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JAHRGANG L. 


1900. 


HEFT I BIS III 


Das Mausoleum zu Hnlikurnufs. 

Von Friedrich Adler. 

(Mit A Mül Jungen auf Matt I bis 5 im Atlas.) 


I. Geschieht llrhe». 

An der Süd wostecke Kleinaaiciis, in der Landschaft 
Kurien, war im 1 1. Jahrhundert v. Ohr. nach dem Verbilde 
älterer Äolischer und ionischer Stadtgründungen auch eine 
dorische liexapoli* zustande gekommen, welche auf der 
Insel Rhodos die StA l tu Lindes, Kameiros und Ialysoa, auf 
der Insel Kos die gleichnamige Stadt und airf dam Festland* 
Knidos und Halikarnafe umfaßte. Trotz des Widerstandes, 
den pltönikischer Handefeneid ihnen 1 breitete, gelangten diese 
fröhlich aufgeblähten Griechenstädte doch durch Handel und 
Industrie zu einem genügenden Wohlstände und bewahrten 
lange ihre Freiheit. Aber das Vordringen des Irdischen 
Stammes unter reichen und ehrgeizigen Fürsten nach der 
Kilste brachte sie alle erst unter Irdische, dann unter 
persische Herrschaft. Der kühne ron Milet ausgegnngene 
Versuch atn Schlüsse des C. Jahrhunderts, das Barharenjocb 
abzusHiütteln . schlug fehl, und der ruhmvoll.' Kampf der 
Hellenen in der Heimath gegen die persische Uebermacht 
führte nur auf kurze Zeit zur alten Selbständigkeit Der für 
Atlien so unglückliche Verlauf des pcloponncsisrhen Krieges, 
insbesondere die rünkcvolle, selbstsüchtig verblendete Politik 
des siegreichen Sparta besiegelte im Frieden des Antalkidas 
(387) das Schicksal jener Städte. Sie winden wieder persisch 
und kamen unter die Verwaltung eine* einheimischen kari- 
scheu Fürstengoscblechtes, von welchem seit dem Anfänge des 
4. Jahrhunderts ein begabter Spmfc (llekatoranus) durch eigene 
Thatkiuft eine «eiten einflufsiekhe Stellung in seiner Satmpio 
gewann, ohne die Gunst des Hofes von Susa zu verlieren. 

Noch höher stieg sein zu gleicher Würde erhobener 
Sohn Mausohiü ')> inschriftlich Maussollos auf Münzen wie 
auf Steinurkunden genannt. Seit 377 T ) hat er in vierund- 
zwanzigjähriger Kodierung mit NWtlOMr Energie durch eine 
elieneo kühne wie umsichtige Politik neben grobem Roich- 
thumc auch ein solches Ansehen nach aufsen hin gewonnen, 
daf» er mehr als einmal der Vermittler zwischen dem Graf»- 
könige und aufrührerischen Griechenstädten gewesen ist und 
wiederum als Bundesgenosse rebellischer Fürsten von C.vpern, 
Sidon und Aegypten gegen seinen Gebieter erscheint. Eine 
so eigonthümliche, sc hwierige uimI doch erfolgreiche Stellung 
wird nur verständlich, wenn man da* lockere Gefüge des 
Acltätnenidenreiche», seine schwerfällige Verwaltung und sein»* 
wachsende Schwäche seit dem Aufstande des Kvros sich 
vergegenwärtigt. 

I)er folgenreichste Schritt im Leben des Mausolus war 
das Aufgebot der alten Residenz Mytosa im Binnenlande und 

1> Stark. K*inig MnossoHu« und das Mauaoleum zu Hali* 
tamft io der Eos 1, 345 ff. 

2l Piodor XVI, 38 setzt d*-u Tod das M. auf 353, uiwl zwar 
nach 24jiÜir. Herrschaft. daher Ist dio Thronbesteigung 377 erfolgt. 
Stark a •. 0. wählt 378 

Ztiluanfl I. Biiuwi Jahrj L. 


(all* ftra:« »nrt*h»!üw : . 

die Gründung eines Fürst cnsitz es am Meere, um mit eigenen 
Flotten Seebemchaft auszuüben. Er wählte hierzu das nahe 
belegen*, ober horal .gekommene Halikarnafe und bevölkerte 
es mit Leiogern aus benachbarte» Plätzen. n | Diesen entschei- 
denden Entschluß raufe er sehr bald nach »einer Erhebung 
zum Satr.i(k>n gefafet und in orientalisch -despotischem Sinne 
in anderthalb Jahrzehnten durchgeführt haben. weil Diodor 
XV. 90 schon zum Jahiv 362 die neue Stadt mit dem Paläste 
des Herrschers und einer festen Borg als besteltend nennt. 
Die Neugründung erfolgte in grofaem MafastaH* und 
nach einheitlichem Plano, wobei alle Erfahrungen der 
damals nach neuen Grundsätzen aufgeblühten Stadttaukunst 
verwerthet wurden. 

Auf diesem umfassendsten und schwierigsten Gebiete der 
Architektur war seit einem Jahrhundert das reiche Milet durch 
das Genie Mine» Sohne« Uippodam«6 < i bahnbrechend voran- 
gegangen. Ihn hatte Perikies um 456 nacli Atlien berufen, 
damit er den von Themi-tokles befestigten Piräus ebenso 
praktisch wie gesund und schön nufbauc. iMs schwierig* 
Werk geling und fan<l solche Anerkennung. dafs dem Meister 
wenige Jahre später (443) die Neugründung von Thurii in 
Unter-Italien anvertraut wurde. l»en Irödisten Aufschwung 
nahm diese Entwicklung noch während des pdopotitMsis lien 
Krieges dadurch, dafe die Einwohner der o)<cngo nannten drei 
alten dorischen Städte auf Rhodos 10S ihre Plätze vertieften 
und eine nette llaupt-ta.lt Rhodos nach Plänen »los Hippo- 
damus in theat er förmigem Schema anftanten.*) Sie wnide 
um 380 vollendet Der vielgereiste Strafe», welcher neben 
ihrer Lage und den vielen Denkmälern auch alle Einrich- 
tungen wie Häfen. Straften. Mauern nsw. rühmt, schliefet 
mit den Worten, dafs er keine kenne, die ihr gliche, 
geschweige sic üherträfe. 

Dieser allgemein bewunderte Vorgang in nächster Nähe 
ist zweifellos für Mauaolns entscheidend gewesen. Aehn liebes 
zu versuchen, wobei es nahe lag, wegen der natürlichen 
Hafeubildung in Form eines Dreivicrielkreisea auch hier das 
Thcatersehema zu Grunde zu legen. Die auf griechischen 
Quellen beruhend* Beschreibung von Vilntv (II, S. 10 ft) liefert 
hierfür den besten Beweis, weil sie mit den heutigen ört- 
lichen Verhältnissen Ütiereiustimrnt. Nach Erwähnung des 
nur aus Ziegeln und prokonitesiaehen» Marmor erbauten . aler 
mit einem ebenso schönen wie dauerhaften Putze Überzoge- 
nen KOnigapalaste* meldet er, dafs die Stadt, den örtlichen 
Verhältnissen entaprecheud, theaterf .rmig aufgetaut sei. Unten 
am Hafen läge du» Forum, etwa» höher folge eine »ehr breite 

3l Sera ho XIII |». 07 1 . 

4i K. Fr. Hermann. Ihsput. de Hippodamo Milesio ad Arial ot 
Pol II. 5; im Martrorger Pragr. 1841. 

5/ Diodor XIII, 75 u. XIX. 4.*». Aristide» 1.790. Stral.o 
XI V. cap. II § 9 (Didotk. 
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GürteUtraße und in ihrer Mitte erhübe sich das mit so vor- 
trefflichen Kunstwerken geschmückte Mausoleum, 
dafs cs zu den sieben Welt wundern gehöre. Auf der 
Burghöhe ständ«- der Tempel des Mars mit dem kolossalen 
akrolithen StandbiMe des Gottes von Leochares. An dem rech- 
ten Ende der Gürtelstraße filndo man den Tempel der Venns 
und Merktu* neben der V If “lb‘Salmakis, an dem anderen linken 
Ende das von Mau» du» nach seinen Plinen erbaute Königs- 
schlofs mit dem abgeschlossenen, durch Mauern verdeckten 
Kriegshafen. Obschon in dieser Beschreibung mancherlei 
fehlt, wa* sicher vorhanden war. wie das Theater, die Ring- 
mauer init ihren Tlioren usw., so erkennt man doch , dafs 
die Ncugründung in grofsem Stile dnrehgeffthrt worden war. 
Ebenso darf man aus Diolons Nachrieht, dafs 362 die Haupt - 
1 outen fertig waren, s*-hliersen, dafs der Bau etwa um 375, 
d. h. zwei Jahre nach der Throubesteigung begonnen und. 
wie aus der Verwendung des Ziegf'lhaU' 1 # für den Palast 
hervorgeht , mit ganz besonderer Eile gefördert worden ist. 

Schwieriger zu entscheiden ist die Frage, ob Mausolus 
mit dem AiifKin der Stadt auch den Bau seines Grabmales 
l«etriebon hat. Die Meinungen der Gelehrten sind petiteilt, 
weil die klassisch'* IVbeiÜcIcrnng den Ruhm, es errichtet zu 
haben, auf Artemisia, seine Gemahlin und Schwester, Über- 
tragen hat. Dieser Ansicht sind Cicero. Strabo, Pomponius 
M-la. Valerius Maximus und Piinius, ferner Lucian uml 
A Gellins, während Vitruv, Pausanias und Diodor s«-hweigen. 

Mau>olus starb in der Blflthe seiner Jahre (353). und die 
graraerfflJlte Artemisia bereitete ihm eine Leichenfeier, welche 
wogen ihrer Grofsartigkeit allgemeines Aufsehen erregt hat. 
Unter den berühmtesten Rednern ihrer Zeit veranstaltete sie 
einen Wettbewerb für die beste öffentliche GciULchtuifrredc 
auf ihren vergötterten Gemahl. Von den vier Theilnehniern 
Theodektes, Naukratcs. lsokratcs und Tlieopomptia errang 
der letzte den Kranz, alter der erst»? verherrlichte später «len 
König durch eine Tragödie „Mausolus* , welche seit Welcher 
als das llt«-*tc historische Drama in der Geschichte der 
griechischen Poesie gilt. Noch grtfeertn Ruhm erwarb bald 
darauf die Königin durch einen ebenso kühn erdachten wie 
rasch und glücklich «lureligeführten Handstreich gegen «las 
stark befestigte Rhodos, sodafe die stolze Stadt «las von ihr 
nufgerichtete und. weil den Göttern geweiht, unantastbare 
Siegeszeichen Jahrhundert«? lang bewahren raiifste. Ä ) 

Artemisia hat nur zwei Jahre regiert, sie starb 351 T ), 
uml ihr Bruder Hydrieus ward ihr würdiger Nachfolger. Von 
ihm meldet Isokrat«**, dofs er einer der mächtigsten Fürsten 
Westasien s gewesen s«?l, welcher Rhodos, Kos und Chios 
beherrscht habe. Aber auch er starb früh (344), und seine 
Schwestergemahlin Ada wurde 340 durch ihren Bruder Pixo- 
daroft entthront und verbannt. Mit diesem Fürsten erlosch 
die mächtige Dynastie, denn wenige Jahre später eroberte 
Alexander auf seinem Eroberung^zuge das durch «len Perser 
Memnon heldenmüthig vertheidigle Halikarnafs, um es seinem 
Weltreiche ei nzu verteilten. 8 ) 

Ist hiernach die Annahme gestattet, dafs s|«ätesten» l-ei 
Hydrious Tode (344) «las Mausoleum fertig gewesen ist. so 
nmfs man doch Bedenken tragen, der Artemisia den Bau- 

6> Vitruv II. S, 14 ff. 

7) Diodor XVI, 45. 

8» Druysea, Ocich Alexander* 'b*s Or. ‘-S. 127 ff. 


beginu oder gar die Gründung zuzuwci«en. In neun Jahren 
läfst sich ein Ban von solcher Gröl*» und Pracht und solchem 
Reii-lithum an plastischen Werken nicht ausfübrcu. Dazu 
kommt. daß in dem von Mausolus genehmigten Stadt platte 
«ler Standplatz de» Grabdenkmal« 1 * bereit» vorgesehen war. 
Endlich wissen wir aus einer noch erhaltenen Inschrift,*) 
dafs Maubolus seinem Vater Hekatomnus in Mylnsa göttliche 
Kitren liat erweisen lassen und dafs er daher dem altorieu- 
1 tali«chen Ge«lnnkeu «ler Apotheose nicht fern gestanden hat. 
Wenn er aber bei dem Entwurf«; zum Stadtplane gewünscht, 
d. h. als Autokrat befohlen hat, «laß den Mittelpunkt der 
Stadt kein Tempel, sondern sein hochgestelltes prachtvolles 
llenxat mit Gnift bilden solle, so wird er auch nicht gezögert 
haben, -*o bald als möglich, d. It. nach Vollendung der noth- 
wendigen Befestigung* werke, der Hafenanlagen und »eine» 
Palastes, das Denkmal seines Ruhmes anfangen zu lassen. l0 ) 
Iu dieser Beziehung könnt«; er sich auf dio Praxis der 
Perserkönige berufen, welche , wie wir wissen, ihre riesigen 
Gmbfoeaden l«ei Persepoli» auch nehmt l«ei Leluteiten aus- 
I meißeln liefen. 

Mit «len Stein pyramiden der Pbanvonen bei Mcntpbi*, mit 
den riesigen Hügelgräbern «ler Merumaden bei Sandes konnte 
er innerhalb »einer Stadt nicht wetteifern, wohl aber war es 
möglich, durch Originalität und Kunstgehalt »ein« 1 » Grabmale« 
neben jenen Schöpfungen sich zu behaupten. Zur Verwirk- 
lichung eines so stolzen, von hohem Selbstgefühle zeugenden 
Gedankens bedurft* 1 ' er eines genialen Architekten, einer 
Schar der besten griechischen Bildhauer mit geschulten Ge- 
holfen und des edelsten Materiales, Dank seiner Thot- 
kraft, seinem Ansehen und seinem Reichthume hat er seino 
Absicht vollständig erreicht und damit die Unsterblichkeit 
gewonnen. 

Das Mausoleum ist «lalier sicher von ihm begonnen 
worden und mufs bei seinem To«lo 353 schon so weit ge- 
diehen «ein, dafs eine der großartigen Leichenfeier würdige 
Beisetzung erfolgen konnte. Ob er die vier attischen Bibl- 
haoer zur Ausführung der plastischen Arbeiten noch bei 
seinen Lebzeiten berufen hat. oder ob dies erst durch Arte- 
misia geschehen ist, llfst sich nicht sicher entscheiden. Au» 
der überlieferten Thatsarhe aber, dafs jeder von den Vieren 
eine Seite de» Grabmale» MmHobattoken hatte — sowohl 
ilie Reliefs, als auch dio Bildsäulen, Thiere mw. — scheint 
mir hervorzugehen, «laß er der Urheber dieser auffallenden 
Mafsregel gewesen ist, weil er glaubte — und nicht mit 
Unrecht — dadurch viel Zeit zu gewinnen. Die damit ver- 
bundene künstlerisch« Einbuße war dem Autokraten gleich- 
gültig. Hierzu stimmt auch die weitere überlieferte Tliat- 
sache, dafs jene Künstler bei dem frühen Tode der Artemisia 
sich bereit erklärt hatten, nur um de» Ruhmes halber den 
Auftrag zum Ende zu führen. Sie hätten auch ihr Wort 
gehalten, und noch heut© dauere, wie Piinius sagt. „d«?r 
Wettstreit ihrer Hände fort“. Hiernach darf man den Anfang 
de* Denkmals unter Mausolu» etwa auf 360 und die Voll- 
endung unter Hydrietis auf 345 setzen. 

9) C.J. Or. II. 2691. 

lüi Mat liecht hat le teils Stark a. a 0. -S. 3Ö3 aus «l«*m bevor- 
zugten Standplatz* gtukl o ii w , daf» Matuulus und nicht AltMliflB 
*1» Erbauer zu betrachten 6ci. Urlichs ist in * .Skopju-, I^ben 
und Werke S. 164 «Jer entgegrogesetzb-n An?»' ht, ohne Grunde ae- 
lugeben. 
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Die vier Bildhauer siud durch Yitruv und Plinius bekannt. 
Es waren der damals schon bejahrte Skopas (Schöpfer der 
Niobiden- Gruppe für Holruoi in Kilikien), der jung« Leocbare* 
<s{säter in Olympia und Antiochia beschäftigt). der jung« 
Bryaxis (sjdlter in Rhodos wirksam) und der wenig bekannte 
Timotheos, an dessen Stelle Yitruv Praxiteles nennt 

Der Name des Baumeisters steht nicht fest, weil Vitrur •') 
berichtet, dafs zwei Architekten Satyros und Fythioc Ober 
das Mausoleum geschrieben hätten. Er setzt aber hinzu, date 
sie den nie vertuschenden Ruhm nur gewonnen hätten durch 
die Betheilignng jener vier oben genannten Bildhauer, von 
denen, wie Plinius sagt. Skopas an der Ostseite, Lcocbarcs 
an der Westseite, Btyaxis an der Nordseite und Timotheus 
an der Südseite sich verewigt habe. Derselbe Schriftsteller 
fährt dann fort: „Noch trat ein fünfter Künstler hinzu, denn 
die Quadriga auf dem Gipfel machte Pythius.“ ,f ) Wie Skopas, 
der wenige Jahrzehnte vorher (394 — 84) den neuen Mannor- 
temj>el der Athena Alea zu Tegea nach meinem Entwürfe 
getaut und mit Giebelgruppcn gesell milcht hatte, war Pythius 
Architekt und BiMhaucr zugleich. Buhl nach Vollendung 
des Mausoleums wurde ihm — um 345 — der Neubau des 
Athena -Tempels zu Priene tibertragen, welchen Alexander 
der Grofse 334 weihen konnte. ,r ) Die zahlreichen mehrfach 
untersuchten und verOffetit lichten Baureste des Athena-Tem* 
pels besitzen bei einer gediegenen Technik odlo Verhältnisse, 
zeigen aber keine Spuren eigenartiger Sinne- weise oder gar 
schöpferischer Originalität. Weil aber das Mausoleum beide 
Eigenschaften besessen hat, so erscheint es billig, den von 
Yitruv an erster Stelle genannten Satyron für den Haupt- 
incister, den Erfinder zu halten. 14 ) Von seinen sonarigen 
Werken wissen wir leider nichts, doch ist vielleicht der 
gleichnamige Architekt, der unter Ptolem&eus Phibdelphns 
um 270—60 den schwierigen Transport des gröteton aller 
Obelisken (80 Ellen — 30,36 m hoch) von Svene nach 
Alexandria glflcklich durchfflhrto und init der Gründung 
der Stadt Philotera betraut wurde, sein Enkel gewesen. 
Zut reffenden Fall*'» würde man der letzten Angabe halber 
vermutben dürfen, dal* der Qrofevuter Satyros nicht blofs 
den Entwurf für das Mausoleum, sondern auch den für die 
Stadunlage geliefert hata. 

Jedenfalls erkennt man, dafs Mausolus bemüht gewesen 
»eia roufs. für seine grolsurtigcii Baua beichten sieh die besten 
Kräfte rechtzeitig zu siebent. Mehr ab er hoffen durfte, 
hat der Erfolg sein Streben gekrönt, denn sein Grabmal ist 
nicht nur von Mit- und Nachwelt viel bewundert worden, 
sondern hat fast anderthalb Jahrtausonde aufrecht 
gestanden und datai in der zweiten Hälfte dieses langen 
Zeitraumes sicher ohne jede Bau pflege. Das ist eine 
Tbatsachc, welche man bisher zu wenig I «achtet hat. aber 
sie war in einem von starken Erd I «tan ho häufig heim- 
gesuchten binde wie Kleinasien das glänzendste Zcugnifs 
für die rationelle Construction und die sorgfältige Ausführung 








11) Yitruv VII. jiraef. 12. 

12» Bruno, Gesch. d. griedi. Kiu&tler II. 254 bat al* den 
richtigen — riotfoeb vcm-bricbentB Namen l’yth», Pytliou*. a»w. — 
Pythia» festgestellt. 

13) Die erhaltene WeiLela&uhrift befindet »ich jetzt im Brit. 
Mus. zu I/xuln«. — C. J. Gr. 2902 und I <»n ian Aotiquities IV. 23. 

14) Urlichn a.a. Ö. .8. 168 hut die gleiche Ansicht bereits 18*33 
ausgesprochen. 


des Werkes, welches die Geschichte geben konnte. 14 ) Inder 
christlichen Zeit gedenken des Prachtbaues im vierten Jahr- 
hundert Gregor von Nazianz, im zehnten Constantinn» Por- 
phynurcnitu>, im elften Eutloxia und noch im zwölfton der 
Bischof von Thessnlomch, Eusthatios, mit dem Zusatz: „Es 
war und ist ein Wunder.“ 1 ®) Erat nach dieser Zeit — un- 
gewite wann? — bl es zum Sturze gekommen uml hat neben 
stehengvblicbcnen Resten einen riesigen Trümmcrluiufen ge- 
bildet . der dann ab Steinbruch diente, Cebor die zweimalige 
Benutzung in solchem Sinne sind wir unterrichtet. 

Der seit 1310 auf Rhodos sitzende Johanniter- Orden 
entschlnfs sich 1402 bei Tatn**rlans Anmarsch zur besseren 
Sicherung seiner Herrschaft auf dem Festlande ein starkes 
Schief* zu erbauen und wählte hierzu einen Vorsprung an der 
Osteeite de* Hafen» von HaliUrnute. 1 ‘) Der mit der AusfCdi- 
rung betraute deutsche Ritter Heinrich Schlegelholt begann 
den Bau. und andere Gebiet iger haben ihn fortgesetzt 1 ’ 1 ) Der 
riesige Trümmerhaufe des Mausoleum« bol dauernd das beste 
Material an zngehauciu-n Quadern und Baugliodern in Hülle 
und Fülle. So entstand aus dem heidnischen Grabmale eine 
christliche Ordensburg Umlroum gegen den Islam, welche 
sowohl durch ihre Lage ab durch ihre Mauern. Th firme 
und Welirgänge einen festen Stützpunkt bildete. Vgl, den 
Lageplan auf Blatt 2 Abb. 2. 19 ) Dio Menge der Sciilptur- 
re.-te gab Anlate. einige Standbilder in Nischen aufziist eilen, mit 
halben Löwen die Court inen zu deenriren uml ganze Reihen 
von Reliefplatten zur Ausschmückung einzelner Thflrme zu 
benutzen. Die Trümmermnsse war aber so grote. dafs 70 Jahre 
s jäter Corio Caepio, ein venetiani scher Galeeren -Caj'itän. noch 
Ruinen gesehen hat. Als dann 1522 wegen de» bevor- 
stehenden Angriffe» Solimaus II. gegen Rhodos das .Schlots 
verstärkt worden mutete, lieft der Comtur de In Touret te 14 ) 
an der alten Fundstelle nach weiterem Bau materiale buchen. 
Bei dieser Gelegenheit sei man, so Lautet der Bericht, auf 
die wohlerhaltene, architektonisch reich durchgcbildete Grab- 
kam mer des Mails» du» gertotecii und habe -'gar den Mariuor- 
sarg des Königs unberührt gefunden. Bevor man ihn 
habe öffnen können, «ei es Nacht geworden. und tai der 
Rückkehr am frühen Morgen wäre der Sarkophag erbrochen 
und idle« geraubt go wesen, was er enthielt. Seeräuber hätten 
diesen Raub in der Nacht vollfillirt : au» den zahlreichen 
zerstreut nmherliegcnden Goldblechen luibe man ersehen 
können, dafs der Rauh ein lohnender gewesen sein müsse. 
Der Bericht klingt so übertrieben, ja orientalisch märchen- 
lmfi, dafs es besser ist. ihn für W iederh erste 1 1 u n gsrera iK'he 
untaftchtct zu lassen. 

Soli mans Angriff hatte Erfolg, Rhodos fiel, aber Budroum, 
nachdem es türkisch gewonlen, blieb erhalten. — Jeno Mar- 


iä) Saeli Tacitas Amutl. XIV, öS Mum|>u-teu Ui« (••■»andten 
von Halikum&f- vor Tiberius. dafs ihre Stadt .;eit l&O Jahren vou 
Erdbeben verschont pcldietan M«i. Auch schriet dn» gntftw Erdbeben 
unter Antoninus Pius, welches Khodoa und andere Städte so furchtbar 
bcM'tiüiJi.-tc, llalikaniuN nicht berührt zu btitan. 

16) C<»iumcut. ad. Jl. RI. lipo. 1829 p.1209. 

17 1 Da» Schilds erhielt den Nomen St. Pietro — PetnnSOta und 
daraus entstand der jetzige Name Budroum. 

18) Ste- Croix, Memoire snr la chroaologM des dynastes de 
Caiie et nur le tomieau de Mauaoie p. »4 ff. in Mciit. de ITnatjt 
a. bist. U. 

19. Abbild, tai Newton tt. 1 S .83. 

20) Ste. Croix p. 576 -90- 

1 • 
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morreliefs — Ama/otienkämpfe darstellend — sind es ge- 
wesen, welche das Interesse der für die Resie der klassischen 
Kunst begeisterten gebildeten Kreise Eur«»|ÄB wieder noch 
Halikarnufs gelenkt haben. Seit 1055 von Th<*v£not erwähnt, 
seit 1707 abgebihlet •’*), 1848 in das British Museum zu 
London verpflanzt, gaben sie den Anstofg, dafs die Directoren 
der Antiken -Sammlung in der Hoffnung, wichtige Ergin- 
zungen dersellicn und noch andere Seulfituren zu finden, 
die Mittel zu mehrjährigen Ausgrabungen bewilligten, welche 
Sir Charles Newton 1856 — 58 unter dem Beistände des 
Leutnants Smith und des Architekten Pul Um durchführt©. 
Sem Werk „A History of Disooverieg at Hulikurtia**»*. Cnidus 
and Branehidue - , 1 Bd. Kupfer und 2 Bde. Text, 1802 — 63, 
hat leider den Erwartungen nicht entsprochen, die man als 
da* kunstwissenschaftliche Krgcbnifs einer so groben und 
pchöncn Aufgabe gehegt hatte. ?! > Am wenigsten befriedigen 
die Abbildungen, die ebenso unkritisch ausgcwählt wie will- 
kürlich zusummengestellt sind. Die zum Theil noch erhalte- 
nen antiken Mauern lind Tliorc der Stadt sind nicht analytisch 
untersucht und besprochen worden, das Gleiche gilt von «lern 
Theater; am meisten zu beklagen ist aber die Thatsuehe, dafs 
Pul La ii die marmornen Architekturbruchstücke, welche, nach 
«len Abbildung»-» zu uilheib'n, massenhaft im Schlosse ver- 
laut sind und sicher vom Mausoleum stammen, nicht ver- 
messen und zusammen geteilt hat. **) 

Trotz dieser Lücken und Mängel mufs anerkannt wenlen, 
dafs durch die Ausgrabungen grofse Foitscbntto in unserer 
Kennt »if« des Mausoleums gemacht worden sind. Der Stand- 
platz des Denkmals sowie die Mafse der Ausschrotungen im 
Felsen für seine Fumln mente wurden fe-tgeetollt. Es gelang 
ferner die Ermittlung aller Malse der Stufenpyramiile und 
der sie krönenden Quadriga und <lie Aufhndung der wichtig- 
sten Hauglieder «ler ionischen Kiiiglutlle des Mittelbaues. All 
plastischen Resten ergaben sich, aufser grofsen Bruehstflcken 
der Rosse und des Wagens, das Standbild des Mausolus und 
einer weiblichen Xelientigiir, ferner Theile von drei Friesen 
ungleicher Höhe, von «lenen einer Atnuzoncnkämpfe, ein 
zweiter eine Kentauivnechlacht und der dritte WaguikBnpfo 
darstellt Aulsotdom fand man «lie ITcberretite von 20 theils 
sitzenden, theils stehenden Statuen, darunter den meisterhaft 
gearbeiteten Torso eines Reiters in |vraiaeher Tracht auf 
hochspringendum Pferd©, sowie die theil weis «ehr grofsen 
Bruchstücke von Üb«’r 20 stehenden 175 wen «Iretfach ver- 
schiedenen MufssiabeH, den Toino eines kolossalen Widders, 
Stücke von Leo|«*rden, Ebern, Ph'tden uml Hunden. Der 
geschieh tlii'h wichtigste Fund war der einer g«‘schliffcnun und 
polirten Akbuster-Voso mit dem Namen des Xerxes in Hiero- 
glyphen und dreisprachiger Keilschrift - wahrscheinlich ein 
Geschenk diese« Achämoniden an die durch Herodot bcrillimt 
gewordene Artemisia von Kanon, welche 180 unter Xerxes 
Augen l>ci Salami« so ruhmwürdig gelochten hat. 

2. M lederlier<>trUanirs«eiNiii’h. 

Schon im Jahre 1 k 58 Iwtto ich mich auf Oerhanls 
Veranlagung, welcher mir Newtons für die Parlament sv»»r- 

21) loüian Anti«|aitici. 11. Bl- 2. 

22> Achiiln-Iu* KUgon liat «ehern P^rgUBSoo: Tb»* Mau>n!*»ain 
of IDlikaritassus restored, 1862, S. 7 u. 12» erhoben. 

23) Dngt'gMi verdient seine Betreibung »los Sdilnsses bei 
Newton II, 2. — Appendix <H5 — (WO Anerkennung. 


Handlungen gedruckten und mit einigen Abbildungen ver- 
sehenen Bericht mitgetheilt hatte, mit dem Mausoleum be- 
schäftigt und einen Wiederherstellungi-verauch in der Archä- 
okigi sehen Gcw.dlschaft vorgelegt und erläutert. 5 *) Ich mufsto 
mich aber bald überzeugen, dafs vor der Veröffentlichung 
der Gesamtergebnisse sich nichts Sicheres gewinnen lasse, und 
lief« meine Studien ruhen, olme da» Interesse für «len Gegen- 
stand zu verlieren. 

In »len seit dem Erscheinen «les Xewt«>nschen Werk»-« 
verilossenen 30 Jahren ist «lie Idtteralur Ober das Mausoleum 
beträchtlich gewachsen und halten sich «lie Rcstuurationen, 
namentlich von englischer Seite, sehr vermehrt.* 4 ) Deutsch- 
lund ist durch einen Versuch vortreten, den Architekt Halber 
1 für Ptetereen: Mausoleum von II-, 1867, gezeichnet hat. Bei 
der geringen I>onkmäl« i rkenntnif> 1 di© der Verfasser ofTenbnrt, 
ist cs nicht nüthig. «hirauf einzugelten. Von »len englischen 
Versuchen ist «ler des Mr. Pullan bei Newton. Bl. 16 bis 20, 
j vollständig mi l'-g lückt Ein Denkmal von solcher banauxivhen 
j Nüchternheit, wie er gezeichnet, hält«' nie «len Weltruhm erlangt, 
«len da« Mausoleum besessen hat. Ungleich höher stehen di© 
Venu* -lie von Fergu-son und Otdticld. **) Sie ruhen auf ernsten 
Vorstudien und zeugen von Phantasie und Sachkenntnis, 
liehen sind beid© Verfahr viel zu weit gerangen, um 
) den Anspruch erheben zu k»‘innvn, dal« man ihre Schöpfungen 
als wahrschein] i»-h gelton lassen soll. Oldheld hat angenom- 
men, dafs der Grundnfa ein griechisches Kren* gebildet hat«© 

— ein«' Annahme, wofür es unter den vorhandenen Denk- 
mälern an jeder Analogie fehlt. Fergu«*on hat den Uuterbau 
behufs Lichtgewinnung vollständig geöffnet und mit «trel«c- 
pfeilerartigeu Mauermas.-en für die Bildwerke so dicht besetzt, 
dafs man an eine moderne S» 'Impfung erinnert wird. Dabei 
ist in beiden Verwichen der Grumhliaraktor «les Grabmal» 1 « 

— ernste Geschlossenheit — ganz verloren gegangen, J: ) 

Auszug©! H*a »st von der UekTlieferang bei Pliuiua 
XXXVI, 5,4: iMausoleuni) „Irrtet ab anstro et stjtitntriom 
sexwjenos hrmw pedts , brenne a frontibus, Mo cirmmitu 
pedt# CCCCXXXX; attoUitnr in attitndinem rüfinti tptiiupie 
mbitis; ringitur ndumni* trvjinta sex; pteron toentttt cir - 
nt mit um. Ab Oriente rnelarit Seopas, a septentriom Dnjaiis, 
a meridie Timotheus, ab occasu Levehares, priuaqu» <puwi 
peragerent regina obiit : non tarnen reeeesernnt ni*i absolnto 
jam , ul rjloriae ipstnrum arlisqne monimentnm jiulicaults ; 
hodwpte. ceriant man ns. Acer seit et >p* intus atiifex; uanupte 
»u pro ptenm pyramis alt Undine inferiorem aei/nat rüjinti 
ifuattuor gradihns in metae rarumen ne contrahrns. In summa 
est ipnidritpi nutrmnrea >putm freit Pffthie hnee ndjecta 

centum quadratfinta pedwn altitudine tot um o pas indudit,“ 

Das erst«> Mafs <(53 F.) ist falsch Übt'riiefert und bedarf 
«ler Verbesserung; es winl dafür 89 F. zu setzen sein. Alle 

21k Gerhard, AieliAul. Anzeiger 18.VJ S. i>2»; auch von Stark 
«- a. 0. 8. :IS»7 «-rwahnt. 

25) Mi. Murray bat donkeoswerÜHir Wt-iM» in der miieu Auf- 
lat»» »i»> l'atnloyne «i / Greek Senlptnre //eine laste der crs»‘bkeneiieii 
KeslaurnliMicu vor und nach «lei Ausgrabung mit kni|>|MMn « •»m- 
mentor geliefert. Hiernach gebi»n*n 17 za der eisten und 10 zn 
der zw« it.-n Klasse. 

24>k The Auti<|uary L1V, 273 — 3t»2. Perry <«ard«‘ncr hat in 
firinen Scutftturfd Tombs of lirttn* dm « «Idtleldv dien Verauch zu 
giumtii; l'curtliuilt 

27) FergassotiB Annahme, daf- drei Sauten eng ged langt jede 
I’icwnrck* gcMldet haben, ist un ho» listen Mn/-.- uiiwanm-heiohcfa. 
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anderen Mafs« sind richtig. weil durch die FundthatwelK-n 
bestätigt. Die ungleich tief erfolgte Ansschrotung itn an- 
»tofgenden Felsen (sie schwankt zwischen 1,2 und 4,5 m. ist 
aber eilt Zeichen für technische Erfahrung um! Umsicht des 
Baumeister») hat eine Länge von Ost nach West von 127 engl. F. 
und eine Breite von Nord nach Süd von 108 F. Daher 
betrügt der Umfang 170 engl. F. * 14-1 m. Aus Plintu»' 
Angabe, die hier wie hei den Mähen des Artemision zu 
Epliesus auf das alte Pheidnniache Maf»»y stein (1 gr. F. — 
0,328 m) sich stützt, erhält man 440 F. — 144 m, »odaf» 
durch diese schlagende Ucbercinstimmung <iic Altere Lesart 
von 410 o«ler 411 gr. F., an welcher Newton und Pullan 
fcKtgcluilten haben, für immer !»escitigt wird. Dies gilt auch 
von der Angabe des Hyginus, der den Umfang mit 1340 F. 
fll*erliefeit, denn Urlichs hat n. a. 0. S. 175 schon die Convctur 
Vollzügen und aus MUCCXXXX das richtige CCCCXXXX 
hergestollt. 

Die Messung der Baugiieder dea Pteron hat nahezu ein gleich 
günstiges Ergebnifs geliefert, weil SAulcnhöhe — 29 engl. F. 
und Gebälkhöhe = 8 F, <5 zusammen 11,50 m sind. Frei- 
lich sind 25 gr. Ellen — 12.30 in; es mufs aber tierticksichtigt 
werden, dafs die Süulensehflfte nicht genau gemessen werden 
konnten und «lio Plintbenateine nicht gefunden wurden. Da 
der untere Durchmesser 3 F. 9 Z. — 1.14 m ist, so erhält 
mau bei berechtigter Annahme von 8 1 /, Durchmesser Js ) zur 
Säulenhölia das Mafs von 9,09 tn einschlierslicb Plinthe. 
Hierzu die Gebälkhöhe mit 8 F. 0 Z. — 2,58 m gefügt, er- 
giebt 12,27 m. Daher entstellt bei den 25 cubitus nur ein 
Mindenunls von 0,03 ui. was nicht ins Gewicht fällt. Weil 
Plinius nun Pyramiden- und Piere n höbe identisch setzt, so 
sind auch hier für den Ohertheil (Iber dem Pieren 12.30 m 
luichzuweisen , und zwar genau nach dem Texte ohne die 
Quadriga, weil der Autor erst hoi Einführung der letzteren 
das auffallend greise Ilöheniriafc von 140 F. — 45,92 in an- 
giebt. Weil jc«le Stufo nebst Ab Wässerung rund 0,310 in 
hoch ist, so orgielit sieh bei 24 Stufen das Mafs von 7,44 m, 
und daher hleibt nach dem Abzüge dieser Hube von 12,30 m 
das Mafs von 4,80 m Übrig, welches auf zwei kleinere lk*u- 
glicder. die Pliniua nicht nennt, zu vertheilcn ist. Erst- 
lich auf den Gipfel der Pyramide, der wie eine Zielsäulo 
sieh zusammcnzicheii , d. h. verjüngen soll. Dkm» Glied 
kann nichts anderes sein, als das Rubren für die Quadriga. f *) 
Zweitens auf den Unterbau der Stufen, für den es an Ana- 
lugieen eticufulls nicht fehlt, x. B. das weiterhin zu Im> 
sprechende Löwen grab von Kind«»». Zerlegt man jenes Rest* 
luaf* so, dafs 2,91 m auf das Itathron und 1,95 in auf den 
attikaiurttgen Unterbau kommen, gewinnt man dno wir- 
kungsvolle uml tektonisch richtige Gliederung der Spitz**. 30 ) 

28t Fergusson in den Ioiiian Antia. IV, 18 nimmt nui h 1 , 1> 
i Durchmesser i für die Hohe der sduleu; da er alwr das itel«lk auf 
8 F. 9 Z. tM-rni&t, ho kommt nahezu ilns gli-icho Erg« Voif» heraus, 
nämlich GefiamthülM 12,15 tn stsit der obigen 12.27 ra. 

29) Pullan bat diesen wichtigen Punkt übersehen, daher «-t 
durch Keinen viel zu hohen Untertan sowie «Jandl das Fehlen des 
Itathron, an welches Keransson pl. II und noch früher Urlichs 
S. 1N0 mit Keclit gi-da>-ht hatten, die un>eh<ine Plumpheit und Nüch- 
ternheit in seiner Wiederherstellung entstanden. 

30) Pa* Batlimn kann in der Grundfläche vervdiiedon gelacht 
werden, sowohl rechteckig, als auch «-)li|itis> , li , mul* aber «tat* n«ih 
<it*«'n *iih vctjungi-n, wenn *** Mein beiben mIL Meinem Frvumie 
Pi eis verdanke ich noeh die Stellen liei Iariu- 37. 27, 7. worin 
mein dir oMi«kraartipi Verjüngung des Vorgebirge*. I,. deutet uud 
bei GelllUV I. 20. 3 meloe irinngütne qmts fttjrrtm itlut aftpethiHl. 


Die Höhe «1er Quadriga, aus «len EiuzclnuilVcu der ouskr.mm- 
lieh vorhandenen Bruchstücke von den Roswn, «1cm Wagen 
uml den Standbildern darauf berechnet, beträgt 13 F. 2‘ , Z. 
=* 4,05 tn. Demnach erhält man für die Höhe von Pteron, 
Pyramide und Quadriga 2 x 12,30 4- 4,05 — 28,05 in. Nach 
Abzug dieser 28,05 m von der Grsainthöhe 140 F. 45,92 m 
erficht sich als Hohe de» Unterbaues 17,27 m, ein Mafs, 
welche» zu den Abmessungen der beiden oberen Bautheile 
in einem sehr günstigen Verhältnisse steht und als wahr- 
scheinlich richtig gelten darf. 

Wenn das falsche Höhenmab bei Hyginus von SO F. 
verglichen wird mit dem gleichfalls falschen Mafse von 
ISO F. l«ei Vibius Sequester, so sieht man, dafs da* letztere 
auf Plinius’ Höhenmafe zurückweist und dasselbe betätigt, 
weil ULXXX ans C’XXXX ltervotgegangon ist. Wahrschein- 
lich hängt de* Hyginus Mafs mit dem falschen von Vibius 
zusammen, kann aber vemaelilässigt werden, weil die auf- 
fallend grofee Höbe «les Mausoleums ohnehin aus Lucian , 
Pausanias iisv, schon Imrvorgeht. 

Ist es hierdurch gelungen, innerhalb kleiner Fehler- 
grenzen die Höhenlüfte als richtig überliefert fest zu»t «•Hon, 
so ist es nicht mimler erfreulich, aus «len Funden naebwei-en 
zu können, wi«* grob die Grundflächen der Pyramide und 
de» Pteron gewesen sind und wie trefflich sie «ich mit den* 
oben besprochenen l’mfanc^malso v«jn 440 F. 14 4 tn ver- 
einigen lassen. 

Zunächst konnte man aus «len Maf.-ui der gefundenen 
Bruchstücke der Quadriga die Standfläche ihrer Plinthe mit 
einiger Sicherheit auf etwa 0,15 m Breite uud 7,05 m l/tnge 
feststellen, wodurch Plinius’ Angabe von kürzeren Filmten 
uml längeren Seiten sofort ihre Bestätigung erhielt. Aua 
der Tluisii.-he, dafs die OI*ers*;iton d«*r zahlreich gefundenen 
Stiifeinpiadern (darunter mehren? Eck'iiuftdcrn) eine zwiefache 
Steinmetzentechnik zeigten, nimlich geschliffene und getftockto 
Arbeit, schlossen Newton und Pullan mit Recht, dafs die 
geschliffene Fläche frei und offen gelegen luilie, die gestockte 
alter duivh die darilberlh-gemlc Stuf«* stets gelockt gewesen 
»ci. Man ge wann dadurch zu «ler schon U'kannten Höhe «ler 
Stufen auch das Mofa ihrer Auftritte, welches, weil sie oitiem 
ReehtivkUiu augehörten , verschieden sein mußte; es b«v 
tnig 0,53 m und 0,43 in. Di«; grö feere Tiefe gehörte 
den Froiitetufen an der Ost* und Westseito, die kleim?re «bm 
Seitens! iifen an «lor Nord- und Südseite. Hieraus ergab 
»ich unter Berücksichtigung der weiteren Thatsache, «lafs 
•11c obendo Slufeureih«* etwa» kleiner«* Auftritte ul» alle 
anderen zeigte, schlicMich für «lie Unb-iflüch« der Pyramide 
eine nahezu gesicherte Breite von 24,95 m uml eine Länge 
von 31,55 ri. 

Fem*T lieferte di«* V«*rme*Mlng der Gel«älksteine des 
l*toran «»in genaues Aufs»‘npivlil von der Mitte d«.*r Unterfläche 
«los Epistyle» ab bi» zn «k*n Simen. IXalei fand man auf «b;r 
01«erflilche «ler letzteren ein«* ••ingerbseno Linie in einem 
Abstan«!** von 0,53 in von vorn, zum Beweise, dafs au dieser 
Stelle ein wviteivr Aufbau L-gann. Newton schlof» hieran» 
irrthilmlichonreise, «Lr» hinter dieser I.iuio «lie Stufen- 

A io'Ij ist an die loni*cbe meto »min ne vor dem O'Uivwiim zn eiio- 
aere, sowie ou di* 1 Pyramtd«- u.-l«-n d«*r EiigeiHburg. w-lch* Papxt 
Alexander V|. 1499 zeivtoien lief*. Sit* wird tn d«*n alten u ISo- 
ri' bteu Mein genannt. 
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Hc^nvusor und der dadurch todingte Steinschnitt, weil 
der Architekt das übliche I •• s'kim gssyatem der Tempel eben- 
so einfach wie rationell abzuändern verstanden hat. 

Dagegen befriedigt wenig die kuti«Uechm»che Ausführung 
der Riughalte in einzelnon funkten, iuslesondcre in der auf- 
fallenden 1‘ lisch*' nheit des oberen Ablaufes des Schaftes mit 
seinen Furchen,**) in der wirkungslosen Reliefhtldung de« 
Balten* an der Seitenansicht der Voluten, sowie in der Un* 
gldchhcit der Artoit an den plnatisdien Kymaticn, «len 
Simen, welche noch keine Rankenzüge tragen, und den 
Lüwenköpfen. Auch hier sind viele Kennzeichen vorluindeu, 
die auf Beschleunigung deuten, und dasselto gilt auch von 
den Friesen und vielen der Torsen. 

Eine nicht unwichtig** Frage bedarf schliefslidi der 
Erörterung : die Frage. **b das Pteron einen Flies gehabt hat 
oder nicht. Ich bin nicht zweifelhaft und l*ejahe sie. Ein- 
mal. weil Platten von drei Friesen gefunden wurden, die am 
Denkmale unterzu bringen »ind, Davon sind zwei von fast 
gloichcr OrGlVe, der dritte etwa* kleiner. l)er letztere hat 
wahrscheinlich die Cella umgeben, weil er das stärkste Relief 
l*esitzt xmd die geringste Verwitterung zeigi. Er tohandelt 
Wagen rennen in grofsarlig kühner Fassung. Von den beiden 
anderen Friesen wird derjenige mit den schönen — wenn 
auch ungleich diircligeführten — Amazonenkäuipfon zmu 
PterongebAlk gehört haben. weil sein Relief etwas stärker 
ist, als das des dritten mit dem Kontaurenkampfo, Für diesen 
ist als Standplatz, der Wandhals des Unterbaue» «ehr ge- 
eignet, (1. h. eine Anorlnutig, wie sie auch am l'erikleion zu 
Xanthu» sich na«: h weisen läfst. Ein zweiter Grund ist der. 
dafs die Aicliitektur wie die Plastik d**« Mausoleutn* tut- 
zweifelhaft der Attischen Schule angeboren, Eine besondere 
Kigcnthnmliehkeit denselben ist aber seit der Mitte des 
5. Jahrhundert» die Vorliebe für plastische Friese, um ihn' 
Kuitatidccn in epischer Breite, zuweilen in gedrängter Fülle, 
mehrfach stromartig zu entfalten. Nicht nur an ionischen 
Bauten in Athen, wie an den Tempeln am Ili*8**s, der Nike 
Apterod und atu Ercchtheion , sondern auch, und zwar schon 
früh, am PartheiK*n, Thes«*ion und bald darauf in Phigalia- 
Darüber, dafs dieser Kinflufs auch rasch nach Kleinasien ge- 
drungen ist, belehren uns die lvkto-hen Denkmäler. namentlich 
die von Xanthus, Antiphcllus und Gjül*Ru*chi. Auch die 
wenigen aber nicht werthlosen Reste einer Gigant* >machie am 
Athena-Tempel zu Priene dürfen nicht übersehen weiden. 4 *) 
weil sie. wie «»ton erwähnt. von Pythios herrühreu, ciuetn der 
leiden Meister de» Mausoleum» Dritten-» spricht die auffallend 
tief gelegte aber sicher Vorgefundene Struclur der Quer- 
bulken nebst den Strotheren und Kulymmaticn dafür, weil 
durch ihre Tieflage die beste Aii&spreizmig und Verklam- 
merung an der Stelle herbeigefülul wild, wo sie statisch 
tos*.nder» wünschen» wertli ist. Endlich ist die That&ache ent- 
scheidend, dafs das Pliniussche Mafs von 25 cubitus für dio 
PteronhOhe auf Grund der gesicherten Mafw' der Säulen 
und des Gebälkes die Existenz eines Frieses sicher 
verbürgt. 

$SI St« Ut nicht nur au dem aufpi^tellti-n Syntem** io dem 
Mnu»oleunisaalv 'to Bnt Mnv in London zu «eben, Madera auch 
au» den Photögrapbfacn <l*‘utltch zu beiitl!ieik‘B. 

3h) VsIlstiirJig abgid'ildiu in: Donkmüler kla«v Kunnt 
Band ll. 

40) Ioniao Aati<|. IV, Itl. XIX. 


Das Material für den Kerntou war ein grauer harter 
kristallinischer Schiefer, der wahrscheinlich in der Nähe 
bricht, 11 ) während die iufs>*re Bekleidung durchweg aus 
parischetn Marmor bergtsteilt war. Hyginus' Meldung, dafs 
dieser Marmor der kostbare Lychnitcs gewesen sei. ist wahr- 
scheinlich eine irrthümüche Pebertreibung, welche auf di«* 
Han ptbild werke des statuarischen Schmuckes einznschränken 
»ein wird. 

Jt. \ «rWldcr. 

Die wichtigste Eigenschaft des Mausoleums war seine 
I •Meutende Höhe: 41 ) sie allein ermöglichte den Bau zum weit- 
gesehenen Mittelpunkte der Stadt , ja zu einen« Seozeiehot» 
zu machen wie die Athenu Promachoe auf «Kt Akropolis. 
Bisher war ein Denkmalsbau von 140 Fufs weder in Hellas 
noch in Kleinasien versucht worden. Denn die First höh** 
des alten Aileniision zu Ephesus kann höchstens auf 02 bi* 
ftO F. — 30 — 31.5 m geschätzt werden. Eine Höhe von 
45,02 m bedingt abor den Stockwerkhau; sie entspringt der 
Forderung im Programm, «lie erforderlichen Räume nicht 
mehr in der Ebene neben einander zu ordnen, sondern 
über einander zu stellen. Bescheidene Anfänge waren 
in Griechenland vorhanden — «lie Hvpuroa in «len Tempeln, 
und dieGynäkeien in den Wohnhäusern — . aber der Gedanke, 
diese Richtung gesteigert in monumentalem Sinne aulVn zu 
verewigen und dadurch mit der durch den Wetteifer kluger 
Tyrannen tm*l reicher Städte in «len Mafton fortdauernd ge- 
steigerten Tempelbaukunst in Wettboweri* zu treten, war 
neu um! konnte nur in einem Gebiete entstehen, da» «1cm 
Oriente nahe lag und in welchen» der Wille des Herrschen« 
h'Vhstc* Ge*el* war. Indessen ist ein unmittelbarer orienta- 
lischer Eintliif» nicht nucltweisliar Vielmehr hat der griechische 
Kunstgenius unter tosonden* günstig«» Verhältnissen du* 
Neue und Eigenartige «esehaffen , was uns im Mausoleum ont- 
gegentritt n»id zwar, wie es auch in anderen Kunstepochen 
geschehen ist, mit kluger Benutzung wichtiger Vorbilder. 

Zwei Itenachharte, etwa» ältere Ihuikmälcr des 4. Jahr- 
hunderts, welche Maiisolus höchst wahrscheinlich gekannt hat, 
werden anregend und betrachtend auf den von ihm ticrufe- 
nen Architekten gewirkt haben. 

Das eine ist das I/iwengrab zu Ktiidos, welche» Newton 
entdeckt und nach Pultans Restauration (Blatt 62 ui»d 63) 
veröffentlicht hat. Nach Form wie Inhalt eins der wichtigsten 
Denkmäler grioehisolier Baukunst. Wie Newton schon hervor« 
geholten 4 *) hängt »ein Ursprung mit «lern glänzenden See- 
siege Konons über die spartanische Finite toi Knidos 3ft4 
zusammen. Es ist ein dmitheiliger llnchtau auf «(itadratiacher 
Grundlage, innen aus Kalkstein (Travertin) bestehend, anfseu 
mit penteliscboml?) Marin* *r bekleid«*. Unten die auf drei 
Stufen crliotone Krepi», «larütor «las Polyandrion für die 
Gefallenen , aufsen in dorischer Bauweise mit vier Ha II. Säulen 
nebst Triglyphou auf ji'der Seile behandelt, inn«'n al» kreis- 
förmiges Kuppelgrab mit zwölf niedrigen, aber tiefen Wand- 
nischen nusgvstultet und oben al* Atochluf* a«if hoh«*n Winden 

41» Newton spricht Mehrfach tob ünitiMin*t*imn al* Kern* 
material- Ich venUnk* Mr. Murmy ein Uandsluck voa den iin 
Itutish Muvam auttowahrt*'a Meinen, weldtea sicher harter, ^muor, 
kry»tallinbcher Schiefer i*t. 

42; Schon von Urlichs a.a.0. 8 . IX$ mit Recht Mont. 

43» Newton. II, 2. S. 4tu*. 
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ein*.* zehnstufigo Pyramide util einem kolossalen ruhenden 
Löwen aus penteli schein Marmor aLs Grabe* Wächter. Die 
Quadratseite 1« ■ trügt 12,16 m und die Höhe 16,86 m. 4t ) Ob- 
schon der letzten Vollendung entbehrend, ist doch an ihm 
nichts zweifelhaft, weder der Zweck, noch die Zeit, noch der 
Fr he her. Er ist ein an der K fiste hoch aufgcstelltc-s Grabmal 
und Siegeszeichen , welches Athen nach 394 errichten lief» j 
und welches trotz seiner Schlichtheit den kriegerischen wie 1 
künstlerischen Kuhm dieser Stadt Jahrhunderte lang würdig 
vertreten hat. 1 *) Auf Blatt 4 AM*. 2 ist das g»*gen Pullan» 
Entwurf im Oborthoil etwas abgeänderto J /.wen grab in dem 
gleichen Mafcstabe wie «k*r Querschnitt dos Mausoleums ab- 
gebihlet worden. Ibis uralte Motiv dos Löwen als Wächter 
hat Konon in jener kurzen glücklichen Zeit, wo er die 
Mauern und Thoro Athens erneuern konnte, zwei Male be- 
nutzt, indem er den kolossalen sitzenden Löwen am Piraeus 
aufstollt«*, nach welchem ilieoer klassische Hafen während 
des Mittelalters Porto Is/ono hiefe und einen gelagerten 
Löwen an dem stadtseitig rechts belogenen Thorpfeiler des 
Dipylon errichten lief», welcher einst Wasser in ein Trink- 
I «ecken »{«endete luid als ein treuer Hüter der Stadtgrenze 
niemals unter die Erdo gekommen ist 4 *) 

Da» zweite Vorbild ist das von Fellows 1839 entdeckte und 
s|<ltcr in «las Britische Museum verpflanzte sogen. Nereiden- I 
Monument in Xanlhu* (Bl. 4 Abh. 4), welche» Feriklcs, Satrap 
von Lykien, Im Id nach der W iedeieroborung der nbgclallencn 
Hafenstadt Talmiasoa 372 als Grab- und Siegesdenkmal »ich 
errichten liefe. Du* kleine Bauwerk, 6,68 m breit, 10,03 m 
Lang und 11,20 m hach, bestellt nur hu» zwei Thcilen: dem 
Indien Unterbau, oben und unten von Relieffrieson gesäumt, die 
nicht mehr Göiier- oder Heroen nagen, sondern geschieh tlidie 
Thatsachen (die Efoxelphaeeit de» Krieg«*») überliefern und 
dem darflberstohonden ionischen Poripteralb.nipel von vier zu 
sieben Säulen mit Tempeldach und plastisch geschmückten 
Giebeln. Zwischen »einen Säulen hatte der Stifter lebens- 
gtufee. über Meeres* eilen schwungvoll dahineilende Jung- 
frauen (daher der Name Nereiden- Denkmal) auf» teilen lassen, 
die vielleicht aus der Schule des Sko(iu» stammen. Duf» 
diese» kleine aber origitn'llo Werk die Schöpfung eines hoch- 
begabten griechischen Architekten «ein mtlfs, halte ich für 
sicher, alier ob es auch praktisch bennlzt worden ist, scheint 
mir bei der Kleinheit der MaTse etwas zweifelhaft, wenn auch 
nicht unmöglich zu sein, weil noch genügender Kaum für 
«Ho Anordnung zweier schmalen Treppen vorhanden i»t. Ueber- 
dies bcliauptet Forguason , dafs die Thür im Cntorbau sicher 
nachgewi«*swi werden kanu; 4T ) trifft dies zu, so darf man 
«cbliefeen, duf» unten die Gruft sieh befand und darüber 
das Ileroon »ich erhob. Auch steht der Cbinkter de» Grab- 
male» fest, weil die Antcnhüls«* gut »lilisirte Grnbesrosun wie 

44) Da« schön« Denkmal «Irr Juli er litt 8t. Rrmy bei Arb*» 
ist etwas gn4a«*r, e» bat 17J)0nt Höhe. 

40) UnbegreUUeherweioa hat Newton *•* Untertanen, die ! 
Hauptbauglie>jor noch l/Hidnn raitzaurhiiK-n, daher ist jede Nach- 
prüfung der l’ullanschen Ke&tauration, die für die Olicdening des j 
Obertlieile» whr wünsclwtrwwerth wir*, atiageDciüoaSM). 

4fi) Val, m. Mittli. in d- AnbüoL Ztg. 1874. 8. iMk Behle 
Löwen, Trophäen d«*» unseligen Feldzuges von llofusini 1CH7.88 hüten 
jetzt den Eingang de» Arsenale» von Venedig. 

47t Jonian Anti^uitie» IV. S. 10. Falkeoers Beschnei- 
bne im Mu». of rlatt. Anti</. I. 2fj*iff. ist »ehr lückenhaft , auch der i 
theil* eise erfolgte Wiederaufbau im Brit. Mu*- liifet Zweifel bestrhro. 

Zfttwhnlt f. lUnmwn, Jahig. L. 


1H 

die Pfeilcrvapitello de* Mausoleums Bl. 5 Abb. 3 besitzen. 
Jodcnfall» kann da» l'erikleion dem iJSwengrabe an die Seit«? 
gestellt werden, denn in lieidcn ist die Kichtung auf den 
Stockwerkbau deutlich ausgeprägt. 

Dagegen kann das »ehr viel ältere Harpyengrab zu 
Xunthus zum Vergleiche nicht berangezogen werden, weil 
cs au» einem ganz ungegliederten Quadratpfeiler bestobt. der 
die kleine Grabkammer trug. Die zahlreiche« lykiachen Grab- 
inAler, welch«* d«*n Stockwerk bau mit und ohno Relief» nach- 
ahmen, «in«l sichtlich jüngeren Ursprunges und durch da« 
l'erikleion oder Mausoleum lieeinflufet. Dafs der Gattungs- 
name solcher Spätlinge jivqjos war, geht au» mehreren In- 
schrift«*!« hervor. 48 ) 


4. Ahb-Uangm. 

Die Zahl der erhaltenen Denkmäler, welche als mehr 
oder weniger gewandelt«* Ableitungen «ler Gnm«lfunction 
— Mausoleum — gelten können, ist nicht klein und rauf» 
iui Altcrthume erstaunlich grafe gewesen sein, weil wir ihre 
Trümmer in fast allen Provinzen des Römischen Buchet noch 
antreffen. loh lK**chrilnke mich darauf, zwei ders-dben wegen 
ihrer guten Erhaltung auf Bl. 4 Abb. 1 und 3 mitxutheilen. 

Das sogenannte Grab des Thoren in Akragas (Girgenti) 
I Abb. 1) fet ein * ■blanke», thurmartiges Gel4ude von Kalksteiu 
auf <|uadmti»chcr Grumlflilcho. Dio Seite betrügt 5.20 m. und 
die ursprüngliche Höhe ist annähernd auf 12,85 m zu m blitzen. 
Es ist dreigeschossig : 1. auf hoher Krepts der Unterbau von 
Quadern, 2. da» gi-sr|il«*s»cae Herooi» mit geneigten Seiten- 
wunden und vier ionischen Ecksilulen, zwischen denen blinde 
Thüren — an ein JtuiuH-Ifciligthum erinnentd — ungeordnet 
sind, als Gebälk liezeiohnender Weise ein dorisches Triglyphon, 
3. nl» Schiefe eine Pyramide von acht bis neun Stufen und 
Bathron nebst Standbild. 40 ) 

Da« Marmorgrab «ine* Unbekannten in Mylasa (Karien) 
(Abb. 3) steht ekuihll« auf quadratischer Grundfläche von 
f»,Gfl m Seite und war ursprünglich etwa 12 — 12,50 m 
hoch. Diese» Denkmal ist die wichtigste aller Ab- 
leitungen, weil sie den Typus de» unlergegnngeneii Mauao- 
Irunis wegen der geringen Entfernung von Halikariiafe und My- 
]*$a um deutlichsten flberli«*fert. Im UnteriMU, den eine Sitz- 
bank umgieht, lieflndet »ich die wohlnrhaltcne, «hirvb ein«.* Thür 
zugängliche Orubkainmer, darüber folgt das offene Ileroon in 
korinthischer Bauweise i# ) auf «mg gepaarten Pfeileriralbaäulen 4I ) 
liefet StufcnpyraniMle, welche höchstwahrscheinlich mit einem 
Standbilde gekrönt war. Trotz »einer Kleinheit üfe-rtrifft es tla» 
kolossale Vorbild (vgl. auf Bl. 4 Abb. 3 mit 5| durch die kühne 
Structur der Hcruondecke, welche gleichzeitig «len Stnfeuban 
bildet uud jeder anderen Unterstützung entfe’hrt, als die ist, 
welche dio zwölf Aufsenst fitzen l«;i»t«*n. Für dio g»*dicgene 
Ausführung spricht die vortreffliche Erhaltung nach mehr 
als 17 Jahrhunderten, denn «ler werthvolle Bau entstammt, 
nach »einen Formen licurtlteilt der Mitte oder der zweiten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 


48 1 C. J. 2824 - 25. 2M4. 

40) Serra di Falt-o. 111. 23 ff. Die Stufeupynuuide und da« 
Standbild «ind nicht mehr erhaltcii. 

50) lonian Antiqaitic« II. Hl. 24 ff. 

51t Diese Stützen besitzen ihre tltma Vorfelder ln der Attalus- 
St«a Ui Athen, sowk* Id ik» Stcguttlialle zu Bergan» < q. 

o 
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Als ein dritter eng verwandter Bau würde das inter- 
essant© Pfeilergrah bei D**niz]i in Pamphylien, velrbea Kalketier 
entdeckt und achuubildiich veröffentlicht hat. 1 *! zu nennen 
sein, wenn es genauer bekannt wäre. Die weitaus schönste 
von allen freieren Ableitungen und daliei gut erhalten, stellt 
das schon erwähnte Denkmal der Julier in St. Rcmy bei I 

Arle* dar, weichet) noch dem 1. Jahrhundert v. Ohr. angeböit 
und als ein Pflanzling <tor syrischen Schule der heJlenisli- 
«eben Baukunst anzusehen ist. 

Auffullenderwei*** liat weder Alexander der Gruft© noch 
einer der Diadncheu den Vcreueh gemacht, durch ihre Grnl**s- 
hnuten mit dem Mausoleum zu wetteifern. Von Alexander 
wissen wir nur, dnfs er die Absicht hatte, seinem Vater 
Philipp eine Pyramide zu erlwucn, die der grö&lcti in 
Aegypten gleich käme. Dagegen schweigt die VoWlieferung 
Ober das Sem» im Königs schlosst' der Ptolemäer in Alexan- 
dria, worin Alexander soll«t durch Ptolemäiu lagi bei gesetzt 
worden war; ebensowenig sind wir bisher unterrichtet fth'r 
die Grabdenkmäler der Seleukidei». Wohlerhaltcu, aber bisher 
nur nothdürftig untersucht sind die Grabhnuten der Attaliden 
vor Pergamon. Diesen Herrschergeschlecht ist zu »lern ur- 
alten Schema des Hügelgrab» s auf kreisförmiger Basis zurück* 
gekehrt. dessen Hauptrepräsentant <ler kolossale Hügel dis* 
Alyattes bei Barden ist, und SkythenfQnten in Süd rufe] aiul 
haben da* Gleiche gethati. 

Das großartige Grabmal auf dem Marsfelde in Rom, 
welches Augustus für sich und seine Dynastie im Jahre 27 
v. Chr. erbauen liefe, zeigte keinen Zusammen hang mit dem 
Mausoleum. uWlion es nach Stnibos und Suetons **) Angaben 
den gleichen Namen trug. Seinem Grundgedanken nach war 
es ein hochragondca bäumt» »tandenes Hügelgrab auf kreis- 
förmiger, mit Nischen besetzter Marmorwand von 88 m Durch- 
messer. Auf dem Gipfel stand das Krzbild des Kaisers, im 
Inneren al«er, mit der Aufecnmaucr uiimitteltuir verbünde», 
lag ein Kranz von gewölbten Kupjxdräiimcn für die Auf- 
stellung der Aschenkiston. Ob dem Architekten das Pam-ion 
in Alexandria als Vorbild gedient hatte, läfet sich nicht mehr 
erweisen. 

52) Falkoncr, 4 /mj». uf dass. Antiq. I. 8, 17-1. 

51t Suetou. August. 100. V.'-jiaa 21. 


Der einzige Ca»*«ar, welcher von dem Mausoleum sich 
hat beeinflussen lassen — er kannte es als Autopt — war 
Hadrian. Sicherlich nach eigenen Plänen bauend, ist er l>e- 
slrebt gewesen, ein Kolossal wark zu schaffen, welchen in 
Höhe, Festigkeit, Reicht h uni an plastischen Werken und 
K«estl«arkeit der Materiulien sowohl das Mausoleum ihn Augu- 
st»« als auch das Grabmal des Mausohu* weit Qbcrtreffbn 
sollte. Di** Dreitheilmig hielt er fest , al»er dem quadratischen 
tnterhau folgte ein nahezu massiver Oylinder mit der Groft- 
kamnu-r und einer flu feeren |»ript.ralen Säulenhalb*, und den 
Absehlufe bildete, wie an dem gegen fiberliegenden Mausoleum 
des August iw, wieder ein Cypccssenhögel mit der Statue 
de« Kaisers. Zwei ältere »-rhalfene Beschreibungen bestätigen 
den statuarischon Kcichthinn in Erz und Marmor, sowie das 
kostbare Material. Im ganzen mufe es ein imposanter aber 
schwerfälliger und ideenloser Bau gewesen *-in, und dieso* 
Urtheil wird dureh andere Schöpfungen dienet» Herrschers, 
welcher rieh für ©inen grofecn Architekten geholten hat, ohne 
»*s zu «ein, wie z. B. in Athen, Nismcs und Tivoli, bestätigt. 

Der wichtigste Kinfluls. den das Mausoleum auf die 
weitere Entwicklung der monumentalen Baukunst geübt hat, 
ist die Einbürgerung «los Stock werk baue« gewesen Es 
bildet daher dno Vorstufe für gewisse Phasen der helle- 
nistischen, später der gri>xJris©h-rGari»ohon Baukunst. An 
der Schwalle der enteren stehen der Scheiterhaufen des 
Hephäst um in Babylon von Demokrat©«, dessen Hölle von 
200 gr. Fufe bald darauf dureh den Pharos von Soatratos 
und dessen Untcrfllclie durch daa Pancion eilt©* unbekannte» 
Architekten in Alexandria flbertroffea wurde. Bescheidener, 
af»er immerhin ansehnlich in den Maßen, worden der Palast 
den Agathokles in Syrakus und die Königspaläste der Ptolemäer 
in Alexandria zu denken sein. Ob mit den thnrmartigen 
Hautheilen in diesen die Villenthürme de* jüngeren Pliniu« 
in scimm Villen und die in »1er Hadrians -Villa in einem 
Zusammenhänge stellen, ist vorläufig ungewiß. Das Scpti- 
zonium zu Hora, loi Tour magne in Nismea, die Innenfruntcn 
der SkencngebBude von Athen, Orange, Aspendoa u. v, a„ 
aowio die mebrgeochosrigen FelKgTäher in Petra lassen sclüicfe- 
lich die letzten Entwicklungen dkaer Richtung in der klas- 
sischen Baukunst erkenn».*». 


lK*r Nculiiiu «l«*s Kaiserlichen Gesundheitsamtes ln Berlin. 

Von J. Hüchel*. 

i Mit Ahhilitungcn auf Blatt *• bt* II im Atlas! 


Nachdem dureh die Hoichs Verfassung (Art. 4 Nr. lö| 
di© Maßregeln der Mcdicjnnl* und Ycterinärpolizei der B»*- 
aufeii-.htigiing und Gesetzgebung dos Reiches unterstellt 
worden waren, ergab rieh bald für die Keichsverwaltung 
»las Redürfnife. auf diesem Gebiete eine eigene Faehbehörd** 
als Beratherin zu besitzen. En© zu diesem Zweck© von dem 
Reichskanzler unter dom 9. April 1872 dem Bundcsnilkc vor- 
gclcgtc Denkschrift fand die Billigung «los letzteren, und 
nach längeren Vorveiliandlungen, di© iieilcvmdcrc auch den 
Reichstag voran Iahten, bei der Beratbuug des Rciehsimpf- 
geselzt* «ich in gleicher Richtung umanapreehon , wurde in» 


lAll« Kami* vxrWkallm.l 

Rendisluiuriialt für da* Jahr 1876 di** Errichtung ein»*« Ge- 
sundheitsamtes vorgesehen. 

Die Aufgaben dieses Amtes sollten sein: 

„das Heichskanzleramt (Keichsamt des Innern) sowohl in 
der Ausübung des ihm v erfassu ngwuÄfei g xnstehenden 
Aufsicht« rocht* über die Ausführung der in »len Kreis der 
Mcdicinal- und Veterinlrpolizoi fallenden Maßregeln, als 
auch in der Vorbereitung der weiter auf diesem Gebiete 
in Aussicht zu nehmenden Gesetzgebung zu unterstütz**», 
zti diesem Zwecke von den hierfür in »len einzelnen 
Bundesstaat*» bestehenden Einrichtungen Keimt »iß zu 
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nehmen, die Wirkungen der im lutere«*“ der öffent- 
lichen Gesundheitspflege ergriffenen Maßnahmen zu be- 
obachten und in geeigneten Fallen den Staats- und den 
flcmcindeltehurdcn Auskunft zu crthcilun, die Entwick- 
lung der Medicinalgcsetzgcbung in aufecrdcufachon Mil- 
dem zu verfolgen, sowie eine genügende medicinische 
Statistik für Deutschland herznstellen.’ 4 
Dio neue Be- 
hörde trat Ende April 
187G ins Leben. 

Ihre Aufgaben haben 
sich nach und nach 
nicht unwesentlich 
erweitert. Zunächst 
wurde ein eigenes 
Mboratorium einge- 
richtet zur Nach- 
prüfung der andcr- 
wArt» gewonnenen 
GrgobnisM vor ihrer 
Verwerthuug für ein- 
greifende Anordnun- 
gen , sowie zum 
Zwecke der Beschaf- 
fung der vielfach 
noch ganz fehlenden 
Wissenschaft liehen 
Unterlagen für Vor* 
waltungsiuaF-nah- 
men. In neuerer 
Zeit ist imtneiitlic'h 
noch das Gebiet de* 

Pflanzenschutzes hin- 
zugetreten. 

Das Gesund- 
heitsamt bestand im 
Jahre 1870 aus 
einem Direotor, zwei 
Mitgliedern, zwei Du- 
ntud«aintcii . einem 
Kanzleisecrctür und 
einem Kauzleidiener. 

Zu Beginn den Jah- 
re« 1000 besteht es 
aus einem Prilai- 
deuten (j iirist i.-da vor- 
gebildeter Vcrwal- 
tungsbeamter). 17 
onleutlicben Mitgliedern (8 Medianem, 3 Chemikern, 3 Bota- 
nikern, je ein Thiemrzt, Zoologe und Jurist), 30 aufserordent- 
licheti Mitgliedern (25 Medicincr, Üiejl* Professoren, theils Me- 
>licinalbeamte oder praktische Aerzte, 4 ThicrÄrzto, 2 Che- 
miker, 2 Verwaltungsbeomte, je ein Apotheker, Grofcdrogui«t 
und Architekt), 18 besonders ernannten Mitgliedern der mit 
der Behörde verlmiidcnon .«findigen Commission für Boarboi- 
tung des Arzneibuchs, 14 fest Angestellten und 12 dÜUnriseh 
sowie 4 freiwillig beschäftigte« technischen HfilfsarlH-item 
(19 Chemiker einschl. Apothekern, 6 Mediciner einschl. 4 Militär- 
ärzten, 3 Botaniker, ein Thierorzt und ein Zoologe), 1" fest 


Angestellten und 10 diitarisch bcsehftftigtcn Bureaubcamtcu, 
7 Kanzleibcamten , einem Maschinisten , einem Gärtner, 2 l’ril- 
janitori-n und dem erforderlichen Interpersonal (Kanzlei- und 
Laburatoriuingdiener. Heizer, Personal für das Versuchsfeld, 
Reinigungspersonal u. dgt). Für die Krledigung «1er Auf- 
gaben der Behörde auf drei sich besonders nhhcbcndfii Ge- 
bieten sind drei Abtheilungen gebildet: die naturwissen- 
schaftliche Versuch*- 
abtheil ungi I.) mit den 
chemisclien. allge- 
mein hygienischen. 

l«kterio]ngiM-hen 
und toxikologisch- 
| hannnkulogi sehen 
I aboratorien : die me- 
ilieinische (H.) Ab- 
t hei lung und die bio- 
logische Abtheilung 
für I-ind-und Forst - 
wirthschaft (Ib) mit 
entsjavehenden Ik8«- 
i i i sehen, zoologi scheu , 
agricultur- chemi- 
schen und liakterio- 
lngi«chen lüborato- 
rien. An der Spitze 
••iwer jeden Abthei- 
lung steht ein Vor- 
steher, der unter dem 
Präsidenten der Ge- 
Ramtbehönle die Ge- 
-el lüfte xu leiten hat. 
Achnlirh ist das 
Veterinürreforut (Ab- 
theiL 111 1 gestaltet. 
Der laufende Haus- 
halt schliefst mit 
423815 Jt ab. dar- 
unter 115 G00 .* 
für sächliche Aus- 
gaben. 

Die DienstrÄu- 
uio I «-fanden sich 
anfangs in einer 
Miethwuhiiung und 
später in einem Älte- 
ren, für das Amt 
eingerichteten, all- 
mählich durch Zuinicthungeii erweiterten GehÄude in der 
Luisenstrubie Nr. 57 in Berlin. Da di*“ Räiiiiio nicht aus- 
reichten und auch die Einrichtungen der Moratorien den ge- 
steigerton Bedürfnissen nicht mehr entsprachen, wurde zu 
einem Neubau geschritten, welcher in der Klo|«toekstrafse 
Nr. 19 u. 20 errichtet und im Frühjahre 1997 der Benutzung 
üt»ergeben worden ist. 

Die Anlage l*esteht, wie Abb. 1 Bl. 7 erkennen läfet. 
au« einem an der Strafe* errichteten Verwaltungsgebäude 
mit einem linken Seitenflügel, von dem ein Verbindungsbau 
nach dein als <,inergebände errichteten LaboratoriiungebÄude 
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führt. Durch die**» Anordnung entsteht ein grofser mit 
Uarteuan lagen geschmückter Hof, der allen Haupt- und 
Nehenriuracn reichlichen Luft- und Lichtzutritt gewährt. 
Auf dem hinteren Theilc den Gnmdriilekes find die Stall- 
gebäud© sowie das Kessel- und Maschinonhaus errichtet. 

A. I>»» Yrrwaltunc'ureblade. 

Das Verwaltungsgebäude enthält Sockelgesclmfs, Erd- 
geschoß, erste» und zweites Stockwerk sowie im Seiten- 
Hügel noch ein dritte* Gcschofs und hat seinen Eingang 
($. die Abb. auf S. 21) in der Hauptachse des Gebäudes, 
in welcher auel» das Haupttreppen hau* liegt. Jm Sockel- 
geschoß befinden rieh die Wohnungen für den Hauswart, 
einen taborabtriumdiener und den Heizer, der Kcs*elrnum 
für die Warmwasserheizung des Yordeigebäudes n^wt Kohlen- 
gehifs und die V orwArmekamniern für diu Lüftung, lrn Erd- 
geschofa liegen die Räume für die Hcgistratur und für 
BureaufHjamtc. im I. Stockwerk die Kanzlei, die Zimmer 
der Mitglieder, der Losesaal nel«t Zimmer des Bibliothekars 
sowie die Bücherei, die auch die «larfll»er befindlichen Räume 
des zweiten Stockwerks ••inniinmt. Sie ist nach dem Magazin- 
systeui in fünf Zwischengeschossen mit aufgehfingien Eisen- 
gestehen und M« mierz wischendecken ausp 'führt. Im II. Stock- 
werk ließnden sicli die Dienstwohnung do» Präsidenten 
(Abb. 1 Bl. 8) nebst Ail«it»zimuier und Vorzimmer, »Las Con- 
fereuzzimmer iiml der Sitzungssaal. Das III. Stookwerk 
do« Seitenflügels endlich enthält Wirthsehaftsriliiuie aml klei- 
nere W uhn räume für den Director. 

Die äußere Gestaltung des GefAudc» ist einfach 
gehalten und wirkt namentlich durch seine den gewühlten 
wuchtigen rumänischen Fermen entsprechende ruhig© Vor- 
theilung der Massen. Der Sockel ist in Niodennemliger 
Basalt Uva ausgefflhrl, die Hau(Uarehi<ckturtheilc in Tuff, 
Sandstein und Granit. Der Hankörpor ist mit gelben Back- 
steinen verblendet , die im Verein mit den Tönen des Tuffs 
und Basalts eine harmonische Farben Wirkung ergeben. Die 
Hoff roiiteu rind in HacfcsteinlMMi mit besseren Verblendern 
ohne Anwendung von Formst« •inen hergestellt. 

Wie das Aeufoere, so ist auch da» Innere einfach be- 
handelt: dagegen sind die Verhältnisse aller IfAame, nament- 
lich »ler Treppen, Flure und Arfieitsränrne groß tienic3»eii, 
und es ist dafür gesorgt, dafs in allen Theileu des Gebäudes 
Platz, Luft und Liebt in genügender Menge vorlumden sind. 
Sämtliche ArWitsrflume sind überwölbt und mit sog. deutschen 
Fußböden auf I.agerhö|zorn (von der Firma Hetzer iri Wei- 
marL die Flure mit Linoleum>N>big auf Cement« > »trich ver* 
schon. IiOtztoro sind mit Kreuzgewölben übordeekt, di© 
Pfeiler»' erlagen, Otirt- und Sehildbügen aus gelben. die 
Sockel aus grauen Verblend steinen hergestellt, die übrigen 
Flächen geputzt. Die Zimmer des zweiten Stockwerk# bähen 
«•gerechte Decken mit Stuckgerimsen und Leiricnthnlungen. 
Das Treppenhaus, das nach «lern Hofe zu apridenartig vor- 
p-lxiut iri, enthält ••ine zweiläutige Treppe von 2.04 m 
Stufonbreite mit einer in Pfeilern aufgelösten Mittelwange 
aus Sandstein. Die Stufen sind ans polirtera Kunstmarmor 
mit ESs- neinLigc hergerieIH und mit Linoleum belogt. Die 
Eingangritullo ist mit vier Kreuzgewölben überdeckt , «lie auf 
einer Mitte bfiule ntbcn. Au» dem Capitoll heran» iri ein 
(von Schulz und Ilokb-tlcifs in Berlin) au» Alutniniutnbnui‘o ' 


geschmiedeter Ilohuehtuiig.'kfirjxT entwickelt, der zweigartig 
verflochten und mit farbigem Glase verziert ist (BL 11 Al«b. 2). 
Eine etwas reicher© Ausstattung zeigt der vornehmst© Kaum 
dt» Gebäudes, der Sitzungssaal (Bl. 11 Abb. 1). Er hat 
eine geschnitzte und bemalt© Holzdeck« erhalten mit grorser 
Kohle und geputzten Deckenfeldern, die mit Hlattuinamenten 
und Wappenschildern bemalt sind. Eine mit einfachem Orna- 
ment gezierte Sockeltäfelung, di»* farbig«* Verglasung der 
Fenster, ein mächtiger bnmeener B*deuchtimgsköq>er und 
die wohlabg© wogen© Beinulung geben dem Baum ein wür- 
diges und vornehmes Aussehen. 

11. Ila» laiboratoriuntKeblude. 

Vom Verwaltungsgebäude führt ein dreigeschossiger Ver- 
bin>UingKbau nach dom Qucrgobäudc, welches die ßthoratorien 
enthält. Jede» der fünf Stockwerke dieses Gebäude« liesitzt 
einen 3 m Iweiteu Mittelflur, zu dessen lieidcn Seiten die 
Zimmer liegen; die Haupttreppe befindet rieh in der Mittel- 
achse, ©ine Xelxiitreppo am Verbindungsgange. 

Das Sockelgeschofa (Abb. 1 BJ. 7) enthält Bäume, 
dio allgemeinen wissenschaftlichen Untersuchungen dienen, 
und zwar für: 

«) Untersuchungen mit Elcktricität (Kaum 26k 

b) fouergcflbrliche Gegenstände (25k 

c) eine ©onstante Temperatur von 37* C. (28), 

d) Brutschränke (20), 

e) Ontrifugo und Wasserkraft pro»»© (30), 

0 GaüAnulyse (31), 

g) Sammlungen (32), 

h) da» Studium der Peri (2t u. 22k 

i) Photoiuetrie (20), 

k) grflfsere Motoren uixl kleinere Ma»chinen (10), 

l) Fahrstuhl (18), 

m) den Diener (17); ferner 

n) die Luftwärmekammcr (IG), 

o) die Kühlkammern 1 1.7) und 

p) den Kohlenraum (13). 

Im Erdgeschoß (Abb. 2 Bl. 7) l»>flndet »ich das bak- 
teriologisch© Ldi<initiirium, E« enthält: 

a) ein Arbeitszimmer für den Vorsteher (50). 

b) ein Laboratorium für densolben (60), 

c) fliehen Ln I 'Oratorien für ilüißarbeiter (54 n. 61), 

d) ein Wangezimmer (62), 

©) einen Raum für Ycterinftruntcreuchungen (63k 

f) ©inen Mikruphutographirramn mit Dunkelkammer (57k 

gl zwei Schreibzimmer (53), 

h) ein Dieoerzimmer nebst Spül raum (55 n. 56); ferner 

i) ein Cheinikali<*nzimmer (52), 

k) einen Kaum für die Materialienvei waltung (51), 

l) ein Zimmer zur Anfertigung von Nährböden (50|. 

Int I. Stockwerk (Abb. 2 Bl. 8) sind das hygienische 
und pharmakologisch© Laboratorium folgendermaßen 
untonrebradit : 

a) Arl cif »zimmer für d©n Yonttoher de« hygienischen La- 

I •oratorium» (10), 

b) lad>unitoriuni für denselben (20), 

c) fünf Ijiborntoricn für Hülfsarbeitcr (21 u. 23), 

d) ein Waagexiininer (24), 

e) zwei Schroibximmer (22), 
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f) Zimmer für physiealische Arbeiten (18), 

g) Dionerziminor nebst SpGlranm (15 il 16), 

h) Arbeitszimmer für den Vorsteher des pluimiakologi schon 

I-aboratoriums (17), 

i) vier Laboratorien fOr pharmakologische und physiologi- 

sche Arbeiten (13 u. 14). 

Im II. Stockwerk (Ahb. 1 Bl. 8) befindet sieh das 
chemische Laboratorium. Es enthält: 

a) ein Arbeitszimmer für den Vorsteher (9), 

b) ein Laboratorium für denselben (Da). 

c) ein Arbeitszimmer für ein Mitglied (10a), 

d) ein Ltboraterium für dasselbe (10), 

e) vier Laboratorien für Hülfsarl»eiter (6), 

f) zwei Laboratorien für Dcnatnrirungsirbciten (1 u. 2), 

g} zwei Schreibzimmer (7), 

h) zwei Laboratorien für botanische Arbeiten (12), 

i) ein Waageximmer (11), 

k) ein Laboratorium für Elektrolyse und Elciiientaranalysc (3), 

l) ein Dienerzimmnr (4), 

m) einen Spülraum (5). 

Das III. Stockwork (Ahb. 2 Bl. 9) cnthiUt die bio- 
logische Abtheilung für Land- und Forst wirtliBehaft. 
Daselbst sind: 

a) ein Arbeitszimmer für rlen Vorsteher, 

b) ein de*gl. für den Botaniker, 

c) ein desgl. für den Zoologen, 

d) ein desgl. für den Bakteriologen, 

e) ein dcngl. für den Chemiker, 

f) fünf Laboratorien für de» Vorsteher, den Botaniker, den 

Zoologen, den Bakteriologen und den Chemiker, 

g) vier Zimmer bezw. lAbnmLurion für die llülfsarboiter der 

unter f) Genannten, 

b) zwei Zimmer für zwei Präparatoren, 

i) ein Dienerzimmer. 

Im Dachgeschoss sind Baume für photographische 
Zwecke eingerichtet und «1» besonderer Daolumfba» ein pho- 
tographisches Atelier. 

Innere Einrichtung. 

Alle Räume sind überwölbt und mit einem Filzput/ 
versehen, auf dem ein Anstrich von säurebeständiger Email- 
farbe (von Rosen* weig u. Haumann in Cassel) hergestellt ist. 
Die Fufsböden sämtlicher Experimenlirräume sind mit Asphalt 
belogt in einem derartigen Mischungsvcrhältnifc, dafs der 
Belag unbedingt riseefrei bleibt, den Einwirkungen von Säuren 
widersteht und bei einer Wärmeentwicklung von 30 Grad C. 
und einer Belastung von 5 kg für das qcm keinerlei Ver- 
änderung zeigt. Die Zimmer der Vorsteher sowie die 
Schreib- und Waaguzimiuer habet» Linolcumbelag erhalten, 
die Wandfliehen der Schreibzimmer sind in Oclw*aelisfarbe 
mit einfachen schablonirten Mustern bemalt worden. 

Die Forderung, möglichst viele Kinzellaboratorieii zu 
schaffen , machte lünsiehlich det Unterbringung der Digesto- 
rien die Anwendung besonderer COMt nictionen nöthig. Da 
von jedem Digt>storiom ein besonderes Abriunstrohr über 
Dach geführt werden nahte, kamen deren mehrere (bis zu 
neun Stück) neben einander zu liegen (s. Bl. 10 Abb. 3 bis 5). 
Um diese in den Scheidewänden der Laboratorien unter- 
I ►ringen zu können, sind jedesmal zwei Kapjcnträger in lich- 


tem Abstand von 35 cm verlegt worden, sodafs die R.»hr* 
zwischen ihnen hochgoführt werden konnten. Zwischen den» 
Kurshodenträger und dem Deckenträger wurden ttlsdutit» 
X- Eisen aufgestellt und an diese die Rohre mittels consol- 
aitigor Schellen befeetigt; die suaammenliegenden Rohre wurden 
dann mit porigen Steinen ummauert. Diese Anordnung ermög- 
lichte schon beim Bau genügend Abdiinstst ränge herzu 'teilen, 
sodafs spätere Digestorien ohne Schwierigkeit an die dazu 
vorgesehenen Stränge angcschloosen worden können: aulser- 
dem gestattet diese Anordnung jederzeit ohne Schwierigkeit 
an die Rohrleitungen horanzukommen. 

Die Abdunststränge bestehen aus säurefesten Thonröhren 
von 200 tum lichtem Durchmesser (von March Söhne in 
Charlottenburg) mit Doppelm uffen, welche mit Hanf und Theer 
gedichtet sind. Alle Stränge sind Ins zum Dache «lurch- 
geführt, wo sio gruppenweise in Maucrkästen zusammen- 
gezogen sind. Leber Dach ist jeder Abdunststrang mit 
einem Deflcctor a»»s (säurefestem Thon in der sogenannten 
»Vicrpfeifenform“ versehen (Abb. 1 Bl. 10), welche «ich bei 
den angeutollten Versuch«*!» hinsichtlich der Saugfähigkeit als 
am wirksamsten erwiesen hatten. 

Einrichtung der Digestorien. Die Digestorien- 
capcilcu »iml — s. BL 10 Abb. 6 bis 10 — auf einem Unterbau, 
der aus einem cingeroanerlen 1.- Eisen rahmen und Monier- 
platte besteht, in einfachster Weise aus Kiefernholz mit Ver- 
glasung aus rlieiuisrhera Doppelglase hergestellt. An der Vor- 
derseite ist ein Schiobeflügel angebracht, der durch Gewichte, 
die über Rollen laufen, in jeder Lago festgehalten wird; die 
Gewichte sind in den hohlen seitlichen Pfosten der Capelle 
untergebracht. Die Wandflächen und die Tischplatte sind mit 
säurefesten wcifsglasirton Kacheln aufgelegt. Innerhalb jeder 
Capelle münden drei OcfTnungen in don Abdunststrang, mul 
zwar eine in Höhe der Tischplatte für die spociflsch schwe- 
ren Gase, eine zweite in Höhe von 40 cm und eine «Irilto 
unter «lern höchsten Punkt der schräg ansteigenden Duck fläche 
de* Digesturi um». Die OcfTnungen sind mit Pon-ellanschiebern 
bezw. Glasplatten versehen, wodurch der Abzug geregelt 
worden kann. Eine vierte AbzugsöfTnung im Rohrstrange be- 
findet sich dicht unterhalb der Zimmetdeoke mit eingebauter 
Lockflamuie, um einen schnelleren Abzug der Gas«) xu ermög- 
lichen. I)io Zündung «1er Flamme erfolgt elektrisch durch 
«inen Moreteinschen Appumt. Boi geöffnetem Schieber ermög- 
licht diese Anordnung eine klüftige Entlüftung der Zimmer. 
An der Rückwand jedes Uigestoriums sind eine Anzahl 
Gas-, Wasser- und Dampfauslässc angebracht; die dazu 
gehörigen Hähne liegen aufscriudb dar Capelle an der Vor- 
derseite der Tischplatte; fcn»er sind in jedem Digestnrium 
zwei Wnssernblaufkelche vorgesehon. 

Für die Entwässerung der Kxperimentirräume ist 
durchweg säurefeste» hartgebrannte* Thonrohr verwandt worden; 
«In^se Leitungen siml nach den Experimentirtisclien , Digestorien 
und den Abfallsträngen hin in Canälen (Knfsbodonrinnen) unter- 
gebracht (Abb. 6 u. 10 Bi. 10). Die Canäle sind mit Gefällo 
angelegt, in Cement verputzt, dreifach mit holländischem 
Leinen und Mastixanstrichen versehen und mit Schieferplatten 
in gefalzten Schieferrahmen abgedeckt (W. Neu meist er in Ber- 
lin). Cm Undichtigkeiten dw darin l«>findliehen Rohrleitungen 
anfzuflndeu. führt ein Entwässerungsrohr, welches zugleich 
als Signalrohr dient, vom tiefsten Punkte jede« Canals nach 
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einem Ausgu&b'ckei» de* untersten Geschossen, ln dein 
Phffcbodencanale sind ferner die Wasser- und Gasrohre untei- 
g»-hracht, welche nach den freistehenden Expcrimontirtiscbea 
führen. Außerdem bcsitxt jeder Canal ein Entlöftiiugsrohr, 
da« in einen Mancrachncht mündet, der l»is zum Dache hoch- 
gv führt ist. Jo zwei Räume besitzen einen gi-meinaamen 
Abfallstning für ihre Kutwüssorungsloit ung>*n. Jeder Abfall- 
atrang ist zur Entlüftung vors« hriftsniäfsig bis Ql »er Dach 
geführt. Im Fufsbslen de« Suckclpcxh«»«**** I «‘Bildet sich 
die Sammelleitung dienfalls aus «Aurofeston Thoniohrcn 
hergesti-llt. An jeder Anschlidaatello der Abfalistränge ist 
ein Oeruchverwhluf*. aus «Aurchvtem Thon angebracht, der 
leicht zugänglich in einer »hgi-dcckten gemauerten Grabe 
nntergebnieht ist. Die kurzen Autk-blufsUnt ungen für die 
Entwässerung der ExperitiWJnlirtimh«- und Digestarien I**-- 
stehen aus Mnrkwandigein Ilteirnhr, die GeruchverschlÜKe 
der Berken und SpQltisehe aus säurch-stem Thon, da erfnh- 
rungsgemäfs die unteren Theile der Rk*tgeruchvcr*chlQs*c 
leicht von Säuren und vuu Quecksilber, das sich am tiefsten 
Punkte ablngcil, stark angegriffen werden. Zum Abziehen 
fester ßcstandtheih- dient ein «ungeschliffener . mit Hügel 
befestigter Stöpsel. 

Die Gas- und Wasserleitung ist zum giöfsten Theil 
nach dem Ringteitiingsxvstem angelegt, um einen möglichst 
gleichmäßigen Druck zu erlialten. Jede« Stockwerk besitzt 
eine Ringleitung, und sämtliche Geschosse sind unter sich 
durch senkrechte Speisolcitungen verbunden, die von der 
Hauptleitung im Sickelgeschof« ausgehen und jo einen Haupt- 
nb>pcrrhahn erhalt«*» halen. Eb*mso lass**» sich jode Ring- 
Icitung oder Theile dorscll*eti durch eingeschaltete Hähne von 
den Spoiselcitungen trennen. Das Material fQr die verwandten 
Wasserleitungsrohro I «steht in «ler Grandlcitung au» starkem 
asphaltirten (iufseisenrohr, in den Oe«clu«Kon uns verzinktem 
schmiedeeisernen Rohr. Da die Rohr** in einem bestimmton 
Abstand** von der Wand mit Schollen angebracht sind, können 
Veränderungen und Ausbesserungen mit Leichtigkeit vorge- 
nommen werden, ohne die Winde u*w. zu beschäl igen. 

Expcrinientirtisohe. An den Fenstern der Labora- 
torien -sind durchgängig Klapptische mit Kichenholzplatte 
uihI witliclicn drehbaren Consolen angebracht; nur in den 
Mikruskopirzimniem sind Fon stertbel«* mit festei »gemauertem 
Rahmen lierge» tollt. Die an den Wänden und freistehend 
aufg<»tellteti Expcrimciitirtische sind so eingerichtet, «laß 
<lu« » «erlist der Gas-, Wasserleitung.*«- und Abllufsloitimgen 
an einem feststehenden Theile befestigt ist, der da vorstehend« 
Tisch aber ohne Veränderung der Leitungen fortgenommen 
werden kann. t«odafs sämtliche Rohre stets zugänglich sind; 
auch hier sind die Hähne an der vorderen Tischkante an- 
gebracht (s. Bi. 8 Abb. 5 u. 6k 

Oie Becken bestehen zum Theil aus craaillirtem Gufc- 
eisen, zum Theil aus säurefestem Thonmateriul mit inneren 
seitlichen Absätzen; für Spfllzwccko sind gröbere Cemont- 
becken von 0.5 bi» 2,5 cbm Inhalt mit einem inneren eisernen 
Moniergerflst hergeBtellt. 

Die Ausführung der gesamten Gas-, Wasser- und Ent- 
wässerungsanlage einschl. der Einrichtung der Digestorien 
und Ex po ri me nt irti sehe ist von der Firma F. Klemm in 
Berlin I «wirkt worden. 


Thimtall . KnuH- «ad UaM-hlnenhaii». 

Auf (lern hinteren Theile des Grundstückes ist ein zwei- 
geschossig»*« Gebäude für Thierversuche errichtet, welches 
mit dem Lnboratciriumgebäitde dun-h einen überdeckten Gang 
verbunden ist; dasselbe enthält im unteren Goschof»: 

a) einen Stall für gröbere gesunde Thiere (Rinder. Schweine. 

Scluife. Hunde nsw.), 

b) einen Stall für verseuchte größere Thiere, 

c) eine Futterküche. 

d) zwei laUKirntorie» für thier- physiologische Versuche ; 

im oberen Geschoß: 

a) einen Stall für kleinere gesunde Thiere, 

b) einen Stall für klciuei« verseuchte Thier»*. 

cj einen Sedrmum mit Oberlicht . 

d) einen Mikiuskopirraum . 

e) ein« 1 » AocurouLitorvnmuni. 

Ihis Dachgeschoß» dient zur Aufls-wahruug de» Viel»- 
futtor», welches durch einen Aufzug dorthin lefCrdert wird. 
Die in nett* Einrichtung entspricht der d»*s Laboratorium- 
gebäude«. Die Fußböden dur Ställe sind jedoch ans ge- 
bügeltem Ceiiicntlicton hergestellt und mit Gefälle versehen: 
die Kntwä>iM»ningsleitiingeu fühlen in einen licsondoran mit 
Alwperrschiaber versehenen Gully, in w«*lchem die inlicirten 
Stoffe in geeigneter Weise desinfidrt werden können, bovor 
»ie in die allgemeine Canalisntionsleitiing eiiigcführt werden. 
Pro die Ställe jederzeit gründlich reinigen zu können, liab*n 
die Wände auf 2 m Hohe einen liesnndercii Glattputz von ge- 
bOgeltetn Cement erhalten. Im Senchcnstall für gröbere Thiere 
«»ml einzelne läufst And«* (Rnx« nj mit 2 m hohen Zwischen- 
wänden und v.-rschlicbWren eisernen Gitterthüivn vorgesehen: 
die Käfige der kleineren Thiere »in«! an den Wänden auf 
15 <n»i hohem Ccmentsockel aufgotollt , der am vorderen 
Theile die vor «len Käfigen hcrluufende Entw.Weningsrinne 
enthält 

An das ThicrsUdlgcbAiidc ist da» DesinfectionshAus- 
chen angelmut, welches die weiter »inten beschriebene Ein- 
richtung enthält. 

Zur Unterbringung einer gröfs»*ran Anzahl von Tbiercn 
zur Erforschung von ThierBeuehen dient außerdem mich ein 
oingf-sdiossige« StallgebAude mit Iaiufstümlen, nelien wd- 
chem »ich «*me mit Oberlicht versehene Senrhalle lsifliidet. 

Im Kcuselhaus sind zwei Warm Wasserkessel zur Be- 
heizung de*- l<abaratnmiinge)xlu«irs sowie ein Dampfkessel 
aufgestellt Der Schornstein der Kessolanlage ist innerhalb 
d«-s LaboratoriuuigvhAudc« hochgeführt, wodurch die Zng- 
fäliigktdt auf da« Uxrtc gewährleistet ist. Zur Itocitigung 
infioirter Abfall stoffe au« den Izdioraloricii und Thierställen. 
kleinerer Tluerleich«ui ut>w. ist im Kesselraum ein Verbren- 
nungsofen aufgestellt worden, dessen Abznggase in den 
Schornst<‘in der Kessclanlago eingerühil werden. 

Im Maschinenhause befinden sich zwei Kruppsche 
Gasmotoren von je 30 Pferdestärken zum Antrieb zwei« 
Dynam<*nuu»chinen. welche die «deklrits lio Energie für Bc- 
leuditiings- und Versuchszwecke erzeugen. Hier befinden 
sich ferner die .Vhalttafcl und eine Ijndesrhc Kühlnuisehinc. 

1». KntwIKM-riiBir-aiiliigi*. 

Die Kntwrässerang des g* -samten Grumlsttlckes w ird durch 
zwei getrennte lA-itungsan lagen bewirkt, von denen die eine 
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die Abwässer der Wohnungen und Aborte, die andere die 
Abwässer <ler Ex].<eriraentirTüume und Ktälle fortleitet Bei 
ewterer führt di** Grundleituug die Stoffe, wie gewöhnlmh, 
unmittelbar durch «len sogenannten Hauxkasteti in den Hau|d- 
strafseiicanal . während die andere die Abwässer der Experi- 
mentirrilume und Ställe zuerst in eine große Sammelgrube mit 
Vorgrube leitet, um eine möglichste Verdünnung etwaiger 
Sftiirowässer oder eine Dcsinficirung der Abwasser zu erzielen . 
Nach diesen Grobe« worden auch zum größten Thoilo die 
ausgedehnten Hof- und Uartenflächon entwässert. 

Der Anschliffs der Gruben au den Hauptoanal erfolgt 
durch eine xweite Hauskasteuleitung. Die Abortanlagen be- 
stehen aus freistehenden Fayence -Cloe««ß mit aufklappbarem 
Sita und Spülkästen. Außerdem enthält jeder Aburtvor- 
ranm ein oder mehrere Hchnabolbeeken , eine Wasch Vorrich- 
tung, eine Fußbfdenoiitwäflsernng sowie einen Wasseraufllauf 
zum Reinigen und Abspfllon de» Fliesenfußboden*. Die Abfall- 
Stränge der Ciosotleitungcn betinden sich in Maucrschlitzcn, die 1 
durch leicht abnehmbare Eisenblech platten gegen den Raum 
geschlossen sind. Die KntwiUsorungsleitiiügen der Closets b©- 
•'tehen durchgängig aus gußeisernen Kohren, diejenige« der 
Kxperiracfitirräumc ans säurefestem hartgebrannten Thonrohr. 

K. Heizung*- und l.unniruuilsgr. 

Die van der Finna David Grove in Berlin ausgi -führten 
Heizung*- und Lüftungs»nhig>*n zerfallen in folgende Th«*ile : 

1. eine Hochdruck - Dumpfkesotdaiilagc, 

2. eine Wannwaaser - Niedcrdruokheixiuigsaalagu für «Ins 

Verwaltungsgebäude, 

3. eine LÜftungsanlagc für das Verwalt nngsgebäude, 

4. eine Wann wa^‘r-Niederd rock halxungsan lag* für <las 

Laboratorium, 

5. eine Lüftungsanlogo für «las Laboratorium, 

6. eine Dampf- Warmwaaserheizungsanlage für den Thier- 

staU, 

7. eine Lüftungsaolagc für den Thicrstall und 

8. eine Regenrohr -Aufthau Vorrichtung. 

1. Die Hochdruck - Dampf kessclanlage hat den 
nöthigeu Dampf für die Dampf -Warmwaaeerhoiaungianhge des 
Thierstall«*«, für die Lüflungsmlage des Thferstallee, für die 
Lüftungsanlage des I Jiboratoriums , für die Versuchs« wecke 
im Laboratorium und für die Desinfectionsanlage zu liefern. 
Hierzu ist ein Zweiflammrohrkessol von 35 qm Heizfläche ' 
mit 1.70 m Mantel, 0,60 m Flaramrohrdurchmeascr und rauch- 
verzehrender Donneley- Feuerung ausgoführt , welcher in dem 
zwischen Thierstall und Laboratorium eingebauten Kosselnturao 
«rat ergo bracht ist (s. Bl. 7 Abb. 1). Eine ontsprechond weite 
Rohrleitung nimmt den Dampf vom Dampfdom des Kessels und * 
leitet ihn nach »lern im K«*s>olraum aufgestellten Ventilstock. 

An diesem befinden sich di«* einzelnen Absperrventile, sodaß der 
Heizer die *‘inzelii«*n Stränge nach «icin Stall, dom Dcsinfcctor, 

«len Dampßpciflepumpcn un«l dem l^aboratorimn vom Kessel- 
rau ru ans ein- und alsstellen kann. Das condensirte Wasser 
fließt nach einer im Ke*selhau*e imtorgebrachten Grube zu- 
rück und wird gemischt mit frischem Speiecwaner wieder 
zur Keawßpcisung vorwandt. Die Speisung des K«-sscla erfolgt 
durch zwei Dnmpfpuinpen, System Wnrthington. 

2. Warmwassor-NiederdruekheiznngaanUge für 
das Verwaltungsgebäude. Zur Wärmeentwicklung sind 


iÖ 

hier zwei Stück Emflammrohrkesael von 1,20 in Mantel und 
0,90 m Feiierrohrdurchtnesaer mit jo 24 qin Heizfiäche und 
I’lanrostfeiierung gewählt. Jeder Kessel ist mit einem selbst - 
thätig wirkenden Wärmeregler ausgerüstet und durch Ab- 
sperrschieber ausschaltbar gemocht. Eine Sicherhoifeldtung 
verhindert eine Beschädigung des Kessels durch Anheizen 
bei geschlossenen Schiebern. Die Rauchgase der heidon 
Kessel ziehen durch ein gußei*-ra«»s Rauchrohr ab. Dieses 
steht in einem Abluftxdtncht und wirkt **> aß A*pirution»* 
liciztläche für die Abluft des Kosselraumea. 

Die ganze Wasserheixnngeanlage ist in zwei Systeme 
getheilt, von denen jedes eine besondere Zu- und Rückb-itung 
besitzt, währen«! das eine System die an den großen Hof gren- 
zenden Räume, das andere «lio übrigen Räume umfaßt. Die 
Sj’steme sind durch Schieber je nach Windanfall usw. n*gu- 
lirbor eingerichtet und können Iteide zusammen sowohl als 
auch jedes für sieh von jedem Kessel aus betriebon werden. 
Die Vortbeiliuigsleitung liegt auf dom Dachboden und besteht 
aus pntentgeschweiffiten» Siedorohr mit aufgebütbeten Bnrd- 
scheibeu und Innen Flanschen bis zu einem Durchmesser 
von 58,5 mm; Rohre von kleine-rein Durchmesser sind mit 
Rechts- und Linksgowindcmuffen und Kupfern Ilgen giMUchtet. 
Die Rücklauf leitung, welche ebenfalls, wie zuvor beschrieben, 
hergestellt ist, liegt im Sockelgeschoß, zum kleineren Theil, 
wo dieses nicht stört, an der Decke; der gröber- Theil ist 
alter in Fnßlodeiicaiiäle» untergebracht, die durch gußeiserne 
' Platten in tdinialcciwrni'n Zargen al 'gedeckt *ind. Die senk- 
rechten Stränge liegen , mit Ausnahme der Hauptsteigestränge, 
in Mauerse blitzen ; diese sind durch eingehängte Schlitz bl 
nach Patent Grove verkleidet. Die Haupt*ti-igestränge liegen 
an dem ölten erwähnten Aspirationsftcliaclite frei an der 
Wand. Die sämtlichen Rohrleitungen sind mit Leroyacbor 
Mnsse gegen Wärme Verluste geschützt worden. Die ganze 
Rohrleitung ist überall derartig verlegt und unterstützt, daß 
sie sieh je nach «ler Erwärmung bequem ansdohnen kann 
uml ebenso beim Erkalten in «lie ursprüngliche Lage zurück- 
zukehren vermag. Zum Schutze der Mauern und dt» Putze* 
sind alle Mauer- und Dedcendurchgänge mit Hülsen aus Zink- 
blech ansgefQitert , sodoß sich die’ Rohrleitungen stets unbe- 
hindert bewegen können. 

Als Heizflächen, welcho sämtlich in den FeiD*n*rtuselien der 
zu beheizenden Räume untergebracht sind, wurden «.»genannte 
freistehende, gußeiserne Radiatoren verwandt. Nur im Sitzungs- 
saal im II. Stock und in der ileizkammer ist Rippenheizfllche 
angewandt worden. Die Eingangshalle und das große Treppen- 
haus werden von zwei WasMriüfthciakaniuiera mit Umluft in 
der Weise geheizt , daß die an dun Rippenheizflächen auf etwa 
40 Grad C. erwärmte Luft in die genannten Räume tritt, flieh 
auf Raumtemperatur abkühlt und nach der Ileizkammer zurück- 
fließt, uro von neuem erwärmt zu werfen. Di** Regelung 
der Winncabgabo in «len Räumen erf**lgt «Inreh in «lio Zu- 
leitung «ler Heizkörper eingeschaltete sogenannte Komi— 
regulirhäbue. Außer diesen Hähnen sind in die Rückleitung 
gewöhnlieh«? Absperrventile eingeschaltet , «lie es ermöglichen, 
jeden einzelnen Ofen von den Leitungen lösen xu können, 
ohne die ganze Anlage außer Betrieb zu sotxen. Dieso Ab- 
sperrventile haben auch noch «len Zweck der Justirung, indem 
sie so eingestellt werden, daß das Heizwasfler in allen Heiz- 
körpern d«?r ganzen Anlage gleichmäßig umläuft, — Di«i 


Digitized by Google 



31 


J. II ticket s, Per Neubau des Kaiserlichen Gesundheitsamtes in Berlin. 


32 


ganze Anlage ist s-» bemessen, dafs noch i*ei einer Anisen* 
temporatur von —20 Grad C. in de« einzelnen Räumen 
-{- 20 Gnwl C. orreielit werden. 

3. Lüftungsanlage für das Verwaltungsgebäude. 

Pie frische Luft wird von zwei Seiten des OeMudos ent- 
nommen und durch Öffnungen , die mit Schiebern vcrschliofk- 
bor sind, zwei lb'izkainmem angeführt; sie tritt, nachdem sie 
durch Filter (Patent Grove) gereinigt ist. unter die dort aufgo- 
stcllte l<ip|vnheiztllli-he und erwärmt sich auf etwa ~ 1 5 Grad ('. 
Wasservenlunstungs.-vehalen snrgen für die nöthige Befeuchtung. 

Die Heizfläche ist an die Waimwu.H^'rii*d/.uugangesch]o**cn und 
so bemessen , dafs stündlich 0000 cbm «m 20 Grad C. erwärmt 
weiden können. Di**se Luftmenge kann dem Gebäude bis 
zu — 5 Grad C. Aufsontcmpefatur zugeffthrt werden ; !«•> höherer 
Aufsentcmperatur kann sie vermehrt, bei geringerer dagegen 
mubt sie eingeschränkt werden. Pie bewegende Kraft ist der | 
natürliche Auftrieb infolge der Tein|icraturunter!»ch»e*le. 

Pie wanne Luft strömt durch jo drei senkrechte ('anAie 
aus jeder Hcizkamtnor nach den Flurgängon eines jeden Stock- j 
werke», wn nie durch gitterverkleidete Öffnungen ««stritt. 

Pie Luft gdangl dann durch ~L- förmige Canäle ül*er den 
Thören, welche im Flurgung dtirch Gitter, in den Raumen 
durch Jalousieklappen verkleidet sind, in die Räume. Die ver- 
brauchte Luft kann im Winter durch Öffnung*;« ül*er dem Knfs- 
bodoi, im Sommer, »der wenn es im Kaum y.n warm geworthm 
ist, durch Ocffntingeu unter der Deck© abzichcn. Beide Off- 
m tilgen sind durch Jalousieklappen , Patent Grove. verschlief«, 
bar gemacltt. Die senkrechten Abliiftcanälo lassen die Luft 
im Bodenraum ausstrfnneu. Per Duchruum selbst wird durch 
drei mittels Dro*>clk)np|icn ab»i>crri>ara YontilationsaufsAtze, 
Patent Grove, entlüftet. 

4. Warmwasscr-Xiederdruckheizungtinnlnge für 
das Laboratorium. Die für das IjiLuuforitun angelegte 
WurmwiLNser-Niederdrockbeizuiig ist genau nach den Grund- 
sützen wie diejenige im Verwaltungsgebäude ausgeführt, mul 
es kanu dcslialb im grofsen und ganzen auf die unter 2 
angeführte Beschreibung verwiegen werden. Die l*iden 
Kessel, welche in Gröfae und Bauart genau denjenigen 
im Verwaltungsgebäude ‘entsprechen, sind in demselben 
Baume, in welchem der Dampfkessel nufgestellt ist, untcr- 
gebreeht. Von den beiden Systemen uinunt hier das eine 
die nach dom Verwaltungsgebäude zu gelegenen Räume, das 
andere die nach dem Thierstall weisenden Räume auf. Für 
die Beheizung des Treppenhauses wurden entgegen der An- 
ordnung im Verwalt ung-gebäudo nur Radiatoren aufgestellt, 
welche im Trepj-cnhau» »eibet untergebra«-ht sind. Au Or- 
dern sind im Soekelgeachofs in dein Raume für elektrische 
Messungen usw. alle Gegenstände, die zur Heizung«- und 
Lüftungssnlüge gehören, au« Messing oder Kupfer hergeatellt, 
weil diese Metalle keine magnetischen Eigensclmften besitzen. 
Dementsprechend sind an Stelle der gufheisernen Radiatoren 
kupferne Kohrspiralen verwandt worden. Die senkrechten 
Rohrleitungen liegen hier nur in denjenigen Räumen in 
Mauvmdilitzen, wo ein freies Liegen an der Wand nicht zu- ; 
lässig ist, alle übrigen dagegen frei an der Wand. Die 
wagerechten Rück lauf -Sammelleitungen liegen hier vollstän- 
dig in FuMsKlencaitfilcn. 

5. Lüftungsanlago für du« Laborntoi ium. Die 
Luft wird durch eine vergitterte und verscbliefehaiti Öffnung 


ira kleinen Hofe entnommen, durch Grove« Patent filter ge- 
reinigt. durch Hip|>enheizflüdie. welche mit Dampf gespeist 
winl, erwärmt und durch Wasserverduntdiingsachalen mit 
eingelegten Kupferdampf.-piraleii befeuchtet. Ks können stünd- 
lich rund 20 000 cbm Luft um 20 Grad C. erwärmt und 
beleuchtet werden. Die so erwärmte und befeuchtete Luft 
winl durch einen elektrisch betrioliencn Blackman -Ventilator 
in einen unter der Flurdecke dos Sockelgeschosse» l>efind- 
lichen Canal gedrückt, der die nach den einzelnen Stockwerken 
für pslen Raum besondere aufsteigenden senkrechte» Canäle 
»pcist. Pies*; munden in de» einzelnen Räumen über Kopf- 
Itöbo aus und sind mit Jalouriekiappen verkleidet. Üio Ab- 
luft wird im Winter durch Öffnungen über Fufcbodc», im 
Sommer durch Oeffnungen unter Decke in senkrechte Canäle 
abgewogen. l>>e letzteren werden im Dochgeschofs durch drei 
wngcrechte Sammdcnnälo zusainincngofarst und in drei 
Schächten über Doch geführt. Die Abluft wird in zwei 
senkrechten Schächten durch Dampfschlangen, in einem dritten 
durch die abziehenden Rauchgase der Kessel erwärmt, wo- 
durch eine wirksunu Aspiration erzielt wird. Die über Dach 
geführten Abluft Schächte haben aiifseitlem Ventilationsaufsätze 
(Patent Grove) erhalten. 

0. Dampf-Warm wasserheizungsanlage im Thier- 
stu II. Bei dieser Heizungsanlagc wird <lns Hcifswasx’r 
mittels eines llnnipfwarmwaB-er- Entwicklers von 0,5 m Durch- 
messer und 1 m Höhe mit Dantpfsiederübren und doppLdtem 
Boden, Isolirung und BbviuNdiutzmanlel unmittelbar durch 
Dampf erwärmt. Die Ilcizuugxanlagc, welche hier nur au« 
einem System besteht, ist im übrigen genau wie im Ver- 
waltungsgel iäude und laiburntnrium auageführt, es wird des.- 
ludb auf diese verwiesen. 

7. Lüftungsanlago für da» Stallgcbäudc. Die 
frische Luft winl durch einen Einfallsduicht im kleinen Hof 
entnommen, durch einen wagercchten Canal unter die mit 
Dampf gebeizte Kip]<cnruhrheixkammer vermittelst eines elek- 
trisch betrid»enen Blackman -Ventilator» gedrückt, dort erwärmt 
und befeuchtet Durch einen wagerechten Canal unter der 
Erdgescholsdecke gelangt die warme Luft unmittelbar in die 
einzelnen Räume; Abluft cauäle mit Oeffnungen Über dem Kufs- 
boden und unter der Decke, die sämtlich mit Jubiusicklappeu 
verschon sind, führen die Abluft nach dem Dachboden, wo 
sie zu drei Groppen zuwunmengezogen und in drei mit Ven- 
tilat iunsaufsiltzen (Patent Orovo) ausgerüsteten senkrechten 
Schächten ins Freie gelangt 

8- Regenrohr-Aufthan Vorrichtung. Am Ventilstock 
sind drei Ventile vorhanden für die AurUuuirohrlritungen noch 
dem Verwaltungsgebäude, dem Laboratorium und dem Thier- 
stal L Diese führen an den Decken des Sockelgeschosses und 
des Verbind ungsgangea nach den einzelnen Gebäuden, fallen 
durt unter Bodengleiohe und münden da in Kupferrohrleitun- 
gen, die ihrerseits wieder in Thonröhren verlegt worden sind. 
Die Kupferrohrlcitungen lassen bei Oeffnung det betreffenden 
Ventile« Dampf in die Regengossen dos Gebäudes, während 
das Condens wasser gleichzeitig nach unten abfliefat. Mittels 
dieser Einrichtung ist es möglich, alle Hegeugos&on steh* 
frei von Verstopfung zu halten und namentlich zu verhüten, 
dafs sich bei Thau weiter die au« dem Schnee entstehenden 
Eismassen in den RcgeagoEscn feBtsetzen könneu. 
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F. Elektrische Anlauf. 

Dio von der Elektricitit* - Actiengesellschaft vormals 
Sc-huckert u. Ce. (Zweigniederlassung Berlin) ausgeführte An- 
lage ist vollständig nach dem Dreileitersystem durchgefülirt, 
da fQr später unter Umstanden ihr Anschluß an die Ber- 
liner Klektricitätswerke ins Auge gefafst ist. Aus demselben 
Grunde ist auch die Installation aller I Leitungen und Appa- 
rate den Vorschriften der Berliner Elcktricitätswerkc gemäJs 
nusgeführt. Install irt sind insgesamt 4ü4 Glühlampen, 200 
Anschlußstellen für solche, zwei Bogenlängen zu 20 Amp. 
für Prejecüousz wecke, drei Elektromotoren von je */ # bis 4 P.-S. 
zum Antrieb von Ventilatoren, ein Motor von 4 P.-S. zum 
Antrieb einer Cen tri fuge, ein gleichgroßer zum Antrieb ver- 
schiedener Arbeitamasohinou, ein gleicher zum Antrieb eines 
Personenanf zuge», ein Spferdiger zum Antrieb eines Acten- 
aufzuges, ein Spferdiger zum Antrieb eines Cotnpreuo» und 
zwei */ 10 pfenlige zum Antrieb kleinerer Ccntrifugen usw. 
Zur Erzeugung der erforderlichen elektrischen Energie sind 
zwei Dynamomaschinen in Verbindung mit einer Zusatz* 
maxdiino und einer Aecumulatorenbatterie aufgestellt. Erster© 
werden durch jo einen 30pferdigen PrJicisionsgasmotor der 
Firma Friedrich Knipp angetrioben. 

Die zur Anwendung gebrachten Dynamomaschinen 
der Elektricitfits- Acticngesellschaft vormals Schuckert u. Co. 
gehören zu dem Außen pol -Typua, dessen Eigenart ilurin besteht, 
daN «los feststehende Magnetsystem in Form eines Rahmens 
angeordnet ist, an welchem radial nach innen gerichtet die 
eigentlichen Pole Ritze». Die Magnetpole tragen schmiede- 
eiserne Polschuhe, zwischen denen sich der Anker bewegt, 
und in welchem demnach an der äußeren Mantelfläche die 
magnetischen Kraftlinien eintreten. Der Anker ist als Trommel 
ausgebildet; sein Kern besteht au» weichem Eisenblech, dessen 
einzelne Izigcn durch Phpierecheiben von einander iaolirt und 
durch Bolzen aus Stahl zusammen gehalten werden. Die Welle 
besteht aus Stahl und läuft in Lagern mit Kingsehmiortiiig. 
Die Wicklung besteht aus einer einzigen Jjage rechteckiger 
ieolirtcr KupferstAbe, in welchen die Inductüxi stattfindet, 
und aus evolventenfOrmig gebotenen Blechen, mittels deren 
je zwei Kiipfcretälie, die unter benachbarten Polen liegen, 
mit einander verbunden sind. Die Bleche sind frei durch die 
Luft geführt und bilden einen vcntilatorähnlichen Körper, 
durch den beim Betrieb der Maschine die Luft mit großer 
Geschwindigkeit hindiirchgetrieben wird, und der dadurch 
eine außerordentlich wirksame Kühlung liervorbringt. Dio 
Wicklungen sind auf dem Eisenkörper durch Drahtbunde fest- 
geschnürt, welche durch Glimmer von der darunter liegen- 
den Wicklung isolirt sind. Dio einzelnen Wicklungen sind 
mit einem besonderen Stromabgebor in Verbindung gebracht, 
der ans harter Kupferbroneo besteht, und von welchem der 
Strom mittels Kohlenbürsten entnommen wird, die eine sehr 
geringe Wartung leanspmchon. 

Die Accumulatorenbatterie (von der Aeeumulatoren- 
fabrik A.-G. Ragen i. W.) besteht ans 122 Elementen mit einer 
Capacität von 400 Ampörestunden bei fünfstündiger Entladung 
mit 80 Ampere. Die positiven Platten dieser Batterie sind nach 
dem Plant£- Verfahren ausgebildet, bestehen also aus einem 
reinen Blei kur per der mit zahlreichen feinen Kippen versehen 
ist, um eine möglichst große Oberfläche zu erzielen. Die nega- 
tiven Platten sind gitterförmig ausgebildet und mit Mennige 
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ausgefüllt. Die zu einem Element gehörigen Platten sind in 
je ein Glasgefäß eingelmut, welche# mit verdünnter Schwefel- 
«iure angefüllt ist. Um da» Herausspritzen der Säure bei 
der starken Gasentwicklung während dös Lodens zu verhin- 
dern, sind die einzelnen Gefäße mit Glasplatten abgedeckt, 
wodurch nicht unwesentlich an Säure gespart und der sonst 
auftivteude üble Geruch vermieden wini. 

Die zum Messen und Heguliren der Maschinen und der 
Accumulatoren nöthigen Apparate sind auf einer im Maschinen- 
hause angebrachten Schalt wand ungeordnet, die Verbindung 
der einzelnen Aggregate ist aus dem in Abb. 2 Hl. 10 
dargvx-tclltcn Schaltungsschema ersichtlich. Jede der beiden 
PrimArmaachincn arbeitet für gewöhnlich constant mit 220 Volt 
Spannung. Wahrend der Ladung der Batterie wird durch 
llinzufügung einer durch oinen Motor angetriebenen Zusatz- 
maseliinc die Sjiannung auf die nothwendige Höhe von maxi- 
mal 280 Volt gebracht. Die erforderliche niedrigere Sf«n- 
nuug für die gleichzeitig während der Ladung brennenden 
Lampen und in Betrieb befindlichen Motoren wird unmittelbar 
von der Hauptmaschine entnommen, welche alsdann parallel zu 
dem Entlad esc hlitten des DoppelzclJensrhalters geschaltet wird. 
Vermöge des zuletzt genannten Doppelicllcii Schalter» können 
sowohl wählend der Ladezeit die bereit# vollständig geladenen 
Zellen al»ge»chalte a t werdeo, als auch die normale Liebt Span- 
nung durch A Inhalten einer gewissen Anzahl von Elementen 
hergestellt werden. Denn während der Ladung steigt die 
Spannung jeder einzelnen Zelle bi» auf 2,3 Volt, sodafc also, 
um die Spannung von 2 >; 110 Volt zu erzielen, gegen Ende 
der Ladung auf jeder Seite nur 44 Elemente einzusdialteu 
sind. Bei der Entladung fällt die Spannung jede» einzelnen 
Elementes bis auf 1,85 Volt, und dementsprechend inüa>en 
wieder mehr Elemente eingeschaltet werden. 

Bei ungleicher Belastung beider Hälften dos Dreileiter- 
netzes dient einzig und allein die Batterie als Ausgleich. Es 
ist daher »eiten» de» Maschinisten stet» darauf zu achten, «Ufo 
die Belastung beider Hälften möglichst gleichartig ist, um 
ciuem verschiedenen Entladen der Batterie vorzubeugen. Durch 
die in die Hauptleitung des Verwaltungsgebäudes und die 
Uauptleitung des Laßtraturium» gelegten Umschalter ist dem 
Maschinisten die Möglichkeit gegeben, die Hauplleistuug auf 
die eine oder andere Hälfte der Batterie zu legen. Ergeben 
sieh zu grofse Unterschiede, welche sich meisten» erst bei der 
Neuladung kenntlich machen, so ist der Maschinist durch zwei 
Umschalter in der Lage, jede Hälfte der Batterie vermittelst 
einer der beiden Priniärutaschiricn füi »ich gesondert zu luden. 
Um Kurzsehluf» zu vcnnoideit, sind diese beiden Umschalter 
mit einer Arruti «"Vorrichtung versehen, welche verhindert , beide 
Umschalter gleichzeitig auf den unteren Contact cinzuschaltefi. 
Bei Inbetrielwctzuug de« Motor» ist es erforderlich , daf» da# 
Schwungrad doswHcn bis zur erfolgten vollständigen Zün- 
dung mehrere Male in Umdrehung versetzt wird. Da dies 
bei den vorhandenen schweren Gasmotoren durch mehrere 
Arbeiter erfolgen müßte, »o ist die Vorkehrung getroffen, 
daf» jede der beiden Dynamomaschinen auch als Motor laufen 
kann und als solcher das Anlaufen der Gaskraftmaschinen 
nicht unwesentlich erleichtert. 

Für Versuchszwecke ist ferner im zweiten Stockwerk 
des I«aboiutoriumgcbäude» noch eine besondere kleine Batterie 
aufgestedlt, die mit dem Strom der Zusatzmascliine allein 
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geladen werden kann und för elektrolytische Zwecke dient. [ 
Eine gröbere Dynamomaschine für 300 Amptoe und 1 0 Volt 
ist für später vorgesehen; die hierfür erforderlichen Apparate 
sind bereit« auf dem Hauptschaltbrett mit angebracht. — Zur 
Controle des Stromes ist noch ein l*esonderes Sehaltbrctt vor- 
gesehen, auf dem ein Zähler sowie ein Registrir- Strom- und 
Spannungsmesaer angebracht sind. Erstorer dient zur Angabe 
des ganzen 1 UO Verbrauch kommenden Strome«, und es i»t 
hierdurch ermöglicht , die Rentabilität der Anlage durch Ver- 
gleichung dieses Zahlers mit dom Gasmesser und der Waseer- 
uhr festtu stelleo. Die Kogistrirvorrichtung zeichnet entweder 
dio herrschende Spannung als Curvo und dient dadurch zur 
Controle dos Maschinisten, ob dieser die Spannung statt gleich* 
milbig hält, oder «io kiinn anderseits auch zur Aufzeichnung 
der Stromeurvn und dadurch gleichzeitig zur Controle des 
Zählers dienen. 

G. Aafkagaalagen. 

1. Elektrischer Warenaufzug mit Personenbeför- 
derung im Laboratorium. Der Aufxug ist in einem ge- 
mauerten Fahrscliacht angoordnet und dient zur Beförderung 
von Waren und Personen in Begleitung eine« Führer«. Die 
HöchstförderlaM betrügt 300 kg, die mittlere Fahrgeschwin- 
digkeit 0,50 m in der Secunde und die Qeaamtförderhfllie vom 
Sockelgeschoß bis zum 111. Stuck 17,20 m. Die Aufxugwinde, 
welche im Sockelgeschofs neben dem Fahrschucht ungeordnet 
ist, wird von einem mit dem Scbneekenradbetrieb unmittelbar 
gekuppelten dreipferdigen Motor der Klo ktricitäts- Actiengesell- 
schaft vormals Schuckcrt u. Co. (Type A F 3) angetrieben. Auf 
der Achse des Schneckenrades sitzt die mit Seilrillcn versehene 
Windetrommel, auf welche sich beim Betrieb des Aufzugs die 
Tragseile auf- bezw. abwindcii. Alle Theile der Aufzug- 
winde sind nebst Motor und Anlafs widerstand auf gemein- 
schaftlicher Grundplatte montirt. Die Steuerung de« Auf- 
zug« erfolgt nur von der Fahrzelle aus mittels endlosen, auf 
Lcitrollcn durch den Schacht geführten Steuersei lea, welches 
durch geeignete Zwischenglieder auf dio An lab Vorrichtung 
wirkt. Zur Sicherung für dio Endstellungen des Fahr korb* 
(oben und unten im Schacht) ist die Steuerung noch mit 
einer genau einstellbaren se]b«tt)iütigen Ausrückung versehen, 
sndafs der Fahrkorb zum Stillstand kommt, wenn er eine 
der äufsc-rsten Stellungen erreicht bat. 

Der Fahrkorb. der an zwei eichenen , am Schacht mnuer- 
werk sorgfältig befestigten Spurlatten geführt i«t, besteht 
aus einem mit Fangvorrichtung versehenen, schmiedeeisernen 
Gestell, in welches eine kieferne Holzzelle eingebaut ist. 
Die Wirkung-weise der Fangvorrichtung mit vier Fangkeilen 
ist derart, daß hei Eintritt eine« SeilbruchcK oder infolge 
einseitiger übermäßiger Dehnung eine« der beiden Fahrkorb- 
sei lc ein unter den oberen Querträgern des Fahrkorbgcstelles 
angebrachtes llebelsystom verdreht wird, welches die Fang- 
keile anzieht und dadurch den Fahrkorb an den SpurlaUen 
lest klemmt. Außerdem «teilt dio Fangvorrichtung durch 

einen besonderen Iiet/cl und ein endlose- Drahtseil mit einer 
Gesell windifikeitsbremse. die oben im Schacht an geordnet ist, 
iu Verbindung und wild durch diese sofort zum Eingriff ge- 
bracht. wenn dio Nivdorgangftgeschwindigkcit au« irgend 
einem Grunde das eingestellte Mals von 1 m in der Secunde 
überschreitet. Bei dein Eingriff der Fangvorrichtung wird 


ferner durch eine auf dem Fahrkorb angebrachte Einrichtung 
sofort der Betriel«strom unterbrochen und dio elektrische 
Winde zum Stillstand gebracht 

Zur Ausgleichung des Fahrkorbgewichtes und der halben 
Nutzlast ist seitlich vom Fahrkorb innerhalb des Schachtes 
ein gufsoisenu* Gegengewicht angconlnet, welche« in 
schmiedeeisernen Seitcnfühningen gleitet und mit zwei 
Drahtseilen an der Windetrommel befestigt ist, sodafs der 
Elektromotor stets nur die hallte größte Förderlast zu 
heben hat. 

Die einflQgligen Schacht vervehlufcih flren aus Eisenblech 
in den einzelnen Stockwerken sind je mit einem vom Fahr- 
korb abhängigen Sicherheit» Verschluß versehen, welcher ein 
Oeffnen der betreffenden Thüre nur zuläßt, wenn der Fahr- 
korb gerade vor derselben zum Stillstand gelangt ist. Außer- 
dem ist jede SchuchtlliQre noch mit einer «elbstthätigen Zu- 
werfevorrichtung verschon, welche verhindert, dafs eine der 
Thören offen stellen bleiben kann. Neben den Sehncht- 
verschlufsthflren ist in jedem Stockwerk eine Hubanzeige- 
vorrichtnng angebracht, die jederzeit den jeweiligen Stand 
cle» Fahrkorbc« erkennen läßt. 

2. Elektrischer Actenaufzug im Verwaltungs- 
gebäude. Der Aufzug ist in einem gemauerten Kahr» hacht 
angeordnet und dient nur zur Beförderung von Acten. Die 
Höchst fördertet I «trägt 75 kg, die Fahrgeschwindigkeit 
0,30 m in der Secunde und dio Ocsamtfönlerhöhe vom Sockel- 
geschoß bi» zum II. Stock 12,10 ui. Die Aufzugwinde ist 
im Dachgeschoß an einem llnlzgcrtßt über dem Fahrschucht 
aufgehingt und winl mittels eine» Riemen« von einem zwei- 
pferdigen Motor der Elektricitäts-Aetieng^elischaft vermaß 
Schlickert u. Co. (Typ® A F 1 angetricben. Der Betrieb 
diese« Aufzug« ist also entgegengesetzt demjenigen des 
unter l. beschriebenen größeren Warenaufzugs mittelbar 
elektrisch. Der Aufzug kann von jedem Stockwerk au» 
durch SteuerheM in und außer Betrieb gesetzt werden, die 
mit einem im Schacht befindlichen Stcucrgestänga in Ver- 
bindung stehen. Das Gestänge wirkt durch ein Verbindunge- 
drahtscil auf die Steuerung an der Winde bezw. auf den 
Umkchraubißwidcrstand des Elektromotors. Für die iufsc raten 
Stellungen des Fahrkorbes sind auf der St euer* lange ent- 
sprechende AusrOekfinger angebracht, gegen welche der Fahr- 
korb anUluft und durch Mitnehmen des Gestänges eine 
edbetthltigc Ausrückung hei beiführt. Der Kahrkoib ist an 

eichenen, am Schacht mauor werk befestigten Spurlatten ge- 
führt und besteht au» einem schmiedeeisernen, mit Fang- 
vorrichtung verschonen Gestell, in welches der zur Aufnahme 
de» Fördergutes bestimmte Hobckastcn eingebaut ist. Die 
Fangvorrichtung ist ein einfaches Hobelsystem , welch«« an 
den oberen Querträgern de» Gestelles befestigt ist. lni Kalle 
eines Scilbmdie» werden mit Hülfe von Zugfedern gegen- 
überliegende Fangzähne in die FührungsM-hieinm getrieben, 
wodurch der Korb fc«! gelullten wird. Die zwoiflügligcn 
Schadiltbnreu aus Ei «cn blech in den einzelnen Stockwerken 
»ind je mit einem vom Knhrkorb und der Steuerstange ab- 
liängigen ßarrierelhürvorscldufs versehen, welcher nur dann 
geöffnet werden kann, wenn der Fahrkorb vor der Thüre 
lullt. Roi hochgeschlagener Barriero ist das Steuergeslänge 
verriegelt, «»daß also bei geöffneter Thür ein Steuern un- 
möglich ist. Jede Thür ist ferner mit einer zwangläufigen 
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Hebelverbindung für die ThftrflOgel versehen derart, dafs 
beide Flügel nur gemeinsam geöffnet und geschlossen werden 
können. Eine Huhanxeigevorrichtung in jedem Stockwerk 
neben den Schach tl büren läßt den jeweiligen Stand den 
F&hrkorbes im Fahrachacht erkennen. 

H. Üniiffrti«n«iili(c. 

(Bl. 9 Abb. 3u. 4.) 

Der DcsinfoctioMappamt mit Brauaebsdeinrichtung ist 
von der Finna Rietsch«! u. Honnebcrg, Berlin, geliefert. 

Der in recht«?ckiger Form hergcstellte Apparat besitzt einen , 
nutzbaren Desinfeetionsraum von annähernd 1,3 ebm und 
wird mit dem Dampfe der hier vorhandenen HocJtdruckkesscl- 
aulugc betrieben. Zur Vornahme der Derinfcrtionsartieiten 
in getrennten Räumen sind zwei mit Flügelmuttern ver- 
Bchliefäbare Hiüren und eine Trennung* wand vorgesehen. 
Diene Anordnung ist insofern von grofeer Wichtigkeit, als 
dadurch und in Verbindung mit dem Brausebad dem Be- 
dienungspersonal die Möglichkeit gegeben ist, sich vor An- 
steckung zu sebQtzen. An der im Beachickungnraum be- 
findlichen Apparatseife sind die zum Betrieb erforderlichen 
Armaturen aus dem Grunde angebracht, damit dio voll- 
ständig 1 Bedienung während der DesinfecUonszeit aus- 
6chliers)ich von dieser Seite aus erfolgen kann. Erst nach 
beendetem Desinfectionsverfahren begiebt »ich die den Apparat 
bedienende Person nach vorgenommener gründlicher Reinigung 
im Brausebad U-hufs Entleerung des Apparates nach dem 
Entlecrungsraum. Die vollkommen sichere Desinfectiona- 
Wirkung wird gewährleistet durch die auf wissenschaftlicher 
Grundlage beruhende Bauart des Apparates. Der Dampf 
wird oben in dio Kammer ei «geführt, wirkt mit einem l'eber- 
druck von */ 4 Atm. entsprechend einer Temperatur von 
105 Grad C. und strömt am Boden derselben, au welchem 
Punkte die Tero|*ratur des Dampfe» gemessen wird, durch 
das W rasen rohr ins Freie ab. Bei der Verwendung dos von 
der Kesseln« läge entnommenen Dumpfes mit höherem Druck 
ist die weitestgehende Rücksicht auf bequeme und gefahrlose 
Bedienung genommen, und »ind nur solcltc Armaturen ge- 
wählt, welche leicht zu übersehen und instand zu halten 
sind. Für dio Sicherheit des Betriebes ist durch Anbringung 
einer der Firma Rietschel n. Henneberg patentirten Ein- 
richtung Sorge getragen, welche e* verhindert, dafs die 
Dampfspannung im Innern des Ap|«ara1e* Über den l*crcits 
oben angegebenen Druck steigen kann. Die Einrichtung 
gestattet, nach beendeter Desinfektion einen Strom erwännter 
Luft durch dio Kammer zu führen und hierdurch die Gegen- 
stände schnell vom Dampf zn befreien und zu trocknen. 
Diese bei jedem besscren derartige! Apparate angebrachte 
Lüitmigscin rieht ung hat sich als höchst zwcckmäTsig für 
einen geordneten Betrieb erwiesen, insbesondere wird auch 
jede Belästigung des Hedienungsjiersouales sowie auch eine 
Durchnleaung der Räume durch austretende Dämpfe ver- 
mieden. 

I. Bnilzinttacr für ronstaati* Temperatur. 

(Bl. 8 Al*. 3 u.4.) 

Das von der Finna F, u. M. Lautem* Wäger ausgerüstete 
Brutzimmcr ist, um es gegen labere Temperatureinflüsse 
möglichst zu schützen, in einen Raum des Sockelgeschosses 


eingebaut. Die ganze Anlage ist auf einem Balkenlager so auf- 
gebaut, dafs eine fortwährende Bodenlüft ung möglich ist. Die 
Wände de» Zimmers bestellen aus einer doppelten Schicht von 
Korksteinen («/), welche außerdem noch durch eine Luftumlauf- 
schicht (L) getrennt sind. Innen- wie Aufsenwände sind mit 
Holzverschalungen versehen. Die Decke des Zimmer» besteht 
ebenfalls aus einer doppelten Schicht von Korkst einen, in welche 
durch dazwischenliegende Holzleisten ebenfalls eine Luft- 
schicht eingefügt ist. Die Isolirung des Innenraumes erfolgt 
durch Vulkan it (F), einen aufserordentlieh schlechten Wärme- 
leiter, der auf Holzleisten aufgc schraubt und verkittet ist Da- 
durch wini wiederum eine Luftschicht un<l damit eine bessere 
Isolirung erzielt. Dio Thürcn sind mit Filzdichtung versehen 
und so gearbeitet, dafs bei der Temperatur von 35 bis 
40 Grad C. keine Formveränderung statt finden bann. Die 
Erwärmung de» Raume» erfolgt durch eine Warmwasser- 
heizung, deren Ofen 1 FF) durch Oas geheizt wird. Die Wärme- 
regelung erzielt man durch einen im Innenraum angebrachten 
Tbermorogulatar (T). der in üblicherweise mit dem Ga&hmzofen 
verbunden i*L Zur Controle der Temperatur dient ein selbst- 
registrirotides Thennometcr (TA). Zum A urteilen der Cul- 
tun?« usw. sind im Innenraum Mctal]g*?»tclle ((/) vorgesehen, 
welche verstellbare Einlageböden besitzen, wodurch Gegen- 
stände von verschiedener Höhe untorgebracht werden können. 

K. Kühlanlage. 

Dio Kühlnnlugo dient zur Erhaltung von je den Er- 
fonlernissen entsprechenden Temperaturen (bis — D) Grad C.) 
in den drei Kühlabt bedungen, die in einen Raum des Sockel- 
ge*ch«sscs eingebaut »ind. Hierzu dient eine im Maschinen- 
bau» aufgcxtellte Liodosche Kühlmaukhine Nr. 0, die von 
einem Elektromotor unter einem Kraftaufwand von etwa 
5 bis 6 P. S. durch Riemen angetrieben wird und je 
noch den Teruj>oratiiron in den K Uhlabtheilungen stündlich 
5500 bi« 7500 Kälteeinheiten zu leisten vorauf. Die Arbeits- 
weise dieser Maschine ist derart, dafs in einem „Verdampfer u 
unter einem Druck von 1 bis 1 l j t Atmosphären flüssiges Am- 
moniak verdampft; die dazu nfithige Verdampfungswärmo 
wini der umgebenden Luft entnommen, wodurch sieh diese 
abkühlt. Kn Corapressor sangt alsdann da» gasförmige Am- 
moniak an, bringt es auf einen Druck von etwa 8 Atmo- 
sphären und drückt es hierauf in den Condensator, in dem 
infolge de» weiteren Einflusses von Kflhl wasser 'las gas- 
förmige Ammoniak verflüssigt wini, um alsdann im Ver- 
dampfer nbormals in gasförmigen Zustand überzugehen und 
so den Vorgang in genau gleicher Weise zu wiederholen. Der 
Comprcssor ist im we&entüchen eine Gaspurape, die nur 
um den Wirkungsgrad so günstig wie möglich zu gestalten, 
außerordentlich genau gearbeitet sein mu/s. Dos zur Ab- 
dichtung der Stopfbüchse und zur Schmierung der inneten 
Compressort heile dienende Ool wird in einem nel»en dem 
CompreflMV stehenden Ck-labscheider zwischen Comprcssor 
und Condensator abgc»chi«’den und wieder au» der Maschine 
entfernt Der Condensator besteht aus einer in einem Stück 
gesch weitsten Rohrspirale, die in ein cylindrisclics Oefäfa 
eingesetzt ist, welche» von der städtischen Wasserleitung 
entnommen«-* oder durch eine besondere Brunnonpumpe ge- 
fördertes Kühlwasser durehfliefst. Dieses Kühlwaaser, das sich 
beim Dimhfliifa des (Vmdensators erwärmt, nimmt bei seinem 
3* 
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Austritt aus diesem die den KQhlräumen entzogene Wärme 
(sowie das Wärmeäquivalent der im Compresaor aufge- 
wandten mechanischen Arbeit) mit sich. Durch ein Rogulir- 
vonti] kann die Tom Cnndensntor nach dem Verdampfer 
strömende Ammoniakmeng© genau eingestellt werden. Der 
Verdampfer besteht ebenfalls aus zw« in einem Stück ge- 
sell weitsten Rohrspiralen, die in einem an der Decke des 
Kühl raumes befindlichen Kasten eingebaut sind. An der 
einen Seite dieses Holzkastens befindet sieh ein ebenfalls 
elektrisch angetriebener Ventilator, welcher vermittelst ge- 
eignet geführter Canäle die Luft aus den drei Külilabthei- 
Inngen ansaugt, aie an den Spiralen vorülier und durch 
einen zweiten Canal wieder in die KühUbthoilungcn hinein- 
bläst. Durch Regtllirschieber ist die Möglichkeit vorgesehen, 
die in den drei Kühlabt bedungen umlaufende Luftmenge und 
damit auch die Temperaturen in drei Aufteilungen beliebig 
zu regeln. Während de# Hin strömen* längs der Verdampfer- 
spiralen kilhlt sich die Imft nicht nur ab, sondern giettt zu- 
gleich auch ihre Feuchtigkeit und etwaige UnreinHchkeitcn 
ab, wird als/» zugleich gereinigt und getrocknet Die Feuchtig- 
keit schlägt sich in Form von Schnee auf die Rohrober- 
flächen nieder und nimmt daUi die Verunreinigungen mit 
sich; nach dem Stillstellen der Maschine ermöglicht eine 
einfache Umstell Vorrichtung den Uebertritt des im Comlcn- 
mtor befindlichen wannen Ammoniaks in den Yenlampfor, 
wodurch ein Abseh raelxeo des 8chMebelagefi erzielt winl. 
Das abgeschmolzeue, die rnreinlichkeiten enthaltende Wasser 


wird alsdann nl*gelassen. Endlich streicht der Luftstrom noch, 
nachdem er die Spiralen verlassen hat und bevor er in 
die KfihJräurae zurücktritt, längs einer Anzahl Blech kannen 
(flefrierzellon) hin, di© mit Wasser gefüllt sind, welches sich 
unter dem Kinflufs des kalten Luft ströme* in Eia verwandelt 
— Erwähnt sei noch, daß zur Erhaltung der tiefen Tempe- 
raturen während der Zeit de* Stillstandes der Maschine die 
Kühlräume mit einer Korksteinisolirung von 250 mm Stärk© 
versehen sind. 

Iler Entwurf zum Neubau de* Kaiserlichen Gesundheits- 
amtes ist im Reichsamt des Innern unter der Oberleitung des 
Geheimen Ober-Regiemng*rathes August Busse (f 1896) 
durch den Kaiserlichen Regierungsrath llückols aufge- 
stellt, detu auch die Ausführung Qliertragen war. Mit der 
besonderen Bauleitung waren di© Regierung* - Baumeister 
0. Tietze (für di© Grflndungsarbeiten) und E. Körner (für 
die übrigen Arbeiten) betraut, während die architektonische 
Ausgestaltung von dem Architekten G. Kockstrohen her- 
rührt. Die Ausführung erfolgte in den Jahren 1894 las 
1897 mit einem Kostenaufwand© von 167000Ö .M, von 
denen 110000 .H auf die künstliche Gründung, 32500 .# 
auf die Kebenanlagen und 80000 .M auf die innere Ein- 
richtung entfallen. Die Baukosten für 1 cbm umlwuten 
Raumes stellen sich beim Verwaltungsgebäude auf 25,59 Jt, 
beim Laboratoriiiingeliäude auf 31,43 ,A und beim Thierstall, 
Kessel* und Maschinenbaus auf 30,02 Mark. 


teber Baustoffe in Thüringen. 


Von Robert Ketironnn, 

Wie wichtig es ist, für bestimmte Zwecke des Bauens 
dio passendsten Stoffe auszuwählcn, darüber besteht wohl 
niemals ein Zweifel, aber woher, aus welchen Quollen die- 
selben in jedem einzelnen Falle am zweckmäfsigsten zu be- 
zielien sind, bleibt häufig ungewiß. Die meisten UaustufTe, 
dio in größeren Mengen gebraucht wertlcn, sind schwer und 
nehmen viel Raum ein; ihr HorboischafTcn nimmt oft einen 
bedeutenden Theil der Baukosten in Anspruch. Man ver- 
wendet datier gewöhnlich das Brauchbare, das in möglichster 
Nähe zu gewinnen ist. ln der Regel bandelt es sich für 
den Massivbau um dio der Erle abzugowinnenden Stoffe, und 
in dieser Beziehung sind die gebirgigen Gegenden fast durch- 
weg bevorzugt, in denen daB Innere der Berge festen, ohne 
allzugroße Schwierigkeit bearbeitbaren Stein liefert. Fast 
die gesamten nördlichen, in reicher Cultur stehenden linder 
Deutschlands liegen aber in cinor Tiefebeno, au* der nur 
Lehm und Saud zu gewinnen ist, an vielen Stellen wohl 
geeignet, um Ziegol daraus zu brennen, während der Bedarf 
an Naturstein aus weiter Ferne bezogen werden mufs. In 
früheren Zeiten boten hierzu nur die Wasserstraßen geeignete 
Gelegenheit, die Verwendung von Werksteinen wurde daher 
auf das zulässige geringste Mafs beschränkt, Das hat sieh 
nun »eit Erbauung zahlreicher Eisenbahnen /.war geändert, 
aber es bleibt immerhin vortboilliaft, zur Minderung der Bau- 
kosten die Entfernungen möglichst abzukürzen und nur für 


Post-Rnurath a. D. 
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besonder Zwecke theureres Material aus weiterer Ferne zu 
beziehen. 

Unsere Stein bauuiaterialiun Werden zum gröfston Tbe-il© 
in den deutschen Mittelgebirgen gewonnen. Einzelne Fund- 
stellen haben bedeutenden Ruf und damit »ehr ausgedehnten 
Bet rieh erlangt, während manche andere fast ganz unbekannt 
geblieben sind oder nur für die nähere Umgebung Bedeutung 
gewonnen haben. Aus Unkcnntnifs des Vorhandenen läfst 
man sich vielfach au* weiterer Entfernung kommen, was man 
ebenso gut und vielleicht liesser auch näher balicn könnte. 
Deshalb erscheint es angezeigt, in systematischer Weise die 
Baustoff© der bedeutsameren Gegenden näher in Betracht zu 
ziehen und die Ergebnisse zusammen zu stellen. Die* ge- 
schieht wohl am zweckmäßigsten im Anschluß an die geo- 
gnottisch© Beschaffenheit des Landes, und es erscheint dieses 
Verfahren um so mehr angezeigt, als das Auffinden brauch- 
barer Baust- iffe bisher meistens lediglich dem Zufälle anhejm 
gegeben war. Gewöhnlich ist fast nur bei dem Bau der Eisen- 
bahnen die geognostisoh© Beschaffenheit des zu durchqueren- 
den Landes in Betracht gezogen worden, freilich mehr in An- 
betracht der zu beseitigenden Erd- und Gesteinsraasaen, als zur 
Gewinnung von Steiiihaumateriul. alter doch auch zum größten 
Vortheile in letzterer Beziehung. Für die zahllosen Einzel- 
bauten im Lande kommen in der Regel nur dio bekannten 
und bereits im Betriebe befindlichen Fundstellen in Fiuge. 
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In» nachstehenden sollen diejenigen Baustoffe, nament- 
lich auch in Bezug auf ihre Fundorte in Betracht gesogen 
werden, welche das Thüringer Land in reichem Malta 
darbietet. 

Unter dem Namen .Thüringen“ verstand man in alten 
Zeiten das Land zwischen Sachsen im Norden, Hessen im 
Westen, Main -Franken im Süden und dem Wendenlande im 
Osten. Die Ostgrenze wurde durch Verdrängung und Unter- 
werfung der Wenden allmählich weiter vorgescholion. In 
neuerer Zeit zeigt da» Tliüringer Land keine festen politischen 
Grenzen. Im allgemeinen nimmt inan als dazu gehörig an: 
den Tliüringer Wald und den Franken wald sowie die weite 
Hügel- und Thallandschaft zwischen diesen beiden Gebirgen 
und dem Zuge des Harzes, im Westen etwa bis an die Werra, 
im Osten bis an das Vogt ländische Bergland, die weilse Elster 
und die untere Saale reichend. 

Iler Fraakeuwald uml der tistlkhe Tlittrlmrerwald. 

Der Frankenwald bildet mit dem Tbüringorwaldc einen 
zusammenhängenden Gebirgszug, welcher sich von Südost 
nach Nordwest erstreckt und au der Ostseite in das Vogt- 
lämlisdtc Bergland übergeht. Eine feste Abgrenzung, durch 
die Natur des Landes gegeben, findet zwischen Fraukenwald 
und Thflringerwald nicht statt, der Schichtenaufbau des Ge- 
birges ist in leiden derselbe. Allenfalls kann das Thal des 
nach Norden fliefsenden Iioquitxbaches bei Saal fehl und das 
der nach Süden fliefsenden Hafslaeh als Grenze angenommen 
werden. 

Dem geologischen Alter uml inneren Bau nach gehören 
beide Gebirge in ihren Hauptbestandteilen der paläozoischen 
Forraationsgruppe , dem älteren Uebergangsgebiige an. Es 
treten darin die Gedeimsa Magerungen des Carabrium, des 
Silur und des Devon deutlich zu Tage, bestehend hauptsäch- 
lich aus Tlionschiefer, Quarziten, Grauwacken und Kalkge- 
steinon, fast durchweg in dünnen Bänken anstehend, die 
jedoch selten in wagerechter tage erscheinen, sondern fast 
durchweg steil aufgerichtet, vielfach gebrochen, auch über- 
gekippt anstohen. Doch fehlen auch die Zeugen eruptiver 
Ausbrüche nicht in einzelnen plutonischen Erhebungen von 
Diabas, Granit und Porphyr im Östlichen Thcile des Thüringer- 
waldes, während der westliche Thoil ein durchaus anderes 
Gepräge zeigt, wie dies weiterhin besprochen werden soll. 

Die Schichten des Schiefergebirges, aus denen die beiden 
Gebirgszüge sich zusammen setzen, sind in einer undenkbar 
langen Urzeit aus einem wohl die ganze Erde bedeckenden 
Unueore allmählich abgelagert wordon, haben daher ursprüng- 
lich wa gerechte Lage gehabt. Ihre Unterlage bestand ans 
kristallinischen Schioferg oste inen , vielleicht der ersten Er- 
stamingskrustc de» Erdkörpers bei dessen allmählicher Ab- 
kühlung aus feucrflü!«sigcm Zustande. Man nimmt an, dafs 
infolge ungleichmäßigen Dnickcs aus irgend welcher unbe- 
kannten Ursache dieso Erstarrungskruste stellenweise durch- 
gebrochen »ei, sodafo die aufliegenden Gesteinschichten zer- 
brechend midistürzen inufsten, alsdann aber in duiu verengten 
Baume der Höhlungen unter den stebengcblicbencn Thoilcn 
der Krstammgskruste durch den ungeheuren Druck der eigenen 
Last seitwärts geschoben und dadurch in ganz andere, von 
der ursprünglichen Lagerung völlig abweichende Stellungen 
gebracht wurden, vielfach gebrochen, verschoben, aufgerichtet. 


üborgestürzt. Dergleichen Erliunwfikungcn müssen mehrfach 
und zu verschiedenen Zeiten stattgefunden haben, die erkennbar 
gewaltigste, wie es scheint, während der jüngeren Stein- 
kuhlenzeit, andero alter jedenfalls bereits viel früher. Die 
Brnchspalten scheinen sich vorzugsweise in der Richtung 
Süd west -Nordost gebildet zu haben, während der seitliche 
Druck rechtwinklig darauf (südost-nordwest) das Gebirge in 
Fulten gelegt hat. An den Bruch- oder Vcrwerfungsspalten 
erscheinen darum dio zusammengehörigen. durchbrochenen 
Ablagerungsschichten des Gebirges in ganz verschiedenen 
Höhen. 

Im allgemeinen zeigt das Gebirge des Frankenwaldoe 
und dos östlichen Thüringerwaldes da* Gepräge eines Hoch- 
plateaus von etwas einförmiger Gestalt mit tief eingesebnittenen 
Querthälern und steilen Thalrändern, die vielfach wohl ur- 
sprünglichen Bruchstellen entsprechen. Die lereinzelten plu- 
tonischen Ausbrüche hüben nicht vermocht, die Gestalt diesen 
östlichen Theiles den Ocbirgszuges wesentlich zu verÄndorn, 
nur die von den Eruptionen unmittelbar berührten und ihnen 
nalie gelegenen Gesteinschichten erscheinen durch die Wir- 
kung der Hitze hier und da lieeinflufst zu sein. 


Die (lestrine de* Sehlefenreblnrcs. 




Die Gesteine dieser Gebirgsfonnationcn zeichnen sich 
fast durchweg durch gmfse Härte aus. Daher wervlen die 
Sandsteine, deren Bindemittel fast durchweg aus Quarz be- 
steht, dio Grauwacken (eonglomcratische Trflmtnorgo*teine, 
aus quarzigen Schieferetückon und gliinmerroiehon Sandstein- 
brocken bestehend, selbst auch Kalkgesteine) vielfach ats 
Strafsenlteschüttungsmaterial verwandt oder zu Pflastersteinen 
zurecht geschlagen. Daaselbe geschieht auch mit den Eruptiv- 
gesteinen; wo diese in genügender Masse vorhanden sind, 
weiden sie auch, obwohl sie keine dienen Bruch- und Spalt- 
flächen zeigen, zur Herstellung von Mauerwerk verwandt, 
so z. B. ein dunkler, blaurolber Porphyr auf der Höhn l*oi 
Asbach (zwischen Scheibe und Limbach). 

Fast alle Schichtgesteine des Gebirges sind wegen ihrer 
Lagerhaftigkeit l»ei dünner Schichtung sehr geeignet zur Her- 
stellung fester Mauern, Uferscbllungen, Stützmauern usw. 
Da jedoch die Querhrüchc, die AbaooderangsflOchen (deren 
Entstehen man einem seitlichen Druck auf die Lagerflic hon 
zoschreibt) häufig nicht rechtwinklig zur Lagerfläche gerichtet 
sind, so ist es schwer, der Mauer eine glatte Ansichtsfläche 
zu geben ; es müssen dann die Vorderfl Sehen der sehr harten 
Steine mühsam mit dem Spitzmoiftol nachgearbeitet werden. 
Jedoch sind aus diesem Steine, der vielfach in den ThÄlern 
der Loquitz, der Sormitz, der Schwarza und anderwärts aus 
dem Gamhrium gebrochen wird, fast alle alten Mauern, 
namentlich auch die Burgen des I^uides. die zu Rudolstadt, 
zu Schwa rzlrtirg, zu Leutenberg errichtet wordon. 

Wo der seitlich*? Druck auf die Lagerflächenrichtung 
sehr stark gewesen ist, hat sich die Schieferung des 
Steines heniusgehildet Uml die schieferige Textur tritt 
namentlich im Cambriutn vielfach so entschieden auf, clnfs 
sich der Stein in ganz dünne Platten s|talten läfst, die zu 
Dachschiefer hergerichtet werden. Dieser Dachsehiefer aus 
dem Cambriurn bricht zwar nicht in sehr grofsen Tafeln. Ist 
aber äufservt wotterlcständig, zeigt meist eine grünlich- graue, 
ziemlich hello Farbe und wird weit ausgcführl. Gewonnen 
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wird er an verschiedenen Stellen, so in Otstthüringen bei 
liergn und Neumühl© an der Elster» bei Ober- und Unter- 
weist «ich im Schwarzathalo, bei Gillersdorf und an verschie- 
denen anderen Orten. 

Auch des Griffel schiefer«, der meistens in der Silur- 
formation gewonnen wird und die bekannten Schicfoislifto 
liefert, möchte hier Erwähnung zu thun sein. 

Kalkstein kommt in den Bänken des Silur und des 
Devon vielfach als Knuten kalk vor, aus dessen Verwitterung«- 
product in Saalfeld dor Farbstoff dca Ocker« hergcstolH 
wird. Von größerer Bedeutung ist jedoch im Obersilur das 
Auftreten de« Kalksteins an verschiedenen Stellen in gröfseren 
geschlossenen Massen, deren Entstehen man Korallenriffen 
im Urmeere xuschreibcn will. Dieser marmorartige, dichte, 
mehrfarbige, schleif- und polirbare Kalkstein wird in 
grofaen Maasen im Östlichen Frankenwalde l»ei Saalburg 
gebrochen und als Marmor verarbeitet, auch weit versandt 
Auch in der Nihe von Saatfeld, bei Gamadorf und Dfoch- 
wit», ebenso bei Obernitz und Eschersdorf wild solch mar- 
monirtiger Kalkstein gebrechen. Vorzugsweise ist er in 
neuester Zeit zu Brücken und sonstigen Bauwerken der 
in der Nftbe erbauten Eisenbahnen verwandt worden, viel- 
fach auch zu Treppenstufen und Kufsbodenbelägen. Den 
Brüchen dürfte jedoch, da sie ein vorzüglich Schäften und 
brauchbare» Material liefern, eine bedeutsamere Zukunft in 
Aussicht stehen. 

Nicht unerwähnt darf der Metallgehalt der in Rede 
»tobenden Schiefergebirge bleiben. Da ist zunächst betnerkeus- 
werth, wenn auch nicht für buutcchnischo Zwecke von 
Wichtigkeit, der Goldgehalt des Cambriums. ln ganz win- 
zigen Blättchen findet sich gediegenes Gold äußerst sparsam 
in den Quarzgängen und Quarzadern cinge» jirengt . welche 
die untersten Ablngerunpsschichten dos Cambriums durch- 
setzen. Diese Goldblättchen haben sich während endloser 
Zeiten bei der Verwitterung dos Quarzes in die Bäche gespült 
und daselbst erhalten, während die leichteren Sandkörner 
vom Wasser fortgoführt worden sind. Man luit sie dort aus 
dem Quarzend© ausgowaschon , früher mit besserem, aber 
stets nur mit sehr geringem Erfolge. Gegenwärtig ist der Be- 
trieb nicht mehr nennonsworth und fast ganz aufgegeben. 

Von sehr viel grösserer Bedeutung ist dagegen die Ge- 
winnung von Eisenerzen. Auf diese wurde in früheren 
Zeilen ein sehr lebhafter und erfolgreicher Bergbau betrieben. 
Die Erz© wurden unter Benutzung der in den Wäldern l*e- 
rei toten Holzkohlen verhüttet und in den von den zahlreichen 
Waldbächen getriebenen Eisenhütten zu einem vorzüglichen 
Stabei SOU vorarbeitet. Seitdem aber die gewaltige Massen- 
production des Schmiedeeisens und de« Stahls mit Hülfe des 
Steinkohlenkoks aufgckouimen, gingen die kleinen Hütten- 
und Hammerwerke fast gänzlich ein, und nur eino Anzahl 
von Orte- und Flurnamen erinnert noch an da» ehemalig© 
lebhafte Treiben. Es finden sich Magneteisen im Cambrium 
bei Schmiedefcld und l*oi Vesser, Rotheisenstein und Braun- 
eisenstein bei Hämmern. Reichmnnnsdorf, Hoheneiche, bei 
"Wittmannsgereuth (nahe Saalfeld), hoi Steinbach, ctonfalls bei 
Schmiedcfeld und an verschiedenen anderen Orten, alle diese 
Erze in vorzüglicher Reinheit. In neuester Zeit ist dieser 
wichtige und lohnende Betrieb jedoch von neuem erwacht, 
freilich nicht die zerstreute, vereinzelt« Verhüttung iuhI Be- 


arbeitung der alten Zeit, sondern in Verbindung mit der 
Großindustrie. Die Eisengrubon auf der Höhe des Gebirge« 
sind, seitdem eine Eisenbahn von Prototzelß nach Graefen- 
thal und Wallendorf führt, wieder zugänglich gemacht und 
bedeutend erweitert worden. Gegenwärtig findet ein sehr 
lebhafter Betrieb statt. Djc gewonnenen Erze werden jetzt 
hauptsächlich in der bereits seit längerer Zeit bestehenden 
(und auf andere Erefunde sich früher stützenden) Eisenhütte 
zu rnterwellenbom bei Saalfeld verhüttet. 

Hierbei sei zugleich eines nicht uninteressanten Neben- 
produktes dieses Hüttentotriebos Erwähnung gethan. Aue den 
IIiHdiofenschtacken werden Mauersteine in Form von Ziegeln 
berge» teilt Die flüssig au» dem Ofen kommende Schlacke wird 
in Wasser granulirt, mit gelöschtem Kalk (etwa 5 vom Hundert), 
durchmischt, dann zu Formsteinen gepreßt, die an der 
Luft getrocknet werden. Nach einer Ablagcrungszcit von 
etwa drei Monaten «ind die Steino genügend erhärtet, um 
in Gebrauch genommen zu werden. Die Erhärtung erklärt 
sich aus der Bildung von kohlensaurem (und kicftcßutironi?) 
Kalk durch Aufnahme von Kohlensäure au» der Luft und 
wohl auch ron Kieselsäure aus den Schlucken. Diese Schlacken- 
steine bilden ein werthvolles Baumaterial dadurch, daß sie 
sich auf den rauhen Höhen des Gebirge« als völlig wetter- 
beständig erweisen, während daselbst auch durchaus hart- 
gebrannte Ziegel in der feucht kalten Luft der Verwitterung 
unterliegen. Die Schlackensteine werden daher meistens zu 
freistehenden Schornsteinen und Schornsteinköpfen, Brand- 
giebeln n»w. verwandt. Das Gewicht der Sclilackeusteine 
übersteigt das der Ziegelsteine nicht, dasselbe gilt vom Preise. 
Audi als Ersatz lür den in Schiefergehirgsgegenden meistens 
sehr schwer zu erlangenden Mauersand bietet die zerkleinerte 
Hochofenschlacke einen sehr willkommenen Ersatz. 

Neben dem ('ambrinm und dem Silur stellt sieb als 
drittes Glied des Sohiefergobirges und als die jüngere Ab- 
lagerung das Devon dar Es besteht in der Hauptsache aus 
denselben oder ganz ähnlichen Gesieinsbildungen wie die 
beiden älteren Abthei tungen. aus Grauwacken, Quarziten, 
kieseligen Sandsteinen, Schieferbänken und Kalksteinen. Von 
Eruptivgesteinen treten die Diabase häufiger auf, ohne den 
Charakter dos Gebirges zu verändern. Die technische Ver- 
wendung bleibt ebenfalls ähnlich. Die Kalksteine dienen aß 
Brenn kalk, aß gewöhnliche Brnchbausteino, wo sie platten- 
förmig brechen, auch zu Fußsteigbelägen, die Quarzite, Sand- 
stein© und Grauwacken aß Bausteine, die Quarzite und Dia- 
tose als Pflastersteine und Slraßentaunutterial. Dachschiefor 
wird im Devon »eltonor gewonnen, er gewinnt jedoch in 
einer folgenden jüngeren Ablagerung erhöhte Bedeutung. 

Die auf die Devonschichten folgende Ablagerung ist die 
der Steinkohlenformation, dieselbe wird jedoch in Thü- 
ringen nur durch ihre untersten flötzloeren Schichten, durch 
da« Kulm vertreten, während die oberen productiven Schichten 
gänzlich fehlen (denn das Steinkohlengebirge bei Wettin und 
Löbejün an der Saale wird nicht mehr zu Thüringen ge- 
rechnet!. Die Steinkohlen production bei Ilmenau, toi Stock- 
heim und an einigen anderen Stellen aber liegt nicht in den 
Schichten der Steinkohlenformation, sondern, wie neuere geo- 
logische Forschungen unwiderleglich dargetliun haben, in der 
nächstjnngercn, in der Formation de« Rnthlicgondon, von 
welcher aßbald die Rede sein soll. 
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Di© Knlmachiehteu setzen sich ziemlich einförmig aus 
Schiefern und kalk reichen Grauwacken zusammen. Die unteren 
Lagen bestehen vorherrschend aus Thonseliicferu, in denen 
wiederum die Schieferung auf das schärfsto nusgebildet ist, 
und darin besteht die hervorragende technisch -wirthschaft- 
liche Bedeutung dieser Gcbirgsschicht Die Thonaehiefer- 
bänko des Kulm liefern oinon ganz vorzüglichen Dachßchicfcr 
von dunkler, bläulicher Farbe. Die Schieferbrflche bei Loheston 
und Wurxbach werden bereits seit mehreren Jahrhunderten 
betrieben und sind wohl die bedeutendsten auf dem euro- 
päischen Conlinent. Auch oberhalb Eichicht im Loijuitzthalc 
bei Unterloquitz, bei Steinach und Ilasenthal befinden sich 
gute Schieferbrüche des Kulm. Der Schiefer ist sehr rein, 
glatt und 9(u«ttet in ziemlich grofsen Tafeln, die auch zu 
mancherlei anderen Zwecken als zum Dachdecken , namentlich 
zu Wandbeklcidungen, zu Gesims- und Brüst ungsaMeckungen, 
zu Schiefertafeln usw. Verwendung finden; er zeichnet sich 
auch durch vorzügliche Wetterhoständigkeit ans und wird 
weithin versandt. Zur Dachdivkiing wird er gewöhnlich 
für die sogenannte thüringische Eimloekungsweise in länglich* 
sechseckige Tafeln zugehauen und auf Schalung eingedeckt, 
eignet sich aber auch für die englische Deckungsweise auf 
litten. An manchen Fundstellen geht die dunkel hlausch warzc 
Farbe de* Schiefers in völliges Schwarz über, voran lafst durch 
einen Beisatz von Kohle. Solcher Schiefer ist weniger wetter- 
beständig, seine Verwendung daher zu vermeiden. Eine Glüh- 
probo läfst don Gehalt an Kohle leicht erkennen. Vielfach 
wird der dunkle Kulmscbiefcr mit dein helleren Schiefer aus 
den Sehichten de* Cninhriuni zu mosaikartigen Mustern zu* 
satmncngcsfcllt und neben der Dachdeckung auch zur Be- 
kleidung der Holz- und Fachwerk wände, namentlich an don 
Wetterseiten verwandt, ein in den nebelrricben llocht hfl lern 
des Gebirges sich al* «ehr zwcckmftfsig erweisendes Verfahren. 

Der nordwestliche ThHrlnirrrnald. 

Verfolgt man den Zug des Thöringerwaldes weitet in 
nordwestlicher Richtung, so zeigt das Gebirge ein völlig 
verändertes Geprflge, und 2 war ungefähr von einer ^änir» 
an, die man von Amt Gehren ausgebend in südwestlicher 
Richtung zieht. Da» einförmigere Hochplateau mit den tief 
eingcschnittenon Thälcrn gebt in ein bewegtes K uppen gebirgo 
Ober, und aus der Erdumhüllung treten ganz andere Gestein»- 
tdhlungon zu Tage. Du vorherrschende Gestein ist nicht 
mehr der geschichtete Tliunschiefer mit Knlkeinlagorungcn. 
sondern ein gänzlich abweichend gebildetes Gestein, lumpt* 
sächlich bestehend aus C'ungloineraten verschiedener G estein h- 
«rten, nach .'einer fast durchgehend braun iöt hl iehen Färbung 
das Rothlicgendo genannt. Die Bestand theüe desselben 
kennzeichnen sich deutlich al* Trümmer älterer Gesteine, 
derselben, welche den östlichen Theil des Thfliingerwalde* 
und den Frankenwald bilden. Und viele Merkmale der Ab- 
lagerung zeigen grofse Aehnlichkeil mit den Anschwemmungen, 
welch© in der Gegenwart von den Hochwässern und Ueber- 
fluthungen der Flüsse gebildet werden. Ans vielfachen An- 
zeichen geht hervor, dufs di© Ablagerungen d«** Roth liegenden 
Zerstörungsjiroducte der atmosphärischen Wirkungen einer 
lange andauernden Festlands periode sind, der Verwitterung 
und der Abspülung, wie Aehnlichos auch in der Gegenwart 
sich vollzieht, wodurch aber im Lsnfe einer sehr langen Zeit 


die älteren Gestcinsroassen völlig zerstört oder von den neu 
gebildeten Trflmmergesteinen überlagert worden sind. Auf 
die Fest landsbild ung weben auch die Steinkohlenlager hin, 
welche sich im Unter -Rot hl iegenden bei Stick heim, nahe bei 
Ilmenau und, minder mächtig, an mehreren anderen Stellen 
finden. 

Auf die Gestaltung des Gebirges und auf die Zusammen- 
setzung seiner Gesteino haben aber noch ander© mächtige 
Einflüsse • -ingewirkt, in erster Linie eine ausgedehnt© meso- 
v ul Iranische Emptinnsthätigkeit. 

Zur Zeit derselben Fcstlondsperiode, in welcher die Zer- 
störung der alten Gebirge erfolgle, haben an verschiedenen 
Stellen gewaltige Ausbrüche von Porphyrmassen aus dom Eni- 
innem stattgefunden ; sie sind gegenwärtig entweder von den 
späteren Erosionsproducten der atmosphärischen Einflüsse 
Überdeckt und stellen sich als I-ager dar, oder sie haben 
sich in flüssigem Zustande über die angc*chwewmtea Massen 
der Trümmergesteino orgnssen und al* Decken verbreitet, 
wobei die von der Berührung dos glühenden Gestein* ge- 
troffenen, unterliegenden Massen in ihrer Substanz Ver- 
änderungen erlitten habon. Von «len durch lange Zeiträume 
fortdauernden Erosionswirkungen und Abspülmigen sind dann 
auch die vulcaitiachen Auawurfmassen in Mitleidenschaft 
gezogen wollen, sind der Verwitterung und AbapAhmg zum 
Theil ebenfalls erlogen. Daher enthalten namentlich die 
jüngeren Ablagerungen des Rothliegondeo in ihren Conglo* 
meinten überwiegend Bruchstücke Ton Porphyr. Hierzu treten 
endlich noch die vielen Porphyr-Tuffbildungcn, wahrschein- 
lich ebenso entstanden wie die jüngeren basaltischen und 
trachy tischen Tuffe, nämlich aus den Produoten vulcanischor 
Aschenregen, welche dann durch Später© Einflüsse verfestigt 
worden sind. 

Damit ist al»er das Bild des (reBteinsaufbrtue* de* nord- 
westlichen Thüringerwaldcs noch nicht vollständig gezeichnet. 
Lange vor Eintritt der atmosphärischen Erosionen und der 
vulcani sehen Bewegungen müssen Bewegungen im Innern 
der Erde zu Senkungen und Verschiebungen der Gcbirgs- 
massen Veranlassung gegei«?n halben ; denn in bedeutender 
Ausdehnung und Höhe treten hier Gesteine der ältesten Ab- 
lagerungen und vielleicht der ursprünglichen ersten Er- 
stairungskmste de* Erdkörjui* zu Tag»*. Es ist auch anzu- 
nehmen, dafo an diesen Stellen die aufgclagerten Nieder- 
sclilngsgcsteinc im Laufe »1er Zeiten durch die Erosionsvorgänge 
völlig ahgeschwemmt worden sind. So »teilen Glimmer- 
schiefer und Gneis bei Kuhla, Thal, Brettenalo, Kleinschmal- 
kalden zu Tage. Diese Urgesteine werden aber an vielen 
Stellen wieder von don ältesten Eruptivgesteinen, vorzugs- 
weise von Granit, aber auch von Diabas durchbrechen. Der 
Granit zeigt sich zu gewaltigen Fclsraasscn auf gehäuft; so 
der Gerberstein nn«l seine Umgobung zwischen Ruhla und 
Steinlwch, ferner dio Felsen im Tnuenlhale zwischen Trusen 
und Brotterode und in langem, nordsüdlichcm Zuge östlich 
vom grefsen Insclsberge über Kleinschmalkalden nach Seligen- 
thal hin. Ebenso tritt der Granit hervor als Ausfüllung der 
Thalsenke zwischen Mehlis. Zella St Blasii und Suhl, sowie 
zwischen Schmiedefeld und StOtttHMch. Von ganz besonderem 
Interesse sind dabei aber dio zahlreichen Gangspaltcn, in 
denen Syenit- Porphyrgüngo aufquellend wiederum den Granit 
durchbrochen haben und, in starren Graten der Verwitterung 
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stärkeren Widerstand leistend, die Granit- und Gneisfclscn 
übemgW). Dem Trusenthale wird durch die grofse Zahl 
dieser in kurzen Zwischenräumen aufeinander folgenden Erup- 
tivgänge auch Undscliaftlich ein besonderer Reiz verliehen. 

Die Porphyre erlangen ihre weiteste Ausbreitung auf der 
Nordosuseitc des Thüringerwaldo», etwa zwischen Georgenthal 
und der Schmücke. Weiter nach Nordwest erscheinen sie 
mehr vereinzelt, so am groben Insclsterp, nach Schmalkalden 
hin, zwischen Brotterode und Kuhla. Das Kot h liegende 
herrscht vor, in einem breiten Zuge den Gebirgszug durch- 
setzend, nord südlich sich von Friedrichsruda über Tambach 
nach Steinhech- Kallenberg hin erstreckend, und in einem 
zweiten Zuge als Oherrothl legendes am nordwestlichen Aus- 
gange dos Waldgebirges südlich von Eisenach in der Richtung 
auf Möhra sich hinziehend. 

So bietet dieser Tbeil des Thüringer Waldgebirges ein 
höchst Wechsel volles Bild in geognosliscber wie in landschaft- 
licher Beziehung. Auf Einzelheiten näher einzugehen, liegt 
nu/scrhalb des Zweckes dieser Abhandlung. Nur sei noch 
erwähnt, dafs »ich hier ein weites Fehl geologischer Forschung 
aufgethan hat, in welchem noch bedeutsame Ergebnis#« zu 
erwarten sind, welches aber dadurch besondere Schwierig- 
keiten zu bieten scheint, dafs in den langen Zeiträumen seit 
der Entstehung der vulcaniwhen Erhebungen die Spuren der 
Ausbrüche grifetcntheils unkenntlich geworden sind, und dafs 
die Auswurfspruducte selbst sich in hohem Mulso verändert 
haben. 

Der Mannigfaltigkeit und Verschiedenartigkeit der Ge- 
steine entspricht nicht völlig die Bedeutsamkeit der technischen 
Verwendung derselben. Die letztere beschränkt sich bis jetzt 
mehr auf die nähere Umgebung; eine Versendung in weitere 
Ferne namentlich zu Bauzwecken findet nur in eingeschränktem 
Malso statt. Die llartgesteine des Gneise«, de« Granit«, dos 
un veränderten , eruptiven Porphyrs werden vorzugsweise in 
zerkleinertem Zustande als Strafsenbaumaterial usw. verwandt. 
Stellenweise giebt auch der Porphyr oinen für feinere Be- 
arl-eitung ganz geeigneten, «ehr festen Baustein, wie solcher 
namentlich bei der den Thüringen* nid durchquerenden Etson- 
bnhn von Arnstadt nach Suhl zwischen Dörrberg und Zella 
St. Blnsii gewonnen und mit Vortheil auch zu Hochlxuu wecken 
verwandt worden ist. Die melden Porph.vrvariotäten aller, 
ebenso wie die meisten samKteiuartigen, feineren Conglo- 
iucr.it c des Rothlicgemlen, sind entweder zu hart oder zu 
grobkörnig, um eine feinere BoarWitung suzulossen, werden 
dagegen vorthcilhaft zu einfachen Muneiquadern, zu Bord- 
steinen und Trepponatufen verwandt. Für die Herstellung 
der letzteren, namentlich zu Freitreppen , sind sie vielfach 
ganz besonder« geeignet, weil sie auch bei längerer Benutzung 
niemals so glatt werden wie der Granit. Allerdings scheinen 
die Porphyrtreppen stufen die Härte der Granitstufen nicht 
ganz zu erreichen, nutzen sich vielleicht etwas früher ab. 
Auch für Fttfoboden- Plattenbeläge werden Porphyrtufle und 
ebenso die Uineren Congluinenit»* dee Rothlicgcndcn mit Vor- 
theil verwandt, «ln in vielen Qcstoinslogen Neigung zur 
Platt cnbildung herrscht. Jedoch ist dabei einige Vorsicht 
erforderlich , da in manchen Lageu, wie sieh wohl mich in 
demselben Steinbruclie zeigt, die Plattcnbildimg in ein blätte- 
rig«.’* Gefüge übergeht, welches aber vielfach erst nach längerer 
Zeit der Benutzung hervortritt Einen vorzüglichen Baustoff 


in der angegebenen Einschränkung liefern die Stoinbrücbe 
im Porphyrtuff de< Nesselberges westlich von Tambach, sowie 
die sandsteinartigen Ablagerungen dos Rot Wiegenden in der 
Nähe von Tambach und Dietharz, sicherlich auch an vielen 
anderen Stellen, die noch der Ausbeutung harren. Die Por- 
phyrtuffo treten in sehr verschiedener Art auf, an mancheu 
Stellen Bind sie von drüsiger Beschaffenheit und von »ehr 
bedeutender Härte, «odaf* «io der Bearbeitung schwer beaieg- 
barun Widerstand entgegensetzen. So die Porphyrtuffo in der 
Nähe vou Ohrdruf und Crawinkel, die mit Vortheil zu Mühl- 
steinen verarbeitet werden. Auch das obere Rothliegende, 
das sogenannte Wartburg -Conglotncrat südlich von Eisenach, 
welches in gowaltigen. gänzlich ung» , schichtcten . grauen 
Felaenmasaen ansteht, liefert feste Bausteiue, welche völlig der 
Verwitterung widerstehen, »her sich ihrer Härte wegen wenig 
zu feinerer Bearbeitung eignen. 

Was die angeführten älteren Gesteine, namentlich die 
Granite betrifft, ho sind dieselben bisher noch sehr wenig zu 
Bauzwecken (aufser etwa znra Strafsenbau) ausgenutzt worden, 
obgleich dio Gegenden in neuester Zeit duieh die Eisenbahnen 
von Wutha nach Ruhla, von Schmalkalden nach Brotterode 
und von Schmalkalden nach Mehlis und Zella bereits ziem- 
lich aufgeschlossen sind. Es rubt hier sicherlich noch ein 
werthvoller Schatz ungenützt in «len Borgen, den zu heben 
der Zukunft Vorbehalten bleibt. 

Im allgemeinen ist mich zu bemerken, dafs auch die 
gebirgige und waldig»* Beschaffenheit des Lande« einer kräf- 
tigeren Ausnutzung de# Rcichthum# der Erde an nutzbaren 
Gesteinen vielfach hindernd im Wege steht. So konnten Oe- 
»teinslngen , welche durch den Eisenbuhnhau aufgeschlossen 
worden sind, wohl «eiten« der Bauverwaltung der Eisenbahn 
auBgenutzt werden, aber weiterhin licfsen «ich dio Brüche 
aus Mangel an geeigneten Zufuhrwegen nicht mehr in Be- 
trieb setzen. 

I)*» K)fn»ü«'cr- ticbirg«*. 

Die neueren geologischen Forschungen halten bekannt- 
lich fn der Annahme geführt, dafs in Urzeiten eine zusammen- 
hängende, sehr hohe Qcbirgsmassc, ähnlich den Alpen, einen 
grufsen Tlieil des jetzigen Deutschlands bedeckt habe. Man 
hat dieser ehemaligen Gehirgwuawe den Namen der „Mittel- 
deutschen Alpen“ gegeben. Im Laufe der Jahrmillionen 
müssen «lann mehrfache Senkungen an verschiedenen Stellen 
stattgefunden und sich zu mehr oder weniger abgeschlossenen 
Binnenmeeren gestaltet haben, während von dem giofscn 
Central -Gebirgsstoek einzelne Bruchstücke «toben geblieben 
sind, in denen wir die jetzigen deutlichen Mittelgebirge, so 
da« Fichtelgebirge, den Frankenwald, den Thüringerwald, den 
Harz usw. erkennen. Ihre gegenwärtige Gestalt haben diese 
Gebirge wohl hauptsächlich durch die sehr lange Zeit an- 
dauernden EroBionsvorgänge erhalten, während die Producte 
dieser Zerstörungen sich, etwa in der Form der Bestandtheile 
des Rothlicgondcn , in den Senkunpsfeldcrn ausgebreitet und 
abgelagert haben. Unter diesen Senkungsfeldern sind für 
Thüringen bedeutsam: an der Noidostecito de« Thttringer- 
wnldcis und d« Frankenwaldcs die muldcti förmige Emsenkung, 
welche bis an den Harz reicht, und südlich von dem thürin- 
gischen Gebirgszug».* die fränkische Mainebene, das Grabfeld 
und da» Thal der Werra. 
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Aua der erstgenannten Mahle, genannt (las Thüringer 
Becken oder die Thüringer Hochebene (auf deren Gestaltung 
alsbald näher '‘inzugehen sein wird). erhebt sieh wie eine 
Insel die Masse de* KytThäuscrgchirgv» als ein vereinzelt 
stehen gebliebener Rest des alten Gebirgsstockes über die 
guld ene Aue, völlig das Gepräge dem nordwestlichen Theiles 
des Thüringerwaldcs tragend. Per Grundstock lesteht er- 
sichtlich aus Gneis, der am nördlichen Rande horvortritt, 
mehrfach von Qranitgängen durchsetzt. Die Hauptmasse aber 
bildet das wuchtig aufgehäufte Cong lomerat dos Rothliegenden. 
Gneis und Granit weiden luupt. steh lieh zum Strarae-nlmu als 
S hüttungHuat- rial benutzt. Pa» Rothl tagende findet dieselbe 
Verwendung wie im Thüringerwulde: zu Quadern, Stufen. 

Ri ird »leinen, Belag »platten usw., die auch weiter in die be- 
nachbarten Gegenden ansgeführt werden. Aua dem grau- 
röt blichen, grobkörnigen Conglomcratgostein des Berges war 
die alte Kjffh&userburg errichtet, deren weitläufige Ruinen 
den Gipfel des Berges thoilweise jetzt noch umgeben. Aus 
den meistens «ehr groben Conglommten ist zum grufsten 
Thcila auch das grofsnrtige Siege«- und National- Denkmal 
des Kyffhäusers errichtet, das mit seinen gewaltigen Unter- 
bauten und Treppenanlagen wie aus dem Berge heran *- 
gewachsen erscheint Sehr brauchbares Gestein des Ruth- 
liegenden liefen) die Steinbrüubo iler Nordseite nahe der 
Rothenburg und die an der Südseite bei Rottleben. 

Brr Zrrhstcin. 

Als eine b»-»ondere interessante, <1001 Thüringer Lande 
eigentliümliche Gebirgsbildung mufsder Zechstein bezeichnet 
werden. Dem Roth liegenden als «1er unteren Abtheilung der 
Dyas (des Penn) als obere Schicht aufgelagert , stellt sich 
der Zechst» ‘in, durchweg ein Kalkstein, als ein Meeresgebilde 
dar, aus einem weiten Seel»ecken stammend, welches den 
ganzen Thüringerwald und den Frankenwald nebst den lieiden 
diese Gebirgszüge l»egleitonden Seoknngsmulden bis /.tun Har/ 
und weiterhin nach Westen überdeckt haben unifs. Die im 
allgemeinen sehr dünne, nur wenige Meter starke Formation 
de* Zechsteins dehnt sich wahrscheinlich in der Tiefe über 
die gunzc Thüringer Mulde und auch weiterhin Über das 
südliche Thalge lande aus, ist aber auf der Höhe de* Gebirgs- 
zuges bis auf einige vereinzelte Roste durch die Erosion der 
atmosphärischen Gewalten vernichtet worden. Dagegen tritt 
der Zechstein an den Rändern der Gebirge , sowohl am Harz 
wie auch an dem Thüringischen Gebirgszuge als ein bald 
breiteres, bald schmaleres, nur an wenigen Stellen unter- 
brochenes Band auf. Ungefähr bei Wett in an der Saale be- 
ginnend, zieht sich dieses Band über Gerbstodt, Hettstodt, 
Mansfeld, Eisleben am Südrandc des Harze«, entlang über 
Nord hau.sen, Ellrich, Sachsa, Herzberg bis Seesen hin. Am 
Thüringerwalde taucht es bei Eisenach wieder auf und zieht 
sich am Fufsft des Gebirge# Über Kitteltthal , Soebach , Ka- 
barz, Frieclrichsroda. Gcorgenthal, Luisenthal, Dönberg und 
Elgersburg nach Ilmenau hin, von da nach kurzer Unter- 
brechung über König*«*», Bechstädt und Blankenburg nach 
Saalfeld . dnnn ül>er Poefsncck luid Neustadt (Orla) nach 
Gera (Reula), um endlich bei Wetterzeube unweit Zeitz zu 
verschwinden. Am Sfldwestende des Thüringerwaldes alter 
tritt der Zecturtein bei Wartha, westlich Eisenach, zu Tage, 
geht in breitem Bande südlich über Kupfcnsuhl und Möhra 1 

ZwtM&nft f HM t w». Jahrs, I.. 


nach Schweina und LieiieiiHtein bis Elmenthal; von da an 
zeigt er sich nur noch in vielfach unterbrochenem Zug»; bei 
Tru»en, Seligenthal, bei Schmalkalden und weiterhin zwischen 
D •» »hausen und Suhl, zuletzt noch am sogenannten kleinen 
Thüringerwu ue westlich von Schleusingen. 

Trotz seiner geringen Mächtigkeit nimmt der Zechstein 
in volkHwirthscJiaftlicher Beziehung eine sehr bedeutsame 
Stellung ein. denn seine unterste, nur wenige Theile eines 
Meter» dicke Lage, der Kupferschiefer, ist stark mit Kupferera 
und in geringerem Mafsc mit Silbererz angereichert , worauf 
bereits im früheren Mittelaltei in weiter Ausdehnung ein 
lebhafter Bergbau betrieben worden ist, der auch dem Ge- 
stein sowie seiner Unterlage, dem Roth- oder Todtliegenden 
den Namen gegeben hat. Aber bereits seit Jahrhunderten 
ist der Ablau bald hier, bald dort eingestellt worden, weil 
das abhenwürdige Gestein in zu grobe Tiefe absank, um 
noch mit Vurtlieil gefördert zu weiden. Nur am SOdoBtrande 
des Harzes, bei Eisleben steht der Betrieb durah die Mnns- 
felder Kupferschiefer bauende Gewerkschaft noch in lebhafter 
Blüthe. Zugleich ist in den letzten Jahren, wohl aus Ver- 
anlassung der so aufoerorden I lieh gestiegenen Preise des 
Kupfers, an mehreren anderen Stellen, besonders am Thü- 
1 ringer walde, der Versuch gemacht worden, mit Hülfe der ge- 
steigerten Hülfsmittel der heutigen Technik <lie Förderung 
des Kupferschiefer» wieder aufzunehmen. 

ln den mittleren und oberen tagen der Zcrhstciii- 
i formation ist der Kalkstein meist »tark bittercrdchaltig, aber 
vielfach bituminös, auch mit Kochsalz durchsetzt, daher 
hygroskopisch und zu Bauzwecken weniger geeignet. Dagegen 
zeigt sich an verschiedenen Stelleu das Gestein als Anhydrit 
und Gips, und gewinnt dadurdt wieder eine ganz hervor- 
ragende Redoutung für ilic Technik. So besteht der weithin 
weilsleuchtende Gebirgszug am Fufse des Harze.» westlich 
Nordhausen Iw» N iedersachswerfon , Ellrich, Walkenried usw. 
aus Gipege stein der Zechstein formation, welches l*ekanntlich 
in sehr umfangreichen Werken verarbeitet wird. Früher g»?- 
echah die» vorzugsweise zu Estrichgipe und Stunrainrgi[»x. 
in neuester Zeit auch zu den so allgemein in Aufnahme ge- 
kommenen Gipsdielen. Auch das Kv fThäusergcbi rgu winl 
nauientUch an der Südseite, bei Franken hauten von hohen 
Felsen dt-s Zcchstoiu* eingefafst, die gTofsentheils aus Gips- 
g*-stoin bestehen. Dieser winl auch hier in lebhaftem Be- 
triebe zu technischen Zwecken verwerthet. In derselben 
Weise geschieht dies ferner mit dem bei Poefsncck und 
Crölpa in gralfcer, zusammenhängender Masse anstehenden 
Gijpegestein der Zoclurieinfonnation. Endlich sind auch die 
Gaslagerstätten zu Kittelsthal (zwischen Wutha und Ruhla) 
und die zu Beeil s tädt bei Schwarzburg zu nennen, welche 
insbesondere für die in der PoroeUanmanufoctur erforderliche 
Herstellung von Gij» »formen Bedeutung gewonnen halten. 

Im weiteren ist für die Bedeutung des Zcchsteins hinzu- 
zufügen, dafs stellenweise aus demselben ein vorzüglicher 
Mauerkalk gebrannt winl, den man zum Unterschiede von 
(lein sonst allgemein gebräuchlichen weißten Fettkalk als 
Graukalk becoidumt Er wird meist trocken cingelflaeht 
und dabei sogleich mit Sand zu Mörtel verarbeitet. Dieser 
erlangt auch au der Luft sehr schnell bedeutende Festigkeit 
und ersetzt dadurch vielfach den bedeutend «heureren Gement, 
wird daher im Thüringer tand «dir viel, ja fast allgemein 
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als Mau'-rb.ilk verwandt. Die bedeutend*!» 1 » Kalkbrennereien 
für dieses Gestein sind wohl die zu Pfordtcn bei Gera (Benfe) 
und die zu Wetterzeube bei Zeitz. Aber auch in der Gegend 
von Sangerhausen und am Harz ist dieser Graukalk allgemein 
in Gebrauch gekommen, 

Ganz unerwähnt darf endlich nicht bleiben, <lafe stellen* 
weise auch Eisenerze im Ze»h*tein enthalten sind. Diese 
wurden früher in ausgedehnterer Weis© gewonnen und ver- 
hüttet. Gegenwärtig geschieht es nur noch in wenigen Werken, 
zumeist in der Gegend von Schmalkalden. Die Hütten sollen 
aber ein ganz vorzügliche* zähes Eisen liefern, das haupt- 
sächlich zu Schiffrketten verarbeitet wird. Auch die vor- 
genannte Hütte zu Unterwellenbom bei Saatfeld verarbeitete 
ursprünglich Eisenerze aus der Zechsteitifeimatiou und hat 
••ml sj'äter di" Verhüttung des Roth- und Brauneiseuenrnft 
an* Cambritim und Silur hinzugcnomtiien. 

Sehliefslich ist für die H»'deutung des ZecMeimi in 
buutcchnischcr Bexieliung noch zu erwähnen, dafe am» den 
Schlacken der Verhüttung de* Kupferschiefers Pflastersteine 
in Form von würfelförmigen Kopfsteine gegossen werden, 
die infolge ihrer Harte und Haltbarkeit in weitem Um- 
kreise Verwendung finden. Es empfiehlt «ich jedoch, ihre 
Verwendung auf stoil ansteigenden Straf«« zu vermeiden, 
weil sie nach längerem Gebrauche leicht glatt werden und 
dann znm Ausgleitcn Veranlassung ge)**n. 

Dir Trla*. 

Da* Weitersohreiten von den Alteren zu den jüngeren 
G ebir gsscli i eilten bedeutet zugksidi ein Hcral »steigen von den 
Borgen in das flachere I-ind, vom Zoebstoin zur mos« «mischen 
Formati« insgruppe, der Trias, die sich aus den Ablagerungen 
des Bmitsandsteines, des Muschelkalkes und de* Keupers 
zusamiuensetzt. Aus «liosen GoteinsformBtinnen bestehen die 
beiden Sonkungsfelder nördlich und südlich dos Thüringer- 
und dos Franken wähle*. 

Daa nördliche Senkungsgebiet gleicht in seiner Allgemein« 
bildnng einem weit«»« Kesselthale, dessen an die beiden mehr- 
genannten Ocbirgszilgo hciauiviehendc Ränder dio Alten. 1 
Formation, den Biuitsamlstein, zu Tage treten lassen, während 
die tiefer liegende Mitte von der jüngsten, dein Keuper aus- 
gefüllt wird, und »wischen beiden kranzförmig , sellwlred«.*ti«l 
in durchau* unregelmäßiger Gestalt, der Muscli'-Ikalk erscheint. 
Dal<ü ist das weite Geumtgebiet mehrfach von niedrigeren, 
flachen Höhenrücken (der Hainleite, der Schmücke, der Finne) 
durchzogen und «-»kt *ieli im ganzen nach Osten hin. Der 
westliche Theil wiixl auch wohl als Thüringisches Hochland 
bezeichnet; es geht an «1er östlichen Seite allmählich in die 
thüringisch -sächsisch© TieMsine über. Auch während und 
nach der Bildung d«-r Triasfonuation haben noch mehrfach© 
Senkungen und Veränderungen in der tief unten liegenden 
Erdrinde atattgefanden, durch welche l»edcut*nine Störungen 1 
ia der Ablagerung der Gesteinsschichten bewirkt worden sind, | 
•lio wir in den Zerreißungen und Verwerfungen, in den 
Ijgcuvf'rilndcningen , Schrägst ellungv-n , Umbiegungen iiml 
Brüchen dersetlicn erkennen. Die deutlich erkennbaren Grul«eii- 
oinbrikhe, die vielfach mit den Wastcrllufcn zusammcnfallen, 
tragen vorzugsweise zum Erkennen de» tektonischen Baues 
des Landes bei, wi«« sie auch zur technischen AunWutung 


der G.^teine, zur Anlage von Steinbrüchen die brate Ge- 
legenheit ilarziibieten pflegen. 

An der Südwcdseilo des Waldgebirge« lebul »ich zu- 
nächst an «len Zug des Zechsteins da* weit«} mitteldeutsche, 
fränki.-eh- hessische Gebiet des BunL-jii«i*tei»s an, mehrfach 
von Muschelkalkpartwen durchsetzt. Daraus erheben sieh 
westlich die zahlrvicli zusammi rigcdrAngten Basalt kuppen «le» 
Rhüugebirgra, wähmiid im Süden sicli da* frflnkUch-ba versehe 
| Keuper- und Jtirageläml" ausdehnt. 

Der lliint*a»d*tHn. 

Die Formation dos Buntsandsteios ist für die Buutcchnik 
von ganz besonderer Wichtigkeit. Man unterscheidet drei Ab- 
theihmgen derselben al* unteren, mittleren und oberen Bunt- 
sand-t.-in; letzteier wird auch als Gchirgsformation Kölii 
genannt ln allen drei Abtle.-ilnngcn fin-lcn sieh gut«.« Bau- 
steine, «lio feinsten gewöhnlich im Rüth. Der Samfetein be- 
steht ans einer Anhäufung von grubereu oder feinereu Quarz- 
körnem, meist von ziemlich gleicher Konigröße (wohl «len 
z«HMU»inengewliwemmlen letzten V erw itteruugsproducteft von 
Gneis und Granit), zusammengeluilten durch ein kioseligss, 
kalkiges oder t Königes Bindemittel. Die fcieaeligen Binde- 
mittel pflegen «len härtesten Stein zu bilde«. Die Karin. 1 des 
BuntunMus wechselt in den verschiedenen Lagen von 
last reinem Weife durch Gelb um) Grau bis zum matten Roth 
und dunklen Hothbrauu, ist häufig in demselben Sinne streitig 
o«ler flammig und rührt gewöhnlich von einem Gehalt von 
Ebmoifd her, «-Ib-n von Mungan. Oft zeigen sich Glimmer- 
blätn lu n eingraprengt, besonders an Lager- und Aiisondeningü- 
tlä« heu. Win alle g-schichtetcn GeMoinsabhgvriingen durch- 
stellt anfeer don I»agerHiig*flAclien auch ein Netz von «larauf 
mehr oder weniger senkrecht stehenden Klüften die Massen 
de» Sandsteins im Gebirge und zerlegt du Gestein in kubische 
und prismntiHi h" Blöcke von oft bedeutendem Umfange, so- 
dafe häutig auch sehr grul'sc monolithisch» 1 Bauthcile daraus 
bergest ollt werden kOnnoli. 

Die unterste large de.* unteren Huntsanilstcinc* besteht 
Btellen weise, so namentlich im östlich«»! Thcilo Thüringens, 
an der l'nstnit und an dor Saale aus einem eigenartigen 
Kalksteine, «lern Rogensteine. Dieser besteht aus lauter 
«.■haligcn Kalkateinkornern von der Gitffse eines Hirsekorns 
bis zu Kirschkerngröfee, von kalkigem Bindemittel zusammen- 
gehalten, die Körner meist unter sich gleich. Stellenweise 
•bricht dieser Stein in größeren Tafeln, l&fet sieh auch 
schleifen und poliren, kann zu WandU-kleidnngen verwandt 
werden. Vielfach wird er zu «»genanntem Moeaikpflastor 
auf Bürgersteigen verwandt, wozu or sich sehr gut eignet 
Aber auch ein vorzüglicher Hronukalk (Graukalk) wird ans 
Rogen »min hergeslellt, von gleichen Eigenschaften wie der 
bereit» erwähnte, au» Zechst eia gebrannte Gnmkalk; so nament- 
lich in der G»-gend von Sangerhauson und «1er unteren Saale. 

Die Buntsandsteinformation enthält eine außer nrdenü ich 
graf«- Zahl von Varietäten brauchbaren Bausteins in der 
Verschiedenheit d«;r Forhon wie der größeren o«ler geringeren 
Härte mul Tragfähigkeit. auch in der Beschaffenheit de« 
gröberen uml feineren Kornea und «1er Art des Bindemittels 
«I«»- die Oestein*ruas»e bild«Midcn Quarakörnor. Die Art dor 
technischen Verwendung ist daher eben Ta 11 b aufserordentlich 
verschieden. 
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In der unteren und der mittleren Gliederung der Bunt- 
«Bindsteinformatiuii ist der Stein gewöhnlich grobkörniger, 
eignet sieb aber meistens gut zu Quadermauerwerk , zu 
Stufen usw., an vielen Stellen jedoch auch zu feineren archi- 
tektonischen Bildungen. In der Gliederung des Ruth zeigt 
er sieh meist feinkörniger, e« treten «wischen den Sand- 
stciubUnkcn aber öfter grüne und rothe Mergel mit Oips- 
iagom und Thon auf, welche den Steiubruchfactrieh beein- 
trächtigen. 

Am ganzen Nordoatrande de* Thüringer- und Frankon- 
waldes entlang folgt dem Zoehstoinbando ein bald schmalerer, 
bald breiterer Streifen des Buntaandsteins; bei Eisenach be- 
ginnend zieht er sich Cll»or Fnrnreda, SchwarzhaiiBcn und 
Tabarz nach Friedrichsroda und Gcorgenthal, dann über 
GrAfcnhain nach Gififenroda. Auf dieser Strecke wird der 
aus dem Gebirge gewonnene Stein hauptsächlich nur in der 
näheren Umgebung verwandt. In der Nähe von Gräfe« roda 
hat jedoch eine Itodeutondere Ausbeutung für den F.iscnbahn- 
bau mit Vortheil statt gefunden. Von Dörr I «erg geht der Zug 
des Bunt sandsteiits in achmalem Streifen bis Elgersburg, ver- 
breitert sich aber dann bedeutend in nöidlicher Richtung 
nach Plaue und Stadtilm zu. um sich dann in der Nähe des 
Grei fettstem* bei Blankenburg im Schwaraithalc wieder zu 
einem ganz schmalen Streifen zusammen zu ziehen. Dann 
verbreitert sich da* Gebiet de» Buntsand.-tcins wieder, bildet 
hei Saatfeld das linke Ufer der Saale, umfafst Rudolstadt 
und folgt der Saale bis Jena und Dornburg, lehnt sieh zu- 
gleich au den Zeehsteinzug bei Poefsneck, Neustadt (Grift)* 
Weida nud Gera und überschreitet oltoriudl» Zeitz dio Elster, 
wiixl alter unterhalb Zeitz von jüngerem Gebirge flbenb-ckL 

Zu erwähnen ist noch ein bedeutsames, zwischen Rudol- 
stadt und Weimar gelegenes, rings von Muschelkalkbcrgen 
nmsohlMsencs und von der Ilm durchflossenes Gelände des 
Buntsnnddeins hei Kranichfeld, Tannrudu und Ri-rka (Um). 

Von Eisenberg zieht «ich der Buntsandstein in schmalen» 
Streifen nördlich zur Saale bei Naumburg, und in demselben 
Zuge liegt das Bett der Saale bei Weiften fei* imd bis Düiten- 
berg. wo der Sandstein wieder unter jüngeren Schichten 
verschwindet. Bei Frey bürg verliert »ich der Buntsandstein 
unter dem Muschelkalk, um aber alsbald, bei Lmn-ha an der 
Unstrut wieder aufzutauchen. Dann aber. Ober Nebre, Ariern 
unil Heldrungen aufwärts liegt das Bett der Unstrut iui 
Buiil*aud»tcin. Dieser zieht sieh weiter nach Nonien über 
Sanccrhouseii und Eislcben lüg zur Saale hin, westlich alter, 
stets an den Zeehsteinzug am Südrando de* Harze» sich an- 
lehiiend und das Kyffiiäusergcbirgc rings umfassend, bildet 
er das Gelände zwischen Sonderahausen, Nordhausern, Blei- 
eherode und geht l«>i Worbis und Heiligenstadt in da* Eich*- 
feld über. Mehrfach von Muschelkalk unterbrochen, schliefst 
sich das Buntsandsteingolümlc ulgtlami in südlicher Richtung 
über Esch weg« und Berka an der Werra dem Zuge bei 
Eisenach wieder an, und geht zugleich in das Huntsandstein- 
gebiet über, welches den Thüringerwald an der Südwestseito 
liegleitet uml »ich daselbst ebenfalls an den Zechsteinzug an- 
lehnt. Der Lauf der Werra liegt hier ganz im Buntsand- 
st ein Id» nahe zur (Quelle dieses Flusses bei Eisfeld fnur auf 
eine kurze Strecke zwischen Meiningen und Themar von 
Muschelkalk unterbrochen). Dann geht der Zug des Runt- 
sandsteins als schmaler Streifen in südöstlicher Richtung 


nach Kronach und Kulmltach am Fichtelgebirge. Nach Westen 
hin al»er breitet sich das Gebiet de» Buntsandstein* zu der 
Ijindschaft aus, aus welcher sich die zahlreichen basaltischen 
Klippen des Rhöngebinre» erheben. 

Im allgemeinen ist bei der Verwendung de» Steines aus 
dieser Formation Voreicht erforderlich , denn über seine 
Wfttterbefttindigfceit , die selbst in demselben Steinbruche 
für die einzelnen Bänke ganz verschieden sein kann, giebt 
nur die Erfahrung sichere Auskunft Manche* sehr gute Lage 
zeigt sich, noch mit der Bergfeuchtigkeit erfüllt, sehr weich 
und erhärtet erat mit voller Austrocknung im henrostellten 
Mauerwerk. SUsinbrÜche sind im Ruut*and»tein aufsererdent- 
lich zahlreich, dio meisten luibcn aber nur Bedeutung für 
die nähere Umgebung; viele liefern nur Stoff für Bruchstein- 
mauerwerk geeignet, andere enthalten vorzügliches, aber in 
weiteren Kreisen noch wenig bekannte» Material, entweder 
wegen mangelhafter Zugänglichkeit oder weil sieh nicht Ge- 
legenheit zu bedeutungsvollerer Verwendung geboten hat. 

Nur wichtigere Fundstellen können hier besondere Er- 
wähnung finden. Ein guter, haltbarer, beließt h lieber Sand- 
stein wird, wie bereits erwähnt, bei Grnfonroda gewonnen, 
dessen Verwendung in weiteren Kreisen durch die Nähe der 
Eisoubahn begünstigt erscheint. Ein feinkörniger weifser 
Sandstein wird zwischen Pfianzwirbach und Koch borg, nahe 
bei Rudolstadt, gebrochen, ebenso ein rutblicbcr feinkörniger 
Stein «was weiter nördlich bei Teichel im Rüth. Diese 
Britefaft würden durdi den Bau einer Ei.-t nhahn von Rudol- 
stadt nach Erfurt sicherlich eine erbeblich grössere Bedeutung 
gewinnen. Auel» südlich von Rudolstadt linden sich gute 
Lagen im Bunt. sandstein, so bei Blankenburg am Fufse des 
Steiger«; jedoch ist hier mehr Vorsicht erforderlich, weil 
festere Bänke mit weniger festen tagen wechseln. Auch 
bei Paulinzella, Grätinau und in der weiteren Umgebung 
werden feste Sandsteine gewonnen, sie sind jedoch in den 
meisten Lagen weniger für feine Bearbeitung geeignet Da»- 
sellie gilt für die Gegend weiter östlich bei Orlamünde, Kahln, 
Roda, Bürgel, Eisen berg uaw. Besonder* erwähnen ssverth 
sind auch die Brüche bei Berka an der Jim und bei Tonu- 
dorf, wo sich hellgrauer, hell rot her und braunrolher Sand- 
stein von mittel feinem Korn findet, der namentlich für die 
Bauausführungen in Weimar Bedeutung erlangt hat und auch 
in Erfurt vielfache Anwendung findet. Noch sind in der 
Nähe von Gere die bedeutenden Steinbröcho tioi Krafudnrf 
zu erwähnen. Die Ablagerungen d*?s hellgrauen Sandsteins 
sind hier mehrfach von minderwerthigen Gesteinen durchsetzt, 
auch unter sich von sehr verschiedener Güte und Brauchbar- 
keit. Doch zeigen einzelne Bänke sehr bedeutende Festigkeit 
und Wetterbeständigkeit. Die Brüche haben »Uro Bedeutsam- 
keit wohl hauptsächlich dem starken Baubcdürfniase der Stadt 
Gera zu verdanken. 

Im weiteren vorhezeichneten Zuge der Bnntaandsteinvcr- 
bnütung tritt al» ganz l*esondcrs wichtig der Durehbruch der 
Unstrut durch das Sandsteingebirge hervor. Die durch die 
Eixsion des Flusses frei gelegten Gi'stcineablagcrungen sind 
hier an beiden Ufern zur Anlage von ausgedehnten Stein- 
brüchen ausgenutzt worden. Die hellrotlien und bräunlichen 
Aldagerungtibdnko treten in ganz a 11 fserge wöhniieher Dicke 
auf, auch sind sic von so wenigen Absonderungski üflen 
durchsetzt, dafs sich ganz aufsergewohnlich greise Blöcke 
4 * 
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daraus gewinnen lassen. Dor Stein ist mittel hart, feinkörnig, 
nicht ganz gleichmäßig in der Farbe, durchaus wetterbeständig. 
Die Brüche standen bereits im Mittelalter in Benutzung. »loch 
hat der Betrieb erst in neuerer Zeit den »ehr l*edeutenden 
Umfang gewonnen, don er jetzt aufweist, seitdem der Stein 
namentlich nach Berlin in groben Massen ausgeführt wurde. 
Die Brüche t*ei dem nahe gelegenen Vitzenburg. die einen 
hcllgclblielten Stein von hervorragender Güte und Brauch- 
barkeit liefern, sind erst in neuerer Zeit eröffnet worden. 

Die Umgegend von Sangerhauoen liegt ganz im Bunt- 
s&ndateiu und ist ganz besonders reich an Steiubaumaterial. 
Zu gewöhnlichem Muuerwcrk , zu Quadern. Stufen «t»w. wird 
vorzugsweise der Stein aus dem Ilöhcnzuge verwandt, welchen 
die Eiaenlcüin zwischen Riestedt und Blankenheim durch- 
bricht, aus den Brüchen liei Blankenheim, Annan »le und der 
Pfaffenfahrt. Feinkörniger Stein wird l*ei Rotheuacbiraabach 
(südlich Eisleben) und l*>i Loderaloben (westlich Querfurt), 
auch in verschiedenen kleineren Brüchen gewonnen. Aus 
einzelnen lagen des Gesteins bei Lodersleben werden auch 
vielfach, Schleifsteine für Kchneidewerkxeugo hergestcllt. 

Im weiteren, nach Westen gewandten Zuge des Bunt- 
sandateingebietes an der Südseite des Harzes werden an vielen 
Stellen braucht «re Bausteine für die Bedürfnisse der Um- 
gebung gewonnen, an einzelnen Orten auch sehr feinkörniger 
und durchaus wetterbeständiger Stoff. So sind Bautheile des 
Krffhäuserdcnkmala aus einem Brache t*ei Kelbra entnommen. 
Ein sehr guter gelblichgrauer Stein kommt ferner aus der 
Gegend von Heiligenstadt und Arenxhauscn. 

In dem Zuge des Buntsandsteins an der Südwcatseite 
des Thüringerwaldes wird ebenfalls an vielen Stellen ein 
brauchbarer Baustein gewonnen, l*ei Salzungen und Barch- 
feld, bei Schmalkalden, bei Schwallungen und Wasungen usw* 
Der Stein ist ziemlich feinkörnig, aber nicht überall genügend 
wetterbeständig. Die« gilt auch für den weiteren Zug süd- 
lich von Suhl, Über Schleusingen, Eisfeld und Neustadt; 
überall wird hier dor Stein nur in dor näheren Umgebung 
verwandt. Boi Uildburghausen wird ein recht feinkörniger 
Stein gebrochen im Ruth; bei Harras und Schakendctrf der 
Chirotherienaandatein mit den merkwürdigen Thier (ährten, 
dann ein grobkörnigerer Stein auch bei Brattcndorf und 
Schwarzbach. Bei Kn mach, woeellMt der Zug des Utint- 
sandstein» zu Ende geht, befinden sich wieder gröbere Brüche 
eine« sehr guten Steins, der auch auf weitere Entfernungen 
versandt wird. 

Ein eigenartige* Vorkommen des Buntsandatcins sei liier 
noch besonders erwähnt. Auf der Höhe des östlichen Thü- 
ringer waldes, mitten im Cambriuiu, in den ältesten Ablage- 
rungen des Schiofergcbirge», bei Steinheid und Scheibe, be- 
finden sich Einbuchtungen, welche die Gcstcinslsgca bis in 
grofae Tiefe durchbrechen. Dioao sind thoila mit Zechstein, 
theila mit Buntaandstain au-g« ■füllt, ein sicheres Zeichen, daß 
diese jüngeren Ablagerungen ciriatniala auch auf der Höhe 
des Gebirge» sich niedergeschlagen haben , dais dieses letztere 
demgemäß damals unter dem Meere gelegen haben muff», 
daß ferner diese jüngeren Ablagerungen später nach dem 
Zurücktreten des Meeres durch die Eroeionswirkungen der 
Atmosphäre vollständig bis auf die noch vorhandenen geringen 
Reste wieder fortgeführt worden sind. Dieser Buntnondatein 
aber in diesem vereinzelten Vorkommen hat für Thüringen eine 


ganz besondere Bedeutung erlangt. Er wird zwar gebrochen, 
aber nicht zu Bauzwecken verwandt, sondern zermahlen. 
Das Bindemittel der Sandkörner ist nämlich Thonerde un»l 
zwar Porcellanerde, Kaolin, und wird ausgewaschen. Und 
dieser Stoff ist die Grundlage der bedeutungsvollsten und aut 
weitesten verbreiteten Industrie de» TI» firi ngerwaldcs , ja ganz 
Thüringen», der Porcellaiimanufactur geworden, denn sie 
wird in mehr als hundert, theilweise sehr ausgedehnten 
Fabriken betriebet», ernährt einen großen TJioil »1er Bevöl- 
kerung des Walde* und steht in reicher Blfithe. Die Por- 
oellanerde wird a1<cr nicht nur an der bexeichneton Stelle, 
sondern mehrfach in anderen Gegenden in gteicher Weise aus 
arkoseartigen Sandsteinen gewonnen, auch wo dieser ge- 
ringi*ren Gehalt zeigt als der 24prooentige dos Sandliorges 
bei Steinheid; so bei Wasungen. Neuhaus bei Coburg, bei 
Tabarz. Elgersburg, Martinioda, auch bei Weißen fei» und l*i 
noch manchen anderen Orten. 

Per Hiivi-helkalk. 

Waren in «ler untersten Abtheilung der Trias, im Hunt- 
aaridsletn, hauptsächlich die maritimen Ablagerungen. die 
wieder verfestigten Zerstörung- producte älterer Gesteine zu 
erkennen, so erscheint die mittlere Formation der Trias, die 
des Muschelkalk*'», fast durcliweg als Anhäufung der Celier- 
resto aus einer Zeit äufsor&t lebhafter tbierischer Lebenatbltig- 
keit im Meere. Die Formation besteht fast durchweg aus 
Kalkablagcrungen , aus <Ien meistens zerriebenen Muschel- 
schalen und SchiitX'kengcliüiiscii der Meeresbewohner. Man 
unterscheidet drei AblugerungBzonon des Mn-ehel kalk- : unteren, 
mittleren und oberen Muschelkalk. Die Gosamtschiehtung 
in allen ihren «Stufen littst sich ;ui einer einzelnen Stelle 
deutlieh erkennen: an einer Abdachung d«« Gebirges nach 
der Saale hin, unmittelbar bei Jena, wo die Hochetane de« 
berühmten Schlachtfeldes steil zum Thal« ahfrdlt 

Die unterste Abtbeilung des Muschelkalke« besteht zum 
größtem Thcile uns unetonen, (flnserigen) ganz ilünnen, wenig 
zusammenhängenden l«agen, dem Wellen kalk, in welchem 
nur selten sich brauchbare Bausteine finden. Ueber dem 
Wellenkalk liegt jedoch meistens, den Abschluß dieser Ab- 
thcilung bildend, eine nur wenige Meter dicke, aber sehr 
dichte Kalksteinschicht, welche einen ganz vorzüglich nutz- 
baren Baustein, meist von grauer Farbe darbietet: die Bank 
des Schaumkalk» «■ler Mchlkalksteins. Dieser Stein 
ist, frisch gebrochen und noch borgfeucht, sehr weich, fast 
schneidbar. Ritzt man ihn mit einem spitzen Instrumente, 
so löst sich ein feiner, weifser Mehlstaub, von welchem »ler 
Stein den Namen erhalten luvt, Dor Stein läßt sich dem- 
gemäß sehr leicht bearbeiten, blonder* so lange er noch 
Bergfeuchtigkeit enthält, erhärtet aber mit der Austrocknung 
und wini dann völlig wetterbeständig; er kann daher für 
die am feinsten ausgeurlieiteten Bautheile l*cnutzt weiden, so- 
fern die manchmal sieh im Stein zeigenden drüsigen Stellen 
nicht hinderlich sind. Der Mehlkalkstcin ist daher seit alten 
Zeiten eit» sehr beliebter Baustoff gewesen; die Kirchen zu 
Naumburg (Saale), Freyhurg. Arnstadt, Stadt-Ilm und viele 
andere ältere Bauwerke sind darau» errichtet Obgleich die 
brauchbare Schicht häufig nur in sehr geringer Stärke, etwa 
70 — 80 cm, ansteht, wie in der Gegend westlich von Arn- 
stadt (bei Gossel nsw.), und deshalb eine grofse Laadstrecke 
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umgewühlt werden nmCs, um eine gröfscre Menge Bau- 
steine au gewinnen, so bleibt die Gewinnung doch noch 
lohnend. Die Mehlkalkbank neigt sich an vielen Stellen, wo 
der untere Muschelkalk zu Tap* tritt Bemerkcnawerth ist 
namentlich dafür die Umgegend von Naumburg (Saale) und 
Kflaen, woselbst ein sehr bedeutender Betrieb ans Brüchen 
nalte der Hudelsburg stattfindet. Die Kalksteine werden hier 
zu Quadern usw. mit Sägen zerschnitten, wodurch Isdeutendo 
Materia]er*]'arnif* erzielt wird. Bemerkenswerth ist ferner 
das Vorkommen des Mehl kalkst eins am Rande des oben er- 
wähnten BontaandstHngobietes an der Um zwischen Kmnieh- 
fdd und Berka, welche« als ein weites Erosionsthal des 
Flusses sich darstellt. Der Wellenkalk bildet hier die obere 
Stufe des das Thal tinischliefsenden Gcbirgsrondes. In der 
Nähe von Tonndorf sind bedeutende Brüche aufgetlum; aus 
ihnen ist beispielsweise der Stein für den Hau des Rath- 
lumscs in Erfurt genommen worden; auch gegenwärtig werden 
sie für Neubauten in Erfurt stark in Anspruch genommen. 
Auch an anderen Stellen der thüringischen Thaisenke, *o in 
der Gegend zwischen Arnstadt. Stadtilm und Rudolstadt, steht 
die Schaumkalkschicht über dem Wellenkalk au. wird aber 
noch bei weitem nicht überall ausgebeutet. 

Auch an der Westseite des Thüringerwalde» breitet sich 
ein weites Gebiet des Muschelkalkes aus, aber die Mehlste in- 
sclöcht scheint hier weniger ausgcbildet zu sein und wird 
nur an wenigen Stellen ausgebeutet. 

Der mittlere Muschelkalk giebt in Thüringen für Bau- 
zwecke nur geringe Ausbeute; es sind die Steinbrüche am 
Jägerberge über Zwätzen bei Jena zu nennen. Auch in der 
Gegend von Meiningen treten harte Plattenknlke auf. Rc- 
morkenswerth ist jedoch, dafs im mittleren Muschelkalk 
Gips- und Salzlager auftreten. So wird dag Salz der Salz- 
werke von Erfurt und Stotternheim aus dem mittleren Muschel- 
kalk gewonnen. 

Von größerer Bedeutung ist dann der obere Muschel- 
kalk. auch Haupt muschelkalk genannt. Kr ist ungemein ver- 
steinerungsietch ; viele Bänke bestehen lediglich ans einer 
Zusammen Häufung von versteinerten Muschel- und Schnocken- 
* luden. Doch liegen diese Bänke häufig vereinzelt in Zwischon- 
lagcn von Mergel- und Thonschichten, welche im Steinbruch- 
betriehe als worth los beseitigt worden müssen. Eine besonders 
feste, vollständig aus ganzen und zerl>rT>ckcltcn Schalen von 
Tercbratula vulgaris eydoides bestehende Bank, die Cycloidon- 
bank, iat im Volke unter dem Namen Krötenaugon bekannt, 
und giebt «*hr festen Baustein. Der obere Musx-helkalk 
bildet meistens weite ebene Felder, Hocbplabwus; der Stein* 
bruebbetrieb wird daher häufig von oben her in Angriff ge- 
nommen, in der Regel »bor von Verwerfungssjaalten <k1ct 
v»ui der Sohle eingeschnittener Tbälor aus. Die häufig auf- 
tretend CU unbrauchbaren Zwischenlagen sind jedoch dem Be- 
triebe meist« na sehr hinderlich und steigern die Kosten der 
Forderung erheblich. 

Kalksteine dieser Formation werden an vielen Stellen, 
hauptsächlich für den Bedarf der näheren Umgebung ge- 
brochen: in der rmgebung von Erfurt auf dor Hübe de« 
Steigerwmldes. bei Egstedt, bei Bischleben und Möbisburg, 
bei Tiefthal, hei (Hiendorf usw. Meistens wird dieser Stein 
zu Fundament- und Soukelmaueni sowie zu einfachen Qua- 
dern bearbeit«*. Einen sehr guten, festen Stein liefern auch 
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die Brüche zu Marlishausen östlich und zu Bittstedt westlich 
von Arnstadt, sowie bei dieser Stadt selbst. In der Um- 
gebung von Meiningen sodann steht er in geschlossenerer 
Schichtung an und giebt einen vorzüglichen Baustein in 
greisen Blücken, namentlich aus den Brüchen auf der Hoch- 
platte de« Drei fsi gackere westlich von Meiningen und von 
der Doitopekuppd am rechten Ufer der Werra. Dieser Kalk- 
stein. von grauer Farbe, ist der Hanptbausteiu für Meiningen 
und dio Umgebung, er wird auch weithin versandt, ebenso 
wie die Steine aus der Gegend westlich vom Grabfelde, die 
ata nicht mehr zu Thüringen (berechnet wird. 

Brennkalk zur Mörtelberoitung liefern alle Kalkhänke 
der Miiftdielkalkformation, wenn auch in verschiedener Güte 
und Reinheit. Meistens iat es der Fetlkalk oder Weifskalk, 
der überall zum inneren Verputz, in den meisten Gegenden, 
wo der magere, schnell bindende Graukalk nicht zu Ocbote 
steht, auch zum Mauerwerk verwandt wird. 

Der Keuper, 

Der Keuper ist das jüngste, oberste Glied der Trias 
und besteht aus vielfach wechselnden Ablagerungen von bunt- 
gefärbten Thonen und Mergeln. Sandsteinen, Schicferiotteu 
und Dolomiten. Kuhlen- und Gipseinlagerungen. Er bildet 
meist fruchtbare Gelände und Thallaudscbaften zwischen den 
i älteren Formationen dor Trias, so namentlich den mittleren 
j Theil des Thüringer Centralbeckens, auf dor Südseite <le* 
Thüringerwaldes ata die I^ndschaft des Grabfeldgaues bis 
j an den Fränkische« Jura. Hier ist jedoch nur etwa der Zug 
von Römhihl bis Coburg noch zu Thüringen zu rechnen. 

Man unterscheidet im Keuper ebenfalls drei Ahtheilnngen, 
unteren, mittleren und oberen Keuper. Der untere Keuper 
umfnfct meistens den mittleren und otoren in der läge dos 
Geländes und bildet die Abgrenzung gegen den Muschelkalk. 

Der untere Keuper, auch die Letteuknhlengruppc genannt, 
enthält neben thonigen und sandigen Mcrgelschicfom stellen- 
I w<msö auch schwach« Kohlenlager sowie Sandsteine mit 
vielen Abdrücken von Fischen und Sauriern Diese Sandsteine, 
örtlich auch Katzensandatcin genannt, haben für die Bau- 
technik nur geringen Werth. Sie sind früher zwar vielfach, 
j ao in Erfurt und Gotha, zu Fundament* und Kcllertnaucrn 
usw. verwandt worden, erhalten aber das Mauerwerk ver- 
I möge ihres Salxgelialtes stets feucht; ihre Verwendung ist 

1 daher gegenwärtig fast ganz ausgeschlossen. Die olierste 
l^ago des unteren Keti|iera cntliält an vielen Stellen einen 
j dolomitischen Kalkstein, aus dem guter Bivnnkalk ge- 
wonnen wird. 

Der mittlere Keuper, der im Thüringer Centralbocken 
| weite Flächen einnimmt, bestellt hauptsächlich aus gips- 
! führenden Mergeln und bunten Thonlagern , die der Izmd- 
schaft oft ein eigenartiges Aussehen geben. Die schwachen, 
spärlielien Sandsteinbänke «larin finden keine nciincnswcrthc 
technische Verwendung. Aus den Gipsmergeln winl an ver- 
schiedeneu Stellen, namentlich in der Erfurter Gegend, ein 
Gips gebrannt and gemahlen, der unter dem Namen Deck- 
kalk al» Putzmörtel, jedoch ohne Siuidzusatz, verarbeitet 
winl. Mit dem in der 0 egend nur vorhandenen s«hr grob- 
i körnigen Sande lATst sich nur schwer ein glatter Kalkputz 
i zur Ausführung bringen, deshalb wird gewöhnlich nur ein 
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rntorjrtitx daraus lo-rgcstollt, der dann einen robcrpulz vun 
IX-ckkulk erhält. Auf dit->*e Wri.v kan» man alh-nlings einen 
sehr glatten Putz zustaii«!«- (Mengen, al>cr mit V«*rtlieil nur 
im Inneren und an wettergc*ckütztoii Stollen, denn dieser 
Gipsmörtel ist durchaus nicht völlig wotterbctitAnd ig. Gleich- 
wohl kommt t-r an PrivatgeWiidon noch vielfach für den 
Autecnputz iu Anwendung, hui mu h wenigen Jahren ornctiert 
zu werden. 

Der mittlere Keuper ist südlich vorn Thüriiig«-rwal«ln, 
in Franken, viel »tärk«-r entwickelt als im Thüringer C*-nti-.d- 
bocken. Er entfallt daselbst an vielen Stellen ganz bedeutende 
Sandsteinlager, welche fllr bnutochnisc-bo Verwendung von 
groteem W.-rthe geworden sind, hi» gilt dies namentlich von 
dem Schilteandxlctnc, der greteenllieifa das Banm.ii.-rinl für 
die Stadt Coburg liefert, ein hellgrauer, feinkörniger Sand- 
stein von bedeutender Festigkeit, leicht zu bearbeit an, auch 
von genügender We Herbert Und igkeit. Aber er ist dennoch nur 
mit greteer Vorsicht zu verwenden, denn xwisdnm Bänken 
vom Stoffe des besten Steines liegen oft Klink«- v««n gering«*! vin 
Matorialwertho, die sehr leicht verwittern, al«*-r dem Ansehen 
nach schwer von dein brauchtaren Gestein zu unterscheiden 
sind. Die Benutzung erfordert daher s»«hr genaue Sadi- 
k«-nntnite. 

Det oberste Keuper, auch Ith.lt genannt, ii.it 
wiederum hervorragende Kedcutmig für die Knutei-hnik er- 
langt, indem er stellenweise neben Thonmergi«! und sarulig- 
thonigen Schichten einen ganz vorzüglich«-» Baustein liefert. 
Für Thüringen ist ganz besonder* das Vorkommen am gretecn 
Keebergo bei Gut ha wichtig. Die Brüche dieses vorzüglich 
bmuchtaren Sandsteins von hellgrau -gelbliehpr Kart« sind 
bereite «eit vielen .Fnlnleinderlen uiisgeniitzt worden. Sie 
geben das Hiiuptbnmimtenal für Gotha her. Al »er auch in 
Erfurt fand dieser Stein nchon früh allgemeine Verwendung. 
]>ie im zwölften Jahrhundert begonnene lVter»kireh<* auf 
dem retershcige sowie fa.-t alle gothisebe» Kmdten Erfurt.-, 
sind aus diesem Steine rHuut. In neuerer Zeit hat «ich 
sein Huf weit verbleitet, er ixt auch in Berlin zu luuulmften 
monumentalen Bauwerken viel verwandt worden. In den 
Steinhrnchcn «las groben Seebeige* unterscheidet man drei 
verschiedene Lagen des Steine». Die unferaU- heilst der 
Bankstein. Ex ist ein feinkörniger Sandstein, wenig jorig. 
mit roiu quarzigem Bindemittel und von sehr bedeutender 
Fertigkeit, schwer xu Itöni-tedten, daher nur zu Stufen, Pfaiten- 
beblgcn und selchen Bauthedeu zu verwenden, die eine l«e- 
deutende llitrtc, aber keine feinere Bearbeitung verlangen. Die 
mittlere Loge heilst Grundstein; sie gU'M den llauptfaiustein 
aus. Itei-M-Ilie ist leichter zu bearboitan, feinkörnig und voll- 
kutiiinen wettorbcMitndig. Eine seiner Kgetithftiulichkeiten I««. 
steht darin, du IV sieh iu ihm kleine Nester und Gütig«- mit 
stark-m Eisengehalt linden, die sieh als rostfarbige Adern 
zeigen und wegen ihrer grOfscren Härte die Benrlieitung des 
Steines vielfach erschweren. Die oberst läge nl^lnim beitet 
Schursand; dieser Stein ist äuteend feinkörnig und littet 
sieh leicht luMriieitua, er gestattet die Herstellung der zar- 
testen Sculpturen, ist alicr etwas weniger wetterU ‘Ständig, 
daher mit Voreicht und am faxten nur in ciuigermatevti 
wcttcrgcscbntztcr Lage zu verwenden. 

Der Zug des RliJlt tritt nur in den B<*rgku)ijian in die Kr- 
»• In iniirig. welche sich von» gröle«*» Scelturg*.* iuiHi SfldiL-ton 
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hinziehen und die Burgruinen der bekannten drei Gleichen 
tragen. An diesen wird ein ähnlicher -Stein gebrochen, nament- 
lich b-i Wandersleben oin solcher von fast rein weiteer Farl«c. 
aber mit tU>>»igkulkig<- > m Bind«-iiiitt*l, der nur sehr wenig der 
Verwitterung widersteht. 

Der Stein des 8oel»*rge* wunlc früher als der untcrsKn 
Stufe «1er Juraformation, d«-m Lins, zugehörig l<otn»cht«-t. 
Neuere Forschung hat ihn zur obersten Stufe des Keupers, 
zum Rüth g«>tellt. Zweifelhaft erscheint diese Siedlung auch 
in Bezug auf den Sandstein, der bei Eix-naeh in «b-r Rich- 
tung auf Creuzburg, am Sehlicrl«erge und Mdinbtg«' in einer 
Anzahl vmi Stein bnVlien gewonnen wird. Er steht «lern 
S.*eteTg.-r Sandstein an Güte zwar oinigeiniafsen ium.-Ii , ist 
ab«»r «Imvliaus wetterbeständig, bildet da- Haupt bauniRtorinl 
für Ki-eiiach und ist mich zur Wiederherstellung «1er Wart- 
burg verwandt worden. 

Die jüngeren G&itoiuxablaireningen, welche in anderen 
Gegenden *o vielfach nntzlmre Bausteine «farhietun, frivul 
TliQri ngen fremd, w» die Steine der Juraformation, die den 
Deistersandstein liefernde Willdorformation, die Kivideforrnu- 
tion mit den an.-geddinteu l-agorn d«-s Qiiud'-r-ainlsU-in*, die 
Terliürformatinti mit den jüngeren Kalksteinen imv. Nur von 
•len jüngeren Kra|dirgi.««tditcn . in»1s«somlere vom Bi.-alt, 
reidien einige Au-liltifer von Westen h«*r, aus «1cm Rhön- 
gvdiirg-- iuk-Ii Thüringen herüber, »© der Oelirenbeig Iwi Vacha, 
der gröl'«- IMmar bei Meiningen, die beiden Gloiehberge 
bei Ilildburglunii-.-n. IXiselbst wird «las Basaltgestein für di«- 
Be-chÜttimg der LamfatmtecH und für die Pffaxtcniiig der 
Sta«lt-tr.ite« > n gewonnen im«l weithin nach Osten ausgeführt. 

Die Tr rt Ul r formal hm. 

Gcwtein.-biMungou der T«-rtifirf«irniation, und un I«okoii- 
dun.-n nur das OUgnzän finden sich in grüteeren Massen nur 
in d« n Thallandsehafti-n Ostthüring«-us und in der thüringisch- 
sildtHi sehen Ti.-fobcne. Es sind «lazii naui«?iitlieh die vielfach 
anftrereii.b n groteen Kb'siiuivM-n zu rechnen, die sich an den 
FJuteiileni, oft hoch hinauf. insU-sondcio an dor Elster finden. 
Diene Massen, meist au« Quarz bestehend und nicht zu Stein 
verkittet, weiden gewöhnlich als M;uier«ii»«1 verwandt. Du- 
zwiseJten Hmlen sich häutig zu grötecreu RUckan verkittet«* 
Mas- eii, ohne c»g* iit liehen festen Sandstein zu bikb-n, im 
Volk«* als Knollenst«rine 1iez«*iehnet. Dioe tertiären Ab- 
lagerungen erscheinen jedoch durch spätere, alluviale An- 
Hi'hwciiiiiiung«‘n vielfach zerstört, sodafs die rntoi-seheiilimg 
von dou jüngeren Gebilden meistens schwierig iM. 

An Tem-liiedciien Stellen — l«ui J«?mi und aiuler- 
vrüits •— xeigen >i«-li nu Olig««ziln auch liedeutcnde Ab- 
lagerungen von vreilsem und grauem TU«»n, der zur Töpferei 
verwandt winl. Unter Benutzung d«^s<db«.‘ii fa?steht in 
Bürgel (l<ckannt dun-h seine romanische Klosteimine mul 
Kirche) ein uralter Töpfereil *• trieb in althergebrachten, viel- 
fach ganz eigenartigen , interessanten Formen, die allerdings in 
«ler industriellen Neuzeit mehr und mehr verschwinden, je- 
xirn-li immer noch reichlich auf die thüringischen Märkte 
k'oomei». Sclbstvcrstilndlicli dienen ili«*e Th«»ne auch Gfa.-udl 
zur Zicg'-lfahrication. 

Audi in ib-n Thiüfandscliaftoii w.-.-tlioli vom Thüring«*r- 
walde flnd>‘ii sieb Reste eiin'i- ehemaligen, nU-r im I-aufe der 
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Zeiten gröfstentbeils abgeapülten Auflagerung tun tertiären 
Gesteint»* und EnLschichtcn, insbesondere an Her Wem und 
au deren Neben- und Zuflüssen, meist Sand-, Kies-, und 
Thonlager, diu in der erwähnten Weise technische Verwen- 
dung finden. Dahin gehört jedenfalls auch die Ablagerung 
eines feuerfesten Thones bei Ooalaii. tödlich von Coburg, 
welcher in dem Katharinen werke zu Oeslau Verwendung 
findet zu ('hamei tesleinen, Thonröhren aller Art, FnCsbodon- 
platten und Dachziegeln der verschiedensten Art und Form. 

Zu den tertiären Bildungen gehören endlich auch die 
Breunkuhlcithut'-r im rötlichen Thüringen und itn thüringisch- 
säcbsischen Tief lande, namentlich auch die Wachskohle b**i 
Zeitz, Wcifeenfela, Mene bu lg, Halle uaw. Bei Hallo liegt 
sic als eine mächtige Decke auf «lern Porphyr. Von Halle 
zieht «ich die Braun kuhlciuiblagcrung in nördlicher Richtung 
nach der Mansfulder Mulde hin. nach Artem Und an der 
Sfldseite des Kyflhätwer nach der Gegend von Krankenhaus* n, 
überall begleitet von den I «-zeichnenden Kies-, Sand-, und 
Thongcbilden , welche nn den meisten Orten die ihrer Eigen- 
art entaprudumdu Verwendung finden. 

Diluvium un<l Alluvium. 

Von diluvialen Gebilden reichen die erratischen Blöcke der 
Eiszeiten, Granite, Gneise, Porphyre usw. bis nahe an die 
thüringischen Wahl berge, sind jedoch selten und haben keine 
Bedeutung für die Hautklinik erlangt. Dagegen breiten «ich 
die kleineren Geschiebe, Kies und le-hm über weite Flächen 
aus; der I.ehm giebt den Stoff an vielen Stellen zur Ziegel- 
fabricatiou hei, die jedoch öfter wegen eine« starken Oe- 
haltes an Kalkknollen in der ZiegelenJe mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen Imt. Reinere Thonubla gerungen geben auch 
zur Töpferei geeigneten Stoff her. 

Von besonderer Wichtigkeit sowohl in w issenschaftlicher 
wie in technischer Beziehung sind aber die Kalkt ufflagor 
der Diluvialzeit Dieselben treten an verschiedenen Stollen 
zu Tag*»: so im Ilm-Thale obi'rhalb Weimar l*'i Taubneh 
und Belvedere, ferner im Soitenthalc der Unstrut zwischen 
Groefentonna und Burgtonna, bei Langensalza, bei Mühl- 
hausen. Diese Gcstainsablngerungen sind auch besonder« 
merkwürdig dadurch, dafs sie mehrfach in größter Meng«- dio 
versteinerten Knochen von zur Diluvial/.-it daselbst lebenden 
Thieren enthalten, von Mammuth, Rhinooeroa, Rind, Hirsch, 
Bär, I/>wc, Wolf und verschiedenen anderen. An diesen 
Knochen zeigen sich auch Spuren menschlicher Thältgkeit, 
sodnfs ein Zusammenleben von Mensch und Thier in diesen 
Zeiten ganz aufser Zweifel gesetzt ist. — Der Kalkstein 
aber, Niederschlag au« stark kohlensäun-haltigcra Wasser bei 
Verdunstung de« letzteren, umwhtofs vielfach die Wurzeln, 
Stengel und Blätter von Kohr- und SchilfgewAobseii, von 
Moosen usw.; nach ihrer Verwesung Indien diese dio ihrer 
G* -statt entsprechenden Höhlungen im Stein zurflckgelasscn. 
Dadurch i«t letzterer aber an vielen Stellen so durchlöchert 
und porta geworden, dafs er nur als Zierstein zur Aus- 
schmückung von Gartenanlagi-n, als Grotten stein verwandt 
werden kann. Sn nainoutlieh der Stein, der bei Greufeeu 
gewonnen und weit verwandt wird. — lui übrigen ist 
dieser Kalktuff, ähnlich dem römischen Travertin, ein aufser- 
ordentlich fester und durchaus wetterbeständiger Stein; er 


fiat ticreita in alten Zeiten zur Errichtung der bedeutendsten 
Monumental fiauten gedient und winl auch houto noch sehr 
gern namentlich für ganz freist uhendo den Wittorungie-in- 
fiftssen in hervorragendem Habe aus gesetzte Stellen ver- 
wandt. 

Im AlltTvium zeigen sich ähnliche Bildungen* wie im 
Diluvium -Kie«. Ociölle, Sand, Iadim und Thun, die zur 
Bex-hültnng von St raison, zu Mauersand, zur Ziogelfnbri- 
cation, zur Töpferei benutzt werden. Auch Kalktnffbildunccn 
zeigen «ich vielfach, jedoch meist von geringerer Festigkeit 
und Diuhtigk'-it als die Diluviulbildungon ähnlicher Art. 
Auch wird der Alluvialtuff in Zicgelform geschnitten; inan 
erhält dadurch einpn «ehr leichten, porösen Mauerstein zur 
Herstellung leichter Maueri-onstrnet innen. Solche leichten 
Mauersteine werden an verschiedenen Orten hergestellt, dahin 
gehören dio Aminerhacln-r Luftziegel hoi Jena und in anderen 
NolKHithäJem der Saale, die leichten Steine, die aus dem 
TnfTlager de« Schn lim che« zu Scliola bei Rudolstadt gewonnen 
w enlcn, und andere. 

Endlieh milchte noch zu erw&lmon sein, dafs an manchen 
Stellen «ich aneh Thonlager von vorzüglicher Beschaffenheit 
vorfinden, welche e« gestalten, durchaus wetterbeständige 
Verblendziegel in verschiedenen, die Masse durchdringenden 
Farben wio mit Glasuren vernähen herzu -tollen. in dciselbon 
Art wie solche vielfach ans den schlesischen Thon waren- 
fabrikeu bezogen werden. Die Herstellung feinerer Ornamente 
au« gebranntem Thon in Hohlfomicn, namentlich ganzer 
Capi teile, Consoleu , Bekrönungen usw., die in der Mitte de« 
Jahrhunderts einen bedeutenden Aufschwung uehineu zu 
wollen schien, ist zwar im allgemeinen nicht weiter verfolgt 
un<l grülsfonthcil* durch Steinmetzorbeit rcrdiüngt worden, 
seitdem das deutsche l^aml von einer groben Anzahl von 
Eisenbahnen durchschnitten, und dadurch die Hcrlieifübrung 
von Werksteinen auch au« gröfsener Feme ermöglicht wurde. 
Aber diu Herstellung glatter Frontflichcn au« Vorblend- 
xicgeln und einfach |*rofilirt'-n Gliederungen hat dodi ziemlich 
allgemeine Verbmitung erlangt. Diesem Bedürfnisse genügen 
auch einig»* Thonwar*-nfabriken in Thüringen, unter denen 
besonders die in Crölpu bei Pocfeneck zu erwähnen sein 
möchte. 

Hiermit sei nun die Darstellung der Baustoffe in Thürin- 
gen abgeschlossen. Das Land I -sitzt ein** reiche Fülle der 
verschiedenartigsten Gesteine und Erden, welche für das 
Bauwesen und für verschiedene Seiten der Technik von 
Wichtigkeit sind und thoil weise von noch größerer Bedeutung 
wurden können. Danach liegt wohl kein Grund vor, Bau- 
stoffe für dio Üblichen Verwendungen au« weiterer Entfernung 
herbeizuhölun; und für da* grobe, reich cultivirto, aber 
steina rme norddeutsche Nioderland bietet sieh in Thüringen 
neben Schlesien, Sachsen tind Hannover eine reiche Fund- 
grube Tortrelfliclier Baustoff«'. 

Nur einige Schluß bemertungen *11 gemeinerer Art nflgen 
noch gestattet «ein. 

In früheren Zeiten ist es allgemein Üblich gewesen, die 
Quadersteine in rohem Zustande au« den Brüchen zu beziehen 
«nd «io an der Baustelle fiir die endgültige Verwendung 
bearbeiten zu lassen. Damit war der grofse Vortheil ver- 
bunden , dafs die Ausgestaltung j«nles Steine» unter den Augen 
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des Arvhibkten bi* wirkt werden konnte. Boi Wiederherstcllung»- 
ar bei teil wv, wird dieses Verfahren auch jetzt noch in der 
Reget befolgt. Für Neubauten aber ist ca fast allgemein 
Gebrauch geworden, den einzelnen Werksteinen bereite am 
Steinbrech die endgültige Form zu getan und allenfalls nur 
für ornamentale Theile, die erst not aufgerichteten Hau aus- 
gearboitet werden sollen, die rohe Bosacuferm zu vorsetzen. 
Bei weiter Entfernung der Steinbrüche ist dann freilich eine 
eingehende persönliche Beeinfluwsung (hl Steinmetzen und 
Bildhauers durch den leitenden Architekten mehr oder weniger 
ausgeschlossen: es mufs alles durch Werkzeichnungen und 
Modelle vorher ganz genau bestimmt w eitlen, und Abändo- 
rnngen wählend der Bauausführung sind nur mit größten 
Umständlichkeiten durchzuführen. Selbstverständlich ist l»*i 
weitem Trans|K>rt und bei der Noth Wendigkeit wiederholten 
Einladen ». auch die Gefahr der Beschädigung um so gröfsor. 
Es bleibt daher immer vortlieilhaft, die feinere Ausarbeitung 
nahe an der Baustelle bewirken zu lassen. Sind gröfxere 
Stcininetzg»'schifte am Orte, wie jetzt häutig in gröfseren 
Städten, welche VonUthe an unbearbeitetem Steinmaterial 
halten, so fällt diexos Bedenken fort und bleibt nur für 
kleinere Orte bestehen. 

Ist o der kostspieligeren Verfrachtung wegen mthsam, 
die Werksteine nicht ans zu weiter Entfernung zu taziehen, 
an empfiehlt sich dies auch noch aus einem anderen 
Grunde. Wohl jedes Gestein ist von anderem verschieden 
in Beziehung stuf Härte und Festigkeit. Wetterbeständig keit, 
Schichtung, Spaltbarkeit tu«. Detngetnifa liedürfen die ver- 
schiedenen Steinarten, die Stoin« aus verschiedenen fragen 
und - Brüchen verschiedener Behandlung und besonderer Vor- 
sicht in der Bearbeitung. Eigenthümliehkeiten und Fehler- 
haftigkeiten. welche am friwh gebrochenen Steine häufig nur 
iri ganz geringen, kaum merkt wir» *n Spuren hervortreten, sind 
meistens nur solchen Steinbrechern und Steinmetzen takannt, 
welche seit langer Zeit mit demselben Steinmatenale u in- 
gegangen sind; sie bleiben häufig auch dem Architekten ver- 
borgen, wenn dieser nicht ganz genau mit dem Stoffe ver- 
traut ist. Sie treten gewöhnlich erst im Zustande der Ver- 
witterung ans Licht, demnach erst kürzere oder längere Zeit 
nach der Vollendung de» Baues. Daher empfiehlt es hieb, 
nur solche Steinmetzen anzu stellen, die mit der Natur des 
zu verwendenden Steines durch langjährige Ucbiutg vertraut 
sind. Die Möglichkeit, solche Arbeiter zu beschäftigen, 
mindert sich aber mit der Entfernung vom Steinbruche, so- 
bald man eben die gesamte Ausarbeitung an der Baustelle 
bewirken läfst. Zugleich ist noch ein Umstand in Betracht 
zu ziehen, der mit einer allgemeinen menschlichen Schwäche 
in Zusammenhang stehL Da fast jeder Steinbiuch neben 
völlig gutem auch weniger gutes Material enthält, und da 
stets roraUBSnaetaen ist. dafs bei gröberer Entfernung der Bau- 
stelle vom Steinbruche auch die genaue Kcnntnifc der Besonder- 
heiten des Steinen geringer wird , so mindert Bich mit dieser Ent- 
fernung auch die Sicherheit, völlig fehlerfreies Steinmaterial 
zu erhalten. Berühmte und bewährte Werkst« nso rteu hatten 
schon öfter, sobald sie Handelsartikel geworden waren uih! 
auf weite Entfernungen verfrachtet wurden, auch nicht un- 
mittdltar aus dum Steinbnidte auf den Bauplatz gelangten, 
vielfache Mängel gezeigt, während in «1er Nähe der Brüche, 
wo jeder Steinmetz und Maurer den Stein genau kennt, siet* 


nur der kieste und festeste Stoff zur Verwendung kommt. 
iKwi Flicken und Färben fehlerhafter Stellen im Steine i*>t 
zudem eine weitverbreitete und gern geütoe Kunst um! wird 
häufic mit solcher Geschicklichkeit g'-handhabt, dafs der 
Mangel »ehr »eh wer zu entdecken ist 

Noch sei eine kurze Bemerkung über dos Verwittern 
der Steine gestattet. Daraufhin wirkt licknnntlich am stärksten 
•lie Durchfeuchtung mit nachfolgendem Frust. Die Aus- 
dehnung des gefrierenden Wassers zersprengt die Wandungen 
der l'oren. in »lenen es »ich befindet, zunächst derjenigen, 
die sich nahe »1er Oberfläche befinden, deren Wandungen 
daher am schwächsten sind und unter »len unmittelbaren 
Einflüssen der TemporaturwocfeMl stehen, und zumeist der- 
jenigen, dio in der Spoltungsriuhtung der Scbiehtge&teine 
liegen. Daher ist es erforderlich, dafs die Sehichfungt- 
riehtuiig »le* Steines stete iu »ler Wagenvhten lieg*', dafs der 
Stein nicht „auf den Kopf u gestellt werde, damit der Regen 
nicht »o leicht in die Scliichtungsrichturig eindringen kann, 
in welcher der Stein am leichtesten spaltet. 

In den Steinbrflelien liatan stets die der Aufsenluft naho 
stehenden Stoinmaswn, di»» bereite seit langer Zeit den atmos- 
phärischen Einflüssen ausgi-setzt gewesen sind, schou einiger- 
mnfseii durch Verwitterung gelitten: man kann daher erat 
dann mit völliger Sicherheit darauf rechnen, in cinom Stein- 
bmehe das festeste Gestein anzutreffen. wenn der Einbruch 
tareits tiefer in den Felsen hinein erfolgt ist Feuchtigkeit 
ist überall im Gestein der Erde entlwll**». Atar »ler Fre*t 
dringt in den mit der ganzen Eni- und Felsmasse noch in 
Zusammenhang stehenden Stein hoi weitem nicht so habt 
. und so tief ein, wie in dos von der Erde ganz isolirte Stein- 
) stück, weil die Wärmeleitnng aus dein Innern der GeMeins- 
maaae die« verhindert. Der ganz von »ler Verbindung mit 
der Erde ]> «»gelöntG einzelne Stoin zerfriert daher sehr leicht, 
wenn man ihn aicht durch eiuc ErrianschQttnng mit der 
Er»le in Verbindung hält. 

Zum Schluß* endlich noch folgende*. Auch in früheren, 
miltelaltorlicltcn Zeiten hat man wohl «eiten dio ganze Dicke 
einer stärkeren Mauer au» regelrechten Quadern horgestellt, 
mau hat sich meistens mit einer Quaderrerblendung be- 
gnügt, di«? volle Manen licke aber au* Bruchsteinen bcrgestellt. 
die vielfach ah Abfall in «len Steinbrüchen gewonnen wurden. 
In Niederungagogendcn , dio keinen Naturstein besitzen und 
die Quadern aus weiter Kerne b»>s«-haffen müssen, stellte man 
die Hintermauening zur vollen Mauer* lärke stet* von Ziegeln 
hCT, die nicht nur billiger waren, sondern auch ein etwas 
schwächere Mauerwerk zuliefsen» auch gröfsere Sicherheit iu 
Bezug auf Trockenheit gewährten, denn gebrannte Ziegel 
sind stets trockener, ah Bruchsteine, namentlich wenn diese 
erd kurze Zeit vorher dem Sehofso der Erde entnommen 
weiden »ind. In neuerer Zeit hat inan jedoch begonnen, in 
I manchen Fällen zu dein alten Verfahren zurückzukehren , «las man 
auch in solchen Gegenden verlangen hatte, wo Naturstein genug 
zn haben war. Man «teilt vielfach namentlich an Kirchen, 
Thürmen uaw., wo starke Mauern erforderlich «ind, die Hinter- 
i mauerung, ja wohl auch »lie ganze Mauer von Bruchstein**» 
her, weil man dies für monumentaler hält , als Ziegelmauerwerk. 
| Es ist dagegen wohl eingewandt worden, dato au« Bruch- 
steinen nicht genügend trockenes Mauer« erk herziistellen «ei — 

I keinenfalls mit Grund, »oliald genügende Schutzmittel gegen 
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das Aufsteigen der Erdfeuebtigkeit in Anwendung kommen, 
und sobald guter, nicht etwa salzhaltiger 11 ml deshalb hygro- 
skopischer Stein verwandt wird. Man sucht ein raschere» 
Aufttrockncn des Mauerwerk* auch wohl durch Einmauem 
stehender Thonrohre ans porigem Stoffe bcfbcixuführen. Bewer 
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ist es jedenfalls aber, nur gehörig ausgetroeknefe Bruchsteine 
zu verwenden, nicht unmittelbar aus dem Bruche heraus, 
sondern erat, nachdem sie etwa einen Sommer hindurch auf 
trockenem Grunde aufgesetzt gewesen sind und womöglich 
in einigem Wetterschutze gestanden haben. 


H. M ü! ler- Bros luu , Der Kaisersteg über die Spree bei Oberschöneweide. 


!)«>r KnUeroteg ill>«»r dlt» Spree bei Olierschönewelde. 


Vom Prof. II. Müller- Breslau, Geh. Regierungsrat li. 
t Mit Al’inliliuift'ii auf Blatt 12 u. 13 im Atlas.) 


Gegenttlier Niedefuchöueweide , bekannt als Station der 
Berliner Stadt l«hn und der Berlin - fiürlitzer Eisenbahn, lut 
sich in wenigen Jahren ein Vorort am rechten Ufer der Ober- 
spree entwickelt, der als Gomoimlcbezirk Obereeliöneweide 
eine der hervorragendsten Industriesiätteu der Umgebung 
Berlins geworden ist. Seine gestreckte Lagt* an einer schönen 
ttud breiten, vor einigen Jahren der Gmfcachiffalirt eröBheten 
Wasserst raC*e l*ot für den industriellen G rotsbetrieb derartig 
günstige Vorbedingungen, dafs die Allgemeine Elektricitllts- 
gescllschaft zu Berlin im 
Jahre 1806 zur Errich- 
tung ihrer Kabelwerke 
und ihres Eh-ktnritilts- 
werkes „ Ofoiwproc * , 
letzten:*» für die Ver- 
sorgung der östlichen 
Vororte, geschritten war. 

Zugleich war mit der 
Gnmdrentcngesellscliaft , 
welche Obcrechönoweide 
angelegt hatte , vereinbart 
worden, die noch feh- 
lende kürzeste Verbin- 
dung mit dem Bahnhof 
in Niodersehöncweide 
durch Erbauung einer 
EufsgängerbrÜeko auf gemeinschaftliche Kosten lierzuMelloti 
|Text- Ahb. 1 ). Mit Rücksicht auf die örtlichen VcrhOl taisso zu 
beiden Seiten der Spree rouIVte als Ucbergangspunkt gerade eine 
Stelle gewühlt werden. wo nicht mir die erhebliche Breite 
von rund 175 m, sondern auch eine starke Krümmung des 
Flusses zu einem für die märkischen Wasser* erhalt Bitte aus- 
gedehnten und in »einer Ausführung nicht ganz leichten 
Brückenluui führten. 

Die Aufsichtsbehörden hatten die Genehmigung zu dieser 
Anlage auf Grund eine« vom Director der Grund lentengesell- 
schaft Herrn Deul aufgestellten Vorentwurf», welcher eine 
Bogenbrückc mit fünf Oeffnungen und einer gröbsten Stütz- 
weite von 65 in in Aussicht nahm, ert heilt und die Durch- 
fall rUhühc in der Hauptöffnnng auf mindestens 7,70 m Über 
dem Normal wnsser, +32.30, festgelcgt, um dem lebhaften, 
hier die Spree kreuzenden Dampferverkehr die I'nbiMjuem- 
liebkeit de» Schornst einumlegen» zu ersparen. Diese Durch- 
fahrtshöhe sollte in der Mitte des Flusses in einer Breite von 
mindesten» 40 m vorhanden sein. 

Bei dem dem Verfasser übertragenen endgültigen Ent- 
würfe wurde, ira Einverständnis mit Herrn Director Deul 

Z«ib*rhri(t f. IteqviMfn Jahrs. L. 


■ All** fUdii# rc^WuliM. I 
und uutcr Zustimmung der beiden Gesellschaften, eine u«ich 
weite rgehondo Rücksichtnahme auf die durch die Klufskrttm- 
inniig erschwerten VerkebreverhUtBiaw, die vor allem einen 
freien Uobcrblick über die Wasscrstrufse forderten, nusgoübt. 
Die Spannweite der Mittelöffnung wunle auf 86 m, das 
äst die llAlfte dev gauzcu Flufdircitc, erhöht und die Anzahl 
der Strompfeiler auf zwei beschränkt, dio Stnuupf-ilcr selbst 
aber so schlank wie möglich auRgohildet und die untere Gur- 
tung dicht unter die Gehbahn gelegt. Die ganze Aufgalie 
wie* nunmehr auf eine 
Balkenbrücke mit cen- 
trisoh belasteten Strom- 
pfeilern und mit Unter- 
gurten hin, welche der 
Gehbalmlinic folgen. Thai - 
sächlich nehnveu die 1 lei- 
den Strompfeiler jetzt nur 
2 v. II. der Flufthreite ein, 
während bn»pi«bveira 
bei der Moabiter Brücke in 
Berlin, die »ich in ähn- 
licher Talge l «findet, die- 
se» Verhüll n ils 13 v. H_, *| 
bei der Oberlwnmbrüeke 
sogar 30 v. II *1 beträgt. 
Die Untcrhanto desUeber- 
baues lit?gt ganz an «len Ufern noch 4,10 m 0l«*r dem Nnrinal- 
was»er und hebt sich in der Mitte der Brücke auf 9,70 m; 
selbst dicht neben den Strompfeilem ist noch eine Durch- 
fahrtshöhe von rund S m vorhamlen. Dieses den Schiffahrts- 
interessen bewiesene weiteste Entgegenkommen war nur auf 
Kosten des Land verkehre möglich ; in den Seitcnöffnungwn 
lunfste die Steigung 1:12 gewählt werden, eine über die 
ganze Mittelöffnung sich erstreckende Parabel von 1,G0 ui 
Pfeilliöhe verbindet diese beiden Steigungen. Der Abstieg von 
den Landpfeilern zu den etwa 3 m tiefer liegenden Straften ist 
der Entparnif* langer Rampen wegen durch Scbritthtufen von 
1,20 m Auftritt vermittelt, um die UeberfQhrang von Hand- 
wagen und Fahrräderu nicht zu erschweren, Der Scheitel 
der Brückenbahn liegt im ganzen 9 m ül«?r den Uferetmfo-ii. 
Die (Ichlalin ist zwischen den Geländern 3.50 in breit 

linHnunr der tlaupttrUjrer, (»rundzHirr der »tatiM*hen 

BtnduimCi 

Die hehlen Hauptträger erhielten dio in Text-Al*b. 2 dar* 
geslelltc, wohl zum ersten Male ausgeführte Anordnung: -ie 

li i VntralUntt der Bau Verwaltung. 1896, S. 14. 

2i Central Wall der Bnuvcrwalttiu*:, 1695, K 527. 
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dürften am schärfsten als Auslegorbalken mit einem 
Mittelgelenk und eingefügtem Spannbogen zu be- 
zeichnen sein. Wird der Spannliogon beseitigt, so liegt ein 
Balken auf vier Stützen vor, der infolge de» in der Mitte 
ungeordneten Gelenkes D nicht zweifach, sondern nur ein- 


d„ die Strecke, um welche »ich die mit A* belastete Feiler 
verlängert, 

dt, den Spielraum, welche die zur l’ebertragung von A» be- 
stimmte Schrauben Verbindung in M'nkrochti'm Sinne 
infolge ungenauer Ausführung besitzt. 



Abi». 2. 


Sti!t.'|rifiianr 

\i»onl»img der IliiupttrAgnr. 


faeh statisch unbe stimmt ist; er hui in fünf Feldern auf leiden 
Seiten der Milteistützen zur Vermeidung langer Diagonalen 
drei Gurtungen erhalten, nach dem von Gerber — dem 
zeitigen Altmeister der deutschen Brürkenbaukunst und Schöpfer 
des so fruchtbaren Gedanken* der Auslegerbrtlcke *) — zuerst 
in Mannheim bei der bekannten Strafsenbrüeke ge-jchufTenen 
Vorbilde. Der Anschluß der Zwisehengurtungen an die 
Portalpfeiler ist durch Schrauben l<ewirkt, welche durch 
längliche I>ticher greifen, »«daß die in Abb. 2 mit w be* 
zeichneten überzähligen Stäb* 1 nahezu »pnnmuigvlos bloiben. 
Von den vier Auflagern eines llaupttrfigers ist nur das eine 
fest, cs liegt auf dem einen Strom pfei ler, die übrigen Auf- 
lager sind beweglich. Das Mittel gelenk bestellt aus einer 
wagerechten Blattfeder und einer im wagorcchtcn Sinne be- 
weglich gehaltenen Schraubenverbindung zur Aufnahme der 
senkrechten Seitenkraft der Geleukbelartung (Al>b. 0 Bl. 13). 
Die Spannkraft A’« in der Blattfeder und dio von der be- 
weglichen Schrauhenvorbindung aufzunehmende Qiierkraft A% 
sind als diejenigen statisch nieht bestimmbaren Größen ein* 


© 


diejenige 
man die von der Un 


virtuelle Arbeit, welche man erhält, wenn 
Ursache j j her rührenden 

Anflagerwidersttado des statisch bestimmten Haupt- 
systems mit den Pnijectionen der wirklichen Ver- 
rückungen ihrer Angriffspunkte multipUdrt. 

Werden die Spannkräfte 8 der Fach werkstäbe auf die Form 

6- 

gebracht, wo 

den von den Lasten P herrührenden Beitrag {Zustand 
-Y„ = 0, A» - 0), 

S a den Rinflurs der Ursache’ A ( - - 1 

& „ „ „ „ A»= — 1 

liozeichnet. ao ist 


_ V .S2. 

'Ff" 






v Nt* 

~Et" 




■S.S,* 

FF ' 





Abb. 3. 

geführt worden, welche mit Hülfe der für jedes zweifach 
statisch unbestimmte System gültige» Klasticitätagleichunge» *) 
| L 0 "f <1« ^»1 " A /m'lfu - ■ A|(J« A«*)j4 

*> ( L,+i,-S* -FP m 3*-X.lu 
berechnet werden müssen. Vgl. Text« Abb. 3, in welcher die 
beiden Dreiecks y Bleute I und II durch Sehrnffirung als steife 
gegliederte Scheiben gekennzeichnet sind. In den Gleichun- 
gen I) bedeutet: 

d m die Projeetion der Verschiebung de» Angriffspunktes m 
der Lost /*„ auf dio Richtung von P m . 
den Einfluß der Ursacho A n — — 1 auf d*, 

d«A n 1» m i> A*V = — I „ „ 

3) Bas niiii'cn sich diejenigen deutschen Ingenieure metkeu, 
welche tii« Bezi-ii hnungen Uerbericbcr Balken und Ausleger- 
Irücke mit Fleiß vermeiden und dafür das ihnen wohl gelehrter 
klingend* nmerirauinrhe „Canti Uver“ gebrauchen. 

4) Vgl. M lilliT- Umbn, Graphische Statik der Hnuoenslrortwiiirn, 
Baixill, Abth. 1, Einleitung. 


3«- 2 

hierin bedeutet: 

m dio iJlngo oincs FVh werk stabe», 

F den Querschnitt „ „ 

E den Elasticitätsmodii] „ „ 

t die Temperet urinderung, 
t dio Au*dchn»ngsziffer für <=1°. 

Die Wertlie d*,, d iti d* lusscn sich auch 
als Verschiebungen (nämlich als die Woge der Be- 
lastungen A, und X t ) deuten, welche die Bfla»tung*zu»tände 
A4— — 1 und A't - — 1 hervorbringen, »ie werden im vor« 
liegende« Falle zweckmäßig durch Nachrechnung geprüft. 
Da nun die Spannkräfte in zwei spiegelbildlich gelegenen 
Stäben der hehlen Trägerhälften gleiche Grüße und gleiches 
Vorzeichen besitzen, während die St bei gleicher Größe 
verschiedene Vorzeichen haben, »0 ist 




v S„ .%s 


KF 


r = 0. 


Für die kurze Blattfeder durfte d 4 =* 0 gesetzt werden. 
EbcniM) war ea zulässig =» 0 anzunehmen , weil bei der 
Aufstellung der Brücke die Bearbeitung der zur UtbntRgnif 
von A* bestimmten Schraubenverbindung mit besonderer Sorg- 
falt behandelt wurde. Der nur mäßig beanspruchte Bau- 
grund erwies »ich als so sicher, dnfs Bewegungen der Wider- 
lager nicht zu befürchte» sind, es durften mithin auch die 
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nur auf dem Wage der Schätzung oder der Beobachtung | 
feststellbaren Werth« L A und Lt, gestrichen werden. 

Der Einfluß einer gleichförmigen Erwärmung der Haupt- 
träger auf die Grüfcen X m und Xt, ist nahezu — 0. 

Auf eine ungleichraäf&ige Erwärmung dev Gurtungen 
brauchte wegen der sehr ungünstigen Annahmen , die hinsicht- 
lich dos Einflüsse' der Verkehrelast gemacht worden .sind, 
keine Rücksicht genommen zu werden, weil die in Rechnung 
gestellten ungünstigen st recken weisen Belastungen durch 
Meuschengedränge in Wirklichkeit kaum Vorkommen dürften. 
Damit fielen auch die Glieder d — , rf«. 

Der Einfluß« der Lasten P ist: 


■'# « ' -»* — 
dn» 

Hieraus folgt: 

Die Riegungiliuic für den Zustand 

IX 


ZP m >L 
du 

(X .—1 


fiufslini« für 


& 


Multiplicutor 


\l‘ - 1 :du) 


Um die Biegungslinio für irgend cinon Bclu*tungszu«Uu«i 
zu erhalten, ermittle man zuerst (beispielsweise nach dem 
Williotschen Verfahren) die Verschiebungen der Knotenpunkte 
der Fachwerkacheihe I (Text- Abb. 3), die bei B ein festes, 
bei A ein auf wagerechter Bahn bewegliche« tager besitzt. 
Hierauf schliefe« man nn die Scheibe I der Reihe nuoh die 
Knotenpunkte F der Kette Elt durch je zwei Stäbe an, 
ebenso den Knotenpunkt B und bestimme die Verschiebungen 
dieser Punkte. Entspricht nun dem Punkte B im Ver- 
schicbungaplane der Punkt B‘ und letzt mun nn lt' die 
Strecke JUL , um welche sich das Kettenglied UL ver- 
längert , so liegt der zu L gehörige Punkt t,* in «lein auf 
JUL im Endpunkte dieser Strecke errichteten Lothe. Der 
Punkt L ist jetzt als ein in einer Geraden geführter Punkt 
zu betrachten, und die Scheibe 11. nebst den an diesell>e an- 
geschloe-senen Punkten A‘, L , kann nunmehr genau w» be- 
handelt werden wie die Scheibe I. Die A* 4 - Linien der 
beiden Trftgerhälftcn sind Spiegelbilder mit gleichem Vor- 
zeichen, die Xt ,- Linien hingegen Spiegelbilder mit ent- 
gegingesetstero Vorzeichen. Die senkrechte Verschiebung des 
Punkte« 1) infolge von A’»- — 1 tmife gleich «lern Werth« 

sein. (Aufgaben über Vcrschicbungspläne, 

in denen nicht nur die landläufigen, sondern auch schwie- 
rigere Fälle behandelt werden, findet der Leser in meiner 
..Graphischen Statik**, Band II, Abtli. 1.) 

Ist .Y« bekannt, ho sind auch die im Spannbogen auf- 
tretenden Kräfte und die Spannkräfte V in den die Scheibe II 
mit dem Bereit verbindenden Hängestangen gegeben, denn 
der Spnnnbogcit ist da» Seileck der Kräfte V. 

Die nächste Aufgabe ist die Ermittlung de* Wider- 
stande» A de* Endaunagcrs. Mit den in di« Abbildung ein- 
getragenen Bezeichnungen erhält man zur Berechnung der 
Kinflufslinie für A die Gleichung: 

z- +A y 


! 


Nun führt nuin durch da» Kettenglied BL oder BF 
den Schnitt ItT oder R'T findet für den Ilorizontalzug II 
der Kette F.B.1 den Ausdruck 


n ^r v-x.f - av^ t 


H — ~ 


Mm 

21*1/ — Al 

"i* 

drückt die Kräfte Z in den von der Kette ausgehenden 
Hängestangen durcli H aus und kennt dann sämtliche an 
den Scheiben I und II angnoifcndeii Kräfte. 

Die Angriffspunkte für diu Knotenpunkte o und ti sind 


yt^Az—SPl+Hg* 

9 

M'-Az—ZP‘$-{ //y„. 


Dun-h dioo Momente lassen »ich alle Stabkräfto der 
Scheibe 1 ausd rücken. Für einen links von K geführten 
Schnitt fallen die Glieder //j/„ und Hy u fort Ganz ebenso 
wiid dl« Scheibe II behandelt; an die Stelle «le* Wider- 
standes A tritt «lio Kraft JY* und das Moment X m f. Führt 
man den Schnitt durch den Spannbogen, so spielt ( — .Y„) die 
Rolle von (+//). 

Die Untersuchung der Seitenöffnung gestaltet »ich ganz 
besonder» einfach, weifn man // durch .4 au-drückt, weil 
dann die Spannklüfte 5 «lio Form 

ä — $«, — S.i A 

annehmen, wo 


2* ■■ Spanukiafl für J — 0, 

«a- I 1. 

Indem man dann die Umformung 



vornimmt und als Multiplikator oinfülirt, kann man 
aus der ,1 -Linie sämtliche S - Linien schnell mittels Ziehen» 
weniger Geraden herleiten. Ich vorweis« hier auf da» in 
meiner Graphischen Statik, Rund II, Abth. 1 bei «1er Be- 
rechnung einfach »tatisch unbestimmter Fachwerke angewandte 
Verfahren und hebe nur noch hprvor, dafe sich die 0 # - Linien 
auch schnell mit Hülfe de» kiuem.it i.-clicn Verfahren.« herlciten 
lassen. 

Durch die vorstehende Darstellung dürfte wolil allen 
•lenen, welche dio neueren Verfahren zur Berechnung statisch 
unlvstimmtor Pochwerke kennen, der einzuschlagende Weg 
genügend beschrieben min; verschiedene Vereinfachungen bei 
der Auftragung der einzelnen Linien liegen so offen zu Tage, 
«lafs ich es nicht für erforderlich halte, dieselben besonders 
darzustellen. 


I.tBlfnfHhrang dt>r Ourtuiureti. 

Da« landschaftlich reizvolle Bild unserer schönen Ober- 
sproe legte «lern Verfasser die Pflicht auf, besondere Sorgfalt 
auf eine gefällige Linienführung der Gurtungen zu verwenden. 
Die zuerst für die Gurtungen .4 lt und BCB (Text- 
Abb. 2) gewählten üblichen Parabel bögen wurden rasch wieder 
beiseite gelegt; auch Kreisliügun und Korbbügen lieferten kein 
brauchbares Ergebnis. Dagegen führte die t’cberlegung, dafs 
die G uil ungeii .4 //und BCB wie auagespannte Ketten wirken, 
schnell zu dem Verfahren, verschiedene Seilliuion für ver- 
änderliche, vom Scheitel nach «1cm Kämpfer hin wachsende 
Lasten zu zeichnen und mit einander zu vergleichen. Dabei 
zeigte »ich, daf» die für die Seitenöffnungen anzunchinctideii 
Lasten weniger rasch an wachsen durften, al» in der Nähe 
5* 
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der Kampfer deiMittelofTnnng; denn die Kette über der Seiten- 
üffnung macht zugleich den Eindruck der Rflckhnltkette für 
die Mittel&ffnung, sic mufste deshalb in strafferer Spannung 
am Portal (Iber dem Strompfeiler angreifen, »ährend »ich 
für die Kette DCB eine etwas stärkere Krümmung als vor- 
theillmft erwies. Die Ordinalen wurden auf drei Dezimal- 
stellen Iwrodinct . die Träger *o<laun in grorsem Mafsstal»c 
aufgezeichnet, und nun wurde die Zeichnung — nach Ilin- 
zuftlgnng <les landseliaftbchen Hintergründe* — photo- 
graphisch verkleinert. Das kleine nur 13 x IR cm messende 
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Bild zeigte die Ferawirknng und gestattete die Prüfung der 
Linienführung. Die Text- Abh. 4 .gicld 'lie Zahlen an, 
welche schliofslich gewählt worden sind. Hiernach ist die 
Gurtung AD das Sei leck senkrechter Lasten, die sich zu 
einander verhalten wie die Zahlen 11, 12, 13, ... . bis 21. 
Die Knotenpunkte der Gurtung f'D liegen im mittleren Theih- 
auf einer Parabel, liier wurde die Bclrtstungsziffer constant — 6 
angenommen: nach dem Kämpfer hin steigt die Belastung 
bis auf 27. 

Da sieh die Fläche zwischen dem Sei lenk und der die 
Aufhängcpiinkt« verbindenden Geroden als die Momente nflieh© 
eines einfachen Balkens deuten läfst, so kann die Berechnung 
der Seiles -k-Ordinaten y sehr schnell wie folgt durehgefflhrt 
werden. 

Fflr die Miib-lnfTriung ergeben sich 'lie von den Lasten 
0, 0, ... 27 hervorgerufenen Balkenquerkiflfto (Text- Abb. 31 
nach der Formel 
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Die Feld läng» • ist Qticrall gleich, darf Jilso bei der Bo- 
nx'hnung der Momente gleich 1 gesetzt worden. Die Balken- 
moroente sind dann nach der Formet 
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Ich halte die vollständige Zahlen rechnung fflr die Mittel- 
Öffnung hier niedergwhrieben , weil iefi hoffe, manchem Fach* 


genossen damit einen kleinen Dienst zu erweisen. Das ganze 
Verfahren geht schnell von statten. 

In ähnlicher Weise wird auch die Soitenflffuung be- 
handelt. Man bmduwt zuerst den linken Auflagerwiderstand .1 
dos mit den Woithen 11, 12. 13, .... 21 lwdasteten Balkens 
und findet 

Q t - J-i», (214-2-20 i- 3 10 f . . . .+ 11 • 11) 

Q, A- 11, Qa - Q t — 13, usw. 

A/, — Q y . Jf, — -V, + (), , ilsw. 

Nach Verfügung flher y : . welches gleich 2,070 an- 
genommen wurde, ergab sieb 

J l m 




M, 


Die Zwiscliengurtimpcn sind nach PiuuMn geformt; 
auch der Spannl>ogen wurde mittels der ParaWlgleichung 
(Text- Abb. 3) 

• 4-a 

festgolegt. 

Diu Einführung von Ketten liuien fflr nach den Kämpfer» 
hin wacliaende leasten dürfte auch in manchen anderen Fällen 
bei der Bestimmung der Linienführung nützlich sein. Ba 
sei deslialb noch auf die 
einer stetigen, nach dem 
Gesetze (Toxt-Al»b. 5) 
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Abb. ">. 


zunehmenden Belastung ent- 
sprechende Kcltenlinic auf- 
merksam gemacht. Die Belastung* fläche i<e*teht hier aus einem 
Rechteck und zwei von Parabeln wter 1 'rdnung begrenzten 
Tlieilen. Wird der Horizontnlzug der Kette mit // bezeichnet, 
so lautet die Differentialgleichung dieser Linie 

H ä 'y 

iluvi Integration liefert, da sowohl als auch tt fflr x = 0 
<lx 

verschwinden müssen: 
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und fflr x — I 
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Diese Gleichung hat die Form 
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wo i und m Zahlen sind, denen nun probeweise verschiedene 
Werthe beigelegt werfen kflunen. 


Kin/^'lln-lten. Wind verband. 

Die wirbligsten Einzelheiten sind auf Bl. 13 dargeetdlt 
worden und L -dürfen kaum noch ausführlicher Erläuterung. 
Dm Mittelgelenk (Abb. 6 Bl. 13) ist bereits Wi der Aufstellung 
der Elaatiritätsgleidinngen besprochen worden. Abi». 5 Bl. 13 
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zeigt das bewegliche Auflager Ober »lern Strompfeilor und den 
Anschluß der Kette» sowie der Schcilren I und II (Abb. 3 
Bl. 13) an den Poi-talstJlnder. In Abb. 4 Bl. 13 ist das bo- 
wcglidw* Auflager auf deiu I^ndpfeiler angegeben, die Ver- 
ankerung ixt durch das Auftreten negativer Auflagerwidor- 
stilnde hei ausschließlicher Belastung der MittelöfTnung ge- 
lten. Zwischen der Ankerschraube und dem Conwd. an 
dein der Anker ungreift, l*c findet sieh ein Kugellager. 

Wn die Höhe des 
Trägere cs gestattete, 
wurde ein oberer 
Querverband . aus 
Riegeln mit Kreuz- 
quonscluiitt (Abb. I 
Bl. 13) und Rund* 
eisend iagonnlen ange- 
bracht, 'la wogen der 
Beschränkung der 
f !onstmctionslinhe 
iles Gehwege« auf ein 
Mindestmaß, kräftige 
Kok Versteifungen zur 
Erzielung tnigfilhigcr 
Hnlbrnhincn von 
gröberer Höhe nicht 
angebracht werden 
konnten. Die Reif- 
liche Steifigkeit der 
Gurtungen dos offenen 
Theiles der Brfleke 
wunle selir eingehend 
untersucht. Kriq.fun- 
gen sind sorgfältig 
vermieden worden: 
an dm» leiden Stel- 
len, wo sie nicht zu 
umgehen waren 
lAbb. 5 u. ü Bl. 13*. 

wurden keilförmige 
Kutter eingelegt. Die 
zulässige Beanspru- 
chung d«-s Flnfsoisens 
wunle unter An- 
nahme einer Bela- 
stung durch Mon- 
schenged ränge von 

000 kg/qm 3 ) auf a — 1200 kg qcm festgesetzt. Tritt 
Winddnick von 125 kg qm hinzu, so wichst o 111M bis 
1 400 Itg/qctn. Die lagert hei lo sind aus Stahl, die Anker 
aus Flufseisen hergestellt, letztere wurden verzinkt. Die 
Grhhahn | Abb. 12 Bl. 13) besteht aus 0 cm starken kiefernen 
Querbohlen auf schräg liegenden Unterlag* bohlen. Längs* 
trfiger und Querträger sind gewalzte Z Eisen; unter jedem 
Querträger ist eine hängende Winkeleisongurtung zur Auf- 
nahme einer Reihe von Kabeln angebracht. 

Der Windvorhand (Text- Abb. C) hat steife Haibiliagonalcii 
erhalten, die in jedem Felde ein Parallelogramm bilden. Es 

51 Pie Annahme von 4u0kg'qm hätte auch genügt. 


ergebe» sich bei dieser Anordnung nicht nur kurze freie 
lAnccn der auf Knickfestigkeit zu berechnenden Wind schrägen, 


Abb. <i 

sondern es werden auch die freien Längen der in der Nähe 
de» Mittelstützen stark auf Druck Imanspnichten Untcrgiirtstit»; 
in wago rechtem Sinne halbirt.*! Infolge diesen konnte die 
mitorc Gurtung aus 
hodikant stellenden 
unglcicltRi bonkligen 
Winkelei neu mit einer 
erheblichen Gewichts- 
erspnmib ausgoführt 
werden. Die Abzäh- 
lung der Stäbe in der 
in Abb. 0 dargeatell* 
ten gegliederten 
Scheibe lehrt, (lab 
noch ein Stab fohlt, 
die Scheibe wird steif, 
wenn noch der Stab 
. I //hinzugefügt wird. 
Daraus folgt , daß der 
Windverband minde- 
sten» an zwei Stellen 
(z. B. .4 und 7/| mit 
dem in der Mitte der 
Brücke liegenden 
I Angel rägor verbun- 
den weiden inufs. Ich 
zog es vor, zur Er- 
zielung einer recht 
steifcti Windveretre« 
bung die Wiudsehiä- 
gen mit allen nie 
kreuzenden iJtngs- 
trägem fest zu ver- 
nieten. 

Dir KannuNnilirang. 

Der gute Bau- 
grund liegt nicht sehr 
tief und besteht au* 
-«■har fern Sand und 
Kies. Er wurden des- 
halb die Pfeiler auf Beton zwischen Spundwänden gegründet. 
Unter denStrompfeilem liegt die Betonsohle auf 28.90; die 
Baiigrul.ii hatten nur 2,50 in Breite und BmlAngv, die Bagge- 
rung erfolgte mit ifandlaggcni. Die größte Belastung des 
Baugrund«-» l«tiägt hier kaum 3 kg qcm. Bei den l^andpfeileni, 
welche nur (i m I Jingo luiben. konnte der Ettlaushub zwischen 
ile« Spundwänden unter geringer Wasserhaltung trocken be- 
wirkt werden; das Betonbett liegt hier höher, und die Pressung 

6i loh haha dn-M-s Kiudiwork mit woor genagen Aamlening an 
dem einen Ende l»-reits 1805 m großen» Umfange bei der Kißtmig 
des Berliner Domes angewandt ond bin wegon il«-r geringen KnirL* 
hingen sämtlicher Stube mir sehr genügen Holxacjlrkrti auagekommea. 
In einem besonderen \nf»t*c werde ich hieriilier nähere Mit* 
thcilnogoa machen. 
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des Rhi^ihikIn *>l nudi geringer. Slmio * und Ijudpfoilor 
sind uns Klinkern in Cemcntmörtel hcrgeslellt; dio Stim- 
M>iten sind mit Striugniter Omnit. die über Wasser liegenden 
lüngstdlen mit rothen Verldendklinkcrn aus der Ziegelei 
Snncn bei Elivn<wa1de verblendet. Die Slixmipfeiler worden 
in den einfachsten Formen ohne ProBlinm.tr nuxgefQhrt »nd 
mit Vorküpfen ohne seitliche Vorsprünge verschon , wodurch 
alle der B»*«:hädigung so leicht aufgesetzten raditwinkligcn 
Pfeilerknnteii in der Hübe der Schiffskörper fortlielen; sie 
erhielten unter den auf quadratischer Grundfläche errichteten, 
nach den lagerst fihlen zu abgerurulotcn Auf Inger* leinen nur 
1 m Breit» 1 . Die lendpfeiler tragen als Brärkcnabttdiluß 
<initiit|tM*Umeiiio, die den OI*ergurt der Kßenconslruction 
filM-migen und nach unten als Pfeilervorspning mit Granit vor- 
kleidung vor die mit rothen Klinkern rerldeiHlelen Mauerst iruei» 
treten. Diese sind fast in der gnnzen iJlnge der Ab'»t» i ignimp» 1 
toiigetidirt, jeikx-h nur nur einzelnen Pfeilern gegründet, zwi- 
»chen denen siclitlmr die Stirnbögen sidi wölben. Unter den 
letzteren tritt die Ihleehung der Racnptswohüttung frei hervor. 

Die Ausführung des Unterbaues, einschließlich der 
Materiallieferungen, ururde an die Firma Fit. Ilolzniann u. Co. 
in Frankfurt n. M. vergelten und im Herbst 1HD7 im wesent- 
lichen vollendet. Zu gleicher Zeit war die Herstellung de» 
eisernen Ucborbaue» iin Gesamtgewicht von lüO Tonnen der 
Firma Ang. Klon ne in Dortmund übertragen wonlen, »«»daß 
im Frühjahr 1898 mit der Aufstellung begonnen werden 
konnte. Wegen des lebhaften Schiffsverkehrs an der in der 
Flußkrfunmung liegenden Bans teile empfahl sieb, vom 
Einbau einer foslen Rüstung nbzumjhe» und die Rriicke 
schwimmend einzufchmi. Nur in der Mitte des Flußltottcs 
wurde ein fünfter Stützpunkt durch Errichtung eines 2 m 
breiten Holzpfetlvrs geschaffen. Mit Röck.>iel»t auf die ört- 
lichen Zufuhr- und Ilauplatzrcrhilltnixae mußte die gesamte 
Eisoncunstnietioii auf dem rechten Spreeufcr in vier einzelnen 
Theilen zusammen gebaut werden, und zwar zuerst die rechte 
Seitenöffnung cinschlicßlieh der tyiieivoiistiliction und de« 
zugehörigen hohen Portale«, daneben dio linke Seitenöffnung 
und in weiterer Folg» 1 dio rechte und die linke Hälfte der 
Mittelöffnung, letztere beiden ohne de» Spannliogen und die 
au diesem angreifeuden Hängestangen. Die einzelnen Thcilo 
sind dann in folgender Weine eingefuhrvn wonlen. Auf zwei 
etwa 20 ra von einander entfernten Spreekähnen waren in 
deren Mitte portalartige Gerüste errichtet, di» 1 sowohl nach 
den Schiffscnden wie unter einander kräftig versteift waren. 


7« 

Durch diese Portale winden die zntn Einfahren fertigen 
Brücken viertel vom lande aus, auf Schienen rollend, so weit 
auf dio Kühne gescholten, »laß sie zu gleichen Theilen, etwa 
10m, über dio Borde Ql»ei«btndeti. Das so verbundene und 
belastete Dopjelfuhrzcug wurde nun vor dio betreffende Ocff- 
niing gefahren, die Eisenconstmction mittel* FlasclienzQgen 
etwa* über die Lagerböho gehoben und <ler Sicherheit halber 
mittels Kreuzlagem unterbaut Schließlich wurde da« Fahr- 
zeug in dio Oeffaung seihet gobracht, ««daß die Lagerthdle 
genau über einander standen . und der Brückennbschnitt ge- 
senkt. Das Einfahren und Aufhriugcn der schweren Las! 
Uwnspruchte nur wenig Z»m t, zuletzt nicht mehr als einen 
Tag. Zeitrauliend war nur, »laß die Rüstung auf der einen 
Seite wilder a1«g«-baiit wonlen inufste. um das Fahrzeug unter 
»ler Brücke wieder hervorriehon zu können, und dafs, lievor 
das lUb-lisie Blöcken viertel eingefahren werden konnte, zunächst 
der Aufbau der hohen Rüduugon wieder sicher gestellt wonlen 
inufste. Dio Aufstellung hfltto weniger Zeit erfordert, wenn 
die Deining des t 'eher hauen nicht mit an »lern Portalgerüst 
liäiigeiiden Flaschen zügen, sondern von unten mittels Wagon- 
win»lei» erfolgt wäre. Auch hätte sich das hoho Portal — bei 
entsprechender Gestaltung des Knotenpunktes 13 (Abb. 5 
151. 13) — erst nach dem Einfuhren der Seitenöffnung auf- 
stellen bissen. Di»' Bewegung »ler seitlichen Br»Vken viertel 
wäre dann eino viel leichtere piwoKlk 

Nach Einfahren »los letzten llrückcnTwrtela wurde »las 
ganz» 1 Eisenwerk an. -«gerichtet, und »las Mitte lg» denk sowie 
der S|«imU»gen »nngelmiit. Das Einzi-dun» der zu ftber- 
führeflden I^'ituiigskal»e], das Auf bringen de» Bohlenbelages, 
des Geländers, die Herstellung der elektrischen Brücken- 
, beleuclitung, welche durch drei Bogenlampen und eine Anzahl 
Glühlampen erfolgt, und der SiguulU-leuchtung für dio Schiff- 
fahrt erforderte noch einige» Zeit, bis am 1. October 1898 
die Brücke »lern Privntvorkehr der Elektricitätswerke über- 
geben werden konnte. Anfang November ging sie in den 
Besitz »ler Gemeind» 1 Üb'rachönowctd» 1 als öffentlicher Ver- 
kehrsweg über. Dio gesamten Kosten, einschließlich aller 
Nebenarbeiten , haben rund 110 000. ft betragen. 

Zum Schluß hal»c ich noch die angenehme Pflicht xu 
erfüllen, meinem ersten Assistenten, IIciTn Privatdocont und 
Re^icrnogs • Baumeister C. Bernhard, für die mir bei der Be- 
arbeitung der Einzelheiten «1er EUenconstniction, »bim Ent- 
werfen der Pfeiler und liei Ausübung der Bauleitung ge- 
währte Unterstützung tm-inen Dank au*zut=prochon. 


Der Dampf bamer „Persantc“ der il!if<‘nbuuliis|MH‘ti»n KullH'rcrrniiinih«. 

< M t Abbildungen 


Zur Erhaltung der erforderlichen Tiefe im und vor dem 
Hufen von Kolbergornittnde iat im Jahre 1891 ein Eiincr- 
bsgger mittlerer Größe beschafft, der zwar in einigen Einzel- 
heiten nicht mit den neuesten Einrichtungen versehen ist, 
sich jedoch bisher gut bewährt und duiehan« befriedigende 
I Pistungen gezeigt hat. 

Für dio Bauart und Einrichtung des Baggers war vor 
allem die Forderung gestellt, daß er imstande war, auch 


auf Blatt M im Atlas.» 

iJkllo Kodile vurtalMltaa.) 

bei einiger Dünung zu arbeiten, um jederzeit die zeitweilig 
in »ler Hafeneinfahrt und im Seegatt eintretenden Verflach- 
ungen möglichst schnell beseitigen zu können. Im übrigen 
waren für die Bearbeitung des Entwurf« die örtlichen Ver- 
hältnis^ des Hafens maßgebend *j, besondere auch dessen 
geringe Auflehnung, weshalb von einer selbständigen Fort- 

•> m. Baugo-cbicbte des llakia von Kolbcrc, Jahrgang IftfM*. 
8. 2f»S ff. «1. ZtM.hr. 
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bewegung mittels Schiffsschrauben abgesehen werden konnte, 
und es genügte, au diesem Zwecke ein mit Dampf betrie- 
ben« Tauspill vorznselien. 

Die allgemeine Anordnung dos Baggers erhellt aus den 
auf Bl. 14 gegebenen Abbildungen. Das SchiffsgefAfs ist 
25,75 in Aber Deck lang, 7,2 m breit und von Oberkante 
Rodenstück bis Unterkante Deck 2,75 n» hoch. Der Tief- 
gang beträgt 1,13 m. Di« AufeenplaUcn sind an den Seiten- 
winden 8 nun, im Gang in der Wasserlinie und im Boden 
10 mm stark. Die Spanten mit 540 nun weitem Abstand 
bestehen aus Winkeleisen von 53x68 x 8, die Deckbalken 
nun Winkclotson von 100x70x10 mm. Diese sind mit den 
Spanten durch Kopfstücke von 300 x800 x10 mm Stärke 
mit dem rings um das Gefäfs laufenden Dockstringer von 
300x10 mm verbanden. Zwei auf diesem liegende Winkel- 
eisen von 60 x GO x 6 mm bilden den Waaserlauf. Jeder 
Spant trAgt ein Bodonstück 260 x G mm, welches oben mit 
einem 50x50x0 mm starken Winkeleisen besäumt ist. 
Rings um das Schiff sgefäfs laufen zwei von GOxGOxGmm 
»birken Winkeleisen getragene Reibhölzer aus 160x80 mm 
starkem Eichenholz, die in Abständen von 2 m durch Quer- 
fender verbunden sind. Das Deck besteht au» G0 mm starken 
Planken, die an allen Stellen, wo Bcbwere Gegenstände wie 
Winden usw. stehen, durch G mm dicke eiserne Platten ver- 
stärkt sind. Ungefähr in der Mitte de» Schiffes, wo der 
Schlitz der Eimerleiter auf hört, ist ein wasserdichte» Schutt 
angeordnet, welche» den Raum in drei wasserdichte Abthei- 
lnngen trennt. Davon dienen die zu beiden Seiten des Schlitzes 
liegenden Räume zur Unterkunft für die Besatzung, während 
der grCfaere Übrige Raum die Maschine und die Kohlenbunker 
aufnimmt (Abb. 4 Bl. 14). Die grtfstc Baggertiefe betrügt 
6 m. Die 18 m lange Eimerleiter ist in dem 1,3 m weiten 
Schlitz derart angeordnet, dafs die Vorderkante der Hinter 
bei einer Baggerung auf 2 m Tiefe um 2 m vor da* Schiff 
vortritt. Sie ist oben auf dm Mittelbock in einem senk- 
rechten, 0.3 nt weitem Schlitz gelagert und läfst sielt in 
diesem durch eine geeignete Vorrichtung herunterf Öhren, wo- 
durch ein Nachspannen der Himer kette ermöglicht winl. Dio 
Baggereimer schritten nach beiden Seiten abwechselnd dureh 
die von K rahnen getragenen Modderrinnen nahezu in die 
Mitte der 3,5 m breiten Prähme. Als Antrieb dient eine 
stehende Verbundmaschine von 220 nnd 420 mm Cylinder- 
dtirchmesser und 300 mm Hub mit Oberflächencondousutiiin. 
Sie indioirt bei einer Kos.-dspannung von 9 Atmosphären 
und 120 Umdrehungen in der Minuto 50 Pferdestärken. 
Der Hoeltdruckcy linder lut eine bei vollem Gange verstell- 
bare Ridersche Expansionsschielersteuerung, während der 
Niadeidruckcj'linder durch einen einfachen Muschelschiebor 
gesteuert wird. 

Aufser dem fl blichen Zubehör hat die Maschine ein 
Drcssel ventil, eine Speisepumpe, !>>nz pumpe. Indicatorvor- 
richtung und direkten Dampfschielier für den Niederdruck - 
cylinder, um bei jeder Kurbel Stellung ein leichtes Angehen 
bewirken zu können. Der Dampfkessel von 30 qm Heizfläche 
und 8 Atmosphären Ceberdruck ist nach Art der liegenden 
Sohiffarfthrenkessel gebaut und ist 2,4 in lang bei 1,82 m 
Durchmesser. Die Feuerung liegt in einem Flammrohre von 
0,78 in lichter Weite und 1,93 tn Linge. Daran schliefst 
sich die Feucrbuehse, von welcher die Heizgase durch 52 


schmiedeeiserne Rohre nach vorn znröckkehren, um durch 
den Schornstein zu entweichen. Der Kessel sowie dio Cy- 
linder sind gegen Abkühlung durch Filz und Blechniänb-t 
geschützt. Au feer der Masi-hinens]«eisepiimp« > ist als zweite 
Speisevorrichtung eine Damplpumj»c vorhanden, von 55 mm 
Pumpencylindcrdurebmeseer, 80 mm Durchmesser de* Dampf- 
cv lindere und 80 mm Hub. Die Maachinenspeisrpum|ie saugt 
aus dem (’ondensator und drückt in den Kessel, während 
die Dnntpfpumpe ans der Bilge und dem WasserbehAlter 
saugen kann und entweder den Kc*»d speist oder Wasser 
zum Waschen an Dtv'k liefert. Ferner dient eine llandpimi|>e 
zum Füllen des Kessels und zum lenzen. Alle Dampf- 
leitungen sind aus Kupfer, die Ventile au» Gufseisen ge- 
fertigt mit Kegel und Sitzen aus Rothgufo. 

Die Kimerbuterwinde B steht unter Deck neben der Be- 
triebomnsehiiie. Ihre Kette läuft durch ein dreifaches 
Seherzeug, welche» beweglich an einer Console an «lern 
Vorderbock hängt, über Rollen unter dem Fufaboden des 
Mannschaftugelasse« zur Windetrommel IV. Diene winl fflr ge- 
wöhnlich dureh die Maschine angetrieften, wobei da» Fjii- 
und Ausrücken der Keilräder vom Stande des Baggermristcrs 
aus bewirkt wird, kann aber im Xothfallo auch dureh zwei 
Mann mittel» Handkurbeln bewogt werden. Die in der Nähe 
der Schflttrinne auf dom Deck angebrachte Vorderwinde V be- 
steht aus einem wage rechten Tauspill köpf, welcher von der 
Haupt wolle dureh Riemen, Schnecke und Schneckenrad an- 
getrieben wird. Das Ein- und Ansrflcken geschieht dureh 
lose und feste Scheibe. Die Seitwärtsbewegung des Fahr- 
zeuge» erfolgt durch Warptrommeln T, Alter welche nach vorn 
und hinten jo zwei Seitentaue laufen. Die Trommeln sitzen 
neben den MittelbTicken auf Deck frei auf einer ebenfalls 
durch Schneckentrieb bewegten Welle. Das zum Verholen 
de» Baggere nach rückwärts dienende Spill .S* »teht auf 
dem Hinterschiff und kann sowohl von der Maschine mittel» 
Riemen» auf loser und fester Scheibe und Kegclradübcreetzung 
als auch von Hand angetrieben werden. Die Geschwindigkeit 
der Seitentane beträgt 3,5 m, der Vordertane 1,0 m und die- 
jenige de» Taue» zum Verholen 14,0 tu »n der Minute. 

Die obere Tnraswelle ist mit Rücksicht auf den Aufserst 
schwer schüttenden Seeboden so Itoeh gelegt, dafs die Vorder- 
kante der Tiirasseheibe noch 0,15 nt in den Sch üttf lichter 
ragt und dio Himer auch bei schnellem Gange Zeit genug 
zum Ausschütten haben. Der uniititlelliar auf dem Schiff»- 
boden anfgelitgorto Rock, welcher da« nl»ero Vorgelege trAgt, 
wird gegen seitliche Schwankungen durch die als kräftige 
Träger ausgebihleten festen T heile der Schüttrinnen gestützt. 
Diese gehen ebenfalls hi» zum Schiffsboden herunter und 
»imi mit der Aufsenhaut fest verbunden. Der obere Turas, 
passend für die GOO inra langen Schaken, ist aus einem 
Gufsstahlstück mit auswechselbaren Platten hergestellt. Das 
mit Pfeil zähnen versehene Haupt Stirnrad sowie das zugehörige 
kleine Triebrud bestehen eltenfall» au» Gufscisen, während 
da» zweite grofso Stirnrad auf der Vorlegewello Holzkämme 
und das hierzu gehörige Triebrad Kisenzähne hatten. Die 
Eimerrücken mit Dopjtelschaken sind aus je einem Stück 
Stahlguf» gebildet. 

Fiir die Berechung der Maschincnstirfce ist dio mecha- 
nische Arbeit zu Grunde gelegt, welche erforderlich ißt, um 
in der Stunde G0 cbm Seeland au» der Tiefe von G rn über 


Digitized by Google 



79 


0 bersch ulte, Das Gifhomer Moor und die Ausführung der Nebenbahn Uelzen — Triutigel. 


8 « 


deu ft, 7 nt nber der Wasserlinie befindlichen Turas zu heben. 
Wiitl (las Gewicht des Seesandes zu 1800 kg für das chm 
angenommen , berechnet sich die erforderliche Maar -hi non kraft 

60 [<1800 — 1000) 6 - 1800 • 8,7 
aus 

00 • C0 • 75 


4,55 effectivon 


• •der 5,33 indicirten Pferdestärken. Thntsä<-hlich indidrt die 
Maschine, wie schon gesagt« 50 Pferdestärken. s**d«fs ihre 
Kraft selbst dann ausreicht, wenn der gesamte zu über- 
windende Widerstand einschließlich tler Arbeit de« Graltons 
ira Festgelagerten Seeboden, Ueberwindung der Reibungen 
und der zur Bewegung des Baggers erforderlichen Kraft etwa 
dem Zehnfachen der vorsteltend licroohiieten Leistung gleich* 
kommt. Die öftere vierkantige Turaswelle macht bei einer 
Kettengeschwindigkeit von 200 mm i. d. Sccundc und C00 mm 

Srhakenliinge 5 Umdrehungen in der Minute. 

•1 - 600 

wobei 10 Eimer zunt Ausschütten kommen. Jeder Eimer 

iitnfa daher — 100 Liter Inhalt haben. Bei der An- 

60 10 

nähme, da Ls die Eimer etwa zu 7 Zehnteln gefüllt sind, 
haben sie eine Größe von 140 Liter erhalten. 


Der Bagger bat nachträglich eine für Soebagger sehr 
empfehlen&wcrthe Einrichtung erhalten, welche den Zweck 
hat. bei plötzlich eintrvtendom Unwetter im Falle de« Reißen« 
der Leiterkette, oder wenn die Maschine versagt, die I>eiter 
schnell aus dem Grande heben zu können. Deswegen ist 
auf der erhöhten Plattform am Vorderschiff ein starkes Pumj!- 
spill P mit an der f^eiter l*>fe»tigten Xothbett«n angeordnet. 
Der Bugger, welcher, wie schon erwähnt, den gehegten 
Erwartungen gut entspricht, ist auf der Stnttiner Ma&-hinen- 
bauanstnlt und Schiff6l*au werft. Aetiengcsellschaft. vormals 
Möller und Uolberg, gegenwSriig: Oderwerke in Grabow er- 
baut. Die Kosten fflr «las Fahrzeug und die M.i*t Innen be- 
tragen 85000 . A, wozu für dio Ausrüstung noch 6200 . A 
kamen. Die Besatzung besteht aus dem Haggermeister, den» 
Maschinisten, dem Steuermann, dein Heizer und fOnf Matrosen. 
An Retriobekosten erfordert der Bagger bei dftlflndiger Ar- 
beitszeit täglich für 800 kg Kohlen 14.40 und 3,25 .A 
für Schmiermittel und Putzwolle. Die durchschnittliche täg- 
liche Ldstung bei gewöhnliehen Verhältnissen beträgt 900 cbm, 
ausnahmsweise sind jedi>cii schon bis zu 1200 cbm geknetet 
worden. 


Das (alflioruer Moor und die Auftftiliruiig der Nehenbaliii reizen— Triangel. 


(Mit Abbildungen 

Durch Gesetz vom 8. Juni 1807 wurde die preußische 
Staaisregierung zum Bau einer vollspurigen Nebenl»ahn von 
Uelzen Über Wittingen nach Triangel ermächtigt und die 
Königliche Eisenbahn -Dircction Magdeburg vom Herrn Minister 
•lor öffentlichen Arbeiten mit der Ausführung beauftragt. 

Der Leser dieser Zeitschrift würde w'ohl kaum etwas 
über den Bau dieser in flacher Gegend ohne erhebliche Wuaser» 
liufe «ich hinzieheuden Eisenbahn vorgeführt bekommen, da 
die Ausführung dio Kunst und das Wissen des Ingenieurs 
im allgemeinen nur mäfsig berührt, wenn nicht bei der ans 
später näher erörterten Gründen gewählten Linienführung das 
grobe Gifhorncr oder Wester becker Moor in voller Breite 
durchschnitten und bei der AnsfTihrang dieses Theiles der 
Linie ein Verfahien angewandt weiden wäre, das das Inter- 
esse des Ingenieurs in Anspruch zu nehmen wohl berechtigt 
sein dürfte. 

LinieafHhraitit. 

Wie aus dem Ueberaichtsplan (Abb. 3 Bl. 15) ersichtlich 
i«t, kamen für die in Rede sichende Bahn von dem Dorfe 
Wahren holl ab zwei Linienführungen in Frage. Dio eine 
schwenkt südöstlich von dem Dtrfe Wahrcnhotz nach Westen 
ab und führt unter Vermeidung des Moores an den Ort- 
schaften Westerholz, Wesendorf , Kästorf und Gamsen vorbei 
unrnitb lbar nach dem Iktbnhofe Gifhorn; die zweite verläuft 
in südlicher Richtung, durchschneidet das Gifhomer Moor in 
voller Breite und mündet in die Haltestelle Triangel ein. Trotz- 
dem die Durch schneidung de» Moore« auf eine Länge von 
über 7 km noihwendig war, cntschtofs man sich doch, der 
Ausführung di« letzten) Linienführung zu Grande zu legen. 

Entscheidend fiel hierbei der mit der neuen Bahnlinie 
in diesem Theil verfolgt« Zweck ins Gewicht, das zum großen 


auf Blatt 15 in» Atla<i 

(Alte Bm-IiUi >n(l»lmli»ii i 

Theil aus vorzüglichem Brenntorf bestellende Moor aitfzu- 
schliefscn. Dieser Zweck wäre nicht erreicht worden, wenn 
dio Linie Wahrenholz — Kästorf — Gifhorn zur Ausführung g»«- 
langte, weil in diesem Kalle die für die Torfabfuhr zu er- 
richtende Haltestelle (Kislorf) vom Mittelpunkt de« T«wf- 
Gcwinmingsgebictes weiter abgelegen hätte, als die bereits be- 
stehende Haltestelle Triangel, Außerdem kam hinzu, dafs die 
Baulänge der Linie Wahrenholz — Kirtorf — Gifhorn 5 */ s km 
länger war, als die der Linie Wahrenbolx— Triangel, was einem 
Mehrkosten -Aufwande von mindestens 300000 . A entsprochen 
hätte, und dafs auch die Bet rieb« länge sich um 2‘ , km 
grObor »teilte. Schließlich fiel auch nicht am geringsten der 
Umstand ins Gewicht, dafs durch Ausbau der Linie Wahren* 

! holz— Kästorf— Gifhorn die bereits bestehende Bahn Gifhorn — 

I Triangel dauernd zur Sackbahn vonirthoilt wonlen wäre. 

Nachdem der allgemeine Vorlauf der Linie festgelegt 
war, handelte es sich zunächst darum, ihre I*age im ein- 
zelnen zu bestimmen und sich sodann über die All der Aus- 
führung schlüssig zu worden. Bevor hierauf näher ‘iiigoguogeii 
wird, ist. zum leichteren und besseren Veratlndniß eine kurze 
Beschreibung des Gifhorncr Moores bezüglich seiner Lage. 
Gröfse, Tiefe, sowie seiner Eigenart und .'einer Ausnutzung 
noth wendig, 

Besrhreihnna de« Moore«. 

Das Gifhomer Mw ist weniger wegen seiner Auodcti- 
J nung, als wegen seines Roic-hthmns nn vorzüglichem Brenn- 
material, .«einer Ausbeutungsfiliigkeit und seiner Lage in der 
i Nähe greiser V crkohrsstraJsen untl gewerbpreicher Städte, 
I wie Braunschweig. Hannover, Magdeburg, von der hervor- 
ragendsten vol ks wi rth Schaft I ic-hen Bedeutung ftir die Provinz 
Hannover. Bei Anlago einer Eisvidmlui durch da« Mott 
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handelte e* sich somit nicht um eine sogenannte „Nothatandft- 
bahn“, veranlagt durch den llülferuf einer verkümmerten 
und verarmten Bevölkerung, sondern darum, eine bereits zum 
Theil (durch die Linie Gifhorn -Triangel) erschlossene Quelle 
nationalen Roichthums noch weiter der Industrie- und dem 
Ackerbau zu erschliefsen. 

n) Luge, Gröfao und Tiefe. Ueber die geographische 
l*sge des Moores giebt der Ucbersichtuplan in Abb. 3 BL 15 ge- 
nügend Auskunft. Seine Gesamtgröfee beläuft sich auf rund 
50 <|km (also eine deutsche Quadrat meile). die gröfste Breite 
betragt etwa 7,5 km. Die Tiefe des Moore* ist sehr ver- 
schieden, geht jedoch an keiner Stolle über 4,50 m hinaus; 
im Zuge der Bahnlinie l«trägt sie nn der tiefsten Stelle 4 m 
(Abb. 1 Bl. 15). 

b) Untergrund. Der Untergrund des Moores zeigt 
durchweg Sand, der an den Rändern ein grobkörniges Gefüge 
hat. in der Mitte aber aus feinkörnigem Triebsand, durch- 
zogen von etwas gröberen Sa ml schichten, besteht. Für den 
Hahnljau war dabei von besonderer Bedeutung, dafs die Ober- 
fläche des Sande«, abgesehen von kleinen Unebenheiten, recht 
eben verläuft und die Tiefe des Moores nicht sprungweise 
wechselt In der Bahnlinie hat die Unterkante de« Moore« 
von der Ise bis Station 415 etwa oin Gefälle von 1 : 5000, 
während sie von dort bis zur Haltestelle Triangel wage rocht 
verläuft 

e) Beschaffenheit und Lagerung de* Torfes. Der 
Torf des Gifhoraer Moores ist hauptsächlich durch Vermode- 
rung der vorzüglichsten Torfbildner, der »genannten Torf- 
moose (Splmgneu, Hypnen, Algen, sowie Krika, Wollgräser, 
Binsen und Schilf), entstanden. Die oberste Schicht bildet 
fast durchweg der vorzüglich aus Sphngnen entstandene 
sogenannte „rot he oder Fuchstorf* 4 , eine faserige, noch unfertig»’ 
Torfruasse, die in neuerer Zeit in ausgedehntem Mafso (be- 
sonders durch die Norddeutsche Torfmoor -Gesellschaft) mit 
geeigneten Zerroifstiuwchinen zu dem bekannte« Torfmull 
verarbeitet wird; die bei »1er Herstellung des Torfmulls sich 
ergebenden Abfälle finden wegen ihrer groben Aufsauge- 
fähigkeit, besonders in atroliarmen Jahren, ausgedehnte Ver- 
wendung als Streu in de« Viehställen. Unter dem Fuchs- 
torf steht bald tiefer, bald flacher der vollkommen vor- 
moderte, hauptsächlich aus Krika entstandene schwarze Brenn- 
torf. dessen Hauptbestandtheil der sogenannt** „Speck torf“ 
bildet. Die Mächtigkeit der Schichten der beiden Torfarten 
in der Bahnachse ist im Höhenplan (Abb. 1 Bl. 15) durch 
die gestrichelte Linie kenntlich gemacht; dies© Linie war 
für die Bauausführung insofern von Bedeutung, als sie, wie 
weiter unten ausgeführt, die Begrenzung des ersten Bau- 
•lechnittcg bi Mete. 

d) Ausbeutung. Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts 
wurde das Gifhoroer M»»or von den umliegenden Gemeinden 
lediglich als Vichweido und zum Torfstich für den Haus- 
haltung?* gebrauch benutzt*) Die sogenannte „ Brandcultur” 
war daselbst noch unbekannt und damit die Möglichkeit noch 
nicht gegeben, das Moor zur Bcockening zu benutzen. In 
»lern darauf folgenden Jahrzehnt liefs ».lie hannoversche Ro- 
gieruog. welcher ein grober Theil »les Moores gehörte, einen 

•) Die naohtleheodea geschichtlichen Angaben sind zum Theil 
einer im Verlage von H. Schabte in Gifhorn 1877 erurtueocnnn Bro- 
schur« des Kreishauptmaoos Eilers entnommen. 

Z*iU4tinR t. Bhtmii. I,. 



I mit Schleusen verschonen, in die Aller mündenden Canal 
I zur Entwässerung dos Moores und zur Verschiffung des 
! Torfes nach Gifhorn anlegen und einen Torfstich unter Auf- 
| sicht eines Moorvogts betreiben. Dieser Torfstich erforderte 
jedoch wegen der ungenügenden Entwässerung des Moores. 
<ler beschwerlichen Gewinnung dos Torfes und des fehlenden 
| Absatzes jährliche Zububen, sodafs sich die Regierung im 
Jahre 1797 zu dem in damaliger Zeit beliebten und im 
Bremer Gebiet mit glücklichem Erfolge dnrehgoführten Ver- 
fahren der Gründung von Mooreolouiceu entachlob. Zu diesem 
Zwecke wunle das Moor auf eine Länge von 5 km von 
Norden nach Süden mit einem schiffbaren Canal e durchzogen 
uml auf beiden Seiten Fuhrdämmc angelegl. Ost- und west- 
wärts von diesen Dämmen wurden Moorflichon für die ein- 
zelnen Colonatc, und zwar für jedes 50 bann. Morgen. 140 m 
breit und 850 m lang, ausgeschicden ; der westlich gelegene 
Theil der üccaratoolome erhielt deu Namen Fiateudorf (nach 
»lern Name« des Oberamtmaiina Plate, welcher die Gründung 
der Colonio vorgoschlagen hatte j und der östlich gelegene 
den Namen Neudorf. Schon bahl nach der Gründung waren 
53 Anhauerstellen an Einwanderer aus den verschiedensten 
Gegenden vergeben. 

Leider blieb die weitere Entwicklung weit hinter den 
Erwartungen zurück, obgleich den (Kolonisten während der 
ersten 20 Jahre vollständige Lasten- und Abgabe« -Freiheit 
gewährt, ja sogar Bauholz für die Wohn- und Wirtschafts- 
gebäude und Saatgetreide zum Ackerbau noch dem Brand- 
cuiturv erfuhren unentgeltlich gewälirt wurde. Im Jahre 1817 
war es so weit gekommen, daf* die gesamte Bevölkerung 
j der bittersten Annuth und dem tiefsten Elende proisgvgubcn 
war, MKlab selbst die örtliche Behörde der Regierung die 
Aufhebung der Colonie und die Verpflanzung der Einwohner 
in eine amlere Gegend verschlug. Die Gründe, welch»; das 
Emporkotnmcn der Colonie vereitelten, logen hauptsächlich 
in der duroh den schlechten Zustand der Abfuhrwege und 
die immer noch ungenügende Entwässerung bedingten Schwie- 
rigkeiten der Gewinnung und des Absatzes von Torf, in dem 
Mangel au Wiesen, wodurch da.« Halten von Vielt und in- 
folgo dessen das Düngen »ler abgebrannten Aeckcr erschwert 
wurde, und zum nicht geringsten Theil in der moralischen 
Verkommenheit der aus allen Weltgegenden zusammen ge- 
kommene« Bevölkerung. In letzterer Beziehung mufs es 
sehr schlimm gewissen sein, da die Moorbevölkerong in der 
Gifhoraer Gegend förmlich verfehmt war; es wurde nicht 
mit don (Kolonisten gesprochen, ihnen auch keine Unterkunft 
gewährt, ülierhaupt jeder Verkehr mit ihnen vermieden. 

Zur Hebung dieser trostlosen Verhältnisse liefs die Re- 
; gierung im Jahre 1832 die Rntwässerungsconäle genügend 
j vertiefen und die neben ihnen liegenden Wege mit dem 
, Auswurf Qbersanden; außerdem wurden den Colonistcu fieca- 
lisehc Wiesen zur freien Benutzung über wiesen. Thatsächlich 
j wurde durch diese Mafsregeln eino allmähliche Gesundung 
der Verhältnisse erzielt Ein vollständiger Umschwung in 
| don Verhältnissen der Moordörfer wurde jedoch erst durch 
1 den ira Jahre 1868 vollendet an Bau der gepflasterten Land- 
! stralse durch die Colonie und die dadurch geschaffene gute 
I Verbindung mit der Stadt Braunschweig tierboigeführt. Dar 
! Torfhandel nahtu einen bedeutenden Aufschwung; infolge der 
! sich bessernden geldlichen Verhältnisse konnten Wiesen ge- 
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kauft und die Viehbestände vergrößert werden, was wiederum j 
dem Ackerbau zu gute kam. Einu weitere Hebung der j 

Moorcolonieen wurde im Jahre 1890 durch die Anlage (1er j 

bis an das Moor sieh erstreckenden Eisenbahn von Gifhorn 
nach Triangel hcrbeigefOhri . und, nachdem heute durch die 
neue Hahnlinie Triangel — Wittingen — Uelzen das Moor sogar 
in ganzer Länge aufgeschlossen ist, ist die Zeit nicht mehr 
fern, wo das einst verachtete Gifhomer Moor mit Höffe der 
hoch entwickelten Technik sieh sowohl in gewerblicher, wie 
in landwirtschaftlicher Beziehuug in einen der wohlhabendsten 
Landstriche Deutschlands verwandelt halten wird. Ein be- j 
sonders hervorragendes Verdienst um diese günstige Ent- 
wicklung der Verhältnisse ist ohne Frage dem Leiter der 
Norddeutschen Torfmoor- Gesellschaft, dem Herrn Ookouomie- 
ratlt Rothbart, zuzuerkennen. Mit bewunderungswürdiger 
Energie, mdoMB Fleifs und seltenem Geschick hat es dieser 
aus einfachen Verhältnis*»«! hervorgvgangen© Mann- versiandcn, 
das im Jahre 1873 gegründete Unternehmen aus kleinen 
Anfängen zu einer Hedentung zu bringen, die ihm nicht nur 
die Anerkennung seiner Mitbürger sowohl wie der eigenen 
Regierung sichert, sondern uuclt fremde Staaten veranlagt, 
liohe Beamte und Faddeute in das Gifhomer Moor zu schicken, 
damit sie beim alten Rotlibart studiron, wie -,es zu machen 
ist“. Es fohlt hier der Raum , um ausführlicher das Getriebe : 
dieses gasartigen Unternehmens zu schildern , das Land- * 
wirthschaft und Gewerbe in haimomschem Einklang in sich j 
vereinigt. Wer jedoch in die Gifhomer Gegend kommt, sei | 
er Landwirth , sei er Techniker oder auch keine von beiden, 
der möge nicht versäumon, einen Ausflug dahin zu unter- 
nehmen, um mit eigenen Augen anzuschauen, was Menschen- 
wille und Menscbcngdst aus der öden Moorfllche hervor» 
zuzanbera verstanden hat. 

Bo sonders sei noch hervorgehoben , dafs mit der gün- 
stigeren Gestaltung der äufseren Verhältnisse sich auch die 
sittlichen Verhältnisse in der Moorcolome besserten und dafs 
heute die Moorbe wohnet denjenigen der umliegenden Dörfer 
an Fleifs und Sparsamkeit sowohl, wie an guter Sitte nichts 
nach geben. 

Ausführung der Bahnlinie im Xaor. 

a) Linienführung im einzelnen. In dem auf Grund 
der allgemeinen Vorarbeiten ausgeariteitetitn Entwurf war in 
der Gemarkung Platendorf die Bahnlinie bis an die westliche 
Grenze der Colon ata gerückt, um die bei einer Durehschnei- 
dung der Colonate unvermeidlichen Ueberwoge und die mehr 
oiler weniger grefuu Entwcrthung der Besitzungen zu ver- 
meiden. Bei genauerem Studium der Uesitzverhältnisse eigab 
sich jedoch, dafs die Colonisten zum erheblichen Theil Ober 
die Gemarkungsgrcnzen hinaus im Gamseoer und Kistorfer 
Gebiet Moorflächen erworben hutten, sodnfc die Ueberwoge 
auch bei dieser Lage <ler Linie nicht zu umgehen waren. 

Da nurimelir kein besonderer Grund mehr vorlag, an dieser 
Linienführung fest y.u halten, so vurdc sie bei den ausführ- 
lichen Vorarbeiten verlassen und die in Ahb. 2 Bl. 15 dar- 
gestellte und auch zur Ausführung gelangte Lage in der 
Mitte der Colonate gewählt. Diese I*age l»ot zunächst die 
Möglichkeit, die Halle«! eile Platendorf dichter an den Ort 
und mehr nach der Mitte des Moores zu legen. Sodann 
wurden dadurch die Baukosten ganz erheblich verringert, 
weil die Linie bei der gewählten Lago von Stat. 421 ab 


in abgetarftem Gelände Läuft, wählend sic bei der Lage an 
der Gcmarkmigsgrenze bis zur Haltestelle Triangel (Stat. 170) 
hin in unabgetorftem Gelände sich hin*- -g. Schlicfslich 
war auch dabei die Einführung in die Haltestelle Triangel 
eine recht günstige, insbesondere liefsen sich die daselbst 
befindlichen mehrfachen Krümmungen beseitigen, nodafs die 
Haltestelle jetzt bi« auf eine ganz geringfügige Krümmung 
in der Nähe des Empfangsgebäudo vollständig in der 
Geraden liegt. 

b) Verfahren der Ausführung. Nachdem nunmehr 
die Linie der Lage nach genau festgelegt war. handelte cs 
sich darum, Entscheidung darüber zu treffen, in welcher 
Weis© sic innerhalb der unabgo torfton Moorstrecke zur Aus- 
führung gelangen sollte. Hierbei konnto es sich nur um 
zwei Wege handeln. Entweder man Wählte das gewöhnliche 
Verfahren der Schüttung einen Dammes auf dem Moor, oder 
man hob das Moor in ganzer Tiefe aus und legte die 
Bahn in den entstandenen Einschnitt. Bei der Wahl des 
enteren Verfahrens mulVie dem Damm eine solche Höhe 
gegeben Werden, dafs er durch sein Gewicht im -lande war, 
die weichen Moonua»sen seitlich hiiuuszudrängen, weil sonst 
ein l<etricbsaicherer Bahnkörjier nicht zu erzielen war. Somit 
waren ganz, bedeutende Mengen geeigneter Damtimuisse (Sand) 
erforderlich, die in Stat. 375 seitlich hätten entnommen werden 
müssen und nicht unter 1,25 .1 für das cbm (bei einer 
mittleren Förderweite von 3 */, bis 4 km) in Anschlag zu 
bringen waren. Aufsordom war bei Stat. 421 eine lange 
Rampe (etwa im Gefälle 1:200) einzulegen, um von dem 
niobt ansgetorften Moor in das ansgetorfte zu getan g*n. 
Hicrdun. li war aber die f.age der Haltestelle Platondorf be- 
dingt, da sie frühestens am Fufse der Rampe beginnen 
konnte und damit so weit nach Triangel bin rückte, dafs 
sie für die Aiifsehliefsung de» Moores erheblich an Bedeutung 
verlor. 

Bei dieser Sachlage war ca natürlich, dafs man nun- 
mehr eingehend untersuchte, ob es nicht möglich und 
zweckmäßig sei. dio Bahn in du« Moor, bezw. auf die 
Moorsuhle zu legen. Die Möglichkeit war lediglich davon 
! abhängig, ob der PlatendorfoT Canal so tief lag, dafs der 
j Monreinsehnilt nach ihm entwässert werden konnte. Wie 
j aus Abb. 2 Bl. 15 ersichtlich, hat die Sohle diese» Canals am 
| oberen Ende von Platendorf (Stat. 423 -f 50) die Ord. 53,15, 
während die Moorunterkante an der tiefsten Stelle nicht unter 
der Ord. 53,40 liegt; c* war somit möglich, eine Entwässe- 
rung du Mooreiitschnittes nach dem Canal zu bewirken. 
Die Zweckmäßigkeit war dagegen im wesentlichen eine 
Kastenfrage. Die gesamten in dem unauagetorften Tlieil der 
Strecke taweitfen T<»rfina>»on haiton rund 120 000 cbm be- 
trugen. Wenn diese Massen in üblicher Webe gelöst und 
seitlich aufgesetzt wurden, so stellte sich der Preis für 1 cbm 
mit Rücksicht auf dio Beschaffenheit der in Rede stellenden 
Massen auf mindestens 1.50 . ä . aodafa die Kosten dafür 
allein sich im ganzen auf 180000 .ft beliefen. Außerdem 
waren veriiäKnifemJifcig bedeutende Flächen erforderlich, um 
dio auszusetzenden Tnrfraassen untorzubriugen, weil die 
Sohttttungshöhe l*ei der Beweglichkeit der Torfmassen in der 
nassen Jahreszeit nur gering (etwa 1 m) sein durfte. Da- 
durch wären aber lebhafte und begründete Beschwerden der 
Cotoniebewohncr herbei geführt worden, woil dieee erst im 
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Jahre 1897 die in Rede stehenden Flächen vorn Staat ge- 
kauft haben, nm »ich die zur weitereu gesunden Entwicklung j 
der Colon ie erforderlichen Flächen zu sichern. Es sei noch , 
besonders IwrvorgehobeD, dafs die in dieser Weise gewon- 
nenen und ausge>ctzteii Torfmassen in keiner Weise zu ver- 
wenden gewesen wären, vielmehr dauernd ein erhebliches 
und nur mit grofeen Kosten zu beseitigendes Hindernifs bei 
der Ausbeutung des Moorlager* in der Nabe der Bahnlinie 
gebildet hatten. 

Unter diesen Umständen bitte man also auch wohl iin 
vorliegenden Falle das gewöhnliche Verfahren anwenden 
mfls*cn, wenn nicht die Norddeutsche Torfmoor- Gesellschaft 
mit einem Anerbieten gekommen wäre, in welchem sie sich ] 
anheischig machte, für eine Vergeltung von 40 Pf. fflr das cbm 
Moorma*9e jeder Art den ganzen Mooreinsc hnltt inner- 
halb zweier Sommer herzustellen und die gosnrateu 
Abtragsmassen vollständig zu beseitigen. Hei der 
bekannten Leistungsfähigkeit dei Gesellschaft war an der 
Einhaltung und o-chtxeitigen Erfüllung des Angebots nicht j 
zu zweifeln, un<l so wurde ohne lungere* Zögern ein ent* j 
sprechender Vertrag mit ihr abgeschlossen. In dem Vertrage 
verpflichtete sich die Gesellschaft nicht nur, die Moormaaaon ^ 
aHsziihel«n und zu beseitigen, sondern auch die Böschungen 
und einen l«eiderw»itigen Feuerschutzstroifen hcrzustollen und 
einzuebnen, mit anbaufähigem Hoden zu versehen und zu 
besamen, die Hahngrüben nach voegesehriebenem Querschnitt 
auszuheben und die zur Herstellung des Planums nöthigen 
&wdma**en auzuliefern und einzubauen. Für die Herstellung 1 
der fertigen Böschungen und Feuerschutzstroifen war ein he- ' 
sonderer Preis von 2 .# für das Meter Bahn hinge verein- ' 
hart, aufeerdem erhielt die Geadhcbaft für das cbm der an- 
zuliefernden, im Mitte] 3 km weit zu fordernden Snndmossen 
1 .M. Selbst verständlich war die Ausführung der Arbeiten 
zu diesen Preisen nur möglich, wenn die Gceellärliaft die 
gewonnenen Torfmnasen zum Eigenthnm erhielt und ihr durch 
Ucbcrweisung genügend größter Flüchen zu beiden Seiten der 
Bahnlinie dio Möglichkeit gegeben wurdo, den ausgehobenen 
Torf trocknen und dadurch zur Herstellung von Torfmull , Brenn- 
torf, Torfkohle iirw. geeignet machen zu können. An dieser .Stelle 
sei erwähnt, dafs der Torf nur bis höchstens Ende Juli ge- 
stochen werden darf, weil dio Monate August und September 
zum Trocknen der Torfsoden nüthig aind; nicht trocken ge- 
wordener Torf ist für jeden Zweck unhrauchhnr; Llftt man 
ihn im Freien überwintern, so bildet er im nächsten Früh- 
jahr eine breiartig zusammen gelaufene Masse, dio ebenfalls 
vollständig worthln« ist. 

Die Arl»eit wurde am 21. Mai 1898 mit der Anlage ' 
eines bis zur Unterkonto des Fuchstorfe« (sieh Abb. 1 Bl. 15) 
reichenden Grabens begonnen, der sich von Stat. 400 ab 
Alter die ganze Mnahgetorflc Moorstrecke zog und einerseits ; 
nach der Iso (durch don Graben bei Stat. 400), anderseits i 
nach dem PlatendooTer Canal hin entwässerte. Durch diesen 1 
Graben war die ganze Moorfläcbe, soweit sie Fuchstorf ent- | 
hielt, zu entwässern, und mit dem Aushub den Fuchstorfs 1 
im Trocknen (soweit man im Moor überhaupt von „trockm" 
sprechen kann) konnte nun Iwgnnnen werden. Die Arbeit 
ging in der Weise vor sich, dafs mit den in den Text-Abt». 

1 u, 2 darge*tollton Handwerkszeugen Torfsoden in Ziegelstein- i 
fonnat ans der Wand herausgestochen wurden, diese Torf- 


soden wunlen mittels Karren auf Brettern seitwärts gebracht 
und dort einzeln gelagert. Nach etwa vier Wochen wurden 
sie in Haufen zusammengesetzt, die so aufzubaneu waren, 
dafs die Luft ungehindert durehst reiche» konnte, und von 
hier nach vollständiger Austrocknung zur Fabrik gebracht, 
um zu Torfmull verarbeitet zu werden. In dort Abb. 4 u. 5 
Blatt 15 ist eine Torfmullfabrik der Norddeutschen Torf- 
moor- Gesellschaft dargestellt. Die getrockneten Torfboden 
worden mittels des Elevators bis in das II. Stockwerk be- 
fördert und kommen dort in den sogenannte» Zerreiüswolf“. 

•n schmalen sflgeartigen 
to Welle. Das zerrissene 
n die grofte Sortirtremmel 
mit siebartiger Wandung 
und einem Rührwerk, in 
der die Scheidung de« 
feinen Torfmulls von der 
faserigen Toristreu vor 
sich geht. Beide Erzeug- 
nisse sammeln sich in 
den unter der Tremmel 
befindlichen Preisen für 
Torfmull und für Torf- 
streii, woselbst alsdann 
die Zusammenpressung 
auf etwa */ g des lockeren 
Rauminhalt« zu Ballen von rund 100 kg Gewicht erfolgt. Da 
hierbei gleichzeitig auch die Verpackung und Verschnürung 
mit I** wirkt wird, fällt der Ballen l«*im Oeffnen der Presse 
in vemndtflhigeai Zustande heraus. 

Der Aushub des Fuchstories wurde bis Ende Juli, also 
rechtzeitig, bewerkstelligt Im ganzen waren durchschnitt- 
lich 80 Arbeiter in Thätigkeil, die innerhalb 10 Wochen 
rund 28 000 cbm Torfinasse verarbeiteten. Die Arbeit wurde 
im Stücklohn ausgeführt, und zwar wurden für je 1000 Stück 
Torfsoden 1,50 .M bezahlt 

Hiermit war für das Jahr 1898 an dieser Stelle der 
Arbeit-plan erfüllt Gleichzeitig mit den Arbeiten im Fuchs- 
torf war jedoch auch mit dem Aushub der Torfmassen in 
dem niedrigen Theile des Moores von Stat 394 bis Stat 406 
begonnen. Soweit der in diwr Strecke befindliche Torf sieh 
zu Brenntorf eignete, wurdo er rogd rocht gestochen und zum 
Trocknen seitlich ansgesetzt; die übrigen, zu keinem Zwecke 
verwendbaren Massen wurden in die daselbst befindlichen 
zahlreichen Gruben, «na denen in früherer Zeit Torf ge- 
wonnen war, verkarrt 

Nachdem diese Strecke v> dlstäiulig vom Moor befreit 
war, wurden die zur Anschüttung des Bahndammes im Ge- 
biet des Ise- Hochwassers und zur Herstellung de« Planums 
bis Stat. 406 erfonlerlichen Sandmassen aus einer Seiten- 
entnähme bei Stat. 375 auf Gleisen angefahren und einge- 
baut, die Böschungen mit Rasen oder mUurfähigern Boden 
bedeckt und mit geeignetem Grass* men cingvsAot. Damit 
war die Arbeit für das Jahr 1898 beendet 

An dieser Stelle «ei noch erwähnt, <!afs die Norddeutsche 
Torfmoor- Gesellschaft nicht die ganze Arbeit übernommen 
hatte, sondern ein kleiner Theil von Stat 417 bi« Stat 426 
aus hier nicht in Betracht kommenden Gründen abgezweigt 
und der Platcndorfor Torimullfabrik von L. Hornburg über- 
6 * 


eine mit viel 
Messern besetz 
Material fällt i 
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tragen war. Die von dieser Finna zu leistende Arbeit war 
in ihrer Art dieselbe, wie die der Norddeutschen Torfmnor- 
Gesdlacbaft. Zu bemerken ist nur, daß die Firma I«. Hom- 
burg vertraglich verpflichtet war, den E«twisserungsgrnl*en 
in Stat. 423 -f- 50 (Abb. 2 Bl. 15) nach dem Platondnrfer 
Canal sofort in richtiger Lige und Tiefe bis zum Anfang des 
unabgetorften Moores in Stat. 421 anzulcgen. Die recht- 
zeitige Ausführung dieser Arbeit war insofern von Wichtig- 
keit, weil sie den Unternehmern ermöglichte, im Jahre 1899 
beim Eintritt der besseren Jahreszeit ohne weiteres mit dem 
Torfaushub beginnen zu kennen. 

Die Wiederaufnahme der Arbeiten erfolgt« Anfang April 
1S99, und zwar wurde von beiden Unternehmern vom ersten 
Tage ah mittels Prefstorfraaschinen gearbeitet, wie sie von 
der Maschinenfabrik Kftnigshütte bei I.*nterl«crg i. Harz ge- 
liefert worden. Eine solche Maschine ist in Ahb. 7 Hl. 15 
in Ansicht darg^tellt, Sie besteht . al>gesehon von der Loco- 
mobile, im wesentlichen aus dem Elevator A , auf dem der 
gestocltene Torf hochgefordert wiitl, dem Behälter //, in den 
der hoebgeUVnlerte Torf hineinfiUlt, und der Schnecke C, 
mittels welcher der Torf durch die engo OefTnung o in Zicgcl- 
steinformat auf die sogenannte ..Wurvthank“ hinausgeprerst 
wird. Die Torfwurst wird beim Ilerau.-ujurflen mit einem 
Drahtmesser auf die Übliche l/mg.* «beschnitten, die einzelnen 
Abschnitte (Soden) werden auf kleino auf Schienen laufende 
Wagen geladen, an die I^gerungsstelle allgefahren und dort 
in Reihen zum Trocknen ausgetmeitet. 

Eine solche Tnrfpr-eßmaschine erfordert an Bedicnnng«- 
mannsclutften : 4 Mann im Canal (am Elevator zum Lüsen 
des Torfs), 3 Mann an der Wurstbank |1 Brettschieber , 1 Ab- 
hacker und 1 Abnehmer). 4 Wagenachieber, 2 Mann auf dem 
Felde (zum Ausl -reiten des Torfs), 1 Heizer (ftlr die Bedie- 
nung der Locomobilo), 1 Vorarbeiter, 1 Ersatzmann, zusammen 
IG Mann. 

Zum Ausbreiten der Torfboden war ein Landstrich von 
je 200 m Breite zu beiden Seiten der Bahn erforderlich. 
Im ganzen waren sechs Torfpreßmaechinen in Thiltigkoit, 
Sio wurden in der trockenen Jahreszeit an den Ort ihrer 
Thätigkeit gebracht, weil das Ueber führen auf dem Moore 
sonst nicht möglich ist Um ein Versinken der Ma- 

schinen zu verhindern, war jede mit einer Art Sehwellrost 
versehen worden. 

Am 25. Juli war der Aushub der Moormassen beendet; 
im ganzen wurden mit den Maschinen 55 000 cbm Torf 
beseitigt, was einer durchschnittlichen Leistung von rund 
80 cbm für den Arbeitstag und die Maschine entspricht. 
Da der ganze Torf von den vier Mann im Canal gestochen 
weiden mußte, so hat jeder von diesen Arl «eitern täglich 
rund 20 cbm Torf bewegt, was eine ganz bedeutende Ar- 
beitsleistung darstellt. 

Nach Beseitigung der Torfnussen wurden die Bnhn- 
grül*en ausgehoben , die zur Herstellung des Planums noch 
fehlenden Sandmassen ungefähren und eingebaut, dio Bö- 
schungen vorschriftsmäßig fertiggestellt und schließlich die 


Bfisehungen und die beidereritigen FeiUTSchutzstreifen nach 
Vorschrift mit einer 10 cm dicken culturflhigen Humus- 
schicht bedeckt, die dann mit geeignetem Grassamcn einp- 
sät wurde. Als llumns diente hiert»ei die zwischen M'ior- 
untorkante und Sandolicrkante sich findende sogenannte „Wien- 
erde 1 *, ein Gemenge von Sand und Torf, das erfahrungsgemäß 
einen liehen Grad von Cultnrfähigkeit liositzt, was auch im 
vorliegenden Fidle sich als richtig erwiesen hat. 

Um der im Moor durch Flugfeuer der I/xvimoüvcn 
drohenden Feuersgefahr zu begegnen , werden im nächsten 
Frühjahr im Hochmoor auf den beiderseitigen Feucreclmtz- 
streifon vier Reihen diagonal gestellte junge Birken im Ab- 
stande von je 1,50 in gepflanzt (Abb, 9 Bl. 15). Unter der 
Birkenpflanzung ist statt der 10 cm starken Hutnu*». -hiebt 
eine 10 em starke Sandsehieht angebracht, um unter den 
Birken Grus wuchs zu unterdrücken und dadurch liei einem 
etwaigen Bfodiungshvunde das Verbrennen der Birken zu 
verhindere. Man hofft, daß die Birkenpflanzungen auch ge- 
nügenden Schutz gegen Schneeverwehungen bieten. Sollte sich 
ergebe», daß dies nicht der Fall ist, so sollen an der äußeren 
Kante des Fcuerechutzstreifens. jedoch die-s.-its de* Grenx- 
gTabens, leichte Schneezäune aufge*t*llt werden. Es ist an- 
zunelimen, daß diese Schneez&unc nach einigen Jahren, wenn 
die Birken sich genügend kräftig entwickelt haben, entbehr- 
lich werden. Die Begrenzung des Bahncigenthum« im Moor ist 
durch Im tiefe Grenxgrüi«en mit ’/, fncliei - Böschung l«ezeich- 
net, da eine Verstcinung wegen der weichen Beschaffenheit 
des Untergrundes nicht möglich war. In Abb. 6 Bl. 15 ist 
ein Querschnitt durch den Bahnkörper in fertigem Zustande 
gegeben. 

Für das Reguliren des Planums, der Brechungen und 
des Feuerschutz*! reifen s. Aufbringen der Humusschicht und 
des Sandes. Besamen der Flächen nach vi*rlieriger Düngung 
mit Kalk erhielt die Norddeutsche Torfhioor - Gesel I schalt für 
1 m Bahnliinge 2.0; dio Beschaffung und Anpflanzung 
der jungen Birken w-ird mit 5 Pfg. das Stück besonders 
vergütet. Auf der eigentlichen Mwu-stroeke von Stat. 394 
bis Stat. 421 -f- 50 sind ira ganzen 120 000 cbm Moor aus- 
gehoben und 20000 cbm Sand angefahren. An jungen Birken 
werden rund 4000 Stück angepflanzt. 

Zum Schluß sei noch bemerkt, daß zur Abhaltung des 
I so -11 och wansers aus der von Stat. 400 ab unter der Hoch- 
wasser-Ordinate liegenden Bahnlinie besondere Anlagen noth- 
wendig waren. Es ist zu diesem Zwecke zu beiden Seiten 
der Bahn von Stat. 400 bis Stat. 405 an der Büschnnga- 
oberkantc ein Schutzdamm aus Moorboden angeschüttet, dessen 
Oberkante 0,50 m über dein höchsten bekannten Wasser- 
stunde liegt (Abb. 1 u. 8 Bl. 15). Der Abschluß des Igc- 
Hoch wassere bei Stat 400 ist durch die Wegerampe daselbst 
gesichert. 

Wittingon (Prev. Hannover), im Üctober 1999. 

Obersehulto, 

Eisenbahn -Bau - n. Betriebsinspoetor. 
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Verlängerung von LocomotlvdrehKehelben. 

Vom Regierung*- U. Rau rat h Rosenkranz in Stettin, 
i Mit Abbildungen auf Watt 16 und 17 im Atlas..! 


Die vor dem Ix>coniotiv«chuppi‘n de* Bahnhofes Greifs- 
wald befindliche Drehscheibe war für die auf ihr zu drehen- 
den schweren Locturotiven zu schwach.' Die bereits ver- 
stärkten Hauptträger dieser im Jahre 18G2 erbauten Dreh- 
scheibe von 11,85 m Nutzliinge liefsc» sich in wirksamer 
Weise nicht mehr verstärken. Da sich zudem der Zustand 
der Drehscheibe von Jahr zu Jahr verschlechterte, so war 
ihre Erneuerung dringend geboten. Mit Rücksicht auf die 
Einführung vierachsigcr Looomotiven und auf die tägliche 
Mitbenutzung dieser Drehscheibe für die Zwecke der Hnupt- 
werkatatt Greifswald wurde als Ersatz für die vorhandene 
Drehscheibe eine solche von 16,076 n» Nutzlängc unter 
Wiederverwendung einer entbehrlich gewordenen, noch brauch- 
baren Drehscheibe von 13, OG m Nutzlänge eingebaut. Die 
Verlängerung wurde in der Weise ausgeführt , dafs zu beiden 
Seiten des Königsstuhla neben der Stehblech -Verbindungs- 
lasche ein entsprechendem Trägvrstück von jo 1,6 m Ling* 
eingeschaltet wurde. Im übrigen hatte diese Drehscheibe 
die durch die Normalien für Drehscheiben der preußischen 
Staatseisenlahn -Verwaltung vom Jahre 1889 vorgesehriebe- 
nen Abmessungen. 

Bcsrhrfibung der DreliM.*heibr. 

Haupt träger. Die Ilauptträgcr (Ahb. 1 u. 7 111. IG u. 17) 
bestehen aus 10 mm starken Blechen mit aufgenieteien oberen 
und unteren Gurtwinkeln von 00 90 11 mm. Letztere sind 
oben und unten durch je eine Gurtplatte von 220 -20 mm 
verstärkt. Bei der vorznnehmenden Verlängerung konnte die 
alte obere Gurtplatte mit Rücksicht auf die starke Abnutzung 
nicht wieder verwandt und mußte gegen eine neue aus- ! 
gewechselt werden, die der ganzen I Jingo des Träger« nach ] 
aus einem Stück besteht Die im unteren Theile des Trägers 
zwischengeschaltete Gurtplatte ist mit der alten Platte durch 
zwei Laschen von 220-20 mm verbunden. Die Stoßfugen 
der Gurtwinkel von 90-90-11 sowie tlio neuen Zwischen- 
stücke und Laschen sind in den Abbildungen durch besondere 
Flächen sehrafflnmg kenntlich gemacht. Die Niete, welch«’ die 
Winkeleisen mit den Stehblechen verbinden, sind 20 mm 
stark. 

(Querverbindungen. Die Verbindung der beiden Haupt- 
träger mit einander wird durch 12 (Quervor! Kinde | Ahb. 1 u. 

7 bis 13 Bl. 10 u. 17) bergcstellL Die beiden mittleren Quer- 
verbindungen. die in gleichen Abständen von der Mitte der 
Drehscheibe in einer Entfernung von 500 mm im lichten 
ungeordnet sind. Wtehen ans einer je 15 mm starken Blech- 
platte, an die oben und unten je ein Winkeleisen von 
80 • 80 • 12 mm genietet ist. Zwischen diese Querverbindungen 
ist ein gufseisemes Verbindungsstück geschraubt und an 
diesem zwei Schranbenbolxen von 90 btsw. 105 mm Durch- 
messer befestigt, welche ein scbweißHsernos Druckhaupt 
halten und demselben Führung geben, wenn die Muttem der 
Schraubenbolzen zum Helten oder Senken der Drehscheibe 
angesogen oder nachgelassen werden. Um der Drehscheibe 
sowohl beim Drehen als auch beim Helten und Senken die 


i AU* Rwriit* «r«*b*&altrai. 

nöthigo Führung zu geben, ist das gußeiserne Queratück in 
seinem oberen Theile mit dem Königastuhl entsprechend in 
Verbindung gebracht und iin unteren Theile bis auf eine 
geringe Entfernung an densdton heran geführt. Zur Erzielung 
einer besonderen Steifigkeit und zur Verhütung des Durch- 
biegen* der Haupt träger nach innen hin sind Itei der Aus- 
fühning der Verlängerung zu beiden Seiten der Drehscheiben- 
mitte je drei neue Querverbindungen eingebaut. Die vier 
nach dein Mittelpunkte der Drehscheibe liegenden neuen 
Querverbindungen, die von gleicher Bauart und in gleichen 
Abständen von einander angeordnet sind, bestehen aus zwei 
diagonal angeordneten Winkeleisen von 65 -65 - 10 mm mit 
i an den Endpunkt-*» befestigten Eckblechen. Letztere sind 
durch einen doppelten Winkelciscnrahmcn . bestehend aus 
je vier Winkeleisen von 80-80-10 und 65-65- 10 mm ver- 
bunden. Die beiden anderen neuen Querverbindungen sind 
ebenfalls aus zwei diagonal ang« ‘ordneten Winkel eisen von 
65 • 65 • 10 mm gebildet , jedoch sind die Eckbleche der letz- 
teren nur mit einem einfachen Winkeleisenrahmen von 80-80-10 
und 65-65-10 mm verbunden. 

Die beiden allen in einer Entfernung von 3905 mm vom 
Mittelpunkt der Drehscheibe liegenden Querverbindungen be- 
stehen aus zwei diagonal angebrachten Flaeheisen streben von 
80-10 mm, deren vier Endpunkte durch je zwei Winkeleisen 
von 80-80-10 bezw. 65 • G5 • 9 mm verbunden sind. Die 
in einer Entfernung von 153G.5 mm von der Mitte der End- 
•juertrüger liegenden Querverbindungen sind in einer Höbe, 
welche der Höhe der Hauptträger au der entsprechet idon 
Paßstelle bemessen ist, aus Eisenblech von 10 mm Stärke 
Itwpttdlt und oben und unten mit je zwei Winkeleisen von 
65-G5-9mm vernietet. Der Anschluß an die Hauptträger 
erfolgt durch je zwei Winkeleisen von 80-80- 10 mm. 

End quert räger. Jeder der beiden Kmhjucrträgcr 
(Ahb. 1, 2, 7 u. 1-1 Bl. 16 u. 17) hat eine Höhe von 420 mm 
und besteht aus einem ebenso hohen Eisenblech von 15 mm 
Stärke, welches oben und unten durch je zwei ongeuietete 
Winkeleisen von 110-110-14 mm eingefaßt ist. Die Form 
der Endquertriger sowie dio Verbindung mit dem Hauptträger 
ist aus der Zeichnung ersichtlich. Dio Enden dieser Quer- 
träger sind noch durch lj Eisen von 200 -75 -8,5 mm gegen 
die Hauptträge!- abgesb-ift. 

Abdeckung der Drehscheibe. Die Abdeckung der 
Plattform (Abb. 2 Bl. 10 «l 17) besteht aus Riffelblechen, die 
mit der oberen Gurtung der Hauptträger und den Querver- 
bindungen verschraubt sind, und zwar eo, daß die Bleche, 
ohne die Fahrüchienen loezu nehmen, leicht entfernt wenlen 
können. In der Plattform zwischen den Fahrschienen befinden 
sich vier Einsteigeöffnungen von rechteckigem Querschnitt. 
Dio Unterstützung der Plattform zu beiden Seiten außerhalb 
der Hauptträger erfolgt durch 18 CoiiÄolcn pluvon acht neue) 
aus Winkeleisen von 65-65-9 mm einschließlich der erfor- 
derlichen Winkeleuenschteno von G5 - 65 - 9 mm. 

FuhrgleUe. Die alten Fahrschienen mußten der star- 
ken Abnutzung wogen gegen neue (Form 7c) ausgewochaett 
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vor Ion. Die«? bestehen in einer Länge von 16,970 in ans 
einem Stück und sind mit dem Hauptträger durch Klemm- 
platten und Sdinubenbolttii verbunden. 

Königsstuhl, 1* tun ne und Zapfen. Der säulen- 
förmige Künigsstuhl (Abb. 7 u. 11 111. IG u. 17) botuht aas 
Gufseisen. Die Grundplatte * Idielst sich mittels vier an- 
gegossener 50 mm starker Rippen an den hohe» Pfannen- 
«tändcr an, <ter eine Wandstärke von 50 mra besitzt. Der 
KAnipalulü trägt in seinem oberen vull gegossenen Kiulc 
eine gehärtete gufalliMenW Pfanne, die durch Feiler und 
Nuth gegen Drehung gesichert ist. Er winl durch vier 
Stück 40 min starke Ankerholzen. die unten einen guf*ei«ir- 
nen Anker erhalten, auf dem Fundament befestigt. Der 
Königszapfen, auf welchem der Drehacheibeukfirper ruht und 
drehbar ist, ist in der Mitte de« sohwnfoei^Tnen Druck- 
Haupte* angebracht. Letzteres erhält zur Durch fiilining der 
Spann <ehrnul*}ii 1/x-her, die 480 mm von einander entfernt 
sind. Die Abmessungen <les Druck hauptes sowie die An- 
ordnung der Schmiervorrichtung und Pfanne sind nach Blatt G 
der Normalien vom Jahre 1889 ausgeführt. 

Laufriidor. Während di** Hauptlast auf dem Kftniga- 
znpfen der Drehscheibe liegt, wird diese seihet durch vier 
lAufrädor (Abb. 14 u. 15 11L 16 u. 17) gegen Seiten* bwan- 
klingen gesichert. Die I-aufr&der sind mit ihren Achsen in 
Lagern angeordnet, «lic auf Querträgern l*ezw. auf «ien Ver- 
längerungen der Querträger angebracht sind. Di** allen I -auf- 
räder mußten wogen der starken Abnutzung in der l«uif- 
fläclte gegen neue flufsstählern*- ausgeweehselt wenlen. Die 
Abmessungen derselben sind ans der Abbildung ersichtlich. 
Die alten flufsstilhlemcn Achsen sind in der Nahe 140 mm 
stark und nach dem kleinen Achsschenkel tu 70 mm stark. 
Der letztere ist 92 mm lang und hat 00 mm DurchmaxMT. 
LV?r große Achsschenkel hat 120 mm Durchmesser und ist 
1G0 mm lang. Die Lagerkasten uuf den End<piortnSgern sind 
aus Gufseisen mit Hothgufslagem gefertigt und uuf diesen 
durch je riet Schrauhenbolzen befestigt. 

Laufkranz. Ihr Laufkranz (Abb. 1 u. 2 BL 10 u. 17) ist 
ans sechs Stahlsehionen , Form 6b, gebildet. Sein Durch- 
mewu- lieträgt von Mitte bis Mitte Sehienenkopf gemessen 
15270 mm. Die Schienen des Kollkranxes liegen auf 
69 gußeisernen Unterlagsplatten und sind auf diesen mit- 
tels Klemmplatten und Schrauhenbolzen . deren Köpfe in 
die untere Fläche der Unterlagsplatten eingelassen sind, 
befestigt. 

Vorrichtung zum Drehen der Drehscheibe. Die 
Vorrichtung zum Drehen der Drehscheibe (Abb. 1, 2 u. 14 
Bl. 16 u. 17) besteht nach Blatt B der Normalien vom Jahre 
IBRD aus einem dreifachen Rädervorgolege. mittels dessen 
von zwei Kurbeln ans die Kraft auf ein I-aufr.nl übertragen 
wirf. Du Drehen der Drehscheibe kann jedoch auch durch 
hölzerne Einstorkungen, zu deren Anbringung auf den End- 
ijuerträgern gußeiserne Schuhe befestigt sind, bewirkt werden. 
Zur Aufnahme der Winde Vorrichtung i.«t der eine End*|uer- 
trflger einseitig entsprechend verlängert und sind «hu»«-lbst 
außerdem noch besondere Träger- und Winkeleisen angehrachL 
Der auf der Plattform neben der Windevorrichtung verfüg! wre 
Platz war für die die Drehscheibe bedienenden Arbeiter nach 
der alten Anordnung zu gering bom«*->son und ist entsprechend 
vergrößert worden. 


Sicherheit«- und Schutzvorrichtungen. Dio Fest- 
stellung der Drehscheibe erfolgt durch eine Uebelvorrichtung 
(Abb. 1 ii.2 111. 16 u. 17). die durch kräftige Hebel die beiden 
i Riegel von* hiebt. Die Hebel werden von Zugstangen bc- 

; wogt, dio nahe der Wimh*vorriohtung an kuraui Hebeln 

einer wagerochten Welle angreifen. Letzten? wird durch 
einen in angemessener Entfernung vom Gleise angebrachten 
Handhebel gedreht Mit der Verriegln ng steht eine Signal- 
Vorrichtung in Verbindung. Ihm Signal blicht aus einer 
um einen Beizen «Ip-hbaren rothen Storkscheibe mit weifsem 
Rand«- und zeigt „Halt* so lange, bis die Drehscheibe richtig 
eingestellt ist Ferner ist zum sicheren Verriegeln der Dreh- 
geheilte, insbesondere b*»i Dunkelheit, *ler freie Raum zwischen 
den auf den gußeisernen Umfussungstcginenteu angebrachten 
Riegel klolien und den Fahrschienen durch Winkeleisen aus- 
gefüllt. Zum Schutze der Arbeiter iat außerdem auf der 
Platt form nelaui der Antricbswindo ein Schntxgeläiider an- 
gebracht, Dio I .aufräder, sowie Antriebsräder der Winde 
sind durch eiserne Schutz kästen abgedeokt. 

A usgleichgew iehte. Mit Rücksicht auf die ungleich- 
mäßige Belastung, welche *lie Drehscheibe durch die Anord- 
nung der seitlich angebrachten Winde Vorrichtung erleidet, 
sind zur Ausgleichung «ler Qlierliäiigcndcn Massen an d«m 
Kndipicrträtfi'rn der Drehscheibe entsprechend schwere Gegen- 
gewichte (Abb. 2 Bl. 16 n. 17) nach den Normalien angebracht. 

Grubenumfnssung. Zur Sufseron Einfassung der 
Drehscbeibeagrube (Abb. 1 u. 2 Bl. IG u. 17) dient ein guß- 
eiserner Kranz, bestehend aus 22 Kreisabschnitten von I för- 
migem Querschnitt. Diese sind untereinander durch 20 inni 
starke Sehraubenbolzon verbünd* *n. Von den 22 Kreß- 
ab.Hi'hnittcn sind vier Stück neu angefertigt, die alten konnten 
mit Rücksicht auf die geringe Bogenlänge durch entsprechende 
Rcnrlicitutig vortheilhaft wieder verwandt werden. 

Statkrke Kcmdinunir. 

Für die Berechnung ist eine * \ gekuppelte Güterzug- 
locomotivo nach Blatt III 3«* der Normalien der Betriebs- 
mittel «ler prenfsi.v-hen StaatseiHcnbahn- Verwaltung zu Grunde 
gelegt Die Radstände hexvr, die Entfernung der einzelnen 
Lauten von einander sind au« nachstehender Abhildiutg er- 

asfijtfar» 

-i 

sichtlich. Die ungünstige Belastung ist diejenige, wenn «ler 
Schwerpunkt «ler I/oeoriiotivc übor Mitte Königszapfen liegt. 

Dio Entfernung x des Schwerpunktes ton der Mitte 
Königsstuhl berechnet sich nach Ausrechnung der Momenten- 
gleichung zu : 

x- 0,2137 - nl. 0,214 m. 

Der gefährliche Queiwehnitt liegt in einer Entfernung 
von 0.345 m von Mitte Künigszapfen. 

Das größte Biegung*momont beträgt rechts 
Äf- 13-1,219+ 13(1,219 + 1.35)+ 14(1,219+ 1,35 + 1,4) 
+ 7(1,219 + 1,35+ 1,4 +2,2) -» 148,318 tm. 

Du» größte ßieguiigsmoment beträgt links 
.V - 9.5 -2,860 + 12 (2,866 + 1.65) 

+ 12(2,860 + 1.65 + 1,65) - 155,411 tra. 
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Auf jede Trflgorhälfte kommt ein gröfste» Biegrmomcnt 

155,411 ün 

. — i *,(05 tm. 


Dun Eigengewicht de» Hutiptlrflger» «ei mit 500 kg für 
1 m Länge, also für jede Hälfte mit 500*8«— 40OOkg be- 
rücksichtigt. Der Schwerpunkt der Träge rhälfte liege in 
3,7 — 0,345 =- 3.355 m Entfernung von dem gefährlichen 
Querschnitt. Das vom Eigengewicht ausgeübte XOBWIlt 1*etrügt 
4000*3.355 = 13420 kgm. 

Das grüfste nusgeühte Gesamtmoment unter Berück- 
sichtigung des Eigengewicht*** des Trägers beträgt links 
77705+13420 -91125 kgm - 9112500 kgcm. 

Der Träger hat in der Mitte nebenstehende Formen und 
Abmessungen. Das Trägheitsmoment diese» Trägers berechnet 
sich Mi: 


§i 


./ 856043,54 

“ ? “ 67 


— 856043,54 cm«. 

Dos Widerstandsmoment beträgt 

-* 12776,76 cm* 

.1/ — ö-jr und hieraus 
if 9 11 2600 

U *"’ ‘ “ " iP ^ 12770,70 

Da ein Theil der last von den Iiaufrädern aufgenommen 
wird, so dürfte unter Verwendung von FluCseisen die vor- 
stehend ermittelte Mnterialspannung nicht zu hoch »ein. 


=•713 kg/qcm. 


Beanspruchung der Niete. 

Es soll untersucht werden, ob die 31 Niete der in einer 
Entfernung von 1,9 m vom Drehacheibenmittelpunkt ange- 
^ ^ brachten I-a&che auch für 

^ - taa - ^ j v« - dio Verlängerung um 1,5m 

* * ^ • -U -“f genügen. — Das Moment 

an der Stulle x (der ersten 
durch die Niete geschwächten Stelle vom Kfinigszapfen aus 
gerechnet) beträgt 

.1/*« = 9,5 *1.311 + 12 (1,311 + 1,65) 

+ 12 (1,311 + 1,65 + 1,65) - 103,3184 tm. 
Auf jeden Träger kommt die Hälfte 

- 51,6592 tm - 5165920 kgern. 

Die absdiorende Kraft ergiebt sich zu 

PI- 5105920 oder P- '' 2H8!I kg. 

Der Durchmesser der Niete beträgt 16 min. Der Quer- 
schnitt der 31 Niete F - 31 • 2,01062 •= 62,32922 qcm. 

Die S|iannuHg im Niete beträgt 

P 27189 . 

0 *“ y = C 2 3 “ *“• 436 k 61 cm - 


i 


Flächendruck auf den Kunigszapfen. 

Der Durchmesser des Königsrapfen» beträgt 120 mm. 
Es wird angenommen, dafs derselbe die Uälfto der Last auf- 
zunehtnen hat. Dio zulässige Belastung lierechnet sich dann 
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unter Berücksichtigung des Eigengewichtes des Drehscheiben- 
körjiers zu 

/£+ o\ 

„ \ 2 / 93500 + 21000 114500 

A - -r J = 2Ti3,oa; - 226, m “ Ä0 « * 


Belastung des Fundamentes für den Kö nigsstuh) 
Der Querschnitt F des untersten Fnndamontsorkelg bo- 
trägl 6.25 qm. Die zulässige Beanspruchung des Bodens 
berechnet »ich unter Berücksichtigung dos Eigengewichte» 
das Fundamentes zu 

P __ 93500 -1-21 000 + 1 4000 
F ~~ 62500 


12S500 
A “ 62500 


2,06 kg/qcm. 


Inanspruchnahme der beiden Spannschrauben. 

Der Kertidurchmoser de» Gewinde» beträgt 7,5 cm. — 
Der Querschnitt beider Schrauben beträgt: F —2*44179 
= 88358 qcm. — E» wird angenommen, dafs dio Spann- 
schrauben die Hälfte der List zu trngr*n haben. Die zuläs- 
sige Inanspruchnahme der Schmubenbolzen Ixträgt 



I 14600 
2 • 88,368 


-v.' 648 kg/qcm. 


Kosten der VerlttageninK. 

An Konten sind für die vorbewhriebeneu Arl*eiten ent- 


standen 


Nilm 

I. Verlängerung der Drehscheibo 1050.4 843. 4 


II. Nebenarbeiten 370 „ 907 * 

HL Aufstellung 330 „ — „ 

IV. Für Fundamcntarbcitcu rund 


Demnach insgesamt: 


1893.4 
1277 , 
330 „ 
4500 „ 
0000.4 


Sehl ti (*!><* inrrkiinr. 

In gleicher Weise wurde eino zweite Locomotivdivh- 
scheibe toii 13 m Nützlinge für den Locnmotivschuppcn auf 
Bahnhof Stralsund auf 16 m verlängert. Die hierfür aul- 
gewandten Kulten betragen 

L für dio Verlängerung usw. der Drehscheibe 4021.90.4 

11. für die Fundamentarbeiten 4783.38 „ 

Für verschieden«* Bahnhöfe der Eiseid mhiidirodion Stettin 
von geringerer Bedeutung wurden ältere Looomotivdreh- 
»i heibon mit etwa 12 m Durchmesser durch Verstärkung und 
Verlängerung der Haupttrüger auf 14 m auch für vieraehaige 
Locomotivcn tieuutzhar gemacht. Als Beispiel sei hier auf 
die auf Bahnhof Kuhnnw eingebaute, verlängerte Drehscheil*« 
von 14 m verwiesen, deren Kosten betragen ha Ln: 

I. für die Verlängerung usw. der Drehscheibe 4302,60 .4 

IL für die Fundamentarbeiten 3844,32 9 

Sämtliche verlängerte DrehscheU*cn befinden «ich über 
zwei Jahre im Betriebe. Sie hnls-n sich gut bewährt, und 
eine weitere Einführung derscllten ist in Aussicht genommen. 


Die Eiscnhuhn Arj?enteull— Muntes. 

«Mit Abbildungen auf Blatt 18 u. 19 im Alt».) 


(All* Höcht* rwboUlU*.) 


1 ’ntor den neueren französischen Vollbnhnen verdient die 
am 1. Juni 1892 eröffnete Linie Argentouil — Müntes um des- 
willen Beachtung, weil bei ihr die französische Bauweise und 


j tlie zur Zeit in Frankreich für den Itau von Uauptliahnen 
I geltenden Grundsätze besonders klar in die Erscheinung treten. 
! Mantes ist eine Stadt, die etwa 50 Kilometer nordwestlich 
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9b 




von Pari» an der Seine liegt. Argenteuil — in der Geschichte 
der Tiefbankunst wohl bekannt — liegt gleichfalls an der 
Seine und in derselben Richtung von Pari», jedoch nur wenige 
Kilometer davon entfernt. Eine Eisenbahn Paris — Argenteuil 
■ — Poissy — Mantes und weiter nach Konen, Dieppo, Havre 
eincraeit», Trouvill«, Cuen und Cherbuig anderseits, gehört 
zu den älteren Buhnen de» Landes; da» Stück Argenteuil — 
Poissy — Mantes liegt grüfstoiitheils auf dem linken Seine* 
ufer und diente, wie «reit -ht lieh, einem in Mante» nach zwei 
Richtungen «ich verzweigenden Buhnnctz al» einzige gemein- 
schaftliche Stanuulinie. Diene Strock« genügt»? schon seit 


Abb l. EroacJmitt bei Kil. 41+200. 


! 

: 

j 

I 

■ 

LanfW 1:750. 

UMwo 1:3W. 

« MS» 

Abb. 2. Einschnitt Lei Kil. 42+813. 

längerer Zeit dom Verkehr nicht mehr, und es trat Mitt« der 
achtziger Jahre an die Wcsttakngesellschaft als Eipontliüineriti 
die Notliwendigkeit heran, entweder die Zahl der Gleise von 
zwei auf vier zu vermehren, oder auf dem rechten Seineufer 
eine neue Linie zur Entlastung der bestehenden zu erbauen 
Wenn man die letztere Lösung vorzog, so geschah es haupt- 
sächlich, um den I And strich auf dom rechten Seineufor mehr 
dem Verkehr zu crechliefcen und der Pariser Bevölkerung 
Gelegenheit zu gehen, diese landschaftlich hütaohe Gegend 
als Ziel ihrer Ausflüge und zum Sommeraufentluilt wählen 
zu können. Die erwähnen» werthesten Bau- und Betrieb«- , 
aulagen der Linie »ollen nachstehend auf Grund eigener 
Beobachtungen sowie unter Benutzung einer Arbeit von 
Bon net in der Revue general« des chemins de fer 1893, 

94 und 95 lteschriel*«n werden, der auch die Abbildungen 
entnommen sind. 


Linienführung und allgemeines. In Argenteuil 
zweigt die Linie von der Nordlahnlinie Argenteuil — Pontoisc 
ab (Kil. 0,0), unterfährt die mit der Linie Argenteuil — Poisay 
ein gemeinschaftlich«» Stück bildend« grofe».* Gürtellahn und 
läuft ein« Strock« neben dieser her; zwischen tteiden Linien 
ist ein Verschiebe- und lVd*>rgab«t>ahnhof angelegt. Darauf 
wendet sie zieh der Seine zu und bloibt zwischen dem rechten 
Tlufaifer und d«n theilweiso scharf an die Seine heran tretenden 
Hohen rügen liegen, unter anderen die Ortschaften ('onflanü 
Ste. Uonorin«. wo eine Verbindung mit der Linie A ehe re» — 
Pontoise lierg^tellt i«t, und Mculan berührend, in diesen 
Nähe «in Tunnel zu erbauen war (Abb. 1 BL 18). Gleich 
hinter Conflan» wen len die Oise, ein Nebenfluß» der Seine, 
und die am linken * Jiseufer liegende Eisenbahn Acheron — 
Pont- >i so auf einem eisernen Viadnct überschritten ; unmittelbar 
vor Mantes wird »lie Seine selbst, dio liier zwei durch «ine 
langgestreckte Insel getrennte Anne hat, mit einer steinernen 
Brücke übersetzt In Kil. 46,9 findet bei Mauren die Ver- 
einigung mit der anderen Linie Pan* — Poissy 
— Maut«» statt. Der kleinste Bogenhalbmes- 
»er i*t auf der freien Strecke 700 m, an der 
Abzweigungsstelle in Argenteuil kommen HaU*- 
raessor von 400, 500 und 560 ra vor, und 
für dio Verbindung mit der Linie Achöree — 
Potltoiso mufstc 30ü in genommen werden, auch 
war die im übrigen 1:160 betragende grölst« 
Steigung hier auf 1:1 00 zu erhöhen. Kunst- 
lauteu sind 124 vorhanden, 83 zur Wiederherstellung ab- 
I geschnittener W.-govurbindungon, 11 für die Durchführung 
von Flüssen und Wa6serläuf«n. PlanO ltergängc wurden mög- 
lichst vermied»-», es mufften jedoch 19 angelegt werden. 
Das von »ha- Buhn durchschnittene Gelände besteht im Unter- 
grund hauptsächlich au» Sandstein, Mergel, Sand. Thon und 
Kalkstein; Gip6cinUg«rungen sind nicht »eiten. 

Erdarbeitern Die Planurabreire ist 9,70 iii, die Breit« 
der Bettung 7,20 m , ihre Höh« bi* Schienonobcrkante 0,60 m 
in Einschnitten, 0,55 m auf Dämmen. Es waren 
2300000 cbm Boden auf 900 m mittlere Ent- 
fernung zu einem Durchschnittspreis von 
1,20 -A f. d. cbm zu bewegen. An beson- 
deren BöHchutigslw.-festigungcn, aufsor den ge- 
wöhnlichen durch Besamung und Bepflanzung, 
kamen zahlreiche Steinpuc-kungeu , Stützmauern 
und Entwässerungsanlagen vor, die insgesamt 900 000 Jk 
kosteten. Di« wichtigsten Ausführungen dieser Art sind 

folgende. Bei Mculan mufsto ein durchschnittlich 1 : 2 

bi» 1:5 geneigter Hang angeschnitten werden , der an 
seiner Oberfläche aus kalkhaltigem Mergel mit Kalksteinen 
darunter au» feinem thonlialtige» Sande t* -stand; die dann 
folgenden Schichten von Thon und Kreide bildeten Hutsch- 
flächen. Aue» den Text- Abb. 1 u. 2 geht hervor, in welcher 
Weise man hier die Buhn gegen Rutschungen gesichert liat. 
Die Text-Abb. 3 u. 4 »teilen eine gewölbte Stützmauer dar, 
wcldie dazu dient, eine für «in werthvolles (Jartcngrund stück 
wichtig« Quelle zu erhalten und gleichzeitig den Bahndamm 
gegen Aufweiehen zu schützen. 

Kunstbauten. Wodie Verhältnisse o» irgend gestatteten, 
liat man Gewölbe gewählt, bei den gröberen Wege-Ueber- 
und Unterführungen besondere Gewölbe mit verlorenen Wider- 
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lagern , die l«ekanntlieh von den IhutiOMa mit boaondofür Vor- I trägem mit dazwisefaea ge gpa n ni en Längaträgem bestellend, 
liebe angewandt werden. Der Mu&tercntwurf Text- Abb. 5 u. 6 1 au f denen unmittelbar hölzerne Langschwellcn liegen, ist da- 

ist mit geringen Aondcrungon , die sich aus der zur Verfügung durch bemerkenswert]! , dals die 

stehenden Hauhohe, der Art des Untergrundes und kleinen / , Untergurte der Haupttrflger und die 

Abweichungen in dar Spannweite ergaben, im ganzen 15 mal j V >MO Quer- und lJLng*träger durch eine 

ausgeführt worden. Die Abdeckung wurde bei allen Bau- { .»SS aufgelegte 10 mm starke Blechliaut 

werken nach Text-Abb. 7 mit 0,05 m Beton. 0,03m Cement- ‘ _ < j,, W{( [^. a |..| ls ,i >UQ[? g*f?o« einander sbgeetoift sind, die 

mörtcl und 0,015 m Asphalt bewirkt. Wenn Kisenconstructionen somit einen die ganze Brücke be- 

genoraraen werden innAstcn, baute man die Hauptträger bis deckenden Blech boden bildet Diese Anordnung, die zwar 

15m Lichtweite als Bloch träger. darüber bis 30 m Licht weito im Verein mit je einem unter den Querträgern in Hohe 



als Gitterträger mit mehrfach gekreuzten Wandgliedero nach 
lCuetorentwurf Abb. 13 u. 14 BL 19- Unter den grOfseren Bau- 
werken. für welche besondere Entwürfe aufgeetellt werden 
muteten, sind zu erwähnen: 

Der Viaduot Ober die Oiae. Er hat eisernen Heber* 
bau auf Steinpfeilern, eine Strom Öffnung von 90,80 m Licht- 
weite, deren Constnictioiismitcrkanic 1 5 m Ober dom höchsten 


der unteren Begrenzung de« Untergurt« und in der Ebene 
der öfteren Flauen des Obotgurts der Haupttrflger liegenden 
, WindvevUnd eine sehr wirksame wagerechte Vorsteifung bildet 
und auch bei anderen französischen Brücken, z. B. der Brücke 
über den Ouroq-Cnnal auf der Gürtelbahn liei Paris zu finden 
ist, dürfte sich kaum zur Nachahmung empfehlen: denn das 
Gewicht wird doch sehr dadurch vergröfsert, abgesehen 



davon, dafs der Bloehbodcn bei Schnee und Eis gefährlich 
zu begehen ist Wenn man einmal eine derartige Anordnung 
wählen will, sollte man gleich noch einen 
Schritt weiter thun und die Bettung auf 
den Brücken durchgehen lassen, wie cs 
bei uns vereinzelt geschehen ist und die 
Americaner es auf ihren Haupt -Schnell- 
zugstrecken in «len lotsten Jahren wieder- 
holt gemacht haben. Die Wandglieder 
sämtlicher Haupttrilger sind ohne Knoten- 
bleche an die Gurte angeschlossen , was 
z*ar die Herstellung vereinfacht, aber die 
Anordnung richtiger Niettheilungen un- 
möglich macht. Unter der Hauptr.ffnung 


At>b. •». <Jom«*hniU- 


Abb. 5 u. 6. iluHtereutwurf eiuer gewölbten WegeiberfUkVuaf. 


schiffbaren Waüserstantle liegt, und drei FluthiMTnungen von 
28 m Licht weite, davon zwei auf dum linken, eine auf dem 
rechten Ufer (Abb. 11 Bl. 18). Die Stromöffnung hat unten- 
liegende, die Fl iithöffn ungen haben obenliegende Fahrbahn. 
Fflr die Pfeiler wurde Betongründung auf Pfählen gewählt, 
die etwa 2 m in den nl G m unter Flufssohle anstehenden 


hängt ein Untersuchung« wagen , «1er in eine Pfeilemische 
gefahren werden kann, wenn er nicht gebraucht winl (Abb. 8 
u. 9 Bl. 18). Dm Bauwerk hat rd. 1 110 000 gekostet. 

Weiterhin sind folgende Kunstbauten erwähnenswert]»: 
Die beiden Seine-Brücken, eine über den rechten, schiff- 
baren Arm, die andere Üborden linken, todton Ann. Ersten; 


feinen Sand hineinreichon ; im übrigen sind diu Pfeiler in 
Bruchsteinmauerwerk mit IlaiiHtein Verkleidungen , einfachen 
Gesimsen und Bekrönungen auBgeführt. Die llaupttiflger der 
Stxomöffnungeu aind als Träger auf zwei Stützen ausgeführt, 
mit geradem Untergurt, nach einem Bogen von 270 nt Halb- 
messer gekrümmtem Obergurt, senkrechten Pfosten un«l go- 
kreuxten Scdurflgstäben. Sowohl die gedrückten, als auch die 
gezogenon SchrügsUM«» sind steif ungeordnet (Abb. 13 u. 14 
BL 18), desgleichen natürlich die senkrechten Pfosten (Abb. 12 
BL 18). Die Trtgerenden sind auf rd. 4,50 m Länge mrt vollen 
'Winden hergestellt (Abb. 10 Bl. 18). Die Seitenöffnungen halten 
HaupUrfigcr mit mehrfach gekreuzten Schrägstäben und senk- 
rechten Pfosten. Die Falirtiahiuiuorduuug, aus einzelnen Quer- 


hat vier elliptische Bögen von 34 ra Weite, 10,30 in Pfeil- 
höhe und 1,45 m Gewölbeetirke im Scheitel. Die Kämpfer 
liegen 0,50 m unter Mittelwasser. Ueher de« PFeilern und 
Widerlagern sind überwölbte Hohlräumo ausgegpnrt. Die 
Wasseraldeitung findet theils durch die Gewölbe, thcils nach 
den Widerlagern statt Gegründet wurde mit eisernen Senk- 
kasten und Prefsluft (Abb. 1 u. 2 BL 19). Die Baukosten 
betrugen rd. 540 000 Jt. Die zweite Seine-Brücke — 
ganz ähnlich gebaut wie die erste, nur etwas einfacher in 
| der künstlerischen Ausbildung — hat drei elliptische Bögen 
von 32m Weite und 10,30m Pfeil. Baukosten rd. 140000^4. 
Viaduct über die grofse Schlucht „La Frette*. Sechs 
Halbkmsbögun von je 10 m Spannweite. 0,80 m Gewölbe- 
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stärke im Scheitel; Schienen« dicrkautc 22 m über, Orün- 
dungs*ohle 7.50 m unter Thalsohle. Ganz«* Iünp* rd. 90 in. 
Baukosten rd. 200 000.4. Viaduct hei Meulan. Eine 
Seit<*nöfTnnng von 11,50 m Weite mit Eisencnnstructinn; drei 
Ilalbkrei «bögen von je 18,70 m Weite, 0,95 m GewöHwstArke 
im Scheitel. Sclnenenolier- 
knntc nl. 11 in Ober Thal- 
sohle. Gründungssohle bis 
1 5 m unter ThaUohle , daher 
Senkkaaiengrüiithiiig mit 
Ptvfsluft. Ganze Länge rd. 
88 ro. Baukosten rund 
225000.4. Viaduct Qber 
8**1 *1jj di<? Ha» V al»-Sehliicht- 

ü ? T nn rr ^ D«i IIulLk T*.*i T-llMgCn VOtl JC 

| I | 20 m Spannweite, 1 tu Go- 

11 ™ B *■*■*- *** w.’U bestärke iiu Seheitel; 

Schienenoborkante 1 1 ,50 in 
Ober Thalsohle. Gründung: 
Bcl'w aut Pfählen. Ganze 
Länge nl. 86 ni. Baukosten rd. 180 000 jH. Viaduct Ober 
den Montcient-Bach. Drei ilalhkreisbtigcn von je 11,50 m 
Weite, 0,85 m Gowöll«c- 


Abb. * Awitbl. 


AM». fl UruiKtnO. 

Abb. 8 u. 9. Raluurärtcrhauv 


Hit 18 Neh»«-IUu. 


i?na -ä-s— a— ä— Ä-ß— 4-4— 


stärke im Scheitel. Scbie- 
nenoljerkante 14 m Ober, 

Gründungssohle 9 m 
unter Tluilsohlc. Profs- 
Jnflgründtiiig mit eiser- 
nen Senkkasten. Ganze 
Länge 49 m. Haukosten 
rd. 150 000 .4. Via- 
dncl bei Tricl (Abb. 0 
u. 10 Bl. 19). Zwei Halln 
kreisbögen von 8 und 9 m 
Weite, 6 desgl. von 5,10 m Weite. Ganze iAngo rund 
72 ui. Gründungstiefen 3 bi* 9 m unter Geläinionberfliche. 
Gründung durch unmittelbares Mauern auf dem KalkbUcn. 
Baukosten 100000.4. Viaduct bei Maurecourt. Drei 
HalbkreisbCgen von je Um Weite, 0,80 tu Gewölbes tärke 
im Scheitel. Schieuenolterkiinte rd. 15 in über, Grfindung*- 

I 


Mil 16 SrAwvllr« 

Abb. 12. Sf'bwcllcotbeiluug^n. 



Abb. 10. 

I)op|n>lkopfw-Iiieoe von 44 kg. 



Qu*i schnitt der StofsUsuhiin. 


»olilo 3 ni unter Thalsoklc. Ganze Länge nl. 52 m. Bau- 
kosten 80000,4. Viaduct über die kleine Schlucht 
„La Krette“. Drei Halbkreisbögcn von je 7 in Woito, 0,75 m 
GewrdliestArkc im Scheitel. Sdtienonolierkante 12 m Ober, 
Grftiidung*9»hic 2 m unter Thal sohle. Ganze Lange nl. 33 in. 
Baukosten 32 000 .4. 


Der 467,50 m lange Tunnel bei Meulan ist fttr 1200.4 
für 1 M«-ter Länge nach belgischer Ikwiweiae erbaut, ohne 
dafs besondore Schwierigkeiten zu überwinden waren. 

Die Bahn wärt er hä user wurden nacli Text- Abb. 8 u. 9 
in einfacher, zierlicher Ausführung herge stellt. Die Wände 
sind aus Bruchsteinen mit Kalkltewurf und mit Ecken au* 
abwechselnden Haustein- urnl Zicgelechieliten Aufg«*führt. Au* 
letztgenannten Baustoffen IwstohM aueh die Einfassungen der 
Fenster und ThaiöfTiiungen. FSndenkung aus Schiefer. Bau- 
kosten 4000 .4. 

Oberbau. Viele französische Eiscnlyihntcchuiker scheinen 
•ler Ansicht zu sein, dafs für schweren Verkehr «ler Stuhl- 
schieneiinlwri.au die beste Oberismart sei. Davon ausgehend 
hat die Wcfllbalin End«* der aehtxiger Jahre, als eine durch- 
greifend«* Verstärkung ihres 01 »er baue* erforderlich wurde, 
eine neue Oberhauform mit 44 kg schweren Doppolkopf* 
schienen (T.-xt -Abb. 10) von 12 in 1-Aiige und 1260 Trüg- 
h<‘it*n)Otn>'iit . verstärktem Laechenstob (Text- Abb. 11) mit 
17 kg schweren loschen, Stühlen von 16,2 kg Gewicht ein- 
geführt, die bei Neigungen von 1:200 und schwächeren auf 
15 Schwellen, l*ei stärkeren Neigungen auf 18 Eichen- oder 
Bucltcnsch wellen ruhen. Schwel (entheünng nacli Text- Abb. 12. 

Gleichzeitig ging man 

i «lazu über, die Holzkeile 

der älteren Obecbauformeta 
durch Stahlkeile David- 
srher Bauweise zu er- 
setzen (Text -Abb. 13). 
Man ist mit diesen Keilen 
sehr zufrieden , rühmt 
ihnen nach, dafs sie sich 
nicht loerfltteln und die 
Schienen gut in den 
Stühlen h'st kleinmen, so- 
wie durch ihre F«?dorkraft die St«"»rse der Betriebsmittel 
in sanfter Weise auf die Stühle Übertragen. Die Strecke 
Argenteuil — Mantes war die erste, welche diesen verstärkten 
StuhlBchmnenohcrbau erhielt. Es läfst sich nicht leugnen, 
dafs das Fuhren auf der Strecke ein recht sanftes war, trotz- 
dem du* Betriebsmittel nicht gerade hervorragend zu »«in 
schienen. Bekanntlich macht inan dem Stuhlscbionenoborbau 
unter anderen den Vorwurf, dafs die Laschen an den Stflfsen 
nicht so vorthoilhaft gegen das Wandern der Scliieuen nutz- 
bar gemacht wer- 
— ^ ^ den könnten, wü* 

beim Breitfufs- 
aohienenobeihau, 
wenigsten* nicht 
ohne Verwen- 
dung besonderer 
Stofsstahle. Diosem l’ebelatande wollten die französischen 
Ingenieure keine grobe Bedeutung bei messen, sondern l«e- 
haupteten, «lie Schienen würden durch die Stahlkeile so 
fest in die Stühle eingeklemmt, dafs sie überhaupt keine 
Neigung zum Wandern hätten. Diese Behauptung liefs sieh 
natürlich nicht durch eine flüchtige Besichtigung auf ihre 
Richtigkeit prüfen. Um daR Loerfltteln «ler Bolzcnrautlem 
an den Stöfsoii in Woguüborgingen zu vorhüten, hat man 
Uuterlugsplatteii mit Gelenkringen angewandt (Text -Abb. 14). 


. IN - IU M (H I- 






iE 


Dia 1‘IMi* A B *>ch p-ir*o *«• Rchuin*. 

AbU. 13. Davidkeii. 
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Auf den eisernen Krücken liegt Lmigschwellenoberbau, dessen 
Langscbwellcn durch Bolzen mit hmen Läng* Winkelstücken 


’JQOI 



Abb. 15- Oberbau auf 
•iseroeu Brucken. 


Abb- 14. SchMMBstofe auf Wi-geubocgängen. 
verbunden sind (Text- Abb. 15), jedenfalls keim» empfehlen«- 
werthe Anordnung. Der Oberbnu, wie er auf der freien 
Strecke außerhalb der eisernen 
M BrQcken verlegt ist, erforderte für 

n Im Glclslänge 140 kg Stahl und 

I | Eisen und hat mit 15 Schwellen 

23.20 mit 18 Schwellen 25 Jt 
gekostet, ohne die Lieferung und 
das Eiulmueii des Bettungsuiatcriul» 
(Kies), war also recht theuer. Dio 
Nebengleise auf den Stationen sind 
daher auch aus alten Oberbau- 
tbeilen hergestellt. 

Stationen. Die Stationen wurden mit Rücksicht auf 
den zu erwartenden bedeutenden Personen- und Güterverkehr 
nach Ansicht der Bahngcacllschaft von vornherein reichlich 
grob angelegt, es hat sich aber in den letzten Jahren bereits 
gezeigt, dato sie nicht mehr fftr die ordnungsmäßige Ab- 
wicklung des Verkehrs genügen und daher theilwcise schon 
erweitert .werden müssen. Von Argen teuil bis Meulan war 
mit einem starken Verkehr von Vergnüpungsreisenden zu 
rechnen, weshalb die zwischen liegenden Stationen reichlich 
mit Anlagen ftlr den Personenverkehr bedacht wurden. Dahin 
gehören in den EtnpfangsgeUäudon große, für die zweite und 
dritte Wagenklasse gemeinschaftliche Wartesäle, die gleich- 
zeitig als Eintrittshalle dienen; geräumige, nach einer Seite 
offene Hallen für den Sotnmcrverkehr, ala Anita» an die Em- 
pfangBgetaude hergestellt. Ferner ISO m lange Bahnsteig»! 
und Schutzdächer an der Yurplatxscite und der Bahnstuig- 
scilc der Oobäude. 

Die West bahn unterscheidet auf ihren Linien Stationen 
erster, zweiter, dritter und vierter K lasse sowie Haltepunkte. 
Dementsprechend sind zwischen Argentouil und Meulan nur 
Stationen dritter Klasse und Haltepunkte, zwischen Meulan 
und Mantcs nur Stationen vierter Klasse und Haltepunkte 
angelegt. Jode Station hat fflr beide Richtungen je ein Teber- 
holiingsgleis von meistens 500 m nutzbarer Länge; die Heber* 
holungsgleise wurden beim Bau »o angelegt, daß man nur 
mittels Zurflckdrückeii* in sie hinoinkommen konnte, sind 
aber inzwischen theilweiso mit unmittelbaren Einfahrten um- 
gebaut worden. Die beiden llauptgleiso liegen zwischen dem 
Ilauptbahnsteig und einem Gegeubahnsteig, auf dem sich eine 
Schutzhülle b -findet, und müssen von den Reisenden in 
Schienenhöhe überschritten werden. Auf den Stationen liegen 
die Hauptgebäude mit einer einzigen Ausnahme an derjenigen 
Seite, nach welcher der Ort sich am meisten ausdehnt. Auf 
den Haltepunkten dagegen liegen sie an dem rechten, fflr die 
Fahrt nach Pari» benutzten Gleise, um den grofsen Menschen* 
nuseen, die sich mitunter abends unsnmmeln und nach Paris 
zurück kehren wollen, das Uoberschrorten der Gleise zu er- 
sparen , was bei der geringen Besetzung der Haltepunkte mit 


| Beamten besonder» gefährlich wäre. Aua dem gleichen Grunde 
haben die Gegen bahnst ei ge einen besonderen Ausgang. An 
einem Ende der Bahnsteige sind überall IJeberfahrUm für 
Fahrräder. Die Anlagen für den Güterverkehr sind von 
don Anlagen für den Personenverkehr vollständig getrennt 
Abb. 2 Bl. 18 stellt eine Station dritter. Abb. 3 Bl. 18 eine 
solche vierter Klasse dar, wie sie beim Bau ansgeführt wurden. 
In Argenteuil wurde, wie erwähnt, ein Verschiebe- und 
| Uebergabcbahnbof angelegt, er hat elektrische Beleuchtung, 
bietet im übrigen nicht» Besonderes, was hier Erwähnung 
verdienen könnte. Die Empfangsgebilude der Stationen dritter 
Klasse enthalten folgende Häumo: eine Eintrittshalle von 
9 m x 8,30 m, als Wartasaal zweiter und drittor Klasse 
dienend; einen Gepäck- und Eilgutnuira von 6.15 mx 4,96 m; 
Aufbewahrungsraum für abzuholende Stückgüter, Fahrkarten- 
ausgabe und Diensträume; einen Wartesaal erster Klasse, der 
mit beiden Wartesälen zweiter und dritter Klaute durch einen 
Gang in Verbindung steht (Abb. 8 Bl. 19). Im ersten Stock- 
werk befindet »ich die Wohnung de* Stationsvorstehers. Die 
Empfangt- gebäude haben Schieferdächer und sind mit massiven 
Wänden aufgeführt, deren Aufeenfifichen HauateinesnEassnngen 
an den Ecken und den Thür- und Fensteröffnungen zeigen, 
während die twiechenliegenden Wand flächen abwechselnd mit 
wagorechten Streifen ans braunen und hellgolhen Ziegeln her- 
geBtellt sind. Der Wartesaal fflr den Sommerverkehr ist da- 
gegen in Eisenfach werk erbaut und hat auch einen eisernen 
Dachst uhl (Abb. 7 Bl. 19). Abweidiend hiervon ist in Meu- 
lan da» Empfangagubäudc selbst auch in Eisenfachwerk her- 
gestellt, tun bei geringem Gewicht eine möglichst grofse 
Steifigkeit zu erzielen, weil der Baugrund nicht genügend 
tragfähig war, trotxdem man 12 m holte Grundmauern durch 
den aufgeschütteten Boden vorgesehen lialtc (Abi». 11 Bl. 19). 
Die Grundmauern tragen zunächst einen in sich geschlossenen 
Eiscnrnbmcn; auf den Rahmen sind Eisenpfosten gesetzt und 
! dazwischen einzelne Riegel gespannt Zwischen den Grund- 
mauern und dem Eisenrahiuen liegen 14 Hebevorrichtungen, 
welch»* dazu dienen, da» Gobiudo wieder auf dio richtige 
Höhe zu hel»en, wenn Sackungen vorgekomraen sein sollten. 
Abb. 12 Bl. 19 zeigt, wie derartige Eisenfachwerkbauten, 
die zur Zeit in Frankreich sehr Ixdiebt sind, sich an* 
«ppx'hend behandeln lassen. Auf den Stationen vierter 
Klasse sind «lie Empfangsgeltiudo enteproohend kleiner aus- 
geführt und enthalten nach Abb. 16 Bl. 19 folgende Räume: 
den gemeinschaftlichen Wartesaal zweiter und dritter Klasse 
von 4,10 m x 7,10 m, der gleichzeitig als Eintrittshalle dient; 
einen kleinen Warteraum erster Klasse, Gepäckräume. Dienst- 
räume und Aufbewahrungsraum fflr abxubolende Stückgüter. 
Im urete« Stuck befindet «ich wieder die Dienstwohnung des 
Stationsvorstehers. Die AuEsenarchitektur ist anspruchsloser 
nl» auf «len Stationen dritter Klaas«»: auf den au» einfachen 
Sundsteimjundurti horge« teilten Sockel setzen »ich die ans 
rauhem Bruchsteinmauerwerk aufgeführten Wände, die an den 
Ecken und neben den Fenster- und ThürSffnungen mit Ein- 
fassungen au» Hausteinen und farbigen Ziegeln verstehen sind. 
Die Gebäude sind auch mit Schiefer gedeckt (Abb. 15 Bl. 19). 
Abb. 3 Bl. 19 zeigt endlich den Grundrifs der Erapfangsgeb&ude 
auf den Haltepunkt»»n. Das Erdgeschofs enthält einen ge- 
meinsamen Warteraum für alle Klassen, »»inen Dienst- und 
Gepäckraum . die Küche und das Sßeiaexiiuiuer de« Vorsteher», 
7* 
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der seine übrige» Räume im ersten Stock hat. Hübsch und 
sachgemäß sind auch die Nebengeb&ude auf allen Stationen 
behandelt. Abb. 4 u. 5 Bl. 1 8 stellen ein Nebengebäude der 
Stationen dritter Kinase dar; diejenigen vierter Klasse sind 
ähnlich, nur in kleineren Abmessungen berge* tollt. Ihre 

Aukenarchitcktur stimmt mit derjenigen der betreffenden 
Hauptgebäude aberein. Alles in allem machen die Baulich- 
keiten einen sehr ansprechenden Gesamteindnick. Besondere 
Schwierigkeiten ergaben sich auf der Station Mrulan bei Her- 
stellung de* Nobengel ‘finde* wegen der hohen Sehilttung, auf 
die es zu sieben kam. Man hat das GobQudo auf *lcn ge- 
schütteten Boden gesetzt und aus Kiscnfachwerk mit Ziegel- 
ausmam-rnng hergestellt. Das Eisengerippe ruht au jeder 
Lungscito auf einem Ro*t von Eichenholz — ulte Eisen- 
bahnschienen wären wohl besser gewesen — , der Fufaboden 
wiril durch Träger mit zwischengespannten Gewölben ge- 
tragen (Abb. 4 u. 5 Bl. 19). Ganz ohne feste Verbindung mit 
dem Gebfiud« ist die Grube. Sie ist als Blechkasten her- 
gestellt, dessen Innenwände mit Ziegeln ausgcinancrt sind; 
Boden und Decke bestehen aus Gewölben zwischen Eisen- 
tr Agora, das Ganze ruht auf einem Kost von Eicbetischwellen. 
Die Abfallröhren sind lose in einander gesteckt, um ungleiche 
senkrechte Bewegungen de* Geländes und der Grube un* 
schädlich zu machen/ 

Die Hallen auf den Gegenb&hnsteigen sind für 
alle Stationen nach Ähnlichem Muster in zwei verschiedenen 
Gröfsen aufgeführt. Fflr die Stutioneu dritter Klasse ist die 
Länge 24 m, dio Breite 5 m, auf den Stationen vierter Klasse 
sind die entsprechenden Mnfse 11.04 m und 2,74 ra. Die 
gröfseivn Hallen haben Dächer, die an <ler tileisseite 2,55 m, 
an der entgegengesetzten Seite 0,55 m überstellen; zwei Be- 
dürfnifsanslalten sind einget-aat. Das Fach werkgerippe ist 
aus Eisen bergcstellt, mit gufseisornen und schweifseisernen 
Pfosten, auf denen Träger liegen, welche die ei-^meu Dach- 
binder tragen. Hei den kleineren Hallen, die gleichfalls in 
Eisenfachwerk erbaut sind, fehlen die HalmsteigdAchcr und 
Bedürfnisanstalten. Di« Bahnsteige halten auf den Stationen 
eine Breite von 6,00 m, auf den Haltepunkten von 4,00 m 
und liegen 0.30 m mit ihr«»« Vorderkante über Schienenobcr- 
kante. Sio sind mit Granitbordfiteinen oingefafst. die in Ein- 
schnitten untermauert, auf DAtnmcn mit Kies uuterstopft wurden. 

Die Güterschuppen halion alle eine Breite von 0,55 m 
im Liebten, ihre Länge wechselt zwischen 1t m und 28 m. 
Sie sind massiv aufgef flhrt , mit Ziegcleindeckung auf eisernen 
Dachbindern, mit ('ementfufsboden und weichen im übrigen von 
der bei uns üblichen Anordnung nicht wesentlich ah (Abb. 6 
BI. 19), abgesehen davon, daf* die Verhöhnen fehlen. Während 
die Güterschuppen der in Rode stehenden Linie mich Schiebe- 
thore haben, sind bei einigen neueren Linien der Westhahn 
an Stelle der Schiebet höre Vorhänge ans Stahlblech angewandt, 
die sieh auf eine im Innern liegende Welle an froUen lassen, 
wenn die Tlmröffnungcn frei gemaeht werden sollen. Die 
Laderampen sind immer an die Gfltcrschuppen angelernt und 
sehr geräumig mit Seitenverladung an zwei Seilen und Kopf- 
verhidung in der von den beiden Ladeaeiten gebildeten Ecke 
angelegt. 

Die WassorBtationen wurden nach Musterentwürfen 
ai tage führt mit rundem, an* Bruchsteinmauerwerk herg*‘stellten 
Unterbau. der durch Quadorgwimsc gekrönt ist. Die Be- 


hälter fassen 150 cbm; es ist entweder nur ein einziger Be- 
hälter au/gestellt, oder es sind deren zwei neben einander 
vorhanden (Abb. 6 u. 7 Bl. IS). In Argenteuil war neben 
vielen DictistgeliAudeu und einem Ixoorootivwhnppen ein 
gnifoor Uiuladcach uppen herz urteilen , der ganz in Eisenfach- 
werk, mit 5 m ülierstehendcn Dfiehcrn ausgeführt ist. Durch 
86 tu langen und 22 m breiten Schuppen geht der Lfinge den 
nach ein Gleit. (Text- Abb. 16 bi* 18). 

Signale. Da es von vornherein fcstntand, dnfs zu- 
weilen in derselben Richtung stündlich mehr als fünf Züge 
fahren wTmlen, hat man gleich elektrische Streckcnblockung 
eingerichtet Es Bind 7 Blockstationen auf freier Strecke, 
13 StationsMock werke und 2 Blockwerke an Abzweigungen 
beim Bau Angelegt worden, alle nach der Bauart Hegnault 




AbV 18. ilTTvlrir«. 

Aldi. 16 bin 18. Pinladt , Hrhu|i|H > a in Argi-iitcail. 


mit elektrischen Schlössern und Verwendung ron Batterie- 
Strömen. Dio Blocksignalc bestehen aus rechteckigen Schei- 
ben mit rothen und weifen rechteckigen Feldern fflr „Halt“, 
Ähnlichen Scheiben mit dem Worte „Achtung“ in weifscr 
Schrift auf blauem Grunde, die nacht* erleuchtet wird, fflr 
„Vorsicht“, und einer weifsen Scheibe, hinter der die erst- 
genannten verschwinden können, fflr „Freie Fahrt". Bei 
Nncht wird „Halt“ durch zwei rothe Lichter, „Freie Fahrt“ 
durch zwei weif*« Lichter, lieidc Male in wagerechter Reihe 
gegeben. Wenn man ein Signal auf „Halt“ stellt, werden 
durch eine mit ihm verbundene Vorrichtung gleichzeitig in 
einer bestimmten Entfernung davor zwei Knallpatnuicn auf 
die Schienen gelegt Auch tuibon all« Blocksignalc in Eijt- 
feraungen von 1200 bis 1800 m Vorsignale (rothe Scheibe 
mlcr rothe« Licht dem Zuge zugekehrt für „Halt“, die 
Scheibe gleichlaufend mit dein Gleis gestellt, oder weitaus 
Licht dem Zuge entgegen für „Freio Fuhrt“), sodar* ein 
relierfahien de» Haltsignal« an der Blockstation schlechter- 
dings unmöglich ist. Ob durch Anbringung von Vorsignalen 
der N Achtbeil aufgewogen wird, daf* die Bl-xdiwerke mit 
den Blocksignaden nicht in Abhängigkeit stehen, ist wohl 
fraglich. Dun-Ii eine von Aubinc erfundene, in di»* Draht» 
leitung zum Vorsignal eingeschaltete Vorrichtung mit Druck- 
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schiene wird das Vorsignal vom fahrenden Zuge auf „Halt 11 
gm teilt, wenn dies vom Wärter verabsäumt sein sollt«. Die 
Westbalm hat auf dieser Linie, wie auf anderen mit dichtem 
Zugverkehr, das Achtung? -Blockvorfahren eingeführt, bei dem 
ein Zug unter gewissen Vorsicht smafsregeln in eine noch 
benetzte Blockstrecke einfahren darf. Zu dm Zwock ist der 



in t# Aiuwht, ata. 21. NrVnltt Cb. 

At'b. 19 Iss 21. KUoinetorpfostfln. 


Wärter in den Stand gesetzt. mittels eines Schlüssels das 
elektrische Schlot* seines Block werks zu öffnen und das 
Signal „Achtung“ heraus tollen. Eine Sperrvorrichtung hindert 
ihn jedoch daran, bei dieser Gelegenheit aus Versehen „Freie 
Fahrt“ zu gelten, ohne dafs die nächste Zugfolgestation den 
xwisehenliegenden Blocks Whnilt frei gegeben hat 

Dio Stationen dor Strecke Argcnteuil — Mantes sind mit 
elektrischen Ehren der Bauart Bmichart au ngc rüstet, die nicht 


nur auf elektrischem Wege gestellt, sondern auch auf- 
gezogen werden. 

Von den Streckonausrüstung*gcgeii ständen sind zu er- 
wähnen: dio Kilometerzeichen. Sie haben die hei uni 
ungewöhnliche Höhe von 2 m und sind aus einer alten 
Schiene mit aufgesebranbtem keili^rmigen Gufsstück her- 
gestellt, dos nach einer Seite offen ist und auf den beiden 
geschlossenen Seiten dio Nummer auf geschmelzten Platten 
I trägt (Text-Abh. 19 bis 21). Die grofse Hohe erleichtert das 

i Ableaen vom Zuge aus ungemein. Nicht so hoch sind die 
I Hektometerzeichen, aus einem Eichenpfahl mit aufgesetzter 
Platte bestehend. Bei jedem Kilnnieterzeichen ist ein kleines 
I jiger von rtborbaugt-genständen, einigen Schienen, Laschen, 
Stühlen uaw. angelegt Die B»«gentafeln sind ans AEixm 
als Pfosten mit oberem Gufociscnrahmen, der eine Platte mit 
S<-hmelzüberaug aufnimmt, horgustdlt Höhe — In. Auf 
die etwas nach hinten geneigte Platte ist Bogenlialbincsscr, 
Länge, Ueberhöhung der äufseren Schiene und die länge 
der Ueberhöhungsrampe geschrieben. 

Der für die Ausführung bestellten Baubehörde stand ein 
I Chefingenieur vor, der in der Centmlverwaltung zu Pari» 
safs und den Bau unter Oberaufsicht der Direktoren der Ge- 
I »cllachaft leitete. Diesem waren sechs Streokenabtheilungon 
j unterstellt, dio j»? mit oinem Ingenieur als Vorstand und einem 
I bis drei Ingenieuren als Vertreter des Vorstandes und Strecken - 
1 Ingenieure, sowie zwei bis fünf Bauaufsehen» , einem Zeichner 
und einer Schreibhülfe besetzt waren. Bei der Vergebung 
der Leistungen und Lieferungen beobachtete die Baubehörde 
das Abbietungsvcrfabren. Es wurden 4 bis 53 r. H. vom 
Kostenansi -hinge abgeboten. Das geringste Abgebot von 4 v. H. 
wurde für die Eisenconstructiunen , das höchst« von 53 v. H. 
für die Kieslieferungen abgegeben. Die Bauzeit l<elrug für 
die ganze Strecke etwas über vier Jahre. Fra hm. 


Ober den Wertli der |ilanniitrslgen Beobachtungen für die Entwicklung des Gleisbaues. 

(Allo Hm- M o Töf behalten.) 


Der rein wissenschaftlichen Behandlung des Gleisbaues 
sind dadurch enge Grenzen gezogen, dafs im Gleise Kräfte 
auftreten, deren Wirkungen weder durch Beobachtungen ge- 
nügend fc.st gestellt sind, noch nach dem jetzigen Stande dor 
Vknuehift rechnerisch entwickelt werden können. Das 
Gleis ist einerseits ein statisches Gebilde, unterscheidet sich 
aber trotz der Einfachheit seiner Zusammensetzung wesentlich 
dadurch von den meisten statischen Trägergefügen , dafs die 
wichtigste Forderung, die feste Ijige der Hauptstützpunkte, 
nicht orfüllt ist. Anderseits ist es ein mechanisches Gebildet 
dessen Bewegungen jedoch nicht wie in einem Mechanismus 
gewöhnlicher Art von vornherein bezweckt und in bestimmte 
Bahnen gewiesen sind, vielmehr als unvermeidliche Begleit- 
erscheinungen der Kmftäulserungen auftrelen, zwar gi-seiz- 
rnäfeig, aber Wechsel reich und schwer bestimmbar in ihrer 
Art und in ihrer Wirkung. Dergleichen B**gleiterscheinungen 
zeigen sich zwar auch an anderen durch bewegliche tasten 
beeinflnfaton Trägersystemen , in der Kegel jedoch als neben- 
sächliche Vorgänge, welche nur von untergeordneter Bedeutung 
für die Standsicherheit und Dauerhaftigkeit des Ganzen sind, 


während sie am Oberbau einen weit grßfseren Einflufs auf 
den Zusammenhang, die Dauerhaftigkeit und dio Luge des 
gunzi’t» Gefüges und seiner einzelnen Bestandthcile ausüben 
als die rein statische Beanspruchung. 

Die statische Berechn ung des Gleises bedarf vor allem 
bestimmter Zahlen werthe, mit deren Hülfe das Verhalten der 
Stütz In per entwickelt werden kann. Bekanntlich wurden diene 
Werthe durch eingehende l'ntorsuchungen der elastischen 
Eigenschaften der Unterbettung gewonnen, welche zu ge- 
wissen Vcrhältnifszuhlcn zwischen dein Druck und dem 
elastischen Nachgeben der Bettung, zu den sogenunnten 
Bettungsziffern führten. Gegen die Einführung dieser Bettungs- 
ziffern in die Ke imung könnte geltend gemacht werden, dafs 
die elastischen Eigenschaften der Bettung ibataichlich nicht 
so übcreinstiminend sind, als sio durch einzelne Vemicho 
gefunden wurden, daf» namentlich durch Witterungiwinflüsso 
und durch die Beweglichkeit des Untergrundes die Wider- 
standsfähigkeit und die elastischen Eigenschaften der Bettung 
wenigstens zeitweise stark geändert werden, daf» ferner nicht 
alle Stützen gleichrnäfsig auf der Bettung lagern, und hier- 
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durch ganz andere Spannungen verursacht werden, als die 
Rechnung ergiebt. Dafs dies thatsVhlich für viele Gleis- 
stricken zutrifft, kann nicht in Abrede gestellt werden. 
Durch den Kintlufs der Nässe verlieren gewisse ltcttungs- 
inid Bodenarten in so hohem Malta an Widerstandsfähigkeit ] 
und schaffen dem Gestänge eine SO unrcgclinäfsigo Lagerung, I 
dal* die Voraussetzungen der Rechnung bei weitem nicht ! 
mehr zutreffen. Durch die unbegrenzte Kraft des Frostnuf- 
trtebes wird offenbar das Gleis in eine gewaltsam gekannte 
Lage gezwungen, welche an sieh whon gröbere Bean- 
spruchungen liervorbringt oL« die Belastung durch den Betrieb. 

Indessen darf nicht verlangt werden, daJia allen solchen 
willkürlichen Zustünden die statische Berechn img des Gleise* 
Rechnung tragen kann oder überhaupt «olL Ein flugfähiges 
Gleis ist nur herstellbar, wenn tastimtnte oder doch in ge- 
wissen engeren Grenzen sich bewegende, gcsetzmäfgige Er- 
scheinungen und Zustände vorausgesetzt werden können. 

Die Rechnung weist darauf hin, welche Eigenschaftdh von 
der Bettung verlangt werden müssen, damit »las Gestänge 
statisch nicht überlastet wird , und es ist nun Sache des 
Gleisbau« 1 * . dieser Furdemng in der Anordnung der Bettung 
gerecht zu werden. Solange diese Grundbedingung nicht 
erfüllt, »dang«.* nicht eine stand fähige, von der Witterung 
unbeeinflußte Bettung geschaffen ist, bleibt es unmöglich 
eine Gießform zu finden, welche sich allen Anforderungen 
und Zuständen anpohaen liefse. Wo indessen diese Vor- 

bedingungen erfüllt sind, zeigt die ße«tbadilnng und die Er- 
fahrung, dafs dio den Berechnungen zu Gi*unde gelegten 
statischen Gesetze sehr wohl auf «lie Bettung anwendl«or sind, 
dnfse* ferner der Gleisunterhaltung keine sonderlichen Schwie- 
rigkeiten bereitet, eine genügend gleichmäßige Lagerung de« 
Gestänges in der Bettung zu erreichen, wenigstens solange 
das Gestänge noch keine weitgehenden Fonnverinderungen 
erlitten hat. 

Die Rechnung ist daher imstande ein Gleis zu scltaffen, 
welche* allen nur möglichen ruhenden List&Ulluiigeu genügt 
und in allon seinen Theilen gleichmäßig flugfähig und wider- 
standsfähig ist. Mehr aber erreicht sie nach ihrem jetzigen 
Stande nicht, der Wirkung der lebendigen Last, dem wechsel- 
reichen Einfluß der Belastungsänderungen kann sio nicht 
gerecht werden. Zwar liegt es nicht außerhalb der Möglich- 
keit, aus der Form der Bahn, den elastischen Eigenschaften 
der Stoffe, den bekannten Massen der Betrietamittel und des 
Gleises und aus der Fuhrgr**ji wi ndigkei t sowohl die verän- 
derte statische Belastung als auch mit Hülfe takanntcr 
mechanischer Gesetze die Größe der lcben«ligen Kräfte und j 
hieraus wieder die Bewegungen und Spannungen im Gleise 
»bzulciten, doch würde zur Zeit wohl jeder Versuch, auf 
diesem Wege zu praktisch brauchbaren Ergebnissen zu ge- 
langen, scheitern an der lückenhaften Kennt »iß der wirklichen 
Zustände, un dem Fehlen bestimmter Wort ho noch Zahl und 
Mnfs, auf welclte die Rechnung sich stützen könnte. 

Anderseits darf nicht ü torsehen werden, dafs dio rein J 
statische Berechnung zu Coustructioiisgnindsätzen führen kann, 
welche zwar den statischen Bedingungen voll entsprechen, den j 
inochnni«idien aber *linui>tra<k* zuwideriaufeu, wie etwa die ■ 
starre Unterstützung der Sehienenonden am stumpfen Stofs. 
Jedenfalls genügt, wie auch die Erfahrung lehrt, die ein- 
seitig statische Behandlung nicht zur zweckmäßigen Gostal- 
tung eine* Gleises, nie ist vielmehr nur *1» die erste Stufe ! 


| in der Erkenntnifs der Bedingungen anzuseben, welchen ein 
Gleis von grÖEster Widerstandsfähigkeit und Dauerliaftigkeit 
zu entsprechen liat Die weitere Aufgabe ist, die that*äch]i<hen 
Anstrengungen des mechanisch hcwnspnK-litcn Gleise« zu er- 
forschen und wissenschaftlich für den Gleisbau zu verwerthen. 

Allo hier in Frage kommenden mechanischen Wirkungen 
lassen sich ableiten aus der Gröfse der bewegten Massen und 
aus der Art der Bewegungen, namentlich deren Geschwindig- 
keit. Bewegungen, welche in ihrem ganzen Verlauf langsam 
vor sich gehen, können als Wirkung einer allmählich ver- 
änderten ruhenden Last betrachtet und nach statischen Ge- 
setzen behandelt wenlen. Bewegungen, welche mit schnellem 
Weihs«! der Geschwindigkeit und der Bewegungsrichtung 
verbunden, also als Stoßbewegungvn OttfitufaMSa sind, lassen 
sieh eben fall- in ihrer Art und Wirkung noch bestimmen, 
solange die durch den Stofs herrorger u fenen Spannungen 
innerhalb der elastischen Grenzen des Stoffes verbleilien. 
Ueberstcigt indeason die örtliche Beanspruchung «los Stoffes 
duri'li den Stofs diese Grenzen, so entstehen infolge Ueber- 
anatren gütig des Stoffes dauernde Form Veränderungen, welche 
rechnerisch unbestimmbar sind. Denn die Vorgänge im über- 
anstrengten Stoffe sind zu wenig bekannt, um in die Rechnung 
ei »geführt werden zu können. Von wie grofsem praktischen 
Werth aber die Kenntnifs gerade dieser Vorgänge sein mnfs. 
geht ans dem Umstande hervor, daJb Jeder hauptsächliche 
Beslandtheil des Gleise« irgend welchen dauernden Form- 
Veränderungen unterworfen ist und dafs diese Formvcr- 
ändenmgen fast au «sch lief- lieh die Schuld tragen an dem 
vorzeitigen Verfall des ganzen Gleises. 

Wenn eg nun der reinen Wiasen^lwift versagt iat, mit 
eigenen Mitteln in diesem wenig aufgeschlossenen Gebiete 
vorzudringon . so müssen ihr andere Uftlfsmittol zur Ver- 
fügung gestellt weiden, und zwar die Beobachtungen der 
wirklichen Zustände, wie gie in gleicherweise auch in anderen 
Zweigen dor Wissenschaft überall du eintreton müssen, wo 
dio reine Theorie thatsächlicher, nicht aus ihr selbst zu ge- 
winnender Grundlagen bethuf. 

Auf welche Einzelerscheinungen sich nun diese Be- 
oliachtungen zu erstrecken haben, iat im voraus nur in groben 
Umrissen IwsimimUir. Weiterhin muß einerseits den Ergeb- 
nissen der Untersuchungen selbst, anderseits den im Betriebe 
gewonnenen Erfahrungen und der Vervollkommnung der 
Kechnungsverfahren überlassen bleiben, die richtigen Wege 
vorxuzeichnen. Nur einig«' allgemeine, auf Einzel versuche 
gestützte Andeutungen mögen daher hier angeschlossM'n werden. 

Die Hi'ttung und ihre Unterlage erhalten die Angriffe 
«leräultaren Kräfte erst in letzter Linie, vielfach abgeachwächt 
und Busgeglichen durch die TragfäJiigk«-it und Elastieität de« 
Gestänges, sin«) atar nichtsdestoweniger, weil sie dos ein- 
heitlichen Gefüges entbehren, leichter örtlichen Veränderungen 
ausgesetzt, als die festgefügten Stoffe des Gestänges selbst. 
Die Thabnchc, dafs dns Gleis nach und nach tiefer in die 
Bettung cinsinkt. ist ein Beweis, dal* irgendwo in der Unter- 
bettung Ueberanstrengungen stattfinden, welche «lio Lagerung 
und den Zusammenhang des Bettungsstoffes ändern. Hierbei 
spielt nun eine Hoi In- von Nelienerscheinungen eine bedeutsame 
Rollo, wie die Bewegung das Wassers innerhalb der Bettung 
oder zwischen Bettung und Schwelle während jeder Be- und 
Entlastung des Gleises. Sio hat zur Folgo, «lad» «lie feineren 
Theile der Bettung ansgespült, die zurückbleibenden aber in 
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ihrer Lagerung gelockert werden. Ferner kommen in Betracht 
die gleitenden Bewegungen des Gestänges auf der Bettung, 
die Arbeit der Stopf hacke, die Verwitterung, welche den 
gröberen Rettnngsstnff nach und noch zerkleinern und der 
Nässe neue Angriffspunkte gewähren. 

Aber abgesehen von diesen Nebenerscheinungen bleibt 
festzustellcn, wie die Stoßwirkungen für sich allein auf die 
Bettung einwirken, ob regelmäßig wiederkehrende gesetz- 
mäßige Vorgänge beoliachtet werden können, welche die 
Lagerung de* Gestänges in bestimmter Richtung beeinflussen. 
Schwebt z. B. aus irgend einer Ursache eine Schwelle frei 
Aber der Bettung, so wird unter einer langsam bewegten 
Last die Bettung an dieser Stelle weniger Mästet als unter 
den Nachbarschwellen. und die Folge wird vielleicht sein, 
dafs die Nachbarschwollen nach und nach mehr in die nicht 
vollkommen elastische Bettung einsinken, als die frei- 
schwebende Schwelle, bis ein Zustand gleichmäßiger tagerung 
aller Schwellen auf der Bettung erreicht ist- Bewegt sich 
die Last aber mit grßfserer Geschwindigkeit, so wird die 
freischwebende Schwelle stoßweise gegen die Bettung ge- 
worfen. Die Bettung kann an dieser Stelle trotz der statischen 
Entlastung doch durch den Stofs mehr in Anspruch genommen 
werden als unter den foatgeUgerten Nachlwrschwellen und 
kann unter der hohlliegenden Schwelle noch weiter zurück- 
weichen, bis sich ein Zustand heraushildct, in welchem die 
Bettung unter allen Schwellen gleich stark beansprucht winl. 

Die nun weiter folgenden dauernden Einrenkungen dee Ge- 
stänge« werden überall gleichmäßig vor »ich gehen. Trifft 
diese Voraussetzung zu, m besitzt die Bettung die Fähigkeit 
sich selbst eine Form zu gelten , welche den Angriffskräften 
am besten entspricht, sich also in einen Körper von gleich- 
mäßigem Widerstand zu verwandeln. Solche Erscheinungen 
sind indMeen wegen der Starrheit des Gestänges weniger 
bei einzelnen Schwellen als bei ganzen Schwellengruppcn 
vorauszueetzen. llierbei könnte sich der Vorgang in der 
Weise abspielen, daß die längeren freisch webenden Gleis- 
Strecken durch die festl legenden Nachbarstrecken nicht mehr 
genügend gestützt werden können und je länger je tiefer in 
die Bettung oinsinken, bis Verbiegungen im G«**tänge ein- 
treten. Dar» ähnliche Vorgänge in wenig widerstandsfähigen 
Bettungsarten und unter Mitwirkung der Nässe thataächlich 
-tatt finden , zeigt die Erfahrung. 

In der Nähe der Schienenstöße wird im allgemeinen 
infolge der verstärkten Schlagwirkungcn auch eine stärkere 
Beanspruchung der Bettung vorausgesetzt. Ob diese Voraus- 
setzung ^tatsächlich öbetnll zutrifft, ob und wie weit etwa i 
jetzt schon durch gebräuchliche Stofsanordnungen erreicht 
winl, die wirkliche Beanspruchung der Bettung an den Stößen 
in gleichen Grenzen zu halten als an den übrigen Stellen, 
m Assen weitere Beobachtungen Gegeben. Die Nachgiebigkeit 
der Bettung macht sich in der Erscheinung kenntlich einmal 
durch das dauernde Einsinken des ganzen Gestänges, Bodaun 
durch die freischwebende Lage einzelner Unterstützungen. 
Beide Erscheinungen bieten der Beobachtung keim* sonder- ' 
liehen Schwierigkeiten. 

Weiter ist es von Werth für die Beortheilung der Trag- 
fähigkeit der Bettung und für die Gestaltung des Bettungs- 
körper» zu beobachten, wie die Verschiebung der einzelnen 
Theikhen de» Bettung» Stoffe» gegen einander vor sich geht, 
wohin die verdrängten Theile wandern, und wo sie etwa 


schließlich zur Ruhe kommen. Schuberts Versuche hallen 
hierüber bereit» bemerken! werthe Aufschlüsse gegeben, Es 
wäre nur zu wünschen, daß diese Versuche im Betriebe- 
gleise selbst fortgesetzt würden, wenn auch die ganz er- 
heblichen Schwierigkeiten nicht verkannt werden sollen. Be- 
sonders worthvoll ist es zu erfahren, welche Bettungwirten ge- 
eignet sind, bei tragfähigem Untergrund seitliche Wanderungen 
de« Bettung aa to ffea unter den Schwellen zu verhüten, sodann 
welche Anordnung und Stärke der Bettung im Betriebegleise 
zu geben ist, um nachgiebigere Bodenarten de* Untergrundes 
vor schädlichen Verdrückungen zu bewahren. Ebenso 
wünschenswert!) wäre e», Versuche, wie sie von S« , hubert 
ttlier den Einfluß der Festigkeit und der Form des Bettungs- 
stuffcs an kleinen Proben ausgeführt wurden, auf da* Betriebs- 
gkis selbst au»zud>‘hnen um] dabei die t hatsächlichen Unter- 
grund* veiliftltnisKc zu lierikkriehtigeu, weiter aber den Wir- 
kungen nachzugohon . welche die größere Härte und die 
geringere Elasticität der Bettung auf die mechanische Be- 
anspruchung de* Gleisgestänges ausftMi. 

Leichter al* der lose Bettuiigss-toff hus*cn »ich nutur- 
gemüfs die festgefügten Stoffe des Gestänges der Beobach- 
tung unterwerfen. 

Die lloltschwellen sind in oraler Linie zen<törcm)en 
Einflüssen ausgesetzt, welche nicht von der Ruuart «los Gleise*, 
sondern von der Natur und der Behandlungsart des Holz- 
stoffen abhängig sind, nämlich «kr Risschildung und der 
Fiidniß. Die Beobachtung dieser Vorgänge und die Mittel 
zu deren Bekämpfung bilden ein Untersnchungsgebiet für 
sich und mögen als unabhängig von «kn mechanischen Vor- 
gängen im Gleis»> hier nicht weiter erörtert werden. Die 
mechanischen Einwirkungen auf die Holsschwelkn zeigen 
sich in untergeordnetem Muße an den lkrQlmmg»stei]eii 
zwischen dem Holz und der Bettung, in verstärktem Marse 
aber an den Berührungsflächen zwischen dem Holz und den 
Schienen oder deren Unterlagsplatte». Die Form Veränderungen 
entstehen hier einerseits durch ZuaamBtcnpressen de* Holzes 
unter dem ungleich starken, oft stoßweise wirkenden Druck, 
anderseits durcli wirkliche Abnutzungen, verursacht durch 
gleitende Bewegungen der Schienen lagor auf «km Holz. Beide 
Ursachen wirken offeidiar um so entschiedener, je weniger 
innig die Schwellen mit den Schienen verfeinden sind. Hei 
hiser Verbindung winl außerdem die Abimtziing durch den 
eiiidriugondi'ti ReUungsMoff bedeutend vermehrt (Ahb. 3). 
SchiUllich werden diese Abnutzungen zunächst dann, wenn 
sic Schneller den Verfall der Schwollen herbeiführen als die 
Fäulniß. Der Umfang der Abnutzungen läf*t sich durch 
Messungen ohne Schwierigkeit fötal cl kn, ebenso werden »ich 
bestimmte Beziehungen zwischen «kn Abnutzung«*» der ein- 
zelnen Holzurion uro I der übergoführton IktrielisLast . «kr 
Größe uud Art der Lagerplaften und ihrer Befestigungsweise 
ermitteln lassen. 

Jedoch nicht allein die Grüße der Ahmitzung, somlera 
auch ihre Form verdient Beachtung. Eine gröber«* Abnutzung, 
welche die Verbindung des Gleise» uud die gegenseitige Logo 
«ler Uleist heile weniger stört, kann von viel geringerem 
Schaden sein, als eine geringere Abnutzung, welche einen 
Wechsel in der gegenseitigen Stellung «kr Obust heile mit 
sieh bringt. Die Lagerfläche dt** Holze» wird an jeder Stelle 
wahrs«'heiulich in gleichem Verhältnisse zu dem Drucke al#- 
genutzt, welcher auf diese Stelle wirkt. Der Querschnitt des 
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Abnutzungsk'irperh giebt daher unmittellmr ein Bild der Druck- 
vertheilung auf die Logcrflilchc, glciclibeil.-uteiHi mit den 
bekannten S]«annung*bildeni statin h WListeter Querschnitte 
(Abb. 1). Aus der Fonu des Abuutzungnjiicrst-hntttcs Iflfst 
sieh also durch wiederholte Beobachtungen die wirkliche Lage 
der Mittellinie des Druck.-» gegen die Lug»-riläche Gndeu. 
Ergi.'bt nun schon die Rechnung, «lufo selbst eine gering»? 
Abweichung der Mittellinie des Druckes von der Mittellinie 
der Stützfläche bei den üblichen Abmessungen der Unter- 
lagspLatten selir ungleich»» Druckvcrtheilmigcii zur Folge liat 
(Abb. 1), so ist die Erscheinung leicht 
erklärlich, (lob die in deu Schwellen -I 
«ngdnldetc Lagerfläche oft so er- 
lieblich von der Richtung der iii-s|irQtig- J . 
lielwn Lagerflä«-hc abweicht. Die 



Abb. 2. Abnutzung d*?r Holzsckwellea unter llnlcoplattPß. 
Fora» ti'' , 2 Jnltre alt 


unmittelbaren Folgen (licws Vorganges sind weitgehende 
Spurwrimlentngon , unter denen crfahrungMiUUsig namentlich 
die Gleis«? mit weichen Holzarten viel zu leiden haben. B»- 
s« inders auffällig ist diese Erscheinung l*i Verwendung von 
Ilakeuplatten zur Oberbau fonn ö* 4 weg» 1 « ihrer stark einseitigen 
Belastung durch die Schiene (Abb. 2). 

Wie null die weiteren B«*otachtungcn ergaben, zeigt die 
Abnutzung unter Blatten, die in der Mitte belastet sind, im 
einzelnen zwar mannigfache Formen, ändernd ts jedoch ge- 
wisse unverkennbar«» I Jeherei »Stimmungen in den Formricli- 
tungen. In <ler genwlcn Strecke (iberwiegt tust ohne Aus- 
nahme die Abnutzung unter «1er inneren Schicnonkante (Abb. 3), 



Abb. 3 . Abnutzung d»-r kiefernen Schwellen in gerader Strecke. 
Nitgelbefontigung. t» Jahre alt 


ebensso in dem Anf*en*frange von Krümmungen, selbst hinab 
bis zu Ilall’iucMcrn von 750 m, während in den inneren 
Strängen der Krümmungen der Druck an der Anfsenkante 
verwiegt (Abt». 4 h Weiten? Beobachtungen , namentlich an 
weichen Schwellcntiolzem, müssen d&rülier Aufschluls geben, 
welche Iaige der Schiene zur Unterlagsplatte nm günstigsten 
ist, und welche Ausdehnung den I’nUjrLigspUtten gegeben 
werden mufs. um schädliche Spurveräuderunge» zu verhüten. 

Kino sehr benchtenswerthe Eigenschaft der Holzach wellen 
ist ihre elastische Nachgiebigkeit unter «1er La*t. Erneicht 
dos Mal» der Zusammendrückung in der Kegel auch uur den 
Bruchlhoil eines Millimeters, so ist «loch zu berücksichtigen, 
dafs die senkrechten Beweguugen der Schienen durch Stof*- 
wirkungcti «-lirnfall» von nur geringem Ausschlag sind, dafa 
daher schon eine geringe ELa.-ticitiU der Schwellen viel zur 


Verminderung der Stofs Wirkung auf «las Bettungj-lager bei- 
tragen kann. 

Wieder wesentlich andern als das Holz verhält sich den 
Uebcnuttdrengungon gegenüber «las Eisen. Dio Abnutzungen 
bestehen hier einerseits in dem Stoffverlust, hervorgerufen 



Abb. -I. Abnutzung der kiefernen S*-bvrelb«»i in «n«r Onm« von 
750 m Halbm*s«er. — Selirauk-*U.-fe*«tigaii»:. 7 Jahre alL 


durch Gleitbewegungen der Räder auf den Sdiieow und der 
Oberbauthoilu aneinander. ln letzterer Hinsicht kommt in 
Frage die Reibung der eisernen Unterschwellung an dem 
harten ItottungH&toff, welche «len dünnwandigen eisernen 
Schwellen offenbar viel schädlicher ist als den massigeren 
Holzschwellen. Dasselbe gilt von dem Gleiten der Schienen 
auf «len eisernen Schwellen, wenn diese nicht durch beson- 
dere Zwisrhenlapen geschützt sind. Anderseits erscheint die 
Abnutzung am Eisen als Stoff 1 verdrückung, welche vorzugs- 
weise an den zunächst dem Radait griff aufgesetzten Oberbau- 
i theilen, also den Schienen, auftritt. Die Verdrückungen sind 
gewaltsame Verschiebungen der Stofftheile gegeneinander, 
hervorgebracht durch atofmrtige Belastungen oder durch Ölet- 
I ten der I-ist auf der Unterlage. Sie führen früher oder 
! später, je nach der Zähigkeit des Stoffes, zur Lockerung des 
| Gefüges, und zwar zur Abtrennung griifserer Stücke, nament- 
lich als Folge gleitender Bewegungen, «der zur Bildung tiefer 
1 Risse als Folge häutiger und starker Schläge, also Vorzugs- 
| weise an den Stofslücken. Der grofse Schaden «Ict, Vor- 
I drückungcii gi'genül^r den gewöhnlichen gteichmäfsigen Ab- 
nutzungen besteht darin, dafs die letzteren «len übrig blei- 
! benden Stoff in seiner Festigkeit und in seinem Zusammenhänge 
wenig Kt«“iren, die Verdrückungon aber das Gefüge bi» hi da» 
Innerste angreifen und locken». Die Verdrückungen durch 
gleitende Bewegungen lassen sich wohl durch die Wahl eines 
geeigneten harten Stoffe* in hohem Grade atochw Achen, nicht 
aber die Verdrückungen durch Schlagwirirongen , denen auch 
der härtete St. «ff unterliegen mufs. 

Da* Mal* der Verdrückungen »teilt offenhar in einem 
bestimmten Verhältnife zur Käme «1er aneinander schlagenden 
Theile, zu der Spannung, welche diesen Theilen beim Be- 
ginn de» Stnfees bereits innewohnt, und zur Anschlag»- 
ge*«-hwin«ligk»?it; es ist ferner abhängig von der Beschaffen- 
heit de» Stoff.* und der F««rm der aneinander schlagenden 
T heile. Die Formen dieser Stücke, al*«> des Rade» und de» 

Schienenkopfe», sind in ziemlich engen Grenzen als fe#t- 
i stehend zu betrachten, ebenso die Massen der Fahrzeuge, 
verändern ngsfähig bleiben daher im wesentlichen nur die 
Marne des Gleise», die Anfangsr-jamming und die Anschlags- 
g**ehwindigk‘*it. Als Mas>e de# Gleis«» sind in diesem Falle 
nur die Theile zu betrachten, welche durch den Schlag 
augenblicklich in Bewegung gesetzt werden, nicht aber die 
Glcisthcilu. auf welche erat nach einem gewissen Zeitraum 
die Bewegung elastisch übertrugen winl. Je leichter, je he- 
wcglichcr und jo weniger gespannt nun der zunächst ge- 
troffene Theil, beispielsweise das Schienenende. ist, desto 
vollkommener wird er dem Stof» ausweichen und ihn elutuch 
auffangen können, also vor Verdrückungen geschützt sein. 
Anderseits winl eine zu weit gehende örtliche elastische Sen- 
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kuiitf dadurch schädlich wirken können, dato sie die senk- 
rechten Bewegungen der schweren Masse des belasteten Rades 
vermehrt und i»oi dem schnellen Wechsel dieser Bewegung 
neue vermehrte Angriffe schafft Kör die Stur» Verbindungen 
wird «?s von wesentlichem Vortheil sein, die schwere Masse 
de« Rades von allen plötzlichen , stufslörmigen Bewegungen, 
wenn sie auch von noch so geringem Ausschlag sind, aus- 
zuschließen, die unvermeidlichen Stofsbewegungen uler nach 
Möglichkeit zu verlangsamen und durch eine leichte, nach- 
giebige Unterlage aufzufangcii. Die neueren Verbindungen 
auch des stumpfen Stofses gehen darauf aus. dem Rade eine 
möglichst starre ebene Bahn zu schaffen, ohne auf ehuttische 
Nachgiebigkeit der gan- 
zen Verbindung Gewicht 
zu legen. Doch lehrt die 
Erfahrung, (fab «eitet 
bei vollkommen starrer 
Verbindung der Schienen mit einander doch an den Aufsersten 
Enden der Schienen und an den Stützflächen der Laschen 
bald Örtliche Angriffe und Verdrückungen «ich mut bilden, 
welche ihrer Art nach nicht etwa einer schwachen oder ge- 
lockerten Verbindung, sondern gerade deren Starrheit ihre 
Entstehung verdanken (Abk 5). 

Ueber die Natur der Vorgänge an den StOfsen wird 
erst dann Klarheit gewonnen werden können, wenn es ge- 
lingt, die Bewegungen selb-t in ihrem Verlaufe zu beob- 
achten und sie mit der Bauart und dem Zustand de« Gleise« 
in Beziehung zu bringen. Die Möglichkeit, diese kleinen 
Bewegungen mit der nOthigen Genauigkeit auftugreifen, ist 
nicht ausgeschlossen. Wenn auch ein vollkommen fest- 
bleibender Ihm kt, auf welchen dio Bewegungen bezogen wer- 
den könnten, nicht zu m baffen bt, so muh berücksichtigt 
werden, «Inf« es «ich vorzugsweise um örtliche schnelle Be- 
wcgungswochscl im Gestänge handelt, welche die tieferen 
Tu»«m 



Abb. fl. Senkung des Untergrundes in einer Tiefo von 1,10 m 
unter Schiene« - Oberkante. 


Bettungslagcn nicht mehr liecinilusaen. Ein tief in den 
Untergrund am Gleise eingeschlagener Pfahl nimmt zwar an 
der allmählichem Senkung des Untergrundes unter der an- 
rückenden Last theil (Abb. ß), doch nicht an den» plötzlichen 
geringfügigen Bowegungswechael im Gestänge, um den es 
sich handelt. Einige in dieser Richtung Angestellte Vereuchc 
mögen hier kurz erwähnt werden. 

Um die senkte« -Men Bewegungen am stumpfen Stob 
darzu stellen, wurden an je drei Stellen der gestofeenen Schie- 
nen, und zwar an deren lu (kentern Ende und in der Nähe 
der ersten und der zweiten Schwelle Zinkplättchen befestigt. 
Ihnen gegenüber befand sich ein Lineal von 2 m Länge, 
welches auf zwei tief eingeschlagenen Pfählen ruhte (Abb. 7|. 
Am Lineul waren sechs Schreibstifte mit Stahlspitzen be- 
festigt, welche durch Federn an die Zinkstreifen anged rückt 
wurden. Um nun don wirklichen Verlauf der einzelnen 
Bewegungen <Urzust eilen, war es nöthig, das Lineal mit 

Zaiuefarifl f. IlAEVMtD. I»hrt L 



Abb. 5. 


den Schreibstiften während der Ueberfahrt in wagerochter 
Richtung zu verschieben. Die«« Verschiebung führte das über- 
fahrende Rad selbst au« mittels einer Druckschiene, welche 
durch Hebel Übertragung mit dem Lineal verbunden wurde 
(Abb. 8). Die Druckschieno erhielt eine Länge von 2 m 
und war an der Oberfläche so geformt, daß sie bei «ler 
Ueberfahrt mit gleichmäßiger Ge- 
»ehwindigkett abwärt« gedrückt wurde 
| u 1 X | und auf «las Lineal mit «len Schreib- 
stiften eine nahezu gleichmäßige 
wagerechte Bewegung von etwa 3 cm 
^ übertrug. Auf dieao Weise wurden «er h* 
Abb. 7. Bilder gewonnen, welche den Verlauf der 
senkrechten Bewegungen an sechB be- 
stimmten Stellen des Gleises darstdlten. Je eines dieser 
Bilder, und zwar vom äußersten Schienenende, zeigen die 
Abbildungen 9a und 10a in dreifachem Maßstabe. Du alle 
sechs Schreibstifte genau übereinstimmende wagerechte B*> 


I wegungen ausführen, so ist auch di« Möglichkeit gegeben, 
i aus den gewonnenen sechB Bildern beliebig viele Darstel- 
j 1 ungen der wirklichen Gleislagen während der Ueberfahrt 
1 über di«* Stoßstrecke unter den verschiedenen LnstateUungcu 
zu entnehmen. Abb. 9 h veranschaulicht einige dieser Gleis- 
lagen an einer neuen, noch sehr wenig abgenutzten Stoß- 
verbindung. Abb. 10 b ebenso an einem bereits stark ange- 


Abb. 9a. Senkung* !-, des Unken Schivnoneade« bei der Unter- 
fahrt der Yiwilirmch*« oin«*r Maschino mit 6,1 t Itaddruck. 



■mim. , n 
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Abb. 9 b. G leimen kuocMi bei der Ueberfahrt der Vorderachse 
einer Maschine mit 6,1 1 Raddruck. — Hüben - M afi-tab 3:1. 


griffenen Stoß. Der Verlauf der Bewegungen an beiden 
beobachteten Stößen ist einander gleichartig, in den 
Abmessungen jedoch verschieden. Vor dem Ueberfabren «ler 
SteßlÜckc wird das Gleis entlastet und hebt sich, um so- 
dann beim Außchlag des Bades auf die Anlaufechino plötz- 
lich abwärts geworfen zu werden. Dio plötzliche Ge- 
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Mdiwindigkeitsünderunp beträgt zu diesem Zeitpunkte (bei a 
in Abi». 9a) 0.22 m und (bei a in Abi». 10a) 0,40 m in der 
Sekunde. Dem Anprall des Rades folgen schwimrende Be- 
wegungen im Gleise von größerer oder geringerer Ausdeh- 
nung und Anzahl. Die Beobachtung zeigt weiter, daf> durch 
den Schlag an der Stoßlflcke dos Gleis an den hölzernen 
Storsachwellen im allgemeinen nicht tiefer gesenkt wurde 
als t»oi der lamtstcllung über der Stoßachwelle seilet, duf» 
also der Schlag an der Stoßlücke keine erhöhte Belastung 
der Bettung zur Folge hatte. Schließlich lllfst sich aus der 
Aufnahme auch leicht danUellen, in welchem Mabe und mit 
welcher Geschwindigkeit das Rad an den senkrechten Be- 
wegungen theil nimmt. Die Eigentümlichkeit aller dieser so 



Abb. 10«. .Senkung de* linken ScbMoeoimdc* - Vi der l'Hicr- 
Inhrt ißr Vorderachse einer Maschine mir 6,1 t HaiMnek. 

n..hi»n. i i «i* 
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Abb. 10b. Gleisaenkangva bei der 1‘ r Herfahrt der Vorderachse 
einer Maschine mit 6,1 t Raddruck. — Höhen- M&ßstab 3.1. 


einflußreichen Bewegungen an den Schienenstößen kennen 
zu lernen, wird erst durch Erweiterung der Bcolmclitungen 
und Verbesserung der Beohachtungsmittd möglich sein. 

Neben den Form Veränderungen der Schienen an den 
Stößen sind für die I.age und da* sonstige Verhalten des 
Gleises die Verkrümmungen der Schienen Ober ihre 
gunzo Länge von den nachteiligsten Folgen. Die Erscheinung 
hat ihre Ursache offenbar in der Streckung de» Kopfes durch 
das überrollende Rad, wird im übrigen wohl beeinflußt durch 
die Art des Schienunstoffes und durch die Form der Schiene, 
namentlich ihre Höhe, ferner durch die Schwere de» ganzen 
Gestänge» und durch die mehr oder weniger feste Lagerung 
de» Gleises in der Bettung. Die großen Nachtheile dieser 
Erscheinung werden fast bei allen alten Gleisen empfunden. 
E» gelingt hier nicht mehr, der Schien enoberfläcbe die Stetig- 
keit in der Richtung und den beideu Strängen die gleich- 
mäßige gegenseitige Höhenlage zu geben , welche bei schneller 
Fahrgeschwindigkeit von so hohem Werth i»t, die Fahrzeuge 
nehmen einen unruhigen, ach wankenden Lauf an und keine 


Kunstgriffe in der Glcisunterhaltung vermögen mehr diese» 
Mißstandes Herr zu weiden. Die Nachteile «1er unregel- 
mäßigen langgehtreekU’ii Schieiiciivcrkrüniinuiigcn sind viel- 
fach größer aß die Na- litlieile der kurzen, schnell durch- 
fahrenen. daW-i symmetrisch in tieiden Strängen auf tret enden 
Stoßsonknngun. Dio Untersuchung Imt hier die Aufgabe, 
festzustellen, in welcher Form sich die Krümmungen aus- 
bilden. wie schnell sie zunchmen, von welchen äußeren Ein- 
wirkungen und welchen inneren Zuständen im Gleise nie 
begünstigt oder abgeschwächt werden. 

ln unmittelbarer Wechsel Wirkung mit den Schienen 
stehen die Schienenlaschen. In ihrer jetzigen Form ent- 
sprechen sio von allen Bestand thei len des « iberbaue» wohl 
am wenigsten den statischen, geschweige denn den mecha- 
nischen Anfonlernngeu. welche an ein »n wichtiges Glied zu 
stellen sind. Dr. H. Zimmer mann weist in seiner Berech- 
nung de» Oberbaues nach, dafs die Beanspi-uchung der latschen 
statisch nickt bestimmbar ist, narb annähernder Berechnung 
aber faeraitn unter der ruhenden Last das zulässige Maß 
Überschreitet, ein Beweis, wie unvollkommen und statisch 
unklar sich gerade dieses Glied entwickelt hat. Kr liebt 
ferner hervor, daß die eigentliche Wirkungsweise der Luxjiun 
noch nicht genügend bekannt und erat durch Versuche fest- 
zustellcu ist. Die Boobachtungeu in dieser Richtung worin 
vorzugsweise auf die Bew<-gungcn zu richten sein, welche 
die Laschen in Weohielwiritung mit den Schienen unter der 
rollenden Iowt ausfiihn-n, und auf dio Abnutzungen und 
Form Veränderungen , welche dio Laschen Obenfalls in Wechsel- 
wirkung mit den Schienen erleiden. Zur Darstellung der 
Bewegungen würden die gleiche« Mittel verwendbar •ein, 
wie für die Darstellung der Schienon^-nkungon. Unzweifel- 
haft würde alicr auch dio Photographie für diese Zwecke 
mit Erfolg nutzbar gemacht weiden können. 

Außer den Beobachtungen der hauptsächlichsten Vor- 
gänge im Gleise muß auch den scheinbar untergeordneten, 
für die Lage und den Bestand des Gestänges weniger wich- 
tigen Erscheinungen Beachtung geschenkt werden, weil die 
Bedeutung eines Vorgänge« für das Ganze nicht immer von 
vornherein sicher zu ßurthuilen ist. Die seitlichen und 
drehenden Bewegungen im Gestänge, die Längsverschie- 
tiungen. die Wirkungen der Wärmeunterschiede sind Vor- 
gänge, deren nähere Kenntniß zur richtigen Beurteilung so 
mancher Zustände iiu Gleise nicht entbehrt worden kann. 
Im ührigen dürfte der Beobachtung aller Arten von einreinen 
für sieh vorübergehenden Bewegungen l**»ondeie Sorgfalt zu 
»ehenkon mH», weil diese gewissermaßen als Differential der 
dauernden, Veränderungen in deren Ursprung und Natur dou 
.sichersten und lehrreichsten Einblick gewäliren. 

Dos nächste Ziel aller dieser H<*obeichtungeii muß sein, 
die wirklichen Zustände und Vorgänge im Gleis und deren 
Veränderlichkeit in Zahlen und Mafsen auszudrücken. Die 
Messungen müssen sowohl nach ihrem Umfang aß nach der 
Art ihrer Ausführung dio Möglichkeit bieten, aus ihnen dio 
G'-aetzuiäßigkeit der Erscheinungen abzulciten , denn nur diese 
ist wissenschaftlich verwurthbar. Dazu gehört vor allein dio 
Vergleichbarkeit der Motvuingaergcbnßäe. Würde es möglich 
sein, ein in sieh vollkommen gleichgvfügte« und gleich- 
gelagertes Gieß herzustellen und dieses auch gleichartig zu 
l-olasten, m würden in ihm vollkommen übereinstimmende 
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Vorgänge zu beobachten sein. Es wäre dann möglhdi, nach 
willkürlicher Aonderung irgend eine« Bestandtheilcs den Ein* 
Aufs allein dieser Aonderuug unmittelbar zu beobachten. Eine 
solche Uebereinstiinmung ist indessen von vornherein nicht 
erreichbar. Der Unterschied in den Erscheinungen beruht 
daher nicht allein auf einzelnen absichtlich bergest ellteu Ab- 
weichungen, sondern auf einer ganzen Reihe von unabsicht- 
lichen Vereeliiedenartigkeitcit im Zustand des Gleiten Die 
Verschiedenartigkeiten zu zergliedern und in ihrer Bedeutung 
zu erkennen, ist allerdings die schwierigste, aber auch die 
uuth wendigste Forderung der Beotehtimgen. 

Solchen Schwierigkeiten darf nicht etwa dadurch au« 
dem Wege gegangen werden, dafs man versucht, gleich- 
artige Erscheinungen außerhalb des Gleises nachzuahmen 
tu>d unter günstigeren Be<lingungen zu beobachten. Denn 
cs ist unmöglich, die im Gleise auftivtenden Vorgänge auch 
nur annähernd aufserhalb des Olcisos durch Ilülfsmittel 
irgend welcher Art. nachzuahmen. Jeder boleher Versuch 
würde entschieden von Schaden «in, wenn die dabei ge- 
wonnenen Ergebnisse ohne weitere* auf das Bctrichsg)ois 
ftbertrageu werden sollten. Nur solche Untersuchungen 
außerhalb des Gleises können als vollwerthig gelten, welche 
sich auf allgemeine physicalLsche oder chemische Eigenschaften 
der Stoffe lieziehen, nu übrigen al«er können dergleichen Ver* 
suche nur den Werth von Vorstudien für die eigentlichen 
Beobachtungen im Bctriubsghnse selbst beanspruchen. 

Ferner ist von Werth die Zeitdauer, welche den ein- 
zelnen Gruppen von B«*4j«ki.'litiiiigcn zu widmen ist. Die 
Natur und der Werth eines Gleises wird dadurch am sicher- 
sten erkannt, dafs sein Zustand von der Zeit seines Ent- 
stehens bis zum Verfall beobachtet wird. Um die Ursachen 
des sch lieblichen Verfalles zu verstehen, ist es offenbar 
werthvoll, den ersten Anfängen der Zerstörung nach zuforschen, 
den Ort und die Art der ersten Veränderungen kennen zu 
lernen, dann weiter zu beobachten , in welcher Form und in 
welchem Halse sie sich ausdehnen und welche Erscheinungen 
sie in den übrigen Thcilen des Gleises Hervorrufen. Schon 
einige derartig lang ausgedehnte Beobachtungen geben ein 
Mittel in die lland, aus deu Anfängen der Erscheinungen auf 
ihren weiteren Verlauf mit gröberer Sicherheit schließen und 
somit auch das Verhalten neuer Bauarten schon in kürzerer 
Zeit sicherer beurthcilen zu können, als es jetzt möglich ist. 

Um weiterhin die Bedeutung irgend einer Erscheinung 
im Gleise richtig schlitzen zu können, mufs diese nicht für 
sich allein, sondern stets in ihren Beziehungen zu allen 
sonstigen Erscheinungen im Gleise betrachtet weiden. Der 
Widerstand, welchen das Gleis deu angreifenden Kräften j 
entgegensetzt, pflanzt «ich fort von don Schienen durch alle 
Theile des Gestänges bis in die Bettung und deren Unter- ; 

grund. jeder Be>tandthcil des Gleises verbraucht einen Theil j 

der Angrilßkräfte, einen audera giobt er ab in gleicher oder : 
umgewandelter Form. Wie nun diese Kraftübertragung vor | 
sich geht, wie die einzelnen Bostandtlioile daran theiluehmon 
und sich gegenseitig unterstützen gleich den Glie<lern eines 
Organismus, kann nicht aus der Beobachtung einzelner Vor» 
fflnge, sondern nur aus dem Zusammenfassen der Erschei- 
nungen an Sämtlichen Beetondtiieilen von der Schiene bi« 
zur Bettung erkannt werden. 

Die Beobachtung nur einzelner aus der Gesamtheit 
der Erscheinungen herausgerissener Vorgänge birgt daher 


stets die Gefahr einseitiger Beurtheilung und einseitiger 
Schlußfolgerung in «ich, sie verführt dazu, die Mitetän«le, 
die ein solcher Emzolvorgang mit sich bringt, um jeden Preis 
Inseitigen zu wollen, ohne beurtheilen zu können, welchen 
Einflufs Milche Aeuderungen auf die übrigen Vorgänge au>- 
01**1», oder ob sie im ganzen nicht mehr Schaden als Nutzen 
bringen. Auf so einseitiges Vorgehen sind wohl nicht zutu 
genügen Theil die Mißerfolge zurückzuführen, die gerade 
der Gleisbau in so reichem Maße aufzuweisen hat. 

Das Bedürfnifs, dein Oleislau durch planmäßige Beob- 
achtungen zu Hülfe zu kommen, wird nicht nur von denen 
empfunden, welche den rein wissenschaftlichen Weg ver- 
folgen, sondern auch von denen, welche bestreik sind, auf 
dein Wege «ler praktischen Erfahrung die Entwicklung des 
Gleisbaues zu fördern. Wohl kann eine lange persönliche 
Erfahrung und ein geschulter praktischer Blick zu werth- 
vollen Verbesserungen im* Gleisbau führen, doch bieten sie 
keine sichere wissenschaftliche Grundlage für die weitere 
Entwicklung. Andere persönliclio Ansichten treten an ihre 
Stelle und beanspruchen die gleiche Berechtigung wie jene. 
• Seit dem Bestehen des Eisenbahngleises machten sich daher 
Bestrebungen geltend, welche darauf ausgingen, die Fort- 
schritte de* (Ueßlaue* luszulösen von den rein {OTSÖnlichon 
Meinungen und sie auf anerkannte Wahrheiten, auf die Be- 
obachtung der t tatsächlichen Zustände zu stützen. Muß 
nun auch zugegeben werden, «laß alle diese Bestrebungen 
I weit von ihrem Endziel entfernt bliebet», so darf die Ursache 
doch nicht darin goMudit werden, daß dergleichen Unter- 
suchungen ihrer Natur nach Überhaupt unfruchtbar sind, 
sondern darin, daß sie der Vollständigkeit entbehrten, welche 
zur Ausnutzung der Erg»‘buiswe durchaus uötlng war. Eines- 
theils erstreckten sich die Untersuchungen auf einen zu 
kleinen Theil dar Erscheinungen , konnten daher für die Re- 
urtheilung «ler gesamten Vorgänge nur von untergeordneter, 
zum Theil sogar zweifelhafter Bedeutung sein. AnderntlieiU 
| wurden sie zwar von weiteren Gesichtspunkten aus unter- 
j nnmnicn, jedoch nicht zu eiiK'in Abschluß gebracht, der ihre 
Vorwerthung für dun Gleisbau selbst ermöglichte. Es mag 
darauf auch zurückzuführen «in, dafs von manchen Seiten 
dergleichen Untersuchungen mit Mißtrauen begegnet, ihnen 
wenigstens jeder praktische Nutzen abgesprochen wird. Dieser 
I Vorwurf ist voll berechtigt, sobald «ler Versuch gemacht 
wird, die Ergebnisse einseitiger und unfertiger Untersuchungen 
verallgemeinern |o«ler etwa als Empfehlung für irgend eine 
Banweise benutzen zu wollen. In diesem Falle «find sie 
allerdings, in gleichem Mate, wie in allen Zweigen der 
Wissenschaft, miiulcrwertbiger als die rein praktische Er- 
fahrung. 

Auf «lie mangelhaft«^ Erforschung der wirklichen Vor- 
gänge im Gleise dürft«* fernor der Umstand zurückzuführen 
«ein, «laß die Geschichte des Gleisbaues so wenig gründ* 
lielio Auskunft flt»er «lie wirklichen Ursachen giebt , an« donon 
irgend eine Bauweise sich nicht bewährte, und wie die 
Schäden in die Erscheinung traten, die zur Aufgabe «ler 
ganzen Art diftugten. daß sogar vielfach fälsche Vorstel- 
lungen über die Ursache der Mißerfolg»* sich bilden konnten. 
Es erscheint auffallend, dafs die Erfahrung aus der Geschieht«* 
des Gleisbaues nicht «len Nutzen g< 'bracht hat, welcher nach 
einer Zeit von 60 Jahren wohl erwartet werden könnte, «laß 
namentlich die Entwicklung des Gleisbaues nicht gleichen 
8 * 
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S*-Iiritt gehalten lut mit den stetigen, schnellen Fortschritten 
in der Lfaung anderer statischer oder mechanischer Auf- 
gaben. daß zwar durch mOhwin»?« Auspn.»l»en gewisse Fort- 
schritte im Gleisbau erreicht sind, über von einet sicheren 
Kenntniß aller maßgebemlen Grund («Hlingungcn fOr den 
Gleistiau und einer richereii Herrschaft (Itter die Mittel nicht 
die Rede sein kann. Jede Neuerung ist ein Tasten im \ 
Gunkeln, und ihr Erfolg von vornherein nicht bereclmnbar; ! 
oft ist sie sogar nur eine Rückkehr zn alten, bereits früher 
aufgegebenen Formen, ohne dafs Mittel gefunden werden, 
die 1 Ursachen der früheren Mifaer folge zu vernteiden. 

Die Entwicklung «l««s Glcistiaiies ist vergleichbar mit 
tler des Stroral«aues. Auch dieser ging zunächst nur von , 
praktischen Erfahrungen aus. nahm dann die reine Theorie 
zu Hülfe und ist «chlicßlidi zur Ausdehnung und gründ- 
lichen Behandlung der sachlichen Untersuchungen Überge- 
gangen. Auch hier kam mau zu der Ueberzeugung, dafs | 
die Natur eines jeden Flusse« nur aus sich selbst, nicht aus | 

rdx'rtragungcn von anderweitigen Booßuhtungen oder aus j 

allgemeinen Gesetzen erkannt werden könne, daß es nütliig 
sei, die mannigfaltigen Formen der Wasseiß 1 wog» ngen , die 
Gestalt, Bewegung und Ablagerung der Geschiebe, die Furm 
des Flußbett«* und «k*r Wussen»l*erflJi , he, die W'n->M‘iNtändo. 

•In« Gefälle, kurz alle Zustände und Vorgänge in jedem Flusse 
sdlwt durch Maß und Zahl featzustellen und die einzelnen 
Erscheinungen in gegenseitige Beziehung zu bringen. In 
dieser Hinsicht ist die Entwicklung des Simtnbaucs dem 
Gleisbau bereits vorausgeoilt, und es drängt sieh die Frage 
auf, worin die Ursache zu tuchen ist für da.- Zurückbleiben 
der sachlichen Forschung« 1 » im Gleisbau gegenüber den Für* j 
schlingen auf anderen technischen Gebieten, trotzdem die 
Lücken der Entwicklung l>ekannt sind, iiud so mancher ver- 
sucht hat in diese Lücken einzutreten, trotzdem es auch 
keinem Zweifel unterliegt, von wie hoher wirthscltaftlicher 
Bedeutung eine bessere Ausnutzung der Gk-istlnül«* und ein 
geringerer Aufwand für die nieisunteihnUung sein muß. j 
Nicht allein innere, in d«*r Schwierigkeit des Stoffes liegende ; 
Gründe sind es, sondern vorzugsweise Gründe Süßerer Art. 

Bisher ist es der persönlichen Vorlidrt) Einzelner überla6*en 

1 | 
geblieben, an den umfangreichen Stoff mit nur beechxflnktem 

Aufwand an Zeit und Ilülßinitteln heranzutreten. Die Mittel 
g»-nügten nicht, um den Untersuchungen von vornherein die 
unentbehrliche Ausdehnung und Vielseitigkeit zu geben, im 
günstigsten Falle wurden umfangi-cicltc Eintclbeobachtuogen 
angestellt, welche indessen an sich wenig Werth bußm, viel- 
mehr erst dann Werth gewinnen kennen, wenn sie etwa aß 
Unterlage für eine erweiterte, umfassende Beobachtung ver- 
wendbar sind. Nur selten haben daher dies« lückenhaften j 
Beobachtungen dauernden Werth gehabt, sie verschwanden ' 
mit «len Personen, an denen sie hafteten, sie waren nicht j 
«ilMM-t nigbar auf andere, welche sie in gleichem Sinne fort- ' 
gesetzt hätten; eine große Summe von Art »eit und Mühe 
war verschwendet für einen winzigen Erfolg. 

Um zu wirklich brauchbaren Ergebnissen zu gelaugten 
iiii«I dem Endziel, die Beherrschung dt* Ghdtdxtuc«, näher 
zu kommen, ist es nöthig, die sachlichen Beobachtungen aus 
ihrer untergeordneten Rolle hervorzuziehen und ihnen ein 
Wirkungafeld anzu weisen , w<*l<hes ihrem Wert he entspricht 
Iiazu Imdarf cs besonderer Kräfte, guter Hülf »mittel und vor 


allem dauernder Einrichtungen. welche «lafflr bürgen, dafs 
«lie Unterm tchungen in zuverlässiger, wissenschaftlicher, ge- 
ordneter Weite fort geführt un«l jederzeit auf andere Personen 
übertrag en werden kennen. 

Zur praktischen Durchführung dieser Forderung gehört 
die Kinriebtuiig ein«** einhettlicheo größeren Versuchafeldce 
in der Retriebsst recke. In «hm Vcfwmhsfeldo muß eine 
gewisse Auswahl von Oberbau, Bettung*- und Untergrund- 
arten vertreten sein. Dal »ei sollte al«er nicht etwa Werth 
gelegt werden auf eine m«~«gli»'h*t große Anzahl von Einzel- 
arten, im Gegenthci] auf eine nn"> glichst»; Bcx.-hrilnkung, soweit 
es der Zweck, nämlich gcnügemlc Yergieichsgegcnständc zu 
gewinnen, zuläßt. Denn es kommt nicht darauf an, eino 
Menge von Arten zu vereinigen, ihre Bewährung abzuwarten 
mul die, welche am bmnchlwrsten erscheine«, aß Muster 
au.-zu wählen, «ondeni die Zustände un«l Vorgänge im Gleise 
selbst zu erkennen; denn nur diese Kcuntniß befähigt, von 
vornherein die Bedingungen zu Anden, unter «lenen die 
Vervollkommnung d<* Giens* fortxusch reiten liat. 

Die Untersuchungen sollen nicht etwa darauf ausgehen, 
die freie Entwii klung der Oberbaufrage in irgend einer 
Richtung zu Itemmen. Jede« solche« Streß 1 » nach einer 
Vorherrschaft würde n»»th wendig zu Einmütigkeiten führen 
und der Sache selbst «l»*n dcnkliar größten Scha«len bringen. 
Die Untersuchungen »«edlen vielmehr der freien Thätigk«‘it 
des entwerfenden Fachmannes Whfllfli«-h s*-in, «llo Erschei- 
nungen , welche zu wissen n»~thig sind, horvoniehen , iltre 
Kenntuiß zum Gemeingut machen und »lamit eine ra ver- 
lässige Grundlage vorw ltaffen . welche der Einzelne sich nicht 
verschaffen kann. Sie mfßse» also netten «ler rein wissen- 
schaftlichen und d«*r praktischen Entwi» klung de« Gleis- 
lau«'* »-inhergidten, ihr «len nüthigen St«>ff liefern, im übri- 
gen aber der entwerfende» Thätigkeit selbst freie Hand 
lareen. Dazu betlarf es eben einer «lauernden Einrichtung, 
denn stet* werden neue Anforderungen bemo treten, frühere 
Beoaltaclitmigen zu ergänzen un«i neue Erscheinungen nuf- 
zuklären ««.‘in. 

Es liegt kein Grand vor zu bezweifeln, «laß solch«? Be- 
obachtungen auch der rein wissenschaftlichen Behandlung 
des Oßahiuies neue Gesichßjmnkte, neue Grundlagen zu 
verwduiffen imstande seien. Denn jede gesetzmäßige Er- 
s*h«-i»unp kann, wenn ihre Ursachen einmal fe*t gestellt und 
zu den Wirkungen in b»-stimmte Beziehungen genetzt sind, 
schließlich auch d«*r allgemeinen . winonschaftliehen Behand- 
lung unterworfen wenlcn. Di«? Wissenschaft drängt ihrer- 
seits dazu, jede Anortlnung so zu gestalten, daß die R«- h- 
nunp mit ihren vorhandenen Mitteln die weitgehen» lstc 
Anwendung Amlen kann. Sind die Grundlagen und That- 
sachen , welcher die Bervchnung des Oberlaues als bekannter 
Gröfw-n bedarf, durch di»? Beachtung in weiterem Maße 
gewonnen, so wird es das Endziel der Rechnung sein, An- 
ordnungen zu schaffei, welche nicht nur in statischer, son- 
dern auch in mechanischer Hinsicht »len rechnerische« For- 
derungen genüg«*». Je näher die Wia-enschaft diesem Ziele 
kommt, je sicherer sia in der Beherrschung de* Gleisbaues 
wird, desto mehr gewinnt auch d»‘r praktische Gießbau an 
festen, ß*i allor Mannipfi»ltigk‘*it der EinzelausbiMung maß- 
gebenden Orundlog«*n. 

Köslin. C. Br&uning. 
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Verzeichn Ifs der Im preußischen Staute und ihm Behörden des deutschen Reiches 
angesteliten Baiiheamten. 

(Am 20. Ditonber 1899.) 

I. Im Rpssort des Minislori nuis der öffentlichen Arbeiten. 


Schroodor, Ober-Baudirector, Ministem] - 
Director der AbtheUung für die 
techa. Angelegenheiten der Ver- 
waltung der Staat* -Eisenbahnen. 

a) Vortragende Käthe. 
Kummer, Obrr-Baudireetor, Profeeaor. 
Hinckcldeyn, desgl. 

Adler, Wirklicher Geheimer Ober- Baurath. 
I'rofesMor. 

Dreaot, Geheimer Ober- Haanith. 

Lange, desgl. 

W’iohflr», deagL 

Keller (A.), des«!. 

Dr. Zi mm ermann. desgl. 

Schneider, desgl. 

Müller (Karl), des«!. 

Koch, d*»gl. 

Blum, desgl. 

Wiesner, desgl. 

Eggert. desgl. 

Tbür, desgl. 

Wetz, Urobberzogt. lies«. Geh. ObcT-H&uraÜi. 
Sarrazin, Geheimer über - Baurath. 
Fölaoher. desgl. 

Thuemer. Geheimer Bauratli. 
t. Doeuiming, de««!. 

Hoffiuann. desgl. 

Wolff, desgl. 

Saal, desgl. 

Srhnrmann, d«»gt. 

Qermelmann. desgl. 

Boeder, desgl. 

NitKi'-hmann. desgl. 

Kirschkc. desgl. 

Hofsfeld, deagl. 


A. Beim Ministerium. 

Ständiger technischer Hülfsarbeiter. 

Scbolkmaon, Regierung*- und Kaurath. 

Uülfsarbeiter. 

Detiuft. Regierung*- und Banrath, Geheimer 
Baurath (auftnr.fsieh Regierung 
in Stettin! |. 

Anderson, Uegwrnngs- und Baurath, Ge- 
heimer Baurath. 

Tiemann, desgl. 

Keller (II.), deagL. tugiek-h Vonteher 

des Bureau» des Ausschuss**« znr 
Untersuchung der Wassexver- 
hitftnisM? in den der Uebor- 

whwemmang besonders aasgo- 
wttzten Klufsgobicten. 

j Falke, Rcgientogs- und Banrath. 

Eger, desgl. 

Symphcr, deagl. (auftrw. (steh Regierung 
in Lüneburg]). 

| Lehmann (Hansi, Regierung* • und Kauratb. 

! Wal ff, dt*8gl. 

; Rüdell. desgl. 

Tr uh Isen, Baurath. Mascbioeuinspector. 

Wittfeld. Eisenbahn -Baninopoetor. 

Glasenapp, dcsgl. 

h) Im technischen Bureau der Ab- 

thcilnng fflr die Eisenbahn- Ange- 
legenheiten. 

Lehmann (lUno, Regierung»- und Baurath, 
Vorsteher des Bureaus, sieh 
auch vorher. 


Brosche. Eiscnb.-Hau 

- u. Betriobsin*ptf*ctor. 

v. Zabiensky, 

desgl. 

Cauer, 

desgl. 

Hongc n, 

desgl. 

Krahm, 

desgl. 

Horz (Johannes), 

desgl. 

Slromeyer, 

desgl. 

e) Im technischen Bureau der Ab- 


theilung für das Bauwesen, 
llber, Regierung* • und Baurath, Vorsteher 

I dee technischen Hurcans III TI. 
(Hochbau). 

v. IVrhandt. Baurath. Land • Rauia*|xvtor. 
Lodemano. Baurath, Bauinspector. 
Grnnert. Baurath. Land - Bauins|>ector. 
PlMhelki, desgl. desgl. 

Rattcy, «tagt. desgl. 

Schultz« (Friedrich). land- llauin*|M*ctur. 
de Bruyn, deagl. 

! Bürde, Kreis - Bauinspectör l auftrw. laich 
Regierung in Königsberg L Pr.]). 
8chnltie (Richard). Land - Bauin spector. 

' Faaquol. Krois-Baainsporiar (auftrw. [weh 
Regierung in llromhcrgj). 
Müasigbrodt, deagl. (deagl.) 

| Carsten, Land • Bauinspectör. 

| Buck, d*e«l. 

Koorte. Baurath, Wasser -Bauinspector. Vor- 
steher dos technischen Buronua 
III W. (W'nsscrtau). 

Erbkam, linurath, Wasser- Haususptxitor. 
Papk«. W»»i*r- Bauinspectör. 

Rotoff (Paul), desgl. 

Kniehahn. deagl. 

Kieseritzky, desgl. 


B. Bei »len Königlichen Eisenbahn -Direetionen. 


1. KSairllrlH* Ela^nliahn-IMreetlen 
ln Altona. 

Jungnickel, i’riwideat. 

MmOnoitalMfr: 

Tacgliohsbeck, Über-Bsuratb. 

Caesar, Geheimer Baurath. 

Haafs, Eueababodirvctor. 

Rofekothon, Regierung*- und Baurath. 
Nöb, Eisentahndircctor. 

Kaergor, Regierung«- and Baurath. 
Sprengell, desgl 

Steinbifs, Ewenbahndireetor. 

Bluuck (Christian i, Regierung* - und Baurath. 


Kltrabaha - Um- ml Mrlrt«- Sei«. ßwaM«- 
B*ot»«portar«o SW 4«r DlrertUn: 

SchVartz, Baurath. 

t. Borries, Eisenbahn - Bau - und Betrieb«, 
inspoctor. 

Burgund, deagl. 

Wendenbarg, deagl. 

Peters (Ri'-Iianl), desgl. 

Moeller. Eisenbahn - Bauinajs'ctor. 

Merlin g. Eisenbahn -Hau- and Betrieb*- 
inspector. 

Merkel, Eisenbahn - Bau - und Betriebs- 
inspoctor in Otav w taia. 




Bet rieb »in* pect innen: 


Berlin 9: 
fleaabwg 1 : 


Glückstadt: 
Hamburg 1: 


Zink eisen, Ki**-nbahndiroctor. 

Schreinert, Regierung*- und 
Baurath. 

Fülschei. Eisciiliahn-Bau- a. 
Betriebninspoctor. 

Gold beck. Eisenbahn - Ban - 
und Betriebeüisipector. 

Strasburg, Eisenbahn- Bau- u, 
Iletriebainspector. 

Kaufmann, Eisoohahn • Bau - 
und IVdriobeinnpector. 


Digitized by Google 



123 Verwichnifs der im pitHi&iacbeo Stute und bei Behörden dos deutschen Reiches Angestellten Baubeamten. 124 


Harburg 1. Sauerwein. Ei-4»iibahiuJirwtor. 
Husum: Pu* tau. Eisenbahn -Han- und 

Bntriob*in»]te«-V>r. 

Kiel: Eb reo borg, Rr^eniugs.' u. Haurath. 
Ludwipdust: Kohr. Eisenbahn - Hau - und 
Rctriebainapector. 

N*'umün*ter: Büchting. Eisenbahn - Bau - 
und RetriehsioBpector. 

Oldesloe: Schreiber. Eisenbahn- lUu- und 
Betrieb» »spector. 

Wittenberge: Lauer, Eisenbahn -Kau- und 
BotricbMOspoctor. 

Masehineniospectioncn: 
Flensburg: Uninert, Eisenbaliudirector. 
Gluckstadt: Rohde. Eiienbaluidireetor. 
Hamburg: Brandt. Eiacnbnbndinirtor- 

Ifiirbuiv: Mcinbardt. Kisenhabn • Buu- 

in*|icc4or. 

Kiel' Seb wancbeek, Eis*ul«hn-Bau- 
inspector. 

Wittenberge : Wolfen. Erwobabo • Hau- 
ioapector. 

Werk Btdtteninapcctiouen: 
Harburg ■ Haubitz, Ei-enbaho-Baiunspcctor. 
Noumünstcr: Dlittiiig, desgl. 
Wittenberge: Traeder, Regkruug»- und 
Haurath. 

Telegraphouinspnction Altona 
Staudt. Eiienbaho-Hauinspoctnr. 

2. Kflnlgllcbe KlsenbuhndlrrrtUn 
In Berlin. 

Dtr*rUoH»Mll«tlF4er : 

Dr. zur Minden, Obcr-Bauratb, 

Wnrcban, Geheimer Bauratb. 

Uousselle. desgl. 

Rusteraoyer, Eieenbabndirector. 

Garbe, desgl. 

Bork, desgl. 

Grapov, Regierung*- und Bauratb. 
Gantzcr, «tagt. 

Hat hin nun, desgl. 

guadioani. doset. 

Herr (Friedrich), desgl. 

Doraachke, doset. 






Berlin 3: Holtgast. Ri-gier.* u. Baurath. 

„ 4: v. Schütz. desgl. 

.. B«il, drtgl. 

„ 6: Gonge. Eisenbahn -Bau- und Bfr* 

triebeiuspec^or. 

r 7: Breuaing, d'-sgl. 

„ 8: Helberg, desgl. 

15: Boedecker, Rogier.» u. Bauratb. 
Frankfurt a/0. 1 W ainhsganfii, Regierangs- 
und Haurath. 


Hase fa inen in»pectionen: 

Berlin 1: Meyer (Max), EiwnU-Bauiiisp. 

„ 2: Simon. desgl. 

„ 3: Gerlach. desgl. 

5: Gaunert. do*gl. 

WorkstSttoniiiKpcctionen: 

Berlin 1: Patron ky. Etaoab.- Bauiu»|*ector. 
Sachse. desgl. 

,, 2: Wenig (Karl), Kfeenk* Ihroctor. 

Uhlmann. Eisenbahn 'Maxchi* 
ocninsjK-itor. 

Krankfurt a Ö.: Ooetze, Eisenbahndifuctur. 
„ nolzbecbor, Eisenb. -Bau- 
inBpector. 

Gronewold: Cordes. Regier.- und Haurath. 
„ U n ge r, Eisenb. - Kauinapcctor. 

i Gaben: Frneokel (Emil), Eisenbahn« 

Banhwjicctor. 

Potsdam: Schumacher, Kunnb.- Directur. 

Terapethof: Schlesinger, Eiaenh.» Director. 
„ Urouowaldt, Eisenb.- Bauinsp. 

3. Ktinlgllchr El*enhi»b»dlrfHloa 
in Ilrcsluu. 

Dlrvr l li<BMBlirli>'4er : 

Neu mann. Ober- und Geheimer Bauratb. 
Kirston, Geheimer Bauratb. 

Doulin. Erienhaluidirertor. 

Biadcnrann, desgl. 

Urluiu, Regierung«' und Hauratli. 
i Sartig, desgl. 

Wagner, fiMnbahadirecfcir. 

HinrichB. desgl. 

Schüler. Regierung*- und Haurath. 
Schmodea, dmgl. 

Ilrüggcmann, dv-sgl. 


F.larabaka • U«a • aa4 ■etrfcks- brr«. fi-rnlMba- 
ItMlaapertorva brl d#r lilmilM: 

Halt rer, F.isejib.-Bnu- u. Btttriebwnspcctor 
(betulaabt). 


Diesel, desgl. 

Irinisch, deagl. 

Biedermann (Ernst), desgl. 
Pela-Leusdwn, desgl. 


Risch botb, Eisenbahn - Baain»pcctor. 


Labes. Eiwinb.-IUu- uod Ik-tiicbimspector 




in Berlin. 

Kanpe, 

desgl. 

in Berlin- 

Uaur. 

dnfjgl. 

in Borlm. 

Wiesmaun, 

d«gl. 

in Potsdam. 


t:l*fstana-Baa - «ad kl«. Ueikkt- 

Rulu^rlum bei der DlrwUtat 

Scliramke, Eisenbahn -UAiiiospector. 
Hammer, Eiseub.-H.m- u. HotnelwiMpector. 
Prall«. 4 m|L 

Epstein, Eisenbahn- Bnuiuspcctur. 

Wittke, Kiscflb. ■ Bau • u. Botriebiiuspector. 


Herndt, Eisonb.-Uau- u llctrielMiii*|NV , tor 




in Hirschlx-rg. 

Klüscbe, 

de>gl. 

m Schweidnitz. 

Iserineyer, 

desgl. 

in Breslau. 

Mai hold. 

desgl. 

in Hreebui. 

ßebwenkert. 

desgl. 

in Waldenburg. 

Lueae, 

de*.gl. 

in Hirs-.-hbi-rg. 

Laise. 

dc'-gl. 

in Breslau. 


I n. prriioM« *f : 

Hetriebainspectionen: 

Berlin 1: Janenach, Eisenbahn -Bau- und 
Betritt hau t>pe< /tut . 

„ 2: von den llercken, Regierung» - 
und Baurath. 


laapcrtlMai *f»»lad« : 

Betriebs inspectionon: 

Breslau I: Mertens. Eisenbahn - Hau • und 
Uetrieb«iDH|>»tctoT. 

„ 2: Jahn, de»gl. 

,, 3: Kugg, Hcgienings- und Haurath. 


Breslau 4: Luniatscbek, Eisenlwhn - Hau - 
und H<ittir>ltsuis|ittctor. 

Glatx: Komoruk, Ezsenb.-Bau* u. Be* 

triebsmspector. 

Glogau I : F r a n t« n . Kiseutuihn - Bau • und 
Bfltriebsiiispec-tor. 

GbrliU 1 ; Ricken. Regierung*- u. Haurath. 

„ 2: Hack«. desgl. 

Hirschberg: Galmert. Kiivmlsüm -|!nu- und 
Brtriuhsiuspcctur. 

Liegnits 1 : Kieckhtifer, RepcningS' und 
Hauratli. 

., 2: Schroeter. Eisenbahn -Bau- u. 

Betnebrinspcctor. 

NcUmi 1; Prttzel. Eiscinhahndirector. 

2: Buchhols iRichaH). Regio* 
ruitgs- und Haurath. 

Sorau: Schubert, Ettenliahndireetor. 

Waldenburg: Mohn, Eisenbahn -Bau- und 
Uetriefeinspector. 

Masebineninspoctionen: 

Ureslau I : Scb ay e r . Eiscnlabn • Mascbineti- 
iospector. 

v, 2 : K u n t so , Regierung* - u. Haurath. 

Görlitz: Huck, Eiscubahndirector. 

Liegnitx: Schiwoo, desgl. 

Neils*.-: v. Richovrsky, Eisen bohu- Bau- 

ioapector. 

WerkstKUeninBiiectioiien: 
Hir*lau 1: Bachmaun, Regier. • u. Bauratb. 
I „ Polle. deegL 

„ Kosinski, Eisenbalin - Masehi- 

oeoinsjioctor. 

„ 2: Illncr, Eisen bahn - liauinspoctor. 

„ 3: Melcher, Euenbahndiructor. 

M 4: Daus. Eisenbahn - BauinS|iector. 
Lauboii: Domann. Regierung'- und Bau - 

rath. 

4. KSniallrbe Eismbaluidlrectioo 
Io Bronberr. 

Naumann, Priisideut 

»lr*rÜMml'i(tUd*r; 

Hlaock, Ober - Banrath. 

Rohr mann. Geheimer Bauratb. 

1 Schlemm. Regienaogs- u. Haurath. 

I Pfütsoorouter, desgl. 

! Simon, desgl. 

Hussen leider. desgl. 

Mackensen, Ei*ciibahndirvctor ibcurlaubt). 

EtMsbaks - las • «ad Hplrl*h*in«j»*ct*rr« 
kd 4er DlnrÜH: 

Gohrts. Eiscnltalin - Hau - und Dotriobs- 
ms|M>ctor (beurlaubt). 

Biude), desgl. 

Kraufs, desgl. 

Leipziger, Eisenbahn -Bau- und Hetricbs- 
inspcctor in Strasburg, Wostpr. 
Wallwitz, desgl. in Fatkenburg. 

I« orMlnri'- ; 

BetriebBinspectionen: 

Hmmhcrg 1: Struck, Kisenbahn - Bau - und 
ßetrwbainspeutor. 

„ 2: Kroeber, desgl. 

Ciistrin: Scheibner, Eisenbahn -Bau - 

und Betrvebsinspector. 
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luowrazlaw 1: Dietrich. ttegtcrongH- uni 
Rvuttb. 

2: Spannagel, Kranbahn - Bau - | 

uud BetriebainapoctOT. 

Nakel: Weise (Karl), Ew-ohahn - Hau - 

und Betriel*Mi»|tc>ctOT. 

Pensen 1; Viereck (Kart), Eisenbahn- Bau - 
und Itntriebuikapector. 

Scluieidemühl] : Je ran. Eurmbahu- Bau- u. 
Betriebainspector. 

„ 2: Freudenfeldt, Regier.« u. 

Baurath 

Starganl 1: Bauer, Eisenbahn- Bau* u. Be- 
triobsinejiecier. 

Thorn 1: Groveraeycr, Eisenbahn- Bau - 

und Betriebsinapoctor. 

Maschinen iospectionon: 

Brotnberg: Yofsköbler, Eiwnbahnilireclor. 

Schneidet» ühl 1: Glimm, Eisen bahn - Bau- 

■wpootor. 

„ 2: Kuhlhardt, desgl. 

Tborn Koeobtel, Ei»eobahu - Bauin- 
spector. 

Werkatttttoninspoctionon: 

Brouiberg: Schmidt (Erich), Rrgjtirungs- u. | 
Baurath. 

„ Lang, Eisenbahn- Bauinspoetor. 

*». Königliche EtonbahndireeOoi» 

In (’inwl. 

DlrrvtloBsaünillHcr i 
ßallaoff, Obor-Bnurath. 

Schmidt (Karl), Geheimer Haurath. 

Zicklor, deagl. 

Hirni, deegl. 

Brinjes, desd. 

Meyer (.laineei. Eisenbahndin-rtor. 

Jacobi, Rederuugs- und Itaurath. 

Qooa, desgl. 

Buchholtz (Wilhelm), desgl. 

i:iv»hikn-Hu- m»4 Betr1«k«> hex«. Llwnbkha ■ 
BMlDipertorea M *rr I>lr»nlM: 

Doonorberg, Eisenbahn- Bau- u. Betriebs- 
iaapeetor. 

Möller (Karl), Eisenbahn - Uauimpector. 

Bernhard, Efa**nb.- Bau- u. Betrlebalnipector 
in Brilon. 

Weg u er (Armin). Baurath in Cassel. 
BiegeUtoin. Eisenbahn -Bau- u. Ketriohe« 
inipector in Büren 

Hontzon, desgl. in Cassel. 

Michaelis (Adalbert), desgl. in Frankenberg. 

Kund, deegL in Coss«d. 

iM^MlMIIMOfalia ! 

Beiriebsinspectionen; 

Arnsberg: Maas, Regierung»* u. Bauralh. 

Cassel 1: Schmidt (Rudolf). Eisenbahn- 

director. 

„ 2: Beckmann. Reg.- u. Bauratb 

„ 3: Prins. doegl. 

Eacbrrege: r. Milenski, Eiaenb. - Bau - 

u. Betriebainspoctor. 

Güttingen I: Lehr, Regierung)*, o. Bnurath. 

„ 2; Kiesgen, dcegl. 

Marburg: Borggreve, Regierung*- und 

BauruGi 

Xordhausen 1: Feukuer, Reg.- und Bauraüi. I 
2: Baehrecke, desgl, 
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PaJorborn I: Dane, Eiseub.-Bau- u. Betnebs- 
inspector. 

„ 2: Steinniann. desgl. 

Seesen: Peters (Friedrich), Eiscnbafandirecl 
Warbur«: llenze. Krionbahn * Bau • und Be- 
trielMinspector. 
Maachineninepectionon: 

Cassel 1: Vockrodt. Eisenbahndircctar. 

„ 2: Urban, desgl. 

Güttingen: Herr mann, R*g.- u. Baurath. 

Xordhauseo: Pul an er, Ewenbahndiroctor. 

raiterhorn: Til ly, Eisen bahndiroetnr. 

Werk Stätten io b per tionon: 

Arnsberg: Busmann, Heg.- u. Baunith. 

Cafivel: Mnerckrr, EisenbahndLrector. 

Güttingen: Trapp, Kisenbahudireetur. 

Paderborn: Bobertag, Reg.- u. Daunith. 

Telcgrapheuinspection Cassel: 
Uoefer, Eisenbahn- Baninspt-ctor. 

6. Künlglhdtc KNenbalindlrectlon 
ln Danzig. 

Koch, Ober- Baurath. 

Holzhauer, Geheimer Baurath. 
Kistenmacher, Regierung*- und Bnurath 
Seliger, desgl. 

Kulme, desgl- 

May, dcagl. 

UwBbkha- IU« - «*4 Sflrlr»«,l»,f-rtiir»n 

M i •- IMwrtJoi: 

Mar loh, fiseub.-Bau- und HetricbejnKpector- 
Linke. desgl. 

0 rofsjobaun, Ehtak-Bu- und Betriebs. 

inspector in Carthaus. 
Weiss, desgl. in Marionwenler. 

Eh rieb, desgl. in Lauen bürg. 

Stockfisch, desgl. in Latnrnburg. 

Oppermann. desgl- > n Biitow. 

Puppe, dosgl. in Kouitx. 

Botriebsinspcotionon: 

Danzig: Deufel. Eisenbahn -Bau. und 

Betriebstns|*ecU)r. 

Ihrsrhau l: Dyrsseu, Eisenbahn -Ban- u. 
Betrietainspoctor. 

„ 2: LandBberg, desgl. 

Graudeuz 1 Schräder. Eisenbahn- Bau- u. 
IJetriebsmsptHrtor. 

2: Oette. Regierung»- u Baurath. 
K*«lin: Bräuning, K<*g.- u. Bauratb. 

Könitz 1: Capelle, Ei-vm bahn- Kau- und 

Be<trieh»irix|x-cti>r. 

„ 2: Eideink, Beg.- u. Kaurath. 

Neoatettin: Eatkowaki, Eisenbahn - Bau • 
und Betrielminspector. 

Stotp 1: Brill, Regierung«- u. Hauiath. 

n 2: Multbaupt, desgl. 

Thum 2 Schlonaki, Eisenbahn -Bau- u. 
Kotriebai oapcctor. 
Maschineninspectioneu: 

Dirschau: Kuutae (Kail), EisenUhu- Bau- 

inapector. 

Graodenz: Elbe!. Eisenbahn -Bauiuspector. 

Stolp : K u c h e rti , Ei*enbcdi n - Bauin$p«ct. 

Telegrapheninspection Danzig: 
Gadow, Ei»enboliu - ßauinspuctor. 
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7. Kiinlrllche Elsenhalmdlrectioii 
ln Elberfeld. 

IMirdUnaKtlMn : 

▼an den Bergh, Ober- Banrath. 

Browitt, Geheimer Baursth 
Reich man n. Eiaonbahndircctor. 

Meyer iRoborti, dcsgL 
Clauanitxcr, Reg.- und Baurath. 

Qoeft, desgl. • 

Ulrich. desgl. 

Zachariae. desgl. 

H.rabtha - Btu - ««4 hl rlrtalupwltici 
M *»r Mmlliai 

ßergkaiumer, Ebenbahn-Bau- u. Betriebs- 
inspector. 

Klotzbach, desgl. 

Krausgrill, d«*sgl. 

Müller (Robert), desgl. 

Jtohlfs, deagL 

Hansen, Etsenb,- Kau - und K«trielisina|»c*:tor 
io l'nnn. 

Christoffel, desgl. in Elberfeld. 

Uei nomann, desgl. tu t^iuiep. 

Ilbenlians. desgl. in Kiiln-Deutx. 

imilMe : 

Betriebsiaspectionen: 

Altena: Werren (Maximilian), Reg.- 

und Kaurath 

Ki>3u-Deutz 1 : Seile, Eisenbahn - Kau - u. Be- 
triobdupnetor. 

Düsseldorf!: Platt, Eüscnhahn • Bau - und 
ßctriehsinspectixr. 

„ 2: Stampfer, desgl. 

„ 3: Blunck (Friedr.), desgl. 

Ell-srffld: Schcidtwoiler, Regierung* - 

und Baumtli. 

Hagen 1: llecaer. Eisenbahn -Hau- und 

BctTirbwiMipector. 

n 2: Müller (Philipp), Eisenbahn- 

director. 

„ S: Bcrthold, Regierungs- uml 

Bauratb, 

Lennep: Roseoborg, Kisenbuhu ■ Bau - 

und BoCriabaimpeotor. 

Sieben: B ruf er, Eisenbahn -Bau- uod 

BetriebBinspevtor. 

Mascliineoinspectionen: 

Altena: Webnor, Reg - u. Kaurath. 

Düsseldorf: Küacher, Eisrnbabn • Bau- 

inapeetnr. 

Elberfeld: Eckardt, lieg.- u. Baurath. 

I Hagen: Fank, EUenbohudiieetor. 

Werkstätten in »pec tionon; 
l*ngonberg: Poat, Kiacnbohn - Bauinxpector. 

Saegro: Grauhan. Reg.- u. Baurath. 

S. Kttalgllrbe Else n bah ndlreetlon 
In Erfurt. 

VlmllMuiliflMfr : 

Wilde, Ober-Baurnth. 

Lochner, Goheunur Baurutlu 
Sättig, desgl. 

Grosse, desgl. 

Rücker, *tesgl. 

Sch wod ler (Gustavs Hegirrunge-u. Baurath. 
Crügor, de»gt. 

8chellenberg, d^xgi. 

Ublcnhuth, desgl. 
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KlMtaka ■ H«u • nt4 B<(rleWI*i|H<1«r> , g 

kH i*r I' i". r ■■ n : 

U m I au f f , Eiseth - Bau - u. Betriebsinspector. 

Falk, Eisenbahn* Bau- u. Betritfbsiuspector 
in Coburg. 

SchaefoT i.T-ibaunesv, desgl. in Naumburga, 1 !*. 


Bulle, 

desgl. 

in 

Schleust ngen. 

Klutmann, 

desgl. 

ia 

Vnler-Koditz. 

Herzog (Chto), 

desgl. 

in 

F.iv-nacli. 

Hahnaog. 

desgl. 

in Köppelsdorf. 

Lewin, 

desgl. 

in 

Saal/eM 


ImpNlIiMUTiinllie : 

ßetricbsinspectioneu: 

Arnstadt: Lobmt-yer, Reg.- u. Bauratb. 
Coburg: Wittioh, Eisenbahn -Hau- und 

BetTiebsinspoctor. 

Erfurt 1: Boie, Regierung*- u. Burtth. 

„ 2: Middendorf, desgl. 

Gera: Schmidt (Wilhelm), Eisenbahn - 

Bau- und Betricbeinspector. * 

Gotha I: Essen. Eisenbahn -Hau- und Bc- 

trielwinspector. 

„ 2: Bader, desgl. 

Jona: Küttig. Eisenbahndirectur. 

Meiningen: Manskopf, Kiseubabu-Bau- u. , 
Betric bsiuMpector. 

Saalfeld: Hauer. Regierung*- u. Baurath. I 

Weimar: Baoseler. Eisenbahn- Bau- u. ! 

Batricbainspcutor. 

Wetfsonfcls: Lehmann (Friedrich), E:-nb- 

Baa- u. Bctrifb«jn»|K:ctor. | 

Maschinnotnü pect innen: 

Erfurt: Teuacher, Kiaonb.- Bauinspeetor. 

Jena: Brettmaun. Eiaeababndiroctor. 

Meiningen: Mnrtiny, Eisenbahn -Maschinen- 
inapector. 

Weibcnfets: Liesogaog. Eisenbahn • Bau« 

mapector- 

Werkstätten ii*$p«ctiom.*n: 

Erfurt: Leit z mann. Reg.- uud Bauratb. 
Gotha: Schwalm, Ewenbahndirector. 

0. Königliche KUcnbahiuIirectluii 



In KWtt a. Ruhr. 


nirmiBa-nltillrdrr ; 

Meifsner, 

Ober* Bauratb. 

Haarbeck. 

Geheimer Baurath. 

Oustreich. 

Eisenbahndiirctor. 

Kohn. 

ilcsgl. 

Schmitz, 

desgl. 

Goldkuhle 

Rogicrungs- und Baurath. 

Dorncr, 

desgl. 

Herr (Arthuri. desgl. 
Schmedding, desgl. 

Karsch. 

de*«l. 

Grothe. 

desgl. 

Sigle, 

dragl. 

Boy. Eiienbahn - Bauinsjicctor, Vorstand das 


Abcalime- Amts- 

EJMahaba • lUu • Bad Meirtffc«- b«w. ElMakaka* 

■•ula>.prrtor«a SH der liirvrlUa: 

Auffermnnn, Ki^nhahn-Bau- u. Betriebe- 


inspector. 

Gritu m. 

desgl. 

Richard. 

desgl. 

Lüpke. 

desgl 

Gonth. 

d*-sgl. 

v. Lommers-Danfortli, Eiscnbfdm - Bau- 


irwpector. 


Beermann, Eisenbahn -Bau- und Betriebs* 
iiispertor in Dortmund. 
Pusch, desgl. in Gelsen kirebeu. 

Meyer i Emil i. desgl. in Essen. 

Schaffer (Uoinn* U», desgl. in Essen. 

Schneck. d< vgt. in Witten. 

Lemcke, de»gl. in Ensen. 

lupnllM.itnlMr ; 

Botricbsinspectionen: 

BiK'bum: Stuhl, Eisenbahn -Bau* und 

BotlMiOiMpOOtOf, 

Ibjitmund I: Sohepp. Eisenbahn -Bau- und 
Betriebsinspactor. 

2: Hanke, Reg. - u. Baurath. 

„ 3: Kuhlmann. desgl. 

Duisburg 1 : K o r t li , Eisenbahn - Ban - und 
Botncbeüaspcctor. 
h 2: Geber, desgl. 

E»«i t: Lübbecke, Eisenbahn -Bau- und 

Betricbsinspvctor. 
r 2: DenkbauB. desgl. 

„ 3: Sommcrfeldt, Regierung*- und 

Bauratb. 

, f 4: Gut hier, Eisenbahn • Bau • und 
Bet rieltsi nspeotor. 

Wesel: Male\, Regierung«- uud Baurath. 

Maschinenin»pect ionen: 
Dortmund: Otbegraven. Eisouh.-Dirvctor. 

Dutaburg 1 : Lery, Eisenbahn - Raum*|iector. 

,, 2: de Haas. desgl. 

Essen I: Borgerhoff, Eisenbahn - lian- 

inapector. 

„ 2: Wculc, d«**g|. 

WerkstAtteninspoctionon 
Dortmund 1: Müller (Gustav), Ki» v n>«lin- 
diroetor. 

„ Fracnkel iSirgmund), Eisen- 

bahn - Rauuispeetirr. 

„ 2: Sürth, Eisenbahndircctor. 

Oberhausen: Berns. Eisenb.-Baoinspeetor. 
Speldorf: Richter (August), Regierungs- 

und Bauratb. 

Witten: N. X. 

„ B neck er. Ki*eubahndireetoi. 

„ Grube, Eisonb.-Bauius|iector. 

TctegraphouinKpection Ober hausen : 
RmJih» r, Riicnbalin- Bauins|i«etnr. 

10. Königliche KUeiibabndtrcrtUn 
In Frankfurt a. Main. 
Alr*<-t!oaftmltatl'4f > r r 

Knoche, Ober -Bauratb. 

Po r sch, Geheimer Bauratb. 

Ruland. desgl. 

Fischer, dewgl. 

Sicwcrt, deagl 

Rim rot t, Regierung!«* und Bauratb. 

Stüudeck, desgl. 

Berger, desgl. 

LUrabkhn - Han - «4 Rclri«ktUi|«rl»rni 

fiorstnwinn iKarl). KiMmb.-Han* it. Betriebs* 
in-pector in Ijmterliacb. 
Horat mann (Wilhelm), de-gl. iu Gietn-u. 
Petri, desgl. in Wiesbaden. 

Pietig. desgl. Ln Herborn. 

or«tS»4r i 

Be triebs ins pect innen: 

Kolo -Deutz 2: Mentzel, Eisenbahn - Bau - u. 
Bctiii‘bsanN(MH'ti>r. 


Frankfurt a M. 1: Xsohirnt, EiMinh. -Hau- 
uud Betriebsiaspector. 

„ 2: Coulmann. Regierung» -u. 

Bauratb . 

Fulda I: Kehw edler i Richard), Eisenb.- 

Hau- u. lMrictusinspcctor. 

I „ 2: Henning, Regier.* u. Bauratti. 

Gicfsen 1: Schoberth, tiru[*hnrxc^{l. hes- 

sischer Ki-.-nbalmdins.tnr. 

1 „ 2. Hotli, Gn Jäher*. «gl . hessischer 

Kogtcrungs- und Bauratb. 
Limburg : K 1 1 m bo r g . Regier.- u. Bau ratb . 

. Neuwied 2: Bansen. Reg.- u. Banrath. 
Wetzlar: Dr. v. Kitgen, Regierung»- and 

Bauratb. 

Wiesbaden 1: Wiegand i Eduard), Reg.- und 
Baurath. 

2: Barsen, Eisenbahn • Bau - u. 
ßotrietsinpoctor. 
Maschineninspcctionen: 

1 Frankfurt a/M-: Grimke, Eisenbahn • Bau- 
inspretor. 

Fulda: l.csk«. Eiseah. - Bramspeotor. 

Girfsen: Bert hold, KxjwnKabn - BanioGprct, 

Ijtnhurg: Braun. Ejmmtahndirnrtor. 

Wiesbaden: Ingenohl. Eiscubahndircctor. 

Werkst dt teninxpoct ionen; 
Betzdorf: K rause(Paul), Reg.- u. lUnnith. 

Frauk/uit a M. Oehlert, Eiseubahndiroctnr. 
Fulda: Kirchboff (August), Eisen* 

bofaßiliroctor. 

Limburg: K i rch hoff (Karl). Regierungs- 

und Banrath. 

II. KUnljrllrhf EKrnbnhadirertieii 
In Halle a. Saale. 
DlrveOMnaltxlIeAr* : 

Abraham, Ober -Baurath. 

Reuter, Geheimer Baurnth. 

Sprenger, desgl. 

Reck, Eiscnhfthndirwtor 
Klopech, desgl. 

Bischof, Rcgicnmgs- und Baurath, 
flerxog, desgl. 

Stöltlug. desgl. 

liw-Bbkh* - Hau- u»4 BfliM» Wj«, tlMkOl- 
ImlMIwlotm W 4 m IMr««4JoB: 

Moese r. Kisenli.-Rau- u. Betriidisinspoctor. 
FUrBtenau. EiH.-nti*hn - Bauinspoctor. 

l*.frtl..»..M.t»Bd* t 

Be triebsin spect innen: 

Berlin 10: Botbe, Regieniugs- u. Bauratb. 
„ 12: Rtuortx, desgl. 

„ 13: Günther. d«*g1. 

t'.ittlms 1: Sachse. Eisenliahndirector. 

„ 2: Mafsmaun. Ktsonbabn-Ban- u. 

Betriebs inajicctor. 

„ 3: Leb mann {Otto), desgl. 

Dessau 1: Loycke, Regierung«- u. Baurmth- 

„ 2: Hesse, Eiscnbabndireotor. 

Halle 1: Bens. Rcgienuigs - und BauTath. 

., 2: San novr, Eisen bahn -Bau- u.Be- 

triebsins|*ctär. 

Hoyerswerda : Eltou. Eis.'-ubahn- Bau* u.lb>* 
triebsinspoctor. 

I^ip»g 1: Kehbrin, R.^;. - u. Bauratb 
„ 2: Scb widtal, Ei—nhahn-Bau- u 

Betrietainapector. 

Wittouberg: Müller (Arthur), Kiwnliaha- 
director. 
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Mnschinoniuspcctionea: 

Berlin 4: Rcppenhagcn, Eisenbahn • Bau- 
inspactvr. 

Cottbus: Bruck, Fiseiibahu-Bauiuspector. 
Dessau: Wooifc (Hot«rt). Eisealduidirpctor. 
Halle: Stephan, Eiseahahndinoctor. 

I^ipzig: Weionol dt, Eisen b- - BauiR*|>cctor. 

WerkstAtteninapoctionen: 

Cottbus: Kengebaur. Reg. - n- Bnuratli. 
Halle: Monj«, Eisenbahndirector. 

II Königliche Klscnbubndlreetloii 
in lliinnoYcr. 

I>irr«iiunoiii[t*lleaer: 

Märet, Ober- und Geheimer Baurath. 
Uhlcubuth, Geheimer Raurath. 

Schaefor, EiscnbaboiUnector. 

Frcderking, dragt. 

The Ion, Regierung* - und Baurath. 

Alken, d«gL 

Rebontisi-li, de*gl. 

(ioepcl, Eiseulabn<jirector. 
v. Borries, Regierung*- und Baurath. 
Rettberg. dc*gl. 

Brandt, d«gl. 

FUwUYn-lw- and Be4rl*b»ln**f«1«rea M der 

Mmtot 

Schultz« (Emst;, Kixmbahn-Bau- and Be- 
trieb» ns |*xtor, 

Rhode, dosgl. 

Schacht, dcngl. 

Krüger, desgL 

Hartwig, dcxgl. 

Schlesinger, desgl. 

Köhler, dt-gl. 

Czygan, de-gl. 

Berus, Eisenb. -Bau- und BeCriobaiaspector 
in StiMidnl. 

Krekel er. dcsgl. in laibliecke. 

Mayor (August W.), desgl. iu Sulingen. 

Falkenstein, dc*gl. in Elze. 

Mell ly, desgl. in Hannover. 

Laapc, desgl. in Harburg. 

Loeffel, desgl. in Harburg. 

Scblüter, desgl. in Paderborn. 

Vater, desgl in Gandersheim. 

Stuhl. desgl. in Elze. 

Krzykaukicwicz, desgl. in Bremen. 

Hai-dicke, desgl. in Bielefeld. 

Sebeffor, desgL in Rohden. 

I nfMlMn»r«lW« t 

Betriebsinspectionen: 

Bielefeld: Kuegenberg, Eisenbahn -Hau» 

und Betriebsinspector. 

Bremen 1: E v er ken. Eisenbahn -Bau- und 
BotrieUinspector. 

„ 3: Eberlein. dogl. 

Geestemünde: Kobe, Eisenbahn- Bau • und 
Beine bdnapector. 

Haiueln 1: Nobturfft, Regierung« • und 

Baurath. 

„ 2: Waechter, Eisenbahn- Bau- u. 

Botriebeinspoctor. 

Hannover I : Store k, Eisenbahn -Bau- und 
fi«trinUtinx|*.H!tj>r. 

„ 2: Thomson, Regier.* u. Baurath. 

„ 3: Fuhrberg (Konradi, desgL 

r. lUo»r*«i Jnfanr. t,. 
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Harburg 2: Müller (Johannes i. Begier.* 
und Baurath. 

Ilildcsbeiur. Hahn, Regicrungs- u. Baurath. 
Minden: Rhotort. Eisenlahn -Bau- und 

Betn<d«*ittjtccti*r. 

Stendal 3: Goteniewicz, Rr^ieruuga* und 
Baurath. 

l-nlzen: Schaeffer (Bernhard), Eisenb.- 

Bau - und Betriebsinspoctor. 

Ma sch inen inspectione-n; 

Bnmto: Hoff ruaun, Regier.- u. Baurath. 

Hatneln: Schmidt (Hugo), Kiscnb.-Bau* 

iaspector. 

Hannover 1: Patte, EiM , nbabn*Ruuh»peefor. 

. 2: Banm, desgl. 

Minden: Luttorbeck, EisciihnluHhroutor. 

W L-rkstatteniDspoctioncu: 

Bremen: Dege, Euenboluidiroctor. 

Leinhause» . Thiele. Eiseobahodirwtor. 

„ Rizor, Regiocunp»- u. Baurath. 

a Erdbrink, Kiscub.- KauiiisjtecL 

13. Königliche EWnhalindlreetion 
ln Kattawltz. 

IMrertJuaMlialtedFr: 

Pilger, Oberbauriith. 

Werner. Kogienings- und Baumtii. 
Schmoll, desgl 

Siegel, desgl. 

Schwnndt, desgl. 

Seidl, Eüten huli udirector. 

Meyer (Alfred), Eiaenlmlindircctur 
Ilolveracbeit, Regierung« - und Baurath. 
Recke, Eisenbahndirector. 

tl^nbuhn IliD- and Hrtri'b*- bri». 

t*H trr lllretll««! 

Barsrhdorff, Eisenbahn - Bau - u. Betriebs- 
aqwetoc 

Kühne. EiMtnlmhn - Baninpector. 

Gnoricko, Eisenbahn * Bau * und Betrieb** 
iuspector. 

Broustio, Eisenbahn -Bnu* und Betrieba- 
iu»pcctor in Oppeln. 

Holler, desgl. in Kattowitz. 

Mortensen, desgl. in Kreuzburg. 

Herzog (Georg), desgl. in Gleiuitz. 

Ulrich. dngl, in Beuthvn O/S. 

Zebrowski, d«**gl. in Kattowitz. 

Brioger, desgL in Gienritz. 

Grevc, desgl. in Qppeln. 

I n *p»rll»«T o r* lieb : 

Bet Hobst DSpcctionon: 

Bcuthen 0,8. 1: Schmalz, Regierung«- und 
Baurath. 

„ 2: Winter. dosgl- 

GlciiriU 1: V ofs, KiM’nloilin • B:tu • und Be* 
tnelwinspector. 

„ 2: Bufsmann (Franz), desgl. 

Kattowitz: Sarnaus. Eisenbahn- Bau- und 
Betriobsinspector. 

Kreuzburg: Spirgatix, Regier - u, Baurath. 
Oppeln I; Schilling, Eisenbahn -Bau- und 
IhririehsiriKpcctor. 

„ 2: Somnierkorn, desgl. 
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Ratibur 1: Kressiu. ELicnbalin-Bau* und 
Betriebhiospoctor. 

„ 2: Gelbcke, (*isonbnhndirccti>r. 

Tarnowitz: Potera(Gaonr), Ewculndin- Bau - 
und Bctrieb*in9(>eCt0r. 

MaschineniuspectionoQ : 

Knti-nritz: Wulff (Fritz). Eisenbahn - Bau- 
inapector. 

Kreuzburg: Hey, Eisenl>ahndin> u>r. 

Ratibot: Kumpf, EiKCflb.-Max''hmRuuU|)cctor. 

WerkstKttaalnapoctionen: 
Gleiwitz: Loch, Eisenbahn - Baaiuspector. 

Bredomeyor, desgl. 

Kntihor: Francke, desgl. 

Tolegrapheninspection Knttowitz: 
Kahler, Ei»e«babn-Bauins()ector. 

11. Könlellehe Uwubalmdlrertlon 
In Köln. 

UlrFelloMMBllatieder : 

Juugbecker, Ober -Baurath. 

Spoerer, Geheimer Baurath. 

Schilling, de«gl. 

Scbapor, dosgl. 

Wessel, Regierung^- und Baurath. 

Esser, Eixenhnlmdircotor. 

Fein, desgL 

Rorchart, Regierungs- und Baurath. 

Hin, desgl. (auftrr.i. 

Uuibthi-lUi. e»d IlFlrttb* • Wi*. EbNMi- 
Knla*|HTl«m bei dtr Htr*<rU«e; 

Wolf (Hermann), Eisenbahn -Bau- und Be- 
triet«in9pector. 

Hildebrand, de«gl. (beurlanbti. 

Brouor, iWsgi- 

Maren»«?, dwgl. 

1‘rött, desgl. 

Jaspers, de$gl. 

Scbiirmann, do»gl. 

Wendt, de»gl. 

Müller (Gerhard), dosgl. 

To o ren, ßsenbahn • Bauinspcctor. 

Schmale, EisüDbahD-Bau- und Betricl>s- 

inH|H>cior in Krvfcld. 

Oesten dosgl. in .kaeben. 

v. Busekist, dogl. in N'nifs. 

Prange. d«e«gt. in i'ulilenz. 

1 Jeskc, desgL in Köln, 

i Peter, des gl. in Aachen. 

lnk|miUui »rstlade r 

Betriebsinspectionen: 

Aachen I: Leonhard, Eisenbahn -Bau - 

und RctricliHinsjK* tor. 
n 2: Holtmann, dcstgl. 

CoUeuz: Viereck (FenJbaud), Regierungs- 
und Baurath. 

Euskirchen: Bufsmann (Wilhelm), Eisenb.- 
Bau- u. Bntriel’sinspector. 
i JüIk-Ii: Smierzcfaalski, Ebenbahri- 

Bau- und Betricbsi nspec-tor 
Köln 1: Ft'iedericha, Eiscii(ioliu*Bau* 

uud Betricddunspcx'liir. 
n 2: Kiel, de*gl 

Krvfeld 1: Weise (Eugen), Regieruugs* u. 

Baurath. 

„ 2: Roth, Eisenbahn - Bau- und 

Rctricbsinttpoctor. 
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Krefeld 3: Rotbmann. RegieruogB- und 

Bauratb. 

Neuwied 1: Sc b ugt , Regierung*- u. Bauratb. 

Maschinen ins poctiouen: 

Aachen: Kollar, Einen bahndirrctor. 

Köln: Heitmann, Regierung» ■ und 

Bumth. 

Köln -Deutz: Kloos, Eiaenb.-Bauinspector. 
Krefeld: Docker. Regionings-u.naurath, 

Weriathtteniuspect Ionen: 

Köln i Nippe»): Mavr, Regierung* - u. Ilaurutb. 
„ „ Staud. Eisenbahn - Bao- 

iaspeetor. 

Deutzerfeld: Schiffers, Efeenbahndlroctiir. 
Oppum: «) Mommort Eisenbabndinctar. 

b) Dan, Regierung*- u. Baurath. 

Ki. Königliche Kisrnlialindirectlaa 
in Kiiaigslirrff i. Pr, 

PirMiaKmlUMtr ; 

Groß mann, Obor- Baurath. 

Treib ich, Regierung» • und Bauratb. 
Caspar, desgl. 

Richard (Knuiz), dc*gt, 

I.ch mann (Paul), desgl. 

n»rtili«h»-H«u and Brtrlvbt- Sou». El»f«fc*fcs- 
hiltipNlora bei 4*r 

Graeger, Eisenbahn - Bau • und Bctrioba- 
iaspeotar. 

Kunze (Bniaoi, Einen bahn - Bauinspector. 
Drossel, Eisenbahn - Bau - und Belri*bs> 
inspoctor. 

Michelau hu, Eisenbahn- lbiu- u. Betriobs- 
iuspector in tioldnpt 

Menzel, desgl. in Stalluponcn. 

Thiclo, deegl. in Ortekhurg. 

Sohneider, desgl. io Frie Jlaud a.-J. A. 

Oehlmann, desgl. io Goldap. 

Wehde, dtugl. in Ucilaberg. 

Marx. desgl. in Kriodlond a.d. A- 

M ey er (Bernhard l, desgl. in Ncidcnhurg. 

Reiser, dc.-vgl. in Socbqrg. 

Insp'rt lqn*Tor>«&Bde : 

Betric bainspe ctioneo: 
Allenstein 1: Hart mann. Eisenbahn - Bau - 

u- BotriobBiDspect&r. 

„ 2: Rehdantz, dcsgl. 

3: En mann, Regierung«- und 
Baurath. 

„ 4: Buh me, desgl. 

Heilsborg: Mahler, Ecenbalm- Bau- und 

Betrieb »ioBpector. 

In-storburg 1: Capeller, Eisenbahn- Btt- u. 
BHnchttnspoctor. 

„ 2: Hahnriuder, desgl. 

Königsberg 1: Kayser, Eisenbahn- Bau - u. 
ltetriebsiuspector. 

„ 2: Winde, Regierung«. und 

Baurath. 

I.V' k : Fuchs (Wilhelm), Regierung« • und 

Baurath. 

Osterode: SchlcgelmiKb, Eisenbahn- llau - 
uud BotriehsiuspRctor. 

Tikit 1: Mnssalskv. Regierung«- und 

Bauratb. 

«f 2 : Llocke, desgl. 


Maschincnins poctiooen: 

AJlcnstein: Hasen winke], Eisenbahn- Hau- 
inspector. 

! Insterburg: Karitzky. Eisenh.-Baiunspector. 
Königsberg: Parteuscky, Eisenbahn -llau- 
inspector. 

Werkst iitt eninspectionon: 
Königsberg: Sotnmerguth, ELw-nbahn-Bau- 

inspeitnr. 

Osterode : 0 e u t z , Einen b. * Bauinspectnr. 
Ponarth: Geitel, Eivenb. - Bauinspcctor. 

Tolograpbeninspection Königsberg: 
Baldamus, Eisenbahn - Hauiuspertor. 

18. Königliche Eisenliahiiilirretiim 
In Magdeburg. 

| Taoger, Präsident. 

nirertlosoatU«l!r- 4 fr ! 

Kamm, Ober -Baurath. 

Janssen, Geheimer Bauratb. 

Erd mann, Eisen bohndireutor. 

Richard (Rudolf), Regieiungs- u. Baurath. 
Schwodlor (Friedrich), desgl. 

Mackensen (Wilhelm), EtseDbabmlirector. 
Albert, Regierung*- und Bnumtb. 

Matthe*, desgl. 

Peters, deagl. 

Eltenhaka - U*s - and Irtrlfls- Iti*. I.Iinbtli - 
BsalaspeHaifa bH 4er Dlmiioo 3 

! Detzner, Eisenbahn - Bauiuspector. 

Schwarz (Hans), Eisenbahn -Bau- und Be- 
triobsinspcictor. 

Lepero, desgl. 

I Rieiuaun, d«*gL 

| Böttrich, desgL 

Michaelis 1 Pauli. Eisenbahn -Hau- und Be- 
trielsitnspeetor in Magdeburg- 
Neustadt 

Teich gr notier, desgl. in Braunschweig- 

Obcrschulte, desgl. in Wittin gen. 

Heuekes, d"*gf. in Wiltingen. 

Schröder, desgl. io Magdeburg. 

tnsjml liiH^a nr«IZ»dr ; 

Botricbsinspectionäii: 
Ascheralebcn : Eggers, Regier.- 11 . Baurath. 
Berlin 11: Böttcher, Keg.- u. Baurath. 

„ 14: Nowack, desgl. 

Braunsihweig 1: Fuhrborg (Wilhelm), Re- 
gierung»- u. Baurath. 

„ 2: Paffen, de«gl. 

Güsten: Schurre. Eisenbahn -Bau- und 

Betriel.eins|x*cfi>r. 

Haiborstadt 1 : Büttner, Eisenbahn- Bau- u. 
Betriekeinsiicctiw. 

„ 2: Lund, desgl. 

Magdeburg 1: IlagoDbeok, Regierung«- u, 

Baurath (beurlaubt). 
Maeltzor, Eisenbahn - Ban • 
und Bctrieliemspeetor. 
n 2: Maebenthnn, Regierung»- 

arid Banrath. 

„ 3: Seyberth, desgl. 

n 4: Kreye, Regier.- u. Baurath. 

« 5: Schmidt (Karl), Eisrobnhn- 1 

dineetor. 

Stendal l: Peter, Eisonbahudiiwtor. 

„ 2: I.ottmnnn. Regierung*- und 

Bauratb. 


Mnscb inenin spectione 11: 
Braunnehwcie: Kelbe. Eiücohnbndtnirtor. 
llaliiiTstndt: Kötbig, Ei>onb. - Roulfiapoctor. 

Magdeburg J: Riemer, Eisenbahn • Hau - 

inapoetor. 

„ 2 : Meyer < August 1, Eisenbahn- 

director. 

Werkstat ten ins pectionen: 
Braunseh woig: Trenn, EUenb. - ßauinsi»!Ctor. 
llolberstodt : Echternach. Rcgiaruugs- u. 

Bauratb. 

Ihgdehurg- Buckau: Krause (Otto), Eiscn- 
Imhn • IUnins|»iter. 

Salbke: Srkittkc, Eisenb.- Bauinapi<,-tor. 

Stomlal: Tannebergor, Eisenbahn • Bnu- 

in»|iector. 

Telegraph eni ns peetinn Magdthurg: 
Hartwig, Eisenbahn - Bauin»p*ector. 

17. Kdnlfl. preußische und Broßherzagl. 
hessisflie EJsenhabiidlrortlon In Mainz. 

PlrtYtl»s*mitalttilfr! 

Schneider. Ok'r- Kaurath. 

Farwiok, Etonnhdradiractor. 

Will ekler. Givßbvrzogl. h--M» her Regio- 
rungu- nud Baurath. 

Stahl, desgl. 

Joutz. Großliorzogl. hesMsehci Eiseubahn- 
diroctor. 

tlestaki-l«- nd B<lria>lupM*rf*t 

G eitel, Grofidtenogl. hrewiachar Eisenbaha - 
Itau- u. Uctra-l>sin»pr<‘tor in Wonnt. 
Wolpert. desgl. in Worin». 

RiotZHCb, Ei-i-iilmhii • Bnu - und Betriebs- 
inBpector in Wold- Michelbach. 
Sachse, de$gt. in Mainz. 

Oeuz, d>wgl. in Oppenheim. 

Authcs, desgl. in Mncmheiin. 

!•«»«« lU««r*mtml» : 

Rctriebsinspeet ionen: 

Bingen: Metzger. Ki'-nlwhn-Bai;- u. 

BotriehsioBpector. 

ltannst.nl t 1 : M iilwort, Grubthenogi. hessi- 
scher Ei»*riiliaLiidlrector. 
s 2 : Stegmny. -r. Gir.-fab.he.sS- Re«. - 
und Baurath. 

Kreuznach: Brunn, Regierung»- u. Bauruth. 
Mainz: Weis». GroCUi. hess. Eisenbabu- 

director. 

Mannheim: Ampt. Gltlfsh. Hess. KiM-nliohn- 
dinxtor. 

Wurm»: Froy, Gro&h. hesa. Etsenlwhn- 

dimetor, 

Maachinoniuspectionen: 

Bann stadt: Quornor. Grofsberzogl. hessi- 

scher Kiscnlmhadinxtor. 
Mainz: Jordan, Grolsh. lies*. Eiseah.- 

Bauinsjs'cter. 

Werkstatt 1-1110* poctio non: 
Darmsfadt: Stioler, Grofeberxugl. facsat- 
acher Fusenb.- Bnuinspeetur. 
Mainz; Heuer, Grolsh hoss. Etsonb.- 

Direktor. 
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1*. Königliche Elsenbahftdlrectlon 
In Münster i. Westfalen. 
l>tn>r<lo«M«llclL« 4 er : 

Knebel. Ober- Bauratb. 

van «1« Santi t. Geheimer Bauratb. 

Koenen, dragl. 

Koobler, EUenhaluidiicctur. 
v. Flotow, Regierung*- und Baumth. 

I.i cp«!, desgl. 

n-rnl.ahn - Hau - «kd IWirif*»lk»(i(f tor ! 

Bisnhoff. Eisenbahn -Hau- und Betriebe- 
inspoctur in Bocholt. 

ln»pf»llni|M nr.Ukdr ; 

Bel rieb sin «pect innen: 

Bremen 3: Mntthaoi. Eisbahn • Itao - n. 

Botn(!lwuiui|KH;tor. 

Burg»teiufurt; Walther, Rcgwinings- and 
Buurutli. 

Em«lun: Meyer rlguaz). Regierung* • u. 

Baurath. 

Münster 1: Rump, Reff. - und Raurath. 

„ 2: Friedriebsen.Eisonb.-Director. 

,, 3: Länder, Reg-- and Raurath. 

Osnabrück 1: Nuhro, Reg.- und Baurath. 

„ 2: Küß mann, Ki««'itUihn - Bau- 

und ßf!triclM«in*|M(«:tor. 

„ 3: Ortmanns, dingl. 

Maxell inen inspttetionon: 

Munster 1: Stempel, Eisimbalmdirector. 

2: vum Hove, Rcgii-nmgs • uml 

Baumth. 

W'erkHtiit ton inKpoct tonen: 

Iingen: Hunt in oll, F.i*cnbnbndirertor. 

Osnabrück. Claasen, EiseuLabndirectur. 

19. Königliche Ehr n Wind irret Ion 
In IWn. 

Ulrrrtl^*,itiltcllH'T: 

H saßen gier, Ober- und Geheimer Baurath. 
Huch bol tz (Hermann), Iö-gwrunga- und 
Baaratb. 

Merseburger, desgl. 

Bremer, desgl. 

Danzigur, desgl. 

KU»»fc»hn - Rau - and fWtrlf-b-lii«p»<i«r ; 

II aß I er, Ettubaha-Bau- u. BctiH'bBinspecUxr 
in Posen. 
la«pe<UaitBTar>diadr i 
BetriebsinKpcntionon: 

Frankfurt a.O. 2: Stimm, Hegh rungs • und 
Bauratb. 

Glogau 2: Wegnor iGuslav), RegiorungB- 
uud Bauratb. 

«. 3: Biedermann (Jaliuxj. Ekscn- 

bahn - Bau - n. hi-trwdciinspi-i-ti >r. 
Guben: Wobor, EiaonbahiMiireetor. 

Kroloschio : Schul*® (Rudolf), Eise« baba- i 
Bau- uud Betivdjeiusi^ctor. 


Lisa» 1: Flondor, ir**ts. - uiul Raurath. 

„ 2: Bogner, Eisenbahn -Bau- and 

Betn«tb«jn*pcctor- 

Mescritz: von d«r Oho, Regierung« * und 

Baurath. 

Ostrowo: Wegele, Eisen bobn - Bau- und 

Betriohünspevtor. 

Posen 2; Plato, Reg- und Bauratb. 

„ 3: Schwortner, Eisenbahn -Baa- 

und Botriidi*iu»|twtor. 
MaBchiuoninapect tonen: 

Guben: Kletnann, EüeiilmbiidinMitor. 
Lina: Kascb, Eisenbahn - Bauiuspeetor. 

Posen: Walter, Reg.- und Bauratb. 

Workatlttoninapoctioo: 

Posen: Wüstooi, Eisenlinhn-Bauin*]K>ctor. 

20. Ktinltrllrhc Kßeubnhndtreotlo« 

In St. Johann -Saarbrllcheu. 

Sch we ring. Präsident. 

ItlrerllvmiiillcIlNl'-r i 
Frankenfeld, Uber- Bauratb. 

Usener, Geheimer Raurath. 

I>aub, Regierung»- und Rauratli 


Thowalt, 

desgl. 

Haas, 

desgl. 

Demungct, 

desgl- 

Feyerabendt, 

desgl. 


F-ltesbahs - Hau - and Mrli < li,l«ip i (tpmi 
SH .1 ■■ r M nt ll f t 

K ti ii bl au ob. Eisenbahn - Bau- und Betriobo- 
iaapeotar. 

Gasxmnnn, desgl. 

John. desgl. 

[ Günter. Ei*cnb.- Bau- und BctriidieinBpector 
in Mortacb. 

Prior, desgl. in Hermwlieil. 

Bechtol. desgl. m Kirchbnrg. 

Pröbsting, desgl. iu Diltingco. 

Ik>|>«rl:v<n< nruklid- ; 

IM riebst ns pect tonen: 

Mayen: Rappeulhal, Eisenbahn • Bau - u. 
Betriebern -|iector. 

Saarbrücken 1: Cloos, Ewnbulm ■ Bau • und 

Betriefaraepectar. 

,, 2: Dan co, Regierung®- u. Bau- 

rnth. 

„ 3: Brc nn er kc, Eisenbahn- Bau- 

und Betriehsuispeetor. 

Trier 1. Kullmunn, Kiscaluilui - Han- und 
Betriebaimtpector. 

2: Fliegelakamp, Regierung*- und 
Banrath. 

„ 3: Sehunck, desgl. 

St. Wernlet: Wagner, Eü*ubahn-Rau- und 
IMriidmin^pector. 


M aachi nen tos pect ionon: 
t Saarbrücken: Stiller, Eixcnb. - Bauinspector. 
Trier: Mertz, Eixenbahndirector. 

Werkstation ins poctionan: 
Karthaus: Tnckmann, Eixenh.-Rauinspector. 
Saarbrücken a: Hessonmüller, Eiscnbahn- 
dtrector. 

„ b: Werthrnann. Eixenb. - Bau- 

iugpector. 

Tolögiapheninspection Saarbrücken: 
11 ansing. Eisenbahn -Bauiuspactor. 

21. KÖultrllolie ßueubaltnillnNlIoa 
lu Stettin. 

|tlr»r 1 lnn«m Itf tledrr t 

Tobion. Ober- Bauratb 
Heinrich, Regierung*- und ßaoratli. 
Laken, Ewenbahndircctor. 

Wiegand ( Heinrich t, Regier - u Bauratb. 


Rosenkranz, desgl. 

Blumt:itb.il, «U«vg|, 

Morten. desgl. 

Gilles. desgl, 


H-ouh«Su K.u u«al tUtrirbvln«|»frl..rrk 
M to lltmiloi: 

Raabo. Eisenbahn - Hau - n. Betricbsinspector. 

am Endo, Eisenbahn - Bau - und Betncb*- 
inspector in Templüi. 
Oremler, desgl. in Swinemiiud«. 

Bitter, desgl. in Furslenberg 

in Meekktnb. 

Krönte, desgl. m Stettin. 

ta*p*rilM«vnr«ttiidr ; 

Betriebs in »pect Ionen: 
Eberawaldc : 0 re v®, Regierung»- n. Baumth. 
Freienwalde: Qm*sc. Reg.- u. Raurath. 
Neustrelitz: Buff, Regierung«- u. Baunith. 
Pronzlau: Ba stiel. Reg.- u. Baurath. 

Staxgard 2: Schwarz (Karl). Etseubolut- 
B.ia - und Botriöl ^ i tt3j*«cU>r. 
Stettin 1: Storbeuk. Regier.- u, Baurath. 

,- Sluyter, Rixenhaltn-Hau- and 

Betrieitsiusiieetor. 

n 3: Fnhrcnhoriit, desgl. 

Strulsuud I: Werren (Eugoit), RegierangK- 
und Bauratb. 

^ 2: Sebul/ (Karl). EisoDbabn- Bau- 

nnd Botnohginspeetor. 

M o sch inen ins pec tio neu: 

Stettin 1: Gutzeit. Kisenb. - Bauriüjiector. 

,, 2: Jabuke, Reg.- und Baurutli- 

„ 3: Krüger, desgl. 

Stralsund: SchoDcniaint. Eisenbahn -Bau- 
ru spector. 

W ork statten in» pect io neu: 
Eberswalde: Borgemann. Reg - u. Baumth. 
Greifswald: König, EßenbAhmiiroctor. 
i Stargard: Kirsten, Etsenbahndiroctor. 


C Bei lVovincinl-Verwallungs-Behönleii. 


1 . Berierunr In Aachen. 

Kuebab. Regierungs- uud Bauratb. 
Biebert, desgl. 

Bant eis, Rnuraüi, Kreiß- Bauiuspeetor in 
Aachen. 

de Ball, desgl. desgl. in Biireo. 


Lurig, Kreis- Bauumpcetor in Aachen. 
Marcase, desgl. in Men^oki. 

2. ReffifratiK in Arnsberg. 

Dorp, Regierung«- uud Baarnth. 
Thielen. de»gi. 


Ca r pe .Geheimer Rauratli . Krvu- Bauin*|s«;tor 
in Briko. 

Landgrobe, Banrath, Kr.-is - Buuins|>ortor 
in Arttaberg. 

Lünzner, desgl. desgl. in Bochum, 

-spiink«'. d' -A. d. sgl. in Dortmund. 

Lüttich, dufigl. desgl. in Hagen. 
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Kruse, Krais- Bauinfc|*>etor iu Siegen. 
Reimer, desgL in Soe*t. 

3. Reglern ne in Amkb. 

Mer er, BtfMniajst* und Iiaomth, Geheimer 
Bionib. 

Bohnen, Regierung« - und liaurath. 

Panse, iUurnth, Wasser- Bauinsptxdor in 

Nonien. 

Breiderhoff, Raurath. Kreis- BaumspeHor 
in Nord«L 

Schulze (Ludwig), Baurath, Wasser -Bau- 
Uiujiector in Emden. 

Duis, desgl desgl. in Leer. 
Hejrdor, Kreis -Rauinspertni- jn Leer, 
Ifennicko, desgl. in Wilhelmshaven. 
Kopplin, Wasser- Bauiuspectnr in Wilhelms- 
haven. 

4. Polizei- Prttsldlu ui In Berlin. 

Garbe, Regierung*- und llaumth, Geheimer 
Bnurnth. 

Kraus», Regierung* - und ISuuralli. 

Graf »mann, desgl. 

Dr. x. Rügen, desgl. 

Hacker, Baunith, Hnuinspei t. r in Berlin XI. 


Stell, 

desgl. 

desgl. 

in Berlin VIII. 

Lutcie, 

desgl. 

.lesgL 

iu Berlin V. 

Nitka, 

desgl. 

desgl.. 

Profoasor, in 
Berliu IX. 

Beckmann, desgl. 

desgl 

in Charlotten- 
hurg I. 

Natorp, 

desgl. 

desgl. 

in Cliarlotten- 
bürg III. 

K irstoio, 

dwgL 

decgL 

in Berlin VII. 

Hoenc, 

de*«l. 

desgl. 

in Berlin X 

Gropina, 

desgl. 

d«*H. 

in Berlin I. 

Ildpfncr, 

Bauiiispet 

Vir in Berliu VI. 

Reifahrodt, deegL 

in Berlin IU. 

Hillcr, 

*1*1 

Lu B*‘ 

■iliu IV 

Schneider 

, desgl. 

in Chaii ottenlurg U. 


Schliepinann, desgl. iu Berlin II. 

o. MinMcrial-BiMi-CnintnNsion in Berlin. 

Ern ine rieh, Regierung»- und Baurath, Ge- 
heimer Baurath. 

Werner, desgl. desgl. 

Klutmann. desgl. desgl. 

Platfancr, Baurath, Wasser- Rauiiispector. 
Axtfalck. Bjiurntli, lAnd-Ruuinspector. 

V nclc kor, I jind - Rauinspcctor. 


Airaus, Baurath, \V*s-«*r-lkiuir«>pei:tnr. II ü Be- 
arbeiter. 

Rimek. Waaaer- Bauinapector, HulBaib*-it*?r. 
Sandmaun, dcngl. de«gl. 1 

Brinkniunn, Baurath, Wasser- Baaiuapocior 
in Steinau a/ 0 . 

Scbiorhorn. desgl. desgl in Briega,0. 
Wol ff r am. dc*gl desgl. in Oppeln. 
Schnitz i Hermann), desgl. de -gl. 

in Grofs-Glogou. 

Wegcner, desgl. desgl. in Breslau. 
Gräfinghoff, desgl. desgl. in Cüstrin. 

Li baten, desgl. dogl. in Frank- 
furt a, (>. 

Ehlers. Wasser -Bauinapeetur in Crossen n. Ö. 
Zimmer manu, dwgl in Raülor. 

It'iDor», Mascbinetiinspector iu Brt-lau. 

7. Refflerung: In Breslau. 

vom Dahl, Regierung*- und Buur&tb. 

May, desgL 

Jen di*, Bnnmth, Rauinspoctor. 

Reuter, Baurath, Kreis - l!tuiiitspp>-tor in 
Strahlen. 


Borndt, 

dettgl. 

desgl. 

in 

Trebnitz. 

Toabe, 

desgl. 

desgl 

iu 

Brvslnu 




(LnndkreU). 

K r litt gi*, 

desgl. 

desgl 

iu 

Glatz. 

Lamy, 

desgl, 

desgl 

in 

ßiieg lü. 

Wollen hilUpt, do-et, 

deagl. 

in 

Breslau 


(B*u kreis Nwmuirkt). I 
Butz, Kr* j-- Bnuin.|i.Hinr in BraGau iStadt- I 
kreis). 

Walther, desgl. in Schweidnitz. 

Kirchner, dwgl. in Wohlan. 

Buch w*M, desgl. in Breslau (Universität). 

Mergard, d**-|. in Rutehcnbacb LSchl. 

Köhler (Adolf), dcsgl. in Oi'k 

N. Reitirrunif In Bromherir. 

Domnitz, Regierung*- und Baurat b, Ge- 
heimer Baurat ii. 

Moritz. Regelung*. und Baurath. 

Seeligor, Baurath. Wasser- Batünspector. 
Schwarze, Baurath. Baninspcctor. 

Sckert, Baurnth. WaaMtrbaii im-portor. 
Steiner, W asser-Bauiu>jR.*-tor. 


Biirckatr. Baurath, Bau Inspektor. 

I.ierau, Baurath. Wtoscr-Bauinspcetor. 
Frey, desgl JesgL 

fSraef, ßaninspcctor. 

Küsoncr, desgl. iz-Zt. auftrw. in Stettin, 

Vertreter: Hawnith, Land- 
Rauinspcctor I'oetsch). 

Fi i o d e borg, Bauin*p»cfor. 

Heydemann, de «gl. 

Kern, desgL 

«. Ober- Präsidium (IMer-trom - Hmi- 
Ternaltniir) in Breslau. 

Hamei, Regierung*- und Baurath. Strom - 
Baudirector. 

Kol «ff I Einst). Baurath, Wasser- Baitiuspec- 
tor und Stellvertreter des Stn/in- 
Baudiwetora. 


Allondorfr, Baurath, Wasser- Rauluspector 
iu Uroinlorg. 

Rhode, desgl. desgl. in Xulel. 

St ringe, Wa.sHflr-Bauinsjie.ior in Cznmikau. 
t. Busse, Kreis- Uauraispcc tor in Broinberg. 
Clären . desgl. in MogÜno. 

Fasquel. Kreis - Bnuinspeeter in Schubin 
(t. Zt. auftrw-. im Minist d. off. 
Arb., Vertreter: Regierung* - 
Baumeister Rosen bäum >. 

Adams, Krais-ßaninspector in Woagrawit*. 
MüHsigbrodt. desgl. in Nabel (z. Zt. auflrw. | 
im Minist, d.öff. Arb.. Vertreter: 
Keg.- Baumeister Michael). 
Bonnstein. Krn» - BnuiWjKs'tor in Sehne ido- 

milhl i Haukr. it Czarnikau). i 

Kokutein, ilestrl. in Gnwn, 

Possin. auftrw. de-gl in Inowrazlaw. > 


t. Brrlrmng In t'aawel. 

Wald hausen. Regierung*- und Baurath, 
Geheimer Baurath. 

Di t tri cli, Regierung»- trnd Bauraüi. 
Kuppel, desgl. 

Sellftnino, Baurath, Land - Bauinspector. 
llocklioff, Baurath. Bauins|e« 1 or. 

Scheele, Baurath. Kreis - BauinH(>ector in 
Fulda (Bauknis IlunfeId-Oor*feId). 
Bornmüller, di^gl- desgl. in Gelnhaosen. 
Loch eil, desgl. desgl. in Oassei 

(Baukreia llofgcismar). 
Rosskothen, desgl. desgl. in Rinteln. 
Kayser, Baurath. Wasser -Bauiaapector 
iu Marburg. 

Bieter, Baurath, Kreis - Bauins|*ector iu Mel- 
suogen. 

.lauert, desgl. desgl . in Cassel II. 
Keller, Baurath, Wasser- Bnniaspcctor in 
(Wl. 

Bolhurst, Baurath, Kreis- Bauinaiiector in 
Fulda. 

Zolffvl, desgl. desgl. in Marburgl. 
Schneider (Karl), d*.«gl. dasgl. in Homberg. 
Btickor, KreiB-Bauiiis|H?ctor in Hanau. 
Arenherg, deagl. in f'aas^l 1. 
liarachinit, AN assor* Bnuin«[s’ctor in Fulda. 
Tiimborn, Kn*is-Bauin«|irc*ti>r in Ilerefold. 
Hippanatiol, desgl. in Marburg 11. 

Hrzoxowski, desgl. In Behmalkolden. 

Fitz, decgL iu Kirchhain. 

Behrendt, auftrw. desgl. in Esch weg*. 

10. OWr-PrisIdiiim (Kheinstrom- 
Banierwaltuna) in Cohlmz. 

Müller, Regierung* • und Baurath, Geheimer 
Buurath , Strom - llnudirector. 
Mütze. Regierung»- und liuunith. Rhein- 
scliiffahrts -Inspcctor. 

M o ra n t , lUmv.tii , W a-vi - Bauüis|H.<ctor, 
Stellvertreter «les Strom -Bau- 
director», 

t » ol t e r m a u n , Wiwr- Bnnins|w>ctor. 

Isphordiug, Baurath, Wasser - Bauiuspctor 
in Köln n Rh. 

Luyken, desgl. desgl. in Diissi-ldorf. 

Eichau topf, desgl. desgl. in WescL 
R i ■ s s 1 n r , Waaacr-BauiMpecter in CoUenz. 

Grimm, MasdiioeriuisiuHrtor in Ctdilenz. 

11. IhiHrmne in Cobleuz. 

Behelfen, Regicrunga - und Baurath. Go- 
hoimcr Baurath. 

Lauuer, desgl. d*-sgl. 

llcnderich», Baurath, Kreis- Bauinspevtiyr 
in Coblem. 

I.ucas, desgl. desgl. in Krwiuaiclu 

Schmitz, desgl. desgl. in Andernach. 

Weither, desgl. Was-er - Bauin s|**ctor 

in Colik-na. 

Jnensch. Kreis • Ilaninspector in Wetzlar. 

12. Ober- PrlUidlum (WrlchscUtrom • 
Bauirrwaltans) In Danzir. 

Gdrz. Ri*gienuigs - und Baurath, Strom- 
liamlir<Htor. 
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8 c h o e t e n s a c k , Baurath , Wasaer * Bauinspee- 
tor und Stellvertreter des Strom - 
Baudiroctorc. 

Schmidt (Karl), Wa«or- Batdnspoctor. Ilülfv 
arWtav. 

Richter (William), deagL tleag). 

K Ohlenberg, * desgl. desgl. \t. Zt. 

auftrw. in SwinemÜode [sieh 
Regierung in Stettin]). 

Löwe, Baunith, Wuvu-t • Baninepector in 
Horicuwerder. 

Rudolph, desgl. desgL in Culni. 
Clausen, dosgl. de^l. in Dirschau. 
Niese, Wasser -Bauin»|**ctor in Thoni. 
Harnisch, de*gl. in Marienharg W/IY. 

Martsohino wski. Maschineninsjiector in 
Orofs - nelmondorf. 

1.1. Regierung In Dutili. 

Böttger, Regierung*- und Baurath, Geheimer 

Baurath. 

Mau. Regierung» • and Bauratb. 

Thomas, Baurath, Was^r-Bauinspcctor- 
Lohmbcck, Baurath, Buniospoitor. 

Muttray. Baurath, KreiB-Bauinsp. in Danzig. 
Delion, Baurarli, Wn»»or-Bnuitts|K?ctor in 
Elbing. 

Nulte, dc«gl. Krew-Bauinuppitur in Pr. 

Surgard. 

S ]• i tt e I , Kreis- ltauiiiBfie^.jr in Neustadt W Pr. 
Ge ick, de» gl in Elbing |s. Zt. 

auftrw. in Posen, Vertretor: 
Rog.- Baumeister Neuhaus). 
Sch ult cf», Kreis- Bauiospwtor ia Cortbau». 
Lehmann, Bii\nO‘f«-rl<>T bei der Polizei- Diroc- 
tion in Danzig (z. Zt. miftrw. in 
Kisdorf. Reg. -Ik-zirk Potsdam, 
Vertreter: Reg. - Baumeister 
Ansebtttx.) 

Abesser, Kreis - Bnuins|ie<rtor in Marion- 
en rg W |’r. 

Lailiseb,I(iifen-Baiiimpeet.ia Noufa!irwaa.ser. 
Pieke), Kreis-Bauinspector in Bereut W, 1 Ihr. 

14. Regierung In Düsseldorf. 

Husenjiigor, Regierungs- und Baunith, Ge- 
heimer Baurath. 

Lieckfeldt, Regierungs- mul Baurath. 
Endel), dosgl. 

Voigt, I -and - Bauinspertür. 

Nakonz, Wasser - BadoBpcotor. 

Ewerding, Baurath, Kreta • Bauin»pcrror 
in Krefeld. 

Spillnor, deSgl. desgl. in Essen. 

Hilleukamp, de- gl. de$gl. in Wesel. 

Rehreiber, dosgl. dosgl. in Geldom. 

Bougard, dosgl. dosgl. in Düsseldorf. 

Misling. desgl. dosgl, in Elberfeld. 

Prüsmann, de*gl-, Wasser- Banin*pcrtor 
in Buhrort. 

1«. Reeieruuir iu Erfurt. 

Kifa, Regierung»- und Baurath. 

Stolze, de-gl. (t. Zt. auftrw. in Gum- 
binnen. Vertreter: Michel- 
mann [aieb unten]). 

Michelmann. Baurath, Wauer-Bauiospector. 


ßorchers, Banrath, Kreis - Bauinspcctor 
in Erfurt. 

Collmann von Schattehurg, Baurath, 
Krei* - Bauinspoctor ia .S' hlcusingnu 

RÖttacber. desgl. dosgl in Mühlhausen 

i/Thür. 

Enger. desgl. desgl. in Nordhausen. 

Tiotx, desgl. desgl. in Heiligen »ladt 

(z. Zt. naftrw. in Swineinunde, Re- 
gierungs-Bezirk Stettin. Vertreter: 
Regier.- Baumeister Holtzlieuor). 

IG. IlegirruBg in Frankfurt a 0. 

Krühnke. Regierung»- und Baurath, Ge- 
heimer Baurath. 
Tieffenbach, Regierung*- und Baurath. 
v. Lukomski, Baurath. I And - Bauiuspector. 
Scholz. desgl. desgl. 

Achenbach. Land - Baum»|»>tor. 

Re i c h <• 1 1 , Wasser - Bauinopector. 

Boutler, Baurath, Kreis- Bauinspcctor in 
('utthw, 

Engixch, desgl. drsgL in Ziilludian. 

Mebus, desgl. desgl. inDrusaen. 

Schultz (Johannes), Baurath, Wasser-Bau- 
iusjKictor in Laudshorg a/W. 
Hess«'. Bnurath, Kreis- Baoinsjievtor in Frank- 
furt tO. 


Andren«, desgl desgl. in Land-berg a/W. 
Hohenberg, Knis-Bouioppector in Friede- 
. borg N M. 


Mettku, 

dr*gl. 

in \ rnsualile. 

Rioliter, 

d-*gl. 

in Königsberg N M. 

v. Bändel, 

deagl. 

in Luekau. 

Ticling, 

desgl. 

in Suau. 

Koch, auftrw. 

dosgl. 

in Gu)x>o. 


17, Iterierung in Gumbinnen. 

Schlicbtiug, Regierung*- iuid Baurath. 
Uausmnnu, desgL. 

Breisig, desgl. 

Stolz«, desgl. i'auftnr.. mit 

der Revision der Ablösung« - Berech- 
nungen diwr wcg^l«»ii(i»r. Verpflich- 
tungen l>et raut sieb Regierung io 
Erfurt]). 

Schiele, Bauiuspector. 

Mo mm, Baunith. Kreis - Bnuiuspe« tor in 
Senshurg. 

Haaenk.amp, Buuraüi, Wasser - Bautnapcrt. 

in Kukerurcse. 

Taute, Kreis -Bauinspoetor in Ragnit. 
W'ichort. tagt. in Insterburg. 
Uciao, desgl. io Tilsit. 

Janghann, desgl in Goldnp. 

Kersjos, Wasser- Huuin*pcc1'>r in Tilsit. 
John, «h«*gl. in löftzcn. 

Winkolmann. Kreis - Baulnspertor in Lyck. 
Meyer (Philipp), dfe$gL in Stallupuoncn. 
Böttcher, dosgl. in Pillknllcn. 

Overbeck, desgL in Angerhurg. 

Schultz (Fritz), auftrw. dosgl. in letzen. 

Gyfsling, auftrw. desgl. iu Gumbinnen. 
Wioprccht, auftrvr, dcsgl. io Kaukohroen. 
Koldewey, auftrw. dnsgl. in Johonnisburg. 


1 lh. Ober- PriUidlmn (Weserstrom -Baa- 
verwaltang) in Hannover. 

Muttray, Regierung*- und Buuratb, Strom - 
Baudiroctor. 

1 R«>er, Bauratb. Wasser- Bauinspcctor, Hulfs- 
arbeiter. 

Müller (Paul), dcsgl. dcsgl., SteHvertretor 
den Strom - Baudimdnr«. 
Witt«, Wasser -Bauinspoclor, HiUfsar)>riter. 
Schmidt (William) . dcsgl. desgl. 

— 

Bccknmnn, Baurath. W'asser-Battiaspeetor 
in Verden. 

Kcchoer, desgl. dosgl. in Minden. 

Hellmuth, dosgl. dosgl. in Hameln. 

Wachsmuth, dcsgl. de»gl. in Hoya. 

Oreve, de*gl. deagl. in Cassel. 

IS». Koirlernug In Hannover. 

Front ich, Regierung«- und Bnuiath. Ge- 
heimer Baunith. 

Berg manu. Regierung*- und Bauratb. 
Nienburg. Bauratb, I.aiid>Ruuiiixp«rtor 
Müller (Wilhelm), Wasaer • Bauin*|ioi'tor. 

Dannenberg, Baurath, Wiu<KiT*|iaiiinsp<ector 
in Hannover. 

| Koch, Baurath. Kreis-Bauius|».-ct. in Hameln. 
| Schröder, des»]. dcsgl. iu nnimover. 

Scherlor, dcsgl. dcsgl. in Diepholz. 

| Otto, Kreis • Baninxpcctor in Nienburg 

ay'Weaer. 

Niemann, ilesgl. in Hannover. 

20. Retrierung In IIllde?.lielin. 

Hellwig, Rogieixmg» - und Baurath, Ge- 
lieimer Baurath. 

Borchers. RegiefuogS- und Ihuirath. 
Herzig. Bauratb. laud - Bauitisj»Mur. 

Sch ad«. Baurath, 'NVavser-Bnuinsjicetor in 
I!it<l'*s)i«im. 

! Mende. Baurath. KreiM-lhniin*|»M<ir in Ost«- 
n>le a/fl. 

| Brey mann. desg). desgl. in Güttingen. 

| nenscl, desgL deagl. in Hildobeim II. 

| Heu ne r, Baurath, Waaser-Bauiuspcctor in 
Northeim. 

v. Bohr, Bauratb, Krnis-Iiauinspcctor in 
Goslar. 

Rühlmanu, dcsgl. d«ngl. in H«ldc»lieim 1. 
Kleinert, Kreis -Hauinspcctor m Einbrck. 
Kircbboff, desgi. in Goslar 

(Baukreis Zellerfeld). 

21. Recleranu In Köln. 

Dal zur, Regierung»- uud Baurath. Geheimer 
Baurath. 

Rung«, Regierung»- uud Baurath. 

| Froyse. Baurath, Kren-Bauinspicetor in Köln. 

{ Schulze (Roh.), desgl. desgl. in Bonn. 

I Fauat, desgl. d«gl. in Siegburg. 

22. Ueglrrung in Köaltr»lN/nr O P. 

: Bcaael-Lorck, Rigierung»- uud Baurath, 
Geheimer Baurath. 

Gerhardt, Regierung*- oral Baurath 
! Saran, dcsgl. 


Digitized by Google 



139 Verzeichn iß der im preußischen Staate und bei Behörden de» deutschen Reiche» Angestellten Baubeamten. 140 


Biber, Baumth, Wamair- B>iii Mp Mldf. 
Scholz. desgl desgl 

Snring, Land-Baninspectof. 

T u i e b a u h , Wasser - llauinspectnr- 

Sichert. Baurath, Kreis - Hauiu*]iecti>r in 
Königsberg iSia-Jlkrcia III). 
Hüttner, desgl. desgl in Künigslieiy I 

(Lar.dkr. Eylati). 

Knappe, dengl. dccgl. in Königsberg 

(Stadtkreis IV). 

Bell ult z (Gustav), Haurath , Kreis-Baiiiusp. in 
Köiiig«l*'t'g II i lamlkr. Fist bhuaseu). 
Ehrhardt, Kreis . Hauinspcctor in AUenslein. 
Brickcnstoin, ßaurath. Wasser- Bau in*p. 

in Zölp bei MaUcuton 0;P. 
Bergmann, Kreis -Benins]), in HnstenbuTg. 
Reifs«. nafni-lUuinspeetor in Pillen. 

Held, Kreis- Bauinsprctor io Bartonxtoin. 
v. Manikowsky, de*gl. in Ostenxle O/P. 
Hürde, desgl. in I.ak;ia (z. Z». auftnr. im 
Minist, der üflenU. Arb., Vertreter: 
Regierung» -Baumeister Pauls dorff). 
Opfergelt. Kreis- Bauiuspectoc in Rossel. 
Müsset, Hafen -Bautnspecior in Memel. 
Yo/h, Wasser -Bauiuspector in Tapiau. 


Leidieh, Kreis-Bauirapnctor in Königsberg V 




(Landkreis). 

Callenberg. 

desgl- 

in Memel. 

Klchmct. 

desgl. 

in Bmun»lierg. 

Loithold, 

d.s<gl. 

in Wehluu. 

Babütxe, 

d*s-gl. 

in Sillehnun 


(Bau kreis Mehrungen). 

Leben, dvsgL in NYidcuburg. ; 

Weisatein. aufin», desgl. in Ottelsburg. 

Schmitt. ßaurath. Masrhineiiiiisp. io Pillna. 
Breitönfeld, auftnr. desgl. in Buefcwalde. I 

±1. Hetrlcrunr in KiMlu. 

Adank, Ki-gtcrungs • und Hnumtli. 
Wilhelms. desgl. 

Koppen, Baurath. Land - Buutusji—tur. 

Jaeckel, Geheimer Rnurarb, Knts-llau- 
inxpurtor in Stolp. 

Kellner, ßuuratli. Km*- Bauinspeciur io 
Xenstettin. 

Glasewald, de-gl. desgL in Köslin. 
Dohrnuuiii. Hafen- Bauinapectnr in Kollxir- 
gennämte. 

Harms. Kreis- Bauimqiector in Kotberg. 
Ecknrdt, desgL in Dramburg. 

Krücken. dogl in Laueubuig 
i I Vinim. 

Brohl, auftnr. desgl. in Schlawre. 

24. Regierung In Liegnitz. 

Ui'i i lm, Regierung» • «ml Baur.iiU, 

Mylins, desgl. 

Jacob, Raurath, Wasser -Bauinspevtor. 

Holtzhansen, Hauratb, Kreis- Bnuinatpector 
in Sagau. 

Balthasar, desgl. deegl. in Görlitz. 

Jungfer, desgl. desgL in Hirschberg. 

Ziolceki. dcegl. desgL in Ruuzlau. 

Pfeiffer, desgl. deagl. in Ifegnitx. 

Friede, Kreis -Bauinspector in Grüoberg. 
Aries. desgL in LandeahuL 

Arena. desgl. in Hoyerswerda. I 


2*». Regierung ia Lüneburg. 

Bastian, Regiorwngs- und Baurnth 
Symphor, desgl. fs- SSt. auftnr. im 

Minbct. d. öff. Art»., Vertreter: 
Regierung»- u. Bau rat h Brandt 

aus Schleswig). 

Lindemann, Baurath, Wasser- Ba«iint>|<ector 
in Hitzackcr. 

v. Wickede, desgl. demi in (.'«llc. 

Laueiirotb, desgl. desgl. in iÄnolxirg. 

Zeuner. Hau tut h. Kreiü-Bauiuspntor in 
Harburg. 

X arten, Haurath, W unser- üauin»|**ctor in 
Harburg. 

Lucas. Buuntth, Kreis - Bauiospecter in C«)fe. 
Eguradorff, Kreis- Bauinspn-tor in IN'Uon. 
Schultz (Friedr.), desgl. in Hurgdorf. 

2tt. Aber - Präsidium (Klhstron - Kauvrr- 
waltana) in Magdeburg. 

Uöffgeu, Regierungs- und Raurath. Geh. 

Banrath, Btiuin-Bamiirectur. 
Hauer. Hnumtli. Waxeer-Hauins|>ecioi', Stell- 
vertreter des Strom -HaudinMors. 
Eggcinann. lUumth, WuMser-Baoicepoctor. 
Schmidt (Heinrich), desgl. 

Fischer. Bauinth, W '»«•[•• Raumspectur in 
Wittenberge. 

CI aussen, desgl. de-gl, in Magdeburg. 

UtMikt, desgl. desgl. io Taiigcrmünde. 

Thomnny, ijragl. desgl. inlzmenbuiga. £. 
Teichcrt. desgl. desgl. in flitzacker. 

Blumberg, desgl. desgl. in Torgnu. 

Haneke, Mascbiiietiiii.spmtor in Magb-Iwirg. 

27. Regierung in Magdeburg. 

Bayer, Regierung»- und Hauratb. Geheimer 
Hauratb. 

Monbius, desgl. desgl. 

Coqui, Haunith, Land - Bauiospnctov. 
Soiiimelininü. 1 And - llnurnspector. 

Yarnhagen, Hnumtli, Kn-i*- lhnun*>|>eeti»r 
in llallierstiidt. 

Piticli, desgl. desgl. in Wau ziehen. 

Heller, desgl. deogL in Xeuhnlilens- 

leben. 

Guuschke, desgl. desgl. in Quedlinburg. 
Zschiutxsch, Baumth. Wasser- Haoti»s|-oc- 
tor in Genthi». 

Prejawa, Baumth, Krm-Ibiuinspoetor in 

Balz wedel. 

Zorn, desgl. desgl. ln Magdeburg II. 

Ilagcmnun, Kreis- Bsiumsp. ttt HuJl«!rstailt 
lltaukrei? G-du-rsleben). 
Och*. desgl. io Magdeburg I. 

Heime, di ‘gl. in Stendal. 

Behi, desgl. in Wolmiistedt 

Engelbrocht, desgl. in Gcntbiu. 

Schönfetd. desgl. io Schüoobcck- 

2S. H*aieru»B in Marienwerder. 

Bio der mann. Regiertmgs- und Baurnih. 
Maas, desgl 

Korstein, Ba«ins|>ector. 


Otto, Bauratli. Kreis-BauiuiqMH tor in Kunitz. 
Roinboth, desgl. desgl. tu Dl.-Ejlau. 

Bücher, desgl. desgl. in Strasburg 

W/Pr. 

Wondorff, Kreis- Bauinsp. io Graudcnx. 

Ramheau, drsgL in t’ulm. 

Morin, «htsgl ln Thum. 

Hall man n. de-gl. in Marien werder. 

Petersen, desgl. in Xeumark. 

Bohnert. desgl. io Schwetz. 

Klemm, desgl. in Schlocbau. 

Iluber, desgl. in Komtx (Hau- 

knix Fiatowj. 

Jahr, auftr«. d*"gl. in Dt* Krone. 

2». Iteeieraiig in Mersehnrg. 

Messerachmidt. Rogierungs- u. Hauratb, 
Geheimer Baumth. 

Hcisncr, Rcgicnmgs- und Baumth. 
Rrctting. Bnamth, Waswr- Bsoiu.'iKX’tor. 
Schulz (Pauli. Baurath. 1 Amt - Hauinspoctur. 

Boos, Geheimer Baurath. Wa-?»*r- Rauuisp. 

in Naumburg a;S. 
Brüoocko, desgl. de»gl. in Halle a,H 
Jahn, Baumth, Kneh>-Bauiu*p. in Eisleben. 
Diu hm, desgl. desgl. in Wittenberg. 
Eichel borg, desgl. desgl. in Zeitx- 
Wagensehein, desgl. desgl. in Torgnu 
Trampe, Haanitii, Kreis ■ Biui]i»s|*-ctor in 
Naumburg a/S. 

Matz, desgl. desgl. in Halle n,S. I. 
Wosuigk, desgl. desgL iu Memcburg. 

Stcver, Kreis - Hauinspector in Halle a,&. II. 
Je II in gh aus, desgl. io Sparer hausen. 

Elkisch, desgl. in Delitzsch. 

W. Rcgicruns In Minden. 

Hohnstedt, Regierungs- und Baumth. 
Pohl, Baurath. Wasser- Bauinspector. 

Btlchling, Baumth. Krvi<'-ltauuis]M'ctor in 
Bielefeld. 

Biormann, desgl desgl. in l’iulr-rlmm 

Holtgreve, desgl. desgl in Ilöxter. 

Engclraeier, desgl. desgl in Minden. 

31. Rerlemnc ln MBitMcr l 'W. 

Bor mann, Ri-gierungs- und Baunith. 
Jaspers, Baumth, Wasser -Bauiris(*ec toi 

Dapper, ßaurath. Kreis - Bauinspector ln 
Münster U. 

Vollmar, desgl desgl. in Münster I. 
Piper, Bäumt li . Woaser- Hauinsp in Hamm. 
Schultz ( Adalbert), Kreis • Hauinspiector in 
Recklinghaomm. 

32. Königliche Canal -Bnaiernulliiar 
ia Münster l/W. 

Hermann, Regierung*- und Baumth. 
Weifskcr, llaumth, Waaner- Itauinspnctor. 

Stell vertretet de« Regierung»- o. 
Baumths t*ei der Canal -Bau Ver- 
waltung. 

Berner, Rauiuspcctor (für da» Maschinen - 
Baufach., Hülf>arb«'iter bei der 
Canal - Bauvenraltung. 
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Frauke, Baurath, Wasser- Haiti ospactor in 
Koppelscbleuw bei Meppen. 
Schulte, Wasser * Bauinsp. in Münster i/W. 


XI. Kegle rnng In Oppeln. 

Munch hoff, Regte rungs - uo«l Baurath. 
Hensch, desgl. 

König, da&gl. 

Borggreve, Bauruth, Land- Bauinspector 
Schmidt (Hugo), Wassor- Bauinspector. 


Volk mann, Baurath, Kreta- ßauinspectoi in 
Ratibor. 

Schalk, dcagl. desgl. in Neifso (Bau- 

kreis Grottkao). 

Blau, desgl. desgl in Benthes 0/8. 

Posern, desgl. dcagl. in PIcCl. 

Ritzel, dcagl. desgl. in Nmixtadt 0/8. 

Lampe, Huurnth, Wasser- Bauinapeclor in 


Gleiwitz. 

Gruhl. Kreis- Bauinspector in Oppeln. 


Killing, desgl. 
Rehorst, desgl. 
Schröder, dcagl. 
Weibe, deag]. 

Mnjrcr (Karl), dcagl. 
Stukonbruck, dcagl. 
Hudemann, dcagl. 
Ulrich, dcagl. 


Ln Löbschütz, 
in Neifso. 
in Consl. 
io t »r. Strehlitz. 
io Krautburg 0/8. 
in Rybnik. 
ln Tarnowitz. 
in Karlsruhe 0/S. 


XI. Regierung in (Knnbrtlck. 

Junker, Regierung»- und liaurnth. 

Reifsnor, Bnuruth, Kreis - Haninapoctoe in 
Osnabrück. 

Borgmann, Kreis- Baainspccdor in Liagca. 


»». Regierung ln Posen. 

Polt*. Regierung»« • und Baurath \ l . Zt. be- 
urlaubt, Vertreter: Kreis - Bauiu- 
spector Geiok aus Elbing [stob Re- 
gierung in Danzig] 1. 

Weber, Regienings- und Baurath. 
Schneider, dcagl. 

Seidel. Baarath, Warner •BnuiDspectur. 

Hirt, Bomath, Kreis -BaoioBpeetor in rosen. 
Wilcko, desgl. dcagl, in Meaoritz. 

Tophof, dcagl. desgl. in Wöllstein. 

Hauptner, U«gL dcairl. in Posen (Bau- 

kreis Samtor). 

Weber, Baiirath, Wasser- Bauuutp. in Posen. 
Engelhart, Kreis - Bauinspector in Liaxa in 
Pospu i Bank reis Kauitvlo. 


Rieck, 

dwgl 

io Lindoostadt 
bei Birnbaum. 

Runge, 

dosgl. 

in Oburnik. 

Engel, 

deagl. 

in Sohrimm. 

Büchnor. 

desgl. 

in W r röschen. 

M arten, Wüter 

- Bauin8(«ector in Birnbaum. 


Lentfeld, auftrw. Kreis - Bauinspector in 
Ostrowo. 

Schultz i Georg |, auftrw. desgl, in List«. 
Noethiing. auftrw. desgl. in KmfascbLa. 


36. Regierung In Potsdam. 

v. Tie de man ii, Regierung*, und Haurntb, 
Geheimer Rcgterungxnith. 
Krüger, Regserangs- u, Baurath, Professor. 
Teabert, Kogierangx- und Bauratli. 
Volkmann, desgl, 


Merlins, Baurath, Land- Bauinspector 
Sic vors. Baurath. Wnssor-Bauinspc«*or. 
Wovor, Land - Bauinspocter. 

Ikon, Wasser -Bauinspector. 

Köhler, Baurath, Kreis - Bauinspector in 


Brandenburg a/H. 


> Bohl, 

desgl. 

desgl. 

in Berlin 111. 

[ Dittmar, 

dosgl 

desgl. 

in Jütertog. 

| Leithold, 

desgl. 

desgl 

in Berlin II. 

j Prentzel, 

desgl. 

Bnuin.<qtocti>r in Pols- 


dam (Polizei • Baum »pect ion ). 


Wicbgrof, desgl. Kreis- Bauimpeelor in • 

Neu-Ruppin. j 

Düsing, desgl Wasser- Bauinspector in 

Potsdam, j 

! Elze, desgl. desgl. in Elterswalde. j 

j Bronikowaki, dosgl. d«*Kgl. in Copenick. 
Hippel, desgk desgl. in Jtehdenick. 

Grübe, desgl. desgl in Fänctoowalde 

a, 'Spree. 

Mund, Kreis - Rauinxpcrtor in Aogonminde. 
Cumtnerow, desgl. in Perle borg. 
Laake, desgl., Prof., iu Potsdam. 

Lobmau n, Bauinspector in Rixdoif (auftrw. 

bei der Polizei- Direction dasei l«t 
[sieh Regierung in Danzig]). 
Uolmgren, Wasser -Bauinsp. in Rathenow, 
i Uaeuser, Krws -Bauinapector in Bseskow. 

Jaffa, desgl. in Berlin 1. 

! Jaenigon, Wa*wr- Bnuiiwp. in Ken- Kappin. 

, Rohr, Kreis- Bauinspector in WiUstook. 
v. Pont*, desgl. in Freioowalde a/0. , 

Schalter, dcagl. in TemplLo. j 

StiUmpfler, dcagl. in Nauen. 

Lehmgrübner. auftrw. dcagl. in Prenztao. 

37. Ilctrierunir in Sehleswlr. 

Suadicani, Regierung»- und liaurnth, Go* 
heiuier Haurath. 

Klopanh, Regierung!!- und Bauratb. 
i Mühlke, desgl 

{ Brandt, desgl (z. Zt. auftrw. in 

Lüneburg, Vertreter: Baurath, 
Hafen -Bauinspector Lind ne r aus 
Swinemünde [sieh Regie rang io 
Stettin]). 

Kracht, Haurath, Wasser- Bauin*|wtor. 

Weinroieh, Bauratli, Wasser- Bauinspector : 
in Husum. 

Heydom, desgl. desgl in Ploen. 

Jensen, desgl. desgl. in FlooBburg. 

Reimers, desgl desgl. in Tönning. 

Ko9idowski, Baurath, Kren- Bauinspector 
in Schleswig, 

Hrinckmann, desgl. de-gl tn Kiel (Stadt). 
Reichen baeb. desgl. desgl. in Ftenskurg. 
Sommer moier, Bauratb, Wasser- Bau- 
inspoctor in Glückstadt 
Jablouowski, Bauratli, Kreis- Bauinspector 
in Hadcndebon. 

| Weifs, Kiws - Bauinspector in Altona. 

1 Radleff, deagl in Kid (Land). 

| Dank wardt, desgl. in Hicami. 

3h. Regierung in Sigmarinzen. 

' Proebel, Itegierungs- und Baurath. 


39. Rrgierunr ln Stade. 

Horn, Iterierung h - und Bauratb. 

Stosch, desgl 

Dempwolff, Bauratb, Wass-tr- Bauinspector, 


Bolten, liaurnth. Wasser -Bauiirapector in 
Buxtehude. 

Moor mann, desgl Kreis • Baiunspector in 
Goofftemöndo. 

H noch, desgl. Waxwer- Rnuinspcctor in 
Geestemünde. 

Millitzer, desgl. desgl in Bremen 
• Baukreis lUumentluili. 
Gnodcke, Kreis-Bauinspector in Verden. 
Kndebold, Wassor- Bauinspector in Neu- 
bau« aOsto. 

Maschkc, desgl in Stade. 

Erdmann, Krer« ■ Buninspcctor in Stade. 
Brügner, dcagl in Buxtehude. 


40. Regierung in Stettin. 

Dolius. Regierung*- u. Bamath, Geheimer 
Knurnrh (x. Zt, auftrw. im MiuisL 
d. öffentl. Arb,, Vertreter: Bau- 
itwpcctor Koesener aus Borlin 
(»eh Mimxtcrial-Bau-t'ommHwooj). 

Eicb. Regierung*- und Baurath. 

Bergmann, Baurath, Land - Bauirwpei tor. 


Wolff, Bauratb. Kreis - Bauinspector in 
Camrain. 

Mannadorf, desgl. desgl. in Stettin. 

Blankenburg, desgl. desgl in Swine- 
münde (z. Zt. nicht im Dienst; 

Vertreter: ßuurnth, Krcct-Hau- 
inspectov Tiutz ans II eilige nstadt 
[steh Regierung in Erfurt j). 

Beckershaua. Bauratb, Kreis - Hauinspect. 

in Greifenborg i/P. 

Tos m er, <l*>gl. desgl, in Demtnin. 

Johl. desgl. desgl. in Stargard i/P. 

Kirnt**, liaurnth . Wasser - Bauinspector in 
Stettin. 

Liudncr. liaurnth, Hafen- Bauinspector m 
Swuiemiinde <z. Zt. auftrw. io 

Schleswig, Vertreter: Wasser - 
Bnuinspoctor Kohlenberg aus 
Danzig [sieh Ober-PrhB., Weichsel» 
itrunbauvocw., Danzig]). 

Freude, Kreis- Bauinspector in Auklam. 

Priels, desgl in Naugard. 

Sioghng, desgl. in Pyrits. 


Rudolph, Maachinoninspector in Brodow bei 
Stettin. 

41. Retricruag ln Stralsund. 

Weltmann, Ri'gicrungs- und Bauratb, Ge- 
heimer Bauratb. 

Hell wig, Regierung!«- und Baurath. 


Willort, Kreis -Bauiuajiector in Strahl und I. 
Doeklort, dosgl in Stralsund II. 
Tincauzor, WasNcr-Dauinapect. tu StruLiund. 
Schmidt (Wilhelm), Kreis- Bauroai^or in 
Greilswald. 
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12. Rrrleniap ln Trier. 

Hartmauu, RirgierungH- und Bauratli. 
v. Pelser-Bcrenuberg, dogl 
IleiniBOOth. Baurath, Bauin Spector. 


Brauweiler, Geheimer Bauratli. Kieis-Bau* 
ins|KH ti>i in Trier. 

Troplin. Baurath, WaK9<?r-Baiiiri'>|<-Mor 
in Trier. 

Worneburg, ik^i drsgl. in St. Johann b. 

Saarbrücken (ßuukrci.' Saurbriii'ken). 
Schüdrey, Kietn-HauiospecL in Saarbrücken. 
Holz. desg!. in Tuor iBau- 

kreis BiThurpi. 


II. Im 

1. Beim Hofstaate Sr. Majestllt des Kaisers 
und k'Hilirs. heim Ober-llofiiiarM-ballamtr. 
beim Ministerium des KftnipHrhcn 
lliiawt mar. 

Tötens, Uber-Hofb*urath, Dircct-ir in liorlin. 
n) Beim Künigl. Ober-Hofmaracball- 
amte. 

Bohne, Bot -Bauratli in Potadam. 

Geyer. de*gl. in Berlin. 

Wittig, Hof-Bauins|iecti»r in |\it.«dam. 
Kavel, (ImjL in Berlin. 

Ihne, Geheimer 1b. (baurath in Beilin 
laufseictutmifsig i. 

Mit der Leitung der SihlöNbautuii 
in d«n Provinzen beauftragt. 
Butz, Kreis- Bnu>D*[ve*i»r in Breslau. 

Kim. her, Pusiliaurallt a. D. iu Huniiu%er. 
Lanner. Ri-giemugs- u. Bauratli. Geheimer 
Unurath in CoMenz. 

Jungfer, Baurath, Kreis- Bnuio.s|»cetor in 
Uimchtarg i. 8di]. 

Reifsnor. dc»gl. dcsgl. in Osnabrück. 
Laur, fiinttl. Bauinspcctor iu Bedungen. 
Jacobi, Bauratli in Hutubuig v. d. H. 
Knapp«'. Baurnth, Kreis- Bauiusjevtor in 
KüiiigtJierg i. Pr- 

Wo -oh. Kleis -Uauinttpn tor in Wiesbaden. 
Oortel, Hof-Bauin6|M'etr.'r in Wilhclm*hi)ho 

Wi Cossot. 

Blumhardt, Regierung»- und Baurath in 
M*U. 

b) Bei der Königlichen Garten- 
Intondantur. 

Bohne, llofbauratb in Potsdam. 

Karel, Ilof-Bauinspcctnr in Berlin. 

Pis «her, Postlanrath a- 1). in Hannover. 
I.uunor, Regierung*- u. Bauratli, Ocbotmor 
Baunith in Coblen*. 

Jaoobj, Bannith in Homburg v. d. H. 

e) Bei dem Königlichen Ober- 
MaratalU mb 

Bohm, Architekt lauftrvr.j in Berlin (auch 
fiir P'ilviain». 

d) Beim Königl. Hof-Jagd amt. 
Wittig, Hof-B.iuinxpcctor in Potvlam. 
Kavel, desgt. in BcHin. 


WHken», Kreis- Benins poetor in Trier (Um- 
kreis Bern kastelt. 

43. Hrifleranir in Wiesbaden. 

Gersdorff. Regierung*- mxl Baurath. 

| Angelroth, dc-gl. 

Lohne, Biuirath. Bauiu>|HTtor. 

Spinn, Bnnruth, Krebs * Hnmiu.|*x , tur in Weil- 
burg. 

Brinkmann, desgl. dosgl. in Frank- 
furt a.M. 

Boeder, Bauratli. Wahrer - Bauinspec-tor in 
Diez a. d. Lahn. 


Ressort anderer Ministerien und 

Boi der Generul-Intvndantur der 
Königlichen Schauspiele. 

Heim, Bauratli, Architekt der König]. Theater 
(aufsirrtatmnfsigi in Berlin. 
Frühling, llnfrath, llof-IUucoiiducteur in 
Hannovar. 

Rüppi-l, Kc-gierungs - und Baurutb in CiuteeL 

Bci der Hofkammer: 

I Teuior, llofkammer- und Bauratli in lk-Htn. 
L u b k e, Haus- Fidei'.nminift) - Bauir-pO'-tor 
in Breslau. 

Wciobnch. Baurnth, dosgl. in Breslau. 

2. Beim Ministerium der gelsllieben. 
l’nterrlrln.s- und Medlrlnnl - Angelegen- 
hellen nud Im Ressort desselben. 

Per ki ns, Geheimer Ober - Regk-nmgiiuth, 
t'onservator dc-l KunsldenLiniiler, 
in Berlin. 

Spitt a, Geheimer Baurnth und Vortragender 
Ruth in IJoitin. 

Br. M vydonbnucr, Regieriiugs- und Bau- 
ratb, Gehi-tmer Itauiath in Berlin. 
Bitmar. liaurntb. Lai.d-Bauiutsp. iu Bcilin. 
8t « 0 ff, Buutuili, Land-Bauinspeetor in Berlin. 

Voigtei, Regierung»- n. Baurnth. Geheimer 
Kegiertiupsratb . Doinbannua-stcr iu Köln, 
Piomnitx. Buurath, Ikminspi'ctor bei der 
Kluster- Verwaltung in Hannover. 
Merzenich. liaumtk. Iauid • Bauinspector, 
Professur, Architekt für die Künigl. 
Museen in Berlin. 

Rath, Land- Bauin Spector und akademisch*- 
Baumeister in Greifswald. 

3. Beim Finanz • Ministerium. 

I Lnconii, Geheimer Finanz n uh in Bertio. 

4. Krim Ministerium für llnndrl nud 
Gewerbe und im Ressort desselben. 

Weber, Kopierung»- und Baurnth, in der 
OiitmluhtiKiilung, in Berlin. 
Haxclow, Ober-Berg- um! Baurath. in der 
Bcrgnlithoilung, iu Berlin. 

J Giseko, Baurntb. bnutecbntsdtex Mitglied 
der Bergwerk -Direcliun Ln Saar- 
briieken. 


Biinel, Baurath, Kreis • Bauinspector m 
Wienhadon II. 

Hesse (Kar!;, desgl. desgi. io Biedenkopf. 
Hahn. Baurath. Wa^'r-Baoiospector in 
Frankfurt a.M. 

Boilstein, lkiurath, Kreis- Üauinspertor in 
I)m*z a. d. Izihn. 
Bleich, desgL desgl. in Hornburg 
v. d. Hoho. 

Hesse (Jttliu*), desgl. dcsj,d. 

in lauignn-Schwalimeh. 
Bunge m . Kreis-Ihuiinspector in Billenburg. 
Wofloh, desgl. ia Wiesbaden 1. 

Stock, desgl. ia Rüdnlieim. 

Filbry, despl. in Mont*t>sur. 


Brliiirdon. 

Loose, ßiiurath. Bauiiispector für den Ober- 
Bergamta-Bcs. Bh>]uu. iu Gleiwite. 

Latowsky. Bauin^pector und Mitglied der 
Bcrgwerkdircetinn in Saarbrücken. 

Mtlov, Bauinsji.s t..r Io Siuirbräckvn. 

Buchmann, llauiutli. BaulusjHstnr im Ober- 
Bergamts - Bezirk Halle n S., in 
Schönebeck bei Magdeburg. 

Schmidt (Rnb.), Baurath, BauioBpector im 
Ober- Bergamts- Bezirk Halle aS., 
in Stafsfurt. 

Beck, Regierung*- Baumeister, uuftrw. Ver- 
waltung der Bauiiia|».-ction im Obe-r- 
Bcrgamts- Ih.'iirk Dortmund, in 
Osnabrück. 

Ziegler, Bauins|irx-tor fürd. Ober-Bcrgamts- 
Beztrk Clausthal , in Clausthal. 

5. Beim .Ministerium für taudwirth- 

vehaft , BoinMncu and Fonfra und im 
Rr»sort dcsM'lhen. 

A. lk*iiD Ministerium. 

Kuniach, Geheimer Ober - K<‘pieruug«rath u. 
vertragender Rath. 

Reimaun, Geheimer Ober- Baurath and Vor- 
tragender Ratli. 

v. M ü oster mau n, Geheimer Buurath und 
Vortragender Radi. 

Bchrndt, Rcgiorungs- und HnurBth. 

Noldn. dospl. 

B. Hei Pmv in« -ial- Verwalt ungs- 
Behurdeii. 

ni Meliorations-Baubeatnte 

Schmidt, Regierung!- u. Baurath, Geheimer 
Bauiath in Cassel. 

Wille, desgl. in Magdeburg. 

Nestor, Regierung»- und Baurath in Posen. 

v. I.ancizolt«, dosgl. in Stettin. 

Fahl, dasgi in Dung, 

Dam-kwerte, dengl. in Königsberg 0 Pr. 

Grantz, dt^gl. in lieriui. 

Müncliow, desgL bei der Oeueral • Cotn- 
miASKiu in büswildorf. 

Grnf, Bogiorungs- u. Baurath io Düsseldorf. 

Ilnppcrtz (Karl), Professor für landwirtb- 
suhaltlwlie BAukuode und Melio- 
intiuosweitcn an der landwirtiischaftl. 
Akademie in Popj)d*dorf bei Bonn. 
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Künzol, Ramrath, Melioration» - Baainxpeütor 
in Bona. 

Kröger I, MelioraliouB-Baumsp. tu Breslau. 
Hecken, Baurath, desgl. in Hannover. 
Nuyken, Melioration» - Bauinspector 

in Münster i/W. 

Mönch, ileNgl. in Gubleaz. 

Hennings, desgl. ln Oppeln. 

Flacher, desgl. in Bromberg. 

Wegner, de»gl. io Beilio. 

Krüger II, desgl. in Lünebarg. 

Don ecke, dcsgl. in Danzig 

Thohclte, dcsgL in Wiesbaden. 

Tim merinann, dcsgl. in S< htesvng. 

Saruuw, Meliomtiou»- Bauuisptvtor bei dnr 
General-* 'ommitfiion inMiiusteri W. 
Quirlt, Melioration» -Bauinspectur in Osna- 
brück. 


Müller (Karl), 

desgl. 

in 

Insterburg. 

Knauer, 

desgl. 

in 

Königsberg O/Pr. 

Müller (Heinrich 1 , dcsgl. 

in Kijedin. 

Dubislav, 

desgL 

iu Hirsch borg I Schl. 

Herrmaun, 

desgl. 

in 

Münster i/W. 

Ippach. 

desgl. 

io 

Trier. 

Ncumion, 

dcsgl. 

in 

Merseburg. 


b) Ausicdlungs-Comcnission 
fui die Provinzen Weatp reufvun und 
Posen io Posen. 

Krey, Regierung* * und Bnurath. 

Fisuber (Pauli, Bauinspector. 

6. Den diplomatischen Vertretern Int 
Auslände sind zuret hellt: 

Rasch, Regierung*- und Baunith in Paris. 
Öfter man ii. Wasser -Bautnspect. io Buenos- 
Aires. 

Muthosins. Regier. - Baumeister in London. 

7. IW den Provlaetal- llantcrnaltangen. 

Provinz Ostpreufson. 

Var reo trapp, lande*- Baunith in Königsberg. 
Stahl, Landes- Jtauin*pt’.-üir, llülfsarbeitor ' 
hei der Central • Verwaltung in { 
König» borg. 

Le Blanc, Baurath. lande* - Bauinspector 
in Allnostoin. 

Wienholdt, desgl. de»gl. in Königsberg. 
Branche, d«*gL desgL in Tilsit. 

U u I « m h n n . Lande*- Hauinnpect. in Insteiburg 

Provinz Wostproufsen. 
Tiburtius, Lande« -Baurath fb Danzig. 

Harnisch, lindes- Bauinspcut., Proviucial- 
CkausHHiveriraltung des Baukrotoe* 
Danzig I und Neubau -Bureau, in 
Laagfuhr bei Danzig. 

Provinz Brandenburg. 

Bluth, Geheimer Baurath. Landes- Baurath 
und Frovincinl - Comwrvnlor in Berlin. 

Goeoke, Ixodes- Baurath io Berlin. 
Schiabort, Baunith, lande*- Bauinspector 

in Prenzlau. 

Langen, desgl. dcsgl. ln Berlin. 

Weg euer, desgl. desgl. in Berlin. 

Tee ho w, desgl. desgl. in Potsdam. 

Peveliog. d«*gl desgl. in Eberswolde. 

aiuriitifl 1. Bu««n. Jahr». L. 


Friedenreich, Lande» . Bauinspector in 
Berleberg. 

Neujahr, desgl. in Landsberg a'W. 

Provinz Pommern. 

Dresrs. lande» - Baurath in Stettin. 

Provinz Pogen. 

Wolff, Geheimer Baurath. lande» - Buurath 
in Posen. 

Ilenbc. Lanii-.w-Bauinspector. bei der Laadm- 
Uaupt Verwaltung in Posen. 

J oh n . Baurath . lande» -Bauinsjieclur in Lissa. 


Cranz, 

desgl. 

desgl. tu Gnasen. 

Hoffmanu, 

desgl. 

desgl. io Ostrowo. 

Maschorok, 

d«gi. 

desgl. iu Posen. 

Zicmski, Iwmdti*-|tauin*]>eMtoi iu Bromberg. 

Schönborn. 

desgi. 

Ln Pusan. 

Vogt, 

desgL 

na Uogasun. 

v. d. Osteu, 

deegl. 

in Kesten. 

Pollatz. 

desgl. 

io Nakel. 

Schillor. 

desgl. 

in Krotoscbin. 

Knrtach, 

desgl. 

in Meseritc. 

1 Seniler, 

ilesgl. 

in SehncMiemnhl. 


Provinz Schlesien. 

Keil. Geheimer Huuralh und lande». Baurath 
in Breslau. 

Lau, Hautath, lande» - Bauralli in Brrdau. 

Yotter, Baurath. lande» - Bauinspector in 
Hirsehborg. 

Sutter, lande» •Bauinspcdor in Schweidnitz. 
Tanneberger, Baurath, landet* • Bauinspect. 

in Breslau. 

Rasch, desgL desgl. in Oppeln. 

Strafsbergor. desgl deegl. in Gleiwitz. 
Ansorge, Lande*- ltauin*|wtor io Breslau. 
Rlümncr. Bauratli, lande». Hauinapccter 
in Breslau. 

Gretschel, Luiden- Bauinspector in R malmt. 

Provinz Sachsen. 

Eichhorn. Baurath, auftrw. Tandes -Rau- 
ratli in Merseburg. 
Salomon, Landt*-Bauins|«ctor iu Merseburg. 
Gdtjeos, Lande» -Bauinspeetor in Merseburg, 
Nikolaus. Landes - Bnuinspect. in Merseburg. 

Binde wald, Baurath, lande» • BauinsjMftor 
in Stendal. 

Rose, desgl. dcsgl. iu Weifsenfet». 

Müller, desgl. dcsgl. in Erfurt 
Krobol, desgl. de»gl. in Kisicbon. 
Tietmeyer, desgl. de«gl. in Magdeburg. 
Rauten berg, de-gl. desgl. in Gardelcgen. 
Göfslingboff, Lande« -Bauinsjiector 

in Halle a.S. 

Hinkowski, dcsgl. in Haiberstadt. 

Scholl han», lande*. - Bauiospei-tor, auftrw, 
mit Wahrnehmung dnr Gcschifte 
■ler lande* • Hauinspcctioo beauf- 
tragt, in Mühlhausen i, Tb. 

Luoko. Iaud'S-Bauüi.'-jw t it in Torgau. 

Provinz Schleswig-Holstein. 

Eck ermann, lande« -Baurath in Kiel. 
Kessler. lande» - Bauinspeetor (für Huch bau} 
in Kid. 


lierkmin 

n, lindes- Bauinspeetor in 



Piunehcrg. 

v. Dorrien, 

dcsgl. 

in Plön. 

Matthiefaen, desgl. 

in Itrebiw. 

Plambock, 

desgl 

in Heide. 

Jessen. 

desgl, 

in Flensburg. 

Fischer, 

de*gl. 

in Hader sichen. 

Lüdcmann, I And«***- Baumeister in TYandsbok. 

Hausen, 

d«*gl. 

in Kt«!. 

Brüh n, 

deagl. 

in lUebor. 

Audresen, 

desgl. 

in Itzehoe. 

Suhrcn, 

desgl. 

in Meldorf. 

Treede, 

desgl. 

in Heide. 

Pöhlsen, 

deagl. 

in Husum. 

Orotb, 

desgl. 

in Rendsburg. 

Meyer, 

d«gl 

in Flensburg. 

Gripp. 

desgl. 

in Hudcn<lcb«n, 

Provinz Hannover. 

Franc k, Geheimer llaurath. 

1 

i 

$ 


in 

Hannover. 

Kcssonius. 

Landes - Baurath in Hannover 

Bprcngell, 

desgl. in 

Hannover. 

Dr. Wolff, 

dcsgl. in 

Hannover. 

Gravenhorst. Baurath. Laude*- BnuinNpoctor 



in Stade. 

Rhode, 

desgl. dcsgl. in langen. 

v. ßodecker, desgl. d«g 

in Üsuahrüuk. 

Brüning, 

desgl desgl. 

io Güttingm. 

Boysen, 

dcsgl dcsgl. 

in Hildesheim. 

Ubthoff, 

desgl. dcsgl. 

in Aurich. 

llokolbcrg 

l-nndcs- Bnninspertor in Han- 



do vor. 

Funk. 

dcsgl. 

in 1-ünrbnrg. 

Swart, 

desgL 

in Nienburg. 

Gloystein, 

deegL 

iu Celle. 

ülox, 

dcsgl. 

in Geestemünde. 

Groeblcr, 

desgL 

Ln liannnver. 

Voigt, 

dcsgl. 

in Verden. 

Strebe, 

desgl. 

io Clausthal. 

Hagenstecher, desgl. 

in Uelzen. 


Scheele. Lindes- Baumeister in Hani-du 

Müller, Regierung» - Baumeister io Hannover. 

Vaadel, desgl in Hannover. 

Provinz Westfalen. 

Len geling. Geheimer Baurath. Landes -Bau- 
rath in Münster. 

Zimmerniann, Laude» -Baurath in Münster. 

Ludorff. Baurath, Proviucial- Bauinspeetor 
(für die Invenümaatian der Kunst - 
und Gcwcbicht* • Denkmäler der Pro- 
vinz Westfalen, staatlicher Pro- 
vincbd-Couservatur) iu Mün»ter. 

Heldtmaun, Provinctal - Bauinsp. iu Münster. 

II eil weg. Banrnth, Landet - Bauinspector 
in Münster. 


Wat deck, 

desgl. dcsgl 

in Bielefeld. 

Kranold, 

desgl. dcsgl. 

in Sieg»«. 

Schmidts, 

dcsgl. desgl 

in Hagen. 

Pieper, Lande» - Bauinspertor 

in Me*ch«d«. 

V*nl, 

de*gl. 

in Soest. 

Schleutkor, 

d.*gl. 

in Paderborn. 

Tiedtk«, 

desgl. 

in Dortmund. 

Laar, 

d««l. 

in Bochum. 


H o n t h u in b, Baurath. lomdes-Bauinspcct. a D , 
bei der Westfälischen Pnovinrial- 
Fwwrsocicdat in Münster. 
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Provinz Hcftsen-Nassau. 
ai Bezirks- Verband dos Regier. • Bezirke 
Casscl- 

Stiehl, Land« • Baurath, Vorstand der Ab* 
thcilung IV io Cassel. 

Ilnssclhach, Baurath, lAndos-Bauinnjiector, ( 
technischer Hülfsnr beiter in itaoel. j 
Ruse, Landes - llaiiiuspeelor. technischer I 
HüIfcuVitrr in Caiütel. 


Müller, Baurath, Inndes-Bauuispt'otar in 
Rinteln. 

Wolff, desgl. desgl. in FaMa 

Bö«*er, de*gl. desgl. in Gossel. I 

Iler r mann, desgl. desgl. inFrankenbcrf. ! 

Lindenborg, desgl. desgl. in E*d»w*ge. I 

Xy (ander, deyl. desgl. in Hemfeld. I 

Groymnnn, desgl. 4c«|L in Roten- 

burg a. F. 

Woblfarth, desgl. desgl. in Hanau. 

Lambrecht, desgL desgl. in Hofgeismar. 

Kötter, ]<aades-Baninsppctor in Fritzlar. 
Winkler, deagt. in Gr Inhausen. 

Schmolil, desgl. in Ziegrnhatn. 


III. 

Schutze (Pr.)» Regierung*- und Raurath. 
Geheimer Baunith , mit der Leitung 
des Neubaues eines GeschaftyebUude* 
für beide Häuser des Landtages be- 
traut, in Berlin. 

Iiieatel, Regientnga- und Baumth, Iznititug 
der Neubauten Tür die Charite ln 
Berlin. 

Mathiu*. Regierung* * uixl Baut ath, mit der 
lechtiwlu'ti Verwaltung des Hafens 
in Rortmuud betraut. 

Ja sin und, Regierung*- und Bnurnth. bei 
den WoMermesaangt -n im Rhein und 
Verlx-sjummg de* Fahrwasser«, in 
CoMatts. 

H arger, BnurnUi, Bimin*|«Mh-r, bei der 
Rcichstngsbauverwaltuug, in Berlin. 

K res, Wivirr- Biimiiap., lei dem Ausschüsse 
zur Untersuchung der Wassorvcrliält- 
ninse in den der Uebemhwommung 
besonder« aufgesetzten Flußgebieten, 
in Berlin. 

Bindemann. Wasser • Ruiiuspcctor, 

desgl. desgl. 

Mehlheiu, Wasser- Bail insp.. hei den Ab- 
mibnut»g«arhcjten für den Bau des 
Dortmund - Ems- Canal* . in M«p[»' 0 . 

Coin es, Wasser- Iteuinspcrtor, bei Klbstiom- 
regnlirnngsbaaten , in Magdeburg. 

Nizze, Wasser- Bauinajioetor, beiden Prieh- 
reislurkuiigsarletten auf Fohr, in Wyk 
auf Fuhr. 

Taut, Wasser- Bauinspeotor, Hult-arix-iter liH 
dem M< l lurntions - Bauamt (I in 
Münster i/W. 

Cn*|iary. Baurath . Wasser- Bauinsp., Hülfe- 
ai beiter lies dem Melioration^- Bauamt 
in QhmI. 


Staate und Bei Bebördm de* deutschen 

b) Bezirks- Verband de* Rcg.-Ber. 
Wiesbaden. 

Voiges, Geheimer Baurath. Land» -Raurath 
in Wiesbadcn. 

Sauor, Lande» -Bauin«p»etor, HAlCariwitei 
bpi der l«ndes- Bircctioa in Wiesbaden. 

Leon, LandeR-Bnninsppctnr in Wiesbaden. 


Wer necke. 

desgl. 

in Kntnkfiirta, V. 

Ameke, 

desgL 

ln Diez a. d. L 

Eschen brenner. 

dcsgL 

in Oberlahustein. 

Scherer, 

desgL 

io Idstein. 

Henning, 

desgl. 

iu Mootabuur. 

Rohde, 

deyl. 

io Dillenburg. 

Ritter, 

desgl. 

in Haeltenburg. 


Wagner. Baurath, Land» - Bnninspoctor, 
Brandversk4inr.-In*|itrtor in Wiesbaden. 

Kheinprovinz. 

Schaum. Baurath, lauides-über-ßaumspcetor 





in Düsseldorf. 

Ostrop, 

deyl. 

d«wgt- 

(für Hochbau) 
io Düsseldorf. 

Esaor, 

desgl. 

desgl. 

io Düsseldorf. 


Bei besonderen Bauansfakru nireii 

Br. Steinbrecht, Baurath, Land • Bau- 
iaspoctor, leitet den Wiederlterstel- 
lungvbau dos Horbscb(osNV9 io 
Mnnenhurg W/Pr. 

Koch (Paul), W unser- Bouiqs|«jetor, bei d«n 
Bauten u*w. im Bezirk der Wawer- 
Bauins|wi.'ti(in Meppen. 

Hasak, Baurath. Land- Bauinxpector, tiy-hu. 

u. gcsehüftl. Leitung dor Neubauten 
auf itor Museums- Insel in Berlin. 

Klcinau, Ihiurnth, IaikI -Bauinspcctor, bei 
de« Dombnutcn in Berlin. 

Kreide, Wanser* Bauin»pc<tor l Beobachtung 
und Untersuchung der Hochwasser- 
veiliültiuKso der Elbe, in Magdeburg. 

Koonior, lhuiratb. Lajid-Bauinsjiector, Lei- 
tung der Neubauten für den Bota- 
nischen Garten auf der Domäne 
Dahlem hei Beilin. 

Mij an ich, Laoü-DnnioBpertor, leitet den 
Neubau des Geschüftagotüiudw fiir 
dir Civibbthoilungen des lAndger. 1 
und d» Amtsgericht* 1 in Berlin. 

Schmalz, Iäuid- Bauinxpcctor, 

desgl. dChgl. 

Yohl, lAtid - Baninsfioctor, leitet den Neubau 
für das Geheim« Civil -Cahioet und 
den Erwctte-ningslau des Justiz - 
Ministeriums in Berlin. 

Vatiebe, Baurath, Wasser - Bauiittpector, 
Erledigung der ingcnicurbauter-li- 
machen Geschäfte im Ilwhhaukreiae 
Torgnu, in Torgnu. 

Schnack. \Yt>wr*Biuiini|iKhir, mit Wahr- 
nehmung der wassci baute* hnischefi 
Geschäfte von Kreis- Baubeomton 
im Reg. - lk’E. Lteguitz betraut, in 

Hircchtotg i.Schl. 
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Bau. Baurath, lAmlc*- Rauins|i«ctor io Trier. 
Beckering, desgl. desgl. in Düsseidorr. 

Kubnrth, dw»gl. desgl. in Aachen. 

Mareks, desgl. desgl. in Krefeld. 

Haas«, desgl. dengl. in Sivgburg. 

Borggreve,dosgl. d*'*«l. in Kreiunach. 

Becker, desgl. desgl. iuCotdons. 

Schmitz, desgl. desgl. in Köln. 

Wovland, I Amtes • Ttauin«]iector Ln Bonn. 
Müsset. desgl. in ElbiMfeld. 

Berrens, desgl. Ln M.-Glodbnch. 

Hagemanu, desgl. in Euskirchoa. 

11 übers, desgl. in Gummersbach. 

Korkhoff, d<-yl. in Ihiren. 

lohoffen, d»gl. in Kouwiod. 

Schweitzer, desgl. in Wesel. 

Amerlau, d«*gl. in Cues-Berukastel. 

Oebino, desgl. iu Prüm. 

Quen teil. desgl. in Saarbrücken. 

Tbomaun, Landes - Bauinspcctor an der 
Contralstello in Düsseldorf. 
Magunna, Landes -Baumeister (für Hoch- 
bau) in Lriri^cldorf. 

Hohen zollomsche Lande. 

Loibbrand. Lande*- Bnurnth in Kigmaringen. 


hbw. 

Fo erst er, lAnd-BauinS|H‘i.t M batet d. Neubau 
einer Strafanstalt iu Tegel b. Berlin. 

Kürber, lA»d-Bauuis|ie<lor, beim Neubau 
der Gc^chiftsgebdiide für b»ido 
Uuiwr des Landtages, in Berlin. 

Guth, Land-lUuinsiHxtor, loitot den Neubau 
des cinb-ii cbemischrn Instituts der 
Univprsitiit in Berlin. 

Knocke, Land • Bauins|i«cti>r , bei den Noa- 
bauteu für die Charite in Berlin. 

Adams, ßauiii»]iector. leitet den Neubau 
der akademischen Hochschulen für 
dio bildenden Künste und für 
Musik in Berlin. 

v. Sattxwednll. ljind-Bnuinspcctnr, leite* 
den NcuIhiu de« Ri'gicrungsgebiiu- 
dew tu Frankfurt a. O. 

Ho.vie l Walter). iAod - Baumspector, leitet 
den Xeu><au der thieiürztlLchen 
Hochschule in Hannover. 

Füll os, Lant- Daoiospoctor, leitet die Neu- 
bauten f. dns Gefilngnifs in Wittlich. 

Büttner, IaimI • llauin*|ic.-tor, leitet die Bau- 
ausführungen am Borne in Erfurt. 

Horstmann. iAijd-BauuiHjicctiir, leitet den 
Um- und Erweiterungsbau des Go- 
falkgntsf.es )0 Kolo. 

£ o d g e r . W aaser- Bauin spector, bei der l«cituog 
der Arl^'iton zur Erweiterung d** 
Em* - Jade - Canals, in Emden. 

Varnescus, Wasser- Bauinspencor, bei den 
l'nUuhidtungsbauien im Bezirk der 
Wa*»er • BuuiiihjiciIioii in Tapiau. 

Uuger (Karl). Wasser • Bauinspector, bei den 
RheiiiHtrotu - Keguliruogsbauteti , in 
Btogcrbrück. 

Weyer, Wa»pr-Dauin%|iectoi', beiden llarcl- 
reguhrnngsfaulen, in Rathenow. 
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Scheck, Bwnlb, Vnwr<Itiaita|i«!t«r, Aus- 
arbeitung eine» Entwurfes für dw 
V«rl.nv«ii|[ der V orüuth an der 
unteren Oder, in Stettin. 

Rahms. Land-Baumspe<bjr, Baunith, Be- 
arbeitung von Unterlagen für die 
Ablösung wcgctanfisciilisclicr Ver- 
pflichtungen, in Pinten. 

Oriirtdt, Wa-sanr-BauinsiHHttur, desgl. desgl. 

Knispel. desgl. desgl. desgl. 

Frost, desgl. desgl., in Kuuigsto-rg i. Pr. 

Abraham, Wasser- Bauinspector, bei der 
Vertiefung des Kühl brande und der 
SüderHbe, in Harburg. 

I.iihning, Wasser- Bauin»prcti>r, bei den 
l.‘ ntcrsuebuDgcn über dm Wasser- 
mengen der Elbe im Rctitk der 
WaaaerbuuinHpectiMi Harburg. 

Stellten*. Wasser- Bauioapector. bei deu 
Ilafeubauten in Buhrort. 

Sehe rpeobach. desgl. desgl. 


Hefnrmchl. Wasser • Hauinspci tnr. bei den 
WeicbaeUtn'mbauten, in Timm. 

Rofakothen, Wasser- Hauiutpeotor. beiden 
Wi'trh«'l»tnrtulauteri. in Einlage. 

Bergbaus, Wasser- Rauinspoctor, bei den 
WPH'hselstrombnnten, in Kutw- 
brack. 

Tods, Wasm^Baninspeetor, bei den Weichsel- 
st nun hauten. in Thora. 

ThielecLe, Wasser- Bamnspeotur, bei deu 
EHc-trom hauten, in Wittenberge. 

Dieckmann. Wasser- B*uiu»p«?c-tor, Neubau 
der ftscaliseben Flöft- und Flutb- 
aohlaUBC an der ürahe bei Mühl- 
bof W IV. 

Pfannselimidt, Waw>r* Bauinspwlor, Mit- 
Wirkung bei der AusarU-itung von 
Reguli ningucntwürfen für die Hoch- 
wasserflüsse in den Provinzen 
Schlesien und Brandenburg. in 
Oppda. 


Visnrius, Wasser- Bauin*|M- tor. do-gt.. in 
Düsseldorf. 

Sclmlr i Bruno), Waaser-Uauinspector, bei 
den Hauten der Wasser -Bau- 
inaimction. in Breslau. 

Kragstein v. Niemsdorff, Bauratb. Was- 
ser- Uaumspoctor, Bauausführun- 
gen usw. im Bezirk der Wnasor- 
Rauinspeiiioa in Norden. 

Thiele, Baurath. Wasser- Hauinspoctor , boi 
der AusarU-ituugdor Entwürfet Ktau- 
weiberi zur Erbühung de* Waaser- 
Standes der Oder, iu Rmdau. 


Aus dem Staatsdienst beurlaubt 
sind: 

Ebrhardt, Land-Rauiuaiiector, in Breineu 
Lutsch, Land-Bauinspoctor. in Breslau. 
Frentzen. Wnsscr-Bauinspevior. in Aachen. 


IV. Im Ressort der Reichs - Verwaltung. 

A. Im Report des Rr-ichsnmt* des Innern. 

Saal. Geheimer Baurath und i ertragender Rath im Min. d. off. Haegor, Bauiath. Reichstagsbau <». a. Illb 

Arb., iiel»-iiamtJU-h beschäftigt. Sch unke. Geheimer Kegierungsrath, Vorstand des Schiff* vertue*- 

Hückels, Kaiser!. Regicrung»nith. . I sungsamtos in Berlin. 

Kaiserliche* Canatamt in Kiel. 

Scholer, Kegierungsrath . Hitglied, in Kiel. j Gilbert, CanalUauiiiBpector in Brunsbüttel. 

Kartier, Ingenieur, Vorsteher der Plankamoier und des LdtjoUann, desgl. in Holtenau. 

technischen Bureaus, in Kiel. Bienkinsop. Maschinenbauinsjieclor in Rendsburg. 

B. Boi dom Reichs -Eisciibuhn- Amt. 


Streckcrt, Wirklicher Gefaaimrcr Ober- Rau- 
ratb in Berlin. 


M i s a n i , Geheimer Ober - Haurath in S o ra 1 e r , Geheimer Ohorl auratb iu Berlin. 
Berlin. | Petri, Geheimer Hnunith in Berlin. 


C. Bei dem Rdchsamte für die Verwaltung der Reichs- Eisenbahnen. 

Kricsulie, Geheimer Ober-Bauratii in Beilin. Snrre, Geheimer Baurath in Berlin. 


Bel den Rekh*el*cn bahnen in Kl*af*-J.el bringen und der Wilhelm - Luxemburg- Eisenbahn. 


tif bei der Betriobs -Verwaltung der 
Reichs - Eisenbahnen. 

Do ring. Ober- und Gehoimer Rr-gierungsrath, 
Abthrilungs- Dirigent, Vertreter 
de» Präsidenten. 

Fiauken, Ober- R*:-gieruug^rath , Abth-i- 


längs- Dirigent. 

Volkmar, Geheimer Rcgicraagsrath . Mitglied 



der General -Directkm. j 

Dietrich, 

Rigicrunpnuth. 

ikwgL 

Rhode, 

desgl. 

desgl. 

v. Bubo, 

desgl. 

desgl. 

Ruth. 

desgl. 

desgl. 

Loh*«-. 

desgl. 

desgl. 

Rohr, Tcl»'gmjihcn-Ot>cr-liis|H'<'tor, Baumth. 


Iltilfsnr beiter 
Diruclwn. 

in der General - 

1 Sämtlich in Stra&burg.) 

Kecker, Eisenb. - Betriebs - 

Director in Metz. 

Coormaou 

i desgl. 

in Mulhausen. 

de Bary, 

desgl. 

in Colmar. 

Schröder, 

de*gl. 

in Strafeburg. 

Kocltze, 

desgl. 

in SaaigentüiKl. 


Uüator, Eüeubohn- Betriebs »Diroctor, Vor- 
steher des maschinell technischen Bureaus 
in Strafsburg. 

Benneger, Eisctib.-Butind**diroctor, Vor- 
sicher d. Moterialieoburaiits in Strafsburg. 

Kuntxen, Kiscnbahn-B>tIrieLsdin>ctor, Vor- 
steher des betrichstecbo. Bureaus in 
StluXshlllg. 

Fleck, Etaenb. -Betriebsdirector, Vorsteher 
des bautechn. Bwnms in äirnfsburg. 

Weltin, Kisenhahn - Betriebs - Dtrector io 

Strafshurg. 

Reh, Bwuruth, Vorstand der Eisen Kahn - Ms- 
schinemiiS|»t-etKtn iu Sablnn. 

Schultz, Eivuh. • Bau • u. IMnelisiii.«|K>ctgr, 
Vorstand der BotriebwinKpection HI iler 
Bctricbodirection t.'oSmar, in Stra£>burg. 

VV'achenfeld, Bauratb, Vorstand der He- 
tiH'bsinsjfction II, in Mülhausen. 

Möllmann, Baunith. Vorstand der Eisenb.- 
Wert»tittomnsp-.<ction in Bitte liheim. 

Ladiner, Bauratb, Vorstand der Betrivte- 
ins|«TtMo II, in Saargemüod. 


Strauch, Bauratb. Vorstand der Betriebs- 
inspeetton 1, iu Mülhausen. 

Wolff. Bau ml h. Vorstand der Eisenbahn - 
Werkstiiltenüispection io Montiguy. 

Plafn, dogl. dosgl. in Mülhausen. 

Uossnrt, Bnurath, Vorstand d«*r Rntriohe- 
inspei üofi I in Colmar. 

Dr. l.iiubenlicimcr. Ilaurutli, Vomtnnd der 
Bcineb-unapocUun 11 in Metz. 

Schnd. Baumth, Vorstand der Kisenb. • Ma- 
schinen -InBfiection in Strafsburg. 

Jakoby, desgl. desgl. in Saargemünd. 

Beyerlein, desgl., Stellvertreter des Vor- 
stände* tlcs maschinoateclintochen 
Bureaus in Strafslwrg. 

Rluuk, Ruurulh, Vorstand der Mas- hin>-n- 
lnsp*H'tion in MülhaitM'n. 

Bozenhardt. Bnuratli, Vorstand der Bc- 
triebsinst-oction I der Bctriolwdircct. 
Sttofsburg II. in Slndsburg. 

Keller, Ei-oobahn - Bau - und Betriebe- 
inspector, Vorstand der Betriebe- 
inapevtioo I, in Mets. 
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Mayr, Eisen b -Hau- und Botriebsi n&pector, 
Vorstand der Betriebsinspoi^ion II 
der Betrieliedirect. Straisburg II, in 
Hagenau. 

Giert*, Eiwobahn - ÄAHchiowriD*peeb;»r in 
Saiugeniünd- 

Kuntx, E»enbaliu*Mascl)iii«niQS|H>ctur in 
Montiguy. 

{launig. Eisenbahn -Maschineninspector in 
ItifH-hhoim. 

Richter, desgl. in Ntrafsburg. 

Lubken, desgl. in fitrafsburg. 

Ilartmann, desgl. in Sttn&lrarg. 

Wagner (Max), Eisen b. -Hau- und Bedricbs- 
inspoctor, Voraland der Betricb*- 
inspoction III de» Betrieb«. Din*. 
tion«b«z. KtraLburg II, in Hagenau. 

K risse he, Kwnl.ulw • Bau • und Betrieb«- 
tti'jiectoi , Vorstand der Betrieba- 
inspection 1 dor BetriidiedirectioQ 
Strafaburg I. in Strafeburg. 


Stoeckicht, Kwmbahn- Hau- und Betrirba* 
msprartof, Stell rortr. des Vorstandes 
de« bautechu. Bureaus in Strafeburg. 

Brun, desgl, Vorstand der Betrieb«- 

inäptfi tton II in Colmar. 

Antony, doagl-, Voretund der Betrieb«- 

inspection I, in Saargomünd. 

Jarotxki, Ewcfib.- Muse liiocn- Inspoctor in 
Strafsburg. 

Müllor, Eisenbahn - Rau • und Betriebs- 
inspeot., Vertreter d. Vorständen des 
betiiebstecbn. Bureaus inStriifcburg. 
i Gaitxsch. dcegL, Vorstand dor Uetriot«- 
inKpectioo II der Rotriobftdiroctton 
StruGbarg J. in Saarburg. 

0 oi* bei, draigt., Vorstand der Betnchs- 

iii&pectiou Hl der Betriebadirectioti 
Mvts, in Riedenhoten. 

Zirkler, desgl. Vorstand d. Betrieb«- 

insportion 111 in Saargomüod. 

Direkten, desgl. in Strafsburg. 


Reiseucgger, Mascbineninspector in Mül- 
hausen. 

Scheuffele, E j ana h alin « Bau • und Betriebs- 
inüpu'tor in Weifoeabarg. 

Wag u er (Albert), desgl. in Fentscb. 

6) bei dor der Kainerl. General -Dircction 
der Eisenbahnen in F. Isafe - Lothringern 
unterstellten 

Wilhelm • Luxemburg - Hahn. 

Kacscr, Eisenbahn -Hcirtelodirector. 
Sohnttxlelu, Raurath. Vorstand derßisenb.- 
Masch inen inspcLtioo. 

Lawacxeck. Ei wob, -Rau- u. Bctriehsinsp., 
Vorstand dor Betriebsin npection 1. 
Halt in. Eisenbahn • Masuhincniniipector. 
Caspar, EÜseob.-Hau- u. Rctrielisiaspector, 
Votstaad der Betne)»mspection II. 
Uamutes, desgl., 

Vorstand der Betrietainspection III. 
iShmtlich in Luxemburg.) 


D. Bei der Reichs- Post- und Telegraphen -Verwaltung. 


Hake, Gebeimor Ober- 

Postrath in Berlin. 

Böttcher, Post 

•Bauratb in Stralsburg (Eis.). 

Wohlbrück, 

Post-Bauinspector in Köln 

Zopff, rost- 

■ Bauratb 

in Itraidoo 

Schuppan, 

dwgl. 

in Hamburg. 



(Rhein). 

Tuckormaon, 

desgl . 

in Berlin. 

Winckler, 

desgl. 

in Magdeburg. 

Bing, 

desgl. 

in Dortmund. 

Scbmedding, 

desgl. 

in Loipxig. 

Prinxbausen. 

desgl. 

in Königsberg (Pr.X 

Oertal, 

desgl. 

in Düsseldorf. 

P erdisch, 

desgl. 

in Frankfurt a M. 

Saegort, 

desgl. 

in Karlsruhe. 

Wolff, 

desgl. 

in Brrwnberg. 

Kux, 

desgl. 

in Rrenlau. 

K lauwoll. 

desgl. 

in Erfurt. 

Buddeberg, 

desgl. 

in Strabburg (Ein.). 

Stüler, 

desgl. 

in Poaen. 

Strovo, 

desgl 

in Schwerin. 

Vogen, 

desgl. 

in Berlin. 

Tochow, 

desgl. 

in Berlin. 

Waltz, 

desgl. 

in Potsdam. 

Ahrens, 

desgl. 

in Berlin. 

Hiotxe, 

desgl, 

in Stettin. 

Tonndorf, 

desgl. 

in Coblenx. 

Rohrade, 

desgl. 

in Halbentadt- 

Scbaeffer, 

desgl. 

in Hannover. 

Zimmermann, 

Post - Bauinspwtor in Berlin. 

Eiselcn, 

desgl. 

in Berlin. 


Won dt, Geheimer Rcpcrungsrath . Director der Koiehsdruckerei in Berlin. 


K. Bei dem preufsiseben Kriegsministerium in Berlin und im Ressort desselben. 


n) Minl«teri»l- Rnunhthrilnmr. 

Appelius. Geheimer Ober- Baurath, Abthei- 
lung» -Chef. 

Schönbai«, Geheimer Ober • Baurath. 
Wndrig, Geheimer Bauratb. 

Verworn, Geheimer Baurath. 
v. Roaainski, Geheimer Batuatb (cliarakt.). 
Steg mu Iler. Intendantur- und Bauratb. 
Mecko, Garnison - Hauiiwpwtor, technischer 




llulfKarlicitor. 

Kolb, 

desgl. 

desgL 

Zeyfa, 

desgl. 

desgl. 

Bender, 

desgl. 

desgl 

Leuchten, 

desgl. 

desgl. 


b) Intendantur- und Biiardthe und 
Garnison - Bimbe umte. 

1. Bei dem (janle- Corps. 

Meyer, Geheimer Baurath (obarakt), Inten- 
dantur- und Bauratb in Rorlin. 


Kiihte v.LUienstcrn, d< sgl. desgl. in Bi'rtin. 


Böbnier, 

Bauratb, 

in Berlin. 

Wut.-dorff, desgl. 

in Berlin. 

Kllagolh'j 

ffer, desgl. 

in Potsdam. 

Feuorstei 

n , Garois.-iiauinspvctor in Beitin. 

Srlmltxc, 

<Jl*Xgl. 

in Berlin. 

Wcllroff, 

desgl. 

in Poisdnm. 

Gofsuor, 

desgl. 

teefan. Iliilfsarb. 

bei der Intendantur des O.-Cl in Berlin. 

Albert, 

desgl. 



2. Bei dem I. Armee-Corps. 

Biihcker, Intendantur- u. Baunith in Königs- 
berg i Fr. 

Allihn, Bauratb, mit Wahrnehmung der Ge- 
schäfte eine» Intcfid.- n. Rauraths 
in Königsberg i/Pr. beauftragt. 

v. Zyublinski, Ruuratb in Gumbinnen. 

1 Schumacher, Garnison - Baumspoctnr in 
Kastenburg. 

Stuck hardt, desgl. in Königsberg i/Pr. 

Fromm, desgl. in Königsberg i/Pr. 

Jankowfsky, Garnis. - Rauinspoct. in Lyck. 

Berningor, do»gl in Altroxfain. 

Pfaff, desgl., tevbu. Hulfsnrb. 

bei der Intendantur des I. A.-C. 
in Königsberg i. Pr. 

Fischer. Garnison -Hauinspector, mit Wahr- 
nehmung der Geschulte des Gar- 
nison • ItaulKUunten beauftragt in 
Insterburg. 

3- Boi dem II. Armee- Corps. 

Dubl miski, Goheuner Bauratb (rhamkt. ), ln- 

I tondantur- und Raumtb in Stettin. 
Gammel. Raurath, in Stralsund. 
Naumann, desgl. in Kolberg. 
Hellwich, deegl. in Stettin. 

Gilt he, Garnison- Raiiin«|>cetor in Stettin. 
Krieg, desgl. in Brombcrg. 

Kaiser, desgl., techu. liülkarheiter 

b. d. Intendantur d. II. A.-C. io Stettin. 


4. Bei dem III. Armee-Corps. 
Rofstousohor, Intendantur- u. Hauratli in 

D arin. 

Koebue, Rauiatb in Frankfurt a/O. 
Klatten, dcngl. in Berlin. 
Uildebrandt, dwgl. in Spandau. 
Haufskoccht,Garnis.-Rauinspe< , t. in Jüterbog. 
Kraus, Garnison - Kaum>pr<:t<ir , irchnm'ber 
Hülfsiirbfiter bed der Intendantur 
des III. A.-C. ln Berlin. 

5. Bei dem IV. Armee -Corps. 

Abrondtx, InU-udantur- und ßnutaüi in 
Magdeburg. 

Schneider, dosgl. in Magdebutg. 
Schneider, Baurath in Hallo a,S. 

Groll, d<wgl, in Magiioburg. 

Schwenck, drsgl. in Magdeburg. 

Zappe, Garnison- Hauinspcetnr in Magdeburg. 
Pol ac k , desgl. in Naumburg a, S. 

Traut manu, desgl. in Torgau. 

Sehöpperle. Garnison- Bamnspoctor, toebn. 

Hulfsarbeitor hei der Intendantur 
d-* IV.A.-C. in Magdeburg. 

6. Bei dem V. Armee- Corps. 
Koch, Intendantur- u. Baurath in Tos«« 
Lehmann, Rnurath in Liognitx. 

Rlonklo, Hauratli in Posen. 

Stuhr, Garnison - Bauinspector üt Glogau. 
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Hallbauer, Garnison- Bauintpcotor in Pr«*w. 
Toicbmann, Garnison - Bauinspector , techn. 

Hülfnarbciter bei der Intendantur 
des V. A.-C. in Posen. 

7. Bei dem VI. Armee- Corps. 
Steinberg, Geheimer Baurath (eharakt), 

Intendantur- und Baurath in Breslau. 
Kienitz, Baurath in Gloiwitx. 

Veit man. de«;!, in Breslau. 

Kahrstedt, desgl. in Xei&o. 

Licbuer, Garnison -Bauiu>po«.tor in B reelau. j 

8. Bei dem VII. Armee- Corps. 

Gab«. Intendantur- u. Honrath in Munster. 
Schmedding, desgl. in Münster. 

Ko kohl, Ruurnth in Münster. 

Stabei, Garais. • Bauinapector tu Düsseldorf. 
Doegt-, desgl. in Minden. 

Krebs, desgl. io WobcI. 

Kraft, desgl., tochn. Hülfe- 

arbeite! bei der Intendantur de* 
VII. A.-C. in Münster. 

9. Bei dem VIII. Armee- Corjie. 
Schnaidt, Geheimer Hnunith icharakt.), In- 
tendantur- u. Baurath in Cobtenz. 

Beyer, Intendantur- u. Baurath in Coblenz. 
Lehnow, Garnison - Bauinspector in Coblenz. 


Rohlfing, 

desgl. 

in Köln. 

Hahn. 

desgl. 

in Köln. 

Knirck, 

dosgl. 

in Bonn. 

Meyer, 

«*«**• 

in Trier. 

Maillard, 

desgl. 

in Coblenz. 

Küufsler, 

dosgl. 

in Siogburg. 


10. Bei dem IX. Armee -Corpe. 
Gerstner. Geheimer Bnuratli feharakt,), In- | 
teudantur- u. Baurath in Altona. 1 
Arendt. Baurath in Rendsburg. 

Göbel, desgl. in Altona. 

Sonnenburg, Garn». - ßauijisp. in Schwerin. | 
Hagem an n, Garnison ■ Bauinapector , mit ' 
Wahrnehmung der Geschäfte des 
Garnison -Baubeamten des einst- 
weilig eingerichteten Baukm*«» 
beauftragt, in Plön. 


1. Im Reichs -Marine -Amt In Berlin. 

Rechtem, Geheimer Admiralitateralh und | 
Vortragender Kath. 

I.angnor, Geheimer AdmiralitaUmth und 
vertragender Rath. 

K rafft, Wirklicher Admiral it&tsrath und 
vortiageuder Rath. 

Rudi off. Geheimer Marine - Baurath und 
Schiffbau - Dircttor. 

Brinkmann, dosgl. dosgl, 

Nott, dosgl. u. Maschinen hau -Director. 

Kretschmer, Marino -Ober -Baurath und 
Schiffbau * Betncbsdirvctor. 

Schwarz, desgl. dosgl. 

Strangmeyer, Manne -Ober- Baurath und 

Mnarhinenbau - Botrielmdirector- ; 

Kobn v. Jaakl, Marino - Baurath für Ma- 
schinenbau. 


Schräder, Ganus.-Rauinsp«vtnr. ttvhaischer 
Hülfwuheiter bei der Intendantur 
de« IX. A.-C. in Altona. 

11. Bei dem X. Armee-Corps. 
Jungeblodt. Intendantur- und Baurath in 

Hannover. 

Linz, Baurath in Hannover. 

Bode, desgl. in Braunschwoig. 

Änderten, desgl. in Hannover. 

Köppers, desgl. in Oldenburg. 

Kn och (Otto), Garnison -Dauinspt-ctor. tech- 
nischer llulfsarbeiter boi der Inten- 
dantur dos X. A.-C. in Hannover. 

12. Bei dem XI. Armee -Corps. 
Brook, InteniL- u. Baurath in GmmI. 
Ullrich, Baurath in Erfurt. 

K not he, Garuisun - BauinspiMor in Erfurt. 
Soenderop, desgl. in CaBüel. 

Koppen. desgl., techn.Hulfsarb. bei der 
Intern! . des XL A.-C- in Cassel. 

13. Bei dem XIV. Armee -Corps. 
Bruhn. Geheimer Baurath i eharakt I, In- 
tendantur- u. Bnuratli in Karlsruhe. 

Atzcrt, Baurath in Mülhausen i/E. 
Jannasch, desgl. in Karlsruhe. 
Wellmann, desgl. in Karlsruhe. 

Mau r mann. Garnison - Bauinapootor, teebn. 

Hülfsarbeiter bei der Intendantur 
de* XIV. A.-C. in Karlsruhe. 
Weiolig. Garnis.-Dauinsp. in Freiburg i,iB. 
Hohn, desgl. in Mannheim. 

14. Bei dem XV. Armee -Corpsi. 

Handke, Geheimer Baurath icharakt.), In- 
tendantur- u. Baurath in StraTsburg i K. 

Sa ig ge, Intendantur- u. Baurath in Strafs- 
bürg i E. 

Kabl, Baurath io Straf6burg i E. 

Mebort, Gorn.-Bauinsp. in Strafcburg i/E. 
Busobenhagen, <lc*gl. in Scra&barg i/E. 
Pnepke, desgl. in Saarhurg. 

Kund, desgl. in Strabburg i/E. 

Lieber, desgl. in Strafshurg i/E. 

Siburg, desgl. 1 teehn. Hülfsarb. bei d. 

Liebenau, desgl. I Inteud. d«. XV. A.-C. ! 

in Strafsburg i/E. 1 

F. Bei dem Reichs- Murine- Antt 

Fritz, Marino - Maschinen l>a« meiüer. 
Eichhorn, Marin« - Schiffbau mcistcr. 
Schirmer, desgl. 

Wellenkamp, desgl. 

Sch ult he s, Marino - Maschinen baumcister. 
Presse. Marino -Schiffbaumeister. 

Müller t Richard), Marino- Mawliinenbau- 
m erster. 

Zeidler. Intendantur- und Bnurntfa. 

i. Gmiieraeinent KiautM-liou. 

Gruiusch. Mariue-lütfetihaumspoctor, Ma- j 
rin« -Baurath (cfaamkt). 

.1. Marineakademie uud Mnrinrsebule. 

K I a m r o t b , Marino - Maacbinoabauiiicister. 
Richter, dosgl. 

Müller (August), Manne -Schiffbatuneister. 
Weif», desgl- 


15. Bei dem XVL Annoo- Corps. 
Stolterfoth. Intendantur- u. Baurath in Metz. 
Heck hoff, Baurath in Metz. 

Schmid, dosgl. in Metz. 

K nittorsebeid, dosgl. in Motz. 
Herzfeld, Garais. -Baninspocter in Motz. 
Wiesebaum, desgl. \ teebn. nulfaarb. b. d. 
Steinbach, desgl. I Inteud. d. XVI. A.-C. 

in Metz. 

16. Bei dem XVII, Armee -Corp«. 

Katkbof, Intendant.- u. Baurath in Danzig. 
Kneisler, desgl. in Danzig. 

Leeg, Baurath in Tbcrn. 

v. Fisenne, desgl. in Danzig. 

Hathke. Garnison -Bauinspect. in Danzig. 
Lattke, desgl. in Danzig. 

Knocb (August), desgl. in Thora. 

Rahm low, desgl. in Ontudenz. 

Soholze, desgl. in Oraudenz. 

Baehr, desgl. I technische Hiilfa- 

Berghaus, desgl. I arboiter b. d. In- 

tendantur de« XVII. A.-C. in Danzig. 

17. Bei dem XVIII. Armee- Corp«. 
Duisburg. Gobeimer Bnurntfa (eharakt.). In- 
tendantur- und Baurath in Frank- 
furt a/Main. 

Rettig, Baurath in Mainz. 

Keinmann, desgl. in Mainz. 

Pieper, desgl. in Hanau. 

Reimer, desgl. in Frankfurt a.Main. 

Schild, Garnison - Raumspect. in Darmstadt. 
Wefels, dosgl., toohn. (Hilfsarbeiter 

boi der lutoodantur dos XYfU A.-C. 
in Frankfurt a. Main. 

18. Bei der Intendantur der milit&ri&dien 
Institute. 

Zsar. Intendantur- u. Baurath in Berlin. 

Hartung, dosgl. in Berlin. 

Afingor, Garnison - Bauinspcet. i» Spandau. 
Weisen borg, dosgl. in Berlin. 

Sorge, dosgl. in Spandau- 

Richter, dosgl. in Spandau. 

Koehler, desgl. ln Berlin. 

Perlia, desgl., t-hn. Hilfsarbeiter 

boi der Intendantur der militärischen 
Institute in Berlin. 


4. Ilel den Werften. 

a) AVer ft in Kiel. 

Schiffbau und Maschinenbau. 
Liofsfetd, Geheimer Marine- Baurath und 
Schiffbau - Director. 

Burtram, Geheimer Marino - Baurath und 
MaM-hinenhau - Director. 
Lehmann, Marino -Ober* Haurath u Maschi- 
nenbau • Betriefedirector. 
Kasch, Marine -Ober -Baurath u. Schiffbau - 
Betriebsdirector. 

Hüll mann, desgl. desgl. 

Huffort, Marino - Maftchraentauinspevtor, 
Marino -Ober- Baurath icharakt). 
Thomson, Manne - M'ischincnbauinspector, 
Marine- Ober- Baurath icharakt). 
Kickcnrodt. Marino -Baurath für Muschi- 
neu bau. 
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Fl ac h , Varia« • Scbiffbauiiupcctor. 

Hon h Ego, Manu*.-* Miischiin-uUiuitiei>tor. 
Plaha, dtaagL 

Konow, Marino - Sch iff hauimister. 
llürkner, desgl. 

Arendt. d***gl. 

Pilatus, d.-sgl, 

Nrudook, desgl. 

Kuck, desgl. 

William, Marine - Mas* h im -iilau mei-tcr. 
Fetersen. Marino - S*. b iff baumeister. 
Iluschborg, de»gl. 

0 r au« rt , Marine - Maschinen Ikih m*-ist«r. 
r. Huch bol tx, desgl. 

Dom ko, desgl. 

Brrling, dosgl. 

Paulus, Mm ui" - Sob »If bäume ist er. 

Lösche, doegl. 

K ra u k e a b« r g . Varioo-BlMcbioealMunmator. 
Mothling, desgl. 

Vogeler, desgl. 

X«umiDn, desgl. 

Marten«, Marine * Schiff hauinemtif. 
Hrotxki, deogl. 

Kluge, desgl. 

Ahnhudt. Marine - Ilaufub rer des Sch iff - 
banfo» lies. 

dwtgl. d*-sgt. 

desgl. lies Maschinen. 

baubchek 

desgl. dosgL 

de*g|. desgl. 

desgl. desgl. 

dosgl. desgl. 

desgl. des gl. 

diwgl. doagl. 

doagl. desgl. 

desgl. des SohifFUaufacbe*. 
ilmgL de^l. 

desgl. desgl. 

desgl. des Maschinen* 

banfaches. 

Hafenbau. 

Franxiun. Marine • Ober - Haurath u. Hofen* 
Lui -Director, Geh, Admiralität. Math. 
Müller, Mai ui"- Huf* nbfl«iüs|ie*t-ir. Marin«* 
HbuiüÜi (charakt I. 


S t i « U o r , Mari ne - Kafenbanimpoclor. 
Mönch. Marino -Hafonbaumeister. 

b) Warft in Wilhelmshaven. 
Schiffbau und Maschinenbau. 
Afsmann, Geheimer Marino- Hau rnlli u Mn- 
scbinenliaa - Di n*ct«r. 

Jacgor, desgl. n. Schiffbau- Director. 
Fetisch. Marin« -Ober- Baurath u. M.w hi- 
neukau • HetnuliMlirortor. 
Krieger, Marine-Ober- Baurath u. Schiffbau* 
Belru.-bodm.vtor. 

Thimer, desgl. u. Masi-Uinenbau-lklriobs* 
director. 

Gucke. Marine - SchiiTbauinipeclor. 

H ö 1 x e r ni a u o . Marino - Schiff hauraeister. 

Co Mi ii, Marino - MaKchiiMUihaumeixtor. 

D o ck , Marine • Schiff baumeister. 

Reimers, dc*gL 

Schmidt (Kam), desgl. 
llüncrf irrst, de*gL 

R o 1 1 x , Man ho - Maschinenbau me istcr . 

Scheu rieh , Marino - Schillbatuneiater. 

J * « * e , Manie* - Man* -hinefibnunioistcr. 
Grabow, dosgl. 

Krell, Marin«* Mnschinimhaumeister. 

Hart mann. Manne * Schiff li.iuincu.ter, 
Friese. desgl. 

Dit, dcagl. 

M ay er, Maiun*- Maschinen baumcistci. 
Hreymaun, desgl. 

CI e p pien , Marino - Schiff bäume ister. 

S t r ac li e , Marine • Mas* bi uenhaiiMieisti i . 
Domke, Marine* Bauführer des Maschinen* 
bnu fachen. 


Engel, Marine -Haufulinr des Mas* hioen- 
baufm-bee 

Frey er . 

dc-gL 

'kmgJ. 

Füllst, 

desgl. 

desgl. 

Klagemann. 

dosgL 

desgl. 

Meyer, 

detigl. 

«Icü Scluffkiaula* he*. 

Pctors. 

desgl. 

de« Moscli mcfi- 
baufachu» 

Popbaukcii, 

desgl. 

desgl. 

Rnahv, 

desg). 

dosgj. 

Staob, 

dogl. 

desgl. 

Wahl, 

dc-gl. 

de* SchifflinufiK'liob. 


Hafenbau. 

Brenneoko, Manne- Ober* Baurath und 
Hafonhau * Direotor. 

Schoner, Marino -HafenbaukM|*ctor f Ma- 
rine- Bauiath (charakt). 
h'alant. Marine -Uafenbauioapector. 
Möller, Marine - Bt falW umCiriar. 
Rollmann, de«gl. 

Klio, desgL 

Königshoek. dekgi. 

c) Werft in Dauxig. 

Schiffbau und Maschinenbau. 
Wieainger, Geheimer Marino* Baurath und 
Bekiff bau - Direotor. 

l’tliemanu. Marino -Ober -Baurath und Ma- 
schinenbau - Bomebsdirector. 
Mechlenturg, Marioe-MaKcbincnhaaiaspect.. 

Marine* Ober- Baurath (charakt). 
Flute, Marine- Baurath für Maschinenbau. 
Buck h ac l e r , Manne - Schiff bau nioistor. 
Brominundt, Manne • M aschinen bäumender. 
Bock holt, Ma rine*. Soli iflliaurneistor. 

Eutern eck, Manne - Maschinen l*au tnci nt**r. 
Sulxenguth. Marine -Sohiffbaumeibter. 
Malioiu*, desgl. 

Hafenbau. 

Bieake, Marine - Ober* Baurutli und Hafen- 
bau - Director. 

•*». Bel drr Insperthm de*. Torpedo* 
wnwna ln Kiel. 

Veith, Geheimer Manne • Bauruth u. Maschi- 
nenbau - Director. 

Schmidt (Eugen), Manne - Schiffbauinevster. 
Borgern ann. desgl. 

Sahnt x. Marine *Ma»ohinonkiaumoister. 

ff. Bel der Marino -Intendantur 
in Kiel. 

Bugge, Geheimer Baurath in Kiel. 
Wcispfeuniug, Mariiio- Man hinenlmuii'&p f 
Marine -Ober- Baurath (charakt). 

7. Bel der Marine -Intendantur 
In Wilhelmshaven. 

W itrit, Intendantur- uud Baurath. 

2 1 mm e rm ann, Regierung» - Baumeister. 
Kicmann, desgl. 


Dietrich, 

Garlach, 

Gwhring. 

Hennig, 

Jenson, 

Ilgen, 

Konter, 

Muglor, 

Schmidt, 

Sichtau, 

Thilo, 

Winter, 

Wopp, 


»rzcichnifs iler Mitglieder der Akademie des IlauwesonK In Berlin. 

Präsident: Wirklicher Geheimer Oher-RegierungarnÜi Kino!. 


1. Ordentlich« Mitglieder. 

1. Ende, Geheimer Itegiorungxratli u. Pro- 

fessor , SUdlwrt roter dos Fra- 
sidcoton. 

2. Adler, Wirkl. Geh. Ober« Baurath, vor- 

tiugimcler Halb und Prafcsftor, Ab- 
tlK*ilu)igN*Dingeut. 

3. Blarikonslcin, Geh. Bauratb, Stadt - 

Bauratb a. D. 

4. Ein nie rieh. Regierung* - und Ununith. 

Geheimer Bautnih. 


A. Abtheilung für deu Hochbau. 

5. v. Grofsboim. Bnurath. 

Ü. H eyden, dcsgl. 

7. Hiiickolduyn, ol«-r- BamliivMor. 

8. Jacobsthal, Gobcimcr Kcgicningsrath. 

PrefflBBOC, 

9. Kayscr, Bauiatli. 

10. Kühn, Frofe-'ör und Gidiotiiior Baurath. 

11. Otxon, Geh. RegMnuigflralh u. Profmaor. 

12. Forsius, Geh, Ober- Regierung?rath und 

Vortragender Rath. 

13. Rasch dar ff, Orlniimcr Rogiorun^nitfa. 

Phdavur. 


14. Schmioden. Baurath. 

15. Thür, Geheimer Ober -Baurath und Vor- 

tragender Rath. 

2. Aufserordentllohe .Mitglieder. 

1. AppoliuB. Geh. Ober- Baurath in Berlin. 

2. Dr. D n rm. Ober - Baudiroctor und Fro- 

fossor in Karlsruhe i/ Baden. 

■I. Eggort, Geheimer Obcr-Bauratb und 
vortragondet Rath in Berlin. 

4. Oiete, Baurath, Geheimer Hofrath. Pro- 

fi-ssor in Dresden. 
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5. Hlk«, Geh. Ober- Post rath in Berlin. 

0. Haae, Goheimrr R<>jricning*Tath u. Pro- 
fOKMir «. I). in Hannover. 

7. v. <1. Hude, Raurath, Stellvertreter des 

Abthetlungs - Dirigenten iu Berlin. 

8. Ihn«, Hof 'Architekt, Geheimer Hof* 

baunth in Berlin. 

9. Dr. Jordan. Geheimer Ober- Regicrungn- 

rath n- 1>. in Steglitz. 

10. March, Haurath in Berlin. 


11. Reimann. Geheimer Ober -Bnu rat h und 

vertragender Rath in Berlin. 

12. v. Sichert, Ober-Baudirwtor in München. 

13. Dr. Schöne, ExceUeni, Wnklicher Geh. 

Rath in Berlin. 

14. Schaper (F.). Bildhauer und Prof*t**or 

in Berlin. 

15. Scbweobten, Raurath in Berlin. 

10. Bpitta, Geheimer Haurath and Vor- 
tragender Rath in Ik-Tiin. 


17. V. Ti cd ein im n. Regierung« - und Bau* 

ratii, Geheimer Regienaug*mth in 
Potsdam. 

18. Tornow, Regierung- u. Baurath in Metz. 

19. Voigtei, Regierunge- und Baurath. Geh. 

Regierungarath in Köln. 

20. Dr. Wallot, Gohoimer Baurath, Geheimer 

llofratli, Professor in Dresden. 

21. v. Werner, Direktor und Prof, in Berlin. 

22. Wolff(K), Haurath u. Professor in Berlin. 


H. Abthoilung für das Ingenieur- und Maachinonweaen. 


1. Ordentliche Mitglieder. 

1. Kiool, Wirklicher Geheimer Ober-Regie- 
rungaratb, Präsident. 

2- Wioho, Excetlenz, Wirklicher Geheimer 
Ratii, Abtheilungs- Dirigent. 

3. Dresel, Geheimer Ober -Baurath und 

Vortragender Rath. 

4. Keller, desg). 

5. Kozlowski, GehoiincrOber-Huurath u-D. 
tk Kummer, Ober-Raudinsctor, Profuaaor. 

7. Lnngo, Geheimer Ober -Baurath und vor* 

tragender Rath. 

8. Müller-Breslau, Geh. Regierungsiath, 

Professor. 

9. PintBch (Richard), Geh. Gommerrienrath 

und Fabrikbesitzer. 

10. Schröder, Ministerial- und Ober* Bau* 

Director, «Stellvertreter di 1 » Abthei- 
lungx • Dirigenten. 

11. Sieger!, Wirklicher Geheimer Ohcr- i 

Baurath. 

12. Streokort, desgl. 

13. Stamhko, Geheimer Ober- Haurath z. D. 

1 4. W« x , KiM'nh. - Dinrctiww • PnUukrat a. D., 

Wirkl. Qehoimer Ober - Haurath. 


15. Wiehert, Geheimor Obcr-llaurath und 
Vortragender Rath. 

2. Außerordentliche Mitglieder. 

1. Behren«, i’ominercteurnlh iu Berlin. 

2. t. Broekmnnn, Ober - Haurath a. I). 

in Stuttgart. 

3. Cramor, R.. Ingenieur. Daurath in Berlin. 

4. Diockhoff, Wirklkrher Goheimer Olier- 

Baurath i. D. in Berlin. 

5. v. Demming, Geheimer Haurath und 

Vortragender Rath in Berlin. 

0. Ritter v. Rbonneyer, Gencnddiroctor 
der KönigL Bayerischen Staats - 
Eisenbahnen iu München. 

7. Franxius. Ober-Baudircctor in Bremen. 

8. Futscher, Geheimer Ober-Hanrath und 

Vortragender Ruth in Berlin. 

9. Germeimann, Geheimer Raurath und 

Vortragender Rath iu Beiliu. 

10. Ritter r. Orove, Prof, in Mtincfaeu. 

11. Knack, Ingenieur, Haurath in Cbariotten- 

burg. 

12. Dr. Hobrouht, Geheimer Baurath, Stadt - 

Itamatb a. D. in Berlin. 


13. llonsell, Ober-Baudircctor u. Professor 

in Kaiisruhe. 

14. Intzo. Geheimer Ifogicnjngsrath . l*ro- 

feanor io Aachen. 

15. Kult, Geh. Ober* Haurath z. D. in Berlin. 
10. Kuntxch, Geheimer Ober- Regierung«* 

rath und Vortragender Ratii in Berlin. 
17. Kopeke. Geheimer Rath in Dresden. 

16. Launbardt, Goheimer Regjcruugsrath 

und Professor in Hannover. 

19. r.MUnsterinaon, Goheimer Banrath und 

. Vortragender Rath in llorlin- 

20. Rechtem, Geheimer AdminditäUrath 

in Berlin. 

21. l>r. Schofflnr, Oher-Baurath in Braun- 

sebweig. 

22. Dr. Slaby, Geheimer Regienrogerath u. 

Professor in Charlottcoburg. 

23. Wühler, Kaiserl. Geheimer Regierung*- 

rath a. D. in Hannover. 

24. Dr. Zeuner, Geheimer Rath u. ProfcHsor 

in Dresden. 

2*i. Dr. Ziinmormann, Geheimer Ober -Ban* 
rath und Vortragender Rath in 
Berlin. 


Hat)» i.SmIo), IVarJ.lnirk«t«'i J*. VVi-m'hIhvvm 
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Statistische Nachweisungen 

über die im Jabre 189ti vollendeten Hochbauten der preußischen Staatseisonbahn -Verwaltung. 
(Bearbeitet im Aufträge des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten.) 


Die in den vorliegenden NachweSsungeo mitgctheilten Hochbau- 
ausführungen sind ihrer Bestimmung gemäß in nachstehender 
Weite geordnet: 

I. Empfungsgcbäudc, 

II. Güterschuppen, 

III. Locoraotivschuppen, 

IV. Wasserthürme, 

V. Maschinen- und Kesselhäuser. 

VI. Gasanstalten, 

VII. Werkstättengebäude, 

VIII. Magazine, 

IX. Dienstgebäude, 

X. Dienst wohn • und UelK>machtungs- Gebäude. 

Zur Bezeichnung dor einzelnen Räume in den Grundrissen 
und Beischriften dienen nachstehende Abkürzungen: 


ab — Abtritt, 
ahf — Abfertigung. 
ac- — Acten, 
arc — Aocumulatoren, 
ad — Amtsdiener, 
af — Aufzug, 
afr — Aufenthaltaraum, 
af« =* Aufseher, 

ag ** Ausgabe v.Fahrkorton usw., 
al — Ablegeraum , Garderobe, 
am — Anmelder. immer, 
ar — Anrichten» um, Buffet. 
ass — Assistent, 
ast ** Arbeiterstube, 
aste = Assistenten -Wohnung, 
ar — Archiv, 

auf — Aufseher 'Wohnung. 

h — Bibliothek, 
ba — Bad, 
bh — Buehhalterei, 
hi — Bau- n. Betriebst nspoctor, 
bm — Bahnmeister, 

Junw — Bahnmeister -Wohnung, 
bmt = Bahnmeister-Materialien, 
ho — Botenzimmer, 
hr — Brennmaterial, 
bi — ßetriobsahtheilung, 
buf — Bahn wirth , Bahnwirth- 
Wohnung, 


6t ■= Berathungszimmer, 
ro — (lasse , Cassirer, 
cd — Cossendiener, 
edte — Cnssondtcucr -Wohnung, 
c/ Calculatur, 
em mm Commissionsummer, 
cf -» t'ontroleur, 
d — Dienstzimmer, 
da — Damenzimmer, 
de -- Decernont, 
dg Durchgang, 
dh — Dreherei, 
dr — Druckerei, 
d * = Drucksachen, 
dx Directoraimmer, 
eg - Eilgut, 
ek — Eisenkammer, 
cp — Expedition, 

/= Flur, 

fg ™ Feuerlöechgeräthe, Spritze, 
Gesinde-, Mädchenstube 
usw., 

ga — OQterabfuhr, 
gb Ofttorhoden. 
ge =* Gerät he, 
gp — Gepäck, 
gr — Gießerei, 
gz « Oescliäftszimmer, 
h = Hof, 


hb= Holzbearbeitungs-Werkst., 
hg — Hetzgang. 
hl - HaUe, 
hr ■» Heizraum, 
hx — Heizer, 

M — Inventarien, 

iz — Instructionsztmmer, 

A — Küche, 
ka =» Kammer, 
kd =■ Kanzleidienor, 

AA — Kesselhaus, 
kk — Kaffoebüche, -atubc, 
kl = Klempnerei, 
kr — Krankenstube, 
kt — Kupferschmiede, 
fcA — Lichthof, ' 

If Locomotivführer, 
lg *» Lagerraum, 

/A — Larapenkammer, - putzer, 
Ikr — Luckireroi, 

Im — Ladcmcistor, 

Ir Laderampe, 
tna = Maschinen raum, 
r«a/ — Materialien, 
mg — Magazin, 
mr = Meister, Werkmeister, 
ml = Maschinist, 
nz — Nebenzimmer, 
ök — Oclkammor, -keller, 
p = Pissoir, 

;>/“ Pförtner, Hauswart, 
pk = Packkammer (der Post), 
pik — Plankaramer, 
po — Postdicnstraum, 
pu — Putzer, 

pw — Pförtner- (Hauswart -) 
Wohnung, 
r — Rollkammer, 
rg mr Registratur, 
rgr =» Ran gi rer, Rangirmeister. 
rv — Revisionsraum, 
nc — RäderwerkstaU, 
s Speisekammer, 
ab =- Stationsbureau, 

«di bm Schalter, 


af ■» Schaffner, 
ak *m Schrankkammor, 

«kl — Schulklasse, 
sl — Saal, 
slr — Schlosserei, 
atnd =*= Schmiede, 

« r *m Schreiber, Schreibstube, 
« — Speiacsaal, 
st — Stube, 

«tl «= Sattlerei, 
af»« — Stell maeherei, 
slr — Sitzungasaal , - zimrner. 
sv — Stationsvorsteher, 
str =» Stationsvorstohcr-Wohn., 
t « Tunnel, 
tg — Telegraph, 
th — Treppenhaus, 

Ir mm Trockenboden, • raum, 
tat — Tischlerei, 
hc — Telegraphenwerkstatt, 
ün — üebernaehtungaraum, 
ft o. Vorlud k* (Vestibül ), Schal- 
terhalle, Vorplatz, Vor- 
zimmer, 
vf — verfügbar, 
vr — Vorrät hc. 

es — Vorsteher (Bureau * Vor- 
steher), 
w — Wohnung, 

toi — Waschziramer, Toilette, 
wrA — Wachtzimmcr, 
tef Werkführer, 
wg -* Wagon raeister, 
wk — Waschküche, 
wm — Wäschcraagaxin, 
icfm = Werkmcisterziinincr, 
urk —> Werkstatt, 

»cf — Warteeaal (die lieigefflgtcn 
Zahlen geben die Wagen- 
klasse an), 

U‘t — Wärterzimmer, 
xe. — Zollex jxtdition, 
zgb ^ Zollgütcrhoden, 
zs = Zoicheosaal, Zeichner, 
xv — Zollverwaltung. 
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Balken» 

de.-ko« 


Balken« 

decken 


K. g vor., 
toatf 
Balken- 
decken 


Balken- 

decken 


K ccw-, 
sonat 
Balken. 

decken 


K 11 . 
Tunnel 
I gewölbt, 
sonst 
Balken- 
decken 


K. gurr,, 
sonst 
Balkcod. 


Stöek« 

werk- 

trepjn* 

Holz. 

Bahn- 

M'-igtr 

Ikv-alt 

lava 


3 


18 


Bemerk ungi»i 


Tiefe Grundmauern. in 
Spalte 8 berücksichtigt. — 
In den Dimstniumen dos 
E EichenholxfuCibud.-u. 

0 nmd mauern wie vor. — 
Die offen» Wartehalle ist 
nur mit der halben Gtund- 
llinhe in Ansatz pv 
bracht. 


In dc-r Halle anMctgciido 
sichHtire Heizdecke mit 
verzierten C-unstrurtion». 
1 heilen. — Fufnhodcu ge- 
tippte Timritlieseii 
Fuf*ihodi-u Buclienrieiuen. 


Gründung auf Sand-. liüt- 
tnng. — FilfiihddrMt Bit« 

cfaaubofe. 


In der Vorhalle lirhtharn 
llolidecke. 


In der Vorhalle ThonlW- 

sentieUiC- 


Tiefe Gründung »*. Tli. 
Pfeiler mit B>>gcn|. in 
Spalte 8 lem> kikdiligt. 
Da- hbmd*T einfache bes. 
doppelre DbgMWln. In 
der KiutntMialle 11 den 
Waitesälun skhtb. Hula« 
d<x:ken; in letzteren 
deutscher Patent- Fuf*- 
bodeii am Buchenholz. 


jln Wait'.-sul »i> hth Holz« 
I decke auf guNetyrnen 
| Säulen. Puhboihs der 
j Eintrittsballo u den Fln- 
I re> Terrazzo. — 1 lhen«t- 
I wohming. 

Tiefe Orüudang auf Pfui« 
lern nv.t !!• , 10 Sit S 

bonkkdcbtigl. — hn Vor« 
raum ThooflimenMag, 
neust im E eichen Stalt« 
fufst» ulen. -1 BietiHtnohn. 
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BoMiminong IMrertion 4os . 

und Ort und füll- 

des Baues Bet™!.«- ; '“"8 

Iuspeetioa j 


Name de« j 
Baubeamton 
benr. der 
Behörde 


He baute Hob» der ."T^ 

Grundfläche I einzelnen Geschosse für d. aus- 


Hbbeu- 

zuschLag 


Erd- 

! unter- 

an, cin- 
Bchl. de» 

des 

de» Erd- 1 

des 

RB* 

kellert 

llöben- 

Kel- 

gescboaaeH 

Drem- 

scbolk 

zustebl. 

iSpalta 10 

ler» 

usw. 

pel» 


qm 

qrn 1 

m 

m 

m 

m 


sse iura, aus- rauui- 
__ geh. Doch- inhalt 
geschoiä, ! faa 
c Mansar- , r,eHu- 
des deodächer. dea 

in*m- f,inbci ’ 1 ' 

Tlnlrm- ** 8t 


G«aotktt< 1 «i 
Anzahl der Iiiav.ii« 
und ‘ «ns* spu«* ui 
Bf- wh 
xeicb- 

UUÜ K dem 

„*» .ist 

Nulx- An- 

ei»* achlace ^ 
beiten ; rung 


Empfangs- 
gebiiude auf 
Haltestelle 





Hohenstein 

Frank- 

93 

94 

ootw. bei 


furt u. M. 



d E-- 


( 



ausgef. von 

Desgl. für den 
Stadt - ii B$>|- 

Ita'Jen l) 



A merlnn 

babnverkebr 
auf Bahnhof 





Gesund- 

Berlin 

Im 

ur> 

entw. r. 

brunnen 

( Ikrlin H) 

■ 


Wegoer, 
ausgef. von 
Biedeiutann 

Desgl. für den 
Fern - u. Vorort - 1 





verkehr der 
BerUn-Stottincr 
o. d. NoitUiabn 





auf llahnhof , 





Gesund- 

brunnen 

• 

! ».*. I 

96 

■ 


‘.rn k si.ti die um/. #s - *.« 

■"“Wtf AbWMlu, K* 4 r/) 4( L H u 5,4 

I — aw rtl, f. 2at,ka, k); w,r ] ~ *•* 

im P: ka 


l-ll.o 73.0 
tOt# 73# 


Iü=4.w 

IE- 4.73 “ 


Im U: Vit. al», p; 

E: weh die Abbildung; 

J _ Verbindungsgaug noch 
dem Empfangs ge biude für ; 
den Fern- und Vorort ver- ; 
lehr (»ich Nr. 14). 


»67.3 416.) 

334.6 334,6 < 

337. 6 - 


Empfang», 
gebaude mit 
Güli-rbixliMi 
auf Baliubof 

Treu hui/. 


Klein - Her* 
kentbln 


Im K: wk des Bahn- I 
wirthe»; »J 

im U: bw (2st, ka, k, «). W 
aat (4),wk; Os 

E: sieb die Abbildung. H 


Tg-H SSI .V::£<Kl 

"T“ “ "1— ' ■Gf’ * T I Verbiodaogsgang nach d. Kuinf.- 
*[ *1 , » | * | 5 i GeL L d. Stadt- u. Ringbahn verkehr, 

l» 'T — ■ *1 . r ag~l 2 =* Durchgang inm Itahiudeig. 

<*■4 .«I fr — f fl *%| 3 — VcrbiitdungsbrikkeB zu den Ce- 

U '* 4- ^ **1 * L J l MlokftuJeii 8e 0 


t [Normal - 
1MI 1 96 J . E “t" u rf. 
i ; i | aiugef. von 

| Bisofaoff 

i i ( deegl., | 

95 06 !*u«gvf. von 

| Müller | 

| dcsgl-, ! 
% 90 jausgef. von 
| Liuke ' 


B. Empfangene bäude filr 
a) Eiupfainiigebäude »tt Güter 


E. siob dio Abbild.; 
I — sw 

Stijo ' 

86.fi 

Ha 

2.3 

I E -• 3.te 
| 1 — 3, ü ! 

2.2 

— 980.« 

— 

1**00 

itb, 2>t, ka, k). 









Wie vor. 

4»P 

86,o 

1U 

2,t 

|E- 3.1*1 
l I =3.« 

2.2 

— 989.0 l 

- 

18 MW 

Dcrgl. 

86jo 

8<lj, 

HA 

2.1 

5 9. 
m n 
1 fi 

W — 

- a 

— 989.0 


18 8011 


Dingl. mit 
Güterscb uppea ' 
auf Haltestelle 

Milzau Erfurt 96 9»i 
•) Etni.fsntts- ("*#► 


b) Güter- 
schuppe« 


Im K ; «k ; — E : sieh d. Abbild. ; 
im D: *w (th, 3 et, 3ka). 
Sieb die Abbildung. 


b) Empfangagebi#* 

Bemerkung: Bei den unter Nr. 18 bi» 22 mHgeth«lt-'f> 
sodafs die Angalten für da» Empfangsgebiude u*d 

1) Kaipfangegobäud« 

|E = 3»i - | - | - ; - lax«» >*»« 

. ! l * 2,s I 0» 783j. - - 


— ISI.i 32 | - 

tyw Gilt T 


Desgl. 

Kb rin gen Caase! « 
a) Empfangs- (Ottict I ) I 
gfiiüude i 

b> Güter- i — | 

schuppen 


ent*, bei I 

4 B.-D. I 

Elberfeld, 
ausgef, von , ** 
Kctig 


■* 's Ersieh die 

* nr»n am,m g 

r V\ * I — s* 

1 1 Ith, 2»t, 

« ka, kl; 

tin 1): kn. 

Sieb die Abbildung. 


(5 = 3*1 <°- 71> ' (0 -> 


5| Einpfangagebäude tbeil* 
- - p SK, *211* 

1334 b - - ' - 
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vollendeten Hochbauten der preußischen Staatseisenbahn- Verwaltung. 


Kraton der einzelnen Baulich- 
keiten usw. iein*chiiefsl. der in 
Spalte 16 au (geführten Kosten) 


nach der Ausführung 


Tür I 

im 

I I Nute- 

ganzen 

um chm 1 ein- 
: beit 

.M 

.* ■■ JK • .* 

1-021 

169,4 ! 18,6 — 


Hcuunga- 
aalag e 
j für 100 
in» ' cbm 


; im | für l im 
gan- ;FUm- gan- 


Rau- z*n 
mo« ' 


-r 


Baustoffe und Henit«41angsurt 




der 


Grund- 


| 

An- 

Haupt- 


Maui-rn 

Decker Decken 

mauern 


sichten 

treppen 


/ K. u. E. Putzbau. deüt- 
I Ziegel, im E ticken, scher j 
— I — Bruck- >r I. Thur- und Schiefer, K. gew.. 

steine I Ziegel- Fenster- nufScha-, sonst 1 

l fach«. gewlnde lung Balken- . 

Ziegel roh- decken | 

bau mit Vei bk*ndsb. Fenster- 
solilhiinkc S*nd\t. I. auf drr 
Wetterseite mit Schieferbekl. 


3306» 34 WH 248,o 24 ,n — 

1 530 1 1 729 

'innen EinricJitwny 
— I 1 200 


146 060 1147 700 162,7 14,4' 
S 000 1 5 2W) 

< innere XuruMuaf I \ 

20 000 6 UliM) | 

, (J«l» • « U a«.. >,>..■ 
temrit ) 

- 2 500 

iftmlm'lunf i 


Personen- und Güterverkehr, 
boden (zweigsschoBsige Bauten). 


, 1200 Ziegel K.U.U. 

Ziegel, 


Ziegel- Luduvid- K. u. C. 


Ziegel, roklKiu mit 
K. Eisen- Verblend - 
fach». u. Form- j 


Die uff. Wartehalle i Fach- 
werk, x Th. mit Ziegrlaua- 

Holz maucruag) bt nur mit der 
huibrn (immill. in Ansatz 
gebracht. — Dor Fsfcliod. 
.dort. d. Küche im I. und 
des Flures «n E. d. Usupt- 
geb. Snargem. Thenflirsen. 
— I Dienstwohnung. 

Granit U. des im Einschnitte er- 
richteten Gebkudc* liegt 
in der Hohe den Bahn- 
att'igos. — ln der Eio- 
tritta halle reich pmfilirte 
sichtb. Holzdreke. von der» 
Da> bhind. (dop|*. Hiingo- 
werkr) getragen. Fufsbod. 
dort u. in d. Abtr. Cement- 
Öicscn. Hohes Dach. 


1777 86a 

(9 Kmhtl - und 

j turnte Itffui - 

Fulljm > 


! 140,« 2500 

\HSIJ 


156- 13.* 



358 ! 150.4 — 

_ 

1- 

_ 

8dj 17.2 

_ 

Kadul- am t 





•iteme Orftt t) 




169..' 14.7 

_ 

458 | 190,b — 

— 

_ 

— 

88, s 18 t 

— 

l«w am) 




179.4 15.6 

_ 

m 154,0 - 

_ 

_ 

— 

99,-s 20.« 

_ 

.< ieme C*fn 11 





2 *'i- K u U giimgiti. riusmui, 

»urk ' . ' dort u. in d. Abtr. Cement- 

SJÄ »«■«">■ n» 1 '-* 

Wohnr. 

Zfegelrah- Atihau d. Bahn- Haustein, Das im Kim< huitte errichtete 
bau mit Bol«- wirthes frvitrn- Gelslude ist *. Tb. in die 

Verblend- ceiuent. gewölbt, geud Biischung eingebaut, deren 

, u. Form- sonst ' sonst Bodertg). an d. Vorderfront 

steiaea wie vor I fkdkead. mit dem E. nauuunillft, 

wahrend an d Hinterfront 
der K. in der Hobo des Bahnsteiges liegt — Decken der Ein- 
trittsbullc, de* Durehg*ag*flurr* und der Warteskle w»c vor. 
In deu letzt, eichener Stabfufsbodeo , in der Einüfttflh., den 
Haren and Abtritten Tbonflscscnbclng. — Hohrs Dach mit 
Giebeln. — Wohnung f. d. Dalum :rth. — Beide unter Nr. 13 
n. 14 anfgvführtMi Gebäude sind an dio städtische Cana- 
lisation, Gas- und Wasserleitung aiigescblowen 

jeD Holz- K. gew., Kiefern- I Dienstwohnung, 
tau cement sonst holz mit 
Hnlkcnd. eichenen 
Tritte taf. 


— I Broch- 
I steine I 


mit Güterschuppen. 

ltaunnlagen ist der Güterschuppen besonders abgerechnet, 
den Güterschuppen getrennt werden konnten. 

eingeschossig. 


14200| 12192 

138a 

ii.< 

: 

306 | 110a 

i Ka-Mel - «ad 

MMWtl 

ifanltkiftn) 


” 

“ 

2650 1 837 53.21 10.1 

3 240 2071 - — 

weise zweigeschossig. 

57.« 





— i — 

— 

— 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

17 456 14 264 

118a 

11.; 


271 ; - 

iW<*funJ- 

äfim) 


“ 

“ i 

4 264! 3611 
1 870 | I 761 

I 705 1 962 

II trUuclktfUvrb .) 

— 815 

1 Bnkinlaef, 

50.J 

110,8 

102,2 

8a 

20,i 

19.4 

63.« 

440 s 

{f ISiU l 

- 1 - 
1 





Sand- 

Ziegel | 

Ziegel- 

•lentv h. 

K. gew.. 

bruch- 

roh lau 

Schiefur 1 

Sonst 

Kteine 



a. Schal. 

Balkend. 


Ziegel- | 

gefugtes 

Doppel- 

«chtb. 


! fach* 

Ziegel fach- 

ps PI» Jach 

Dnchver- 


werk | 

werk 

hand 


815 “ ” 

\(3,e*;J Bruch- Ziegel 

steine 


Ziegel- deutsch . 
roh hau, Schiefer 
Thür- u. n Scba- 
Fmstcr- lang mit 
gewarnte Pap|»e- | 
I sowie Ges. unter- i 


gefugtes Doppel- sicbtli. 

j Zicgcifach- pappdach Dochver- 1 
werk band 


f Zum Tb. tiefe Gründung 
I l Weder rnit Bögen), iu 
| Spalte S berücksichtigt. 

I lm Wartend u, Dienst- 
zimnu-r eudieti. SlabfuGt- 
bodeu. — 1 Dienst wohn. 
TiefeGründ. wie vor. Dachb. 
verein. Hange - n.Bpvengw. 
— Kufsbodon Cement beton. 
Z. Th. tiefe Gründung wie 
vor. — Fufsbodni im 
Wnrtcsaal and Dien st- 
ummer Buchenholz, im 
Schalterflur und Treppen- 
haus» Platten bclag. — 
I Dienstwohnung 
Fufebodeu Buchenholz, sonst 
wie bei Nr, 18b. 
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StHliatisclie Nacliweistingf-n über die im Jabre 18116 


Eiwobabo-j , |(J[ 
BMtiiiimans Dirwlinii u *_ 

nod Ort und fdh- 

im Bane* Batrwb*- ™"« 

I Iusjks-tiou 


i Name des 
! Baubeamteu 
i lioiw, dar 
Behörde 


Eiti|(f. • Oeli. uni 
Güterschuppen i 
auf llaltnl"lle j 

SrhafstUdt Erfurt !*G Ml eut« . boi «I. 
a) Euiiifiiiie*- l/HV'/W | H. •!)., 

eeitSude I M*) I I ««Mi'* v. 

Kali li 


«•h.A wi«rt "*,;i 


r*ist • IV Akimimor and 
Arheiterrimmi-t f-l.lcu , sonst 
wm Sr. 21. 


9 

"1 

Hohen der 
«inidem fieacliosw 

a. I b. 

c. 

de* 1--S Erd- 

des 

I Kd- ifeseboste« I>ren4 

lern nsw. 

pd» 

nt tu 



llolwo- 

xusdiln« GosMnt-U 0 *^ 
fä rd.au*- raum . und 
geb.Daul». inh^it B«- 
ü-scliofs. je» meli- 


Thurm- I "•»> 8 > «in- 


dör BiUUZ-jri 

Hjwlu H 


! - I - . 


2* j lVl>l(0.»i lO.K,| ! 1*28,7 — 

I <1 — 3,31 


l>» Oiller* 
*diup|M>n 
Disgl 

auf Bahnhof 

Ijiurlistttdt 

a) Empfangs- 

gvhaod« 


b) Gnter- 

*ellU[>pOI] 

Bongl. 

Wairiiwu 

al Empfangs« 
gelwndo 


Int K: wir; — E:»{cbd. Ahb., 
I ag; — I —kw (th, 2st, 
kB, k|; - im D: st. 2ha. 


Cassel | 96 Ml ujiiw. boi <1. 
fOuteUj | ] K.-D.. 

— I , V. 

! , i’i^is 


Sii-h die Abbildung. 


lirt E: tli. 2f, 2wt, d; 

i M 


I E — 4_ro ~ 

| fB,i) ( 0 ;»} (O 41 ) 

, |(I -3311, 


Empf.-<»eb. mit 
Güterschuppen 
auf Bahnhof 

Kallliiichost^ 

u- Haiti-steile 
Dorfkmtrh Hannover 
<0 Kmpf'A^tjrluuJr < ihr fl Ho- 
ff r 3) 


90 96 cntw. bei d. 
K - 1 * . 
aus;ef. v. j 
Merkel 


*> Güttr^vppm I J k | t , r |T < , I ' 

DeyL 

(ujf Bahnhof 

Bubrrk Kattowitg 95 90 entw. Ixd d. 

1/ Kmp'anfAj- . »t (HfUlhfH K -D. Bpi«- I 

O/S, 1t I luu, ausgf. v. 

* I 1 j Zebroiki I 


Itogl. 

2.» Tsrhirult* Breslau UO 90 entw. l*i d. 
«1 'an. -jr* wA K.-D. 

nitv J) u\i*gof- von 

« . Smior- 

zcbnSski 


v=p:;srn 


| !mK:wk; 

! E: sieb dioAb-l 


ttTtej)*'**-- 1 - 

(Üi, 2M, 2 kn. 


= sw 1 134.1 G|j 

k«,k/J *‘t.t ! 1 t/,i 

40, S I — 

J»>.M I — 


7, l*=& 


]j Kmpfantr*grl»äudc 

1:100.1 : (42) I 1N4KM) II UH 


— 1917.0 1 10) I 20000 210(1 

! fuit tot 1 ' 


2) Empfangsgehaude theil- 
(M | 958.2 (2S r > 1 19600 lilli 


D*?gl. . I ! 

auf Haltestelle 

Hoi h fest Breslau OG Mi ootv bei d 

ufcV«M4u4r (Srif*e lf R - 1» . 

aaxgof. von 

- l Blun.-k 


PumH* 

Itohnm* Breslau 

SiKTersdurf (hify- 

a ) '"i f« Hll\ 2/ 


W % am«. Un I- h t , 1 ' 

1 1 | '"l . r ^ 1 t. *['-h dw 

! auagof. von . ,i , Irr*' 


I ^ sw ttU, 2nt. ka. k). 

Si.-Ii Ui» AliUMoni 


ffnj. | — 

»Xo ■ ff.ff 


(1,n) I I39.:t (28) 1 14600 I Hfl 

Otwror/I 


1003... |J8| •J-’.-dl« 1*9« 
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vollen deren Hochbauten der preußischen Staattttisenbahn -Verwaltung. 


Kosten der einzelnen Baulich* 
l>« v :Cpn nsw. ieiiiscliltc-rsl. «irr in 
6|udte 15 aufgcfuhrteti Ko®teo| 


nach der Ausführung | 

■hm 


für 1 


im 

sdüajp 

.* .* 

qm 

M 

cbm 

.M 

Nutz- 

eio- 

heit 

Jf 

22000 17380 

132* 

i" 

- 

0000 * 7001 

M,, 

lO.s 

58« 

3180 2902 

1 SHmphi**) 




25!*00 21500 

,w * 

15,7 

- 

14 400 8314 

44,2 

0.1 

45* 

3480 25105 

I.Vf MtpfAwiW 




— - 

— 


- 

20040 28 IS4 

92,? 

10, :r 

- 

uta-j 1 S4« 

40 r. 

. 

49.» 

2 0M , 1435 

60* 


- 

21 MX) 1512 

77.» 

18.3 

— 

3uwi 2 1;.;, 

130,« 

25.» 

350.7 

- 2907 

— 


• J I«» 


"tsr I o *““< tz 


im für 1 im 

, 

gan- Fl am- gan- 


Hau ■ zen 
me» 


Baustoffe und JlnrnfeHi»r<san 
der 


DActier , Decken 


i iS'wnniW 
Manhl- *. Am /*•'- \ 

ö/<nl 


Sand* | Ziegel 
btuch- | 

Meine | 


doutsrher K. gew.. 1 
Schiefer «urst 
auf Hnlkend. 
Schalung 

l)n|.|iel- siehtiNirrr 
|Hp|wln*-h Dach- 


Bauart wie vor 


Utotwtenmf* 

*^*t 


— — 102U 

- ! - Pi* 


ßrurli- Ziegel 
steine 


[ »h dtsch 
Schiefer : 


1 

. , a. Scba- 

■‘Tf 1 ' luDL' li. 

tolilau, T, 

(Thur* und P* 

I Fenster- , .T 

Kewüdo p* ’ |. 

K. s p» . 

f kicf'-'tiu 

I Futter-, 

/ eichene 

sonst 

Balken- 

dtH'kcn 1 

| Tritt- 
1 Stufen 

gefugtes Doppel- 

sicht harer , 

— 

Zregel- |MM> 

Da» h- 


fm-bwerk dnch 

terlwnd ■ 



Z. Th. tief*- Gnindury «io 
lei Sr. 18. — Im Dienst - 
zimnmr und id den Wnrto- 
*iden enb. Stahfufclaslcn, 
im Ynmnim Thnnplatfen* 

briie: im Viiteioil •?. u. 
4. Kl. inStcü- siebth. Ilalz. 

docke |vereiu. IJangc- und 
Sprvngu-.). 1 Biens» u-i>hn. 
Wie bei NY 18 1». 


( Wie \or. jedoch keine riete 
I Gründung. — I DienMuobn. 

| Gründung auf Pfeitera mit 
B'-crn. Dachbinder and 
Fufebodon wie bei Nr, 18 b. 


_ | j #£20 Bemerkung: Hei den unter Nr. 23 bis 32 mitgetheilten Bau* 

ttouintw? aiilagew ist der Giitewhti|ip«*ii ii »e b t besonder* alyreehnet, 

Midnf* die hier gemachten Angaben sieh auf Jan Empfangs* 
e in ge.sq hu ssig. gebaude uod den Güterschuppen an an in men beziehen 

18000 14354 02, r IO* — I 270 53* I — — — I - 450 

— 451» | I <«*"•< Otjttn ' ' 7.'/«%, 

nidnluMi 


2G00O 24001 71.« 


weise zweigeschossig. 
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450 

Ziegel 

« , 

(türmt ikftn 1 

/*».<>•/,/ 






Ziege] - 




robiiau 




mit Ver- 




blendst.. 

um 11 *» - — — — 



Knlk- 

Zi',vi Bocfccl 



bruch- 

hammer- 



steine 

recht 




bearbeit. 




Kalk* 




brueba». 




1‘iitzlom. 




Seck. .Eck.., 

210 t»* - - - — 

— 

Ziegel 

Ziegd. Thur- n. 

Hnrbri- « 



Guter- ; Fenster- ! 

nun« »*/»si 



sefau|ipen gew. siiWic 




Ziegel- 1 OmMMO j 




fiU'hwcrk Ziegelroh- 




bau. Guter* 




trhup|*‘ti 




gef. Ziegel* 




fwhwerk 

242 1 77* - 1 - — — 

_ 


■ • 1 

»WM MTJ 




3fU M.< 1 — — — — 




l*w WJ 





1 Dienstwohnung. 


Fufcbod. Buchen bolz, »onvt 
wie bei Nr- l$h. 


f FiiNGmIcd der Flure Mett- 
I lache r Fliesen . in den 
| WarU-sühn eichene R 10 - 
| inen, — BaciiNndcr de» 
I Unterteil up|«ens wie lei 
| Nr. 18h. 

Dachbinder de« Güter- 
Kl liupjwms. Fufsbollen der 
V 01 balle und des Duivb- 
gnngsflurs i. Kiuprangsgi'b. 
wie vor, in erst, 8tampf- 
nsphaltei 1 ru.'h. loiWute* 
*anl 4 Kl. »»»teig. »ichtb. 
Hulzdeck*-, vun d. Dacb- 
binden» 1 verein Hhngo-u. 
Sprengte.) u. Sliel. jet rag. 
Fufs luden im Yoiflur des 
EmpfungsccUiud. Ccmeut* 
fliesen, hn (iÜtCTsi'huppCB 
WeUbJcvh -Schiuhptl.or. 
Dncb linder wie h» N r. 18 h. 
— i Dienstwohnung. 

X ebenantagen: 

100. # f d. Eatwttaeniug, 
*»40 , f. d. Bninncii. 

Twfe Gründung U. Tle il 
Pfeiler mit B»igen>. in Bp.8. 
Iierm ksichtigt. - Idirli* 
linder de» Unters* h. w ii» 
liei Nr. 18b. — I Dienstvr. 

Nelenanlagcn: 

200 .# t. d. Kntwnsfterung, 

515 . f. d. Brunnen. 

Sou*! wie vor. 
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Stilistische Nachweisungeil über die irn Jahre 1896 


Empf.-Geb. mit 
Güter* huppen 
auf Bahutiuf 

Zarrentin 


Boatimmung 
und Ort 
des Baue« 


ELumbahn- 

Direktion 

and 

BelneU- 

lanpockon 


Zeit 

der 

Atw- 

fall- 

rung 


Name des 
Bau beamten 
lieaw. der 
Behörde 




Orundrib 

nebst 

Bcischrifl 


Altona 

(OMttloef 


5> \ — 

ßmgl. 

auf Bahnhof 

hrlmlHlorf Br 'lau 

miix 1) 


Altona 

(Glück- 

statlU 


Hkvd 

(Iktchum/ 


IM. 

auf Bahnhof 

Krempe 


I>e*gl. 
auf Haltestelle 

Kru> -NHd 


I ieagl 

l-nnbnit/ Ilreelau 
(Soraut 


AbtrittAgehfiude 
auf Bahnhof 

BlberfoM- 

Htelabcek 

Wirtbarhafts* 
gehäude mit 
i’ontilienrt- 
tftumen usw. 
auf llalinhof 
Ratzebur* 


Elberfeld OB !*> 

( KUtcrfcM) 


Altona 

(Oldesloe) 


Oütor- 
Umladeballe 
auf Bahnhof 

Alte u liehen 

D«.*L 

loh Winkel 


Munrter 
(linder- 
hont 2) 

RU«» fehl 
(EibcrfrU) 


W ,% 


Normal* 
Enlw , 
aungof. von 
Müller 


eotw. bei d. 
1 

tTueef. von 
Hoogen 


[^Sfü8 ib l 


Im K: urk; — E weh d. Abbild ; 
I - .* <th. f, 2at, 2ka, k. k). | 
S«4 Cie AW«w*. 



ä!5S 


K: *i«h di« Abbild nag; 
I *-» *w; — im I): k*. 
fU»h he Ahbll tu« 


entw. bei 

ct. E-I», 
•tiamf, v. 
Ooldbeck 




Abbildung; — 1 « 


*>ntw. bei d. 
1 D 

auaeef. von 
tituhl 


entw. hei d 
K.-I). Berlin, 
aiiaeef von 
Kciiailock 


eotW. bei d. 

E.D., 
aunfief. von 
Brandt 


eotw. von 

01m 

ausgef. von 
Schräder 

entw. bei d. 

B-l 

Atugef. von 

l»n»t*rh 


E: sieb d. Abb. 


2ka, k>; 

im !>• ka. 


Icntw. hei d. 

\ Aiwgef von 
l der B.-l 


r*V*"fFri :,,K wk 

Allbild.; 

I — »w |th. f, 3*t, kj. 


, I. 2 u. 3 - Abtbeil. 
hetw. f«ii Pin a ii. 

| Männer und Beamte 
4 = Stube dox 
Wartefrau. 


Im E: p*> (3), wk, br (0), ab, p. 




8 



Höhe d. 

Bebaute 

Uinfaxv- 

Grundfläche 

Mauern 



v.d.O.-K 



d.hundn- 

tm 

Erd- 

davon 

mentea 
an, ein- 

unter- 

»cbl des 

schob 

kellert 

Ilöht'O- 

micbl. 

.Sp»ll»l'* 

ijm 

qm 

Dl 

101.9 

I38,i 


»8,0 

98.0 

U.or. 

M.l 

40 t 

7 * 

12,8 

•» 

0..T5 

4l,o 


5,75 

270.3 

143.7 


119.1 

il».l 

u.» 

34.0 

34.0 

8.3', 

49,0 

“ 

7.81 

77* 

- 

7,8 

330,4 

258,3 


183.3 

183.3 

17.1 

»8,0 

90,0 

7M 

, wk; — E 

sieh da* 

ka, k. s) u. »t d. Bahn«. 

*1,1 


0,< 

1173 

40^ 


49.» 

49.8 

17.8 

* 1,7 

~ 

11,9 

38A 


*.05 

204,3 

71.1 


7U 

71,1 

JO. ”5 


— 

9,46 

M.3 


*.4 

8^4 

87j 

7 Ai 


<X4 

3.8) 

204.0 

45.li 


<5.0 

<5.0 

6,73 

fi»,K 


4,37 


tW 

9.0, 

3U? 

- 

5.7» 

4tr.> , 



132* 

— 

5.7 * 

,iCS.« 

— 

6.62 


Höben der 
«meinen Geschosse 


de« 


b. 

dm Erd- 


Kel- ( gmchoMW* Drem- 
pel« 


len 


Höben* 

-Äi 0 ^' 

geh. Dach* 
gesellet», 

ManRar- 
iendicher, 

Giebel, 

Thurm - 
ehen usw. 


E- 3.7(1 

(i£> 

tl — 3j3) 

km*, i. M 
4,1* 


, I E — 4.n 
y 11-3.9) 




|E-f 

(4>l 1.« 

[ i ! — 3^1» (O.t.) 

I~r« , M 

5,n 


I K — 4.aa 

I 1 ™ 3.i «4 

len. I. M 

4,ii 


O. / 8*3.0 

t I — 3j» 




• r »/> 


2,ia 


1 . x. 

4 .ui — 

<4.441 ’ 
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Inhalt 

de# 

Grb&n- 

dm 

(Spalt* 7 


Anzahl 

und 

Be* 

reich* 

nnng 

der 

Nut*- 


(38) 

flffir- 


(Ojl 2561,3 <661 

iwusm) 


Oj 


dar Bauaalact 

:l 8p.Jt.ll 

nach 


3246,i (77) 


3) Empfang«! eblud« 

1272,3 


der 

Ai» 

fiik- 


O.ta ! 1720 t j 


(30) 

16 900 

19 ÖM 

uw MT) 



(86) 

27 888 

25 SK 


C. Keb«- 


651,3 16 

, IÄTw> 

W 


11 500 16*1«* 


059,!» - 13000 10570 

11. (»ttter- 
A. Offene Güter- 
10000 


2151,« 373 

if" 

fiihe. 

2748,3 4tÄ 


15000 


10271 

IS «in 
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14 

r 



15 



1(1 

17 

18 

Kotten der einzelnen Baulii h- 
keitco usw. foioBcbbe&L der m 
Spalte )5 unfgi*führti!«i Kosten! 

Kosten ilur 


Bauuli-ffe und Horstell un.gH&rt 



Hoizungv- 

anlag« 

Gasleitung 

Wasser- 

leitung 

Bau- 



der 




^ nach 

il<tr Ausführung 


für 100 


für 1 

im 










für 1 

iin 

cbm 

beheiz- 

ten 

im 

für 1 

l*i- 

Grund- 


An- 



Haupt- 


im 

Au- 



Nutz- 

gan- 

g«o* 

FTnm- 

KM- 

Huhn 

tang 

Mauern 

FMk-ber 

Decken 


«Mir 

qm 

cbm 

ein- 

heit 

son 

Räu- 

mt’» 

zeo 

me 

un 


mauern 


sichten 



treppen 


.4 .4 

.1 

Jf 

Jt 

.4 

Jt 

.4 

,4 

.4 

Jf 

.4 





















Ziegel* 


K. *t* . 
















n-hbau inil 

Hub- 

sonst 



24000 ' 22800 

110,3 

13 1 

— 

«:to 

1 14 j 

— 

— 



__ 


Bruch- 

Ziegel. 

Verlileiiii- 


Balkend. 

Hab 

Im Wurfi-sUal 3. u. 4. Kl. im- 

4 tiOÜ 3 HflO 

Jeu 

21 A 

— 


■ und 






steine 

Güter- 

steinen 


bozw. 


steigende sichtbare Kelz- 

»4* n^ttW.n 












schuppen 

bezw. ge* 


nicht- 


di-cfi*. - Dachbinder des 













Ziecel- 

fugte* 

Doppel - 
papp-lach 

barnr 


Gutcrv h, vio bei Nr. |8b. 

^SWAcvuwiuvi 












fuch werk 

Ziegel- 

Dudi- 


— 1 IhenstwctiiiuMg. 














fach werk 

verband 



32 000 1 27 110 

100,3 

I0,u 


000 

lOO.fl 






Bruch* 

Zingel 

Ziegel- 

dont-cher 

K. Beton- 


Tiefe G mini mauern, in Sp.S 

2 K0 IH44 




lAoaM- untf 






steine 

ruh hau 

Schiefer ft. 

deckt-, 


beracksichtigt. — 8-jost 

Kirtruktunf i 

20001 l 7 02 

■ A6frrit*f«fa>iibl 
2 000 !»«> 

108,? 

10,9 


fül-gVm 






und 

»urf 



Schalung 
U. Pappe- 
unterläge. 

sonst 
* ie vor. 


wie bet Nr. 25. 

1 WirtkßCka.Tnyrfl i 

■/ 1 















— 1 432 


0,2 













Holz- 




iLVw*<«ni 













«-erneut 




43000 98845 

10S ,6 

11.4 



574 

70.4 

- 


__ 

_ 

_ 

Bao- 

Ziegel, 

Ziegel- 

Doppel- 

Kleine- 


Tiefe Gmndmaui-m, inSp.H 

— 3 101 




tn< 

i«r.i 






kette 

Güter- 

rohbau mit 

l>ap|iduch 

«.-he 


l*erüeL»ichtigt. — In den 

jl/rvB.fMij a„f 

_AW**-vA»*-Airril/ll 











Rl’lOD, 

*ehup|*rn 

Vertilend- 

Decken 


Fluren und der Küche de» 











dam her 

Ziegel- 

steinen 


bexw. 


lUhnwirtlu-s Tlionplatlcu- 

banXtUin) 












facbwivk 

bexw. gc- 


sichthgrer 


t*fllag — Dachbinder de» 

1 












fugl<*s 


Hach- 


Güterschuppens ui* bei 

1 















vcfbrnd 


Nr, 18 b. — » 1 Dienst- 














fach werk 




Wohnung. 

zweigeschossig. 

















15000 15534 

132,7 

i-v 

_ 

229 

64.1 

38 

5,4 

145 

72.5 

_ 

Ziegel 

Ziegel- 

gefugte* 

Pfannen 

K. gcw., 

Ki«>- 

Tiefe Gruiidtnauc-rn w ie vor. 

- 1115 




fitfut 

Jv.yuh.-- 





fuchwerk 


auf 

sonst 

fcmhtilr 

— Fußboden im Waitmul 

I4H/T* Al'iwif' rKfi. 

ui.i 

l*.° 

720, fl 









fach werk 

I.tmmg, 

Balken- 

mit 

Fichenhutz. Dachbinder d 


















. 












Ziuk 

bezvr. 

Tritt- 

— 1 Dienst« obuUng. 

lAfttenurttepm 















sichtbarer 

Dach- 

vortiRod 

stufen 

Nabuuaulagea: 

















774 .4 f. d. Eitifritsligung, 
401 . f. d. EntwasForung. 

I 













Bin Foborwliroitung gettoo «Jen Anschluß ist durch die tiefere Gründung 














und die n 

enteren 

nicht varsroftebimMi 

Kceten für dio Gaa- uud 














Waiweranlnircn, für irniore Einrichtung und Nebennnlageo ont*.tainlen. 

22000 16980 

81,1 

0,6 

— 

470 

132.8 

- und 

— 

— 

— 

— 

2550 

Feld • 

Ziegel 

Ziegel- 

Schab* 


Holz 

Fußboden im Wart-wml u. 

•2-JOO 2275 









i»y\> 








^ mnttr nriefclMy 









Bruch* 



schiefer 

Balken- 


Gutervch- Dnchbimder wie 

«ITirffepWfap* i 


— 








stoioe 



auf 

decken 


bei Nr. l>sb, sj.hmtedo-«. 

ltS.i 

-i.i 

405,8 











Schalung, 

bei«. 


Fenster uud Wellblech- 

< AUfiUtpbfnAtl 

550 • 1 362 











GUter- 
v huppen 

sichtbarer 

Dach- 


Stiliiebutbüie. — 1 Dienst* 
wohnung. 

«,Vte*ui»it»jn*l 

— | 2 550 














Tappe 

vor baud 


Nebsnaalagaa: 

1002 Jl f. d. EntwäxM-rnng 


















und Traufi-fi^ter, 

gebstude. 






* 











3ßiJ K f. d. Einfriedigung. 

11 500 i 10318 

118,2 

15.» 

044» 

150 

— 

370 

_ 

600 

— 

— 

Bruch- 

Ziegel, 

Ztecel- 

Düppel- 

K g«w.. 

_ 

Fußboden CtelOtMltbetOD. — 











steine 

Junen- 

mhiinit. 

pnppdnch 

sonst 


Duustabxug mit Glasjalou- 













wj»dJc 

Fenster- 


sichtbarer 


sien. Gnihetieinri btur> 2 . 













Ziegel* 

Hohl blink* 


Dach- 















fach Weil 

Basalt- 


verband. 



i 













Invn 


theil weise 
Balkend. 



13000 10870 

53,| 


— 

56 

72.5 

- 

— 



— 

Zteeol 

Ziegel 

Ziegel- 


K. gev., 

__ 

In d«*n Postdirnstriumen 






Orfrmi 








rohbau 


sorwst 


Hdafußi"'jdei» . sonst flach- 
















Balken- 


wir. Ziegi-lpfln-vtor. — 12 














Dach* 

Nuder- 


decken. 


Abtrittssitse iT‘il;fteucin- 

«ebupprn. 














Abtritt 
sicht Imrer 


rirhtungi und Pissoir. 

Umladehallen 


















10000’ 0 7821 

26,t | 

4a 

26,8 

_ | 

_ . 

- 

_ 

_ 


4SI» 

Bruch- 

( Dadi- 

| btiider- 

prolilirtcr 


verband 

sichtbarer 


Dachbimter veieiu. ililn^c- • 












Ktcino 

1 stiele • 

I schürze 


Dach* 


u.Sprengwerko auf Stiele«, 















rer band 


Fußboden bueheoe Bohlen. 

IS 'XXI t« Bl« 

3~.»i 

6,8 

38,o 

— j 

— 

- 

— 

— 

— 

— 


„ 

Dacbbind.- 

r«re» 


_ 

Fnßbod.Ceineut beton, sonst 

] 1 

1 



1 


1 





1 


fctiete 



wie vor. 
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Statistische Nachweisunpen über die im Jahre 1896 


1 

2 

3 





Zeit 



Eisonlahn- 

(1er 


Bestimmung 

Dinxtion 

Aus- 

Nr 

und Ort 

und 

füh- 


de« Raues 

BetiieUt- 

rung 



!u*|>ectK>n 






von 

bis 


Güter- 
ümladehalle 
auf Bahnhof 




3 

Sehüuefeld 

Halle a.8. 

96 

LH» 



(Uip- 





xig 2) 




n««i. 




4 

• • .*1 r Inge n 

Cassel 

WS 

96 


I k’rHntrrvngi 

ff lütt in- 





9*» t) 




Güterschuppen 





auf Bahnhof 




5 

l'nter- 

Elberfeld 

95 

96 


ßurinrn 

i RUrerftldl 









D**L 




ß 

Iserlohn 

Elberfeld 

96 

96 


(Anbau. 
IVrAf rtirntn.)) 

(Altma) 




Uoilade- 





iirlmjKpcn auf 




_ 

Kangii lialmli'-f 




■ 

Pankow 

Berlin 

05 

96 


i.Anfaai 

i Berlin 6J 




Gutem happen 





auf Biiimbuf 




8 

Hameln 

Hannover 

95 

96 



(Ba- 




Desgl. 

mrln 2) 




auf Haltestelle 




y 

M« veil -West 

St.Jobaun- 

95 

96 



6aar- 

KMcAwb 

f.Vuyew/ 



10 

Desgl. 

auf liatmbüf 




Rer lm| t 

Munster 

95 

1*6 


.an&UM 

i/W. 





i Weect 1) 




Gütentcha|>pcn 





und liiunst- 
wotmgelMiude 
auf HiLt-'StldlO 




n 

Itenwlield - 

Elberfeld 

95 

96 


llliedlnirhaii-'cn /l^nnep) 




1. Güter« h. mit 
Geseldiftes. 

~ 




a) Uutttid^fftn 

- 




♦; Zu-utdunkni 

_ 




m*l (zweifln 





2. Dii-iistwubn- 

_ 




eriiitiide 

in 

Aihjt ■** 0 





Güterschuppen 
in. ltÄtl -Geb 





auf Bahnhof 




12 

Harinm 

Elberfrld 

95 

96 


fAukmm 

Elberfeld) 




«1 1,itrrKhufjm 

— 




h .IkfWUgumft- 

_ 









5 

6 

7 

8 

9 

10 

II | 12 

13 



Bebaute 

Hobt* d 
Umfass.- 


Höhen der 

llofcen- 
z nach Ing 


Gesamt^ ntun 
der BuuanUtt 

Santo de« 

OruudrifB 

( i rundfl&che 

Mattem 

v.d.O.-K 

einzelnen Geauboeoe 

für d. aus- 
R»*b. Doch- 

raum- unJ 
inholt H«- 
,1vh *ei'h- 

Spdt* U, 

nach 

BauU-amb-ii 




d.Fundn- 


b. 


geseliofs. 


nebst 


davon 




Munaar- 

Gel au- nttn « 


bexw. der 


End- 




des 

leiidücher. 

de« der 


Behörde 

Beiseknft 

Ko* 

!M ilfjfs 

unter- 

kellert 

»chl. des 
Höhen- 
/ i” ;il. 
iSpaltoJ'ii 

Ul 

Kel- 

lers 

g.«ehosaea 

US«. 

Dnoi 

|M-1S 

Gieb**L, 
Thurtn- 
chen usw. 

->H» Nutx- 
1 «•!] ein- 
heitrn 

fäh- 



.jm 

qm 

m 

in 

m 

m 

cbm | 

.M j .4 







t M 





entw. bei d. 

— 

638 t u 

— 

6.67 

— 

4;> 

— 

— 

4191,7 685 

20 KM) 21.152 

K-1V. 









"T** 


au->;;rf. von 









(rutrr- 


Börner 









9m»» i 


ent«, u. 

— 

638 ,b 

_ 

_ 

_ 

4.ta 

— 

— 

:tS17,j 035 

2:1 000 19112 

au*tfof rr,n 


jflw.r 

— 

fi.o 


<4.o) 



l*TM TOT; 


Ix.hr 




5,9 















B. Güterschuppen ohne 











a) Fachwtrt 


r-e. 





i M 



run-J 


ent«, u. 

207,2 

— 

0.7J 

— 




1392.1 200 

14Ü0U 9691 

tuisgrf. von 









iirtr rof .' 


Brandt 











ent«, bei d. 

E “■ gb, «st. 



5.S0 


i. V. 
5,1 



2125,9 320 

19 MH» i IT \% 

K.-I'., 
ausgef. vun 







|m« wi 




W orren 

E = gb. Int. 





i. >1. 



mnü 


ent« u. 

IW».: 





— 

6,3 

— 



7594,1 »iso 

.15 000 2IMH»2 

au*>;ef. von 


JOM, 3 

— 

«.5-5 




;iw mr; 


Oatkuiann 

Wie vor. 





i. M 




bi Massive 

ent«, bei d. 

216,9 

— 

Ga 

— 

4,t» 

— 

— 

1301,1 182 

15 000 llfÄS 

E.-D t 








Uri* vnr. 


auttgef. von 
Jonenseh 

DoggL 





1. M 





öotw. v. 

242,« 

— 

".0 


V- 

— 

— 

1698,.’ 1H7 

U«M» ÜSü* 

Blantanagol, 









-imrar- 


ausgof. v. 











Wcndt 











eotw. H. 

E-gb. 

300,. 

ISD.0 

— 

2ä 

Ga 

— 

— 

2H62jo 330 

17 IVl 16« 



J Mi.,0 

IhOfi 

*.»> 




iyn OuIrrtvJrn 

■ HmJ 

Schmoll 


UHtft 

- 

7A 





HO jm KrlLrr ■ iMfrrfiäeJu 

1 1 


C. Güterschuppen mit 


Bemerkung: Bei Jen unter Nr- 12 bis 16, J8 bi* 2U mitgiMliMlU’n 
dt« hier gemnchiru Angaben sich auf den GU1etscIiU|'|*a 
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vollendeten Hoch bauten der preulswehen Staateeiseübahn - Verwaltung, 


14 


Kosten der einzelnen Baulich- 
keiten usw. (<*ini»chlicfel. der in 
Spalte 15 aufgefilhrteo Kotten) 


HeuiingM- 
Mi läge 


15 


Kosten der 


Gasleitung 


Wasser- 

leitung 


16 


17 


18 


Baustoffe und Herstellungsart 


der 



nach der Ausführung 

für 100 

. 

für 1 



Bau- 







für I 

im cbm 

im 

im 

für 1 

lei- 






öam 



nun- 


Grund- 




Haupt- 


IUI i 

N'utz- 

8“- t» 

gnn- 

gan- 

Hahn 

tune 

Mauern 

Dächer 

Decken 

schlage 

ganzen '( 1 « chm 

eüi- 

hett 

z«n Räu- 
mte* 

zen 

mo 

znn 


mauern 


sichten 


treppen 

.4 

.4 .4 .4 

.4 

.4 .4 

Jt 

Jt 

.4 

Jf 

-4 







1 

l | 










f Dach - 
Halter- ] 



20 880 

21 163 33,2 5,n 

33, a 

_ 1 __ 

_ 


_ 

— 

_ 

Ziegel 

Doch- 

n»w'- 

sichtb. 

— 

_ 

ISO 








Kinder- 

Daehver- 


1 .\WrMtUi|Wti i 









stiele 

l schürze 

band 


23000 

19 312, 30„> 5.i 

30.» 


712 

37.5 

— 

— 

— 

Eisen- 

bahn- 

schienen 

* 

• I ’ 

• 


i 1 

Abfertigunfsgebäude. 













Bauten. 













!4uno 

9 1215 1 4*,o 0.9 

45, f. 






__ 

_ 


Bruch* 

Zi<gH- 

gefugtes 


_ 



r»«»r> 








steine 

fach weik 

Ziegel- 



( .Votnmi^uil 


i 






und 


flieh werk 












Ziegel 



Arbeiter- 


19 500 

17186,48,1 H,i 

63.7 

— ; 

405 

45,o 

36 

»/> 


Grau* 




_ 








wackon- 














Bruch* 



sonst 











steine 



wie vor 


35000 

29 082 1 28X| 3^ 



— 


1648 

824.0 

_ 

Ziegel 



sichtb. 








i r MyJranttn . 




Daehver- 














band 


Bauten. 













1501« 

1 1 608 53> 9.0 

K4.| 

— — 

102 

3 4 

_ 

_ 

— 

Bruch- 

£«<>1 

Ziegelroh- Holz- 


_ 










steine 


tau mit «erneut 
Verblend- 














steinoo 



14 000 

12851 53,o 1 7 « 

08.7 

_ : _ 


_ 

_ 



_ 

Basalt- 

Basalt- 

Putzbau, deutscher 


_ 








,lavn* 

lava- 

Sockel. Schiefirr 












Bruch- 

Bruch- 

Lisenee u auf 






1 






stein« 

steine 

Fenster- Schalung 
gewüflde 














Bunldavn- 














Werfest 



17 i83 

10 922 , 47jO 5,9 

513 

_ 1 _ 

323 

35 j» 

— 

— 

— 

Ziegel 

Ziegel, 

Ziegel roh- Hilgersche 

K, Balken- 











1 Giebel- 

huu verzinkte 

decke, 












wand 

bezw. PtemWD 

sonst 












ZtegH- 

gefugte» 

sichtbarer 












fach werk 

Ziegel- 

Dach- 


Abfertigungsgebäude, 










fachwerfe 

verband 


IlAUiinlngi n i>t der Güten« happen nieht besonders abgerechnet, «slafe 







und das Abfertigungsgebäude zusammen beziehen. 






Ziegel- 


öc- 


Faehwerk. 









fm hw 


sebfifts- 












in. z.Tli 


zimmer 


— 

— ' — *— 

*— 

— — 

— 

— 

— 

— 

■ — 

— 


— — 













starker 


sonst 


12000 

OSW 1H> 6,9 

773 

HS 53.5 

- 

— 

— 

— 

— 

Brach- 

Au»- 

gefügt«« Doppel- 

sichtb, 




ftu tts? -nu- 






steine 

mau«- 

Ziegel- papiülach 

Daehver- 












rung 

fach weit 

band 


14 700 

11540 136.2 13.» 


105 73,4 



ISO 

50,0 



wie vor. 

, deutscher 

K. gcw.. 

tann. 

2otm 

2073 -5.7 14.i> 



fl’filfr* 






durch«:. 

Schiefer 

HOlitt 

Futtur- 










mit 1 St. 

auf 

luik.i,- 

eichene 

— 

1 283 









starker 

1 Schalung 

decken 

Tritt- 

U\Ur*a niagf*" 









Ans- 


stufen 











maue* 


K. gnw.. 


27 900 

27 28» * 65,n 7.« 

90,9 

285 55,o 

f 207 | 41.« 

545 

41,ü 



rung 

Güter- 

gefugtes Doppel- 

90119t 

sichtb. 

Kloben- 


1 492 

!8.s 





schuppen 

Ziegel- |iap|vJach 

Daehver* 

bolz 











Ziegol- 

fachwerk 

btunl 











facl»werk. Abfer- 

bezw. 

botw. 



1 








Ggungx-ÜeWlihlr 

Ziegel- 

Balkm- 



1 1 








Ziegel 

roh bau 

decken 



B-uncrknugen 


Kufe bilden kieferne Hohlen, 


Die Fiifee der Binde rstielo 
bestehen aus alten zu- 
midi mengest-hm iedetun 
Eisenbahrw-hicnen mit an- 
gnauctctcn Platten aas 
altern KesselMech. • 


Holz. Dachttuhl mit zwei 
Reihen Doppelstiele. Ober- 
licht«. Fufs beiden buchene 
Bohlen. 

Dnehbindor verein. Illing« - 
u.Sprengwerk*. Schtniedci- 
cixeriM Uberlichte. Kufe- 

bodaa wie vor. 


[)achbmit«r verein. Iliingc- 
und Sprengweike mit zwei 
Heilten Stiele. Schmiede* 
«*• Fenster und Ober lichte. 
Fufebod. Asphalt auf Beton. 

Holz. Danhstulil mit 1 Reihe 
MitteUtiele. SohmiedeeU. 

Fenster und Thorr. Kufe- 
bolen kiefern« Hohlen. 
Sehr tiefe Gründung (Pfei- 
ler mit Bogen). in Sp. 8 
berücksichtigt. Hölzerner 
Da-httuhl. Oberlicht«. 
Kufe boten bodinne Hohlen. 


Dachbinder verein. Ilrtn^e- 
und Spreng werke. Fufa- 
boden im K. Iliv h*oitiges 
Ziegelpflaster, sonst eich. 
Bohle«. 


Sehr tief« Gründung i Pfei- 
ler mit Bögen), in Sp. 8 
berät :k*u:htigt. 

X e ben uri lagen; 

365 .4 f- d. Wasserleitung. 
711 , f. d. Entwässerung. 
l'J07 . f. d. Umwehrung. 
Sprengwerk - Binder. Ober- 
lieht. Fufcliodeu eichcoo 
Hohlen. 


Kufe baden i in E Eichenholz. 
— 2 Dicnttwohnunge«. 


Im Giiterv'hup|ien Daeh* 
Kinder jo 2 verein. Billige- 
n. Sprengwerke mit Mittel- 
stiel. — Uber licht*, Fufe- 
builen buchen« Buhlen. 
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Statistischn NachweUungen über die im Jahre 1896 


6 


10 


11 


13 


i Eisenbahn-! 

Bestimmung | Bjructk» 
und Ort ! und 
des Baues Betrieb« - 
' Inaftection 


Zeit 

der 

Ans- 

fäli- 

rung 

ofi bis 


Name des 
Itan beamte n 
bei*. der ' 
Behörde 


Grundriß 

nebst 

Beischrift 


„ , UnlHJ ... 

Benote l'infam.- 

GnimllLtii,-' Mauere 

r <LO-l 

id.Funda- 

J.fOU 
Erd- an. ein - 

unter- schl. de*| 

Jh.c 


Hohen der 
einzelnen Goat-honse 


im 


qm qm 


| ZILv Ill 
iSfalU-H 


des ’ de« Knl- 
Ktd- geiwhoescs 
len« us*. 


den 

Drem- 

pels 


I »> 


llolien* 

tuschlng Gesamt • 
für d aus. mnn . 
|geb.pach- iii|i*lt 

g.-w:hol>. «fc* 

Malier- Oehia- 
|dcndjiehrr, des 
Giebel, iSp^m 
Thiirm* ~ 6l 
eben us*. 

iu cbm 


Auzalil] 

und 

Be- 

wich* 

nung 

der 

Nutx- 


Gwnmtkoitcn 
der BouxuUi- 

IVW*t Spalts ]| 

nach 


dem 

An- 

schläge. 


der 

Au*.- 

;..i- 

n*/ 

Ä 


[füterst-bupiien 
n. Abfert -Geh 
nuf Bahnhof I Altona 


<i| Ga/crrrhupptn 


! (Ham- | SM» 06 
I bürg 2 ) | 




Ki]guts4.'bup|M-t> 
m- Abfert-Gob 
auf Bahnhof i 

Alten« , 

*i G*t<rl--*upprn 

>. Mtyf. 

Güter*« hu|>|»‘n 
M. auf 
Babnliof 

Hohenllrabunr Elberfeld 
(Altena) 



l. U 

— Ä.l 

t>CI«. 

— I 3 ,!» 


(0,6) 


■ jrr y - 


ZolUchoppon 
desgl. nuf , 
Uuterhahuhof { 

Bonn Köln 

a ä^-a uv** (CoiUnx) 

6) — 

Gütcrsebupftcn 


ent*, bei 1 = Raum für venlorbeoe 1530,7. 
d. Siu-Iien; — 2 — Aufenthalt*- izm.i j 

ausgef. von raum für Arbeiter; in der 
Cauer u. Mitte d- reebtssrit. Schuppen* 
Wendenburg ein gleicher Raum für den 
|jsd«mci*ter. 






desgl, 
auf Hnlinhof 

Zabrze Kattowitx 1 
Ü> j» *»a*i (Gin- 
[a) Güter- ; riü I) j 
Kt-huppen 

b) Abfertigung»* — 
gebnudo 


ent*, bei 
d. früheren 
K-It.-A 
Altena, 
ausgef. vou 
Werre* 


ent*, bei 
A K-U, 
flusgef. von 

BiU7.ro 


, entw. r. 

Mettegaug. 

: ausgi'f von 
Vofs 


E = gb. 
E-f, 2gx. 





Deagl. 

Ilrandraburr Magdebn ij» 
o. Gwrtetotfr», 1 Herl in II) 

Al Äk/trxiöunft- I 
pMai 

lb-sg). 

IAHmr i. W. Hannover {£ 
a OklmwItappM I l Minden» 

A| — 




F.-gb. 

E — f. abf. ca. 


<W,i 


r r~f t~t TI T 

■ i j ) ,b! ; ; \ ti -yj 

; Ja. ±J. xj . _ j 1 — *-** 



33.» 

33,9 


I M. 
4,66 


4fi 


i. K 
‘JO 

bK«. 

3.76 


311?.: 312 

roM 

aSnr- 

tn<n>- 

fiärkr 


«»Tti.* J ja*; |im:»4üki viät 

(fa* trälcrfW««- 
• /;*.'« <p* h'tNrr- \ 

Istfirf LaoAf. 

b) MtMlv« 

1) Abfcrtiguogsgebludf 


lötiö,? 


1950,1 


3*7 


I i. M 

— 6.1 ~ 

— 3.8 I 1.W 


103 

itaiir 
ir,3 y« 


237 

li^wr 
K -r» 




rnt*. bei 
, 4. K-U.. , 

I auvrf. von I 
I Novrael 

|l eutw. bei > 

| d. K • !>.. 
i|au>g*'f von 
\\ ItiisHer 


>t'-tw<»|p AVWHuiu- 


K — gb. 
E— ■ f, gx(4). 


1232.*! 

j-'f. 

I /»».A 
! A»? 


200* 

)f>7.6 


186.2 

IWS 


81.» 
*1,1 i 




Zoll-'HlUbpO» 

I. ' .'I 

auf Bnlmbof 

llrini-odorf 

(Aai«M| 

s| /..’-'a-Au /jv* 

6i »-VHJ#. 

ffAalaÜ 

I/ieoinotiv. 
:Cbu|>t>rti in. Ar- 
bt-iu-r - Aufent- 
halts-'Aum auf 
Hiilmloif 
Ixuirlistttdt 


fTrr^ 

L J“l :2 J_ 


:i 1 ' I i* ti 

L^xh 



2.» 


- | 

Sf. 


*.76 

lOJTf. 

3,o 


, 1981.6 
103,8 


— 8274,o i MO 


II MMl HW» 


AM. 

4,8 

ht/w. 


2) Abfertigungsgebäude mit Dienipolgc* 


! 0b ■ 


I E - 3 .« 
In-ajo 


Breslau ' 

(Stifte 2) 


E'furt 
f Wrifsen. 
fei») 


Uti entw. bei 
i d. E.-Ü-, 
auxgef. VUII 
Bucbbolt 

1 «s» |m. 

Im K: nst; — E: sieb du- 
Abbildung: — 1 = w (tb. f. 
2at, ka. fc); — im !>: ka. 

61l,o 

*a*j 

IVJ.t 

243.8 

128,1 

129.1 


, H 




. 00 ent*, bei 
d. K.-1)., 
iius:«’! von 
Falck 

■ ■ -}— i 


199* 

— 



17, V 

~ 


6,47 

10.9 

Zfi? 


kn«. 

| E = 4.o 


- 


1885,1 

170 

ilrtu 
AlV yt% 

“« IT.T. 

io ww 

(1.0) 

- 

4330,0 

(178) 

ly« 

Öl*f 
fubn - 
|6»c*«i 

11 200 


111. Loeomotit* 

A. Rechteckige Locomotivtchuppen mit direcUu 


— | I M. 6.« | — 

knw.i.M- 

4.* 


1378*1 


13080 17 *e 
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vollendeten Hochbauten der preufstüchen StaatseiBenbahn- Verwaltung. 


13 


14 



15 



3 

17 

IS 

Kosten der einzelnen Baulich- 

Konten der 


RatHtoflo und HatsteUuogsart 



kpit»*n unw. teiniohlirfiJ. der in 
Spalte 15 aufgaMbltoi Kosteo) 

lleizunga- 

anlagc 

Gasleitung 

Wasser- 

leitung 

Rau- 



der 




nach der Ausführung 

für 100 
im cbm 
















für 1 











** im 

für 1 

m 

im 

fürl 

lei- 

(irund- 


An- 



Haupt- 


: beheiz- 

*“■ ten 

Ham- 


Nutz- 

gan- 

gnn- 

Hahn 

tung 

Monom 

Bücher 

Docken 


*hUg« , 

qlli 

cbin ein- 
heit 

seit Rau- 
mes 

WC 

me 

ZOO 


mauern 


aichteu 



treppen 


.4 1 .4 

.4 

J9 ! Jt 

.4 .4 

.4 

.4 

Jt 

.4 

.4 





















1 siebtb. 

| Dacfaver- 



250001 18 500 

37,a 

5.» 59,b 

2oo ai.» 

292 

»0,1 

_ 




Ziegel 

Güter- 

gefugt.-» 

Doppel- 

| buuil 

beew. 

1 Bnlken - 
( decken 

— 

DachhindeT des Güter- 


I K»i.h(ttiu f 






8cbu|>]ien 

Ziegel- 

pappdaeb 


aebuppeoa »en-m. Hange- 




Ckfm) 







Ziegel- 

fachw, 

fuch werk 
bezw. 



und Spreogwetke. 











Abfrrt.- 

<lv)«0ude 

Ziegel 

Ziegel- 

rohbau 

Güter- 

K. d. 














schuppen 

Abf.-Gob. 















Holz- 

gow., sonst 



105000 93 231 

00,7 

9,8 77,3 

lalte Oefcni 

— 

— 

1608 

10ß,B 


Bankette 

Beton, 

Eisen - 
farliweik 

gefügtes 

cement, 
Abfeit. - 
Gebäude 
Doppel- 
pappdaeb 

sichtb, 
Duell v. 
beiw. 
Bilkl-U- 

Mm 

“ 

Im Güterschuppen eiserne 
Fach w.- Dachbinder u. Fcn* 
Bier, Wellblech - Schiebe- 

Bauten. 









Ziegel 

aus- 

mouo- 



thoro, Kuffiboden Axpludt 
uuf Beton 











rang 






cingescboKsi 

» 















14 900 14 000 

n* 


<w»e vor) 

97 

20 





— 

Grau- 

Ziegel 


deutsch. 

sichtbarer 

— 

Im Gütrn.ehnppcn Darh- 







wa* len- 


n>h bau, 

Schiefer 

Dach vor- 


bindet- wie bei N'r. I2a. 










Bruch* 


l'linthe 

aur S ha- 

band 


lahlndn cicbmo Bohlen, 










steino 

Ziegel. 

1 Oiebel- 
vrand 

Sandstein 

Inne 

Uiv. 


in sämtlicher» Kellerriu- 












Balken- 

decken 


men Stampfbeton. 











d. Zoll- 






17 400 10400 

51/j 

7,a 65 ,ii 

03 8M 

217 

18,9 

300 

15»,i 


Ziegel 

nchup- 

Ziegel- 

Doppel- 

w ie bei 

— 

Im Zollbcliuppc-u Dachbin- 

- 280 

053 

24.9 280,n 

riterat ftmtfo- 
.‘■awl-v.jVm 




|W!ii% 

robban 

(lappdai-h 

Nr. 13 


der win bei Nr. 12a, Ober- 


(( (*«*• 







Ziegel- 

bezw. 



lidite.schn»iedeeis.Fet)hter. 











fach- 

gefugtes 




Wellblech - Scfaiebethore; 











werk 

Ziegel- 




Fn&boii. Asphalt a, Beton, 












fiochwerk 




im Abfertigung!»- Gebäude, 
piich pine. 











I Bruch- 

Ziegel roh- 





14 807 12831 

47 a 

6,& 51 a 

| — 

245 

11,1 





— 

Bruch- 

| steiri' ti. 

bau, Sockel 

Pappe 

sichtbarer 

— 

Hölzerner Dnrhstuhl mit 







steine 

| Ziegel 

Brucbst. 

Dnrhvcrb. 


1 Reibe Mittels Ilde. 

3033' 3 703 

541.» 

7,6 — 

201 17fi.o 

114 





— 

, 




Balkon- 

— 

— 


Aürfcrl'.fr>i 










decken 
















K d. 


Im Gitcrecbuppen Dach- 














Abfeit.- 


lunder je 2 vereinigte 














tnl-rt Udos 


Hinge- und Spn-ngwoiko 














geweiht. 


mit Milteistiel, schmiede- 

61 850 48 107 
450 422 

:»jo 

5,6 50.i 

200 03a 

nur tu (kfe* | 

273 


5(i 

25.0 

— 

Bankette 

Bruch- 

Ziegel 

Zirgel- 

iehl.au 

Doppd- 

pappdach 

sonst 

sichtb. 

Darb- 


■•ix. Ober liebte u. Fenster, 
Wellblech - Sdiiebetliore. 
— Kufsbodrn im Flur de* 

500 153 















Ablort. - 1 •ebäudea kl-tt- 

.VrlvMsfagm) 









Ziegel 




bezw. 


laoher Fliesen. 

ackofs bezw. tbeilweise z weigeschossig 










decken 



20000 17 270 


9,a 101 ,g 

iso 70^ 



— 

_ 

_ 


Zi»*»i 

Ziegel. 

„ 

Holz- 


Holz 

Em nütonai-hup|e-n d seine 


iiiM.il» fonyu fr*. 







Innen- 


cement 



Fnchwerk- Dachbinder und 











wdn Je 





durchgehendes Ofierli-ht, 











des 





Fufeboden Asphalt auf 











Abfert - 


Zoll- 



Beton. 











Gehaude» 


schuppen 














Ziegel- 
















fachw. 


Abfert.- 

Gebäude 




44 200 38 324 

02,7 

8.9 - 

954 l*6.o 

— 

— 

— 

_ 

— 

BraHi- 

Ziegel 


tlu-ila 


• 

Dachbinder des Uüteiwrhup- 



iJfeAaJ- rm.1 






steine 


Hol*- 



peoa wi*> vor. — 1 Dienst- 




n ttr** Orftnt 









cement. 



wobnung. 













tbeils 




I 












Ziegel- 

krönen- 




schuppen. 












dach 
















| Mellt b. 



Ein fahr taglmsn (Fachwerk -Bauten). 







facb- 

Ziegel- 


Dachv, 



15000 17 902 

l*0,i 

14,i | 8996.0 

335 32 j> 

_ 

_ 

_ 

_ 


Sand- 

| werk. 

1 Giebel- 
1 wand 
| Ziegel 

farliwerk 

Doppel- 

jbea»- p- 

_ 

Jm Locom, -Schuppen Dach- 


i HbtmtibLVm • 

(Hfm wnl S**d- 
tnrifi* rwfrttAf. | 

34 | 46.0 

£taymu/rti' 






brach - 
steine 

Ziegel - 
roli bau 

pappdaeb 

geputzte 
| Spurten 


bindet vereinigte Hörige - 
u. Spreng* erk--. Fufst-odcn 
hochkant. Ziegelpflaster. 
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Statistische Nach Weisungen über die im Jahre 1896 


o 

3 


Eisenbahn* 

Bestimm im/ 

Direction 

und Ort 

und 

dm* Baues 

UetrleU»- 


loapcetion 

Loeom.-Schuj*- 
l-*n mit DeU*r- 
tMchtuogsr. 
auf Ibilinbof 

Hrlitfnau a. K. 

Desgl. 

BuMitr 

1 /nionwttv- 

lli^lau 
(t.iep- 
Nlfl I f 

Daotig 

(Ken- 

tUUittf 

schuppen 
auf Bahnlii.f 


Tarnunllz 

Kattuwils 


(Tarno- 

Desgl. mit 
B«.fri*Uw«*ikst. 

inVil 

auf Biilinhuf 

»nnklrrheu 

St. Johann- 

al I«oroinotiv- 

Saar- 

.NTllU|>|KMI 

brücken 

l*t Betriebs* 
Werkstatt mit 
Iturcnn - u. A nf* 
entbaJtsrUumen 

f «Starr- 
brücken 1 / 


e) Innen . 1 Ein- 

- 

riehlung 


di Neben- 



anlngc» 


Looumoliv* 


fidmpiwn 
auf Bahnhof 

AltrnWkrn 

Münster J 

(1‘arlrr- j 
Itom 2 } 

Dongl. 


timflkaa 

B reelau 

MnlMi 

f Seifte I) | 

Ile «gl. 

Mendorf 

Rn*) im , 
(Hirte A- 


beryf 

Desgl. 


Olle 
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JAHRGANG L. 


1900. 


HEFT IV BIS VI. 


Dan Kaiserhaus In (Joslar. 

(Mit Abbildungen auf Blatt 


Die Bedeutung de» tlonlarer Kal»erhaiiw*t und »eine linrbirhtr. 

Von den allen deutschen Kaiserpfalzen, deren Beete von 
gröfserem ruler geringerem Kwwtwerthe lieute noch sichtbar 
sind, ist die bedeutendste diejenige zu Goslar, welche unter 
dem Namen .Das Kaiserhaus “ beknnnt ist. Nicht nur der 
Umfang und die Gmfsartigkeit der Anlage, sondern vor allem 
der Grad der Erhaltung, in welchem das Haus noch auf 
unsere Tage gekommen ist, begründen diesen Werth. Die 
sog. Barbarossa bürg zu Gelnhausen bildet eine allerdings in 
künstlerischer und kunstge&chirhtlicher Hinsicht aufeerordent- 
lieh werthvolle, 
aber dem günz- 
lichen Verfalle un- 
rettbar entgegon- 
sehende Rinne von 
verhüll n i (Midif-ig 
wbrgr ringen Raum- 
abmessungen. Die 
horhragende Ha- 
saltmauer bei der 
Stiftskirche Sand 
Suitbcrti zu Kai- 
serswerth , hart am 
Rhein nfer gelegen, 
auch von Rarlm* 
roesa erbaut, birgt 
landseitig ebenfalls 
eine Anzahl trüin« 
nverha/ter Mauern, 
aus denen sich der 
Theil einer grofsen, 
stark liefest igton 
UurganUgc mit 
mehreren grofsen 
Zimmern, Wehrgangen, Wendel.stiege und raast-igom Thurm 
mit hochgefübrtem Rrunnenrohro in der Mitte deutlich er- 
kennen lifat. Kunstformen sind hier jedoch gar nicht mehr 
vorlumden. Von dom Prachtpnlaste Karls des Grofsen zu 
Ingelheim ist nur die Apsis dos gix>fcen Saale« ei halten; 
die Svenitsüulen desselben zieren «las Brunnenhäuschen im 
Heidellierger Schlosse. An den Aachener Palast desselben 
Kaisers erinnert nur noch dos erhaltene Münster, wahrend 
die etwa noch vorhandenen Reste des Palaste« seihst in dem 
Rathhause versteckt sind. 

Da» Goelnrer Kaiserhaus ist das einzige, welches bis heute 
unter Dach und Fach geblieben ist und welches nicht nur 
in der auf dem Stadl plane (vgL Bl. 23) unschwer herauszu- 
erkennenden Ausdehnung de« zu ihm gehörenden Gebiete«, 
sondern auch in den räumlichen Abmessungen des Saales alle 
anderen Pfalzen fibertrifft. Es liegt auf dem höchsten Punkte 

ZteUelnift t Uauwoaii. .'»irj. I„ 


der Stadt ain Pnfee des erzreichen Raminelsbergcs un<l an dem 
rechten Ufer der Gose, eines kleinen, zu MQhlzweckeu viel- 
fach benutzten Haches, nach welchem die Stadt benannt ist. 
Die»*-* dehnt »ich ostwärts von dem Gebiete der Pfalz aus, 
ist von letzterer durch die «Abzucht*, einen Wassertauf, der 
aus dem Ilerzberger Tliale kommt und nach Aufnahme der 
Abwässer aus dem Bergwerke in die Gose mündet, getrennt 
und bildet gewisserem fori» die geräumige Verbürg zu der 
kaiserlichen Hofburg. Man überschaut vom grofsen Saale 
de« Kaiserhauses das ganze in der Ebene belogene Stadt- 
gebiet, so<laJfl ehe- 
dem der ganze Ring 
der Rand wehr, 
durch Th Arme be- 
zeichnet. von dort 
ans gesehen wer- 
den konnte. Jctxt 
erblickt inan nur 
noch den einzigen 
derartigen Wart- 
thurm auf dein 
Smlmeriiergc, der 
die ZwisehenRta- 
tion für den Signal- 
verkehr mit der 
Harxburg gebildet 
luiben mag, da 
die«»? nicht unmit- 
tel l«ar vom Saale 
des Kaiserhauses 
gesehen wird. 

A ufoerden bim- 
liehen Rosten der 
alten Pfalz erin- 
nern auch die Namen der Königsbrücke, des Hohen Weges 
und der Künigstrafsc, welche die Verbindung mit der Stadt 
lierstcllen, an die ehemalige Bedeutung diese« Platzes. Von 
Baulichkeiten, welche aus der Zeit der kaiserlichen Hof- 
haltung herrühren, sind nur noch zwei Gruppt» vorhanden, 
die Domcapollo, als ehemalige nördliche Eingangshalle de» 
alten Domes St. Simonis und Judoe, welche boi dem Abbruche 
de« letzteren im Jahre 1820 erhalten blieb, und das Kaiserhaus 
mit der St. Ulrichs -Capelle (Bl. 23). Das Kaiserhaus ist da« 
Hauptgebäude der alton Pfalz gewesen, da e« den grofsen 
Saalbau oder vielmehr die zwei über einander liegenden Säle 
enthielt. Von den Wohngebäuden der kaiserlichen Familie 
sind nur einige nnfgodeckte Grundmauern zwischen dem 
Kaiserhaus!) und der alten Burgmauer noch übrig geblieben 
und möglicherweise noch einzelne Bauthcilo, die bei den 
Ausgrabungen in der Umgebung des Saolkaues aufgefunden 
11 
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aind und deren ursprüngliche Bestimmung nicht mehr nach* 
weisbar ist Einige zum Theil noch hochgeführte alte 
Mauern befinden sieh hinter dom nördlichen Anbau des Saal- 
getandes, an einer Stelle, welche auf dem Morian*oh«*n 
Stadtbilde von der Liebfrauen- Kirche eingenommen wird. Es 
läßt sich jedoch aus der Form und l^nge der vorhandenen 
Mauerreste nicht mit Gewißheit erkennen, dafs diese Koste 
einem kirchlichen Gebäude angvhört haben. Zur Zeit der 
WiederiienteUungaaibditea ist noch ein grüfsercs Schupj«en- 
gebäude hinter dem Kaisorliausc vorluindcn gewesen, dessen 
Grundmauern möglicherweise auch ehedem einem kaiser- 
lichen OcbAiide angehört hals-ii. Diese nufKofon«lcnrn Bau- 
reste in Verbindung mit den Spuren früherer Thümnlagen 
in der Weatmauer des Saalbaues machen es unzweifelhaft, 
dafs der jetzt von Gartonanlagcn «•iugeuoramene Platz welt- 
lich vom Kaiserhaus«* ursprünglich mit EMAudoa mannig- 
facher Art besetzt gewesen ist, welche mit dem Sanlhau in 
enger Beziehung standen und wahrscheinlich die Wohn- 
gemächer de» Kaisers und seiner Familie enthalten halten. 

Zu verschiedenen Zeiten, theil« gelegentlich, theils 
planmäßig ausgeführta Nachgrabungen auf dem Gelände, 
da* sich Östlich vom SaalUau nach dem jetzigen Exercir- 
platzo erstreckt, wo ehemals der Dom nehst den Curion- 
ge bänden stand, halten ergeben , dafs in der Nähe des Saal- 
baues eine Terrasse nebst Treppenanlagen sich befand, und 
daß nur der südlichen Seite dieses Gelämb-s ein viclräutiii- 
gos, mit ausgedehnten Kell -runlagen versehenes Gebinde sich 
erhob. Von der Nonlostccke dies«?« Gebinde« erstreckte «ich 
eine Mauer in Östlicher Richtung bi» zum LfömpLatzc und 
bildeten, dort im stumpfen Winkel nach Norden kehrend, die 
östliche Grenzt* des sog. Kaiscibleokcs. Am nördlichen Ende 
dieser Mauer, unweit der Stelle, wo die zweithürmigo West- 
front des Kaiserdomes «ich erhob, stieb man auf einen 
kreisrunden, gemauerten Schacht von 3 ui Durchmesser und 
7 m Tiefe, dessen Inhalt anscheinend aus allerhand Ab- 
fall&toffcn zusammengesetzt war un«l einen unangenehmen 
Geruch verbreitete. Die erwähnte Treppcnanlnge ist zum Theil 
noch sichtbar, indem zwei Stufen derselben, welche an Ort 
und Stelle liegen geblieben sind, die untersten Stufen des süd- 
lichen Armes dei Freitreppe auf «lern Kaiserbeete bilden {vgl. 
Lageplan Bl. 23). Oestlich vor dem jetzigen nördlichen 
Wolinflügel hat man die Koke eines Gebäude* freigelegt, ver- 
muthlich den Rest des auf «lern Mcriansehcn Stadtbild«* dnr- 
gestellten Neuen Jesuiten- Collegium». Freilich ist dies Gebäude 
auf dem Bilde hinter dem Kaiserhaus«) und zwar als Fortsetzung 
der liebfrauen- Kirche gezeichnet. E* ist jedoch unmöglich, 
dafs auf dem etwa 40 m tiefen Platz«* zwischen der alten Treppo 
und der Burgmauer außer der zweithürmigen stattlichen 
liebfrauen -Kirche auch noch ein umfangreiches Collogien- 
goltäude gestanden hat Die eben genannte Treppe führt von 
einem tief gelegenen Hof raume, der den nördlichen Wolm- 
flügcl auf der Nord- und Westseite umgiebt, in sehr flacher 
Steigung mit 35 Stufen zum jetzigen Garten hinauf und 
durchbricht im unteren Drittel die stark«* Futtermaitor , welche 
den tief gelogenen Hof gegen das höher liegende Gelände 
begrenzt. Die Ocffnuiig ist mit einem niedrigen, schrilg- 
lcibigen Rundbogen geschlossen. Offenbar hat diese Treppe, 
welche wegen ihrer Breite von 2,8 m nicht zu Wirthfthufls- 
oder häuslichen Zwecken gedient liabcn kann, den Haupt- 


zugang zu der Liebfrauen -Kirche gebildet — Zwischen der 
Ulrichs- Capelle und dein Kaiserhaus«? ist das Fundament 
eine« TreppenthnrmeB unmittelbar neben dein vorhandenen 
Treppenthurai und in ähnlichen Gröfsenabmessungen. wie 
dieser, nur mit stärkerem Spin«lelkerne, aufgedeckt. Dia 
Treppe führt etwa 1 */* in unter daa jetzige Gelände hinab. 
Di» Mancrwerk dieses Thunnes steht im Zusammenhänge 
mit weit über die Umfassungsmauern der Ulrichs -Capelle 
hinansgcrückten und vielfach abgcKtiiften , massigen Grund- 
mauern, auf denen die Ulrich» -Capelle «errichtet ist Diese 
auffallend starke und auch innen vollständig auagemauerte 
FundamcntiuasHe (vgl. Abb. 3 Bl. 21 und Lageplan Bl. 23) 
kann unmöglich «len Zweck gehabt luiben, nur dem kleinen 
Capellen gebäude als Unterlage zu dienen. Die Verbindung mit 
«len» alten Treppenthflrmchen deutet vielmehr darauf hin, «laf« 
sie bestimmt gewewti ist, einen Thurm zu tragen, oder dafs säe 
ehedem wirklich einen solchen getragen hat Unweit dieser 
Reste fanden sich noch kleinere Trümmer von Grundmauern, 
di<> auf «lern I*3geplano verzeichnet sind. Ein Stück derselben, 
die Ecke ein««!* OcMudesockels darstellend, ist noch an «lei- 
nen hergestellten Terra* sonmauor südlich von der südlichen 
Freitreppe sicbtbnr. Zwischen diesen kleineu Mnuertrümmcm 
und «1er oben erwähnten aufg* leckten Wendeltreppe fand sich 
in etwa 1 1 /, m Tiefe unter «lern jetzigen Gelände eine 1 mm 
starke weiße Schicht, welche sieh gleichmäßig und wage- 
recht, wie auf einem geebneten Fußboden, auabreitete. Es 
ist «lie Annahme nicht ausgeschlossen, dafs die weifse Schicht 
eine durch den Druck des Bod«*n» xnaammeugepreßie Aschen- 
lago ist und von einem Brande herrührt E* ist nun nicht 
wahrscheinlich, dafs östlich von «lern Saalbau noch andere 
Gebäude errichtet gewesen sind, welchen diese kleinen 
MancrtrGmmer und der Treppenthurm angehört haben können. 
Dagegen steht der Annahme nicht« entgegen, «laf» wir in 
diesen geringen Mauerresten «lic letzten Ucbertdoibscl des- 
jenigen kaiserlichen Wohngebäudes besitzen, welches vor der 
Erbauung des jetzt noch vorhandenen großartigen Palast- 
baues bestanden bat, von Kai*«.*r Heinrich II. erbaut war und 
in den Urkunden als Villa regia bezeichnet wird. Damit 
würden da« mächtige Thnrmfundament und die Reste der 
Wendeltreppe örtlich ««dir gut zusammen stimmen. 

Außer den erwähnten Mauerfumlen ist in der weiteren 
Umgebung des Kaiserhauses durch Ausgrabungen nicht« zu 
Tage gefördert worden, was auf die Logo und Gestaltung 
der sonstig«*!» Nebengebäude , welch«* zur kaiserlichen Burg- 
unlago gehörten, Aufschluß gelten könnte. Es läßt sich 
jedoch au« den geschilderten Funden und der I«ige de» Saal- 
baues imd dos Domes in Verbindung mit dem Zuge der 
Stadtmauern und der Wasserläufe mit ziemlicher Sicherheit 
«lie Annahme ivcht fertigen, dafs «las G«*biet der kaiserlichen 
Pfalz zu Goslar «ich in einer Läng« von etwa 550 na und einer 
durchschnittlich« n Breite von 250 rn erstreckte euerseits von 
der alt«*n Stadt- oder Burgmauer westlich vom Kaiserhause 
bis herunter nach dem Zwingorthurm und anderseits von 
der am Fuße de» Rammeisberge« sieh hinsielienden alten 
Stadtmauer bi» zum Laufe dor Abzucht Auf dioGom Gebiete 
liegt das Kai-erhaua an der höchsten Stelle in der sild west- 
lichen Ecke; vor dem Kaiserhaus« 1 dehnte sich ungefähr in 
der jetzigen Gröf«e das Kaiserbcet oder Kaiserbleek au«, 
welche« auf der südlichen Seite von Gebämien begrenzt 
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wurde, die den in der nächsten Nähe des Kaisers («schäf- 
tigten Beamten zur Wohnung dienten oder wichtig»? Vor- 
waltungsrnuine enthielten. Ob der Platz auch auf der nörd- 
Heben Seite in ähnlicher Weise begrenzt wurde, ist ungewifs. 


es, wie aus den obigen Ausführungen horvorgeht, noch voll- 
ständig an den nllcrnothwcmligsten Unterlagen. 

Fast noch dürftiger als die steinernen Zeugnisse von 
der ehemaligen Kaiserpfalz sind die geschriebenen Urkunden, 



Aldi. 2, Das Kaiserhaus nach der Wiederherstellung. 


Oeatlich an das Kaiserbeet schlofft sich der Dumplatz mit 
der D<>mkirche und den Gebäuden für die Stiftsgei&t liehen 
an, die mit einer be- 
sonderen Mauer um* 
geben waren. Auf dem 
gnnzen übrigen Ge- 
lände, etwa */ 4 des 
ganzen Gebietes der 
Pfalz, war noch reich- 
licher Raum für die 
sonst noch erforder- 
lichen Gebäude für 
Lagerhäuser, Werk- 
stätten un<l Freinden- 
herbergen zur Unter- 
bringung der geist- 
lichen und fürstlichen 
Gäste nclwt deren zahl- 
reichem Gefolge. Die 
in dem Führer durch 
Goslar enthaltene . A n- 
wiuht der ehemaligen 
Kaiserpfalz in Goslar* 
ist dem Afalmcke eine« von dem verstorbenen Ilern» Geheimen 
Bauruth t'uno gehaltenen Vortrages entnommen und von diesem 
nur zur Veranschaulichung des miitlimafclirhen Aussehens der 
Kaiserpfalz dargestellt gewesen und soll keineswegs einen 
auf Grund örtlicher Untersuchungen aufgestellten ernstlichen 
Wicdorhrotcllungsentwurf bedeuten. Zu einem solchen fehlt 


aus denen «ich Aufklärungen Ober ihr*- Haugosoliiehto ent- 
nehmen liehen. Es würde hier zu weit führen, wenn die 
Ihdoutung der ein- 
zelnen urkundlichen 
Nachrichten für die 
Geschichte der Kai- 
serpfalz Goslar ein- 
gehend erörtert wer- 
den sollte, zumal diese 
Aufgabe in dem von 
dem Ilern» Uberlan- 
desgerichtsrath Georg 
B»kIc liearheitcten Ur- 
kundenbuche der Stadt 
Goslar in sehr klarer 
und fafslicher Weise 
gelost ist. Nur die- 
jenigen Nachrichten, 
welche auf das Alter 
einiger wichtiger He- 
standtheile der Pfalz 
ein Lieht werfen, seien 
hier erwähnt und in 
allgemeinen Umrissen die Entwicklung der Pfalz hingest eilt. 

Vor Goslar war Werla, zwischen Schladen und BArssum 
auf hohem Ufer der Oker gelegen, kaiserliche Pfalz und der 
Verwaltung6inittclpunkt für die ausgedehnten königlichen 
Domänen ländereien und Forsten. Schon Heinrich I. (019 
bis 93G) h'gte 022 in Goslar einen grüfseron Wirthschaftshof 
11 * 



Abk 3. Zu*1anil 1K72. 
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an, Termuthlich um filr fl io Ifarzjagdcn ein nähere* Unter* 
kommen, als Worin ihm gewährte, zu hatten. Unter Otto I. 
1936 bis 9731 werden die Erzlager im Ramnielsbei™ie ent- 
deckt, was die Einwnndenmg fränkischer Bergleute und 
die Entstehung eines Markte* in G<*dar zur Folge hat. Die 
Gründung und der Ursprung dee Ortes Goslar seihst ist 
dunkel. Otto II. (973 bis 983| stellte die erste von Oiedar 
datirte rrkunde im Jahre 979 aus; damal> ist dort also schon 
ein Hof zur Aufnahme des Kaisers mit Gästen und Gefolge ge- 
wesen. Otto III. (983 bis 1002) läfst im Jahre 1001 durch den 
Bischof Bern ward von llildoheim die Gebeine zweier Heiligen 
nach Goslar bringen, wahrscheinlich in die damals schon 
vorhandene H'*fcaj»dle. E- ist nicht durchaus unmöglich, 
daf» diese» schon die Ulrichs- Capelle war, da Biscliof Ulrich 
993 lioilig gesprochen wurde. Wahrscheinlicher ist es aber, 
•lab diese Capelle erst unter <lem Nachfolger, Heinrich II. 
(1002 bis 1024) erinut wurde, der in Goslar eine .Villa 
regia* erbaute und damit die Goslarer Pfalz von Werl» nie 
löste, nuch mehrmals und längere Zeit daselbst verweilte, 
wichtige Regierung» gesohäfte im Beisein zahlreicher geist- 
licher und fürstlicher Persönlichkeiten erb*digte und eine 
wichtige Synode unter dom Vorsitz des Bischofs Bern ward 
über die Priesterehe abhielt „in consistorio rcgali öoslare 
praeminenti, in aeclesia scil»net nustrali latcri eodem aü- 
herente.* Hierunter kann nur die Ulrichs *Ca]*d|o verstan- 
den sein. 

Die Gemahlin Konrads II. (1024 bis 1030), Gisela, 
lieb durch Bischof Godehard von Hikksheitn eine neue 
Kirche „in curte ivgali“ erbauen. Dieses ist die Ln-bfrauen* 
Kirche nuf der Anhöhe, welche noch jetzt den Namen Liob- 
frauenltcrg führt — Hieraus darf man aehliefson, daf*, da 
die Kaiserin ihre eigen«* Kirche im Zusammenhänge mit den 
von ihr l«cwohnten Gemllchem wird angelegt Italien, diese 
sich in dem nördlichen Flügel «les Kaiserhauses 1» -fanden, 
während die Wohngomächer «les Kaiser» an der Stelle der 
jetzt so genannten K«*inciuite in der Nähe der Ulrichs- 
Capell» logen o«lor richtiger den Raum zwischen dieser und 
«lern Saalhau au «füllten. Das oben erwähnte Sdiuppengebäude, 
welches hinter dein Kaiserhaus«« zwischen diesen zwei ge- 
trennten Wuhnflagelii gesUuvlcn hat, enthielt vorrauthlich 
Stall- und Wirthscliaftsräume, welche zum uuniittelliaren 
Privatgebraucho der kaiserlichen Familie tieslimmt waren, 
und schlofs somit den engeren Hofratun nach Werten ab, 
der im Norden und Süden durch die getrennten kaiserlichen 
Wohnflügel begrenzt wurde. 

In der geschilderten Weise hatte »ich die neue Kaiser- 
pfalz durch Neubauten, Um- und Anbauten allmählich aus- 
gedehnt und war zu einem geräumigen und bequemen kaiser- 
lichen Wohnsitze ausgehaut worden. Aber die ganze Anlage 
entbehrte dcslialb der Einheitlichkeit und d«yr Grofsartigkcit. — - 
I)a fafstc Heinrich III. (1039 bi* lOfiC) den Plan. Goslar zur 
bevorzugten Residenz zu machen. Nicht mehr sollte der kaiser- 
liche llof nur zu kurzem Aufenthalt hier weilen, um vorüber- 
gehend hauptsächlich örtliche Regierungsgcschäfte zu erledigen, 
sondern Goslar sollte zum dauernden Wohnsitz des Kaisers 
erhoben werden. Dazu genügte die bislierige Anlage, die 
nach Bedarf durch allmähliche Vergröberung«.*!) aus kleinen 
Anfängen sinh entwickelt hatte, keinesfalls. Wo Eollten die 
grofsen Rcichsversamtnlungen abgehalten werden, zu denen 


au» ganz Deutschland die geladenen Fürsten und Geist- 
lichen zusuinonuiströmlcn, wo deren gewaltige» Gefolge Platz 
finden? Auch todurfte «1er Kaiser an seinem ständigen 
Wohnsitze einer Anzahl wohlgeschulter und schriftkundiger 
gelehrter Beamten, wie solche nur unter der Geistlichkeit 
in «len Stiften zu finden waren. — So fafstc er denn den 
grofsartipen Plan, in Goslar selbst ein grofses geistliches 
Stift zu gründen und zur Abhaltung der Reichstage ein 
würfliges, stattliche» Palastgeblude zu errichten. Zur Ver- 
wirklichung dieser kühnen Gedanken fand er deu genialen 
Meister in Benno, der, in der Kloeterachulc zu Uirsehon 
erzogen, «1er bedeutendste Baumeister in jener Zeit war und 
durch die Erbauung «1«*» Kaiserdome* und <le* kaiserlichen 
Palastgcbäudoa in glänzendster Weise die Pläne »eines kaiser- 
lichen Bauherrn zur Ausführung brachte. Es ist anzunehmen, 
dafs Benno nicht nur diese beiden Hauptgebäude errichtete, 
welche dein ganzen Gebiete <l«?r Pfalz ihr bleibende» architek- 
tonisches Gepräge verliehen , sondern dafs er in überein- 
stimmender Weise auch dio Nebenbaulichkeiten, namentlich 
diejenigen in «1er Umgebung «les Kaiserbeete», einheitlich 
gestaltete und auf diese Weise einen Ehrenhof von grofsartig- 
»tcr Wirkung schuf. 

Wenn auch infolge von Bränden Einzelheiten an dem 
Saallnu in »päteror Zeit verändert und hinzugefügl sind: im 
grolben Ganzen haben wir in dem vorhandenen Kaiserhaus«) 
die Schöpfung Bennos zu sehen, dessen Geist aus den mäch- 
tigen Bogenreihen der Ostfront noch heute jeden Beschauer 
ansprieht. Audi die eigenartig entworfene Ulrichs- Capelle, 
welche in kühner Bauweise ein geräumige» Achteck über 
einem ongen kreuzförmigen Untorgeschofs enthält, rührt in 
ihrer Haupt form wohl noch von Meister Benno her. 

Zur Einweihung der neuen Rauten lud Heinrich III. 
als höchsten Gast den Papst Victor II. ein und beschloß 
mit den glänzenden Festen, welche er diesem zu Ehren 
veranstaltete, »eine für Goslar so überaus folgenreiche R«s 
gierungszeit , denn noch im Beisein de» Papstes starb er auf 
einem Jag'lausflitge in die ilarzberge. 

Obwohl die Goslarer !*falz von den nächsten Nachfol- 
! gern, Heinrich IV. (1056 bis 1106) und Heinrich V., bevor- 
zugt und noch bts zum Jahre 1253 vun den Kaisern zeit- 
weilig besucht wurde, haben umfangreiche, einschneidende 
I Aendeningcn der grofsartigen Bauanlage selbst infolge mehrerer 
1 Urämie nicht stuttgufumion. — Ein greiser Brand im Jahre 1 289 
I hat wahrscheinlich die Wohngemfldier gänzlich und den Saal- 
] bau derartig zerstört, dafs man eine umfassende Instand- 
setzung vornehmen mufete. Aus dieser rühren wahrs«*heinlich 
dio Fenstcitsäiilfln mit «len reh gearbeiteten Capitol Ion her, 
vielleicht auch die spitzhogigen Tonnengewölbe im Untcr- 
geschofs und die greisen Strebepfeiler an der Ostseite. Die 
Holzpfeiler nebst den Kopf bändern (Text- Abb. 4 u. 5), welche 
«lie Decke de« Saal«.»» trugen, lassen wegen der Form ihrer 
Verzierungen und wegen des angebrachten zweiköpfigen 
Reichsadler* neben dem einköpfigen GosJarschen Adler auf das 
15. Jahrhundert als Entstehungszcit Kchltefsen, in welcher 
das Kaiserhaus im Besitz der Stadt war. 

Von der Stadt wurde da* Kaiserhaus zunächst als Ge- 
richtshaus, in der Folge zu den verschiedenartigsten Zwecken, 
u. a. auch als Schauspielhaus benutzt Die letzte Verwendung 
vor der Wiederherstellung war «lie als Erzlager und Korn- 


Digitized by Google 


109 


v. Bohr. Das Kaiserhaus in Goslar. 


70 


Speicher | UDd für diesen Zweck ist 1556 der nördliche Flügel 
angebaut, der 1B22 instand gesetzt ist. Die Liebfraut-u - 
Kirche l**tand bis zum Jahre 1714, in welchem sie ein- 
StQme. Bis in unser Jahrhundert hinein lut sie noch als 
Ruine gestanden und ist dann nach und nach vergeh ■ vrunden. 
Die Ulrich»* Capelle wurde schon im 14. Jahrhundert als 
Gefangnifs benutzt und diente als solches unter dem Namen 
„der Ulrich** bis zur Wiederherstellung 1816. In demselben 
Jahre wurde auch die erste Anregung zur Wiederherstel- 
lung des Kaiserhauses gegeben. Der Zustand und das Aus* 
schon des Gebäudes hatten sich im Laufe der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts erheblich verso hl oehtert Auf einer 

Zeichnung aus dem Jahre 1810, von Mithoff im Archiv für 
Nied erwachse ii 8 Kunstgeacbichte veröffentlicht, sieht man noch 
die vollständig erhaltene 


| stand an geistlichen Getarnten aus der Hlilthezcit Goslars im 
I 1 6. Jahrhundert damit vergleicht. Erklärlich wird die Ver» 
j Schleuderung «1er Alterthömcr durch ilie wirüischafllichc 
| Xothlngo der Stadt, welche es ihr zur l.’niuüglichkeit machte, 
die in ihrem Besitze befindlichen öffentlichen Gebäude auch 
nur nothdiirftig instand zu halten, geschweige denn wieder- 
herzu stellen. Mim eigriff gern jode Gelegenheit, um aus 
dem Verkaufe solcher für die dntnalige Zeit völlig werthloe 
erachteter Getaude-, die nur den StadUdkrke) beschwerten, 
wenigstens etwas Materialwert)! herauszuschlagen. Damals 
I gingen uneh fast alle noch vorhandenen Bcfestigungswerko 
j in Privat besitz über. 

Bevor nun die Inangriffnahme der Wiederherstellung dea 
Kaiserhauses, die Vorverhandlungen über den Ankauf desselben 
durch die Staataverwal* 


BwrcnÄtell ung aller Saal- 
fcnster ei lisch 1 io Wich 
des grofson Bogens im 
mittleren Giebel. Auf 
der in demselben Werke 
dnrgotcllten Zeichnung 
vom Jahre 1854 fehlen 
bereits dieser Bogen und 
fasst die ganze südliche 
FenBtamihn des Saa- 
le«, und die fehlenden 
Theile siud durch dürf- 
tige« Fachwerk ersetzt, 
auch sind in rohester 
Weis» überall nach Be- 
darf kleine rechteckige 
Lukcnöffnungen für die 
im Innern des Saab 1 « 
eingerichteten Kornbö- 
den eingeb rochen. Und 




Abb. 4. Alto Kopfblniter int Reicbssaal. 1 : 30. 



tung und die All «eiten 
der Wiederherstellung 
sei l.i. st geschildert wer- 
den , möge eine Boschrei- 
bung deß gegenwärtigen 
Zustandes des Gebäu- 
des Platt ftndon. 

Ilfwhrtlbimi dm Kahrr- 
lumsc« In limUr. 

1. Befttandtheile 
des Kaiserhauses. 
Das Kaiserhaus in Goslar 
besteht in seiner gegen- 
wärtigen Gestalt aus 
dem Saalbau , Putins, mit 
dem darunüc-hliofccnden 
nördlichen Wohnflügel, 
dem Etlichen Trepj-cn- 
aufgang und dem süd- 


doch ist e» fast als ein Wunder anzuschen, dafs dieses liehen Vorsaal, aus der ririclis- Capelle und aus dem zwischen 

Haus, wenn auch in so unwürdigem Zustande, bis zum Wieder* dieser und dem Vorsaal belcgetie« Verbind ungshau. Ferner 

erwachen des Kunstsinnes und der Werthsdiätzung notio- gehören zum Kaiserhaus*.*, abgesehen von den im Laufe der 


nalor Denkmäler überluiupt erhalten geblieben ist. Es ist dem 


Zeit hinzugekauften benachbarten Grundstücken in der lim* 


heutigen, in der Achtung 


gebung. die Freitreppen- und TerrasÄenanlagv* auf der Ost seile 


alter Kunstwerke und Bau- mit dom von IWachungsmaueru eingefaßter» Turnierplatz und 

ten grafege wordenen Oe* fi'- **" V die nördliche Taimw mit ‘lern steinernen Springbrunnen, 

schlechte geradezu unver- ’ j I' 1 2* ^ er Saalbau. Der Saal bau enthält zwei Geschosse, 

stündlich, in welcher Weift» f. y Da« untere Geschoß (Abb. 3 Bl. 21), von Oberkante de« unteren 

in den 30 Jahren von 1810 ^bb. 5. Fußboden» bis Oberkante Saalftifsbnden 5,20 m hoch, ist in 

bi« 1840 und noch länger Altes Rr|fi.iUid im ' tiaben durch die ganze Tiefe dt-» Baues reichende Rftu me ge- 

auch io Goslar mit den Alter- '‘ffi’iKtf i heilt, die mit Ausnahme des mit einer Balkendecke verorhe- 

thünvern wertli vollster Art aufgeräumt wurde. ■i : |j | nen breiteren Mittelraumes mit spitz bogi gen Tonnengewölben 

Auf einem noch vorhandenen Stadtplane der V^\‘J aus Bruchsteinen (Iberdeckt sind (Abb, 1 Bl. 22). Diese sieben 

Stadt Goslar vom Jahre 1802, unter preußischer Abteilungen sind durch Thdröffnungen verbunden und tbeil« 

Herrschaft gefertigt, finden sich der Dum nebst mit Sand Steinplatten, theils mit Schioferplatten gepflastert, 

den Curien, die BrOdemkirche mit den zugehörigen Kloster- In dem Fußboden ist durch riKbliche Platten die Lage 

getaudeu, dio Thomas -Capelle, Ottilien -Capelle und sämtliche der alten Heizcanile bezeichnet, welche bei der Aufgrabung 

Thora der Stadt mit den zahlreichen Thünncn noch vollständig des Bodens uufgefundcu wurden. Im vorletzten Raume der 

verzeichnet Welche Unzahl von kunstgeschichtlich werth vollen Nord hälfte und dem gleichen der Süllhälfte ist je ein OfeQ 

Bürgerhäusern und ihrer ursprünglichen Bestimmung entfrero- j der Luftheizung dea Saales eingebaut Zur Erhellung der 

deten öffentlichen Gebäuden oufserdera nocl» vorhanden war, Räume dienen kleine viereckige Fenster in der östlichen 

die nicht aus dem Plane ersehen werden können, l&fat sich und westlichen Außenwand. Der Zugang findet von Osten 

ahnen, wenn -man die urkundlichen Angaben über den Be* | im Mittel raume statt. Aufgeldern führt eine kleinere Ver- 
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bindutigsthür mittels Treppe vom nördlichsten Raume zum 
Kellergeschoß des anschließend*!! Wohnflügels hinab und 
eine zweite Thür vom Bildlich*»«» Raume in die unter dem 
Vorsaal bdtgtoo Durchfahrt Vom nördlichsten Raume führt 
ferner noch eine ThOre in der Westwand in den hinter dem 
Kaisertums belesenen Hofraum. Dio Balkendecke des mitt- 
leren Raumes ist durch zwei Unterzüge, die von je zwei 
hölzernen Stützen mit Kopfbilmlern getragen werden, unter- 
stützt Dieser Raum hatte vor der letzten Wiederherstel- 
lung ebenfalls wie die anderen Räume des Untergeschosses 
ein üpitzboffiges Tonnengewölbe. Nach Abbruch desselben 
kamen an den zwei Wklerlagswänden jo drei grüße Rund- 
bögen zu Tage, die aus Sand Steinquadern hergostellt sind, 
während die Tonnengewölbe aus unregelmäßigen Grauwacke- 
nnd Schiefers! Ücken auf einer Holzschultmg gefertigt und 
mit Kalkmörtel von obenlier vergossen sind. Auf der Unter- 
seite der (jewölbe sind noch dio Abdrücke der Schalbretter 
in dem Kalkmörtel zu erkennen. 

Das obere Geschoß de* Saalbaucs (Abb. 2 Bl. 20) enthält 
nur den groben Reichssaal rnn ungefähr 15 m Tiefe und etwa 
47 in iAnge. Der Fußboden besteht aus Oipsestrieb und ist 
in einfachster Weise gemustert und eingelhcilf; der mittlere i 
Theil mit übereck gestellten Schach brettfei dem , daneben nörd- J 
lieh und südlich je zwei rechteckige Felder mit ein fassenden 
dunklen Streifen. An Farben sind nur ein dunkles Grau und 
Weif* angewandt Die Decke des Saales ist eine flache Balken- 
decke, welche in der Mitte von einem quergclcgtcn und au» 
Brettern hergestellten Tonnengewölbe unterbrochen und durch 
einen auf sechs hölzernen Stützen mit Kopfbllndem ruhenden 
Unterzug unterstützt wird (Abb. 4 Bl. 21 und Abb. 1 Bl. 22). 

An den als Auflager des mittleren Tonnengewölbe-« dienenden 
Balken endet der Unterzug. Die Auflagcrbalkcn sind durch je 
vier Kopf (Ander unterstützt, dio äußersten derselben neuen 
iininittelliar an die massiven Pfeilervorlagen der Ostwund und 
dio HalbB&ulen der Westwand an. Alle Kopfbündcr zeigen auf 
der Unterseite geschnitzte Verzierungen in gothischon Formen 
und waren schon vor dor letzten Wiederherstellung vorhanden | 
(Text -Abb. 4 und 5). Alles Holz werk der Docke und der 
Stützen ist jetzt mit zum Theil reicher Bemalung in Oel- 
farhen \ ergehen. Einen bemerkenswerthell Theil des Schmuckes j 
bilden die Wuppen der zum deutschen Reiche gehörigen ' 
Staaten und freien Städte, welche, auf abnehmbaren Hol*- 
Schilden gemalt, an den Pfeilern und am unteren Rande des j 
Tonnengewölbes am-ebrecht sind. Da« Mnt<*nol der Decken- 1 
kolken und der Stützen ist Fichtenholz, dasjenige der Kopf* 
bänder Eichenholz. 

Die Ostwand des Saales (Abb. 2 Bl. 22) i»t vollständig in I 
Bogen»tellungen aufgelöst, deren rundbogige Oeffnungen mit j 
geschliffenen Spiegelglas* -hoi ben in eisernem Rahmen- und 
Spmssenwerk vergiltst sind, sodafs dem Saale eine üln-rreicho 
Liehtmenge zugefühlt wird. An jeder Soito befinden sich nenn 
Fensteröffnungen zu je drei gruppirt Das Mittelfeld enthält 
unten drei größere riindbogigo Öffnungen und darüber im 
Schildbogen de» Tonnengewölbes drei kleinere der Art. Die 
dn i Oeffnungen einer Gruppe sind durch je zwei Sand- 
sleinsüiüen getrennt, welche durchweg verschieden geformte 
Capitclle zeigen. Bi* auf je eine südlich und nördlich am 
Mittelfelde lienudlicho achteckige Säulo haben alle Säulen 
runde glatte Schäfte. Die übrigen Wände des Saales haben 


keine Fensteröffnungen. Zwei spitzbogigv Thürea in der 
Südwand und in der Nordwand bilden den Zugang zum 
Saal. Die nördliche Thür stellt die Verbindung mit dem 
Wohnflügel her, dio sttdliche bildet den Hauptzugang vom 
Vorsaal au*. Vor der Mitte dor westlichen iJlngswand be- 
findet sich ein um sieben Stufen erhöhter Thronplatz von 
der ganzen Breite dea Mittelrnume* und auf dieser dor alte 
Kuiscrstuhl des Dome* aus Sandstein mit Rücken- und 
Seitenlehnen aus Bronce. 

Alle Wandflächen zeigen einen reichen malerischen 
Schmuck vorwiegend geschichtlichen Inhalte*. Do* große 
MittelbiM der Wcwtwand (Abb. I Bl. 22) über dem alten Kaiser- 
Muhle versinnbildlicht in einer aus Geschichte, Sage und 
freier Phantasie gemischten Darstellung die Wiederauf rieht ung 
des deutschen Reiche* durch Kaiser Wilhelm I. Dio drei Haupt - 
bi hier südlich davon riebet den zugehörigen kleineren Zwiachen- 
bildom in drei Abstufungen farbiger Behandlung haben die 
Kämpfe der deutschen Kaiser mit der geistlichen Macht, in- 
sonderheit der Päpste zum Gegenstände, dio nördlichen Bilder 
in gleichartiger Weise da* Ringen der Kaiser mit der Macht 
der deutschen Fürsten um Anerkennung der Oberhoheit. Das 
große Bild auf der westlichen Hälfte der Südwand (Abb. 4 
Bl. 2 1 ) zeigt Karl den Großen im ßckchrungskampfe mit 
den Sachsen, dos entsprechende Bild der Nordwand Karl V. 
auf dem Reichstage zu Worms mit I.uther im Vordergründe. 
Uober den Fenstern der Ost wand (Abb, 2 Bl. 22) sind in den 
Bogenz wickeln Seciien aus dem Märchen von Dornröschen 
gemalt und 'Inzwischen in den Schiidbügen über den Fenster- 
grupjien Stimmungsbilder aus der Natur im wachen Zustande 
des Sommers und im Schlafzustande ilo* Winter*. Die großen 
Bildtlächen der Schmal wände zeigen südlich den Anfang zum 
Münden von Dornröschen , nördlich das Erwachen Uarba- 
roBBa* im Kyffbäuser. Die Gemälde sind durch reich»» ge- 
maltes Rahmen werk gegliedert und eingefaßt und in bleifarben 
auf glat!ges|achtoltein Putzgrunde hergestellt und auf der 
W.*st wand mit mattein Lack überzogen, damit dio Blendung 
dor Fenster nicht den Beschauer stört. 

Zur Erwärmung de* Saale» dient eine Luftheizung, 
deren Ein- und Ansströmungsöffnungon im Fufatioden ange- 
bracht und mit gußeisernen Gittern abgedeckt sind. Läng* 
der Fensterwand ist im Buden eine Sandstein rinne zur Ab- 
führung des herabluufenden 8cbweif*waS&en angelegt 

3. Der Vorsaal (Abb. 2 Bl. 20 ti. Abb. 1 Bl. 22). Süd- 
lich an den ReicHssaiil schließt der Vorsaal an, eine Art 
Wandelhalle, von gleicher Höhe wie der große Saal, mit flacher 
einfach bemalter Balkendecke, schlichtem Wandanstrich und 
Gipsestrichfußboden mit übereck liegender Fliesenthcilung. 
Der Kaum wird durch ein großes ilreigctheiltes Fenster an 
der West wand erleuchtet und öffnet sieh mit einem grofsen 
Rundbogen auf der Ostseite nach dem Austritt des zwei- 
armigen Freit rep]M‘naufganges. Ueber dem Rundbogen sind 
dicht unter der Decke in den Ecken noch zwei kleine Rund- 
lragcnfensler angebracht, so weit es der Dachanscblufs des 
Trcppenvorbauoe» gestattete. Zum grofsen Saal führt eine 
spitzbogige zweiflügligo Thür und in der gcgenftberl tagenden 
lAngswand eine kleinere einflüglige mit gc-achmiedetem Be- 
schlag»' nach dem Verbindungstau. 

Der Treppenvortau hat nördlich und südlich je eine 
nindbogige AusgangKthür zu den zwei Freitreppen. Die 
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nördliche Thlir luit einen gewöhnlichen VenKhlllJa mit Druck- 
lind Sehliefeschlnfs, die Bildliche ist auf die ursprüngliche 
Art mit vorzuschiebeadem Schliefsbalken und Holzkellen ver- 
rammelt, indem die Vorgefundenen Wandlßcher, welche den 
Schliefsbalken in ganzer Länge aufnehmcu . wieder benutzt 
sind. Die Erleuchtung de» Treppenrorraumcs, welche gleich- 
zeitig auch dem Vornan! zu gute kommt, geschieht durch 
zwei mit je zwei zierlichen Theilungssäntchen versehene 
Fenster, dio durch geschliffene Spiegclglasochdbefi in eisernem 
Rahmenwerk geschlossen sind. 

4. Der Verbind ungsbau. Unmittelbar au der Thür 
vom Vorsaal liegt der neuerbaute steinerne Troppenthurra, 
in welchem eine Wendeltreppe von unten bis zum Dach- 
boden hinanfgeht, und der dazu dient bei Feuersgefahr auch 
von dieser Seite hör das Löschungswerk zu ermöglichen. 
Der west -östlich gerichtete Flügel dieses schmalen Ver- 
bindungsgangeB hat vier zu zweien gekuppelte rundbogige 
Fensteröffnungen in der Südwand, die durch llolxlfiden mit 
eingelegten kleinen blei verglasten Lichloffnungen geschlossen 
sind. Der nonl -Midlich gerichtete Flügel öffnet »ich in zwölf 
zu je dreien gruppirten offenen Rundbögen nach Osten. Die 
Gruppen sind durch starke, mit Kcks&ulchen versehene Pfeiler, 
die Oeffnungen innerhalb der Gruppen durch zierliche Sand- 
steinsäulen mit verschieden gestalteten romanischen Capit eilen 
getrennt. Die westliche Rück warn l dieses Flügels ist nur 
durch ein kleines rund bf uriges Fenster durchbrochen und sonst 
mit teppichartig gemusterter Wandmalerei vergehen. Der 
FufslKKlen ist mit gebrannten Thonßiesen belegt, dio Decke 
besteht aus gehobelten Schalbrett**™ mit Fugenleisten und 
• telfarbenanatrich. 

5. Die Olricha-Capolle. An den Vorbindungsgang 
schliefst »ich südlich unmittelbar der Treppenthurm der 
Ulrich* -Capelle an. Einige Stufen führen zum Oliergeschof» 
der Capelle liinauf, welche» achteckig ist und an der Ostseite 
eine mit einer Ilnlbkuppel übenlockte Apsis hut (Abb. 1 u. 2 
Bl. 21). Die Umfassung»' winde sind mndbogig gemacht und 
haben Jo ein über der Kämpfcrh~>he anaetzendes kleine» rund- 
bogiges Fenster mit nindscheibiger Bleivergiftung. Die Apsis 
hat drei ebensolche Fenster, jedoch unter dem Kuppelansatz 
liegend und mit niedrigen Brüstungen. In der Mitte de» Rau- 
mes befindet sich im Fufsboden eine quadratische Öffnung von 
einer Sandsteinbrüstung umgeben. Die Eckpfosten dieser 
Brüstung tragen vier romanische SandstcinsAulen mit Blatt- 
cnpitellen, welche zur Unterstützung der Hachen Balkendecke 
dienen. Durch Vermittlung von Kopfbändern, die nach dem 
Vorbild* der zwei Waridsäulcn im Saale unmittelbar von den 
Säulenschüftcn ansgehen, ist in der Decke über der quadra- 
tischen Fufsbodcnöffnung ein Achteck gebildet, ül*er welchem 
eine mit farbigen Fenstern und achteckiger llolzkuppel ver- 
sehene Interne in den DacJtraum »ich erhebt. 

In da» untcro Geachofs gelangt man auf der vorhin 
erwähnten Wendeltreppe. Dies Oeschofa hat eine kreuzför- 
mige Gestalt, welche in eigenartiger Weise mittels äufserer 
Trompeten- oder Tubengewölbe in da» Achteck des oberen 
Geschosse* flbergeführt ist. Die Kreuzarme endigen in halb- 
runden Mischen, von denen jedoch nur diejenige des öst- 
lichen Armes auch nach aufsen als volle Apsi» kenntlich ist 
und die Apsis de» Obergeschosses trügt. Der nördliche 
Kreuzarm hat nufserdum noch im Osten und Westen kleine 


| Ncbenapsidon , der südliche eine solche nach Osten. Dio 
östlichen Nebenapsiden sind auch äufserlich in flach ver- 
tretenden Rundungen kenntlich und tragen dazu bei, den 
Stemschnitt der Gewölbequadem in den vorhin erwähnten 
Trom|wtcngowöll«?n noch verwickelter zu machen. Zehn 
kleine rundbogigo Fenster mit gleicher Verglasung wie die- 
jenige des oberen Geschosses erhellen den an ein Grabgo- 
wölbc erinnernden oigvnthüinlichen Raum. 

In der Mitte desselben unter <ler quadratischen Decken- 
öffnung befindet sich jetzt das steinerne farbigbemalte Grab- 
denkmal Kaiser Heinrich» III., eine liegende Figur über Lehens- 
gröfeo mit den Abzeichen der königlichen Würde und einem 
schwarz und weife gefleckten Hunde zu den nach Osten ge- 
richteten Kursen. Der Grabstein ruht auf einem steinernen 
neugefertigten Sockel, welcher im Innern die LYberroste des 
Herzen« des Kaiser« in einer metallenen Kapsel birgt. Diese 
! „Intestina“ und der Grabstein («fanden sich ehemals in 
dem 1820 abgebrochenen Dome zu Goslar. Im Bildlichen 
! Krenzarm führt eine innen mit einem Kisengitter versehene 
Thür unmittelbar ins Freie und in den hinter den» Kaiserhaus*; 
bcflndliclten Garten. 

6. Der Wohnflügel. Der im Nonien an den Ssaltau 
gefügte Wohnflügel ist architektonisch und kunstgeschichtlich 
ohne Bedeutung. Er enthält aufser dem Keller drei Ge- 
schosse. Das Erdgeschofs, in der gleichen Höhe gelogen 
wie da» Untergeschoß» des Saal baue», dient dem Custellan 
de« Kaiserhauses zur Wohnung. Eine gegenüber dem öst- 
lichen Eingänge befindliche Steintrepp*' bildet den Zugang 
zu dem Keller und den oberen Geschossen. Die Räume 
des I. Stockwerke» sind ursprünglich für die Aufnahme 
fürstlicher Gäste hestimmt und dienen jetzt zum Theil zur 

! Unterbringung der während der Wiederhcratellungsar beiten 
; ausgegrabeueu Gegenstände, wie Waffen, Geräthe, Knochen- 
resto. Die Räume des II. Stockwerke« sind dazu be- 
stimmt, bei fürstlichem Besuche dem Oefolge als Wohnung 
zu dienen, welches sioh in unmittelbarer Nähe des Fürsten 
befinden mufs. Dio Ausstattung aller Räume des Wohn- 
flügels ist eine ganz schlichte, da anztinehmen ist, dafs im 
Falle der Benutzung in dom oben gedachten Sinne die er- 
forderliche innere Ausstattung eigens zu dem Zwecke hcr- 
• gerichtet wird. 

7. Nebenan lagen. In der nächsten Umgehung dca 
| Kaiserhauses (vgl. Lageplan Bl. 23) sind «ine Anzahl von alten 

Grundmauern durch Ausgrabung freigelegt worden, welch© 
1 indessen zum Wiederaufbau der ehedem dort befindlichen 
GclAnd© wegen der zu geringe« Anhaltspunkte für dio 
wahrscheinliche ftufsere Gestaltung derselben nicht gerührt 
haben. I>.uu gehört vor allem die Gruppe von Grundmauern 
westlich von der Ulrichs-Capelle, wo man die Lage der 
„Kemenate“, des eigentlichen Wohngebäudes der alten Kaiser, 
vermuthet. 

Ferner sind hinter dem Wohnflügel einig© Futtermauern 
und Treppeiutnlagen blofsgelegt, die in Verbindung mit der 
j Mauer am Abhang© de« Liebfrauenberges zu einem nörd- 
lichen Wohngebäude, der westlich vom Kaiserhause früher 
vorhandenen Liebfrauen- Kirche und zur Verbindung dieser 
Gebäude gehörten. Im Jahre 1889 ist vor dem Nordgiebel 

( eine Terrasse mit halbkreisförmiger Böschungsmauer hcr- 
gestellL Diese Terrasse trägt eine Bninnensdude aus Sand- 
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Mein, aus deren Mitte sich oine reichverzierte Stcins&uta 
mit wasser* pendendem Knauf erhellt 

Auf dem (KniNttNWt*, dem freien Platze östlich vor 
dem Kaiserhause (vgl. Lageplan Bl. 23), sind durch die Nach- 
grabungen Reste einer Sleintreppe, Grund- und Böachungs- 
mauem aufgwleekt worden, welche den Anlafs zur Herstellung 
einer Terrassen* und Freitreppenanlage gegeben haben, die 
einen wüidigeran Zugang zum Kaiserhaus© bilden soll. 

In der Achse da» Hauses gerade gtgonOber dem Haupt- 
eingange zum Untergeschoß desselben ist oine halbkreis- 
förmige Kanzel in »len freien Platz vorgeschoben, die auf 
drei steinernen I /»wen ruht Zu beiden Seiten derselben 
führen zwei breite Steintreppet» hinab. Die zwei untersten 
Stufen der südlichen Treppe sind noch die ursprünglich an 
diesem Orte aufgefundenen und sind unverändert liegen ge- 
blieben. Die Ecken der Terrassenmauer, au denen die halb- 
kreisförmigen Bdftchuiig&mauerti der Dingstfltte ansetxon, sind 
durch gegliederte und gebflechlo Sockel besondere betont 
und tragen zwei Nachbildungen des Urannschweiger Bürg- 
in wen in Bconcegnb» 

Auf der DingsUUto «»dien demnächst die au» getriebenem 
Kupfer borgest» dl ton Reiterstandbilder Kaiser Wilhelms I. und 
Kaiser Friedrich Barbarossas Aufstellung linden. 

Ille WlnlerherstellauK des Kaiserhaus«* zu (•oslur. 

Die Wiederherstellung des Kaiserhauses zu Goslar ist 
in drei Abschnitten erfolgt Der erste Abschnitt von 1605 
bis 1670 umfaßt den Erwerb de»« Kaiserhauses durch den 
hannoverschen bezw. preußischen Fiscus und die vorläufigen 
noth wendigsten Ausbesserungen zor Erhaltung des Geljäudes, 
die Untersuchung desselben durch sachgemäße Nachgrabungen 
und die Aufstellung eine« Varentwurfes. Der »weite Al>- 
schnitt van 1873 bis 1870 enthält die eigentliche vollstän- 
dige Wiederherstellung des alten Gebäudes nebst der Ulrichs- 
Capellc. Im dritten Abschnitte von 1870 an, der vielleicht 
noch nicht als abgeschlossen zu lietrachten ist. erfolgten die 
Ergänznngsarbeiteii und die Ausmalung des Rcicbssaale«. 

Als ein Vorspiel zu diesen drei Hauptabschnitten, weh die 
sich mit dem Kaiserhaus© und der l’lrichs-Capelle beschäftigen, 
ist der Erwerb und die vorläufige nothdürftige Wiederher- 
stellung der Ulrichs* Capelle durch den hannoverschen Staat 
UUMSObcn , welche in den Jahren 1850 und 18G0 erfolgte. 

E* ist am Ende des ersten Thailes ausgeführt worden, 
in welchor wirthschaftlichen Nothlage die Stadt Goslar sich 
befand und dafs die Gefahr varlag, die Stadtverwaltung 
könne in ihrem Reetraben, sieh der alten nutzlosen Bau- 
werke zu entledigen, auch vor der Veräußerung der werth* 
vollston Baudenkmäler, sogar de» Kaiserhauses, nicht zunlck- 
s«h recken. Es ist wohl als die Folge der Anregungen des 
Geheimen Regierungsrathc« Bluiuenbnch , welcher bereit« 1810 
die Anfertigung einer Zeichnung «len Kaiserhauses veranlaß 
und 1846 in dem Archiv des historischen Verein« für Nieder- 
sachsen einen Aufsatz über das Kaiserhaus veröffentlicht 
hatte, anzusehen, dafs Baurath Mithoff in den Jahren 1854 
bis 18G0 eine umfassende Veröffentlichung des Kaiserhauses 
in Verbindung mit anderen Baudenkmälern Goslars im Archiv 
für Niedersadmen» Kunstgeschichte bewirkte. Dnd diese die 
Bedeutung da» Kaiserhauses und anderer Goslarer Baudenk- 
mäler «larlegemie Arbeit «larf wiederum als die Ursache dafür 


gelten, dafs im Jahr© 1805 die hannoversche Staat»regierung 
den damaligen lauiddrosti'ii Wermuth in Hildesheim mit der 
Untersuchung der Goelorer Baudenkmäler beauftragte und 
ein Verzeichnis der wiehtigHten derselben aufstellen lief». 

Fast gleichzeitig mit diesem Auftrag« erfolgte im April 
18G5 der Einsturz des westlichen Mittelgiobels am Kaiser- 
liauee. Die Verhandlungen des zur Erledigung des erwähnten 
Auftrages eingesetzten AundlMMt endigten damit, daß der- 
selbe der hannoverschen Staatsregierung den Erwerb des 
Kaiserhauses gegen die Verpflichtung der Wiederherstellung 
und Unterhaltung dessell>en dringend empfahl. Nach mehr- 
fachen schwierigen Verhandlungen mit dem Magistrate 
gelang o* dem energischen persönlichen Eingreifen des Oe- 
beimen Finanzdireclors Seclach am 20. April 18GG in einer 
Verhandlung mit dem IhgiitnlsdiKClor Sandvoß den Kauf- 
vertrag abzuschliefscn. Die au dio Stadt zu zahlende Ent- 
schädigung wurde auf 1000 Thaler festgesetzt. Wegen der 
im Sommer desselben Jahres stattiiiidenden politiachen Um- 
wälzungen verzögerte aich di«* Abwicklung des Kau fgcschäftes 
derartig, dafs die .Schlußzahlung «1er Kaußmnme erst im 
Septem t »er desselben Jahres und bereit« durch das preußische 
Generalgouvernement erfolgte. Am 13. September 18G6 wurde 
der damalig«' Haiu-nnducteur Holzen beauftragt, im Ein- 
verständniß mit dem Bannith Mithoff. dem Oborlandbanmoister 
Mittelbach und dem Landbaumeister Wittig einen Wiedcr- 
berstellungsplan aufzustellen. Hierfür und zur Bestrcitnng 
der »othwendigsten Instandsetzungen wimlen 6000 Tlialer 
bewilligt, Nachdem der Plan am 1. Juli 1867 vorgelpgt, 
von dem damaligen Cofifionator der preußischen Kunst denk- 
tnäler, Hern» von Quast, gebilligt und amtlich genehmigt 
war. itud di«* Räumung des Kaiserhauses von den Einbauten 
der Kornböden und den sonst darin lagernden Materialem 
erfolgt war. wurde mit der Wiederheretellungsarbeit oder 
richtiger mit den Aufgrahiingen und Untersuchungen des 
baulichen Zustand«*« im Herbste 1867 begonnen. Leider 
sind au« dieser ersten Arbeitszeit keine regelmäßigen Be- 
richte ül«er die erfolgten Funde und keine genauen Zeich- 
nungen derselben vorhanden. Das Rautagebueh beginnt erat 
mit dem 4. Januar 1869. Es stellte «ich bald heraus, daß 
der oingerciehto Entwurf infolge der nach und nach zu Tag© 
tretenden Merkmale des früheren Kauzustandes in wesent- 
lichen Punkten verändert werden mußte, und Holzen erbat 
«ich zu diesem Zwecke die eingereichten Pläne wieder zurück. 
Nachdem die Pläne umgearbeitet waren, begab sich Hotzen 
am 14. August 1868 nach Goslar, um die eigentliche Wieder* 
heretellungsarboit in Angriff zu ruduiion. Doch dauerten die 
Nachgrabungen noch fort und förderten immer neue Anhalts- 
punkte für dio Wiederherstellung zu Tage. Bis zum Früh- 
jahr 1869 wunie «fiese Arlxdt de« Forschen» und Finden«, 
de« Auslesern«, Ergänzen« und Entwerfen« gleichmäßig 
fortgesetzt, ohne daß die preußische Regierung wesentliche 
Kenntniß von diesen Arbeiten genommen hatte. Zu dieser 
Zeit beauftragte der ‘iWprii-sidciit , Graf zu Stolberg- Wer- 
nigerode, die Dominenvcrwnltung zu Hannover, über die 
bisherigen Arbcilen am Kaiserhaus© Bericht zu erstatten. 
Gleichzeitig mit diesem Berichte des Geheimen Finanzdireclors 
Seebach, welcher «ich hauptsächlich auf einen «ehr ein- 
gellenden, von dem Oberlandhaumeister Mittelbach nusgear- 
leiteten Bericht der Landdrostei stützte, wurde eine Be- 
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williguug von 12000 Thalem xur Fortsetzung der Arbeiten 
nach gesucht Bevor jedoch dies«- Bewilligung erfolgte, waren 
die bisher verfügbaren Mittel erschöpft, der Krieg 1870 brach 
an», und die Arß'iten mußten eingestellt werden. Hiermit 
schlofft der creto Abschnitt der WiederhersteUnngsorbeit. 

Die seiner Zeit ungemein beklagte Stockung der Arltcitcn 
hat für die Folge den Vorlhcil gehabt, daß in der Zwischen- 
zeit bis zum Beginne der weiteren Arbeiten eine genaue 
Aufnahmo dos vorhandenen Bauzuhtandes hergestellt und auf 
Gntnd derselben erschöpfende Entwürfe zur Wiederherstellung 
und ausführliche Kostenanschläge ausgearlicitet wurden. Mit 
der Herstellung der genauen Aufnahme wurde am 1. Februar 
1871 der bisherige Leiter der Arbeiten, Bauronductour 
llotzcn, beauftragt, welcher die Aufnnhmexciclmungen am 
1. Juli 1871 einreichte. In dieser Zeit hatte die um die 
Weiterführung der 
Arbeiten besorgte 
Stadtverwaltung von 
Goslar auf Anregung 
des damaligen Bür- 
germeister» T.| ■|>on 
eine Bittschriftanden 
Reichstag gerichtet 
und unter Vorlegung 
eine« nach llotzeus 
AngaUm gefertigten, 
noch im Kaiserhause 
au (bewahrt eti Gips- 
modelle« des Kaiser- 
hauses und einer 
von Hntzen gezeich- 
neten Ansicht , welche 
die Erscheinung des 
Kaiserhauses nach 
der geplanten Wie- 
derherstellung dar- 
stellten, um Bewilli- 
gung der zur Been- 
digung der begonneuon Wiederherstellung erforderlichen Mittel 
gebeten, nachdem sie in ähnlichem Sinne bereits Ende Sep- 
tember 1870 »ich au Seine Majestät König Wilhelm, den 
Kronprinxcu und den Reichskanzler gewandt hatte. Gleich- 
zeitig wurde an dio einzelnen Mitglieder de» Reichstage» 
ein Flugblatt unter dem Titel: „Ein Mahnruf an die Vcr^ 
txeter des deutschen Volkes*, vom Mürz 1871 dutirt, ver- 
t heilt 

Auf Grund der ei ngc reichten Aufnahmen, Entwürfe, 
Kostenanschläge und Berichte fand am 22. October 1872 
eine örtliche Besichtigung des Kaiserhauses durch dio Ver- 
treter der preußischen Regierung v. Quast und Salzonbcrg 
statt, welche im Beisein de» Ijouddrostcn Grafen von Westarp, 
des Bürgermeisters Tappen, des Regierungsratbs Bosse und 
des Kegierungs- und Bauruths Mittelbach die im Mittelhach- 
sehen Berichte vom 12. August 1870 bezeichnten wesent- 
lichsten Punkte der Wiederherstellung fest« teil teil. Auf Grund 
dieser Feststellungen wurde am 27. November 1872 die I„md- 
drostei mit der Aufstellung eines neuen Wiederlieratdlungs- 
entwürfe« beauftragt und dieser dem zuständigen Krcisbau- 
inapoctor Schulze, dem zu diesom Zwecke der Architekt 

I f. Hto» M W L Jahre. U 



Abb. 0. Zustand «los Kcichssualr-s iin Jahn* 1873. 


llennicke zur Hülfe beigegeben wurde, übertragen. Hiermit 
schied Hotzen aus der Arlieit am Kaiserhaus« au». 

Der Entwurf wurdo am 31. Januar 1873 dem Ministerium 
vorgelegt und die Kosten der veranschlagten Arbeiten auf 
72800 Thalor angegeben. Schon für das nächste Rechnungs- 
jahr 1873 74 wurden 20000 Thalor bewilligt, sodafs die 
Arl>eiten sogleich in Angriff genommen werden konnten. Dio 
Ausführung, welche nunmehr im W«>ge des geordneten Ge- 
schäftsganges erfolgte, verlief ohne besondere Schwierigkeiten 
und Hinderungen, abgesehen davon, daf» dio Vollendung 
wegen der sorgfältigen Behandlung jedes einzelnen Punktes 
sich länger hinzog, als anfung9 geplant war, und daß die 
bewilligten Mittel nicht genügten und 1878 ein Zuschuß 
von 00 000 .M lieantragt werden mußte. In das#ell»e Jahr 
fiel ein Ercignifs, wvlchcs für dio Ooschichte und auch für 
die weitere Behand- 
lung des Kaiser- 
hauses von größter 
BfdfUltingw.tr, näm- 
lich der Besuch 
Kaiser Wilhelms am 
15. Aug. 1875, der 
auf der Rückreise 
von Detmold, wo er 
der Enthüllung dt* 
Hermannsdenkmals 
Itcigewohnt hatte, das 
Kaiserhaus in Goedar 
besuchte. Die In- 
MtundmitKungtuirbci- 
ten waten allerdings 
noch sehr im Rück- 
stand«-, »ndaß die 
Freitreppen zuin Saal- 
gooeboß, der Fuß- 
boden de« .Saales und 
der erhöhte Thron- 
platz zu dem Zwecke 

vorübergehend hergestellt werden mußten. An diwen denk- 
würdigen Bestich knüpfte aich der Gedanke einer kilastle- 
ri. sehen Ausmalung d«*» Reichssaales, welcher im Jahre darauf 
in dem allgemeinen Preisausschreiben eines Wettbewerbes 
«einen Ausdruck fand, aus dem der Profcanor Hermann Wisli- 
cenus in Düsseldorf als Sieger hervorging. 

Die bauliche Behandlung des Saales wurdo durch die im 
Jahre 1876 geplante, 1870 begonnene und 1897 vollendolo 
künstlerische Ausmalung nicht unerheblich beeinflußt. Dio 
dem Wetter ausgesetzto und deshalb stet» feuchte Westwand 
konnte nicht unmittelbar als Malgrund benutzt werden, son- 
dern cs mußte eine im unteren Theile 1 Stein, im oberen 
Theile */, Stein starke Backstein mauer, die mit dor alten 
Wand durch verzinnto Eiscuonker sorgfältig verankert wurde, 
hergestellt werden. Zur les-eren Erhaltung der Gemälde mußte 
eine Lufthoizungsanlage eingerichtet werden, und die Fenster 
dor Ostwand erhielten zur Erzielung einer möglichst großen 
Helligkeit im Saale Scheiben aus Spiegelglas. Die Bemalung 
der Decke wurde dor Ausmalung de« ganzen Saale» angepaßt. 

Im Jahre 1879 konnte die buulicho Wiederherstellung 
de« Kaiserhaus« und der Ulrichs-Capelle als vollendet gelten. 

12 
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Pa* Baubare*« wurde atn 1. December dieses Jahres auf- 
gelöst Die Abrechnung, welche erst später abgeschlossen 
wurde, ergab einen Kostenaufwand von 31)0708, 70 ,Jf, ab- 
gesehen von den besonderen Bewilligungen, welche nach 
dem Jahre 1870 für eine Blitzableitung, die Luftheizung 
im Saale und den Ankauf zweier Grundstücke in unmittel- 
barer Nähe ilos Kaiserhauses erfolgt waren. 

In dem genannten Jahre war auch dio technische Leitung 
der Arbeiten bei der Hildesheimer Lnnddrostei in andere 
Hände abergegangen, indem an Stelle des Geheimen Ke- 
gierungsrathes Mittulboch der Regierung«- und Geh. Rauntll) 
Cuno getreten war. 

Die bisherigen Wiederlierstellungsarbeiten waren nach 
dem Grundsätze der möglichst weitgehenden Erhaltung des 
Vorgefundenen und thimlielud unter Ausschluß* aller will- 
kürlichen Zuthaten. für welche sich nicht unzweifelhafte 
Beweise des früheren Vorhandenseins beibringen liefsen, aus- 
geführt worden. Dem für derartige Erhaltungsarbeiten mit j 
größter Zuneigung, Erfahrung und Sachkenntnis begabten 
neue» Leiter der noch rückständigen Arbeiten am Kaiaerhau.-c I 
blieb es nicht verborgen, da IV in manchen Punkten in der | 
Befolgung des olien genannten Grundsatzes wohl zu woit ge- I 

gangen sei und daß zur Vervollständigung doch einige frei i 
erfundene Ergänzungen sogar noth wendig seien. In den ! 
wegen der malerischen Ausschmückung des Saale* statt fin- 
denden Zusammenkünften mit den mafsgobenden Vertretern 
der betheiligten Ministerien, den Herren WirkL Geh. Ober- 
iKturath Adler, Geh. Oberregieningsrath Persiu» und Geh. | 
Oberregierungsrath Jordan, winden von dem Geb. Baunith 1 
Cuno nach und nach Ergänzungen in Vorschlag gebracht, 
welche sodann in Entwürfen und Kostenanschlägen genauer 
ansgfurbeiiet und begründet und im Jahre 1884 genehmigt , 
wunlen. Die Mittel dafür wurden in den Jahren 1886 und \ 
1887 bewilligt in Hoho von zusammen 43700 JL. Auf 


| diese Weise wurden dein Hau hinzugefügt der VcHrindungs- 
I bau zwischen dem Kaiserhaus und der Ulrichs- Capelle, die 
| drei über Dach geführten Brandgiebel , der Treppen thurm 
an dem Südgiebel und die Terrasse vor dem Nordgiel»d 
mit der Brurinenschale. Aus den Ersparnissen, welche bei 
der Ausführung dieser letzten Ergänzung» bauten sich er- 
gaben. wurden schließlich noch, um dem Kaiserhause einen 
würdigen Vorplatz zu schaffen , und nachdem durch plan- 
mäßig ausgeführto Aufgrabungen da» frühere Vorhanden- 
sein einer Terrussonanlago mit Freitreppen festgestellt war, 
die Freitreppenanlage mit de« Futter- und Böschung» mauern 
und der Freikanzel auf dem Kaiserbeet hergestellt, und zum 
Schmucke dieser neuen Anlage zwei Nachbildungen des 
Braunschweiger Burglöwen in ßron< a egufB auf den E< kbauten 
der Terrassenmauern aufgestollt. Der Plan, die Strebepfeiler 
zu beiden Seiten de* großen Mittelgiebels der Ostfront mit den 
Reiterstandbildern der großen Kaiser de* alten und dos 
neuen Reiches. Friedrich Barbarossas und Kaiser Wilhelms I., 
zu schmücken, ist nicht verwirkliclit wurden. Diese im Jahre 
1806 von den Bildhauern Tobereniz und Schott vollendeten 
Standbilder »ollen in diesem Jahre auf der sog. Dingst ätto 
vor den Freitreppen aufgestellt werden, nachdem durch 
mehrere Probeanfstellungen dieser Platz als der geeignetste 
ermittelt worden int und die von der Minßtcrinlcomniifcdoii 
empfohlene Art der Aufstellung von Sr. Majestät genehmigt 
und die erforderlichen Mittol bewilligt sind. 

Dio Kosten für das Denkmal Kaiser Wilhelms l. sind 
von Stadt und Kreis Goalar zur Verfügung gestellt 

Die letzten Bewilligungen werden damit verbraucht sein, 
und es darf dann dio Wiederherstellung»- und Ergänzungs- 
arbeit, welche im ganzen mit Ausnahme der malerischen 
Ausschmückung des Reiohsaitles und der Grundstücksankäufe 
rund 400 000. 4f ari Kosten erfordert bat, ala abgeschlossen 
gölten. v. Behr. 


hie Kunst hallo in Karlsruhe. 

{Mit Abliilduogva auf Blatt 


Nach dem Plano von Hübsch*) sollte das Gebäude 
der Kunsthalle in seiner Vollendung, ein geschlossenes Viereck 
umfassend, aus vier Kantheilen bestehen, welche einen offenen 
Hof umschließen (Abb. 2 Bl. 24k Dor Östlich« und westliche 
Flügel waren gleichartig eingot heilt und hatten im unteren 
Geschoß einen größeren vierefluligen, einen kleineren zwei- 
säuligen und einen schmalen Saal nach Norden zu mit Lieht 
von dieser Himmelsgegend, der risalitartig über dio nördliche 
Mnucrflucht vorstehen «»Ute. Der zwischen den beiden Risa- 
liten gelegene Nordflügel sollte vier kleinere Räume und, in 
der Mittelachse gelegen, eine Kintrittahalle mit mäßig großer 
Trcpponnnlago in »ich aufnehmen. 

Der Plan kam aber nur thcilweise zur Ausfühmng, in- 
dem nur der Südflügel mit «einen 18,3 m langen Wieder» 
kehren an der Ost- und Westseite gebaut wurde. An die 
letztere schließt sieh heute noch ein schmuckes Dion st Wohn- 
gebäude unmittelbar an, während auf der Gataeite eine 

•j Vgl. Dr. Heinrich Hübsch, Bauwerke, Verlag vooJ. Veith 
in Karlsruhe, 


2-1 hm 26 im Atlas.) 

(AB* Rwlit» rotMwitmJ 

14,6 n» lange Lücke gelaasen war, nach der Wnldstrafse durch 
eine Bretterwand abgesperrt, an die eich dann das 20,6 m 
lange Hofzahlamtsgcbäudc allschloß. Nahe bei diesem ist 
«las Ausstellungvhaus dos Kunstvereins errichtet, dem Bota- 
nischen Garten zugekehrt. Diese nur t heil weise Ausführung, 
die den Mißstand hatte, daß die Spoicherrilumo nur durch 
eine hölzerne Leiterl reppc von einem «1er Ausstellungszimmer 
aus begehbar waren, genügte für die Folge nicht mehr, aß 
sich die Kunstschätz» 1 im Baue mehrten. Man versuchte, 
durch engere Aufstellung und Zusammenhängen der Bilder 
«lern Platzmangel nbzuhelfcn, aber auch diese Maßnahme 
konnte auf dio Dauer nicht helfen. Man wollte es zuerst 
mit einem Ausbau der genannten Lücke in der Wuldstrafso 
versuchen, halte aber diesen Gedanken wieder fallen lassen, 
I dor doch nur ein Flickwerk geschaffen haben würde, und 
I griff auf den Ausbau nach dom Gesamtplan Hübsch* zurück. 
Damit war dem Hofzahlnmtsgeh&ndc dos Urtheil gesprochen. 
Aber auch jetzt sollte es nicht zum vollständigen Aus- 
bau der Kunsthalle kommen, indom man sich zunächst mit 
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der Herstellung dos Ortflügols begnügen zu können glaubte. 
Einer späteren Zeit wird es dann Vorbehalten bleiben, wenn 
Raummangel wieder zwingt , den Nordflügcl and spater auch 
den Westflügel ausztibonen, um schlicfclN'h mit der üeber- 
deckung de« Hofes durch «in Olas-Etsendad» da» Werk tu 
krönen. 

Mit Erlafs des ürofsh. Ministeriums der Finanzen vom 
23. Oetober 1839 wurde die Gmlsherzr^liehe Raudirection 
(Oberbaudirector Dr. Durm) beauftragt, auf der von Hübsch 
vorgezeichneten Grundlage einen Plan und einen Knstenvor- 
anschlag auszuarbeiten, welcher im Juli des darauffolgenden 
Jahres vorgelegt wurde. Bei der Vorlage des Gesamtplanes 
wurde gesagt, dafe seine Ausführung auf vier Bauabschnitte zu 
vertheilen sei, und für diesen wurden 980000 M berechnet. 

Im Januar 1891 erfolgte der Auftrag, einen Arbeite* 
plan mit ausführlichem Kiwtenvoranschlag für den Ostflügel 
zu fertigen, zur Vorlage an die Ständekammer. wolwi aber 
auch die lleizbarmachung des bestehenden sowohl, als auch 
des neuen Baues zu berücksichtigen war. Im Mai 1893 
wurden Plan und Ucberschlag genehmigt, mit dem Abbruch 
des Hofzablamtsgeb&udes im September de» gleichen Jahres 
begonnen, und im April 1891 wurden die Bauarhciteri in 
Angriff genommen. 

Der jetzt zur Ausführung gebrachte Ostflügel (Abb. 2 
und 3 Bl. 24) zeigt im ersten Stock im greisen und ganzen 
dio Eintlieilung von Hübsch, und nur der Nordtui.il hat eine 
etwa» andere Gliederung erhalten, die durch Einführung ver- 
mehrter Lichtöffiiuiigcn bedingt war, indem statt eines drei- 
fach gekuppelten Mittelfeiutters drei greifst* einzelne Fenster 
auf der Nordseite ausge führt wurden, welch« eint* Dreithcilung 
des Raume« nach der Länge ergab. 

Die Aufgabe, den Gesamtplan in drei verschiedenen 
Bauabschnitten auszuführen, machte dio Beibehaltung der von 
Hübßch geplanten Mitteltreppe im Nordflügel unmöglich, 
sollten nicht wieder Zustande geschaffen wenden, wie sin am 
alten Bau« mit Recht zu tadeln waren. Statt der Mittel- 
treppe wurden nach Norden zwoi foiionMchere Treppen vom 
Keller bis zum Speicher geplant, dio an die Risalite der 
Norel front onechltefecn und von denen die östlich liegende 
ausgeführt wurde. Sie wurden weiter bedingt durch die 
Anlage der Sammelheizung und um einen weiteren Zugang 
zu den Gebrauehsiäumen des zweiten Stockes zu hal*en, und 
um bequem zu den Oberlichten und dem Dach raum ge- 
langen zu können. Durch dio eigenartige Anlago dieser 
Treppen wird aber später der unmittelbare Zuaammenhang 
der Räume von einem Bautheil zum andern in beiden Stock- 
werken nicht unterbrochen. Anders ist im zweiten Stock 
verfahren. Hübsch entwarf fllr diesen die gleich« Anordnung 
wie im ersten Stock, die er bei di*r Ausführung wohl kaum 
beibehalten haben würde. Die Ausführung (Abb 3 Bl. 24) zeigt 
uns jetzt im zweiten Stock einen seitlich beleuchteten Längs- 
flur auch nach der Ostseite, der zur Aufnahme des Kupfor- 
stichcabinet» bestimmt ist, mit einem kleinen Arbeitszimmer 
für den Beamten des Cabinets. Nach Nonien ist der schmale 
(Juenual beibehalten, der zur Aufnahme von Handzeichnungen 
und zum Auflegen der größeren Kupferwerke bestimmt und 
dementsprechend ausgestattet ist Umschlossen von diesen 
liegen zwei greisere Oberlichtsäle, zur Aufnahme von Bildern 
moderner Meister bestimmt Eine gleiche Einteilung wird 


seiner Zeit der Westflügel erhalten, wahrend nach Norden, 
mit reichem Seitenlicht in jedem Stockwerke, je ein grofser 
Saal an geordnet ist, der durch Scherwände in Cabinete ge- 
theilt werden kann. 

Für die Ausgestaltung der Räume im ersten Stocke, 
welche zur Aufstellung von plastischen Kunstwerken dienen, 
konnte die von Hübsch ungeschlagene Bauweise in construc- 
tivor und formaler Beziehung mit wenig Armierungen der 
Hauptsache nach in den SiulensAlen beibehalten werden; 
sie muf&t« aber in den Nordsülen und in den Ober! ich tsäk-n 
des zweiten Stockes, wie auch in der Ostgalerie daseihst 
verlassen werden aus naheliegenden Gründen. Bauart und 
Form der Oberlichte verlangten andere Weisen. 

Die Ostfront in der Waldslrafse, für welche eine per- 
spectiviache Zeichnung Hübsch» vorhanden war und die sich 
eigentlich aus dem Grundrisse von selbst ergab, wurde getreu 
In den Bauformon der alten Kunsthalle ausg» -führt; bei der 
Nordfront (Abb. 1 Bl. 24), für welche kein Material überkommen 
war, macht« der veränderte Grundplan eine veränderte Aufsen- 
•rvhitckturnöthig, obgleich auch hier wieder Sockel , Gurt- und 
Uauptgcsiuisc in der alten Formensprache beibehalten wurden. 
Das Motiv des vortretenden, massiven, mit Figuren gesohmßck- 
ten Balenns der Südseite wurde auf dio Risalite der Nordseite 
übertragen; auch der Giebel der crstcron wurde verwerthet, 
aber in einer Formensprache , die sich mit der italienischen 
Hochrenaissance mehr deckt, welcher sich ja auch Hübsch 
In - diente, nur mit auderem Acren te. Das Risalit der Nordest- 
ecke soll sieh in gleicher Weise und Form seiner Zeit an 
der Norelwcstocke wiederholen, während der langgestreckte 
Zwischen bau im unteren Geschosse (wie dieB ein Stück der 
Nordseite schon zeigt) durch vorgestellto Dreiviertelsäulen 
belebt werden winl, die Standbilder berühmter Künstler 
I trugen sollen. Zwischen den dreifach gekoppclton Fenstern 
de« Obergeschosses werden als ergänzender weiterer Schmuck 
Medaillons (Künstlerporträte) angebracht werden, so dafs die 
Noitlseite in ihrer einstigen Vollendung der Südseite eben- 
bürtig erscheinen, vielleicht »ich noch glanzvoller gestalten 
wird als jene. 

Der Neubau ist selbsticdend aus dem gleichen Materiale 
ansgeführt, wie der ulte Theil. Die Sockel aus rothem Sand- 
steine, die Quaderflichen des ersten Stocke« aus gelblich- 
grünem Sandsteine vou Kümbach und Umgegend, die Gurte, 
Gesimse und Fenstor aus weiften Murgt Italer Sandsteinen. 

Der prächtige Figurenschmuck de« nördlichen Risalite, 
bestehend aus zwei größten Reliefs, in Kinderflgnren die 
Thitigkeitcn der Künste darstellend, ans Palmen und Kränze 
schwingenden Jünglingen, au» einem crnstblickcndcn Pnlla*- 
| köpfe im Giebelfeld, aus den Standbildern Albrecht Dürers 
| und Holheiii», ist ein Meisterwerk des leider zu frühe verstor- 
benen Bildhauer» Professor A. Heer, des Schöpfers des Kaisor- 
! denkmals in Karlsruhe. 

Aber nicht dio Plastik allein war es, welche der Archi- 
I tektur U-i diesem Baue unterstützend zu Hülfe kam, die 
i monumentale Malerei hat auch ihr Scherflein dazu beige tragen, 
und zwar im Innern, wohin »ie auch gehört, gleichwie im 
alten Bause, wo Moritz von Schwindt »ein Meisterwerk schuf. 
Der ihm geistesverwandte Meister Rudolf Gleichauf hat 
hier »einen Schwanengesang verklingen lassen. Betreten wir 
! das Innere bin der nordöstlichen Diensttreppe, so gelangen 
12 * 
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wir in den mit vier Paar schwanen Marmorsäulen geschmückten 
Seulpturensaal, in welchem jetzt die wenigen Marmorwerke 
und zwei ßroncestAcks unserer Kunst halle aufgestellt sind. 
Der Boden besteht aus Sliftmosaik, die Wände sind mthbrmm 
gestrichen, die OewOlbc sind leicht und hell bemalt. Den 
oben halbrunden Theil der Ost- und West wand schmücken 
die Bilder, Allegorieen der Architektur, Sculptur und Malerei, 
von Gleichauf« Hand, wihrend die Bogen feldor der Südwand, 
v<Mi Putten umgeben, die Bilder der Kunststädte Venedig, 
Florenz und Neapel aufm: Innen. 

Durch eine von kostltarem rot hem llarmor umrahnito 
Thün* gelangen wir dann in den zweiten ScuiptMrcnaaal, 
zur Aufnahme der italienischen Renaiasanceplaatik bestimmt. 
Die Thüre Ghibertis prangt hier schon in einer der Mauer- 
Menden. Die Namen: Donatello, Ghibcrti, Hobhin und Michel 
Angeln in goldenen lottern geben uns die Kunstperiode an. 
Der Wand Um ist hier grünlich gestimmt. Die Gewölhefclder 
sind hell und mit bimton Grotesken l«-nudt. Besonders reich 
geschmückt sind die sechs Bogenfelder der Nord- und Süd- 
wand. Von Professor Schurth in wunderbarer Tönung und 
Zeichnung in Od gemalte Medaillon* schmücken die Mittel- 
felder. Sitzende weibliche Figuren, die antike und moderne 
Kunst im Iziud Italien darstellend, sind hier vollendet zur 
Anschauung gebracht Die vier anderen Felder zeigen land- 
schaftliche Bilder von Professor K anold t und Maler Ilürter 
hier, St Peter* Do« in Koni und die Villa d’Kste in Tivoli, 
Villa Borghese l»ei Rom und ein Stück Pompeji mit dem 
Blick auf den Vesuv. Prftditig gestimmte und gemalte 
Darstellungen aus dem sonnigen Italien. Die Gewölbe 
werden von zwei mächtigen, monolithen Säulen an* bnuiueiu 
belgischem Breccienmarmor abgenützt, die t heil weise ver- 
goldete Capitello aus Carranunarmor zieren. Die GewGlb- 
ecken schmücken grau in grau gemalte Köpfe, gleichfalls 
von Schurth« Meisterhand ausgeföhrt, wie auch die Putten 
in den Zwickeln l«ci den LandftchafUbildeni. 

Ud*?r der kostbaren Marmorthüro der Xordwand prangt 
eine Marmortafel mit Goldsehrift , die da sagt: „ Die nein« 
Säle, erbaut unter der segensreichen Regierung des Grofs- 
horeog* Friedrich von Baden, wurden am Tage der Voll- 
endung soines 70. Lebensjahres , 0. Spptember 1890, der 
Benutzung übergeben.* 

Der folgende Saal ist in gleicher Weise ausg« -schmückt, 
nur werden dio GowGlbo hier von vier Marmorsäulen Un- 
gleichen Art getragen (Abb. 1 Bl. 25 und Bl. 2G). 

Ih>r Wandschmuck Im steht, da der Raum antike Plastik 
aufnehmen soll und zum Theil schon mitgenommen hat, aus 
zwei McduU Ion bildern — cino Aegyp torin und eine Griechin 
darstellend — , wieder von Schurth auf das vollendetste 
gemalt. Ebenbürtig stehen diesen zur Seite die beiden ägyp- 
tischen Architekt Urbilder Tempel zu Luksor und die Kolossc 
Aroenhotp II. und Thutino* II. zu Karnuk ven Professor 
Krabbe« mit ihrer prücisen Zeichnung und dem wunderbar 
wtodorgegebenen Ixioalton der ägyptischen Landschaft Dienen 
gegenüber sind zwei flott «largestollte römische Architekturen 
von Maler Baumeister hier, einem jüngere, aufstrebenden 
Künstler, Bilder vom Forum Komauum und von dem Rund- 
tempel in Tivoli. Dieser» neuen SeulpturviisiUen wird man 
eine bedeutende Raum Wirkung bei vornehmer Haltung de* 


künstlerischen Schmuckes nicht abstreiten können. Alter auch 
i daa Obergeschoß» zeigt um» noch Werke unserer hiesigen 
Malerschule Die Schmalseiten der Ostgalerie schmücken 
grufsc griechische Landschaften von Klose mit ihren schönen 
Linien und tiefer Färbung, eingefafat durch grau in grau 
gemalte, «teilende PigQrchen vou Gleichauf. Die Decke nach 
der Art der in den Florentiner Uffizien oder in den römischen 
loggten ausgeführten gebildet und in füuf Spiogelgewölbe- 
felder zerlegt, schmücken 20 kleine Loodaohaflabihler von 
Pnhonny in reizender Weise. Einfacher gehalten sind die 
lrt-iden Bilder- Ohcrlichtsäle (Abb. 1 Bl. 25). Die Wandbeklei- 
dung und Thünimrahmungen sind schwarz gestrichen, die 
Winde mit graugrünem Stoffe bekleidet und mit Goldieisten 
eingefad-t und darüber ein glattes Hohlkehlengeaimse mit einem 
ßiumcnwiilstc abgeschlossen. Den Spiegel der Decken nehmen 
die greisen in Eisen und Glos hergestellten Oberl ichte ein, deren 
Abmessungen nach der „Tiedoschen Formel“ ermittelt sind, 
wie nuch die H* -ha nu flächen nach dessen Angalten bestimmt 
wurden — 0,95 m Sockelhöho und darüber 4,70 m hohe Be- 
hangfläclien. Unter dein Stoffe der Wände ist eine Sctialung 
(Abb. 1 u. 2 Bl. 25) aus Schlaufdielen angebracht, an welcher die 
Vorrichtungen für das Anfhängen der Bilder aufgoschraubt 
werde« «ollen. Die innere Ausstattung ist eine «len Anforde- 
rungen der Neuzeit entsprechende. Für Lüftung und Heizung 
im ganzen Baue — sowohl im alten Hause, als im neuen — 
ist gesorgt, und zum Ausruhen von den Kunstgenüssen bieten 
in den SculpturerigäJcn sogenannte «indische Stühle, in den 
Bilttenfllm gnfn gepolsterte Divans Gelegenheit Thermo- 
meter in jeden» Gelasse unterrichten uns über die herrschende 
Temperutur. Die Beheizung geschieht durch eine Nieder- 
druckdampfheizung mit Isolirmünteln nach dem System 
Bechern u. Post in Hagen in Westfalen. Die Heizkörper sind 
zum Thejl in den Fensternischen, zum Theil inmitten der 
Säle aufgcstellt, in welch letzterem Falle sie durch die 
Divans verlockt sind. Während die Böden in den Sculp- 
turenslllcn tbeils aus Mettlacher Mosaikplatten, theil* au* 
Marinorstiftenruusnik lieryeatellt sind, zeigen die in den neuen 
Btldcrsälen Fichenparkett mit Lirioleumbelng. 

Der Neubau ist in allen seinen Tbeilen massiv her- 
gestellt; über den Decken gewöl ben sind eiserne Balkenlagen 
eingezogen , und nur die Stuckdecke de* Nordsaale« im zwei- 
ten Stock hat Hulzbnlkeu erhalten. Audi der Dachstuhl ist 
i grofscntheils aus Eisen hergestcllt, was besondere von dem 
I Theil über den Oberlichtsllea gitL Dort sind Sägedächer 
au» Eisen und Glas angebracht, um bei jeder Witterung 
noch reichliclie* und gute» Lidit zu luihon. Die innere 
Oberlicht«] sind so ungeordnet, daß» sie leicht zugänglich sind 
und gereinigt werden können. 

Der im April 1 804 begonnene Bau war am Schluss« de* 
Jahres 1SÖC vollendet und kostete nllo* in allem 372 625 

Sein Inhalt berechnet sieh zu 12409 Raummeter, seine 
(iljethaute Fläche zu 653 Flächenmeter und die. Baukosten 
für da* Raummeter auf rund 30 .Af. 

Die Bauausführung und Ausarbeitung der Pläne im 
ganzen besorgte der Unterzeichnete; mit der örtlichen Ueber- 
wadiung war Bauführer Hirt betraut. 

Karlsruhe, den 3. Februar 1900. 

Dr. JohoI Ditrm, Architekt und Vorstand der Baudirectiun. 
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Das Chorgostfllil in der Kirche Santa Marin delle Carceri zu I*rato, 
Iiii Dom und Baptisterium zu Pisa. 

Blatt 27 hm 3t) im 4Üiu.) 


(Mit Abbildungen auf 

Von Giuliano da San Gallo erbaut, gebürt die Kirche 
Santa Maria delle Carceri zu Prato zu den vollkommensten 
Schöpfungen der Renaissance nicht nur, was Grutidrifs und 
Raument wicklung, sondern auch was Durchbildung der Ar- 
chitektnrtheile und des Ornamentes anbetrifft. Neben dem 
Chor in einem kleinen Raume hat das Chorgestühl seinen 
Platz gefunden, wenig auffallend, schlecht beleuchtet und 
etwas abseits gelegen, ist bisher selten darauf hingewiesen 
worden. Trotz der vielen Aufnahmen und ausführlichen 
Binibeschreibungen , die über diese Kirche vorhanden sind, 
vermifst man doch einen liinweis oder eine Besprechung 
Über dies selten schöne Gestühl, das, in den edelsten Formen 
gehalten, in seinem Auf bau und Ornament an das Beste 
erinnert, was die Renaissance geschaffen hat. 

Dein Grundrisse des Raumes anschließend, ziehen sich 
an den Wänden die Sitzbänko hin. Die einzelnen Sitze 
sind durch schmucklose Armlehnen getrennt, auch die Füfse 
sind nicht besonders hervorgehoben. Der Haupt wenh ist 
auf die dcconitjve Ausbildung der Rückwand dos Gestühl»« 
gelegt, die sich paneolartig Ober den Sitzhänken erhebt. 
Pilaster, die ein volkommenos Gebälk tragen, tlieden die Rück* 
wand. Die Pilaster (Abb. 1 u. 2 Bl. 27) enthalten geschnitzte 
Füllungen, naturalistisch behandelte wechseln mit ornamen- 
talen ab. Die Rcnaissuuvcnpitello der Pilaster mit ihrem 
stets wechselnden Ornament gehören zu »len besten Bei- 
spielen der Holzschnitzkunst jener Zeit. Geometrische ein- 
gelegte Muster schmücken den Fries und fassen Pilaster 
und Füllungen ein. 

Zwei phantastische Thiergestalte n (Abb. 3 Bl. 27) als An- 
fänger beginnen da« Chorgestühl. Zwischen den hochgespannten 
Klügeln ist ein vorzüglich vcrthciltas Ornament entworfen, 
da« dem Leibe des Thieres entwächst. Die ganze Art der 
Behandlung de« Holze«, die Ausführung der Schnitzereien, 
die elegante und in jeder Hinsicht architektonische Com Po- 
sition der Ornamente, dos in den Pilasterfüllungen oft voll- 
kommen naturalistisch wird, die Feinheit der Gliederungen, 
Gesims«? und PmfUimngen weisen darauf hin, dafs nur einer 
•Iw ersten Meister der Renaissance da« Chorgestühl entworfen 
luden kanv und bol der AusfQlimng tbätig war. Da Giu- 
liano »la San Gallo, der Uauraoistor »1er Kirche, zugleich 
einer der bewährtesten Holzschnitzer seiner Zeit war, so 
kann man wohl anuehraen, daf« er auch einen bedeutenden 
Antheii bei der Herstellung de* rhorgcstühlcs gclinbt hat. 

Auffallend ist cs, dafs das jetzt noch erhaltene ältere 
ChorgestQhl im Dome zu Pisa (Abb. 1 bi« i Blatt 28 und 
Abb. 1 und 2 Blatt 20) eine grobe Aehnliebkeit in der 
Gestaltung <1 «js ornamentalen Schmuckes der Anfänger mit 
dem in der Kirche Santa Mann detlo Carceri zu Prato 
hat. Was noch besonders auf dieselbe Zeit der Herstellung 
der beiden Geetühle und auf dt'sselben Holzschnitzer* Hand 
hin weiht, ist die gleiche Behandlung de* Holze«, dieselbe 
Führung des Messers, und die gleiche Einzelausbildung dea Or- 
namentes, tiesondere des AkanthiiB. Wohl ist die Anordnung 


iAU* BftüiUi *nrUh*lt#*-i 

der beiden Chorgestßhle eine verschiedene, das zu Prato ist 
für einen geschlossenen Raum bestimmt, die Wände pancel- 
artig lickleidet. In Pisa dagegen soll die Durchsicht 'der 
beiden QnerechifTe d«>s Baues nicht gestört worden. Die 
Rückwände der niedrigen Sitzbänke de* Gestühles haben nur 
die Höhe, welche ein bequemes Sitzen und Anlehnen erfor- 
dern. Die Rückwand des Chorgr-stühles im Dom zu Pisa ist 
reich mit Intarsien der verschiedensten Art verziert: Blumen, 
Musikinstrumente wechseln mit Landschaften, Porspectiven 
und bildlichen Darstellungen ab, während man in Prato am 
Gestühl nur geometrische eingelegte Muster flndH. 

Auch »las ältere ChorgestQhl im Dom zu Pisa bat noch 
nicht die genflgende Würdigung gefunden. 

Jakob Burkhanlt erwähnt in seinem Cicerone die In- 
tarsien de* Stuhl werke« im unteren Theil de« Chores und 
gioht an, dafs cs von Domenico di Manott»> und Genossen 
gearbeitet sein soll, und daf« die Roste des Stahlwerkes im 
linken und »'echten Seitenschiff von Giuliano da Majano, 
Frandone und Pin tollt stammen. In der „Cultnr der Re- 
naissance von Jakob Burkliaidt sind Giuliano und Antonio 
da San Gallo als Erheber der perepectiviechcn Intarsien im 
Dom xtt Pisa g»-nannL 

Vasari giebt an als Meister der Intarsien und Holz- 
schnitzereien im Chor de* Domes zu Pisa Giuliano da San 
Gallo, Prancione und Giuliano da Majano, welcher besondere 
unterstützt wurde von Giudo ilcl Scrvdlino, Dompnico di 
Mariotto und später von Uattista del Cervelleria. 

Von welchem der aufgeführten Meister aber die noch 
jetzt erhaltenen Tlieile <le* Chorgestühlcs stammen, lä/st 
«ich mit Sicherheit nicht feststollen. Mit »len Intarsien 
wetteifern die Schnitzereien »1er Füfso und Armlehnen de* 
Chorgostablcs (Abb. 1 bis i Bl. 28 und Abb. 1 »i. 2 Bl. 20), 
die in der Feinheit der Ausführung, in Composition und 
Aufbau de« Ornamente« mit zu dem Betton gehört, was 
die italienische Renaissance in d»-r Holzdeooration uns hinter- 
bisscn hat. 

Mit welchem architektonischen Gefühl sin»! die Thier- 
gpstaltcn geschaffen, welche die Bänke tragen und als Arm- 
lehnen diene»» , in welch vollendeter Weine entwickelt «ich 
da« Ornament au« dco Thierkörpem und vertheilt sich belebend 
über diu Flächen. Die wenigen Gesimse, die als Abschluß» 
der Rflcklehnen angebracht sind, Füfse un»l Armlehnen 
trennen, sin»l nicht von Bedeutung und stumnn'n von spä- 
teren Wiederherstellungen. 

Einer viel früheren Zoit als das Chorgixstühl im Dome zu 
I’i«a gehören die Armlehnen (Abb. I u. 2 Bl. 30) an, welche 
früher da« Gestühl im Baptisterium zu Pisa zierten. Kräftig 
gesell wtuigen, in durchbrochener derber Arbeit zeigt die B»j- 
handlung des Holzes eine ganz andere, weniger feine Führung 
de« Eisens. Die Composition der Armlehnen ist eine solche, 
daf* uuin glauben möchte, der Meister hätte «ich an antike 
Vorbilder gehalten, und doch wieder weist manche Bluttform 
auf da« romanische Ornament hin. Die Bänke von diesem 
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Gestühl wurdon von zwei L5venUaoen gehalten, die voll- 
kommen an die Antike erinnern. Verfasser fand die Haste 
dieses alten Chorgestfllilea bei Vomahino von Messungen 
vermodert in dem Magazin des Domas und hat aus den 
vorhandenen Bruchstücken die beiden Armlehnen (Bl. 30) 
reoonatroirt. 


Das jetzt im Baptisterium zu Bisa befindliche Gestühl, 
aus der Mitte unseres Jahrhunderts stammend, ist ein Ver- 
such, das alb* so werth volle Gestühl nachzubilden, daa bei 
der Erneuerung beiseite geschafft worden ist. 

Berlin, Juli 1890. 

Facrber, Regierungs -Baumeister 


Die Wasserversorgung und die Entwässerung der Stadt Neustadt In Obersehleslen. 

Vom König]. Banrath Kitzel in Neustadt (Oberschlesien). 

4 hl it AbbtldtiugeB auf Blatt 31 bis 33 im Atlus.) 


Unter den Städten Obensehlcsions nimmt die Stadt Neu- 
stadt in mancher Beziehung eine besondere Stellung ein. 
Neustadt liegt in schöner Umgebung, mit prächtiger Aus- 
sicht au( das Gebirge, die letzten Ausläufer der Sudeten. 
Industrio und Gewerbe stehen in Neustadt in hoher Blütbe. 
In erster Linie ist zu nennen die Leinen- und Damastwaren- 
fabrik der Handflsgcaellschaft S- Kränkei, wohl eine der gräteten 
in Deutschland ; «ufeerdem kommen in Betracht Sch uh waren- 
fabriken in sehr bedeutendem Umfange. 

Dio 20000 Einwohner zählende Stadt erfreut rieh seit 
einigen Jahren der Wohlthaten einer regelrechten Wasser- 
versorgung und einer saehgemäfsen , dem neuesten Staude 
der Technik entsprechenden Entwässerungsanlage. In Bezog 
auf dio letztem ist Neustadt die erste Stadt in Obersdilesien, 
die eine mustergültige Kläranlage gcscliaffen hat. 

Wasserwerk. 

Die Verhältnisse und sonstigen Vorbedingungen für dio 
W&sscrheschaffimg waren insofern günstige, als in Neustadt» 
etwa 1 km von der Stadt entfernt, eine seit vielen Jahren 
bekannte und ziemlieh ergiebige Quelle vorhanden war, der 
sog. Ueiibrunnen, mit Trink w«*sor von vorzüglicher Be- 
schaffenheit Dieser Hcilbnmneu allein war indessen für dio 
Wasserversorgung der Stadt nicht ausreichend. Daher muteten 
noch weitere Wassermengen anfgeHchb'^sen worden. Dio zu 
diesem Zwecke ausgefilhrlen Vorarbeiten, wie Herstellung 
xahlreiclior Bohrlöcher und mehrerer Vensucltsbninnen . er- 
gaben, date sich auf den Wiesen in der Nähe des Heil- 
bronnens in einer durchschnittlichen Tiefe von 4 bis 7 nt 
noch weiteje, unter Druck sichende QuelllAufe befanden, 
deren Wasser in Beschaffenheit und Kältegrad mit dem der 
Hcilbrunncnquclle übereinstimmte. Für die Wassergewinnung 
waren folgende Arbeiten noth wendig: 

1. die anchgeinätec Fassung der lleilbronncii<|uelle. 

2. dio Hinzuziehung eines sehr ergiebigen Versuchsbrunnens, 
der gegen Eindringen von Tagewasser sorgfältig ge- 
dichtet wurde, 

3. die Anlage von Saugvdraina in der Nähe der Heil- 

brun iK-nquclle, 

Dio Fassung der Quelle wurde in einfachster Art in der 
Weise nnsgcfblirt, date in etwa 3 m Entfernung eine zwischen 
Spundwänden liegend© Mauer aus Boten in Form eines 
Kreisabschnittes helgestellt wurde, dio dazu dient, das 
Wasser des Heilbrunncns, das früher fast unbenutzt aliflofa, 
dem Werke zu erhalten (Abb. 1 bis 4 Blatt 31). Durch 


(AIW K«hw> TorSdultv» ) 

eine geschlossen» Bedachung wurde der Heilbrunnen gegen 
Verunreinigungen von aufeen geschützt 

Ihr« Wiw.-mt dos Heilbrunnens wird durch eine Thon- 
rohrleitung noch einem Samm ehe bucht und von hier weiter 
nach dein Maschinen- oder Saugebrunnen geleitet. In den 
letzteren wird auch das Wasser aus dem Versuchsbrunnen 
Angeführt. Die Wasser fass» ng der Quellläute in der Nähe 
dos Hoilbrunncus wurde durch Saugodrains bewirkt. Diese 
bestehen aus 40 und 20 cm im lichten weiten, beiderseits 
glasirten Thonschlitzrohren, die, etwa 4 m tief in Kies vor- 
legt, das Wasser der angrenzenden Quellläufe ansaugen und 
einem in Comentmauerwerk hergcstollten Quellschacht zu- 
führen. Von hier wird das Wasser dem Saugebrunnen 
ebenfalls zugeführt. 

Der Saugebrunnen, aus dem die Pumpen das Wasser 
entnehmen, in unuiittcllxirer Nähe am Maschinenbaus ge- 
legen (Abb. 4 BL 31), hat einen lichten Durchmesser von 
5 m bei einer Tiefe von C m. besitzt daher einen nutzbaren 
Inhalt von rd. 90 cbm. Kr hat aufaer den Einmündungen 
noch einen Uoberlauf, der lxüra Stillstand der Pumpen das 
zuflieteende Wasser obleitet. Neben dem Maschinenbaus ist 
ein Wohnhaus für zwei Maschinenwärter erbaut Als Be- 
triebskrafi für die Pumpen sind zwei Dampfmaschinen auf- 
gestellt, für die ein Dampfkessel von 54 qm Heizfläche und 
(j Atm. Uebordruck vorhanden ist Ein ebenso grober Dampf- 
kessel dient als Ersatzkessel. Jede Pumpe ist so grofs be- 
messen, dafs sie imstande ist, für einen Tag bei 20stün- 
diger Arlfcitazeit 1500 chm Wasser, d. h. für 1 Minute 
1250 Liter auf dio erforderlich« Höh« zu drücken. Es sind 
zwei doppeltwirkende Plungerpumpen vorgosohen mit der 
Mategabe, dafs bei gesteigertem Wasserbedarf noch eine dritte 
Pumpe beijuem aufgestellt werden kann. Zur Zeit arbeiten 
beklo Pumpen abwechselnd. Sämtliche Druck röhren münden 
in einen gemeinschaftlichen Windkessel von 1500 Liter In- 
halt; dicht an diesem befinden sich, in die Druckrohrleitung 
eingebaut, eine Kflckschlngklnppe sowie ein Sicherheitsventil. 
Durch die aus 225 mm weiten Eiscnrohren bestehende Druck- 
rohrleitung wird das Wasser nach einem etwa 1500 m vom 
Misch inen hause entfernt gelegenen Hochbehälter hinaufge- 
d rückt Dureli Schieberverbiridungen ist die Möglichkeit ge- 
geben, dals mit Umgehung des Hochbehälter» unmittelbar 
nach der Stadt gepumpt werden kann. 

Der Hochbehälter (Abb. G bis 12 Bl. 31), auf einer An- 
höhe, dem 80 g. Capellen berge, erbaut, liegt mit seiner Sohle 
25 iri über dem Pflaster des städtischen Ringes. Bei 17 m 
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mittlerer Länge, 12 in mittlerer Breite und ungefähr 3 m Höhe 
im Wasaerstand enthält er einen nutzbaren Inhalt von 600 cbm, 
der eich in zwei getrennten Kammern von jo 300 cbm be- 
findet. Er ist aus Klinkern in Ocinentmörtel hergestellt und 
2 m tief in den Felsen (Grauwacke) eingearbeitet. Die Kohle 
besteht aus CementWton ; das Innere hat glatt abgebügeltcn 
Cementputx erhalten. Die 1 Stein starken Gewölbe sind 
aufsen mit Asphaltabdockung verseilen; darüber ist eine 1 m 
hohe BodenaufechÜttung hergestellt, die zur Abhaltung der 
Sonnenstrahlen mit dichten St räuchern bepflanzt ist. Der 
Kältegrad des Wasser» im Hochbehälter beträgt 7 */, bis 
8 1 /, Grad Reamnnr; fast denselben Kältegrad hat das Wasser 
auch an den Zapfstellen in den Häusern. 

Die Schieberverbindung dos Hochbehälters ist in der 
Wei>n> eingerichtet, dafs man in der Lage ist, je nach Be- 
dürfnis entweder beide Kammern zugleich oder je die eine 
oder die andere Kammer mit Wasser zu füllen, bezw. aus 
derselben Wasser zu entnehmen. Der l'mlauf des Wasser» 
in den einzelnen Kammern geschieht so, dafs dasselbe in 
dem hinteren Gange jeder Kammer eintritt und aus dem 
vordersten Gange nach der Stadt allgeführt wird. 

Die au» eisernen Muffen rohren bestehende Leitung vom 
IbichbohlUtor bis zur Stadt hat einen lichten Durchmesser 
von 250 mm; die Zweigleitungen haben lichte Durchmesser 
von 225 bis 65 mm. Jodes Eisenrohr ist einzeln auf 20 Atm. 
Druck geprüft worden. Bei der Stadtrehrleitung ist noch 
Möglichkeit die sog. Ringvertheilung in Anwendung gebracht, 
nur in einzelnen Fällen ist die Verästelung ausgeführt In 
Entfernungen von 60 bis 75 m sind Hydranten eingerichtet 
Sämtliche Rohrstrecken sind durch eingebaute Schieber jeder- 
zeit absperrbar. Der Wasserverbrauch beträgt zur Zeit täg- 
lich 00 bis 85 Ijter für einen Kopf der Bevölkerung. 

Der Entwurf für das Wasserwerk ist von dem In- 
genieur Hem pol in Berlin angefertigt, der auch die Aus- 
führung bewirkt hat. Die Kosten des Wasserwerkes, das 
im Jahre 1893 vollendet worden ist, haben 370000 .4? 
betragen. 

Entwässerung. 

Es war eine natürliche Folge der reichlichen Zuführung 
reinen Wassers, dafs demnächst auch für eine geregelte imd 
bequeme Abführung des verbrauchten Wassers gesorgt werden 
mufste. So wurde denn im Jahre 1893 die Erbauung einer 
zeitgemäfsen Entwässerungsanlage beschlossen und mit deren 
Ausführung 1895 begonnen. 

Die Wahl der geeigneten Entwässerung«» rl hängt be- 
kanntlich in jedem einzelnen Falle von den örtlichen Ver- 
hältnissen ab. Für Neustadt O.-S. wurde die gemeinsame 
Ableitung der RegenwäBser, der Brauchwässer und der Ab- 
gänge aus den SpülaUriUen in oinem Canäle gewählt, da 
eine scharfe Trennung der Rogen- und Brauchwässer in der 
Praxis doch nicht durchführbar ist, auch die getrennte Ab- 
leitung der Regen wäaser in besonderen Canälen keinen wirt- 
schaftlichen Vortheil gehabt hätte. 

Allgemeine Anordnung. Die natürliche Logo von 
Neustadt O.-S. bot den Vortheil, dafs die Canäle den all- 
gemeinen Grundbedingungen , dos Wasser möglichst schnell 
and auf kürzestem Wege ahzuf Ohren, entsprechen und nur 
verhaltniDwnä&ig geringe Längen erhalten. Dio Stadt ist 


grOfstentheils von offenen Wasserläufen umgeben, sodafc die 
einzelnen llauptcanäle strahlenförmig nach denselben führen. 
Diese Hauptcanäle leiten die Schmutxwässer zunächst in einen 
besonderen, liefer liegenden sog. Abfangcanal, der sic nach 
der Reinigungsanlage unterhalb der Stadt weiter führt. Nach 
erfolgter Reinigung fliefacn die Abwässer in deu stets 
wasserführenden Mühlgraben, wo sie sich mit dem 
Tlubwusser vermischen. Da« gesamte 202 ha grofsc Ent- 
wässerungvgebict ist in acht einzelne Gebiete getlieilt 

Hegenanslässe. Sobald die von den einzelnen Ent- 
wiLsseningspebieten zufliefsenden Schinutzwässer durch das 
in die Canäle gelangte Regen was» »r cino bestimmte Ver- 
dünnung erfahren haben, leitet man die überschüssige Wasser- 
menge. weil dann unschädlich , in den nächsten zur Ver- 
fügung stehenden offenen Wasserlauf ah. Zu diesem Zwecke 
sind sog. RcgonauslüB&e angelegt. Da« Verhältnis des 
Schmutzwassers zum IlogenwaBHjr mufs mindestens immer 
erst 1 : 8 sein, ehe eine Ableitung des Überschüssigen Wasser« 
in den offenen Flulslnuf statt findet. Bei stärkeren Regen- 
güssen ist der Venlünnungsgrad meistens wesentlich höher. 
Die Einrichtungen sind so getroffen, dafs dio auf der Kohle 
des ZuleitungscanalB mitgeschwemmtcn Stoffe nicht durch 
den Hegenauslafs in den Flufslauf, sondern nur in den 
Schmutzwasxcr führenden Abfan gcanal gelungen müssen. 

Tieflage, Form der Canäle, Gefälle. Die erforder- 
liche Tieflage der Canäle wurde durch die Rücksichtnahme 
auf die vom Grundwasser frei zu haltenden Keller, sowie 
durch dio Möglichkeit des Anschlusses der Hauslcitungen 
bedingt. Die Canäle sind so tief gelegt, dafs ein schädlicher 
Rückstau in die Hausleitungen nicht stattlinden kann. Zur 
Erfüllung der Forderung einer genügenden 'Wassert »efe in 
den Canälen mit schwachem Gefälle bei geringem Zuflufs 
war die Anwendung des Eiquorschnitts (spitzes Endo nach 
unten) an» geeignetsten für die Schmutz wassercanäle. Kreis- 
runde Querschnitte sind über 45 bis 50 cm hinaus nicht 
zur Anwendung gelangt. Das verfügbare GoßUlo ist überall 
amgenutzt, da die Bemessung der Querschnitte hiervon un- 
mitteltar abhängt. 

Spülung. Der Spülung cler Entwässerungsanlagen in 
Neustadt O.-S. ist ganz be«ondere Sorgfalt zugewandt worden. 
Die Canäle und Kohrsiele erfordern die bestimmte Fürsorge 
für ihre ateto Reinhaltung, wem» nicht etwa bald eine Ver- 
schmutzung der Anlage eintreten »nll. Ständig fltcfcendes 
Wasser steht zur Spülung nicht zur Verfügung, sodafs eine 
ständige Spülung, dio übrigens die Reinigungsanlage nur 
unnöthig Marten würde, nicht in Frage kam. 

Die stofsweise Spülung der Canal - und Rohrsielstrecken, 
d. h. Aufstau dos Wassers in den Schächten einachl. der 
oberhalb dieser liegenden Canalstrecken und plötzliches Ab- 
fliebenlas^n de» aufgestauten Wassers durch Oeffnen der 
Verschlufssehicbcr in den Schächten, ist elxm falls nicht an- 
gewandt worden, weil diese Art der Spülung nur zeitweilig 
vorgenommen werden kann und deshalb da» Canalnetz nie- 
mals an allen Stellen gleichzeitig rein zu halten ist Bis 
zur Wiederkehr der Reinigung würden die Canäle stark ver- 
schmutzen, sodafs sich erhebliche Mengen von Sielhaut und 
Ablagerungen bilden würden, welche faulen und da» darüber 
fliefsemle Wasser mit FäulniTspilzen durchseuchen. Die Folge 
hiervon ist die bei allen nicht solbsttliAtig oder ständig stark 
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gi'spQlten UanalisntionBanlagen fcstpostellte Thateache, dafa 
die Wässer am Ausflufa de« liauptcaiuris stark verjaucht 
sind und Bich verhältniftmäfsig schwer reinigen lassen. Nicht 
minder schuld ist hieran aber auch oft die Vorschrift, daft 
die AbwAsser aus den Wasternburton erst noch eine Grube, 
in der sich die festen Stoffe aWuen sollen, durchllieftcn 
müssen , denn durch die aus den Aborten stoftweise abflioken- 
den Waiwormengcn wird der bereits verseuchte und stark 
vergohrene Qrubeninhalt verdrängt und in die Canäle ab- 
geleitet Heide Arten des Entwässerung»- und Abort- 

betricbce sind, weil unzweckmäfsig, in Neustadt O.-S. nicht 
angewandt. 

AU Grundbedingung für einen zweckmäßigen Betrieb 
der Entwässerung*- und Reinigungsanlage galt, duft 

1. alle abzuführenden F&ulnifsstoffe in möglichst frischem 
unveränderten Zustande und möglichst schnell nach 
<lcm Abflufü der Entwässerungsanlage befördert und 

2. dafs sie nach ihrer Abführung in die Canäle durch dio 

in diesen liefindlicben Fäulnifterreger nicht durch- 
seucht werden. 

Wenn die Canäle und Siele jederzeit. auch nachts, wie 
dies l»ei einer selbsttlitttig wirkenden Spülung der Fall ist, 
in kurzen Unterbrechungen stoftweiso von kräftigen Wasser- 
strahlen gespült werden, dann ist eine Verseuchung durch 
dio in den Kanälen abfliefsemlen frisch abgetehwemmten, noch 
unvergohrenen Abgänge aus den Wirthsduiften und Aborten 
unmöglich, weil die Canalanlngen an allen Stellen gleich- 
zeitig und dauernd sauber gehalten sind. Dofs man nicht 
alle Canäle und Ruhreiele mit genügend starken Spülströracn, 
die aus dem Wasserwerk entnommen werden niüfeten, spülen 
kanu, ist hier selbstverständlich; denn das verbietet der 
Kostenpunkt und bis zu einer gewissen Grenze die Iajiutungs- 
fllhigkett de» Wasserwerks. 

Die »Amt liehen Canftlc mit ständig schwach flickenden 
Spülwafisermengun rein halten zu wollen, gelingt nicht, weil 
die Spülwirkung von einer grolsen, stoßweise vord ringenden 
WauerfDUM abhängig ist Es ist erwiesen, dafs ein so 
schwacher Zuflufs von Spülwasser, wie er zur Speisung 
einer selbstthätigcn Spülanlage nötliig ist — der Zuflufs 
beträgt regelmäßig nur 4 bis 5 cbm in einem Tag bei 
mindestens zweimaliger Entleerung, das ist nur rund 0,05 
bis 0,ÜG Liter in einer Secundo für jede Spülung — , dann 
keine Spülwirkung im Canalnetz lut. wenn er ständig flickt 
Dagegen erzielt der Erguß de» gesamten a uf gespeicherten 
Inhalt« einer mit einem solchen Zufluk gesj»i»ten SpQl- 
anlage (G lockenheber mit Siclierung der In- und Aufcer« 
betrieb-.* tzung bei schwachem Zuflufs — System Mntrich 
D. K- P. — ) eine starke Spülwirkung sicher, da der Spül- 
Strom etwa 25 Liter in einer Secundo beträgt 

Ueber das Canalnetz von Neustadt O.-S. sind 15 Spül- 
Anlagen vertheilt. die sich bei gewöhnlichem Betrieb täglich 
jo zwei bis viermal entleeren. Da wo bei ganz kleinen 
Endstroeken sich die Anlegung einer selbstthätigen Spülung 
nicht lohnte, sind besondere Spüleinläase im Anschliffs au 
die Wasserleitung angeordnet, welche von einem Arbeiter 
nach Bedarf täglich oder in größeren Zeitabschnitten mit 
wenig Müh«; und Zeitaufwand bedient werden können (zu- 
sammen neun Stück). Aufserdcm kann an vier Stellen Bach- 
waaaer zugefnhrt werden. 


Zur Sicherung der Spülung de« Cunalnctzo» bei außer- 
gewöhnlichen Fällen, z. 11. wenn ca sich um 1‘ortschaffung 
unbefugt hineingesehaffter Gegenstände oder Versandungen 
bei starken Gewittern handelt und zur Untereuehnng der 
gnnzen Anlage, kommt jährlich ein- höchsten« zweimal die 
Spülung und Ausbürstung der Canäle und Siele durch Mann- 
schaften unter Benutzung der Spülachieber um) Büreten in 
Anwendung. 

Die Spülzeiträume der wlbstthätigcn Spülanlagen können 
innerhalb weiterer Grenzen beliebig gekürzt worden, falls 
dies bei sehr warmer und trockener Witterung oder zu 
Zeiten von Seuelieii erwünscht und nötbig erscheint 

Irgend welche Unkosten für Bcdionung der aolbct- 
thätigen Spülanlagen erwachsen nicht; denn dieBo wirken 
unbedingt sicher und zuverlässig nach einmaliger Einstellung. 
Die Erepamng an Arbeitslöhnen allein dockt die Unkosten 
für Zinsen und Tilgung der Anlagekosten mehrfach: sogar 
eine gröftoro Anzahl von Arbeitern ist unter Opferung er- 
heblich gröberer Wassermengen nicht imstande, die ganze 
Entwässeranganniage so glcichin.ftftig rein zu halten, wie 
die» durch die sclbstthätigcn Spillanlagen nachwci«lich 
geschieht 

Lüftung. Ebenso wie die Spülung ist die Lüftung 
der Canalanhige in zuverlässiger Weise ermöglicht, ohne 
dafs durch ausströmende Cunalluft jemand auf der StraTsc 
belästigt werden kann, da sämtliche Oeffnungen auf den 
Straften fest veracht« >»een sind. Alle Luftein- und auslässe 
sind über Dach geführt. Zum Zwecke der Lüftung Bind 
ferner alle ohne Waswervorscblufs in die Grundstücke ge- 
führte liausnnschlufcbntmigeu als Lüftungsrohren über Dach 
verlängert Du» ganze Entwä^eruiigsnctz auf «len Strakcu 
und in den Grundstücken i*4 dauernd geruchfrei. 

llausentwäRserungsanlagen. Sämtlich«? Hauscnt- 
wästu rungsaiilagen sind unter Verwendung bester Baustoffe 
und einheitlicher Mwtor iu eben» sorgfältiger Weite ber- 
gostellt wie die Anlagen auf den Straften. Alle Anschlnft- 
leitungon auf den Straften wurden vor Beginn der eigent- 
lichen IlausentwäB.serungsarbeiten von der städtischen Hau- 
vcrwaltung hergestellt Sämtliche DachabfaUreihrc sind dort, 
wo Gelegenheit zum Anschliffs auf der Straf» vorhanden 
kt, angoschlosaen. 

Die Ansehlukteitungen sind ohne Unterbrechung in das 
Hau »innere ein- und als Entlüftungsrohr Über das Dach hoch- 
geführt. Din WasKeraborto haben besondere Abfallreihro er- 
halten, die unmittelbar in das Anschliffs- oder Strakensicl 
einmüiideu und ülM*r Dach als Entlüftung* rohre hochgeführt 
sind. Dio Abgänge au« Wa**era horten und au« Bcdfirfnifs- 
ständen, die mit selbstthätiger Wasserspülung zu verteilen 
sind, durchflit'fw'n die Sinkkasten nicht. Sämtliche Eingüsse, 
Sinkkasten und sonstige Zuflüsse in den Häusern zu den 
Entwässerungsanlagen luden einen etwa 5 bk 10 cm tiefen 
WasHcrversehlufe. Vorhandene Entwässerungsanlagen sind, 
wenn sie den Vorschriften nicht entsprachen, entfernt und 
durch neue ersetzt worden. 

Dio einheitliche Verwendung eines Wasaerabortes in 
bewährter Ausführung (beste Fnycnceaborto mit Ka»tcti«pülung) 
und eines Sinkkasten^ mit einem das UntertheU abschlieftcn- 
den Eine r ist für alle Anschlüsse zwangsweise durehgeführt, 
damit dio Anlagen zwockmäftig im Betriebe gehalten werden 
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sollen. Die Reinigung der Sinkkasten wird von der städti- 
sehen Canalverwaltung bezw. einem zuverlässigen Untor* 
nchtner gegen miteiges Entgelt ausgeführt. Der Zwang zur 
Verwendung nur guter Gegenstände wird nach der kurzen 
Zeit, in der die Kosten verschmerzt sind, meist «lunkluir 
empfunden; denn die so geschaffenen , stets tadellos blei- 
benden Anlagen bilden eine stete Quelle der Zufriedenheit 
im Haushalt. 

Die näheren Bestimmungen Ober die Ausführung und 
den Betrieb der HauBeotwisaerungmnlagtm sind durch Orte- 
statut geregelt. Käst sämtliche Grundstücke sind an die 
Entwässerungsanlage angusch bissen. Zur Zeit sind 14G4 

Wasseraborte vorhanden , die Tun der .SanitasgeselUchaft in 
Hamburg geliefert wurden. Die Schulen , Caserncn und 
Fabriken haben Wasseraborte erluilten. bei denen eine grüfsere 
Anzahl von Recken selbstükätig gespült wird. Abtritts- 
gniben sind nttr noch vereinzelt vorhanden. 

Ableitung der Abwässer. Die Prndnik, der kleine 
Flurs, in dun diu ans der Caualanlagc stammenden Abwässer 
nach erfolgter Reinigung geleitet werden, hat die Eigenart 
eines Gnbirgsflusscs. Bei Regenwetter oder zu Zeiten der 
fcrhneesohmclze führt die Prudnik reichliche Wassermengen. 

hat sie für gewöhnlich innerlutlb des Stadtgebietes 
vurHAltmtemäteig wenig Wasser, weil es zun» Betriebe einiger 
Mühlen in einen Mühlgraben abgeleitet ist. Die geringste 
beobachtete Waasermcngc ist auf etwa 400 bis 000 Liter in 
der Scrunde anzunehinen. 

Vor der Ausführung der städtischen Entwässerung waren 
der Mühlgraben und unterhalb der Stadt die Prudnik stark 
verschmutzt. Bevor nun die Abwässer aus den Canalnnlngcu 
in dio 1’rudmk fliefeon. werden sie einer gründlichen Rei- 
nigung unterzogen. Da nach der Ausführung der städtischen 
Entwässerung durch die Einleitung der gereinigten Abwässer 
nicht nur keine Mifsstände iiu Flurslauf entstanden siitd, 
wie inan befürchtet hatte, sondern «ich der Zustand des- 
selben wesentlich gebessert und ständig gut erhalten hat, so 
verdient die Art der Reinigung eine besondere Beachtung. 

Bekanntlich unterscheidet man im grofcun Ganzen drei 
Kcinigungsarton, und zwar 

1. Reinigung durch Filterung de« Abwassers odur Be- 

rieselung auf durchlässigen Izindflächen, 

2. Ablagerung der Sink Stoffe und schwellenden Bestand- 
t heile de* Wassers durch Absitzen lassen (mechanische 
Klärung), 

3. Reinigung durch Zusatz besonderer Fällung-mittel 
fcharoische Reinigung). 

Wahl der Reinigungsart. Nach Ausweis der goo- 
kgitehen Karte ist in der Umgebung von Neustadt O.-S. 
die Bodonbeschaflenheit meist löfsart ig und für die Boden- 
borieselung nicht geeignet. Es war vielmehr geboten, die 
Reinigung der CanslabwiU*er in einer zwcckiniifsig angelegten 
und ausreichend grofsen Kläranlage unter Ziihdlfenahme 
chemischer Mittel zu bewirken. Itckanntlich giebt es ein 
für alle Orte und Fälle geeignetes Reinigungsverfahren oder 
Reinigungsmittel nicht Die Anforderungen, welche an die 
Reinigung der Abwässer je nach den Örtlichen Verhältnissen 
zu stellen sind, bedingen das Mate der Reinigung, die öil- 
liclien Verhältnisse seihst die hierzu nöthigeu Einrichtungen. 
Die vorhandene Vorflath verlangte eine sorgfältige Reinigung 
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der Abwässer, weil in regenloser Zeit die Prudnik nur 
mäfsige Wassennengen führt. Obwohl das Wasser unterhalb 
der Stadt nicht zum Trinken usw. gebraucht wird, mutete 
doch durch Entfernung der Schwebestoffe eine Verschlammung 
des Muhlgrabcnbeth-s und durch möglichste Entfernung der 
schädlichen Keime und Entziehung des Nährbodens für diese, 
eine Verseuch ungsgefahr durch das abzuieitende Wasser ver- 
hindert werden. Die erste Forderung lief» sich in g*- k igneten 
Anlagen durch Klärung sicher erreichen. Eine vollkommene 
Kcimfroihoit der hier in Betracht kommenden verschmutzten 
grofsen Wassennongen wird annähernd erzielt Es kann 
sieh. soll die Anlage wirthschoftlich noch betrieben werden 
können, auch nur darum handeln, während de« Reinigung*- 
Vorgang»*» die Schädlinge unter »len Keimen zu vernichten. 
Das zu reinigende WiMfir mufs itn Verlaufe der Desinfection 
während einer Zeit einmal ganz oder wenigstens annähernd 
keimfrei gewesen sein, dann wird der Forderung der Ab- 
tödtung etwaiger Krankheitskeime genüge geleistet, denn 
gerade die gefähilichen Krankheitserreger, wie Typhus- und 
Cholerafcacillen, sind weniger widerstandsfähig als die ge- 
wöhnlichen in den Schmutz wässern verkommenden Bakterien. 

Eine Annäherung an das vollkommenste Ziel ist erlangt, 
da durch die Einleitung der gereinigten Abwässer in den 
Flufslauf kein Mitestand erwächst und ferner auch durch die 
Unterbringung der Rückstände kein neuer I ’ebel&tand oder 
eine Belästigung entstanden ixt. Diejenige Anlage, welche 
vollkommen reines Wasser schafft. bei der aber die Rück- 
stände unverwendbar bleiben, verdient deshalb nicht den 
Vorzug, sondern diejenige, bei welcher das Wasser die An- 
lage verläfst, ohne dnte Miteatände erzeugt werden, und bei 
welcher eine Verwerthung und Verwendung der Kück«tändo 
möglich ist. 

Wie vorhin erwähnt, ist schon die ganze Entwässerung«- 
an läge und der Betrieb derselben cnteprechund eingerichtet, 
um eine gute Kcinigungswirkung erzielen zu können. Die 
der Reinigungsanlage zugeführten Abwässer sind frisch und 
fast unvergohren, denn von dem Standpunkte der Vor- 
beugung au» sind alle Anlagen darauf eingerichtet, date die 
stinkende Fäulnite verhütet wird, da mit der Eriteteliung 
der Fäulnifs die gesundheitlichen Gefahren in der Regel 
erhöht werden, mindestens aber arge Belästigungen er- 
wachsen können. 

Die Reinigung der Abwässer ist auf verschiedene Art 
möglich. In der Natur vollzieht «ich die Reinigung (Klärung. 
Entfernung der Keime, der gelösten Stoffe und de« Geruchs), 
hauptsächlich durch die Einwirkung des Lichte, du» Suner* 
stoff« und der Zeit, woran theiLs biologische, theils chemische 
und mechanische Vorgänge Antheil haben. Die meisten 
Reinigungsverfahren unter Zuhülfcnahme chemiaeher Mittel 
arbeiten in der Weise, date dem Rohwasser Fäll Ungarn iltel 
zugesctxt werden, welche die Schwebestoffe ausfälleu. Dien» 
Reinigungsverfahren erzielen oftmals klar ausschendes Wasser, 
alier die dungwerthigen Rückstände sind mit den Chemikalien 
vernetzt und bleiben deshalb in der Landwirttoehaft, wohin 
»ic von Rechtswegen geliören. als Düngemittel unverwendbar. 
Erstrebenswert!» bleibt die Verwendung der Rückstände in 
der Landwirthschaft immer, gleichviel, ob für diese etwa» 
gezahlt oder für deren Unterbringung Opföl gebracht wurden 
müssen. Nach den gemachten Erfahrungen sicht fest, dafa 
13 
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der dom Canal wasaer auf natürlichem Wege durcli mecha- 
nisch« Klärung entzogene Schlamm ungleich gehaltvoller nn 
Dungstoffen ist und nicht zu Ansammlungen Veranlagung 
giebt, all* der mit chemischen Mitteln ausgef.lllte und mit 
diesen beschwerte Schlamm. Ferner ist erwiesen, dafs eine 
Demnfection dieser vorgereinigten Abwässer mit geringeren 
Mengen von Deoinfcciioasniitteln möglich ist, als die» bei 
dem Rohwa>-or geschehen kann. Alle DesinfeiAionsmittol 
können in den von den schwebenden Stoffen bereits IWreite» 
Wässern viel nachhaltiger wirken, als wenn sie dem Roh* 
wasser zugesetzt werden, da sie in diesem von dem zu 
Boden fallenden Schwebestoffe zum Thoil oingchüllt und 
»ladurch zur Dcsinfertion unwirksam gemacht werden. 

Die l>“i diesem Verfahren z. B. öfters gemachten sehbvh- 
ten Erfahrungen mit dem trotz vielfacher Anfeindung gut 
wirken<len und dabei billigen Kalk werden durch eine vorher- 
gehende sorgfältige Befreiung der Abwässer von den schwe- 
benden Stoffen fast vollständig vermieden. Der den Wässern 
beigciuiwhte Kalk hat «lanii eben nicht mehr Gelegenheit, 
ungelöste organische Stoffe in J Auing zu überzu führen, wie 
dies bei der Zumischmig zu den ungereinigten oder nur 
schwach vorgercinigteii Wässern der Fall ist. Durch lang an- 
dauernde durchgreifende Mischung des Desiiifectionsmiitdt mit 
dem vorgereinigten Wasser, genügend lange Ruhe zum Aus- 
fällen der schwebenden Kalktbeile und nachträgliche Ausfüllung 
des gelüsten Kalkei ist ein gereinigtes Abwasser erhältlich, 
du* dauernd ohne Nachtheil in die Prudnik abgelassen wird. 

Guter Rücksicht hierauf ist die Ifrinigungsanhigo für 
die Abwässer ans der Entwässerungsanlage der Stadt Neu- 
stadt. wie folgt, angeorduet. Als llanpigrnndKit* galt, die 
Kcmigungsnrhcit möglichst stufenweise vorzu nehmen und von 
der DeBinfeetion zu trennen. E« worden; 

1. dem zu reinigenden Wasser diu SchmutzstofTe bo viel 

wie möglich auf rein mechanischem Wege entzogen, 

2. «lio De*infeotiorismiltel dem gut vorgereinigten Wasser 

energisch zugemischt, 

3. demselben in allen Reinigung-- und Desinfeetiousstufen 
genügend Ruhe und Zeit gelassen, 

4. die zur Dusinfeclioii und Reinigung zugesetzton che- 
mischen Stoffe dein Wasser soweit wieder entzogen, 
dafs ihre etwaige nachträgliche Ausschau! ung im offenen 
Wn-serhuf keine Üblen Folgen hat. 

Ala ein wesentlicher I* instand für die gute Reinigung«* 
Wirkung der Abwässer in der Reinigungsanlage ist ferner 

5. die Möglichkeit der bequemen und schnellen Beseitigung 
dos ui isip •fällten Schlammes vorgesehen, damit das zu 
reinigende Wasser von dom in Fäulnifs Oberg» 'heu den 
Schlamm nicht etwa vwwud lt wird. — Durch diese 
Art der Reinigung tritt eine OeruohsbeLlatigung der 
Nachbarschaft nicht ein. Naturgemäß kann der an«* 
gefillllo und dem Wasser entzogene, zur Abtmcknnng 
gelagerte Schlamm, wenn auch nur wenig und zeitweilig 
etwas Geruch verbreiten. Die Ablagerung* Stätten sind 
deshalb etwa* entfernt von der Stadt angelegt. 

C. Die Anlage zur Abtrocknung ist so angelegt, dafs die 
darüber streichenden Winde nicht vorwiegend nach der 
Stadt wehen. Der Schlamm wird in einer eisernen 
Rohrleitung von 100 nun Durch mtsaner durch Pumpen 
dorthin geschafft. 


190 

Der Schlamm wird in dünner Schicht in flachen, mit 
Kiesboden versehenen und nach einer kleinen wasserdichten 
Grube (lraiairten Erd gruben aufgebracht, woselbst er bei 
einigermaßen trockener Witterung zu jeder Jahreszeit leicht 
trocknet imd einen in Landwirtschaft und Gemüse- 
gärtnereien gut verwendbaren, entsprechend bezahlten 
Dünger ergiobt. Da* vom Schlamm weh abeondernde Wasser 
wird aus der Drainage durch ein besonderes Sandfilter ge- 
leitet. andafa Wwer keinen Schaden anrichten kann. I>er 
Schlamm wird seit Jahren regelmäßig als Dünger verkauft, 
und c» sind jährlich durchschnittlich 1900 bi« 1900 ,/t hier- 
für erlöst. Versuche halfen ergeben, dafs «ich übrigens dev 
Schlamm durch Beimischung geringwertiger Kohle auch gut 
verbrennen läßt. 


Besrhrelbunff der Kläranlage. 

• Abb. 5 19. 31 und Abb. I bin 13 III 3? u. 33.) 

Die gesamte Anlage gliedert sich, wie folgt: 

1 Maschinenbaus mit Einrichtungen zur Meeting, zur 
groben Vorreinigung, Durchlüftung des Roliwossers 
und Zertrümmerung der groben Schwebestoffe. 

2. mechanische Entschlammung (Vorklärung), 

3. Doeinfcction, 

4. Ausfüllung der Desinfectionamittel (N'achklärung in KlAr- 

teicheu) und Filterung in Kies- und SandfUtern. 

•a) Maschinenbaus, ln dein Maschinenbau* sind unter- 
gebracht ; 

1. svllf-sttl tätige Wasscrmefsein rieht ung zur Bestimmung des 
jeweiligen Wasecnuflusses, 

2. ein Becken zur Abschoidung der groben Schwimmstoffe 

vor einer EintauchplaUe, der Sinkslofl* durch ein 
Baggerwerk , der groben Schwel «Stoffe vor einem 
Rechen, 

3. Einrichtung zur Zubereitung der Desinfektionsmittel 
und ein Luflgeblitse, 

4. eine feststehende Lokomobile von C bi« S P.-S., die 

zutu Antrieb der Rcinigungsvorrichtungien und Pumpen 
für den Schlamm und da« Schlamm wasser dient, 

5. l’nterkuuftsruum für das Personal, ArU-ilnraum für den 
Chemiker, 

G. ein Schlippen al* Lagerraum für Kohlen und Chemi- 
kalien. 

bl Zuleitung der Canalwäteer. Die Zuleitung ge- 
schieht in einem sich allmählich nach der Breite und der 
Tiefe erweiternden Canal, um dem Wasser vor dem Eintritt 
in den Sandfang einen groben Thoil Geschwindigkeit zu 
nehmen. 

c| Sand fang. Zur Ahacheidung der groben Sinkstoffe 
muß das Wasser einen 3,0 tu breiten Behälter durchströmen, 
dessen größte Tiefe 2,50 m i*etrögt. Die sich ablagemden 
groben Sinkstoffe werden mit dem durch Masehinenkrnft ge- 
triebenen Bagger je nach Rodnrf ausgehoben. Cm dem 
Wasser die obenauf schwimmenden Beimengungen zu ent- 
ziehen, ist anferdera eine etwa 30 era tief in das Wasser 
einbiuchende Platte ungeordnet. Die sich vor dieser Eintauch- 
platte rammelnden Stoff.* werden mit Handgeräthen entfernt. 
Schließlich muß da« Wasser vor Eintritt in den nach den 
KlUrbrunnon führenden Canal ein etwas geneigt gestellte* 
Gitter durchfließen, von dem die gröberen , nicht obenauf 
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schwimmenden Beimengungen xurückgeludlen werden sollen. 
Auch die hier sich sammelnden Stoffe w eitlen nach Bedarf 
udt Handgeräthen beseitigt. 13a diese Stoffe meist einen 
gmfsen Dungwert li besitzen, so werden sie in flachen Gruben 
/.um Abtrocknen ausgebroitet. um sie dann zum Verkauf zu 
stellen. Nach DurchtÜefsen des Sandfanges wird den Wässern 
Druckluft ZitgcblftMm, damit erstens das Wasser durchlüftet 
wird, zweiten« die durch den Rechen gegangenen Schwebe- 
stoffe in feine Theilo zertrümmert werden, damit sie bei 
dem langsamen Aufsteigen des Wauen in den nachfolgend 
bcaclir Seltenen KUlrbmnnen ein möglichst dichtes und gloieh- 
mÄfsigc* Schlammflltcr bilden. 

d) KUrbrnnnen zur Vorklärung desCannlwassers. 
Dio Ableitung vm» dem Sand fang nach den Klftrbrnnnon 
erfolgt in zwei 4ü0 mm i. L. w gufcoisornen Rohrleitungen, 
von denen jede für sich abstellbar ist. Jede dieser Rohr- 
leitungen mündet in ein um den KlArbrnanen liegendes Rohr. 
An diesem Rohr sind zwölf nach unten führende Abzweige 
angebracht, deren Verlängerungen unten im KlArbrnnnen 
nach dem Mittelpunkt gerichtet ciumündcn. Das Wasser inuf* 
infolge dessen den Klärhrunnen von unten nach oben durch- 
fliefsen. Die Vertheilung des Wassers auf den ganzen Quer- 
schnitt geschieht durch unten offene Röhren (Gi), welche bis 
in dio Mitto des Klärbnmnens geführt «iud. Ebenso ist 
ol«n der Abflufs des Wassers in strahlenförmigen Rinnen 
angeordnet, in die das Wasser, um Strömungen zu ver- 
meiden. durch in Reihen angebrachte Löcher oinfliefsL 

Die aus Zementbeton hergest eilten runden Klärbnm- 
nen haben einen lichten Durchmesser von 5,50 m, also etwa 
23,80 qm Querschnitt. Die nutzbare Tiefe der Klarbrun- 
nen, aus welcher die Wässer aufsuigen müssen, betrugt 
4.50 ui. Zur Aufnahme dos ausgefallen Schlamme« dient 
der sich nach unten trichterförmig verengende Thcil von 
30 cbm FasRungsranra, der nach der Schlammableitung durch 
ein Bodenvenlil abgeschlossen ist. In den Klärhrunnen lie- 
finden sieh Rührwerke, die den Schlamm vor dem Ab- 
ziehen zu einem gleichmäfsigon Brei verrühren. 

e| Mischcanal und Zuleitung zu don flachen 
Klärbecken. Aus den beiden Klärbrunnen gelangt das gut 
vorgeklärtc Wasser in einen gemeinsamen ('anal. Hier wird 
ihm das Knlkwasscr zu gesetzt und mit ihm durch einen 
mechanisch angetriebenen großen Quirl innig vermischt, 
sodafs die einzelnen Kalktheilchen mit möglichst vielen Wawor- 
theilchen in Berühning kommen. 

fl Klärbecken. Der Mischcanal theilt sich in zwei 
Zuieituiigsrinnen, die (las mit dem KalkwaBscr vermengte 
Wasser nach je zwei Klärbecken leiten. Die Einleitung in 
dio Klärbecken geschieht nicht Ober eine Kante hinweg, 
sondern durch je sieben nach den Klärbecken sich schlitz- 
artig erweiternde Röhren, um das Wasser möglichst auf den 
ganzen Querschnitt zu vertheilcn, da andernfalls sich Strö- 
mungen au der 01*crfläche mul tndte Zonen in der Tiefe 
bilden könnten. 

Dio Form der Klärbecken ist am Zulauf schmal und 
tief, am Ablauf breit und flach. Durch diese Form wird 
die Watecigeechwindigkeit nach dem Ausflufs zu verlangsamt. 
Der Ueberfall des Waase rs erfolgt über eine genau abgerichtete, 
mit liOchern versehene Schiene in eine Ablaufrinne. Die 


stark geneigte Sohle ermöglicht ein lequcntt Abziehen des 
Schlamm«** bei der Reinigung. 

gl Zuleitung zum Teich zur Na«; hk lärmig. Das 
aus den einzelnen Klärbecken ubflicfwndc Wasser winl durch 
je eine besondere 400 mm i. L. w. Leitung zwei flachen 
Teichen behufs Nachktäning und Durchlüftung zugeführt. 
Die Teiche sind je G3 m lang und 15 m breit Der Boden 
derselben ist an« Cementbeton berge« teilt. 

Um in «len nur 25 cm tiefen Teichen die Wasser- 
Mrömnng möglichst auf die oliersten Schichten zu tieschrinken, 
fliofsen die Wasser über wagerechte, vor den Ausmündtingcn 
der Zulcitungsröliron angeordneto Flächen. Dem Wasser in 
den Teichen winl durch das Luftgebläsc Sauerstoff zngeführt. 
Nach Bedarf winl dem gelösten Kalk cn Blähenden des- 
inflcirlen Wasser etwas Eisenvitriol zugesetzt, um dio Aus- 
scheidung des gelösten Kalke» zu befördern. 

Nach Durchfliefsen der Teiche mub das Wasser sehliofslich 
noch durch eine etwa 500 qm grofse, au» 70 cm starker 
Kies- und Grobsandsrhicht liestchendo Filtcranlagc, die öftere 
gelüftet wird, hindiirchfliefeen. Dann erst gelangt das Was« 
Ror, welches jetzt fast völlig klar, färb- und geruchlos ist, 
auch wenig gelöste organische Stoffe und Bakterien enthält, 
in den Flufclauf. 

Dierntersuchnngen Über die Wirksamkeit der Klärung 
der Abwässer zu Neustadt O.-S. hatten folgende Ergebnisse. 
Zunächst erstreckten »ich dio Untersuchungen auf dio ge- 
lösten und schwebenden organischen Stoffe. Der Verbrauch 
an Kalium) vrniangunat KMn0 4 ist auf ein Liter berechnet. 

Am 22. Juni 18SS; 


Sielwasser. Jauche. Verbrauch an Klfn0 4 0,5547. 

Bakterioucolouicen in I ccm 90000 

Klärbronnrn, schmutzig, Verbrauch an K MuÜ t 0,3131. 

Uaktericncolooieeo 8775h 

Klärbecken, aimliMrend, Verbrauch an K Mn< » 4 0,0130, 

BakterieDColouieen . 5059? 

Abflufx, klar, Verbrauch an K Mu<3, 0,0327, Bakterien- 

I-I !• -III. *-n 14364 

Prudnik, »ruhe, Verbrauch nn K MnO t 0,0209, Buk- 

terienri •Ioniern 44010 

Mühlgraben. trüt<». Verbrauch an K Mn 0 4 0,0183, Hak- 
tericnn>lonk*cn 13144 


Am 22. Sefiteiubor 1889: 


Sielwatnter, Veihrauch an KMaO, 0,5722, Bakterien - 

eolonieen 65290 

Klitrbruiiiien, Verbrauch an KMaO, 0,1680. Bakterieu- 

cotenhwn 49790 

Klärbecken, Verbrauch ou KMn0 4 0,1401, Bakterien- 

coioniuec 1 792 

Abflufs. Verbrauch an K Mn0 4 0,0916,. Baktericncoloniircn 896 
Prudnik, anletiudb der Kläranlage. Verbrauch an KMn0 4 

0,0522, Bakteri«-ncolwiicen 44)0 

Mühlgraben. Verbrauch an KMaO, 0,011-1, Bakterien- 
coloaicen . , . 35901 


Am 25. November 1888: 


8ielwa«*cr. Verbrauch nn KMn0 4 0.0056, Bakterien 
wait-n nach 24 Stunden nicht niehr zu zählen, <la die 
Cnltnr rcrllüssigt war. 

K I ärbruiiuen. Vei brauch an K MuO t 0,3940, Bakterien- 

colouiwn 04(30» 

Klärbecken, Verbrauch nn KMn0 4 0,1 If®, Bakterien- 

colonieea 8000 

Abflufs, Verbrauch an K Mn 0 4 0,0501, Raktvrioncolonicon 1707 

Prudnik. unterhalb der Kläranlage, Verbrauch an KHnO, 

0,0209, Bakteriencolonic«i 27317 

Mühlgraben, Verbrauch an KMn0 4 0,0240, Haktcricn- 
oolooieen 43964 

13* 
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Fenier wurden ausführliche Untersuchungen gemacht 
und zwar am 4. März 1898. 

1. Kielwasser, schmutzig, Vertmui'h .tu K Mii 0 4 0,498, Hai- 
terioocolonieen nicht zahlbar. 

al Schwebet*!« Stoffe . . 4.47 b) OtUmto Stoffe .... 1,00 

Olufarui-k&UiHi . . . 0,70 Glüliriuikstand . . . 0,82 

Glühverlust .... 3,77 Glühverlust .... 0,18 

Stickstoff von a 0.0360. Stick*! »ff von b 0,1272. 

2. Klärbecken, wetfii opsliainsnd, Verbrauch an K Mn O t 0.0384, 
flaktcrieiicxiloniccn I2.‘i24. Gesamtstickstoff 0.0.Mti. 

a) Schwebende Stoffe . . 0,11*0 h) G«lö*te Stoffe . . . 0,240 I 

Gtührückstaitd . 0.042 Glühverlust .... 0.010 

Gltibverlusl .... 0,1 4H GluUnickfcUmd . . . 0,200 ^ 

3. Ab Huf», klar, Verbrauch an K Sln<> 4 0,0367, Baktrncn- 
eolonieon 1281*6, GenamtattekatoC 0,0217. 

n) Hchwebendo Stoffe . . keine Glilhrerlust . . . 0.03N 

b) Geltet« Stoffs 0,210 Kult ChOoi . O^lM 

Glührückvtand . . . 0,177 Chlor . . 0.0781 

4. I’rudnik, unterhalb der Kläranlage. gelblich-braun opali- 
birend, Vertiraueh an K Mn0 4 0.0229, BuLteriencetixiMten 
5146, Gesas* tatickstoff 6)10063 

a| Sch webende Stoffe . 0,112 b) OeMtato Stoffe . 0.140 

Glührtickstand . . . 0,012 Glührüekstand . . 0,0441 

Glühverlust .... 0.100 Glühverlust . - - 0,100 

Chlor 0 0639 

*>. Mühlgraben. gelblich - braun np ah«., Verbrauch an KMn0 4 
O,0223. r >, Hakterii>ucc>loiiiecn 43860. G«sunt»rick»toff 0,004 CK 
al Soli Webende Stoffe. . 0,126 b) Gelüste Stoff« . . 0,1500 

Gluhrufkstaii'i , OjOlO GlttMtekätasd . 0^08 

Glühverlust .... 0,116 Glühverlust . . . 0,1*8 

Kalk als Ca Co, . . 0,124) 

Chlor 0,07740 

Der Abfluß ist stet» mehr oder minder völlig klar, während 
diu beiden KluEsliiufe immer «paliMtren. 

h) Betrieb der Kläranlage. Die erwcitunmgaßlhige 
Kläranlage ist so ungeordnet, dsfs dus ihr zur Reinigung 
überw fooeno Wasser ohne besondere Ntchhülfa üurchfticCsen 
kann. Jede einzelne Abthcilung der Kläranlage ist för sich 
auswechselbar. Zur Entfernung des aufigcfällten Schlamme« 
dient eine doppelt wirkende, durch Maschinen kraft betriebene 
Innuiiplungvrputtipc. Die Entfernung des .Schlammes aus dun 
einzelnen Klärabt heit ungen (aus den Klärbnmncn und aus 
den Klärteichen alle acht bis zwölf Tage, aus den Klärbecken 
nach Bedarf zwei bis vier Wochen) geschieht folgern lermafseri. 
Nach Ausschaltung der betreffenden Klärnbtheiluug wird das 
Wasser durch ein drehbares Rohr langsam von «dien her ali- 
gelassen. Das Wasser fliefst dem unter der Pumpe ango- 
ordneten Pumpenachacht durch einen tiefliegenden Canal zu 
und läuft, so lange es rein ist, durch eine besondere Cebcr- j 
lauflcitung nach dein HQlilgrubon ab. Die Ueberlauflcitung 
ist mit einem llochwasservorsehlufs versehen, sodats das 
Wasser aus dem MühlgruUm nicht ztirllck treten kann. Sobald 
das hu» den Klänibtherlungen aligesaugte Wasser nicht melir 
roin erscheint, wird es mit der Schmutz wussor* Pumpe ge- 
holten und nach dem Einlauf zur Kläranlage gepumpt, um 
die«« nochmals zu durch fl icben. 

Wenn da» auf dum uusgufiilitcii Schlamm stehende 
Wasser ganz abgesaugt und der Pump-nv-hacht leer gepumpt 


ist, winl der Schlamm nach OefTnen der Gnmdablaftschielier 
durch einen tiefliegenden Canal nach dein Puropenscbacht 
abgetanen. Von hier aus wird der Schlamm durch eine 
109 mm i. L. w, eiserne Druckrohrleitung nach der etwa 
500 m entfernt liegenden Schtammatoondcrniigsnnlagi* b<v 
fördert. Hier sind zehn llache gröfsere, neben einander 
liegende Becken vorhanden, deren Boden aus einer 30 cra 
tiefen Kiesschicht besteht. Es werden hier zwei Arten von 
Schlamm abgelagert : 

1. Der aus den Kiärbnmnen »tammende Schlamm ohne 
Kalkzusatz, tod »dir grofsem Dungwerth. 

2. Der mit Kalkzusatz versehene Schlamm. 

Beide Arien Schlamm finden guten Absatz in der l<and- 
wirthscliaft, Gärtnerei usw. Die von der Agriculturchcmi selten 
Versuchsstation der Landwirthschaftskammer für die Provinz 
Schlesien in Breslau angestellte chemische Untersuchung des 
an der Luft getrockneten Schlammes aus der Abwasser* 
rcinigungKaitlngc für die Stadt Neustadt O.-S. ergab bei durch- 
schnittlich 50 v. H. Wassergehalt folgendes: 


I. 2. 3. 


Grobe 

Vorreinigung 
v. fl. 

Verklärung 

v. H. 

lii-:infixtii>n 

v. H. 

Stickstoff 

0,23 

0,99 

0,60 

Phosphorsäure 

0,08 

0.42 

0,78 

Kali 

0,22 

0,15 

0,07 

Kalk*) 

— 

— 

16,30 


Die Schlammrüekstände enthielten demnach von den 
hauptsächlichsten PHanzenuähistoffen bemerken» werthe Menge» 
von Stickstoff, Pbosphondure, Kali und Kalk. Für den ge- 
wonnenen Schlamm wurden, wie schon von» erwähnt, jähr- 
lich bi» 1900 .N Einnahme erzielt. — Die ganze Entwässe- 
rungsanlage ist einem Betriobsinapedor unterstellt; die Bedie- 
nung der Kläranlage winl unter besonderer Oberaufeicht eine» 
Chemiker» von einem Maschinisten besorgt, dem einige Arbeiter 
zur Hülfe beigegebon sind. Der Betrieb der Kläranlage kostet 
jährlich fUr einen Kopf der Bevölkerung 0,50 ,4f. 

Der Entwurf zu der Kntwässeningaanlage ist von dem 
Ingenieur Mai rieh in Gotha angefertigt wonlen. Mairich 
l*otout ausdrücklich , daf» die Neuslfidter Kläranlage den ört- 
lichen VcrltfiJ tnisacu au gepulst und nicht für die Verhältnisse 
anderer Städte ohne weiteres [lassend ist. 

Die Kosten der Xeustädter Entwässerungsanlage einschl. 
Hi*u<iiiwhluf!*leitinigfii auf den Straften lullen rund 030900 
I «tragen; zusammen mit den Kosten für das Wasserwerk sind 
daher rund 1000000 . df verausgabt worden. 

Wasserwerk sowohl wie Entwässerungsanlage haben sich 
in Neustadt 0.-8, gut bewährt; namentlich Hut die Kläranlage 
im Sommer wie im Winter keinerlei Störungen erlitten und 
dauernd zufriedenstellend reines Abwasser geliefert 

*1 ino*.%t kohlmuiaurer Kalk. 


PnmpvilhasKer för tlle Wole» ( BntcsNchc Bauart). 

• Mit Abbildungen auf Blatt 34 im Atlas.) 

! AU* JUnlit# NtMiltM.) 

Zur Verbesserung der Schiffahrt strafse auf der Wolga laoistungun allgemeine Beachtung fand. Zn den Protiebagge- 

wurde im vergangenen Jahn* von der ru 0 *i*chen Regierung rangen, die auf der Scheide unterhalb Antwerpens stattfanden, 

ein Pumpenbagger beschafft, der durch seino ungewöhnlichen erschienen Vertreter verschiedener Staaten — Belgien, Frank- 
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Abb. I. Ansicht einer Baggorbalfte. 


reich, Oesterreich, Türkei — , und uucli da» König). pivufsiseho 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten naliin Veranlassung, den 
Oeheimen Uuuruth Oermelntann und den Haurath Trultlsen 
zu demselben Zweck nach Antwerpen zu entsenden. Dem 


Bagger bildet. Heide Tlieile sind von genau gleicher Riu.nt 
und Einrichtung (Text-Abb. 1). Es kann unwohl mit einer 
lUilfte allein, als auch mit beiden Hälften zusammen gearbeitet 
werden. Im letzteren Kalle werden die beiden Geffifso nelien 
einander gelegt und zusamtncngekuppelt (Text* Abb. 2 n. 3). 
Diese Theilnng d»*s Haggers in zwei Hälften war nothwendig, 
um die Hinvltaffiing desselben nach der Wolga zu ermög- 
lichen. 

Die Abmessungen jeder Hälfte sind folgende: (Auge 
66,8 tn, Breite 0,0 in, Tiefe 2,74 in; der Tiefgang beträgt, 
wenn die Bagger aitfscr Betrieb sind, 1,22 m, im Betriebe 
1,42 m. In der 3Iitto eines joden SchifTsgeflfoes befindet 
sich die KroU<d|>uinjie, welche die Förderung des Hodens 
bewirkt (Abb. I Im» 3 Bl. 34). Das Flügelrad dieser Pumpe 
hat 2,13 in Durchmesser; es sind acht Flügel vorhanden, die 
aus Qufsstahi liergestcllt sind. Das Gehäuse ist aus Gufs- 
eisen gefertigt. Anpetrieben wird die Pumpe durch eine 
dreifache Kxpansionstnaschine von IfiOO l’ferdrstArken , mit 
welcher sie direct gfknp|>elt ist. Die Umdrehungszahl in 



von diesen erstatteten Reisebericht entnehmen wir die nach- 
stehenden Angaben über den Bagger. 

Der Pumpenliogper ist nach den Entwürfen und /.eich- 
nungeu des Ingenieurs Lindon W. Hute» in London von 
der Firma John Cockcrill auf ihrer Werft in Hoboken bei 
Antwerpen erbaut. Als Vorbild diento der im Jahre 189G 
von L. W. Bäte 3 der Regierung der Vereinigten Staaten von 
America gelieferte und auf dem Mississippi in Betrieb gestellte 
Bagger „Beta*, dessen Beschreibung im Jahrgang 1898 der 
Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure (S. 11 78 ff.) ent- 
halten ist. Durch dio aufserordentlich günstigen Erfolge, 
welche mit diesem Bagger erzielt worden mim) t venmlafst, 
lief» dio ni »sieche Regierung durch Herrn Batea dio Ver- 
wendbarkeit seine» Baggers für die Wolga in Erwägung ziehen. 
Die Verhandlungen führten dann zum Ahschluf» und zur Lie- 
ferung des nachstehend beschriebenen Baggers. Die nach der 
Bauart Rates’ aiisgcfiihrtcn Rigger, von dem Erbauer als 
„Bagger von hoher Leistungsfähigkeit* (High Powered Dreg- 
gcrB) bezeichnet, sind Saugebagger, welche die Förderung des 
Bodens mittels Kreiselpumpen lH>wirken, nachdem dieser vor- 
her durch eigenartige Sch neide Vorrichtungen gelöst worden 
ixt Da« Buggergut wird durch eine schwimmende Rohr- 
leitung weitcrgeleitet und seitlich im Flufsbett abgelagert. 

Der für die Wolga erbaute Bagger besteht aus zwei 
Einzelgeffifeen, von denen jede« für »kl» einen vollständigen 


der Minute betrügt 150 bis 180. Unmittelbar vor dem Ein- 
tritt theilt sieh da» Saugerohr der Pumpe, sodafe zwei Einzel, 
rohre nach vorn geleitet werden, die aus der Stirnwand dos 
Baggers heraus treten. Hier sind dieselben mittel* KniostQcko 
drehbar in der senkrechten Ebene gemacht und dtireli Stopf- 
buchsen gedichtet. Am unteren Endo theilt sich nun jedes 



Abb. 4. Trommel der Schnei'tacylinder. 
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dieser landen Rohre nochmals, aodaf* vier Zuflußrohre vor- 
handen «ind, deren Mflndungen derart nach unten gerichtet 
sind, dafs nie bei normaler Arbeit Miefe de* Baggers senk- 



recht zur Flußsohle stehen. Diese Zuflußrohre sind nun 
/um Zwecke der Dodenau flockerung mit Schncidecy lindern 
umgeben, die sieh mit dem Rohr in centraler Lngo befinden 
und beim Belrietie de« Baggers sich um du.« Kohr bewegen. 



Abl>. 7. Baggi-xhiiln« mit Rohrleitung. 

7 ii können. Vor der Stirnwand einer jeden BaggerhAlfte befinden 
sich also vier mit drehenden Schneidecvlindorn umgebene 
it Ml.il 



AU. 8. 

Zuflußrohre. Diese Cyllnder berühren sieh nahezu, sodaß 
beim Vorwfirtsgnng des Bagger* eine Rinne entsteht, deren 




Bewirkt wird diese Bewegung durch eine im Vorderschiff 
aufgc stellte Zwillings -Verbundmaschine von 300 Pferdestärken, 
welche die Kraft durch Wellenleitung und Kugelrflder 01-er- 
trägi. Die in die Schneidecylinder mündenden Saugerohre 
sind mit verstellbaren , kegvl förmigen Mundstücken versehen, 
um den Zufluß, der zu baggernden Bodenart entsprechend. regeln 


Breite gleich der Bnggerbrcite ist, ohno daß dabei eine seit- 
liche Wanderung des Baggers erforderlich ist. 

Die Schneidecylinder bestehen aus einer aus Gußstahl 
init 5 v. H. Nickel hcrgestelltcn Trommel, deren Umfang von 
14 schau fokrtigen Messern gebildet wird |Tcxt-Al»b. 4). Unten 
ist dieFo Trommel offen: es befindet sich hier nur ein Lager- 
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kreuz zur Verbindung der Trommel mit der durchgehenden 
Drehachse. Der obere Thoil der Trommel i*l durch einen 
Hoden geschlossen ; durch denselben hindurch geht «las mittels 
Stopfbuchse gedichtete Zuflußrohr (Text-Abb. 5 u. 6). Je zwei 
und zwei der Sehneidecylinder drehen sich in entgegen* 
gehetzter Richtung, damit der Bagger während der Arbeit 
nicht zur Seite gedrückt wird. Alle Laufflächen , die dem 
Angriff des mit Sand gemischt on Wassers ausgesetzt sind, 
werde« durch gefiltertes Dmckwnsser nun gehalten. Die au* 
•lern Vorderschiff henmat rötenden Saugerolire werden ncb*t 
den Schneideevlindorn und der Aiitriobsvorrichtung von 
Schwimmern getragen, die unter einander verbunden sind 
und deren Wasserverdrängung so bemessen ist, daß ein 
lieben wie ein Senken denselben bis zu einer Arbeitstiefo von 
4,88 m leicht erfolgen kann. 

Die Weiterl»efOrdemng des von der Kreiselpumpe tilge- 
singten Sand- und Wassergemisches geschieht durch ein 
Druckrohr, welches aus Stahlblech hergestellt ist und am 
hinteren Ende des Baggers austritt. Hier vereinigt es sich mit 
der schwimmenden Rohrleitung. Letztere besteht aus Blech- 
röhren, welche von 1 4.5 m langen Schwimmern getragen werden, 
die ebenfalls aus Stahlblech gefertigt sind (Toxt-Abb. 7). Der 
Querschnitt dieser Schwimmer ist ein elliptischer (Tcxt-Abb. 8), 
damit dem Wind und der Strömung möglichst wenig Angriffs- 
flächen geboten werden. Unter einander sind die einzelnen 
Rohre mit gedichteten Kugelgelenken verbunden, die eine 
Bewegung von etwa 10 Grad gestatten. Die Leitung latst 
sieh demnach in einem entsprechenden Bogen dem Flufsufer 
zuföhren. Um die Druckrohrleitung in jede erforderliche 
Loge bringen zu können, ist der letzte Schwimmer mit einem 
kastenförmigen Ausbau versehen, in welchem zwei radial 
nach lieiden Seiten wist rötende Schiffsschrauben gelagert sind 
(Text-Abb. 9 bis 1 1). Diese Schrauben werden je durch einen 
Elektromotor von dreißig 
Pferdestärken betrieben. 
Unterstützt wird die Wir- 
kung der Schrauben durch 
eine Steuervorrichtung, die 
am hinteren Ende dieses 
Ausbaues ungeordnet ist 
Diese besteht aus einer 
Alb. 11. Schnitt Et (Abb.9). doppelt gekrümmten Blech- 
plattc, die siel» vermittelst Räder nnd Zahnstange au« der 
Mittellago verachielien läßt, sodaD* das Verhält nifs der nach 
beiden Seiten ntatrömenden Wassermasse geändert und da- 
durch eine Ablenkung der Rohrleitung herbeigefflhrt wird. 

Zur Vorwärtsbewegung besitzt jede Baggcrliälfte zwei 
aus dem Hinterschiff hervortretendc Schiffsschrauben. Ferner 
sind zu lieiden Seiten im Vorderschiff, in entsprechenden 
Ausbuchtungen, eben solche Schrauben angeordnet, die dio 
seitliche Führung «los Baggers liewirken. Jede Schraube hat 
zum Antrieb einen Elektromotor von 120 Pferdestärken . Eine 
auf Deck aufgestelltc Dampfwindc dient zum Einholen zweier 
Drahtseile, die als Vorxlertnue benutzt werden. Die seitlichen 
Fühmngstauo kommen in Wegfall, da die erwähnten seitlichen 
Schraub«« den Bagger genügend lenkfähig machen. Der 
Betrieb wird dadurch wesentlich vereinfacht, und dazu er- 
wächst der weitere Vortheil, daß auch der Schiffsverkehr 


weit weniger beeinträchtigt wird. Die V ordertlUO worden 
durch Pfähle gehalten, die unter Anwendung von Druck - 
wasscr ei nget rieben sind. Ein solcher Pfahl besteht aus 
einem schmiedeeisernen Rohr, ist noton offen und hat oben 
eine seitliche Ooffnung, durch dio da» Druckwasser eintritf. 
Das Seit wird an einem Ring festgemacht , der so an dem 
Pfahl angebracht ist, dafs der Angriffspunkt des Seile« sich 
unmittelbar über der Flußsohle befindet, wenn der Pfahl 
oingetriebc« ist, sodafs der Pfahl nur wenig auf Biegung 
beansprucht wird. Da» Eintreiben der Pfähto geschieht von 
einem Dampfer ans, der dem Bagger als Hülfaschiff beigegeben 
ist. Diese Arbeit kann in vier bis acht Minuten ausgeffihrt 
werden. 

Der zum Betriebe der Elektromotoren orforderliehe Strom 
wird auf jedem Gefäß von einer Dynamomaschine geliefert, 
die mit einer dreifachen Expansionsmaschine von 800 Pferde- 
stärken gekuppelt ist. Für die Dampferxeugung zum Betriebe 
aller Maschinen sind auf jeder Baggerhälfte vier Wasserrohr- 
kessel nach der Bauart Babeork u. Wiloox vorhanden , die mit 
Naphta gefeuert werden. 

Der gesamte Bfcggerbetrieb wird von einem DeuMiause 
aus geleitet, welche« auf dem Vorderschiff und in solcher 
lluho aufgestellt ist, dafs ein L’ebcrblick über den ganzen 
Bagger möglich ist Durch elektrische und andere Vor- 
kehrungen kann der Baggormeistei den gesamten Maschinen - 
betrieb beeinflussen und leiten. Auch die Vacuum- und 
Druckmesser der Puiu|>en toi hingen und die sonstigen t’elier- 
wackungsrorrichtungen sind hier un (gestellt. Wird der Bagger 
auf die Ariieifastelie gebracht , so erfolgt seine vorläufige Fest- 
stellung durch starke, hölzerne Balken von geviert förmigem 
Querschnitt, dio durch eingetauto Schachte berabgolaioen 
werden und durch den Fall in dos Flußbett oindringon. Bei 
Beginn der Arbeit werden diese Balken wieder hochgezogen. 

Zu dem Bagger gehört noch ein Tenderschiff, da« mit 
Arbeit sraaschiaon zur Ausführung von AuBbessnrungen und 
mit Druekwiisseipumpen zum Eintreiben der Ankcrpfälile 
verseilen und zur Aufbewahrung von Materialien und Gerätben 
eingerichtet ist. Das Schiff hat Sehnuiben zur Selbst bewegnng 
und soll auch als Schleper dienen. 


Dio Ergebnisse der Pnnliobaggeningon, welche durch 
den Abnahme- Ausschuß der russischen Regierung ermittelt 
wurden, sind nachstehend zMsam mengestellt: 



| 1. BagifiliiHle 

2. Bnggi-rblilft« 

lAng>- der Arfceitiwtrwii«' . . 

3i di m 

•»58 in 

Zeitdauer der Bag'i'iung . . 
Vorwärtsbewegung de* iiaggers 

37 3 , Min. 

180 Mio 

in der Minute 

8.29 ui 

3,G5ö m 

Mittlere Tiefe ör* Kinnchnitts . 

, 0,754 m 

1,087 in 

Geforderter Holen io der Sturmi« 

Hör. cbm 

2190 chm 

Bodenart . 

Feiner. fester, mit sehr feiner Saud. 
Thon versetzter i tlieils fest eel*. 


Sand. 

1 gcit . tfceÜB lose. 


Diese AnguWn beziehen sich auf je eine Baggerhälfte, 
ein Zusammenarbeiten l>elder Hälften hat nicht stattgofimdcu. 
Von dem Ausschuß ist der Bagger für fällig erklärt worden, 
2700 cbm in der Stunde mit einer Hälfte, und 5100 chm 
mit beiden Hälften zusammen zu fördern. Die Hnggcrmassou 
sind durch Peilungen vor und hinter dem Bagger ermittelt 
worden. 
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Die noiio Straßenbrücke über den Main bei Miltenberg. 

I)r»l{tfl( , nkb5|fi‘ii uns Rnu'liatrinmiifrwrrii. 


Vom Hauamtmann Eduard 
(Mit Abbildung«. 1 !) 

Das Bestreben tur Wi»-dertu*ranzk*hiing des Verkehrs vom 
rechten Mninufi-r nach Miltenberg;, welcher seil Mitte dieses 
Jahrhundert* durch verschiedene Maßnahmen von der Stadt 
Milteni«rg abgeienkt worden war, das Uodürfniß nach Er- 
möglichung einer Erweiterung der Stadt am rechten Mainufer 
sowie einer leichteren Bewirth schaftung dos dortigen Milten- 
beiger Grundbesitz*-«, endlich die durch gesicherte* Zustande* 
kommen der Lo<all;*hri Miltcnberg-Stadtprozelten mit Bahnhof 
Miltenberg am rechten Ufer inzwischen gelohnte Absicht einer 
Förderung der Kßenbahnfroge des obervu Maintlinle* (link* 
Wertheim- Miltenberg im engeren, Würzbiirg -Worms im wei- 
teren Sinne) d ringle die Stadt Miltenberg zur Erbauung einer 
feste« Brücke über den Main. Dem Verfasser oblag die Auf- 
gabe, die seit 1892 auftauchonden zahlreichen Entwürfe zu 
derjenigen Keife zu führen, die ihre eingehende Würdigung 
sowohl seitens der Stadtverwaltung als der Aufsichtsbehörden 
ermöglichte. Als Sieger nun dem Kampfe ging schließlich 
der unter Mitwirkung des Verfassers und seines Mitarbeiters, 
des Stontsbauprakticantcn J. R Bosch entstandene Entwurf 
der Tiefbau- Unternehmung Grün u. Bilfmger in Mannheim 
für eine Gelcnkhegeiihrticke aus RimUsandstcin-Brwhsteincii 
mit Bleieiu lagen als Gelenken hervor, dio als das erste Bau- 
werk seiner Art in Bayern, als das erste in rauhem Bruch- 
steinmauerwerk erstellte derartige Bauwerk überhaupt, in deil 
Jahren 1898 und 1899 durch dio genannte Firma zur Aus- 
führung gelangte. Seine architektonische Gestaltung verdankt 
der Entwurf der Unterstützung durch Herrn Geheimen Ober- 
bnurath Professor Hof mann in Üarmstadt. Die im Ver- 
dingungsrertrage von» 28. Februar 18D8 mit den Herren 
Grün u. Bilftnger vereinbarte I’anscliaumnie für die Ausführung 
der Gesamtarbeit mit 405000.# vertheilt sich auf die Einzel- 
bauten wie folgt: 

1. Main brücke selbst 209905,72.# 


2. Die beiden linkseitigen Brüekenanfaluis- 
rampen mit TreppenanUge für den Auf- 
gang an der Ziegclgasse und mit Zwillings- 
durchfahrt neben der Brücke in der 

unteren Kampe 55292,95 „ 

3. Reohtneitige BrÜckenan fahrt .... 6 794.94 * 

4 Brückcnthofthurm . 19959,40 r 

5. Erhöhung der Main strafst- zwischen der 

unteren Brückenram(ie und dem Schnl- 

liause 2 704,90 ^ 

0. Flutliijuerachnitterweitcrmig rechts mit 
Rückverlegung des Sommer- und de» 
normalen 1/rinpfads, daun mit Abgrnbung 
des Vorlandes auf Kiedrigwasser . . 22332,68 * 

7. CorrcdiAD nm linken Ufer, dann Kahr- 

wa.^crrt-gelmig nächst der Brücke 10 477,75 „ 

8. iJlndepläUd längs der unteren Stadt 11531.60 „ 


Zusammen wie oben 405000,00.4 
Den Aufwand für Grunderwerbung, Bauleitung, Bauauf- 
sklit, Anpassung der in die Mainstraße einmünd'-nden Straften 


Kleisehmann in Aschaffenburg. 
auf Blatt 35 im Atlas. ( 

i Allo Hoch-.o votMmiIim.) 

und GiTsohen, sowie der angrenzenden Anwesen liest ritt die 
Stade auf eigene Rechnung. 

Brsrhrelbung der Brllrke. 

Allgemeine Anordnung. Die Brücke überschreitet 
den Main mit sechs ÖofTnungen — drei Strom- und drei Fluth- 
öffnungen — auf einer Stromschnelle oberhalb des Beginne* 
einer scharfen Flußkrfimmung (Abb. 8 Bl. 35). Auf der Stadt- 
seite schliefst die Brücke vor der jetzigen Mainstraße vorläufig, 
bis zur späteren Schaffung einer hochwasserfreien Zufahrt nach 
der Hauptstraße der Stadt, mit einer alt* Treppenaufgang aus- 
gebildeten Terrasse ab. Als Zufahrt zur Brücke dienen hier 
zwei seitliche Rampen, von denen die flufsaufwärtige mit 
gerader Ach».-, und die flu Iteibw Artige mit elliptischer Aeltsc 
in die auf das zulässige Maß (5.00tu Miltenberger Pegel) erhöhte 
Mainstrafse mündet. Die untere Kampe hat anschließend an 
die Tnqqtcnanlagc eine gewölbte Doppcldurch fahrt von je 8 m 
Lichtwcitc erhalten. Ara rechten Ufer führt der in der ver- 
längerten Brückenachse angelegte, kurze Zufahrtsdamm zur 
neuen Districtsstraßo über Großheubach in das Rülibachtlial 
und zu der künftigen Straße in das Steinindustriegebiet des 
Oliermainthnic*. Ibis recht «eilige Ufer war zwecks Schaffung 
dos erforderlichen Durchflnfepiciwehnittes für hordvullc, höhere 
Mittelwasser zu rückxuverlegen. Am rechten Ufer wurde ein 
Kluth<jner*chnitt in Höhe des höchsten flößbaren Mainstandes 
(2,40 tu M. P.) geschaffen , um joden schädlichen Aufstau von 
der Sta-.lt fernzulialtcn. Der seitherige Schiffahrtsweg lag am 
nächsten dem mittleren Strorabogen : or wurde in die Mitte 
diesier Oeffnung verlegt und auf 0,20 m unter Flufenormal- 
solile in einer Breite von 22 in durch Baggerung in schwerem, 
festgelagertem Gerolle ansgetieft 

Die Lichtweiten der sechs Ooffnungen sind symmetrisch 
vertheilt (Abb. 1 Bl. 35) und betragen in Höhe der Bogenanfänger 
( + 5,40 m M. P.) gemessen für die leiden mittleren Bögen 
34.20 m, für die heideraeita hieran anschließenden Bögen 
32,70 m mul für die beiden Iamdbögcn 31,20 ro mit 4,218, 
4,500, 3,847, 4,700, 3,426 und 4,910 in Pfeilhöhe. Die 
Gesamtlänge der Brücke betrügt 223 m. Die Brückenfahrbahn 
ist 4,40 m, dio beiderseits an schließenden erhöhten Gehwege 
sind je 1,50 in breit. Der L&ngenechnitt der Brücke (Abb. 2 
BI. 35) ist laxubciförmig gestaltet; die größte Steigung der 
Pnral-el beträgt 1,39 v. II. Die lichthöbe der Schiffahrts- 
ölTnung betrügt 6,70 m Über höchstem schiffbaren Wasser- 
stand (-)- 3,70 m M. P,), der Durchflufsquorscbnilt für «las 
außergewöhnliche Hochwasser 1845 1252 qm. der Brücken - 
stau hierfür 0.20 m. 

Gründling (Abb. 2 Bl. 35). Die Widerlager wie die 
Pfeiler sind auf Buntsnndsteinfelsen gegründet. Die Fundameiit- 
Mihlcn liegen unter Kiedrigwasser ( + 0,70 m M. P.): linkseitiges 
Widerlager 2,65 m, Pfeiler I 2,05, II 2,07, III 3,63, IV 1,80, 
V 1,95, rechtseitiges Widerlager 2,35 m. Als Fundamcntpn**- 
snngen treten an den beiden Widerlagern 4,81 kg qcm gleich- 
mäßige Pressung und G.42 bis 0,15 kg/ qcm Kantendruck auf. 
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Bei Pfeiler 1, II und IV, sowie beim rechtzeitigen Wider- 
lager wurde auf den Felsen eine 1 in hohe Betonschicht 1:3:0, 
bei Pfeiler III eine solche von 1,35 m Stärke angebracht und 
gestampft. Bei Pfeiler V und dem linkseitigcn Widerlager 
wunle unmittelbar auf den Fölsen gemauert. Das Fundament- 
gemttuer ist rauhes Bruchsteinmauerwerk in Poiltaiidccmcnt- 
inöilel 1:1:5. 

Widerlager und Pfeiler. Die Widerlager wühlen als 
verlorene ausgeführt; die Blondmauem (am reebtscitigeu Wider- 
lager als Grundlagen unter ßodonhöhe hergestelU) reichen bis 
auf den Felsen hinab. Die Pfeiler haben uiuu schwach ge- 
schweifte Form mit 3,t0 m Stlrkc in Kätnpferhöhe erholten. 


9 t Hinterju-ii senge wicht und iu einer glcichmäfsig vertheilten 
Last von 450 kg qm Mcnschcngcdiängo, sowie für ein durch 
PrnlKjn gefundenes Einheitsgewicht des Mauerwerk» von 2,25 
und für 25 kg, 'qcm grufste Kaulenpressung gerechnet war. 
Danach wurden auch die Lehrgerüste auf dem Keifsbaden ab- 
gebunden. Der spitze Uebcrgnng dos so gefundenen I^ihungs- 
bogens in den Pfeiler wurde durch einen an den Pfeiler mehr 
tangential um-chliefsonden , abrundenden Bogen ersetzt 

Die Scheitelatärke» betragen bei Bugen 1 und IV 70 cm, 
bei den Übrigen Bogen 75 cm, die entsprechenden Kämpfer- 
stärken sind 80 und 85 cm. Diu Berechnung «ler Bügen nach 
BelasUingsscliciden und die Bieiplattengelenke In dingen, dafs 



Abi». 1. 


Die Vorköpfe sind spitz, die Hinterköpfe abgerundet. Die 
lluCsaufwirts gerichteten Pfcilorköpfo sind gegen die seltenen, 
aber donn starken Muin-Eisstfdse durch Eisen gesichert. Der 
Pfeiloraufhau ist mit Zinnenquadern gekrönt 

Dis aufgellende Mauerwerk ist ülier Bodenhöbe ibei den 
Strompfeilern über Niedrigwasser) Bruchstein mauerwerk 1:1:0. 
Die Sichtflüchen sind mit lummem-eht und l»o*scnartig be- 
arbeiteten Bruchsteinen von beliebiger Hülie, also mit nicht 
durchlaufenden Schichten verkleidet Die Ecken dar Wider- 
lager und die Pfeilcrköpfe sind mit Bos-eii.jua<1em ver- 
kleidet, die in den Vorköpfen unter »ich vcrklumuicrt sind. 
Die Kapfienquader sind fccharrirt (Abb. 5 u. 7 Bl. 35). 

Gewölbe. Die 7 m breiten Gewölbe sind durch Einlage 
von Rlciplatten im Scheitel und an den Kämpfern als Drei- 
gelenk bögen horgestellt (Abb. 2 Bl. 35). Die I^eibung ist mich 
einer regelm&fsig verlaufenden Curve gebildet, die sich aus dun 
Absciasen und Ordinatcn in Bezug auf eine durch die Scheitel- 
mitto gelegte Wagerechte ngioU und für eine Verkehrslast 
bestellend in einer Strafsenwolze von 6 t Vorderachsen- und 

Zeitschrift f. ftaavma. Jahry T. 


die Gewüllteslilrke nach der Bruchfugo hin zunimmt Die 
GowOllN^flirki' in der Bruchfuge beträgt bei Bogen I 90 cm, 
Bogen II 92 cm, Bogen III und IV 93 an, Bogen V 88 cm 
und Bogen VI 80 cm. 

Die Bleiplatten sind 2 cm stark; ihre Bi eiten betrugen 
in cm: bei Bogen I und II 14,5 (Kämpfer) und 13,0 (Scheitel), 
bei Bogen HI 15,0 (Kämpfer) und 13,5 (Scheitel), bei Bugen IV 
14,5 (Kämpfer) und 12,5 (Scheitel), bei Bogen V 13,0 (Kämpfer) 
und 10,5 (Schoitcl), bei Bogen VI 11,5 (Kämpfer) und 9,5 
(Scheitel). Die Bleiphittcn sind zwischen zwei Gelenkqiiader 
verlegt, deren Stärke in den Kämpfeigelenken unter dem Blei 
0,55 iu, Ober dem Blei 0,50 in, im Scheitel je 0,45 m 
beträgt Die llöbcriabmct-Mingen dieser Quader sind in den 
Kämpfern unter dem Blei 1,20 m, über dom Blei 1,05 m, 
im Scheitel je 0,75 m. Diese (ielaikquader übertragen den 
in den Bleiplatlen vereinigten Druck von dem Bruchstein- 
mauerwerk der Gewölbe auf dasjenige der Widerlager. 

Die Mcistbean&pruchung des Gewölbemauerwcrks beträgt, 
wie bereits erwähnt, 25 kg/qent Nach den Versuchen 
14 
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Bauschingers mit Maocrwcrk • und Mörtel körpern, sodann mit 
Buntsandstein (Wochenblatt lür Bau künde 1887, Seite 31'»), 
bit tet diese Beanspruchung noch eine zehnfache Sicherheit. 
Die Bleiplatten werden mit 120 kg'*|cm gedrückt. Diesen 
Druck ton 120 kg «p’in hal**n auch die das Blei einsehliefsen- 
den Gelenk>|«ui'lcr aus Bunt-sandstein aufziiuohnicn; sic* nehmen 
ihn auch, <la die Druck vcrtlieilung nicht Öler den ganzen 
Stein erfolgt, sondern sich nur auf einen Streifen von der 
Breite der Hleipbitte (etwa */ 4 der yuaderhöhe) vollzieht, 
nach den Versuchen von Dunmd-Claye (A müdes des ponte 
et chaussees 1887, S. 230) und Profeseor Bach, Stuttgart 
(Deutsche Bauzeitung 180.7, S. 313) noch mit einer acht- 
fachen Sicherheit auf. (Steinbrftcken von grofsor S|wnuweitc 


Der Aufbau Ober den Gewölben (Abb. 3 u. 5 Bl. 35) 
Wicht aut* den beiden Stirnwände», sowie aus drei, dio 
üblichen Ent last ungsbögen ersetzenden Längswllnden, dio 
parallel mit den Stirnwänden laufen nnd zur Aufnahme der 
die Fahrbahn tragenden Betondecke dienen. Sie ziehen über 
die ganze Brflckenlänge von der einen senkrechten Wider» 
lagerabvldufsnnuier zur andern, über jeder Gelenkfuge, ebenso 
wio die Wien Siimmauen», durch eine Tom|«eraturfiige und 
über den Pfeilern durch ein« auch als Durchgang dienende 
KiitwässcrungsöfTniing (2.0 x 0,8 i. 1.) unterbrochen. In den 
StimiiMtiem sind dieTem|*‘ratiirfugcii in die Ecken der Pfeiler- 
aufliaulcn geführt, um sie dein Auge möglichst zu entziehen. 

Die auf den Läng»wflnden ruhende, die Fahrtiahn und 



Abb. 2. Iluuzu'-tuii4 am II. Febitmr IWJ. 


mit gclonkartigon Einlagen, nnsgeführt von der Kgl. Württem- 
bergschen Ministerialakt Heilung für Straften- und Wasser- 
hau. S. 4.) — Die Entwässerung der Gowöll»o nnd der über 
diesen durchgoführten EntlnstuiigHräiimc erfolgt nach einem 
tiefsten Punkt durch die Käinpfcmhriiudiing unter der uute» 
ron KärnpfenpiadcrTehicht mittels schottischer Gufarohro von 
110 mm Durclimesser. 

Die Gewöllic sind aus keilförmigem Bruchsteinmauerwerk 
des Mischungsverhältnisses 1 : 1 ,;3 herg* •stellt Die Sicht flächen 
der Leibungen sind gespitzt, diejenigen der Gewölbestirnen 
Ws.-n artig behandelt; die Stärke der Fugen betrügt 12 mm. 
Die Gelenk* inader sind in der Leibung rauh gespitzt, an der 
Stirne bo&senartig bcarWtct, dio Lager sind sauber srhamrt. 
Dicx- Gelenk* piador sind dio einzigen Hausteine im Gewölbe. 
Nach der Ausrüstung bekamen die Gewölbe einen 3 cm starken 
Comentgluttstrieh Die Sichtflicheo der QewölWtirnmauem 
sind wie diejenigen der Widerlager hammenveht und bo&sennrtig. 
ohne durchlaufende Lagerfugen gehalten und uoregclmäfsig in 
die Gewölbes! inicn Übergefflhrt, Mxlnfs »ich djegröl'ste GcwölW 
fctärkc in den Brm lifiigen für das Auge nicht bemerkbar macht 


die Gehweg.* tragende Betondecke luit in Brückcnmitto eine 
Stärke von 14 cm, seitlich eino solche von 11 cm. Ihre Trag- 
fähigkeit ist durch cinbetonirte. 50 x 2 mm starke Bandeisen 
verstärkt, die in 25 cm Entfernung von Mitte zu Mitto au 
niif den LüugswAnden ruhenden Walzbnlken (D. N.-P. 12 u. 15) 
aufgehängt sind nnd zur innigeren Verbindung des Betons mit 
dem Eisenwerk im Winkel aufgehogene Anstauungen besitzen. 
Die Betonmisohung ist 1:2:4. Uobcr den Tempcraturfugen 
der Ulngswände ist dio Betondecke ebenfalls 
' untorbroetan ; sie ist hiermit U - Eisen eingefafst, 

Nbh 3 von < * en011 da« e ' ne e ' n *ofgonie1etes Blech trägt, 
das auf dem andern gleitet (Text- Abb, 3). 

Fm die Ik'tontafel und damit die Gewölbe selbst gegen 
Eindringen von Sickerwassor zu schützen, ist sie mit einem 
Asphaltlllzplattenl’Clag abgedockt, der in die Bctonunterlagcn 
derGehwcgplaUcn eingrcifL Dio Entwässerung wird durch über 
den Gowölbesoheiteln angebrachte Gufsrohre )*esorgt , in welch 
letztere auch das Tag wahner der Brückontafcl eingeführt ist. 

Die Fahrbahn ist gepflastert. Dio erhöhten Oehwege 
sind aus Spartaton des Mischungsverhältnisses 1:10 hergo- 
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stelle und mit geprobten Uomontplatten belegt. Im Sjartoton 
sind die Consolen des Brückengosimses verankert. Dns 
Brücken gelinder ist der Ersparnis an Oewölbebrcite wegen 
aus Üufseisen hergestellt. 

Auf der Stadtseite schliefst die Brücke mit einem Tlior- 
thurm (Abb. 3 u. 4 Bl. 35), der Dionstziminer und Wohnung 
des Zolleinnehmera enthält, ab; in ersterem ist auch der 
staatliche, selbstschrcibendo Luftdrockpegel aufgestellt. An» 
rechten Ufer ist der Brückunabsehlufs durch zwei gufwiseme 
FnhnenstAnder bezeichnet. 

Die Anfahrtsrampon halben 4,80 m Fahriiahnbreite 
und beiderseitig») erhöhte Gehwege von je 1,50 m Breite er- 
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quador der Pfeiler, die Pfejlerkapf*m<iiutdor, die Gclcnkquadcr, 
die Consolen und Gesimsdcikpluttcn. Die reinrothen Steine 
sind den Brüchen der Stadt Miltenberg an der Strafse nach 
WaldQm entnommen. Solche reinrothen Steine sind verwandt 
xu den Zinnenquadera der Pfeiler, xu den Deckeln «1er Stein- 
brünning am Thorthurn», ferner zu don Profil steinen, Fenstern 
und Thürgestellen dos Thortlmrmes. Als (."ement wurde Port- 
landeement ton Ksrlstodt a. Main . als Kalk Subwarxkalk vor- 
nehmlich xu dem Mörtel der Fundamente, Woifskalk vor- 
nehmlich zum Mauerwerk über Wasser verwandt Der Sand 
ist sämtlich aus dom Main in unmittelbarer Nähe der Bau- 
stelle gctdköpft. Das FahrixihnpAasti'r bestellt aus Buntsand- 
I suünfindliiignn. 



Abb. 4. Bauzuhtauil am 6. Mai IStH». 


halten. Von den beiden stadtscitige» Rumpe» ist die flufs- 
aufwärtige mit 3,76 v. 11., die flulsabwärtigo mit 3,08 t. 1L 
in die neugebauto Maiiislrafse hinabgeführt Die Schaffung 
einer hochwasserfreion Zufahrt xur Brücke hat die Stadtver- 
waltung bis xur gelegentlichen Erwerbung der benöthigten 
Anwesen verschoben. Die rechtseitige Zufahrt ist mit einer 
1:250 ansteigenden Tangento xur Drückenjnrabcl in die 
Districtsstrafse übergeführt. Zur Befriedigung des Bedürf- 
nisses des am rcchton Mainufer bereits in der Entstehung 
begriffenen neuen Stadtthciles wurde jeder Brückenpfeiler 
flufsaufwllrts und flufsabwärta mit gufseisernen Caudelabern 
gekrönt und die Wasserleitung über die Brücke unter der 
Betondecke der Kntlastungsräume in schmiedeeisernen gnlrani- 
sirten Rohren unter Einschaltung zweier kupferner Temperatur- 
röhron in •/‘N.-Fonn hindurchgelcgt 

Baustoffe. Die Brücke ist in der Hauptsache aus 
Buntsandstein -Bruchsteinen, sogen. Mauersteinen der nächsten 
Umgebung erbaut Zu den wenigen Hausteinen sind vor- 
henuchcnd gestreifte Buntsandsteina aus der Mainhöllo ihrer 
grofsen Billigkeit wegen gewählt, insbesondere für die Bosscn- 


Uauau*>fUtirunr. 

Die Brücke und .sämtlielie Zubchörungen wurden in der 
Zeit vom Mürx 1898 bis December 1899 ausgeföhrt (Abb. 9 
Bl. 35). Im Juhro 1898 crfolgto vornehmlich dio Ausführung 
der g> •samten Gründungsarbciten, sowie die Aufmauemng der 
Pfeiler und Widerlager, endlich in der Hauptaache die FluUi- 
proülabgrabung, im Winter 1898/99 dio Anschüttung der 
Auffahrten und der Umbau der Mainstrafcc, im Jahre 1899 
dio Fertigstellung sümtlichcr übrigen Arbeiten. Die Text- 
Abb. 2, 4 und 5 xeigen den Zustand des Brückenbaues beim 
Pfeileraufbau, bei der Wölbarbeit u&w. 

Von Interesse dürften folgende, auf die Brücke selbst 
bezügliche Einzelheiten sein. Die Wasserhaltung geschah 
überall mittels einer einfachen hölzernen Spundwand und 
einer Kreiwlpuini*e (22 cm Rohr); nur beim rochteeitigon 
Strompfciler waren zwei Kreiselpumpen (eine von 1 1 cm und 
eine von 22 cm Rohrweite) in Thfttigkeit 

Die hölzernen Spundwände schlug die Bauunter- 
»oh mutig ohne Lcitpfähle in sehr bewährter Weise nach 
Text- Abb. 6 bis 8, und zwar meistens mit Eckverbindung aus 
14 * 
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l_i-Eiwn. TVr schwach konische Eingriff der Federn bewirkte 
eine vorzügliche Dichtung. 



C 

Ulli 

Atb. 7. Ei-eriie 
Ei ikverbiiidung. 



Abi». 8. Spitze 
iter 

TcrNndunc- 


Beim rechtzeitigen Strompfeiler lag der gesunde Felsen 
von genügender Starke unvennnthet ti»'f, und wir Erreichung 
desselben mußte eine schwächere, hoher liegende Fels- 
platte mit Letten im Liegenden durchbrochen werden. Zn 


wan n. Die Durchfahrt durch den Sohiffahrtabogen. der 
während des Baues aucli noch der Flußfahrt diente, war fClr 
18 m Fahrweite und 7,80m Höhe über Niedrigwasser durch 
Einschaltung von eisernen Fachwerkträgern in die fünf Lehr- 
gi’rüstgcbindo bewerkstelligt. Ein gleiches Udirgerüst wurde 
für den reehtseitigon Strombogen gewählt (Abb. 2 u. 6 Bl. 35), 
um während des Baues l»ei Hochwasser Schiff- un«l Flofsfnhrt 
nötigenfalls durch den reehtseitigon Strombogen dem 1'fcr 
entlang leiten zu können. Infolge des geringen Pfeiles der 
flachen Bogen ruhte dos ganze Gewicht eines BogenB auf 
dem Lehrgerüste. Die Reihung zwischen llulz und Mauer- 
werk vernichtete die schiebende Wirkung, sodafs das Gewölbe 
eines Bogens vollständig geschlossen werden konnte, ohne 


r 



Abb. ül Bauxuxland tun 12. Juli 18U1). 


diesem Zweck»* wurde hier nach Aushub der Baugrube bis 
auf diese schwache Fel splitte im Schutze «1er hölzernen Spund- 
wand eine eiserne aus I-Ti Sporn (Text- Abb. 9) 
innerhalh und unmittelbar neheium bis in den 
Abb. 0. genügend mächtigen Felsen hineingcsehlngcn, 
worauf die schwache Feßpluttc zertrümmert und 
der genügend mächtige gute Felgen erreicht werden kennte. 
Die hölzernen Spundwände wurden fiberall , die eisernen Spund- 
wände, so weit sio für die Schiffahrt gefährlich waren, 
wieder entfernt. 

Der Mörtel des Mauerwerks OW Bodenhölte bezw. Ober 
Niclrigwaisv*r wunlo vorherrschend mit <1 »t Mörtel nuischino 
hergestcllt; sein M isehtingBverl iü) t n i fs war 1:1:6. Dur hierbei 
verwandte Weifskalk wurde au Ort und Stelle gelöscht, ein- 
gesuinpft und in Form von Milch (statt Wasser) dem Mörtel 
zugesetzt. 

Die gestützten Lehrgerüste der drei I^indbögen und 
des liukseitigen Strombogens bestanden aus fünf Gebinden, 
die von Mitte zu Mitte 1,60 m Entfernung hatten und auf 
oingerammtc Pfählo mittels Schraubenspindeln aufgestellt 


dos Lehrgerüst de» nächst folg» mden Bogens zu belasten. 
Die Lehrgerüste erhielten im Scheite) eine Ueberhöhung 
von 10 em. Vor Beginn des Wölben» wurde das I,ehr- 
gerflst durch Aufbringung des WiMUnnnterials gleichmäßig 
belastet. 

Die Aufraauerung der Gewölbe gesctiah mittels 
hölzerner, künstlicher Widerlager, die auf die Lehrgerüste 
fest verklammert und gegen diese verstrebt waren, von sechs 
Stellen a»is. Jede zweite Schichte wurde radial abgeglichen. 
Die Fertigstellung eines Gewölbes erforderte durchschnittlich 
sechs Arbeitstage. Irgend welche Risse, auch Haarrisse, 
zeigten sich weder beim Gcwölbochluß noch beim Aus- 
schalen der Gewölbe. 

Nach Versetzen der unteren Quaderschicht wurden 
sowohl die Lagerfuge gegen das Widerlager, als auch die 
Stofsfugen mit Cemontmörtel ausgegossen, hiernach die Blei- 
platten mit Bleidolten auf die Quader angeheftet, dann die 
obere Kinipferqiinderechicht versetzt Die Text-Abh. 10 
läßt die Bearbeitung des oberen Kämpferquodors näher er- 
kennen. Es ist hier die Blcifuge vor der Ausschälung des 
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Gewölbes gezeichnet; die Text-Abb. 1 1 zeigt die Fuge nach der 
GewOlbeaimchatang am Kämpfer des Heg« ns I nächst dem 
&tadl9eitig>'ii Widerlager, Dk* Stofefugen dieser oberen Kämpfer- 
quaderschicht wurden auch sufort ausgegos^cn unter Ab- 
dichton derselhen gegen die Gelenkfuge mit litten. Letztere 
Wieb bis nach Vollendung des Gewölbeüherbaues auf und 
wurde dann oberhalb des Bleies mit Asphalt nnsgegussen. 



Die Gelenkfuge der ScMufa| 0 ader zeigto nach dem 
Ausschalen zumeist eine jedoch nicht wesentlich« \<r- 
engung nach oben; die Scheitelgelenkfuge wurde ganz offen 
belassen. 

Die Ausrüstung wurde nicht unter vier Wochen noch 
Schlafs der Gewölbe vorgenommen , um den beiden Gowülbe- 
theilen genügende Zeit zur Erhärtung 2 u lassen. Die Stürko 
der Bleiplatten verminderte sich beim Ausschalen der Lehr- 
gerüste an den Bogen I, II und IV ganz unnurklich, 
während sie bei den übrigen Bogen um 2 bis 0 mm nbnnhm. 


Die Scheitelsenkungen sind folgende: 


>‘aeh Jooi ! 
j,\I.U-.w-noin- 

! KKltwI.'IIM 

Bop-Nr. i “SSS. 

i th*J AWrtt»- 
lumptfktw 

Berechnete MaIV< 

"hno ttBrk- wlt Rflrk- 
«I.1WIHI«- )lt'l t VltlliPI 
twrtoi imune vi'MiiJ.lv!i; 
rtn »m 

Bogen Nr. I| abgelmwvn bei -f-22 # C. 65 

63 

63 

„ n II, „ -f 19*C. i| 04 

52 ( 

GO 

„ ..m. „ +n»*c. nt 

54 

92 

„ „ IV. „ „ -f I8«C. 08 

48 1 

<W 

„ „ V, „ „ -}- 19*C. 77 

:t8 

61 

. -VI, - ,.+15*0.! 27 

3. | 

34 


Während de* Baues wurde der gelieferte Port lau d- 
cement vom mechanisch - technischen Iaiborotorium der Kgl. 
Technischen Hochschule München mit folgendem Ergebnis 
der Zogfe*tigkeit*proben untersucht: 

Mischung 1:0 nach 7 Tagen 4G,l kg qcm. nach 28 Tagen 

51,2 kg/qcm. 

„ 1:3 (Normalsand) nach 7 Tagen 20,0 kg qcm, nach 

28 Tagen 24,1 kg/qcm. 

An der Baustelle wurden ständig nach den Nonnen 
Prüfungen vorgeuoramen. In Hinsicht auf Volnmonbeständig- 
keit und Abbindezeit wurden sehr gute Ergebnisse erzielt 
Die Festigkeitsproben , vorherrschend unter Verwendung des 
für die Mörtel bereitung auaschliefslich benutzten Bfainaandea 
angefertigt, hatten folgende Duixdischnittsergebnisae : 


MaucTwerkgutung , 

I 

Misehang 

Zugfestigkeit 

nach nach 

7 V».-»n 38 Tw« 
kv 1 kr 


Reiner < Vimul .... 

! 27,9? 

31,44 

18118 

t tVment : 8 Notmlmwl 

17.4K 

21,59 


l Cofiwat : 3 Miunsand 

8,07 

11,98 

MrFundainentgtfMäuer 

1 Caomt : 1 Kalk : 5 Sand 
< Mörtel mit llaud borg enteilt 1 

— 

5,57 

für Gowölbewiderlager 

1 Ce in ent : Kalk: 3 Sand 
(Mortrl mit Band hcrgestdltl 

5,39 

I0,B7 

für Gewölb* .... - 

1 Omni : Knlb ; 3 Sand 
laus Mörtel mtwchuie eut- 
nommen l 

' 6.02 ! 

9,09 

1899 

l Cement : 3 Xoimalsand 

, I S, 98 

| 24,0:1 


Der Umbau der Mainstrafse erfolgte in einer den 
Entwurf weit überschreitenden Auslohnung; hierin sind die 
erhöhten Gesamt baukost*’» vornehmlich begründet. 

Durch Neuregelung des in Mitte des Schifffthrtabogtn* 
verlegten Fahrwegs, dann in infolge Ausbaggerung eines 
besonderen Flöfserfahrwego» durch den rechtzeitigen Strom« 
liogen ergab sieh ein« Menge Baggergut, das zur Anlage 
bequemer Ländeplütze längs der ganzen Stadt zwolt- 
mäfcigste Verwendung fand. 

Di« Bauausführung wurde unter Oberleitung dos 
Verfassers durch die Hauunternehmung Grün und Dilfingcr 
in Mannheim auf Rechnung der Stadt Miltenberg hethätigt. 
Die Bauleitung wur Mädtiochersoitft in die Hunde des Staats- 
bnuprakticanten J. B. Bosch, seitens der Unternehmung in 
die Hände des Bauführern Ferdinand llormutli gelegt, welchen 
gegen Schlufs Bauführer Paul Hain ablünrte. Dem Staats- 
bauprakticanten Bosch stand für die Bauaufsiclit der Tech- 
niker la. Mirling zur Seite. 

Die reinen Baukosten ohne BuuverwaJtung und ohne 
Gniudcrwerbung haben betragen 448 209 . M , die Gesamt- 
kosten 539 932 Ji- 

Es wurde« folgende Einheitspreise gezahlt: 


1 cbm Mauersteine (Lieferung an Ort und Stelle) 3,30 .4 

1 cbm Wölbsteine für Stirn und Leibung . . 6.00 „ 

1 chm Sand 1»5 bis 1,6 „ 

1 Dopjielcentner Ceiueut (100 kg) ..... 3.55 ,, 

1 Ctr. Weifskalk ungelöscht 1,00 „ 

1 Ctr. Schwarzkalk ungelöscht 0,90 „ 

1 cbm Bruchsteinmauerwerk 1:1:5 nnd 1:1:6 

ausschliefslich Materialien lierzuatellen bis N.W. 3,00 ., 

1 cbm Bruchsteinmauerwerk herzustellen über 

N. W 4,00 „ 

1 cbm Gewölbemauerwerk auascbl. Materialien 6.00 „ 

Vernetzen der Hausteine ( Boesenq ander, Pfeiler) 

f. 1 cbm 6.00 „ 

Boaaenquador für Pfeiler (Liefern an Ort und 

Stelle) f. 1 cbm <3.00 „ 

Pfeilorkappen (acharrirt) f. 1 cbm .... 56,00 „ 
Gesimssteine (Conwden, Zwischenstücke, Ab- 
deckplatten) f. 1 cbm 56,00 „ 

Botsirte Eckqnader am rechten Widerlager . . 43,00 ,, 

i Zinnenquader auf Pfeiler 78,00 „ 
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Seluinrirte Sockel* und Eckquader für Zwillings- 

durch fuhrt f. 1 cbm 50.00 

Troppentritto. l'odestplatteii f. 1 drni . . . 45,00 „ 

Abdeckgurte (Tropi** und Zwillingsdurchfahrt) 50,00 „ 

Abüeckjilatten für Stützmauer f. 1 cbm . . . 70,00 „ 

Troppcntrilte im ThorUturm f. t cbm . . . 55,00 „ 

Schiebt steine. ProßUlfliite f. 1 cbm .... 80,00 „ 

GeländersAulcn f. 1 cbm 65,00 „ 

Glatte Consoten am Thorthurra (möglichst rein- 

roth) 80,00 * 

Holz für Gcbälke im Thorthum» f. 1 cbm . . 60,00 „ 


Die Probebelaatung wurde am Mittwoch, 0. Dcoe®- 
bor 1899 mit einer Dampf st rafsen walze von dOO Ctr. Gewicht 
(6 Tonnen Vorderachsen- und 0 Tonnen Hinterachsengewicht) 
▼orgenommen. 

Die Gehwege von Bogen IV und V waren außerdem 
mit den beiden Bnlkcntrltgorn des abger Asteten elektrischen 
BrAckenktahns von je rd. 100 Ctr. Gewicht belastet. 

Er war unter jedem Landlwgcn eine Sehreibvorrichtung 
aufgestellt; hierdurch wurden die Senkungen der bezüglichen 
GcwAltn! nach liebe rtrsgung durch drei henibhängeudc Latten 
auf Hebel in zehnfacher Vergrößerung erhalten. 

a) Fahrt der Walze vom linken auf da» rechte Dfer 
(in mäßiger Fahrt, Brückensteigung etwa 0,0 v. H.) 

1. Fahrt Bogen I Senkung 0,5 mm 

2. Fahrt Bogen I „ 0,8 mm 

duher ira Mittel Bogen I Senkung 0,7 mm. 

1. Fahrt Bogen V Senkung 0,5 mm 

2. Fuhrt Bogen V „ 0,5 mm 

daher im Mittel Bogen V Senkung 0,5 nun. 

1. Fahrt Bogen YI Senkung 0,5 mm 

2. Fahrt Bogen VI „ 0,5 mm 

daher im Mittel Bogen VI „ 0,5 tum. 

b) Fahrt vom rechten auf das linke Ufer (in rasche- 
rer Fuhrt, Brückengefälle 0,0 v. If.f 

1. Fahrt Bogen 1 Senkung 2,0 mm 

(anftziiflchlwfsco, da d. Hebel aus d. Angel ging) 

2. Fahrt Bogen 1 Senkung 1,1 mm 

dahor im Mittel Bogen I Senkung 1,1 mm. 

1. Fahrt Bogen V Senkung 0,8 mm 

2. F ihrt B>g< n V 0,8 n m 

daher im Mittel Bogen V Senkung 0,8 mm. 

1. Fahrt Bogen VI Senkung 0,8 mm 

2. Fahrt Bogen VI „ 2,0 tum 

(ausziixehUefcen , da d. IBM aus d. Angel ging; 

daher ini Mittel Bogen VI Senkung 0.8 mm. 

Die Zeiger gingen aßbnld wieder in ihre ursprüngliche 
Lage zurück, bleibende Senkungen traten also nicht ein. 

Die L’ebertragung des Druckes eine* Bogona auf die 
andern durch die Bloigelenke konnte durch eine schwingende 
Bewegung der Zeiger selbst an Bogen I beobachtet werden, 
als die Wolxe über Bogen VI fuhr, (namentlich beim jedes- 
maligen Stando der Walze Ober einer ßteifuge). 
Asrhaffcnburg, im Deoember 1899. 


Anhang. 

Berechn an a der Brüche. 

(Verfasser: Bauprakticaat J. B. Bosch.) 
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Bestimmung der Begenferm und Gewölbeetärke. 

A. Bogen form. 

Die Strußenbrücko Ober den Main bei Miltenberg gebärt 
zu der Klasse der Steinbröeken mit gclenkartigcn Einlagen 

(Bauart Leibbrand). 
Die Berechnung^* 
weise der BrOcke 
ist die hoi eisernen 
Droigeleukbogen 
längst übliche, wo- 
bei für jeden Quer- 
schnitt durch die 
sogennnnto Bela- 
stungsscheide und 
die Einflußlinie 
der Momente jene 
Lastenstcllungcn 
ausfindig gemacht 
werden , die die 
Grenzlagen der 
Drucklinien im 
Querschnitt erge- 
ben. Es wären für 
einen ins Auge ge- 
faßten lolhrechten 
Schnitt für diese 
ungünstigsten 
Lasteusteilungen 
eigentlich die zwei 
durch die 1 willen 
Kernpunkte K u. K' 
(Text-Abb. 12) sieh 
ergebenden Bela- 

etungeaclieiden G 
u. F zu wählen; 
diese zwei Bela- 
atungsscheiden 
weichen indes von 
der mittleren , dom 
Bogenschwerpunkt 
zugehörigen Bela- 
«tungsscheide E 
wenig ab, sedafs 
bei der Rechnunps- 
durrhrnhrung mit 
einem sehr gerin- 
gen Fehler nur 
diese eine Bela- 
st ungHS'-htnde das 
zur Berechnung zu- 
nächst nngenotn- 
menen Bogens für 
zu Grunde gelegt 


Abb. 15. 


die zwei ungünstigsten Lastenstell ungen 
worden kann. Durch unten abgeleitete Gleichungen wurden 
für jeden Querschnitt diene« Bogen« mit der Abecissc x eines 
durch den Bogcnscbcitd gelegten rechtwinkligen Coonlinatcn- 
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Systems x y die Drdinaten ij, and der Drucklinienpunkte i 

gesucht (Text -Abb, 13). Die Verbindungslinien der u. i j„ J 

sind demzufolge die geometrischen Orte der Angriffspunkte 
der Fitgcmlrücke bei Behütung der BrQcke nach Bela&tungs- 
scheideu, und, da Grenzangriffspunktc vorliegen, sind diese 
Verbindungslinien die Uinhüllungseurven der Drücklinien dieser 
einzelnen Bclaslungsauordonngvn (Text- Abb. 14). Letztere 
sind durch die bereits genannten Eüiflufalinien der Querschnitte* 
gegeben. Text -Abb. 15 zeigt die Form der Einflufftlinie fflr 
Querschnitt DD in Entfernung a vom Bogenscheitel mit 
Ikdust 1 1 ngsscbotdo E in Entfernung x vom Scheitel. Es folgt 
hieraus: 

a) OrCfates positives Moment: Die gröfsto Einzel- 
last hat über dem Querschnitt zu stehen, die übrigen Einzel- 
lastcn sind entweder recht* oder links vom Querschnitt zu 
stellen immer nach der Seite, nach der die Einflufslinio 
flacher verlauft. Die gleichmütig vertheilte Belastung hat von 
links herein bis zur Belast ungssclieide zu rücken. 

b) Gröfste* negative* Moment: Die gröfste Einzel- 
last hat über dem Scheitel, die übrigen Einzelkosten halten 
immer rechts von ihm zu stehen (da der Ast CI f immer 
flacher ist als CK’); die gleichmäfsig vertheilte Belastung j 
hat von rechts Iterein bis zur Belast ungsseheide zu rücken. I 


Belast ungsan nah men. 

1. Eige ng> •wicht 

a) Das Gewicht der Fahrbahntafel eitisihlk-fslich Ge- 
lümler für 1 m Länge: 

Gewicht der Betonplatte . . . 7,0- 1,0-0,! 4-2,2— 2,16 t 
„ der Snmlauffüllung und 

de» Sparbetons . . . 7,0-1, 0-0,3- 1.8 3,78 t 

„ des Pflasters und Gehwegs 7,0- 1. 0-0,2 -2,2 = 3.09 1 

Beitrag von dou Geländern 0,3S t 

9,40 t. 


b) Gewicht der Längswände: Da die Höhe derselben 
an den einzelnen Querschnitten verschieden ist, so ist das 
Gewicht der Ijängswänd« 
durch eine Umroebmings- 
formel auf eine auf Mauer- 
werk und die ganze Ge- 
wölbcbivite (7 m) bezogene 
Belast ungshöho x gebracht 
(Text- Abb. IG), y ist die 
Höhe der Mauern aut be- 
treffenden Querschnitt. 



•,nm 

; ! 


.1 

v 

1.W« 

\ 


\1« 




Abb. IG, 


(*•0.55 + 3.0.5+^-) 
hieran* 


y • 1,0 — 1,0 • x • 7,0 (für 1 m Bogen- 
l»np:). 


y *4- 2üy = 70z, oder für y u. x in cm: 2G00y = 7000z. 


c) Das Ge wölbege wicht ist nach dem der Kechnung zu 
Grunde gelegten Bugen zu bestimmen. 


2. Verkeh rahmt: 

a) als gleichmäfsig veilheilte Belastung wurtle ein 
Menschf-ngedrünge von p — 450 kg/qm angenommen, d.i. auf 
die Breite der Brücke zwischen den Geländern 

j? — 0,45(2-1,5 + 4,4)— 3,33t fflr 1 rn Brückenllnge. 


b) Kiiizellastcn. Al» solche treten auf die Achsen einer 
Dampfstmfaenwalze von einem Gewicht der Vorderachse zu 
G t, der Hinterachse zu 9 1 bei einem Achsabstand von 3,0 nt 
(Text- Abb. 17). 

BölastuiigafliU'he der vorderen Achse: 

2,5(0,65 -f 1,10 + 0,G5) —G,0 qm, 
BclastmigsfUtche der hinteren Achse: 

2,5(1, 0 4- 1 ,G 4- 1 ,0) — 9,0 qm. 

Bereits als gleich- 
rnäfeig vertheilt sind 
in Rechnung ge- 
zogen: vorn 
G,0 - 0,45 = 2,70 1, 
hinten 

9,0 • 0,45 — 4,05 1. 
Demnach treten 
als Einzeliahten auf 
die Uebergewicbte 
(G — 2,70) t — 3,3 t 
(vordere Achse) und 
(9 — 4,05) t - 5,0 t 
(hintere Achse). 
Belastnngsfall I. 
Die schweren' Achse 
der Dainpfstrafsen- 
walze »teilt über dem 
Scheitel , die leich- 
tere rechts davon, 
die gleichmütig ver- 
theilte Belastung vom 
rechten Kämpfer bi* 
zu der betreffenden 

Bdatdungsscheide (gröfste* negatives Moment) (Text- Abb. 1 8) 
n) für Querschnitte der linken BogcnhiUfte. Es sei: 

H”, die schwerere Achse der Walze — 5,01, 

H j die leichtere „ „ „ —8,3 t, 

O die Gewichte der einzelnen Lamellen, 

G, die Mittelkraft der letzteren von der rechten Bogen- 
hllfte, 

G( die Mittelkraft der letzeren von der linken Bogenhälfte, 
p die gleiclimäfaig rci-theilte Belastung — 3,33 t, 

V die senkrechte Scitenkraft der AiifUgcrdrücko im 
linken Kämpfer, erzeugt durch die durch die Zeiger 
der V angedeuteten Kräfte, 

TI die entsprechenden wagerechten Scitcnkräfte, 

V Ä die senkrechte Scitenkraft des Gesanitauflngenlrucki-» 
in .4 - SV t 

II, t die entsprechende wagercchto Seitenkraft «= 2 ff, 

Vq u. Hq die lieiden Seitenkräfte des im Querschnitt durch 
die Lastatdlung hervorgerufenen Fugendrucks, 
a dio Entfernung des betreffenden Querschnitts vom 

Scheitel, 

x die Entfernung seiner Bchustungsscbcido vom Scheitel, 
d Abstand der einzelnen Gewichte von den Kämpfcr- 
punkten (links oder rechts, je nachdem U auf 
linker oder rechter Bogenhälfte). 
b Abstand der einzelnen Gewichte vom Sclieitel. 
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Es ist durch IlcldgcbeU gefunden: j b) Für Querschnitte der rechten Bogenhälfte: 

„ »•/ . Unter Einführung derselben Bezeichnungen und Ent- 

r„ — ' (u von 11 bis C genommen) , 

F 8 I ' ernu,,tren S”* 1 obige Form Ober tn 

( riir -•) ' r> fp vn » O bis Belastungucbeide) % f?(a _/,) +o( y y+ y u + y, t + r m - IV- V^)+px(a- 

(ir.r t!)-?- X [' it - r) * //,+//., +S»+®rfi&. “ 

l|- |^|| 2 3 0) BelftRtnngsfnll II. Die schwerere Achse der Dampf- 

l r *, " “2 ^ w, ” ~ 57 itnltenvalie steht nl*?r dem betreffenden Querschnitt, die 

1 tri W i t2 i2 leichtere links oder rechts davon, ie nach der GW»rse ihre« 

r m -)zaii-d ) -xa- l 20.4-zo-r a ft*™*«».,»»*. 

1 *, i J ! ment Die gleich- 

^ ^ mäßig vertheilte 

durch Moment uni C gefunden: <’ »'!>' . IMast.mg vom lin- 

.. !/#•/ />/* .. fixt/ — x) T äfcfc. 4- ; "S. ken Kampfer bis 

9 2 f 10 f 91 \f ; / j ' - v zur betreffenden 

ÄU- ^ *. , » , rf \ nelsstnngsKhriJe 

— 2G{l-2<(A- t ^ *■ ? Moment) (Text- 

2 /L« « J 2f 0 ? “ ~ '** i Abb. 20). 

//«,- ‘ iia^n^ + iior Al ' v i0 ' 

' £2 m iv Durch Hebelgesetz gefunden: 

I>IV- i iw/+iT +F . . (I) // w 3 ^ 


Durch llebelgNots gefunden: 



(la) 

a) Linke Bogen- 
■ hälfte. Der Schei- 

teldruck raufsdurch 

\ >laa Gelenk gehen, 
sein Moment um 
u r-o. 

Daher gilt fol- 
gende Momenten- 
gleichung um C: 


>(HM 

l'^,(fnr A) *- . ' -I m L (fflr p von A bis Belastungs- 

cchcido) 

r(l- T )' 

r («Irßl—V-^ 

r -il ,(| r AI- P.,( mr«|- o) 

IV(IOr.l|- J ll’,( ' -«±rj ; r„,((arai- }ir,('-o + c) 

tv 1 <* ra 

v w ~ . iY/rf - ZG— V‘ 

U * U U * 


l'-a— 2 Qk~?~ 


IV- 

I w 


Durch Moment um C gefunden: 


Nach Eiiisctxnng der obigen Wertl» und nach einigen jf — P /!_ X V jj a * ||r f\ fl \ 

Umformungen ergiebt sich die Form, nach der berechnet ist: 4 /"\» / -f \2 / 

^ 0 (fl-fcl+fll 1 y+ 4- 1 ir, öf~F|i)4pr|n 2^ ^ — <* -F ^ Um 

r;i. - — 77 — 77 77 — 77— .7 I* .. . 


I/p-r 11 + Ute, t Ha ^ 1 lf* 


Hat und IIqi wie vorher. 


r - Y — 20 —p(‘ — — rr, (— wj — sn+p(a— x)— 2K(+ir t ) . (2) 

v 0 V- / vi -m 

( 2 «) 

a) linke llogen hälfte. Das Moment uni C ergiebt die Gleichung: 

H, Vu - >',•«— >0 ■ A- p[n—x)[x. + -~-^ U' t (a — c)^ 

rt ["*7*+ ,, -.+ l ’m+ Vor— "so— W'l— ^sj - ^ 2 H-b~ p(a~ x)^e+!-^ 5V— W,(ß— e)^ 

»US ?a • - - - f, A - 1 “ 

Nach Einsetzung obiger Wortho und einigen Umformungen wird 

iwtu-AI-oir^+I",- l'o,+ ^Npl ia-x)' (7 II',- c) 

ll,„ + li., + ll-+Ho ~ "* 

b) rechte Bogenhälftc. Unter Einfühning derselben Bezeichnungen und Entfernungen: 

2 0(a-AI- a(l'^- V‘ m + V 0r + r‘_+ I'^) + />t (o- *)’ +(l*,<-) 

‘ 7V +»., + //„ + //« 11 k 
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Die loth rechte Entfernung *' der »o gefundenen r/j u. ij„ 
ist in eine radiale zu verwandeln (Text-Abb. 21). Es sei: 
r der Halbmesser des ursprüng- 
lichen , für die BerochiuingKauf- 
stellung angenommenen Bogens, 
<1 der Ontriwinkel zwischen dem 
Scheitel halbmesser und dem 
Halbmesser der Stroifcmnittc 
des ursprünglichen Bogens 
a a 

' r + * u r 

(a a kann gegenüber r vemnchlfts- 
aigt werden). 

(>jjl — $jj) eo « ^ . . . III 
Die Annahme der Halbmesser de* ursprünglichen Stich- 
bogens statt der des wirklichen Bogens kann für diese Umwand- 
lung ohne wesentliche Beeinflussung dos Ergebnisses geschehen. 

Die Endpunkte der so gefundenen Strecken tt stellen 
die Aufser8t>‘ti Angriffspunkte der in den einzelnen Quer- 




schnitten auftretenden Fugendrücke S und .S" dar. Letztere 
ergehen sich au« folgenden Beziehungen (Text-Abb. 22); 

S - V Vf + Hf (I. Belawtungafall) IV, 

s-yv^+m ei , > iv„ 


B. Qewülbest&rke. 

Die gröfston auftretouden Kftmpferdrücke ergeben sich 
aus folgendem: 

a) Kämpf erdrück durch Eigengewicht horvorgebracht. 

Senkrechte Seitenkraft im linken Kämpfer; 

2Qt(l-d)+ 2G r d 

yr _• ifl 

* l 

senkrechte Seitenkraft im rechten K Ampfer: 

r - so— 

die entsprechenden wagorechtcn Soitenkritfto; 

b) Kämpferdruck vom Verkehr herrührend 

(die gleichmäßig vertheilte Belastung erstreckt sich Über 
die gaiixe Brücke, die Walze sicht im Scheitel, t ist 
die Entfernung der Kämpferrückenpunkte). 

Senkrechte Reiumkraft im linken Kämpfer: 


i— t * i y ,r- 3,33^T TV t *(2 ) 

senkiechte Seitenkraft im rechten Kämpfer: 

,33 r ir, I,, ( 2 + ‘‘) 


ZdttcXfta r llAUWOMfi Jfclrf I. 




dio entsprechenden wagerechten Seitenkrüft.- : 

«; - -»;+ +«%-$+ "7 + 

c) Ktmpfcrdruck bei Vollbelastung und Eigengewicht. 

Scitonkrfifte im linken Kämpfer I T / * 

y 11 A - + H A 

' v D - V’ + VI 


Seite nkräfto im rechten Kämpfer 


( r;+ r„ 

\ Hb - >h 


Hieraus die gröfsten Kämpfen! rücke selbst: 

A-vvznz 


b-WS+W, 

Der griffet* Scheiteldmck — H — U 4 — II & 

Nach dem größten der auftretenden Kämpfen! rücke A 
oder Jl eines jeden Bogens ist die Kkmpferstärke b des 
Bogens so bestimmt, daß der glcichtnäfsig vertboiltc Druck 


A 1000 

b- 700 


oder 


II - 1000 

TT70Ö 


^ 21,5 kg/.jem ist. 


Die dieser Bedingung entsprechenden Kämpferstärken sind: 
für Ihigen I und VI . . . . 0,80 m 
für die übrigen Bögen . . . 0,85 m. 

Ebenso wurden die Scheitelstärken lf bestimmt unter der 

D .. , . II 1000 .. r . 

Bedingung, da fs ^ <21,5 kg/qetn ist. 


Die so gefundenen Scheitelstärken sind 

für Bogeu I und VI . . . . 0,70 m 
für die übrigen Bügen . . . 0,75 m. 


Den ßleiplattcn wurde eine grüßte Beanspruchung von 
120 kg/qcm zngelasson. Ihre Breiten t in cm berechnen 
•W» demnach nach den Gleichungen 


im Kämpfer 


A • 1000 
700 -x 


[oder — 


II 1000\ 


00 • x J 


120 kg 


im Scheitel 


7/1000 
700 x 


120 kg. 


Die so berechneten Bleiplattenbreiten betragen: 


beim 

Hoj-'.-n I 

im 

Kämpfer 14.1 cm, 

im 

Scheib*! 

12,0 

cm 

r 

„ H 


h 14,0 „ 

„ 

„ 

13,0 

„ 

„ 

„ in 


n 14,4 r 

11 

„ 

12,4 

„ 

r 

,. IV 

„ 

„ 14,0 .. 

„ 


12,0 

„ 

„ 

V 

n 

„ 12,5 „ 

U 

,, 

10,2 

11 


VI 


,i 11,0 „ 

„ 

„ 

8,8 

n 


Nach Festlegung der Scheitel- und Kämpferstärken eines 
jede« Bogens wurde der endgültige Bogen durch An passen 
dos&elticn nn die durch tjj, und bestimmten Drucklinien- 
umhfillungscurvon fastgelcgt, sodafa letzten? stets im mittleren 
Drittel des Bogens verblieben uud 25 kg/ qcm ltandspaunung 
nirgend» überschritten wurde. Die bezügliche Untersuchung 
geschah mittels der Formel 



wobei II die Breite dos Gewölbes, b die Stärke der einzelnen 
Querschnitte, e die Abweichung der Drucklinie von der Bogen - 
mitte {V und e"), k den Kantendruck Wdeutet. 

15 
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Eigengewicht 



r.r- I 


1.0- 2,2.5 -7.0 

kuhii 

,u- 





1 /»• 2,25 • 7,0 

t 

Ü 



l 0,111 0,06 0,72 0,78 12,28 


«.4 ! 21.00 n v s 321.01 


i 9,4 22,47 1 1 - 

3 0,17 0.00 U,s2 n.ss 13.86 9,4 23.36 123 207.73 


10 0.1* 0.07 0,72 0.79 12.1» 0,4 i 21.84 143 321,75 

17 L 0,20 0,07 0,77 | OM ' 13.23 9,4 1 22.03 13,8 312,29 


24 1,17 , 0.45 «,1«S 1.43 22,52 1*,4 , 31.92 63 2I73W 

25 1.14 0.54 0,99 1 .53 ; 24.10 9,4 ! 33,50 5.8 194.30 


-0», ::.4J 1.27 0,1 Hl 2.17 51,27 


V«TkelirnM.i».tuiig 

/> 0,45 1 fflr 1 «im oder 3.33 t für 1 m Brfickenlani'e 

II’, -5,0t II’, -= 3,30 t 


Hi»rauK fflr Belnstuugsfall I. 
, /#/ 3,33 ■ 30,0 

9 “ 8 “ 8 
.. _pr \l r i , 

2/ “ 2 • 30,0 

. II ’i 5,0 


- 12,74 t 

- 0,0544 •* -(30, G-x)t 


II'. i.' 2i ) 330 -1 0.0 2 8,0) 

"»*” <>/ um 1 1 • 1 


1 207.40 1 


2/ 

10,6 

186.93 






! 2 (/' ■ r / 

-so,«- 3 " 3 ’ 91 

34.2; 



31I3.1M 

r’lir — 

,20 -d 




hi 


321,76 

"r “ 

pp 

3,38 80,6* 

! 312. 29 

l®7 

lif. 3,426 

217.00 

//^ 

p jr M- 

xl 3.33 (30.0 -x) 

194.10 


if 

: 126 


//,,* 

", / 

5,0 • 30,6 

35.94 

*f 

4-3,420 

3197.48 

//._= 

»’,(/- 2 

e) 33(30,0 1,0) 


- 50.88 1 

- 0,243 * (30,0 -*)t 
-11.17t 

- 5.03 t 


i(id+ 20 d 


3113,94 4-3197,48 


Linke II» iL-eii hüllte. '■ ,, / _v 

— 5i + <*(12, 74 + 2,5 + 1,33 + 104.49- 101,73 — 0,0544 x-|30, 6— xh+3,33 x fa--) 

K 1 1 1 i 

50,88 + 11,17 + 5,93 + 921,11 + 0,243- *> (30,0 —»*) 

1-2 . . 
t - O (« — b) + n( 1 9,33 — 0,0544 • x • 1 30,0 — *J ) + 3,33 • x - * j 

995,09 4- 0,243 x ■ (30.0 — x) 
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Streifen 

JT 

“ 2 

* 

„ f, .44) 

* * (" J ) 

1-x 

(/-*)•* 

»V 

U» 

1 : 16 

(WO (Ml 

0,22 

o,:w 0,086 

0,29 

30,38 

6,1» 

0.3C 

1,68 

2 j 17 

\,m aas 

0.70 

1,15 o,m> 

2,68 

29,00 

20,93 

1,14 

0,09 

3 18 

2,50 ! <W8 

1,16 

1,92 2,227 

7.42 

29,44 

34,15 

J.86 

8,30 

u 

8/(0 | 1,73 

3,46 

6,77 23,491 

78,00 

27.14 

93.90 

5,11 

2282 

10 ; 25 

9j50 1,88 

3,76 

7,62 28.661 

: 1 : 

95.41 

; 

26.81 

100,92 

5,49 

21,52 

l.i ui 

14.75 2.6(6 

5,92 

I2.|<9 • i. IIS 

• 

214.18 

25.28 

134,49 

7.32 

32,68 


0,S0< 1 9,33 — 0.3G} 4- 0,29 4 i • 0,25 -21,60 

005.00 i 1,02 * 

1 *? < 1 >»38 — 1,14) + g,88 4 21 ,69 (1,5 — 0,5) 4- } ■ 0,2 5 - 22,47 

995.00 -f 5,09 

2.5(10,33— 1,86)4 7,42 4 21,09 2.0 - 22,47-1,0 + £ .23,20 
995,00 4 8.3 

8,6(10,33 -5,11) + 78.00 4 21,00- 8,0 4 29, 09- 1,0 4- i 30,51 
995,09 4-22^2 

9.5(19,33 — 5.49) -f 95,4 1 -|- 21,09 ■ 9,0 4 .... 4 30.51 ■ 1,0 4- ^ - 32,08 
995.0» 4 24.62 


- 4* 0.013 


— 4 0,054 


=» 0.119 

-= 1,040 


1,292 


14,75(19,38— 7,32)4 214,184 21,69 •( 14, 75— 0,5) 4 - . ..439,18(14,75 — 13,5)4 £ - 0,375 -62,3 

995,09 4 32,08 


3,171. 


Für die rechte RogenlUU fto ergeben sieh auf demselben Wege ins Gleichung Ib folgende Werth« für tj 

Vil *hi 

0,106 1,008 


4 0,010 

Für Belastungsfall II. 


4 0,047 


n» • 

1,200 


• 7» 
3,167 


v: ~ 




21 


r X"'»G 

a «-! f «) 
n ^h v 4- a *•) 

Linke Uogonh&lfte. Nach Gleichung II i 


3,33.(15,8- xl* 

2 • 30,0 

5,0-115.3 — a) 
30,6 

3.3(15,3 ~a 4 3,0) 
30,6 

3,33(15,3— x)» 

’ 4 • 3,426 
5,0(15,3—«) 

2 ■ 3,426 

3,3(15,3 — a 4«) 

2 3,426 


Ö,0544(15,3~x)*t 
0,163(15,3— a)t 
0,108(15,3 — «43, 0)t 
0,243(15,3 — x)*t 
0,730(15,3 — o)t 
0,482(15,3 — a 4 3,0)t 


v f i (n — b) — a (0,0544 ( 1 5,3 - x j* 4 1 0 1 ,7 3 — 1 04,49 4 0, 1 63 [ 1 5,3 — a ] 4 0, 1 Oft [ 1 5,3 — a 4 e] ) 4 — *)*( + **» 


0,243 •( 15,3— x)* 4 0,730(15,3 — «) 4 0,482(15,3 — a 7 c) 4 921,11 



16 * 
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9. - • • 

0,13 — 0,50- 13,29 + +21,69 


992,80 



1,07— 1,5 12,26 + 21,69- 1,0 + J -22,47 

- + 0.008 


988,19 


2,99 — 2.5 11.27 | 21,69- 2.0 + 22.47 • 1,0 ++ 23,26 
083,66 

- 0,044 


42,29 - 8,5 - 0,39 + 2 1 ,69 • 8,0 + . . . . + 29,09 -1,0+4 30,51 

. = 0,881 


901,97 

7,. - - ♦ 

34,86 — 9,3 • 5,73 + 21,69 • 9,0 + .... + 30,51 • 1,0 + 1 • 32,08 
959,05 

. - 1,137 

148,06- 

-14,75-3,13 + 21,69- 14.25 + . . + 39,18 1,25 + J-0,375 62,3-3.3 

3 '°„ 31 ' 4a 


947,56 



Für «lie rechte Rogen hilft o ergeben sich auf demselben Woge aus Gleichung II b folgoti«le Wert ho für \t ib 

?.< $,« •*» 7u 

— 0,00« —0,001 +0,031 0,848 1,103 3,145 

Senkrnchie Ai^tiinde der finfsei-slen Druckpunkte s[ bis »;ua be*w. i*| (j bis ty* — ^u» 

*i *t K K ■<* *\y »« *it •» *ii 4 % 

cm 1,7 4,0 7,5 16,9 16,5 2,6 1,0 4,8 7,5 16,0 16.7 2,7 

Di«* l>bei-führung dieser senkrechten Entfernungen h in radiale s ergiebt sich aus Gleichung III. 


*i «J *> *. *10 *,» *17 *» *u ** *» 

cru 1,7 4,6 7,5 15,4 14,9 2.4 1,6 4,8 7,5 15,5 15,1 2,5 

Die FugendriUdie in «len einzelnen Querschnitten ergeben sich aus den Gleichungen IV ( und IV,,, die darin rnrkommeiulcn 
Werthe I’ f und // t bezw, r und //^ atw drn Gleichungen (1) und (la) bezw. (2) und (2a). 


Betast ungsfall I. Linke ß«igenhSlftc 


Streifen : 

' G 

1 13 
ZG 
lt • 

X 

P* 


ZV j y 

- 1933 - V yJ ’f 


f, l | V* 

O05,O6+//J « 

"/ 

s 


! 21,69 

1035 

' 0.22 

0.73 

0.30 1 

18.97 30,55 

1,02 

908.71 931.30 i 

993 130.82 

997, 2t 

2 i 

i 22.47 

32.93 

U.70 

2.33 

Ul < 

IS. 19 53,45 

5.09 

H «00,18 28564»0 

1 OCO 290,03 

1001,5. 

3 | 

23,26 

■ 

^ 55,79 

1,16 

3.8« i 

1.8«; I 

17,47 77,12 

8,30 

1003,39 51M7.49 

l 000 :*4»0.82 

1006,2. 

» 1 

30.51 

215.20 

3,16 

1 1.52 

5,10 i 

14,23 1 240,95 

22,82 

1017.91 58 056.90 

103« 140,77 

1048,0, 

10 

32,08 

240,50 

3,76 

12,52 

5,49 

13,84 272,8« 

24,52 

1019.01 74 452.58 

1 039 «04,55 

1055,5. 

IS 

112,1)0 

439,211 

1 532 

17,72 

7,32 | 

12.01 468.93 

32,68 

1027.77 219805,34 

I0r.nu.l7 

1129,7. 


Kb**ns<) für die rechte Rogeu hälfte, wobei - l r = 13,81 — 


Streifen 16 

17 

18 . . . 

. . 24 

25 . . 

. . 30 

Vf — 2.1.10 

•48,10 

72,14 

240,54 

273,71 

479,07 

//, - 996,71 

1000,18 

1003,39 

1017,91 

1019.61 

1027,77 

S - 997,00 

1001,30 

1005,80 

1045,00 

1055,70 

1132,90 


Belast uugsfa !1 II. I .irtk«> |V«ge»hr«lfte 


Streifen 

: • 

fl 
ZG 
(1 a 

■ n— x 

p(n— xi 

h; 

2U8ailH)K-h ' 

i — sv i 

5 

i :* 

L ? _ 


8‘ 

1 

2l,<«i 

10.85 

(«,2h ! 

1 «1,93 j 


11.78 | 

- 13,29 

— 1,51 

9922« 

2,28 

«o rrn.« 

Krif*) 

2 

«,17 

32.93 | 

0.80 

2,6«» | 

— 

35-50 | 

- 12.26 

+ 23.33 

988.19 

544.29 

976519,48 

988,40 

3 

1 23.26 

55.70 

1,31 ; 

4,16 

— 

«0,25 j 

— 11227 

48.9« 

1**3,«I0 

2 :««!»,<>» 

907 587,00 

984,90 

9 

30.51 

215.20 i 

5.04 

I6.7.S 

i 

| 231.98 

— 6.39 

2253 1 

961.67 

5089030 | 

925 380,28 

9SS.Q7 

10 

| 32.08 

24«;.50 ] 

5.74 | 

19,11 

— 1 

i 265,61 

— 5.73 

259,88 1 

»9, Oö 

Ü7 5373*1 

919 77«i.90 

993,64 

•5 

; «22to 

4 31 «.20 

9,43 

3 1,t0 

3,3 

473,90 : 

— 3.13 

470,77 : 

947-50 

221 »521.39 ' 

897 879.42 

1058,09 


Ebenso 


für die recht«* Bogenhitlft«: 


Streifen 



& - 


16 

17 

18 . . . 

. . . 24 

25 . , 

. . 30 

— 6,06 

+ 18,04 

44,00 

226,19 

260,73 

480,01 

092,80 

088,10 

983,60 

901,97 

959,05 

947,56 

992,80 

98S.30 

68 1.70 

987,90 

994.00 

1062,60 
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KämpferdrQcke vom Eigengewicht: 

Senkrechte Seitoiknft 

Wagerechte Seitenkraft 


B. Gewölbestärke. 

V\~ 473,08t 

iöd+ZOH 

vt 

*f 


//' = 


FL - 484,52 t 


921,11/ //' - 921.11 t 


Druck durch Eigengewicht Ä Y'473, 08*+ 921,12*— 1035.49t 
ff — V4«4,62’+ 921.1 r= 1010.77 t 

KimpfcrdrOcke vom Verkehr: 


Senkrechte Seiten kräfte V‘ A — F #( + 1'*,+ F^ — 


3.33(30,0 + 2 0,2) 


3 


5.0 ^ 3,3(15,3—3,0) 


30,0 


r;;= v 9 + v Wi + f;,= 51.G2 +2,5 + 

Die entsprechenden »«gerechten Seitenkräfle 


3,8(15,3 •( 3,0) 
30,6 


- 55,45 1 
= 50,09 t 


.... .... ... .. .. 3,33 30, 6 J , 5,0 30.6 , 3,3(30,0-0,0) 

+ 4 T 352 C : t :ua.i 


8 - 3,420 1 4 • 3,420 * 4 3,420 

Kämpterdrücke bei Vollbelastung: 

Senkrechte Seitenkräfte lj*= F^-f F"=473,08+ 55,45t— 528,53t 
V B - Pj+ F”— 484,52 + 50, 09t =* 510,01 1 
Wagerocbto Seitonkrälte //"-92I.U + 130.86t - 1051,97t 

tta- N a - 1051.9 7 t 

.1 = y 5 28,53*"+ 1051,97*1 — 117S,00t 

B — V'540,61*+ lÖ'»h9 7 * t 1 1 84.00 1 

Grüfatzulttssigcr, gtaichm&fsig vertheiltor Druck — 21,50 kg, qcm 

Grflfster Druck im Scheitel //j = 1051,97 t 

1051970 


= 1 30,80 1 


Daher: 


Daher Scheitelstärko 


rund 0,70 m 


1051970 

Breite der Bleieinlage im Scheitel U-i 120 kg/jem Beanspruchung de» Bleies b — - . — 12,0 em. 


Gröfsler Kämpferdruck = 1 181 t. Daher Kämpferstärke — - *" mn ^ 0,80 ra. 

Breite der Blcieinlage im Kämpfer C— cm* 14,1 cm. 

Druekverthoilung in den einzelnen Querschnitten: Ocwölbestärke — b in cm , glcicluuäfaig vcrthmltar Drack— /> in kg qcm, 
Abweichung der Drucklinio von der Gowölbemitte =- e in cm , Kantenpn-ssmig — k in kg'qcin. 


hinke Bogen hälfte: 


Streife« 

1 

* e' + a" 

Bvlastanpifnll 1 

Belaatuogsfall ff 

5 

t> j 

p 

e 

k 

1 s ' 

b 1 

p' 

t" 

u 

1 

1,7 08 4-0,9 

997,2 

71 

208 

OS 

21,4 ' 

9»2S 

71 

20,0 

0,9 

21,50 

2 1 

4,0 2,2 + 2,4 

1001.5 

?r> I 

10.0 1 

2,2 

22,2 ! 

986,4 

75 : 

I8.S 

2,4 

22,40 

3 

7,5 \ 3.0 + 3,9 

I0U0.2 

79 : 

18.2 

3.0 

23,1 

9044,9 

58 1 

173 

3,9 1 

>3,0 

y 

15,4 7.1 +8,3 

104*0,0 1 

CHI 

18.« j 

7.1 I 

24,4 1 

' 683,07 

90 

15.7 • 

8.3 

24,30 

10 

14.9 1 «.8 + 8,1 

ior>r*.r» ! 

00 1 

lti.7 

«,s j 

24,3 1 

993,04 

90 

153 | 

8.1 

24,20 

15 

2,4 Oj} + 1,0 

| 1129,7 

üb 

20,2 ; 

<5,9 

21,0 

1059,00 

9() 

19.0 

1,0 

2\S 


Ebenso für die rechte Bogenhälfte, wuboi die Gewölbostärkon b dieselben sind. 


Zulässige Pressungen Im Gewölbe. 

Als gr&fete Pressung dos Gewulbemaiierwcrka (Rrucludein- 

manerwerk 1:^:3) wurde, wie bereits erwähnt, 25 kg qcm 

zugelassen. Mauerw-erkkurpcr, wie sie der wirklichen Zu- 
sammensetzung am Bauplätze entsprechen, konnten mang»!.* 
verfügbarer, gröberer Druck Maschinen dem Versuche nicht 
unterworfen werden; doch ergiebt sieh die Zulässigkeit der 
Pressung von 25 kg/qeni aus folgendem: 


1. Professor Bau*- länger hat anläßlich des Baues der 
Stockheim- Lud' wigsta- her Bahn (Wochenblatt für Baukuude 
1887 S. 315) Versuche gemacht , die sieh um meisten de« 
thatsttch liehen Verhältnissen nähern. Es wurden .seitens der 
KOnigl. Staatsbahn Verwaltung zwölf Stück MauerwerkwfliM 
von 15 cm Kauten länge, bestehend aus drei Schichten 4 cm 
starker Thonsehicfeistcine mit zwei ungefähr 2 cm dicken 
Mürtel fugen aus demselben Mörtel, wie er am Bauplatz zu 
den Gewölben verwandt wurde, angefertigt. Bei acht Stück 
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dieser Würfel war da» Rauaivcrhültnifa Pnrtbmdoemeot: Kalk. 


Sand - 5:1,25:12,5. 

Dieselben zeigten nach fünfwöchiger Auf- 
bewahrung in trockenen Kellern bei der 
Pressung durch Rnuschinger eine Drtickfestig- kum» 
keil von 260 bi» 340. 

Bei 245 bis 270 kg/qcm begann ein Hervor- 
trclen de» Hörtels. 

Bei dreimoii.'itiger Krhärtungszeit war die 
Druckfestigkeit 270 bis 285. 

Bei einer Erhärtungszeit von einem Jahre 
erhöhte sie sieh auf 310 bis 350. 

Bei demselben Druck war ein Horvortivtcu 
<ks Mörtel» zu liemerken. 


Die vier weiteren VersitchskOrper hatten ein Mischungs- 


verhültnife von /*(’: A’: & — 5 : 1,25 : 15. 

Diese batten nach fünfwöchiger Erhärtung kcq— 

eine Ilruekfestigkeit von 230. 

Bei 220 kg/qcm zeigte sinh ein Hervorqttellen 
de« IfDrieli. 

Bei dreimonatiger Erhärtung war die Druck- 
festigkeit 320. 

Boi einjähriger Erhärtung war die Druck- 
festigkeit 260 bis 280. 

Die Grenzen waren als*» in 230 bis 350 kg qcm gelegen. 

Schon früher hatte Bauschingrr an sog. Maucrwerk- 


kriqiern von 20 cm Länge, 10 cm Breite und 10,5 cm Höhe 
aus je 3,5 bis 5,5 cm dicken Schichten von Thon schiefer- 
stnnen rnit zwei dazwischen liegenden etwa 1,5 cm dicken 

Mörtelfugen (Mischung 1 : j : 3) Versuche gemacht: dieselben 

konnten mit der verfügbaren Kraft von 200 kg, qcu> nicht 
zerdrückt werden. 


2. Im Jahre 1890 für den Bau der Necknrbrflcke Stutt- 
gart- r.iniwtatt ebenfalls in München vorgcnommeiie Mörtel- 
prisinen proben dos Mischungsverhältnisses 1 :2 mit 12/12 cm 
Querschnitt und 14 cm Kantenlänpo ergaben eine Druck- 
festigkeit 

bei vier Wochen alten Prismen von 217 bis 250 kg/qcm 

„ acht „ „ „ „ 240 kg/qcin. 


3. Versuche 0 U-r die Druckfestigkeit von Steinen wurden 
im Juhix* 18H8 in Stuttgart mit Schwarzbunt-sandstem vom 
Einhoitsgewicht 2,27 gr-roacht (Deutsche Bauzeitung 1895 
S. 343). Die Würfel hatten 0 cm Kantenlänge lind eine 
Druckfestigkeit von 000 bis 700 kg/qcm, im Mittel 
653 kg •|' in; hierbei waren diu Pressungen auf den ganzen 
Querschnitt ausgedehnt. Gleichzeitig wurden auch Würfel 
von 10 cm Knuten länge dem Versuch unter worfon, wobei 
jedoch der Druck nicht auf den ganzen Querschnitt, sondern 
auf rechteckige Streifen als Druekflächen zur Wirkung kam. 
Es zeigte »ich hei einer Druck II ächo von: 

100/25 mm eine Druckfestigkeit von 920 kg. qcm 
100/20 „ „ „ „ 944 „ 

100/15 „ „ „ „ 1043 „ 

100/10 „ „ „ „ 1193 „ 

100/5 r „ „ „ 2050 „ 


Mit abnehmender Druckflächc wird also eine Erhöhung der 
Festigkeit erzielt, weshalb auch die Gelenkquader der Milten- 
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berger Brücke, mit 120 kg/qcm geprefet diese' Pressung 
immerhin noch mit achtfacher Sicherheit suszuhalten ver- 
mögen. 

4. Weitere Druck proben von Steinen wurden im Jahre 
1890 in München für den schon erwähnten Bau der Neckar- 
hrücke Stuttgart - Cannstatt an BuntsandMeinpi-ismcn von 
12 12 cm Querschnitt und 14 cm länge vorgenommen; sie 
wunlen auf den ganzen Querschnitt gepreftt und zeiglen 
031 bis 653 kg qcm Druckfestigkeit 

Au« alledem geht hervor, daft die zugelasscnc Pressung 
von 25 kg/qcm eine nicht zu hohe ist, daft sie vielmehr 
noch eint* zehnfache Sicherheit bietet. 

Die Blei platten wurden für 1 20 kg/qcm Druck berechnet. 
Die Veränderung der Bleiplattcu nur nach der Tra|«ezforni 
ohne nennenswert he Verminderung der Stärke bei den 
Bögen I, II, IV ii. VI zeigt, daf* die Platten ohne merk- 
liche* Ausweichen diesen Druck au'zuhaltcn vermögen. Die 
Zusamiucnprt.’ssung der Bieiplatten von 4 bis 0 mm bei den 
Bügen III u. V rührt ohne Zweifel davon her, daf* die 
Platten durch uirlit gleichzeitiges Ablassen der Lehrgerüste 
(die link« von Bogen III gelegenen Bögen waren völlig ab- 
gclns&cn, die rechts davon gelegenen noch völlig auf Lehr- 
gerüst) einen gröberen Druck als 120 kg qcm erhielten. 

Berechnang der » erwartenden Bogensen tum gen. 

Es sind die Bnuschingerschen Versuche über die Zu- 
sammendrückung von Manerwerfc körpern — Hunlaandstetn- 
prismen 12/12,30 von 500 kg/qcm Druckfestigkeit mit einer 
2 cm dicken eingelegten Mörtel fuge de« Mischungsverhält- 
nis*«* 1 PC: 2 Sand — , wie sie in nachstehender Tabelle 
zusammengcstellt sind, zu Grunde gelegt, (s. Steinbrücken 
von grofser Spannweite mit gelenkartigen Einlagen aus- 
geführt von der K Ministerin!- Abtheiluug für Straften- und 
WimoHim — Württemberg). 


Mauer werk kürpor (vier Wochen alt) 


Belastung in kg/qcm 

Zuuinnicntlrtickung in Millionstel 
der Ursprung!. länge 

«w» 

218 

13,8 

426 

20,7 

610 


764 

27,6 

i« 

782 

34.6 

DOS 

41,4 

1022 


Bogra I. 

u) Widerlager im Thorthurm (links). 

Länge der Druck lin ie -» 1170 cm, 

gvöfster Druck (gleichmüfsig verthcilt) im Fundament — 4,80 
n « „ „im Kämpfer -- 21.20 



Abb. 24. 


mittlerer Druck (Känt]iferdrurk mit doppel- 
tem Gewicht ein geführt): 

= rd. 16 kg/qcm. 

Zusammendrückbarkeit dos Mauerwerks 
(vier Wochen alt) nach Tabelle — 485 Mil- 
lionstel der ursprünglichen Länge. 


Daher Zusammendrückung des Fundament» (linkes Wider- 
lager) (Text-Abb. 24): 
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a) in Richtung der Drucklinie — V * * ' 'cm - 0.5 67 ein, 

1 OuOOOO 

b) in lothrechter Richtung 

■» 0,567 • sincr = 0,567 - 0.440 =• 0,254 cm, 
«•) in wagerechter Richtung 

0,507 oo»a 0,567 0.804 — 0,507 cm. 
b) Pfeiler I. 

Lflngu der Drucklinie = 900 cm, 1|<Ä 

grOßter Druck (gleichmäßig vertheilt} im Fundament «=■ 4,07 
„ „ „ int Kampfer —21,14 

gemittelter Druck ■» 12,60 kg/>|cm. 

^s\\ ZusaraniendrOckung in Millionstel der 

5 Lange nach Tabelle berechnet zu 390 Mil* 
H • iojiäi —5 liuimtcl, folglich Zuwimineudriichnng (Text* 
Alb. 25. Abb * 2 " ),: 

. .. . 900 390 

n} in Richtung der Druck Im ic - - oouooO 0.-I51 cm, 

b) in senkrechtem Sinn 

•« 0,351 •silier*- 0,351 • 0,450 - 0.158 cm, 

c) in wagerechtem Sinn 

^ 0.35 1 -coro — 0,351 - 0.892 — 0.3 13 cm. 
Gesamtbetrag der KOmprerversehiebnngen : 

0,254 -f 0,158 

a) in senkrechtem Sinn (vermittelt) —0.206cm, 

b) in wogerechtem Sinn zu Mim men 

0,507 4*0,313 0,820 oder 0,4 1 0 für die Uog'-nliülfte. 

C) Bogen. 

Halbe iJlngc der Druck li nie — 1000 cm 

Druck im Kämpfer vermittelt 21,17 kg <pm 

,, an Bruchfuge 10,75 

„ im Scheitel 21,47 

Druck im Mittel 19,8 kg i|cm 

Zusammendrückung in Millionstel nach TaU-llc : 580. 
Demnach Zusammendrückung des halben Bogen» 

1600-586 

- — = 0,94 ciu 
1 000000 

Bogcnvcriürzung 4- 1 Ausweichen der Kämpfer 
= 0.94 4- 0.41 - 1,35 cm — r. 

Hiernach Schcitolxon- 
kling r (Text -Abb. 26} 

folget’ aus nachstehender Glei- 

• . ehuiig (£ a kann als 

* recht»* Winkel angenom- 

[ ß nun werden, dünn ist 

Aldi. 20. r:jr - [f — x):# 

fr — jr* — vs 

unter VcmachUßHignng von r T als sehr klein fr — ttr, r — ^ 
s 1 5,3 
f~ 3,4 “ ’ 

x— r-4.5 1,35 • 4,5 -- 6,075 cm. 

| Hierzu die gemittelte scukiecliie Verschie- 
bung der Kämpfer 0.206 cm 

Daher GcMHutscnkung des Scheitels nach 
Ablassen liei vorhergehender vicr- 
wOchiger Erhärtung 6,281 *= rd. 63 tum. 


•fi ’ 

-ik — 


Aldi. 20. 
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Hierbei ist die Zusammendrückung des Bleies aufser 
acht gelassen; bei den Bogen, l*i denen sie merklich ist, 
wurde die berechnete Senkung noch vermehrt durch die 
sich infolge der Blei Veränderung ergebende; dieselbe ist bei 
einer Zusammonpressung des Bleies von z mm in wagr- 
reebtera Sinn z • 4.5. 

Bogen I wurde abgelasaen hei -f- 22° ('- Die Senkung 
wurde M etwa 2°C durch Höhenmessung fest* 
gestellt an 78 mm. 


Wird der Ausdobnungsroeflieicnt für Beton — 0,0000086 
für 1°C. xu Grunde gelegt, was einer Scheitel- 
bewegung von 0,0 nuu für 1° C. entspricht, so 
würde die Senkung, auf die AbUfotemperatur 
■f 22° C. bezogen, betragen . . . 78-12— C0 mm. 

Auf dem gleichen Wege sind die Senkungen für die 
Übrigen Bügen ermittelt 

IW Ergebnifc ist in vorstehender Tal»elle (S. 237) 
zu«ammcngcstcllt. 


l alinvasHertlefeii und Seil I fTbar kel t der Oder. 


(Mit Abbildung''!) 

In den beüieiliglon Kreisen sind vielfach büchst wider- 
sprechende Ansichten bezüglich der mittleren Zeitdauer der 
verschiedenen Fahrwassertiefen und der Schiffbarkeit der 
Oder verbreitet. Eine bestimmte, allseitig anzuerkcnnemlo 
Klarl ’gung war deshalb schwierig, weil man nicht die Pegel- 
beobachtungcn allein ohne weiteres den Zusammenstellungen 
zu Grunde legen kann, da die Sohle des Stromes nicht un- 
veränderlich, aondern in hohem Grade howeglich ist. Nach 
höheren WnsserstAnden höht sich die Sohle dos Flusses 
stellenweise auf, während sic sich bei lange andauernden 
Nisdrigwasserständen stark austieft. Es zeigt also ein Wasser- 
stand, der um 1 ra hoher ist als ein anderer, nicht auch 
eine um 1 m gröfsere F.dir*asscrücfc. Al# Unterlagen zur 
Frstatellnng der Fnbrwiwscrtiefen dienen die seit 1881 in 
jedem Stroinmcistorbezirke bei mittleren und niedrigen Wasser- 
ständen wöchentlich zweimal während der eisfreien Zeit des 
Jahres vor genommenen Längapeüungeo. Jedtt Strommcister 
ist verpflichtet, die geringste auf seiner Strecke verkommende 
Fahrwassertiofe unter Bezeichnung des Ortes, wo dkw vor- 
handen ist, zu melden. Mit Hülfe dieser Meldungen li#l*‘n 
im Jahre 1897 Ermittlungen über die Schiffbarkeit der Oder 
unter Zugrundelegung der Jahre 1890 hi# einselil. 18DG in 
folgender Weise stattgefundcu. 

Zunächst wurden für jeden Stmmmeisterl*eziik die tftg- 
liehon Wnsserstandsbeobschtungen des in dein Bezirke ge- 
legenen llauptpegels zeichnerisch aufgetragen. Wird in dom 
betreffenden Bezirke ein Haupt|>egel nicht booheebiet, so 
wurde der nächstgelegene Haupt pegol für diesen Bezirk 
benutzt. Unterhalb Breslaus ist dieses z. B. bei der Strom- 
meisterci Loos der Fall, für welche die Beobachtungen de» 
Tegel# zu Neusatz lienutxt sind. Unter diese Linien der 
Wasserst andsbo .Lieh taugen wurde dann die an den einzelnen 
PeilungMagen in jeden Strorameisterbezirk ermittelte ge- 
ringste Knhrwasscrtiafc nufgetrugon und die so gefundenen 
Punkte für die Höhenlage der Strom sohle durch einen Linien- 
zug verbunden. Durch den Alwtand der Watecretandslinie 
und der S'dilenlinio sind somit auch für die zwischen den 
Peihmgsi.-igcn liegenden Tage die ungünstigsten Fahrwasser- 
tiefen jedes Strommcistcrbezirks gefunden. Nunmehr sind 
die Befrachtungen in einzelne Untembthcilungvn von jo 
20 cm Unterschied dadurch get heilt worden, da Fs man einen 
Papierst reifen mit den Theilungen 0,8 m — 1,0 m — 1,2 m 
— 1,4 m — 1,0 m — 1.8 m und 2,0 m versah und diesen 


f Blatt 3H im Atlas.) 

lUdaW rnrUhfc'Un j 

rechtwinklig zur Nulllinie gehalten m> über die Wasscrtiefen- 
darstellung hinsebob, dafs der Nullpunkt dor Tbeilung stets 
auf der Sohlenliuie lag. So oft nun die Wasserepiegellinie 
eine der oben angegebenen Theilungen Überschritt, wurde 
zwischen Sohlenlinio und WasscrspicgcUinio eine senkrechte 
Verbindungslinie gezogen und an dieser die Wassertiofc oin- 
geschriel»en, wie die Abb. 1 auf Bl. 3G zeigt. Zur Herstel- 
lung einer besseren Uebe reicht sind die so gebildeten Abhei- 
lungen verschieden sch rafft rt und die Zeitdauer nach Tagen 
darunter geschrieben worden. Auf dor vorliegenden Abb. 1 
Blatt 36 sind diese Zahlen wegen de» kleinen Mafsstabes 
zum Theil fortgelaasen. 

Alsdann wurde die Gesamtzeit jeder Abtheilung durch 
Zusammen zählen dor Dauer jedes einzelnen Abschnittes 
gleicher Fahrwasser-tiefe für jedes Jahr ermittelt, wobei aber 
nur die zur Ausübung der Schiffahrt geeignete eisfreie Zeit 
berücksichtigt ist. Uui «her für die einzelnen Stroramebter- 
bexirke gleich lange Schiffahrlszcitcn und um nicht zu günstig 
ei'seboinendo, angreiflare Ergebnisse zu bekommen, wurde 
nur diejenige Zeit als eisfrei angesehen, in der die Oder 
von Biv&Lnu bis Schwedt gänzlich frei von Eistreiben oder 
EUstand war, obgleich bei sch wachem Eistreiben, oder wenn 
nur noch bei Schwedt Eisgang vorhanden ist. die Schiffahrt 
immerhin ausgeübt wird und auch bei plötzlichem Eintritt 
des Winters Verkehr zwischen Fürstenberg und Breslau in 
der Thal noch stattfindet, nachdem die Oder bei Schwedt 
wlton Eisatand zeigt. 

Hiernach ist die beigefügte Zusammenstellung A für 
die unterhalb Breslaus gelegenen IG Strommeisterbezirke 
an gefertigt, dabei aber der Strommeisterbezirk Breslau fort- 
gelnswn, weil die Aufzeichnungen dieses Bezirke« sich 
lediglich auf die Wussertiefc über dem Unterdrtmpel au der 
Bfng-rwerdertichlenso in Breslau tiexiehen und infolge an- 
dauernder Vertiefung der Flur»*oh]o im dortigen Unterwasser 
für den Verkehr unterhalb Breslau* nicht mafsgebend sind, 
der Verkehr mit Cosel nl*cr durch ton Breslauer Orofescliiff- 
falirtsweg dio Bürgerwerdersclüeuse umgeht. Aus dieser 
l Zusammenstellung ist für die sieben Jahre von 1890 bis 
ci tisch I. 1896, die sowohl nasse als trockene Jahre umfassen. 

| doi Mittel werth gebildet. 

In der Zusammenstellung B ist die jährliche Dauer der 
geringsten Kahrwassortiefen im Durchschnitt für die frag- 
lichen Jahre nachgewiesen. Dio Zusammenstellung zeigt deut- 
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Zuftammcnstoltung A. 

Geringste FahnrasHertiofen. 



eisfrei*- 




Anzahl der Tage 





eisfrei« 




Anzahl der Tage 





Schiff- 

fahrt«- 

zeit 

von -k» 





















Strom- 

Mllttwl 

unter 

03 m 

03 

Ui 

1 .0 m 

1.0 

bl» 

] 2 m 

i? 

1.4 m 

1.4 

Ul 

1.8 m 

1,6 

u. 

1.8 tn 

1.8 

u. 

2.0 m 

über 
2,0 ui 

- . 

u 

Rtrum- 

meiste rei 

unter 
0,8 m 

0.8 

bi. 

1,0 m 

L° 

1,2 m 

1.2 

tu. 

1.4 ni 

1.4 

b>. 

1.« in 

1,8 

kl 

1,8 m 

!... 

2,0» 

über 
2,0 m 

- 1 
ll 

I81IO 











1891 

K. Min 










Dyhemfurth 

ar. 

— 

— 

— 

10 

23V, 

2»% 

lö 

43 

132V, 

258 

Ilvhertifurth 

3* iw 

_ 



17% 

38% 

19 

24 

40 

149 

288 

Maltscb . . - 


— 

— 

— 

s 

45 

26 

149',, 

258 

Malisch . . . 


— 

— 

7 

49 

24 

38 


145'. 

2SS 

Steinau . . 



— 

— 

10", 

« 


«47- 

120 

258 

Struma . . . 


_ 



37, 

58 

38 

37 

129'., 

28S 

Koben . . . . 


— 

— 

7 

19', 

M' • 

■19 

41 

!*> 

258 

Köboti . . . . 


— 

— 

57 

12 

15% 

40% 

19%, 

113' f 

m 

Rdaberg . . . 


— 

— 

— 

27 

:jü 

«1 

i_"; 

91' . 

258 

l{<*inlmrg . . . 

. 





24’ . 

45' . 

32V, 

48 

31 

10«' , 

288 

ü log DU . . . 


— 

— 

4% 

»•% 

34 

Al 

w 

190 

258 

Glogau .... 


— 

— 

34 

M 

44 

50% 

*►> 

101 V, 

2SS 

Alto -Fähre . 


— 

— 

27 

05 


47 •/. 

33% 

8« 

258 

Alte- Fuhre . 




_ 

15% 

48 

37 

38% 

29 

120 

28S 

\/10S ...... 



— 

7 

22 


31' : 

48 

114 

258 

Loos 


— 

— 

8% 

M% 

25';. 

50 

27. ", 

127 

288 

Tuch tc herzig . 



— 

1 

41 

27 

11 

40' 

107' , 

258 

IVhi.’lii'rzig ■ 


— 

— 

37 


41 

27 V, 

19 

111% 

288 

Crwwra . . 



— 

2% 

:is 

32 

47% 

43'/, 

94' , 

258 

Croswn . . 


— 

— 

40 

;k> 

387, 

30 

27% 

118 

2KK 

Ratxdurf . . . 

. 

— 

— 

1 V. 

2?' , 

r*o% 

47'., 

35» 

92 

258 

Ralzdorf . . . 

- 



1« 

51 

«4 

45 

23 

22 

»i5 

288 

Scbwotig . . 

. 

— 

— 

— 

Io'* 

3l> 


48 

98 

258 

Schwelt# . . . 


— 

— 

12' , 

49% 

50V- 

3«% 

307, 

1<8% 

2H8 

Fran klart . 


— 

— 

— 

8 


58 

wo 

238 

Frankfurt . . 








9 

48% 

16 

33'-, 

IM 

288 

Cü*trin .... 


— 

— 

% 

»V, 

10 

31’, 

57 

149% 

258 

Ciistnn. . . . 


— 

— 

20 

31 

1« 

15 

M>‘ , 

143* t 

2SS 

Gustebieus . . 

. 

— 


— 


_ 

11% 

23'/. 

223 

258 

GustebieM* . . 


— 










■a 

255 

2SS 

HolicnwiitBor 


— 


— 

2# 

25 


48'. 

131 

258 

flohenwutzeiii 


— 

— 



17 

30 

ii V, 

16»' , 

2V8 

Summ« . . 

— 

— 

51 

328 

450',. 

657 

688'/, 

1947 

1128 

Summ« . . 


18 

343 

577 

520 

504% 

501 

-u*'/, 

4808 

Mit td werth 

— 

— 

V 

20,5 

283 

4M 

43 

121,7 

258 

Mittelweitb 

— 

1,1 

21,4 

36,1 

32.5 

31,5 

SU 

134,0 

288 



etsfr-'iv 




Anzahl der Togo 





«i»fn*ii v 

Hclnfl- 

ffthrt*- 

zeit 

rtsi- bi» 




Anzahl der Tage 




Strom - 
meistere! 

fahrt*- 

zeit 

unter 
0,8 m 

(LS 

1« 

1.0 Ul 

1.0 

bi» 

1.2 m 

1.2 

1.4*m 

K4 

bis 

l,tt m 

«* 5 . 

I..8 ' 

bi» 1 

2,1» m 

über 
2,0 in 

fl 

- t 

»•s 

Strom - 
metsterai 

unter 
0,8 m 

0,8 

tut» 

1,0 m 

1.0 

bi» 

1.2 nt 

1,2 

Ma 

1,4 m 

1,4 

14» 

I.C m 

1.6 

bl» 

1,8 m 

1,8 

M» 

S.Orn 

über 
2,0 m 

|# 

ü * 

19112 

Dyherufurth . 

IV. Hin 
kH» 

25. Xu» 


18% 

23*. 

20 

52 

28 


93 

236 

1893 

Djhernfurth . 

K F..U 
V*i 


19 

38 

35% 

3»; 

49% 

34 

GS 

300 

Malmch . , 



12 

10 

4.5 

:i9 l T 

23';, 

24 

88% 

256 

Maltach . . . 



60 

31 

39' . 

2.V , 

4« 

26' , 

«7 

300 

Steinau. . . 



15 

-’»% 

30% 



17'., 

89 

256 

Steinau .... 



28 

44 

40 

•n 

40’, 

Ä" , 

GS 

300 

K'Oi.'n .... 


13* . 

19% 


4 5 V f 

:n 

21 

14% 

Sl'. 

256 

Koken .... 


23 

53 

39% 

31% 

55 

2 r. 

21 

52 

31 Hl 

Rfinljrrg . . . 



28% 

2S',. 

■>»% 

:r." . 

23 

24 

« 2 '/ f 

256 

Retuberg . . . 


23 

GO 

37% 

47 

4 «' ; 

04 1 

1« 

45% 

300 

Glogau ... 


«'. 

18 

27';, 

4fl 

39 

17 ; , 

10 

53 V. 

256 

(Magau . . . . 


3 

Mi 

50% 

49 

50' , 

28* . 

24 

3«% 

3» Mi 

Allo- Fähre . 


14 

29 

31 

53 '/, 

23' , 

23% 

19' . 

«2 

206 

Alte- Föhn* . 


28% 

»> •' 

42% 

48' , 

40 

22'/» 

20' . 

37 

300 

L«oh 


10 

21' T 

27 

42'. . 
58',, 

30' . 

22 

2o 

71 V, 

25« 

Imm 


9 

7iv; 

4S= , 

«#»• . 

37' - 

t»> 

19' . 

37% 

1» Ml 

Tucludierzig . 


11 

21% 

53% 

19 

22% 

IG 

04 

250 

Tschicherzig . 


35'.', 

«7 

«4 


22' 

I« 

12% 

35 

300 

OlSSeil . . , 


4 

20 

41% 

19 

ln' . 

17 

33 

48 

25« 

CrtMM«n . . . 


«0 


•58 

38 

IS 

25 

13 

35% 

UM) 

Watzdorf . . . 


— 

44% 


48% 

Ü3 1 . 

:to% 

13% 

42' , 

256 

Itaudorf . . . 


8 

83 

«4 

34 

23'., 

20 

16' , 

35 

300 

Schwetig . . , 

l 

4% 

24' , 

KS 

29 

12% 

1 «» ; 

13 

70 

256 

Sehwetig. . . 


26 

7« 

49'.; 

3«'% 

21'/. 

25 

1«' . 

35 

300 

Krankfurt . 


— 

6 

50 

5b',, 

30 

12'; 

39% 

62',, 

256 

Frankfurt . . 


— 

58 

ü_” , 

50';, 

33 V, 

21 

18',, 

5« 

300 

Custiin. . . 


— 

— 

55* , 

Kl 1 .. 

21% 

11 % 

29 

57 

25« 

Custiin. . . . 




3 

85 

50 

23' . 

29' . 

4-»% 

59% 

300 

(■üstebicfto . . 

. 

— 

— 

22 

54 ‘ 

37 

21 

IS 

103',; 

256 

OUHtebU'se . . 


- 

— 

7 

27 

«1 

40 

12 

122% 

:MX) 

Ilolieuwutzen 


— 

& 

«2 


41 

19 

21* . 

52 

256 

HdblUUUtX'MI 

. 


8 

19 

. 

65 

S3 

27 


300 

Summe . . 

75% 

sc . ira 

772* f 

njs',. 9M 

144 1001 

4096 

Summe . . 

220';, 

7577, 

760V, 

7,., 

«**•/, 

■V.. 

360'.. 

8Ü7'„ 

4»X) 

Mitti-lwerth 

4,7] 17,7 

19,4 

48,3 

33,3 

22£ 

21,5| 

0S.2 

250 

Mittdwcrth 

13,8 

47,3 

47,5 

U l 

37,7 


22,3 

54.2 

300 


«UiifiviJ Anzahl dor Tage 1-iafrwJ AuM. der Tag« 

'iSchiff-l 1 i | i | | — s g. jSdiiff- j j r j 

M W M 1.« 1* „Oer || owiatorci uolüt | «* U> | '■* W W 

**Ht y bl« ki« lui hi» Li« Ich E *eat ..n I.» tl» bl« , h|* I V.« 

_i » ,Q m 1,2 1,4 01 Ui m -- 1 ' i« " f. | hi . 1 1 ." m | 1 ,'2 m ]. I m; 1.« in 1 1,8 m 


Strrnn- 

meiaterei 

Schiff- 

fahrtH- 

zeit 

unter 
08 m 

Oft 

bn 

1.0 m 

1.0 

Ma 

1,2 m 

1,2 

hu 

1,4 m 

M 

hi. 

1.6 m 

1.6 

kta 

1,8 m 

1^ 

bsa 

2,0 m 

Ül-er 
2,0 m 

i| 

e - 
7 % 

Strom- 

meiuterri 

Sdiiff- 

fahitx- 

zeat 

rnn bi» 

unter 

0.8 m 

' 

0.8 

bi» 

1 .0 m 

1-0 | 1.2 

M« 1 bi» 
1.2 m 1.4 m 

1.4 

bi» 

1,6 m 

i.c ! i.s 

w» 

1,8 m 2.0 m 

über 
2,0 m 

1> 
c 1— 

ll 

1894 

Dvhcmfurth . 

> F«br. 
Im 


52 

19 

39% 

H 

49*/, 

28 

71 

305 

189.5 

Dybernfurth . 

ffi. Ui-'i 
w. 

2».Xor 


51", 

1 

48 i 50'., 

38'/, 

I 

15 12 

49% 

269 



7 

59'/. 

20 

34',: 

48 

41 

28 

«7 

3i>5 

Maltseb - . . 


« 

42* ; 

53 45% 

89 

22 15'/, 

45% 

2«9 

Steinau. . . , 



4« 

33*; 

43 

30'/, 


31*; 

73% 

805 

Steinau. . . . 

ff». Iw. 

8 

38* , 

59 40', , 

31' , 

21 21% 
13* 23% 

49 

269 

Köhra .... 


2« 

48', 

3«' r 

29 V, 

4«' . 


20 

63 

305 

Kölien ... 

- 

13 

Ml* t 

41* . 29 

40 

•19 

269 

Weinberg . . , 


14 

GO 

14% 

45% 

49% 

43 *; 

22* . 

65% 

305 

RetuU>rg . . . 


8% 

,5s 

59% 4« 

23 

15% 17 

41", 

269 

Cllugaii .... 


•20' , 

38 

17% 

51 

38 

60 

23V; 

5«% 

305 

Glogan .... 


7 

37". 

ei'; «s* ; 

20* . 

15 I 18% 

39':. 

269 

Alte -Fähre . 


21 

54' , 

4« 

45 

1« 

30'/, 


r,Ol , 

m 

Alte- Fähre . 


1« 

71 ‘ 

i>-s 33' , 

22' , 

244,1 5 

28':. 

269 

I/lf'M 


33 

40 

42V, 

48 

45'/, 

52 

305 

I 


21% 

M 

«r , 30 

22 

1*% 11 

35* , 

2 «9 

Tschkherzig . 


54 

54 

45* ; 

70 

26 

5 

« 

14* . 

806 

Tsi-liiclierzig . 


38 

S» 

«1 23% 

18 

» IV, 

29 

269 

Crowaen . . . . 


33';, 

415 

44 


30'/, 

11 

7% 

41’,, 

305 

Crcmeo . . . 


4«' . 

90* . 

K,', 27 

9 

« 5 

29% 

30 

269 

Ratzdorf . . . 


6 

70 

•14 

r»B% 


29 


ir 

SOS 

Ratzdovf . . . 


— 

74 

52 68 



269 

Kcbwftig . . . 


— 

70 

20* , 

59 

47', 

:k» 

n% 


305 

Schwetig . . 


— 

42* . 

92 47V. 

31% 

io*; 5 % 

39'/, 

269 

1 j™ liTil 


— 

13 '/, 

41 

57'; 

30*, , 

28* , 

50 

Hl 

:io& 

Krank fmt . . 


— 

13' , 

63%l «4’ . 

43' . 

»' ,, 70 

54% 

269 



— 



24 

64 

«V, 

M 

47 

135% 


Custiin. . . ■ 






50* 54 

12’ , 

34 22% 

65*,, 

269 

GUatebieee . 


— 



— 

2s 

43V, 

25'; 

36* , 

171% 

3i 15 

OiintcbiMe . . 


— 

— 

- 13 

«2 

70 30V, 

H4% 

269 

lloUoDWutzen 


— 


45 

40';, 

30% 

99 

29 

«1 

305 

Hobenwutmi 


— 

_ 

- 47% 

«.-.' T 

49 26* , 

BO':, 

269 

Summe . . 

137';, 

671 

493'; 


«14 

599 

378 

1133*,, 

14880 

Stimm« . . 

164* . 
10,3 

7:41 

832% «SM , 

rav, 

347V,|»3% 

7M 

4304 

Mittelwerth 

14^ 

41,9 

30,8 

47,0 

38,4 

37.4 

23,G 

70, 9 

305 

Mittelwert!! 

4.V 

52,0 4.1,0 

33% 

21,7 1 15,8 

47,0 

269 

Zuitaehn.'t f RuawuMa». iahrf. L. 
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Zusammenstellung A. 

Geringste Fabrwaeaortiefnn. 


* eisfreie • 
Btromnicisterei SobUfahTtazeii 

v.« — u» 




Anzatil der Tage 




unter 
OB m 

0.8 l.i« 
1.0 in 

1,0 bin 
1,2 in 

1.2 bis 
l.i ni 

1,4 bi* 
1,0 in 

Ul bis 
1.8 m 

1.8 bis 
2,0 m 

über 
2,0 m 

Summe 
der Tage 

185(6 * Mt« 1 










Dyhernfurth ... »,«u« 

_ 

- 

— 

20* , 

30 

20V, 

297, 

159*'. 

272 

Mnltsdi i „ 








:l» 

42 

23 

173 

272 

stiiwiu n „ 



_ 

•j 

14% 

2J 

52' , 

35 

141 

272 




_ 



o 

37 

31% 

34 V, 

163 





— 

_ 

5* , 

54 

32V, 

M' , 

140", 









4' s 

tut' 

31 

32 

144 

272 

Alte- Fohr* . ... „ 

_ 

— 

5 

1? 

53',; 

30',' 

23 

143 


lyj'H* . „ 



lVt 

3' , 

14'/, 

42 

27% 

2*i 

154 

272 

TWbwherwg ... 1 B 

_ 


15 

.V.i 

3 t 

, 

071/ 

101 












Huininrf ..... . 




t*‘ ‘ 


:«•/, 

33% 

31 '* 

93 

272 

Schwctig ..... 


— 

»v. 

34* , 

2! IV, 

44 

287. 

126 

272 

Frankfurt 





_ 

t«: 

2S 

)U 

WV, 

175V, 

272 

Cüstiio , 

_ 





— 

15 V. 

r. 

2217, 


GÜHtobioor , , 







— 

. — 


13'/, 

-w , 

272 

Holten« uuwn . . | . 

— 


— 

— 

— 

W. 

28 

231 


Summe 1 

_ 

5 

HJO 

324 

506* ■, 


411 

2514 

4352 

Mittelwerth . . . I 

- 

0,3 


20,3 

31,0 

28,9 

27,6 

157,1 

-7- 


Zusammenstellung B. 

Dauer der geringston Hahrwasaerliafen 
während eines Jahr«» im Darrbni-Iinitt der Jahre I89U 
bi« rinxchl. 1 H90 


Nr. 

Strom- 

meixterei 

Anzahl der Tage 

Sum- 

me 

4-r 

T«gc 

unter 
33 rn 

1 

OB 

M« 

1.0 m 

1,0 
bin 
1,2 m 

IS 

,4 rn 

1,4 

M- 

1,8 m 

1,6 

hl» 

1 > m 

IS\ 

2,0 in 

1 

über 
2.0 m 

1. 

Dvhernfurth 


20.1 

23,7: 

31,4 

35.9 

35.1 

38.0 

103.1 

STK.-.’ 

2. 

Maltach . . . 

3.0 

24.9 

18.1 

31, fr 

34.0 

30,8 

24.2 

105.1 

278.3 

3. 

Steinau - , . 

1.5 

18,2 

23,4 

33,8 

:tn.2 

40.8 

28,8 

95,7 

278.2 

4. 

Kuben .... 

10.8 

25.4 

30.3 

21.7 

14.4 

29.4 

24.0 

88.) 

278.5 

5. 

Ib-inhorg . . . 

0‘l 

29/» 

2t.*. 

:»■" 

39.1 

35.4 

28,0 

TM 

278.2 

H. 

Glogau .... 

5.6 

21.6 

27.9 

3H.8 

40.9 

40.5 

27.0 

7.V!»j 278.2 

7. 

Alte* Fähre 

11 1 

30.7 

33,5 

40.1 

35.9 

31.1 

20.0 

75,0 278/t 

8 



28.6 

28B 







9. 

Twhichcrzijt 

10.8 

331 

39,0 

50.2 

20.4 

•an i7..i 

08.9 

-78,4 

10. 

CroMen . . 

23.4 

33.1 

.1 : 

37,8 

29.7 

2-1.4 

21.9 

4»4.3 

278.3 

11. 

Kotadorf . . . 

2,0 

41 .» 

:t9.3 

4,9 

35,1 

28,1 

19.4 

57.8 

278.5 

12. 

Schwetig . . . 

4.4 

30.4 

38.9 

42.2 

33.1 

3l,t>' 2i.9 

70.5 

278.4 

13. 

Frankfurt . . 

_ 

12,9 

31.0 

423) 

31,7 

1 1 

13.1 

110.5 

278.3 

14. 

Cdstrin .... 

— 

0.4 

34.9 

40.4 

17.4 

34.7 

4 Ui 

118.9 

27 8.2 

15. 

6iMiMflW • . 





4.1 

1791 

29.0 

-’U 

2.5 1 

178.41 278,2 

16. 

Hobenwutzen 

— | 

1,9 

18.0 

27.0 

34.9 

4M 

38.4 

114.7 

278.3 


Summe 

99,9.352,2 

458,7 

WÖ, 0 538,1 

194,1 [123.1 

1497.9 4452.7 


Mittel 

6.2 

22,0 

28.7 

36.9 

33.6 

30.9 

20.4 

93, 6| 

278.3 


Zusammenstellung C. 

Jährlicher Mittelverth der Anzahl der Taue 
mit den geringsten Kuhrwaxsertiefeu über oder unter einem 
bestimmten Wassers fände. 




FabrwamrtMfb« 

Ni 

Strommiäatcrei 

unter 

über 



1.0 m 

1,2 m 

1,4 ni 

1,6 m 

1,6 m 

1.8m 

1 . 

Dvlu-rufurth 

20.1 

(3.8 

75.2 

111,1 

167,1 

132.0 

2. 

Malisch 

28.5 

46,6 

78.2 

112,2 

166,1 

129,3 





76.9 

113,1 

105,1 

124,5 

». 

K«bon . 

36.2 

«6,5 

91.2 

135,6 

132,9 

140,5 

103£ 


Hemberg 

:m - »,4 

59,9 

98.6 

107,7 

105,1 

4t 

Glognu 

27 2 

55,1 

93.9 

131.8 

143,4 

126,7 

ne» 

7 . 

Alte - Fähre 

42.1 

7 5.6 

115.7 

151,6 

95.6 

8 

Loos 

39.1 

67.9 

106.3 

140.7 

137,5 

109,3 

HOB 

9. 

Tncbicherzig 

52.9 

92.5 

142 7 

109,1 

865 

14) 

rrwaen 

541.- 5 

100.2 

l:tS 11 

107,7 

106.6 

8M 

11 - 

Katzdorf 

43.4 

82.7 

137.6 

172,7 

195,8 

77,2 

12 . 

Schvetig 

34.8 

73.7 

115.9 

149,0 

129.4 

«M 

13. 

KnuiLturt 

12.9 

43,9 

85.9 

117,6 

160,7 

143,6 



0,4 



93,1 

50.7 

185.1 

100,4 

15. 

UittteUna 

4.1 

21,7 

227.5 

2035 

16. 

lloheonutzeii .... 

1.9 

19.9 

46.9 

81 B 

196.5 

151,1 


Summe 

452,1 

9103 

1500,4 

2008,5 

2400,2 

1910,1 


Mittel 

283 

56.9 

93,s 

125.5 

150.0 119,4 


lieh, dar» die Rtroinmeisterbexirke Tschicherxig, Crossen und 
Kattd"rf erheblich ungünstigere FahrwasM-riiefe« auf weisen als 
die anderen Bezirke. Ex ist die* über namentlich mm der 
Zut-atnuicnstelhing C zu ersehen, die für die einzelnen Strom- 
meister bezirke die durchschnittliehe Anzahl der Tage, an 
denen die Wassertiofc weniger oder mehr als ein bestimmte» 
Haft betrug, enthalt und in <ler die ungttMtigalen Zahlen 
durch fetten Druck hervorgeholwn sind. AI» Mafastab für 
die Schiffbarkeit der Oder kann der Mittelwerth aus allen 
Strururueiaterbczirken natürlich nicht genommen werden, *on- j 
dem nur dio ungünstigste Stelle. Würde inun nun die 
Zahlen des im allgemeinen ungünstigsten Stroauneisterbezirks 
Crossen, Nr. 10 der Zusammenstellung B und C, für die 
Ermittlung der Sclnffliarkeit zu Cumidc logen, so würde 
ni.m immerhin noch zu günstig rechnen, weil c* keineswegs [ 


ausgeschlossen ist, dat» zeitweise in einem anderen Bezirke 
nicht noch ungünstiger* Wasserverhiltnisse vortiaivden waren, 
als in dem Ctossener Strommeisterbi-zirk. Daher sind die 
geringsten Fahrwassert iefen in sAmtlicben Strommetster- 
bezirken noch in UeberaichtablSUlej-n nach der Abb. 2 auf 
BL 36 ittaammcngealdlt worden , woliei die verschiedenen Fahr- 
w assortieren in dorsclben Weise bczeidi net sind w ie in Abb. 1. 
Innerhalb desjenigen Zeitraumes, in dem der Strom in seinem 
ganzen Laufe zwischen Breslau und Schwedt vollständig 
eixfret war. wurde darauf die in den verschiedenen Abthei- 
lungen der ScliifTahrtHtiefen entfallende Anzahl der Tage in 
der Weise ermittelt, dafs man in jedem Zeitabschnitte den 
StromnK*isterl»e*irk mit der ungünstigsten Waasertiefe berikk- 
üichtigte. Für das Jahr 189G (Abb. 2 BL 3G) i*t also für 
die Zeit vom: 
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4. Miirz bi* tk/7. April 4i* W— »i r tii fa im Siromrott»l«rl-«iTk Cnmseo. 


6.;7. April , 8 /9. „ 

„ 

„ 



Dyhcrufarth, 

8,/ft, . „ 14.15 ., 

„ 

, i 



Steinau. 

14./ 15. * , ft. Juni 

„ 

„ 



Crwen, 

«. Juni , 7./8 l „ 

„ 

_ 

„ 

„ 

Stt'IDUU, 

7./S. „ „ 9- *, 

„ 

„ 

„ 

„ 

Ratzdorf, 

io. „ . 29. n 

„ 

„ 



Crossen, 

«in 30. „ 

„ 



„ 

\*f «*, 

1. Juli bis 13,14. Sepl. 

,, 

,, 


„ 

Crossen. 

13./14. Sept. „ 17. „ 



„ 

„ 

HcheuwuUen, 

18. „ 20/21. ,. 

,, 

„ 

„ 

,, 

Cnwaea, 

20,21. „ „ 23. ,. 

„ 

„ 

„ 

„ 

Ologau, 

24. „ ,, 26. 


„ 

„ 

„ 

Ratzdorf. 

27. „ 2. Octob. 





Crossen. 

3. Oct bi* 10. „ 

„ 


„ 


(i lotrau. 

11. „ „ 30-Nov. 


„ 

T, 

* 

Crmm-n 


fflr die Feststellung der ungünstigsten Wassertiefen in die 
Zusammenstellung mitgenommen. Dio hohen Wa**erst*nd 
aufweisende Zeit um dio Mitte des Februar ist nicht ge- 
rechnet, da die Schiffahrt durch das am 21. wieder ein- 
tretendo (trundeistreiben schnell wieder unterbrochen wurde. 

Man erhält dann für die einzelnen Jaliro folgende ge- 
ringste Fiihrwassertiefen. 


Zusammenstellung 0. 

Mittelwarthe der geringsten Fahrwassertiefen der Oder 
zwischen Breslau und Schwedt. 


l. 

2. 

* 



«. 

7. 

*. 

p. 

»■»•J 

il. 

J&br 

unter 

! 

0,8 1.0 
bis Ihn 
1,0 tu 1,2 ui 

1 

1.2 
bin 
1,4 in 

1.4 
bi* 
1,6 in 

1.6 

bi* 

1 ,8 in 

ljB 

bw 

2,0 in 

über 
2,0 m 

0.« 

«amt- 

zsthl 

Kr- 

li^rd"* 

hötta- 

.<uff- 

httvii 

^»-'1 

IKK) 



30 

.37 

52 

49 

24 V, 

06 V, 

25B 

9 

1891 


— 

SO'., 

06 

38 

22 

15 

66‘,'t 

288 


1892 

m 

«V, 

357, 

7« 

25 

20 

31' t 

18 

25 

250 


1893 

w 

61*/, 

41 

21' , 

14'/, 

4% 

34'/, 

300 

17 

18!M 


«kV;, 

54% 

f»2V» 

54'/, 

1U 

9 

» 

30% 

305 

_ 

181»:» 


98 

«* . 

Ü% 

»V, 

2% 

-v. 

209 

25V, 

18% 

— 


54 

34 

SH 

40 

30% 

71 

272 

14'/, 

»an»« 

198 

286 

409 

878 

196 

174 1 /, 

104 

325% 

1948 

103% 

Mittel 

28J 

38 

3iM 

39,4 

27 J» 

24.9 

14,9 

46J5 

278,3 

14,8 


«M «7,3 8U.3 


Dies® Art der Ermittlung ergiebt eigentlich zu geringe 
Werth«, da z. B. diejenigen Zeiten, in denen au irgend einer 
Stelle Eistreiben stattfand, ganz wcggdMMU sind, obgleich zu 
dieser Zeit lebhafte Schiffahrt stattfand. So kamen z. B. bei 
günstiger Fahrwasscrtiefe zwischen dem 1 2. und 20. Krbr. 1806 
170 Schiffe durch Tschiohorzig; diese Zeit ist aber nicht 
gerechnet, weil noch Itei Rrc*lau Eisgang war. Ebenso fand 
auch zwischen dem 1. und 4. Marx schon lebhafte Schiffahrt 
statt. Diese Zeit wurde aber auch nicht mit gerechnet, weil 
bei Schwedt noch Eisstaml vorhanden war. während ober- 
halb Hoheusaathen* bereits ein lebhafter Schiflabrtubotrieb 
stattfand. Durch die*u Art der Aufstellung wird der Vor- 
wurf vemiedon, dafa die Zusammenstellung zu günstige 
Ergebnisse enthalte, ln der Tliat wurden die Anschwellungen 
kürzer in Rechnung gestellt und die niedrigen Wasserstündo 
verlängert Wenn z. B. eino Anschwellung mit Über 2,0 m 
Wn**crtiefe unterhalb Breslaus vom l. big 1 5 n dagegen 
unterhalb Cflstrins vom 8. bi» 20. eine* Monats dauerte, 
wurde nur die Zeit vom 8. bis 15. mit 2,0 tn Wassertiefe in | 

Rechnung gestellt. Fflr die Oder wäre diese Berechnung»- i 
art eigentlich weniger notkweudig gewesen, als bei anderen I 


Strömen, <lu bei der Oder der Thal verkehr den Berg verkehr 
bei weitem überwiegt 

Auf diese Weise wird der Behauptung Rechnung ge- 
tragen, die Schiffer könnten kurze Anschwellungen nicht aus- 
nützen, und daher dürften diese nicht voll gerechnet werden. 
Die in S|wltc 1 1 der Zusammenstellung D enthaltene Angabe, 
dafa der Wasseratand »n durchschnittlich 14,8 Tagen den 
höchsten schiffbaren Wasserstand überschritten halte, bedeutet 
nur, daCs er während dieser Zeit an irgend einer Stelle der 



Abt. 1. Tiefgang. 


Oiler zwischen Breslau um! Schwedt denselben überschritten 
habe. In der That ruht die Schiffahrt während dieser Zeit 
nicht, sondern es tritt höchstens an irgend einer Stelle bei 
einer niedrig gelegenen Brücke für leere Fahrzeuge und 
Dampfer mit hohen Aufbauten fflr wenige Tage eine Stockung 
ein. Wenn man daher für die CeberachreiUing des höchsten 
schiffbaren Wasscrstamle« 3,3 Tag* in Sfaltc 9 und 10 ab- 
zieht, also statt lfi.r» nur 43,2 und statt 278,3 nur 275Tago 
setzt, so ist dieser Umstand überreichlich lierfleksichtigt 

l’m nun von der Waaaertiefn auf die Tadefähigkeit der 
Schiffe zu gelangen, sind in Tcxt-Abb. 1 die Oderkälme, dio 
1*04 dem Wcttliewerh im Jahre 1889 Presse erhalten haben, 
auf Grund der Veröffentlichung in der Zeitschrift für Bau- 
wesen Jahrgang 1893, 8. 78 ff. nach ihrrr Tragfähigkeit bei 
verschiedenen Tiefgang xti*ammenge*tol)t. Das günstigere 
Klcpw’lisdie Modell hat zwar nicht für dio Oder, nl«er für 
den 0<ler- Spree -Canal eine etwas zu grofse Breite und soll 



daher bei den weiteren Ermittlungen nicht berücksichtigt 
werden. Die von Blümcke und Nflseke entworfenen Fahr- 
zeugu zeigen fast dio gleiche Tragfähigkeit. Bei 1,0 m Tief- 
gang und darüber soll als erforderlich eine um 20 cm grflfsere 
16“ 
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Pabrwnsserticfe, hei 0,85 m Tiefgang alter nur noch eino 
um 15 cm gröfsere und bei 0.6 m Tiefgang eine nur um 
10 cm gröbere Kahrwassertiefe angem immen werden. 

ln der Zusammenstellung D ist die geringste Fahrwasser- 
tiefe angegeben, die sich an dem betreffenden Tag»* uuf der 
ganzen Oderstrecke unterhalb Breslau» bis S»-hwedt vorfand. 
Obgleich die Schiffer meistens mehr Leimig nehmen, als den 
genannten Tauclitiefen entspricht, und die schlechten Stellen 
lieber mit etwas Aufentluilt durchfahren, so soll bei den fol- 
genden Ermittlungen doch, um möglichst ungünstig zu rechnen, 
der oben erwähnte geringste Zw ist henrnuni von 10 bis 20 em 
zwischen Fahrzeug und Solde an der ungünstigsten Stelle 
zu Grunde gelegt worden. Für die Fahrzeuge von Klepsch, 
Nflscke und Hlfimcke gieht Text-Abb. 2 für die verschiedenen 
F«hrwas»orticfen ilie Tnigf5higk«*it an, Diese beträgt für den 
Illfimckeschen und Nüvkesfhen Kulm 

bei 1,80 m Fahrwass»*rtiefe . . . 0400 Ctr. 

„ 1 .00 m „ ... 8000 „ 

„ 1,35 m ... 6000 „ 

„ 1,03 m * ... 4000 „ 

und bei der geringsten vorgekommenen Fahrwassertiefe von 
0,67 m Wassertiefe . . . 2000 Ctr. 

Um die üblichen Angaben bezüglich der Anzahl der 
Tage mit halber, drei viertel und ganzer Ladefähigkeit zu 




I.« 
1.0 ] 
1.1 

1,2 



1t» 2" 3t *• 30 Oft TU **• 9u inut«H 
inu.eo üowu *»•»*•. m»»»o c«*in<*r t-u» 

I >l«llu 1 

Abb. 3. 


prüfen und doch die voretehcml gewählte Einteilung von 
je 20 cm zu benutzen, kann man Wasserte* feil unter 
1,0 m (Tragfähigkeit 2000 bis 3000 Centner, im Mittel 

2050 Centner) als 1 g Ladung ^ ^ - 2607 CentnerV von 

1,0 m bi» 1,2 m Wassert iefe (3000 bis 5000 Centner, im 
Mittel 4450 Centner) als Ladung ^ ~ = 4000 Centner^ 
und von 1,2 bis 1,6 m (5000 bis 8000 Centner, im Mittel 
6500 Centner) als Ladung ^ ^ — 6000 Centner^ und 

mit mehr als 1 .6 m Wassertiefe also mit mehr als 8000 Centner 


als volle Leimig bezeichnen. Unter diesen recht ungünstigen 
Annahmen eiliillt man nach der voi*stehenden Zusammen- 
stellung bei 278,3 Si hiffahrtstagen, wovon 3,3 Tage für 
Ui'ltcraclirvitung des höchsten schiffbaren Wa**erstande« ab- 
gezogen werden sollen. 6G Tage mit 1 3 Lidung. 58 Tage 
mit i/j Lidung, 67 Tage mit n \ I-adung und 83 Tage mit 
voller Lidung. 

Multiplioirt man gctuHfs Zusammenstellung E di»? Anzahl 
der Tage mit der Tragfähigkeit der Schiffe für jedo Cntcr- 
abthcilung von je 2U cm und zählt die einzelnen Ergebnisse 
zusammen, so erhält inan eine Zahl, welche die Schiff- 
Imrkeit der In* treffende« Waswerstmfso angieht. Diese Zahl 
kann man benutzen, um die einzelnen WasscretrnCsen bezüglich 
ihrer Schiffbarkeit mit einander zu vergleichen. Das Er- 
gebnis dieser Kcstetellnng ist in Text-Abb. 3 durch die 
M-hraffirten Flächen dargestellt. 


Zusammenstellung E. 


1. 

X 


*■ 

FahrwiwH , rtii*rt' 

Anuhl 

der 

Tragfähigkeit 

Li«r\ingsrahigke*t 

m 

Tage 

(Mwr 

Tw» x Ofifcwr 

unter 0.8 

28,3 

2 101) 

5» ISO 

0.S In« l.i» 

:ss 

3 750 

142 r^X) 

1.0 . 1.2 

r»v4 

4 450 

259 880 

1.2 . 1.4 

39.4 

5 7» M l 

224 580 

1.4 , 1,6 

27.9 

7 2« M I 

200880 

1.6 . 1.8 

24 .9 

H 7011 

216 630 

l.S . 2,0 

14.!» 

!l t< Hl 

140 U0O 

1ll>er 2.0 

43.2 

9 4M0 

406 080 

zusammen 

275.0 


1650 040 


Das erpicht im Durchschnitt 


1650010 

275 


6000 Centner. 


Es künnen also die unter Berücksichtigung der preis- 
gekiönten Entwürfe des 1880er Wettbewerbe« erbauten groben 
Oderkähiie in jedem Jahre durch* hnittlicli an 275 Tagen 
tritt 6000 Centner Lidung die Otler befahren. Ist infolge 
von Schleusen otler engen Brücken die Zahl der Schiffe, 
welche die Wasserst ralse täglich durchfahren kfinnen, lie- 
schränkt, so erhält man durch Multiplication der Summe in 
Spalte 4 mit dieser Zahl dio Gesamtleistungsfähigkeit der 
Wasserst rafse. 


Nimmt mnn für die Odcrstrccko unterhalb BreslauB an, 
dafs wegen der engen hölzernen Brücken täglich nur 
150 Schiffe stromab verkehren können — am 12. August 1898 
durchfuhren die »ehr ungünstige Durch fahrt» verhält nm.se zei- 
gende hölzerne Brücke bei Tscliicherzig stromab 162 beladene 
Lnstkähne und am 21. April 1899 sogar 177 Stück — , so 
erhält man als Gi->auitlci.Htimgsfähigkcit der (hier für den 
Thal verkehr 1650040*150 — 247506000 Centner oder 
rund 125 Millionen Tonnen. 

Cro*sen a. O., Juli 1899. Eitlem 
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R. Jas in und, Die Regulirung der Rhone. 


Die Regulirung der Klione. 


(Mit Abbildungen auf Blatt 

Unter den Uber wasserhautcchnisrho Fragen in den 
letzten Jahren erachienenon Werken hat der in Jahre 1894 
auf dem VL internationalen Binnenschiffahrt»- Congrefa im 
Haag vom Chefingenieur der Rhone, Herrn Girardon, vor- 
gelegte Bericht über „ Flubregulirung bei niedrigem Wasser- 
stando“ in allen Ländern die grölst« Aufmerksamkeit auf 
■ich gelenkt. War doch die darin lehandclto Frage, in 
welcher Weise ein Flub mit sicherer Aufsicht auf Erfolg 
für Niedrigwasser verbessert werden könne, von hoher Be- 
deutung für manches hochont wickelte Culturland, eine Lebens* 
frnge für manch»« indu&triereiche Stromgebiet. Insbesondere 
für Norddeutsch Und bildet die Xiedrigwasserregulimng seit 
oiner Reihe von Jahren die brennende Tagesfrage, von der 
dio weitere Entwicklung der wirthschaftlichen Grundlagen 
weiter Iandstricho nicht unwesentlich berührt wird. j 

Zwar bot nun gerade für den norddeutschen Wasserbau- ] 
tochniker Girardon» Schrift verhältnifsmäTsig wenig neue Ge- 
sichtspunkte. Das langsame, umsichtige Vorgehen, die sto- 
tige, sorgfältige Beobachtung der natürlichen Vorgänge, der 
enge Anschluß an dio allgemeinen und örtlich besonderen j 
Vorbedingungen wird bei uns schon »eit den 40er Jahren, ! 
wo nach Einführung der Schleppschifffahrt die Regulirung 
unserer Ströme in ateigender Entwicklung möglich wurde, 
noch den wohl für alle Zeit grundlegenden Vorschriften 
unsere» Altmeister», des Oberlandes- ßaudireefors G. Ragen, 
fort und fort geübt. Dio Theorie und die Rechnung halten 
bet unseren Buhnenhunten uieninU die Rolle gespielt wie j 

beim Parnllelwerkbau in Frankreich. Die Bauweise mit | 

Buhnen forderte das Vertrauen in rechnerische Ergebnisse | 
nicht unbedingt heraus, sondern gestattete ein allmähliches 
Vorgehen und die Anbringung nachtrüg! icher Verbesserungen, 1 
wenn die gehegten Erwartungen nicht voll in Erftlllung 
gingen, oder wenn mit steigender Entwicklung de« Verkehr» I 
»ich die Ansprüche der Schiffahrt an Fahrtiefe änderten. , 
Thatsächlich sind am Rhein und an der Elbe die Normal- 
breiten im Laufe* der Zeit wiederholt weiter eingeschränkt 
worden, weil die Anforderungen der Schiffahrt sich um so 
mehr steigerten, je mehr die Fahrzeuge in ihren Abmessungen 
sich vergTöfsertcn. Das Vorgehen im Weg* de» Versuches 
(pur tätonnement), das Giranten empfiehlt, war unserer Bau- 
- weiso schon von jeher eigen, war von Anfang an ihr be- 
sonderer Vorzug. 

Auch das Huupthülfamittel, da» Girardon in Anwen- 
dung bringt, die Untcrwasserhubncn (öpi* noyös), sind bei 
uns nicht unbekannt. Sic sind vielmehr genau dasselbe, 
was die Bchon seit fünfzig Jahren in NorddeutschLmd ge- 
bräuchlichen Grundschwellen oder Stromschwellen sind. Die 
Verwendung der „öpis noyest * un der Rhone führt sogar 
unmittelbar auf deutsche Vorbilder zurück. Dio Bauweise 
der Elbe, Oder und des Rheins war es, die der Vorgänger 
Girardon», der Chefingenieur der Rhone Jncquet, auf 
Grund einer Bereisung dieser Ströme im Jahr; 1880 mit ; 
Erfolg auf die Rhone übertragen hat, und die Bauweise, die 
Girardon heute bei Durchführung seiner Grundgedanken zu 
Grunde legt, entspricht im wesentlichen den Vorschlägen, ; 
die Jnopict 1880 auf Grund seiner Reise gemacht hat. 


37 bis 30 im Atlas.) 

» Allo Rtcfat* TurbtbaltM.I 

Immerhin zeigten aber die von Girardon aufgcriclltcn 
Grundsätze Ober die Regulirung eines Flusses bei JJiedrig- 
waasor tilte weitere, selbständige Entwicklung der früheren 
Vorsddäge nach gewissen Richtungen hin, die auch bei den 
preu frischen Technikern die Aufmerksamkeit wach rufen 
mußten. Fremdartig berührt uns zunächst z. B. wohl der 
Vonchlag Girardon», dem Ausgleich des Gefälles vollständig 
zu entsagen, dio Bestimmung von Normalbreiten oder Nor- 
malquerschnitten über Bord zu werfen, und auf alle Rech- 
nung ein für allemal Verzieht zu leisten. Dem früheren 
französischen Vorgehen gegenüber batte der Gonen» lingcnieur 
Farguo jedenfalls recht, wenn er die Mittheilungen Girar- 
dona auf dem Con presse als „un vöritable erönement en 
hydrauliquo fluviale*', als „une rövolution“ bezeichnet«. 

Mit dor Aufstellung eine» neuen Entwurfes zur weite- 
ren Vertiefung des Rheines beauftragt, konnte ich den Wunsch 
nicht unterdrücken, in das Arbeitsfeld und in die Arbeits- 
weise an der Rhone einen näheren Einblick zu gewinnen. 
Möglicherweise ergaben sich Gesichtspunkte, di» auch für 
die weitere Regulirung des Rheines von Bedeutung waren, 
obwohl bekanntermaßen in den Gefall Verhältnissen, Wasser- 
mengen und Sinkstoffbewegungen beider Ströme wesentliche 
Unterschiode bestehen. Der Herr Minister der öffentlichen 
Arbeiten genehmigte den geäufserten Wunsch, und im Jahre 
1897, Anfang November, konnte ich mit einem höflichen 
Einladungsschreiben de» französischen Herrn Mildster« dor 
öffentlichen Arbeiten ausgerüstet, nach Lyon auf brechen, 
wobei der Regierungs- Baumeister Ortloff sich mir anschloß. 

Dor gewählte Zeitpunkt war außerordentlich günstig. 
Bis Ende October war der Wasserstand der lihonc mehr und 
mehr zurückgegangen. Bei unserer Ankunft in Lyon stand 
er schon »eit einigen Tagen 30 cm unter dem als kleinstes 
Niedrigwasecr der Regulirung zu Grunde liegenden Niedrig- 
watttntaad vom Jahre 1878, eine Erscheinung, dio nach 
Angabe der französischen Ingenieure in diesem Umfange »eit 
sechzig Jahren nicht eingetreten war. Sämtliche Schiffahrt 
auf der Rhone war eingestellt; auch die Personendampfer, 
die sonst wöchentlich zweimal von Lyon nach Avignon hin 
und zurück fuhren, waren außer Betrieb und lagen in der 
unteren Sanne vor Anker. Der einzige Dumpfer, der bei 
80 cta Tiefgang allenfalls die Fahrt wogen durfte, war das 
Dienslfahrzeug des Chefingenieurs Girardon. Dieser trug 
indessen Bedenken, die, wie wir später uns überzeugen 
konnten, in der That nicht unbegründet waren, und schlug 
vor, einige Tage mit der Fahrt zu warten. Unter Hinweis 
auf frühere Zeiten, wo der niedrigste Wasserstend der Rhone 
immer nur wenige Tage ungehalten batte, rechnet« er «eher 
auf baldiges Eintreten eines höheren Wasserstande», bei dem 
dio Befahrung mit weniger Gefahr verbunden »ein würde. 
Allerdings bestätigte diese Hoffnung »ich nur in geringem 
Marse; dio Trockenheit, da» schönste Wetter und der tiefe 
Wusse ratend von 20 bis 30 cm unter Niedrigwasser hielten 
den ganzen Monat November hindurch an. 

Inzwischen »teilt« Girardon un» die Stromkarten und 
Zeichnungen des Längengelllles der Rhone für Gewinnung 
eine« Uel «erblicke* zur Verfügung und erläuterte in täglichen 
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Zusammenkünften io entgegenkommendster Weise die tech- 
niBche Eigenart der Rhene und ihrer Regul irttng, die un- 
gestellten Versuche und Beobachtungen , die bestehenden 
Schwierigkeiten, die gewonnenen Erfahrungen und auch die 
erzielten Mifser folge. Es war höchst fesselnd, auf diese 
W«n einen Einblick in die Aileitskamroer dieses bedeuten- 
den Manne« zu gewinnen. 

Girardon ist in dreifacher Thätigkcit wirksam. Als 
Chefingenieur der Khane ist er die selbständige Spitze der 
Stroubanverwaltung und dem Minister der öffentlichen Ar- 
beiten unmittelbar unterstellt; als De|artcmcnt«ingcniciir de* 
Departement du Rhön« ist er der technische Uciruth des 
Präfecten in Lyon, als Professor der Nationalökonomie hält 
er an der Handelsschule in Lyon regolmäfsige Vorlesungen. 

An der Rhone sind ihm die I^icalbeainton in Lyon (Hr. 
ClArard), in Valenoe (Hr. Godard), in Avignon (Ur. Armand) 
und in Arles (Hr. Doinergue) unterstellt, von denen jeder 
für etwa HO km Stromlängu acht technisch vorgebildoto 
r condudeur» a und „commis' 1 für den Bureau- und Aufeen- 
dienst zur VcrfQgung hat. Der Ingenieur Clären! ist als 
ältester Local beamtcr zugleich Stellvertreter des Chefingenieurs. 

Die jährlichen Ausgaben för die Unterhaltung der Hiione von 
Lyon bis zur Mündung betragen etwa eine Million Kranken. 

Neben den täglichen Vorbesprechungen wurden auf 
Empfehlung Girenlon* auch die in der Nähe Lyons liegen- 
den Wehranlagen der Sauna bei Li Mulati<'*rc und bei lle- 
Rarbe besichtigt, sowie die för Gewinnung von Betriebskraft 
oberhalb Lyon» im Bau begriffene Umleitung der Rhone, eine 
besonder» grofuartige Anlage, die Regierung»- Baumeister Ort- 
loff dann in einer besonderen Angabe näher beschrieben hat. 4 ) 

Da auf der Rhone ein wesentliche» Ansteigen de» Was- 
senstnnde* nicht ein treten wollte, so entschloß» »ich Girardon 
nach achttägigem Warten — er merkte wohl auch unsere 
Ungeduld — , die Fahrt auf der Rhone zu wagen. Am 2ü. No- 
vember 1897 begann die Befahrung, an der in vollem Um- 
fange aufser Girardon noch der Ingenieur Hr. Godard uns 
Valcnce und der Diroctor der „compagnie generale de ln j 
navigation du Rhöno‘% Ur. la Rue, auf einzelnen Strecken 
die Ingenieure aus Arle» und Avignon tlieilnahraen. Ueber- 
nuchtet wurde zunächst in Tournon. Als am nächst folgenden 
Tuge kurz unterhalb Valenoa bei Kil. 124 der Paf* von 
Fravsso unter einigen unsanften Berührungen mit der steini- 
gen Sohle glücklich Überwunden war, stellte Girardon offen- 
bar frohen Herzens die We» (erfahrt „jusqu“ au bouf 1 in I 
Aussicht und hat uns bis zum 22. November die Rhone 
hinab bis zur Mündung in» Meer tiegleitet, wobei er uns in 
zuvorkommender Weise auf die einzelnen Bauwerke aufmerk- 
sam machte, die vorliegenden Schwierigkeiten auseinander- 
setzte, einzelne Entwürfe zu Sonderausführungen uns erläu- 
terte, dabei den freigebigsten Wirth spielte und uns auch an 
der „liottu pnysnge“ des Rboneufer* nicht achtlos vorttberfabren 
lief». Ea war eine wundervolle Fahrt. Auf der Rückreise 
von St. liOiii* mit der Bahn haben wir dann noch die Kai- 
anlagen vun Marseiile, Arles und Avignon eingehend besichtigt. 

Dm Rin .ne ist in der Thnt ein eigenartiger Strom. In- 
sofern sie die einzige Vusoniiabs bildet, die vom mittel- 
ländischen Meere aus auf nennenswertho Entfernung sich 

•) S. (.Vntralblatt der Llameiwattung, Jahrgang 1900. 


nach Norden erstreckt, reicht die Geschichte ihrer Schiffahrt bi* 
in die ältesten geschichtlichen Zeiten zurück. Die allgemeine 
Geschichte der Rhone i*t der t »offen tlichkeii bekannt gewor- 
den durch das 1892 herau «gegoltene, eingehende Werk ,.lc 
Khöne. historio d'nn fleuve 1 *, Ton Charles Lenthöric, in- 
genieur de» po«U et chaussöes , »las auf dem Binnenschif- 
fahrt«- Cnngresse in Pari* 1892 an die Abgeordneten der frem- 
den Staaten zur Yertboilung golangte. Aufoer mehreren 
Einzelheiten, die sich zerstreut im ganzen Werke Baden, 
bietet insbesondere da» 11. Capital in Band II, Seite 498 
bi» 549 unter der Ueberechrift „le Rliöne moderne“ eine 
hydrotechnische Beschreibung dieses Flusse« und seiner Ro- 
gulimng, die um so werthvoller ist. al» sie ebenfalls durch- 
weg auf amtlichem Material beruht und vielfach auf Erläute- 
rung* berichte zu aufgcstclRcn Entwürfen oder auf Sonder- 
berichte Bezug nimmt. Dio Schriften von Girardon und 
Lentlu'ric ergänzen »ich gegenseitig in glücklicher Weise. 
I^eider fehlt dabei eine zusammenhängende Stromkarte in an- 
gemessenem MafoMabe, wio solche im Mafoataba 1 : 20000 
bei der St romtau Verwaltung der Rhone vorhanden ist. Im 
öffentlichen Buchhandel sind nur die Karten des Geneial- 
fttalve* im Maf*stabe 1:80000 erlangbar, hatten aber für 
diesen Zweck keinen Werth, da sie die Strorahnnwerke nicht 
enthalten, sondern den Zustand vor der Regulirung darstellen. 
Von Nutzen erschien mir eine im Mafsstabe von etwa 
1:900000 gezeichnete hydrographische Karte des ganzen 
Rhoncgrhietc*, dio un Jahre 1858 unter der Leitung de» 
Chefingenieurs der Rhone, Herrn Kleitz, hergestellt und 
öffentlich käuflich ist Aus ihr ist diesem Berichte eine 
hydrographische U«her*ichUkarte (Abb. 7 Blatt 37 u. 38) der 
Rhone in verkleinertem Mafsstabc beigegeben. 

Die Rhone entspringt 1752 in hoch über dem Meere 
auf dem Rhoncglctschcr seitlich vom Furka-Pafo, dem west- 
lichen Gletscher der St. GotAard- Gruppe, Von dieser Höhe 
fällt sic auf 30 km Länge bis ltrig auf 770 m und bis zum 
Genfer Sec auf 374 in über dem Meere. Bia Martigny in 
südwestlicher, daun bi« zum Genfer See in nordwestlicher 
Richtung durchströmt »io den Schweizer Canton Wallis, ,,Ia 
valh'e par exoellence“. Die Berner Alpen, die Penninischen 
und Leponlischen Alpen, deren bCdtttO Kuppen in der Jung- 
frau, dem Finstcmrhorn . Simplen, Monte Rosa bis über 
4000 m sich erhellen, begrenzen da» Thal mit ihren sich 
eng an einander reihenden Gletscher«, deren Ausdehnung so 
gewaltig i»t, daf* die Rhone oberhalb Genf* 1037 qkm oder 
13 v. II. »Io» Niederschlag» gebiete« an Gletscherfläche besitzt, 
wählend am Rhein oberhalb Basel* nur 750 qkm oder 2 v. 11. 
de» Stromgebietes von ewigem ßic bedeckt *ind. Einzelne 
Znfliro-e, wio die Vicge (Vigp) und die Dranse führen vom 
Monte Rosa und dein Grofsen St. Bernhard bei Hochwasser 
mehr Wa&ttr als die Rhone sellist Mit einem Ialngsgefällc 
über 1 : 300 ist die Rhone von Brig bi» St. Maurice bin, wo 
da* Ddta im Genfer See beginnt, ein Gcbirgsfluf*. Bei 
Duiviiströmung dos Genfer Sees äufsert sich nach Lenth6ries 
Angaten eine wahrnehmbare Schwankung des Wasaerstandes. 
Sowohl in der Längen- wio in der Qucrrichtuug pflanzen 
sich rcgelmülVige Wellen bewegnngen fort, deren Schwingung»- 
dauer bei Genf etwa 72 Minuten betragen «olL Die Länge 
des Sees ist 73 km, die gröfatc Breite 14 km, die Oberfläche 
rund CO 000 ha groß». (Der Bodensee ist 52830 ha grof» 
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und liegt 21 Dt höher als der Genfer See.) Der Höhenunter- 
schied »wischen dem höchsten und niedrigsten Wassmtande 
im Genfer Soo ist 2.8 m; im Durchschnitt Ändert sich der 
Wasserspiegel dea Sees nur um 1,15 m (der Bodensee uni 
2,13 m), sein durchschnittliches AnfapeicherungsvermOgen 
betrügt rund 700 Millionen chm (am Boden see 1125 Mil- 
lionen chm). Der Hochwasserstand de» Genfer Sms tritt ge- 
wöhnlich im August, das Niedrigwasser im März ein. Eine 
gesetzmäßige, vereinbarte Anspannung des Genfer Sees zwecks 
Aufspeicherung des Wasser* zu giinateu der Schiffahrt fin- 
det nicht statt, was Girardon gelegentlich des herrschenden 
Niedrigwassors sehr boilauerte. Am Ausflüsse dor Rhone aus 
dem Genfer See Rind große Turbinen aufgestellt, die für die 
Beleuchtung der Stadt Genf und für gewerbliche Zwecke 
elektrische Botrictakraft liefern. Die Watssenncngo der Rhone 
beim Ausfluß aus dem Genfer See schwankt im allgemeinen 
zwischen 80 und 550 cbm. Gleich der erste Znflufa, den 
die Rhono dicht unterhalb Genf« aufnimmt, die Arte, die tob» 
Mont Blanc her bei Niedrigwasser 35 cbm, bei Hochwasser 
700 cbm, als» mehr Wasser zuführen soll, wie das fast vier- 
mul größere Gebiet der oberen Rhone, zeigt den mildernden 
Einfluß, den der Genfer See auf die Hochwasser der Rhone 
aus übt. 

Von Genf bis Bellegarde (liefst die Rhone anf 50 km 
Lange zwischen hohen, »teil abfallenden Kalksteinfelsen mit 
einem Durchschnittsgefällo von rund 1:500, eine fast un- 
unterbrochene Reihe von Wasserfällen bildend. Der unter- 
irdische Lauf der Rhone („la perte du Rhöno“) bei Belle- 
gardc besteht zwar nicht mehr, da sie frei gelegt ist, aber 
au Schiffahrt ist oberhalb flcllegarde* nicht zu denken. Erst 
mit Erweiterung des Thaies und Verringerung des Gefälles 
auf etwa 1 : 700 wird dio»e unterhalb Bellegarde* möglich, 
hat alier bis Lyon hin keine Bedeutung. Abgesehen von 
einigem Ortsverkehr, so z. B. aus den Asphaltminen von 
Pyremont nach Serssol u. a. gehen nur geringfügige Hdz- 
und Stein mengen zn Thal, xu Berg dagegen fast nicht». Der 
Schiffahrt sind hier besonder* dio Strom schnellen in den Thal- 
engen von Pierre Chntel, von Bugoy und von Le Sauit hin- 
derlich. Zwischen diesen Thalengen oder vielmehr Felsen- 
thoren liegen eeenartige Erweiterungen de» Strömt lud», l*o- 
»onder* unmittelbar oberhalb Lyon«, wo die Rhone das Tlinl- 
gelände in einer großen Zahl kleiner Flufsarme durchfurcht 
hat. Girat' Ion beschreibt den hier hergestellten Canal von 
Miribcl und die Mißerfolge , die mit diesem Canal erreicht 
sind, «i eingehend, «laß hier davon abgesehen werden kann. 
Neuerdings ist liier auf 15 km Länge die ..derivatton du 
Rhöne", die auch «1er Schiffahrt dienen «oll, angelegt worden. 

Die Sanne, dio bei Lyon mündet, bildet ihrer Natur 
nach den geraden Gegensatz zur Rhone. Während letztere 
als ein Strom der Alpen im Winter, wo ihr Xiederschlags- 
gebiet in Eis und Schnee liegt, den niedrigsten Wasserstand 
hat und im Sommer, wo der Sonne Strahl an den Gletschern 
nagt, ihr Hochwasser empfängt, entspricht die Saone, die 
den bewaldeten, regenreichen Höhen der Vogesen entströmt, 
unseren norddeutschen Flüssen, dio im Sommer ihren nied- 
rigsten, itn Frühjahr ihren höchsten Stand erreichen. Dio 
Saone ist der natürliche Regulator der Rhone. Abwechselnd 
speist bald der eine, bald der andere Zuflur« vorwiegend 
den Ilmiptrtrom unterhalb Lyon». Dabei überwiegt du* 


(28548 i|km große) Nieder&chlagsgebiet der Saone nicht 
unwesentlich das (19267 qkm grobe) Gebiet der Rhono 
bei Lyon. 

Das Stromgebiet dor Rhone unterhalb Lyons zeigt am 
rechten Ufer (entö reyanroe) nur eine geringe Breite (von 17 
bis 90 km); die wesentlichsten Zuflüsse kommen von den 
Cot tischen Alpen und den Seealpen auf dem linken Ufer 
(cotö empiraj. Die beiden größten Nebenflüsse des linken 
Ufers sind die Isöre mit 11 295 qkm und die Durance mit 
14814 qkm, beides wilde GcbirgsflQsae, die zur Hochwaattr- 
zeit außnrordentlicho Wnsscmiengon und schweres Geschiebe 
dem Haupt ström zuführen. Boi Niedrigwnaeer bieten beide 
Flüsse den Anblick grofser Steinwüsten, in denen ein win- 
zig kleine» Flürchen mit vielen Windungen sich entlang- 
stellt, Beide sollen xu römischer Zeit schiffbar gewesen sein, 
wenigstens ist das Bestehen liesunderer Schiffergilden sowohl 
für dieBe Flüsse, wie auch für die Anlcche und Ouvcxe ge- 
schichtlich verbürgt. Auch die Drome, Baume, Roubien, 
C«>ze, Aigtie* Sorguos »ind Wildbäeho. die hold trocken liegen, 
bald gefährliche Anschwellungen erleiden. Die Nebenflüsse 
des rechten Ufers, die von den naheliegenden, über 1000 m 
hohen Kuppen der Gerennen mit starkem Gefälle herunter- 
ntürzen, sind dabei meistens noch wilder und wasserreicher 
als die de« linken Ufers. 

Uelier die verhültnifsmäfsig grofse Ergiebigkeit de* 
NioderschlagsgeWete« der Rhone und ihrer Nebenflüsse luibo 
ich au* den Angilben Oirnrdon* und Lontherie* unter Be- 
nutzung dor hydrographischon Karte eine Ucbereicht zu schaffen 
gesucht und in der nachstehenden Zusammenstellung wiedor- 
g» geben. Zum Vergleich halte ich eineraeit* den Rhein hcran- 
gezogen, anderseits dio Eilt«, Odor und Weichsel. Aus 


Vergleich des Wisserreictittiuins dar Rhone mit demjenigen des Rheins, 
der Elbe, Oder and Weichsel. 


£ 

Flur» 

Blrolti stell-J 

<ir*hc 

a— 

n*u- 

Krcirtlf 
kalt i—i tu 
Nii-Inir- 

Um 

il« pru 
! qk.u 

Cwkll!- 
Li<it beim 

HllM- 

1 tu. 

cbm pru 
1 l “. 

Krviabtfir.t 

Ui 

Utar 
rV * £kra 

i 

Wen-bsol 

MoiiUurr Spitze 

192814 

240 

1,2 

13311 

6.9 

8250 

42,8 

2 

Oder 

bei Breslau .... 

ao ooo 

— 

0,7« 

— 

— 

— 

G3.7 



. fMiwedt . . . . 

1100«' 


1,47 

— 

— 

— 

39.0 

3- 1 

EU* 


55 102 

♦i3 

l.l 

274 

4.9 

450C 

81.« 



. Magdeburg . . 

04 040 

123 

1,3 

467 

4.9 

— 

— 



. Iamcobnrg . 

134 933 

175 

1.3 

«39 

4.7 

— 

— 

4 

Hiu'tu 

, lins 

140 039 

«OS 

4.3 

1870 

13.4 

1 1 000 

7H.5 



. Calo 

144 612 

«75 

4,« 

2087 

14.4 

I03CNI 

TU* 



. Ifeea 

IM# 083 

TS7 

4,0 

198.1 

12.4 

9250 

57.9 

5 

Rhono 


«901 

70 10,1 

— 

— 

575 

83 

1 


oberhalb Lyons , . 

19 207 

UK) 6,8 

— 

— 

5 «00 

291 



unterhalb d. Sonne 

47 Ml 5 

'.50 

3.1 

— 

— 

7000 

14« 



nuterh. d. IsAre . 

03 504 

250 

3,0 

— 

— 

9 «25 

151 



. d. Ardncbe 

Ti in :m 

4,2 

— 

— 

IHN Hl 

1«7 



r d. Durance 

ai 1501 :)7« 

4,1 

1712 

18 .W 

13900 

152 

0 

Aiu 

an der MumKing . . 

3512 

- 

— 

— 

— 

3200 

911 

7 

8m me 


28 548 


— 

— 

— 

3700 

129 

kJ 

Iren» 


1 1 21»:. 

— 

— 

— 

— 

2575 

228 

u 

lJuramr* 


1 4 Ml 4 

- 

— 

— 

— 

6000 40'. 

10 

Arve 


1 04« 

35 

18,0 

— 

— 

700, 360 

11 

Drome 


1 73« 

- 

— 

— 

— 

1 750 1008 

12 

Ardeche 


2429 


— 

— 

— 

7000(2882 


dieser Zusammenstellung geht dio große Ähnlichkeit zwischen 
Rhone und Rhein bei Niedrigwassor hervor, »owio die THat- 
aache, daf» beide Ströme ein derartiges Niedrigwasser, wie 
es Elbe, Oder und Weichsel führen, nicht keimen. Die 
Wasserführung der Rhone und «los Rheins entspricht viel- 
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inehr bei Niedrigwasscr einer Ergiebigkeit de« Flußgebiete», I 
die au der Elbe, Oder und Weichsel erst bei Mittclwus-scr 
vorhanden ist. Dieser Wasserreichtum, der sich aus dem 
Vorhandensein des Genfer See« und des Bodenaees, aus den 
alpinen Zuflüssen und den Abflüsse« der Mittelgebirge her- 
leitet, kommt der Schiffahrt natürlich wesentlich zu statten. 
Abweichend von allen deutschen Strömen, auch abweichend 
vom Rhein leidet die Rhone »her an fil*e*inAfeiff großem Hoch- 
wasser. Die Hoch Wasserführung der Rhone entspricht einer 
Ergiebigkeit von 151 bis 291 Liter/qkm und steigt bei klei- 
neren Nebenflüssen noch weit über dieses Mars hinaus, wäh- 
rend unsere norddeutschen Strome kaum über 80 Liter qkm 
hinauskommen. Die Rhone mul» daher durchweg als» ein 
(nichtiger Gebirgsstrom betrachtet werden. Michelet nennt 
ihn in sanier „ histmre de France“ einen „taureuu furieux 
descondu des Alj«'», qui couit i la wer“. Lenth^io 
schreibt die Ursache der großen Hochwaseonuengcn außer 
der geographischen Lage hauptsächlich der fast vollstän- 
digen Entwaldung der Gebirge zu. Wäre dies der Full, so 
Isito die Rhone allerdings ein erschreckendes Beispiel, zu 
welchen Zuständen eine Vernachlässigung der Waldwirthschuft 
zu führen vermag. Auch in Frankreich sind Bestrebungen 
auf Wiederaufforstung der Abhänge iiu Gange; so ist z. B. 
der Mont Ventoux, nordöstlich von Avignon, zuin größten 
Theil neu bepflanzt worden, aber dem Fortkommen dieser 
Ciitturen ist ein anderer Umstand hinderlich. Durch dio 
Entwaldung der liehen ist der ..Mistral“, ein Sturmwind aus 
Nordost, der von den Hohen der Ovennen und Vavaraiac von 
Zeit zu Zeit da» Khoncthnl mit außcroulcntlichcr Heftigkeit 
heiitisiichl, groben Sund und Kies aufwirbolt, die jungen 
Pflänzlinge abbricht oder im Schutt begrübt, eine noch hef- 
tigere Lundplage geworden, als der „boreas“ de* Strahn cs 
schon in alter Zeit gewesen zu »ein scheint. Zuiu Schutz 
der Cnlturen gegen den Mistral, der oft mehrere Tage hinter 
einander anhält, findet man vielfach auf den Hohen Stein- 
mauern errichtet, hinter denen auch Hirt und Heerücti Schutz 
suchen. Was die reichlichen Niederschläge gelockert halwn, 
führt der Mistral sonst in groben Staubwolken fort, »»laß 
die Anhöhen fa*t von jeder Spur von M utterboden entblößt 
und unbedeckt sind. Der Boden ist daher fast undurehliWig. 
dio starken Niederschlllgo Hieben fast in vollem Umfange 
dem Strome zu. 

Aus di<>en Vorbodingungen ergiebt Rieh nelien der 
groben Hixdiwassonaengo naturgemäß auch die außorordent- 
liclie Geschiebeführuug, an der dio Rhunc und besonders 
ihre Nelxuiflüsse leiilen. Einen Beweis für die Geschiebe- 
bewegungen der ihirunco bieten z. B. die berühmten „craus 
de Provence, de Languedoc, d' Arles und do St. Romy “ 
dio sich zwischen Avignon und Marseiile als die alten 
Schuttkegoi der Duranc«? da Mellen. Es sind die» Stcin- 
ablagorungen ohne jede Beimischung von Humus in einer 
Ausdehnung von rund 20000 ha, denen erst in neuerer 
Zeit durch dio Canäle von Craponne aus der oberen Duranw, i 
von Codenet hör, im Wege der Bewässerung wenigstens zum 
Tlieil eine Bedeckung gegeben ist 

Diesen vorgeschichtlichen, geologischen Bildungen steht 
die Entwicklung des RhonftMtn* in der geschichtlichen Zeit 
gegenüber. Arles Ing noch am offenen Meer, als die Phoker 
599 v. Cbr. G. dorthin ü borsiedelten, der römische Feldherr 


Marius grub bereits einen (‘anal zur Verbindung von Arles 
mit dein Meer. Am bekanntesten ist die Thalsacbo. daß 
der I<etichtthurm von St Louis, der jetzt 8 km landeinwärts 
liegt, im Jahre 1737 ara offenen Meere erbaut worden ist 
Aua dem regelmäßigen Fortschritt des Deltas, der auch 
jetzt noch statt bat, ist hcrgeleitct woiden, daf» die Rhone 
im Jahr durchschnittlich 21 Millionen cbm Sinkstoffe ins 
Meer führt. 

So beträchtlich diese Mengen sein mögen , so haben sie 
doch mit der eigentlichen Geschiebeffthning der Rhone nichts 
zu thun. Wohl nirgends tritt der Unterschied zwischen 
Sinkstoff- und Gesell iebeföhrung so klar zu Tage wie an 
der Rlu me. Die Sinkstoffe, die bei und unterhalb Arles' sielt 
im Rhoncdclta abgelagert haben, bestehen ausschließlich aus 
feinem Sand mit geringen Kalk- und Thonbeimischungen. 
Dieser feine, staubförmige Sand ist anscheinend dem Rhone- 
wasser in dereelben Weise beigemengt, wie bei unseren 
Stimmen der Schlick, nur daß der Sand das Rhonewasser 
nicht sehr trübt, sondern so klar läßt, daß tiei geringer 
Tiefe, bis zu 1,5 in etwa, die Beschaffenheit der Sohle zu 
erkennen ist. Am 22. November zeigte Girardon uns in der 
kleinen Rhone, die sich oberhalb Aries' westwärts nach St 
Maries abzweigt, einen in der Ausführung tiegriffenen Re- 
gnlirungslffiu, der mir hierfür eine Bestätigung zu bieten 
scheint Ich verbinde mit der Beobachtung zugleich die 
Schilderung des Bauwerkes. Der ('anal von Beaucaire nach 
Aigues- Mortes, der die Binnenschiffahrtsverbindung von der 
Rhone nach Cetto bildet, genügt seinen Zwecken nicht mehr, 
insbesondere wäre die Schleuse 
bei Beaumire, die nach den An- 
deutungen (Text-Abb. 1 ) im Viertel* 
kreisbogen gebaut ist, neu her- 
zustellen. Zur Abkürzung der 
Canal Verbindung und Kogtener- 
sjmrniß beabsichtigt man nun, 
das oben? Endo des Canals auf- 
zi igelten und die Schiffahrt in der kleinen Rhone entlang 
zu führen, etwa bis St Gilles. Von dort soll dann ein 
Verbindungsianal mit Schleuse die Schiffe dem zu erwei- 
ternden unteren Ende des bestehenden Canals nach Cette 
Zufuhren. Bei Regulirung der klein«!« Rhone, die also in 
Frage kommt, bandelte ea sich um eine gekrümmte Strom- 
streike kurz unterhalb ihrer Abzweigung. Veranschlagt 
waren dio Bauten in Massivbau aß Steinschüttung, ln der 
Einbuchtung des linken Ufers, wo ein Leitwerk a 1/ in 
Niedrig wasaerhfthe, die Buhnen oder Querbauten 1 bis 4, 



sowie dio vorliegenden Stromschwellen geplant waren (Text- 
Abb. 2), hielt man auch hieran fest. Auf dom rechten aus- 
buchtenden Ufer wurden indes „clayonnage“- Bauten, dio 
unseren Schl ick zäunen ähnlich sind, angewandt. Jedes dieser 
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Werke bestand aus einer Reihe von etwa 15 cm starken 
Wählen , die quer rum Strom in 1 m Abstand mit der Hand- 
ramme senkrecht eingetrieben waren. Auf der stromaufwärts 
liegenden Seite dieser Pfahl reih*:* wurden 2 ra breite Kähmen 
aus Latten, deren Fliehe ein roattonartigue Weidengefloeht 
ausfüllte, heruntergeschoben, vom Strom gegen dio Pfähle 
gedrückt und hier mit Draht befestigt. Die Länge der 
Rahmen war je nach der Tiefe verschieden bemessen, aodafs 
sie oben eine von Niedrig wasser allmählich nach dem Ufer 
su ansteigende Linie bildeten, entsprechend der beabsichtigten 
Oberfläche der Sandbank, und unten etwas in den Roden 
hineinreichten. Die Wassertiefen waren bi« 3 tu grofs. 
Weder der Kopf der Pfahlreihen , noch der Fufo der Zäune 
war durch Steine gesichert, die Köpfe schnitten noch dem 
Strome zu auch senkrecht ab. Eine Reihe von Zäunen, die 
14 Tage vor unserem Besuche ans gef Ohrt waren, hatte be- 
reits in der oberen Ausbuchtung des Ufers ein© vollständige 
Verlandung und eine regelmäfsigo Ausbildung des Ufers 
erzeugt. Hinter einem in Ausführung begriffenen und vom 
Land« aus in lulber länge fertigen Zaun hatte am Morgen 
unserer Besichtigung sich innerhalb zwei Stunden bereit* 
eine Sandwdlo von etwa 10 m Breite und 40 cm Höhe mit 
steil abfallenden Rändern nnpesammelt, dabei war das Wasser 
der Rhone so klar, dafs man die Beschaffenheit der Sohle 
erkennen konnte. Der Umstand, dafs l»ei Niedrigwasser und 
bei anscheinend voller Reinheit des Wassers sich doch eine 
so bedeutende Sinkstoffbewegung vollzog, war trotz der aus- 
bm-htendon Lage des Ufers überraschend und weist darauf 
hin, dals das Rhonewasser wahrscheinlich sehr oft mit den 
feinen Sinkstoffen, wie sic sich hier und auf der Barre ab- 
lagern, gesättigt sein tnufs. 

(tanz anderer Ar« ist die Gtwchiebebewogung auf der 
Rhone oberhalb Arles’, wo cs sich um grobes Geröll© oder 
mindestens um groben Kies handelt Dies*. 1 Bewegung geht 
anscheinend nur bei hohen Wasserständen vor sich, vollzieht 
Rieh also mit Unterbrechungen. Bei Befahrung der Rhone 
fällt dabei die eigenthCimlichc Erscheinung auf, dnfs bei 
Soujean (kurz oberhalb Arles'), wo das Gefälle der Rhone 
unvermittelt von 1:3814> in 1 :43 478 übergeht, sich also 
um mehr als das zehnfache aUschwicht, auch in der Grobe 
des Gesehicbckorns ein unvermittelter Wechsel Unmerkbar 
ist Der Charakter des Stromes wird plötzlich ein ganz 
anderer; die Brette verdoppelt sich. Die Grenze zwischen 
dem groben Kies der Rhone und dem feinen Sand des Deltas 
kann auf der Sandbank, die am unteren Ende der beider- 
seitigen Leitwerke liegt, örtlich scharf gezogen werden. 
Dabei ist ein merkbares Vorrücken dieser Kiosgrenzo strom- 
abwärts, wie solche bei lebhafter Geschiebekeweguug vom 
Ohe rs.tr© m hör gefolgert werden müfste, nicht beobachtet, 
auch eine entsprechende Ansammlung von Kioemasson nicht 
bemerkbar. Die Kicszufuhr der Rhone kann daher nicht 
sehr beträchtlich sein. So wild die Strömung bei Hoch- 
wasser sein mag, so stark die Veränderungen der Ufer und 
Vorländer nach Hafsgabe der hervorgerufenen Umgestaltungen 
•ein mußt tun, die Thatsache , dafs der Ge fäll brach bei Soujean 
sich Oberhaupt hat bilden und bis jetzt an derselben Stelle 
sich hat erhalten können, läfot es zweifelhaft erscheinen, 
dafs grobe Goac.hieliema.ssen in regelmifcigem Fortschritt in 
der Rhone zu Thal wandern. Dio Geschiebeführung der 
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Rhone findet jedenfalls in Soujean ihre Grenze, die Sink- 
atoffe de« Deltas, die der Strom schwelend fortrührt, sind 
anderer Art. 

Gleichviel ab die Sinkstoffe nun von den einzelnen Zu- 
flüssen der Rhone zugehen, ob der Mistral sie südwärts 
führt oder ob gio aus dem Abrieb des Geschiebe« ihre Her- 
kunft nehmen, ihrer greisen Menge ist cs jedenfalls zuzu- 
sclireiben, dafs es bisher nicht gelungen ist, auf der Barre 
in der Mündung der Rhone eine Wassertiefe von mehr als 
2 m zu erzielen. Allerdings kann auch von einem ernsten 
Vorgehen, Besserung zu schaffen, nicht geredet werden. 
Der alte Feetungsbaumdster Vauban erklärte die Mündungen 
der Rhone einst überhaupt für „incorrigibles“. Das Einzige, 
was geschehen ist, bezieht in der Anschüttung eines Hoch- 
wasserlcitd&mmcs von St. Louis ab auf dem linken Ufer bis 
über die Lotaenstation hinaus zur Mündung. Dieser Leit- 
damrn hat aber nelien der Aufgabe, den WassermaBMU der 
i Rhone wenigstens auf der einen Seite eine Führung nach 
der Barre hin zu leihen, ebenso sehr den Zweck, einen 
Durchbruch der WassermasBen in den Golf von Fos und 
eine Versandung dieses Meerbusens zu verhüten, aus dem 
•eit 1870 vom Hafen von St Louis aus ein 3,5 km langer 
Seecanal mit 6 m Tiefe und GO m Sohlen breite den Seever- 
kehr zur Rhone vermittelt Der 14 ha grobe Hafen von 
St. Louis, nach dem Seecanal hin offen, ist nach der Rhone 
durch ein© Schleuse (IGO ; 22 : 7,5 m) abgeschlossen. Die 
i Umladung vollzieht sich im liefen. Hier ist auch die einzige 
Verbindung zwischen Khoneschi (fahrt und Eisenbahn. Die 
EisenhahngeRellschaft Paris — Lyon — Möditcrranöo hat sonst 
jode Verbindung zwischen Eisenbahn und Rhone zu Zwecken 
des Verkehrs bisher schroff abgelehnt, selbst in Lyon. 

Die Mündung der Rhone bietet ein eigenartige« Bild. 
Das I jin<l geht ganz allmählich in Wasser über. Je nach 
der Richtung und Stärke des Windes schwankt die Wasser- 
spicgelgrenzo in groben Abständen. Die Ebbe und Fluth 
ist kaum spürbar, die Höhe der Wind fluth beträgt nach 
LentWric nur 80 cm. Je nach dom Wasserstande wird eine 
gröfscro oder geringere Zahl von Inseln (theys) sichtbar, 
zwischen denen ein bald schwächerer, bald stärkerer sand- 
gesättigter Strom hi »durchzieht und die Grenze de« festen 
Lande» immer weiter ins Moor vorschiebt. 

Auf der etwa 50 km langen Strecke von Sb Louis bis 
Soujean, wo die Breite der Rhone von 900 m auf 500 m 
abniinint, sind auch bei Niodrigwa^er gröbere Sandbänke 
nicht sichtbar. Das Ufer ist an vielen Stellen selb -inbar zu- 
folge de* Wellenschlages in Abbruch. Das Gefalle ist aufscr- 
ordentiieh gering, die Tiefen mehr als ausreichend grofs. 
Eine besondere Bedrohung der Ufor durch die Strömung 
findet im nllgomeinon nicht statt. Zu umfassenden Ko- 
| gnlirungen lag daher kein Anlaß» vor, und nur an wenigen 
I Stellen Rind Buhnen in groben Abständen, dann a!>er auch 
in beträchtlicher Länge sichtbar, nur vereinzelt sind niedrige 
Leitwerke und Strotnsch wellen angelegt Bisher waren diese 
Bauwerke ebenso wie an der oberen Rhono in massiver 
Steinschüttung errichtet; da indes in dem feinen Sande 
häufig Verpackungen eia traten und NachRchüttungen erfor- 
i dorlich machten, Bollen hier neuerdings auch leichtere Werke 
(amvrea de clayonnnge) zur Verwendung kommen, nachdem 
die Angestellten Versuche günstig ausgefallen sind. Dio 
17 
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eigentliche Rhoneregidirung erstreckt «ich auf diese Strocko 
sonst nicht, sic reicht mir von Lyon bis Soiijcan, d. h. 
bis zu dem Broch punkt des Gefälles 7 km o bertialb Arles* 
und 3 km oberhalb der Abzweigung der kleinen Rhone. 
Diese seit einer Keilte von Jahren mit Aufwendung aufeer- 
ordcnüicher Geldmittel betriebenen Arbeiten bildeten den 
Haupt gegenständ- der Besichtigung und mögen nachstehend, 
soweit ein Eingehen auf dicaellien angezeigt erscheint, be- 
schrieben werden. 

Die regulirte Rhone hat von Lyon bis Soujean eine 
Länge von 276 km. Das Stromthal ist in ganzer Länge 
auf beiden Seiten von hohen ßergzßgon begrenzt, die mclir- 
fach mit steilen Abhängen nahe an das Strombett herantn ten. 
lnsl.*esondere auf dem rechten Ufer liegen die grftf&eren 
Hohen fast durchweg der Rhone sehr nahe, während am 
linken Ufer diese mehr vereinzelt vorspringen und zur Bil- 
dung der Tbalongrn von Givors, Toumon und Donzcra An- 
laf» geben. Zwischen diesen Vorsprüngen breiten sich die 
fruchtbaren Ebenen von Valenoe, Monlelimar, Orange und 
Avignon aus. Uelierall bietet die Gegend »inen Landschaft- 
lich schönen Anblick, die Höhen sind vielfach von alten 
Burgen und Ruinen gekrönt, zalilreiclte Festungswerke alter 
Zeit zotigen von den Kämpfen, die im Mittelalter hier getobt 
lialien, die alten Kulturstätten Vienne und Vale nee, das 
mächtige Städtebild von Avignon, die alten Amphitheater 
von Arles und Orange, die malerischen Bilder von Ro-jue- 
maure und Roche nwiure, von In Roche de Olun und zahl- 
losen anderen landschaftlichen Schönheiten, die Ucberrasto 
der alten Brücke St. Bönczet und viele geschichtliche Er- 
innerungen fesseln in ununterbrochener Folge das Auge, so- 
dafs die Befahrung der Rhone *chon an sich eine der an- 
regendsten Vergnügungsreisen bildet. 

Da» Khonethal ist nicht breit, nur selten geht es Ober 
2 km hinaus. Das Flufsbctt selbst war von Natur 300 bi» 
•100 m breit, hat aber durch die Regulirung eine wesentliche 
Einschränkung erfahren, das Vorland besteht in seinem 
Untergründe meistens nun Kies, der oben mit Sand über- 
lagert ist Gewachsener Feläcn findet sich im Strombette 
selten. Da es der Blarken Strömung nicht schwer fällt, 
die oberen Sandmassen zum Abtrieb zu bringen, so ist das 
Vorland besonders au den Mündungen der Nebenflüsse von 
einer grofseii Anzahl von Stmmanuen (lönes) durchzogen, 
die meisten b rocht beträchtliche Abmessungen angenommen 
Itaben. Zum Theil bis 200 in breit und bis unter Niedrig- 
wusaer ausgespült, müs-e» diese Nebenarme schon bei Mittel- 
wasser der Ilhono bedeutende Wassermengen entziehen, denn 
meistens sind sie unverbaut. An vielen Stellen, wo am 
unteren Endo eines derartigen Nebenarms die Regulining 
des Hanptstroms zur Durchbnuung desselben gezwungen 
hatte, waren die Abdämmungen nicht geschlossen, sondern 
in ihrer Mitte war eine wohl 50 m breite OefTnung erhalten 
worden. Am oberen Ende waren die Nebenarme meist nur 
in N ied rig wasserhöhe geschlossen. Eine wesentliche Ver- 
landung der Seitenarme war kann» zu bemerken, die Ufer 
lagen vielmehr an vielen Stellen im Abbruch. Besonders 
zahlreich und wichtig sind die Nebenarme zwischen St. Esprit 
und Avignon, wo selbst noch bei Niedrigwasser vollständige 
Stromspaltiingon in grofser Länge bestehen, so x. B. der 
Bra» de Caderouseo an der Mündung der Cuxe, der Bros des 


Armeniens u. a. Der Brus d 'Avignon ist der einzige, der 
am oberen Ende hochwasserfrei abgeschlossen ist. Eine 
natürliche Folge den Fortbestehens der vielen Nebenarme ist 
das regelm äfgige Auftreten von Untiefen im Hauptatrom an 
den Stellen, wo der Nebenarm abxweigt und wo er wieder 
einmündet. Bei dem niedrigen Wasser während der Be- 
fahrung waren besonders die letzteren KiesbBnke, die der 
Nebenarm in den Haupt»! mm vorgeschoben hatte, an vielen 
Stellen deutlich zu erkennen, und es steht zu («fürchten, 
dafs diesen Schwierigkeiten, die ein Hochwasser in unabseh- 
barem Umfange herbeizuführen vermag, auch die beste Niedrig- 
wasaerführung nicht zu begegnen vermag. Eine Regulirung 
de» Hochwassers »töfst anscheinend al>er wieder in anderer 
Hinsicht auf Bedenken, sodafs hier eine wesentliche Lücke 
vor der Hand bestehen bleiben mafetc. 

Do» Flufsbctt besteht im allgemeinen au» Kalksteinger-'U, 
dessen Stärke dem Gefälle entsprechend abnimmt. Steine 
von 15 bis 20 kg Ge wirbt führt der Strom nicht »eiten 
über hohe Däinmo hinweg, obwohl die Verlandungen hinter 
den Leitwerken im allgemeinen aus wesentlich leichteren 
Massen, theil weise sogar ans feinem Sand sich zusamnten- 
setzen. Die Schüttsteine, die bei den Bauten verwandt werden, 
sollen ein kleinste» Gewicht — diese» ist der Prüfstein ihrer 
Abnahme — von 00 kg aufweiiien. 

Das Gefalle der Rhone ist sehr verschieden. In grofsen 
Zügen erhellt es aus dem Llngenachnitt (Abh. 2 Bl. 39) 
vom Jahn» 18S9 ftlr die Strecke von Lyon bis St. Louis. 
Für die Strecke von St. Esprit bis Arle« liefert der in Abb. 1 
BL 39 dnrgcutdlte Längcnschnitt der Rhone vom Jahre 1878 
und 188-1 eingehendere Angnlien. Das Durchsdinittsgefällc 
der Rhone berechnet »ich danach 

km m‘k» 

1. von Lyon bi» Toumon, Obis 90, J «— 0,488 =■ 1 : 2050 

2. von Toumon bi» Valenoe, 90 bis 110,-/— 0,634 — 1 : 1580 

3. von Valenoe bis Donzcrv, 1 lObis 1 70, -/ — 0,811 — 1 : 1230 

4. von Dunzöro bisSt. Esprit, 170bi» 190, J = 0,713 — 1: 1400 

5. von St. Esprit bi» zurC'cxe, 1 90 hi» 2 1 5, J 0.5 DO = 1 : 1 G90 

6. von d.t’cze b. z. Durencc, 2 15 bis 245, ./= 0,474 = l: 2110 

7. vond. Duranoeb.Soujean, 245ki»27G, J — 0,3 14 — 1: 3180 

8. von Soujean bis St Louis. 276bis323, J « 0.019 — 1:52630 

Aelmlieh wie der Rhein zerfällt die Rhone also in zwei 
hydrographisch getrennte Theile. Am Rltein liegt der Schei- 
dungspunkt des Überlaufs vom Unterlauf in Bingen, an der 
Rhone bei Yalenee. Die Rhone oberhalb Valenoe vom 
Genfer See ab Nldct ein Ganze» für sieh, die Rhone von 
Valenoe bi» Soujean ebenfalls. Auf letzterer Strecke nimmt 
da» Durehschnittsgefälle »n rrgelmäfsig ab, dafs «ich dafür 
fast genau ein mathematischer Ausdruck setzen IftTst. Da» 
kiloraot rische Gefälle verringert sich hier auf jede« Kilometer 
um 0,0048 (beim Rhein uui 0.00040, also den zehnten Theil). 
Der Längenschnitt der Rhone von Valenoo bis Soujean 
entspricht also fast genau einer Parabel von der Form 
k — 0,0024 (326 — Ä)* 4,4. Der Scheitel der Parabel läge 

3 kiu unterhalb St Louis' und 4,4 m unter dem heutigen 
Meeresspiegel. Die Ausbildung de» Lflngenischnitts der Rhone 
unterhalb Valenoe erfolgte anscheinend zur Eiszeit, wo die 
Gletscher der oberen Rhone und der Iscre den Forschungen 
zufolge, die Lenthöric Band I Seite 43 «nführt, bis Valenoe 
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hin gereicht haben sollen; das Rhoncthul oberhalb Valence 
wäre postgtacialar Natur. 

Der Fluthwecbael der Khone, d. h. der Unterschied 
zwischen dem gröfsten Hochwasser von 1856 und dem nied- 
rigen Wasscrstande fetiagr) von 1878 war zu Lyon 6,28 in, 
steigt bis Tournon auf 7,61 m, verringert «ich bis zur Mfin- 
düng der Dromo, wo das größte Durchsohnittage fälle herrscht, 
auf 5,43 tu und erreicht an der Mündung der CAxe seinen 
Höchstwerth von 8,62 m. Dieser Höchstwert!» verringert sich 
bis Soujean nur wenig, sodafe bei Hochwasser zwischen Soujean 
und dem Meer sich ein Gefälle von rund 1 : 7600 ergiebt. 

Die Kcgulirung der Khone bildete lange Jahre hindurch 
den Gegenstand vieler Entwürfe und Streitschriften. Eine 
C'analisirung des Stromes, wie solcho bei anderen Strömen 
Frankreichs möglich war, liefe das starke Gefälle der Rlione 
nicht zu. Die Zahl der Schleusen wäre inü unmögliche 
gewachsen. Canalfreunde befürworteten daher die Ausführung 
eines Parallelcanals. Nach dem Vorgang Älterer Entwürfe 
von Ccard aus dem Jahre 1808 und von Cavenno aus dem 
Jahre 1822 schlug Km nt/, im Jahre 1873 einen Seitencanal 
auf dem rechten Ufer vor, dessen Kosten er auf etwa 
100 Millionen Franken schätzte. Dabei war allerdings Mar- 
seille als Endpunkt nicht erreichbar. Audi die Städte Vienne, 
Valor» ce, Orange, MonUHim&r, Avignon, Arles, die alle am 
linken l’fcr liegen, hatten keinen Anschluß. Auf dem linken 
Ufer war der grofson Nebenflüsse halber ein Canal aber nicht 
durchführbar, sodal's man auch diese Absicht aufgab und die 
Regulirung der Khone versuchte. 

Es lassen sich drei verschiedene Zeiträume unterschei- 
den, je nach der Art der befolgten Regulirungsgnmdsätxe 
und zwar: 

1. Die Bauweise der lAngsdämme und der Bedeichung bi* 
zum Jahre 1880. 

2. Der Ausbau de» Krümmungen mit Grund schwellen etwa 
bis zum Jahre 1885. 

3. Die Regulirung der Uebergftnge seit 1885. 

AIb man sich entschloßt , die Rhone zu regul Iren, sah 
man ein, dafs eine Einschränkung nöthig sein werde. Da 
dag Geschiebe des Strome* schwerer war als die Bestand- 
thcile des Ufer», »o war der Strom an Breite fort und fort 
gewachsen und hatte an Tiefe verloren. Eine Befestigung 
dea Ufers und Einschränkung der Breiten tnufete dieser Ent- 
wicklung ein Ziel setzen. Als Bauweise wurden in Frank- 
reich in allen ähnlichen Fällen früher Längsdämme angewandt, 
die bis Mittelwasser oder etwas darüber hinaufreirhten. Als 
Normnlbreit« wurde 

1. von Lyon bi« St Yallier dos Mal« von 180 m 

2. von St Vallier bis zur Isen.’ . . . 200 m 

3. von der Isfere bis zur Ardeche . . 200 bis 250 m 

4. von der Anfeehe bis Soujean . . . 250 bis 300 m 

zu Grunde gelegt. Die Höhe der Längsdäinrae wurde an- 
genommen 

1. von Lyon bfe zur Isdre auf 2,0 m über N.W. 

2. von der Is&re bis zur AnbVlie 2,5 m „ „ 

3. von der Ardeche big Soujean 3,0 m „ „ 

Nach Bewilligung der Giddmittel wurde energisch vorgegan- 
gen. Wie Girardon mittheilt, wurden von den bewilligten 
45 Millionen Franken in der Zeit von 1878 bi« 1884 rund 
32500000 Franken ausgegeben. 


Wohl waren nun in der ersten Zeit gewisse Erfolg«* 
dieses Vorgehens sichtbar. Der Wasserstand war der Ein- 
schränkung entsprechend gehoben, die TieJe vermehrt Aber 
cs ist erklärlich, dafs bei mittleren und hohen Wa>* verstän- 
den durch dio von den Längsi.Ultntnon und einer Reihe hoch- 
wasserfreier Deiche herbeigeführte Einschränkung auch eine 
Steigerung der Geschwindigkeiten bedingt wurde, die auf 
die Gestaltung der Sohle nicht überall in günstigem Sinno 
einwirken konnte. Wohl wurden einzelne tiefe Kolke, die 
aus dem unregelmäßigen Verlauf der Ufer herrührten, da- 
durch gemindert, dafs die Lage und Richtung der neuen 
Leitdämme sich in ununterbrochenen, regelmäßigen Linien 
der allgemeinen Grundform des StrumDufe anschloß, dafe 
übermäßig starke Krümmungen gemildert und die einzeln«*» 
AusbuchUingcn verlaut wurden, aber in den neu guschaffe- 
nen, regelmäßig verlaufenden Krümmungen, dio zum Tbeil 
der gegebenen Grundform entsprechend immer noch ver- 
hält nißmäßig stark sein mufsten und dem Strome dabei eine 
glatte Führung boten, bildete sieh an Stelle der vereinzelten, 
sehr tiefen Kolke jetzt ein einziger, zusammenhängender 
tiefer Stromschlauch aus. Die früheren Unregelmätsigkeiten, 
die vielen Wirbel und (Jireretrömungen waren zwar beseitigt, 
aber in dem einheitlichen Strombett« war die Kraft des 
Stromes in Richtung der Stromachse gewachsen, und im 
Verlauf der Krümmungen vergrößerten sich die Tiefen. 
Dementsprechend verringerte sich das Gefälle in den Krüm- 
mungen und vereinigte sich um so schärfer auf den Ueber- 
gängen. Das Ergcbnifs war, dafs dem schärferen Gefälle auf 
den Ueli er gingen entsprechend sich eine Verminderung der 
Fahrtiefe einsteilte. Allerdings entsprach die Lago des 
Uebcrgangs der Grundform, «io war auch unbeweglich und 
unverändert, aber mit der Vertiefung der Sohle in den 
Krümmungen festigte sich allzusehr der Zusammenhalt des 
Stromstrichs mit dem Ufer. Dicht an den Leitwerken zog 
eich ein allzu tiefer Strom schlauch entlang, der dio Führung 
der Leitwerke so lange wie möglich festhielt, noch festhielt, 
wenn am andern l’fer zufolge der nächsten Krümmung sich 
bereits ein anderer, neuer Strora&trich auehildete. Auf dom 
Uchergango zwischen diesen beiden Strouischläuchen fehlte 
die Verbindung. Es bildete sich die Eigenart des schlechten 
Passes: an jedem Ufer Thalsenknnpen, zwischen denen in 
der Strom mitte ein hoher Kücken liegen blieb. Und dieser 
Rücken war um eo hoher, der Uehergang um so schlechter, 
je schärfer die Tiefen in «len benachbarten Krümmungen und 
dio den Auslauf dieser Tiefen bildenden Thalscnkungon aus- 
geprägt waren. Der Längenschnitt nahm mehr und mehr 
eine treppenförmige Gestalt an, und jo schärfer dieser Troppen- 
sehnitt ausgebildet war, desto geringer war die Fahrtiefe 
auf dem Ucbergang. 

Diesem Milsstande suchte im Jahre 1880 der Chef- 
ingenieur der Rhone Jacquct durch Ucbornahme der preufsi- 
schon Grundschwellen zu begegnen. Auf dem Kxperten- 
oongrefa an den Donau -Katarakten hatte er im Jahre 1878 
vom Herrn Geheimen Oberbaurath Kuzlowski von der guten 
Wirkung der Grundsehwellen an der Elbe und den übrigen 
preußischen Strömen gehört, kam 1880 nach Berlin, be- 
reiste die Weichsel, Oder, Eli» und den Rhein und bean- 
tragte in seinem Berichte vom 28. September 1880 nach 
einer eingehenden Schilderung der deutschen Bauweise heim 
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Ministerium in Paris die Einführung der Grund schwellen an 
der Rhone. Dieser bericht Jacquets erscheint für die Ro- 
gulirung der Rhone sowohl» wie auch vom allgemeinen tech- 
nischen Standpunkte aus so bedeutungsvoll, dafs er im An- 
hänge auszugsweise uriedergrgeben wird. 

Anfangs scheint Jacquet mit seinem Anträge auf große 
Schwierigkeiten gestoben tu «-in, setzto es alter schließlich 
durch, Versuche anstellen tu dürfen. "Wie sehr dieses Vor- 
gehen damals, vielfach überraschte — zu einer Zeit, wo in 
Deutschland selbst die Stimmen Ober die Zweckmäßigkeit 
dieser Bauweise noch sehr getheilt waren und selbst von 
technischer Seite die Unzweckmäßigkeit der ganzen Strom- 
ivgul irung luiclizuweiecn gewicht wurde — , geht insbesondere 
au» dem Werko des Directors der Moskwa - Schiffahrt Juniclü, 
das der Baumeister Kielt ins Deutsche übersetzt hat, hrrvor. 
Jank-ki bedauerte den Entschlaf« der Franzosen, erachtet die 
Gelder für fortgeworfen und war überzeugt, dafs die Rück- 
kehr zu den Canalisirungscntwürfen an der Rhone nicht lange 
werde auf »ich warten lassen. Auch der Bevölkerung an der 
Rhone wollto e», wie Lenth£ric sagt, anfangs nicht verständ- 
lich erscheinen, dafs ein Fluß, der an zu geringer Tiefe litt, 
dadurch verbessert werden sollte, (lala man die Stellen, wo 
wirklich noch Tiefen vorhanden waren, mit Steinwällen ver- 
baute. Aber gleich die ersten Versuche fielen günstig aus, 
und bald sali man ein, die Deutschen hatten recht: „Die 
Tiefen consumircn das Gefälle*. Dieser Ausspruch , den Jacquet 
und Lenth6ric beide als deutsches Schlagwort anführen, ist 
zwar bei uns wnhl kaum allgemein bekannt und an sich wohl 
etwas dunkel. Aber an der Rhone folgerte nein daraus, dafs 
die großen Tiefen verbaut werden müfsten, um Gefälle wieder- 
zugewinnen, um zu verhindern, dafs in den grofsen Tiefen 
das Gefälle verloren geht, 

Mit außerordentlicher Beharrlichkeit sind dann an der 
Rhone fast in allen starken Krümmungen die groben Tiefen 
mit Grundschwellen verbaut worden, sodaß der Umfang dieser 
Arbeiten die bei uns an El lio und Rhein ausgeführten Arttei* 
ten weit übertnfft. Der Abstand der meist in wagrrcchtor 
Lage mit Kopfachwelten nach dom Ufer zu angelegten Werke 
ist im allgemeinen 75 m, ihre Krone liegt 2,5 m bis 4,0 m 
unter Niodrigwassor. Als Beispiel für die geschlossene Durch* | 
führung dieser Bauweise habe ich die Stromkartc von Kil. 226 j 
bis 231 in Abb. 8 Bl. 37 u. 38 beigefügt, au« der hervorgeht, 
dafs die Arbeiten siel» fast vollständig auf die Verbauung der 
grofsen Tiefen in den gekrümmten Strömst recken beschrankten. 
Noch deutlicher erhellt die« au« der in Abb. 1 Bl. 37 u. 38 
dargestellten Strecke von KiL 219 bis Kil. 233, wo die größten 
Tiefen und die Grundschwellen eingetragen sind. Die fran- 
zösischen „<*pis noyes“ (Text -Abb. 3) bestehen aus Stein- 
schüttung mit der Böschung 1:1 stromauf und 1:2 strom- 
abwärts. Die Kronenbreite ist 1,0 bis 1,5 m. Vielfach ist 
stromabwärts ein Abfallboden au» Schfittateinen angefügt. 
Ihre Richtung ist inclinant, ähnlich wie bei den Buhnen. 



In der Mitte des Stromes, wo kein Anschluß ans Ufer 
möglich war, sind bisweilen auch eparrenartig ungeordnete 


Schwellen erbaut worden, um auf Verlandung hinzuwirken. 
(Toxt-Abb. 4.) Die Zahl solcher Werke ist indes gering. 
Wie Girardon bemerkt», ist ein wesentlicher Nutzen mit diesen 
Werken nicht erzielt worden, aber auch die entgegengesetzte 
Wirkung, die man nach der Wirkungsweise der gebrochenen 
Buhnen annehmen sollte, d. h. Auskolkung der Sohle, ist nicht 
beobaohtet worden. Sie kommen fast nur auf Uebergängen 
oder kur* oberhalb derselben vor, selten in Krümmungen. 

Die Herstellung der w öpis noyös“ erfolgte unter Ver- 
wendung besonderer Voirichtungen, die nach Art unserer 
Betongen kkife ten gefertigt sind. In Abb. 3 bis 10 BL 39 ist 
eine derartige Vorrichtung dargestellL Diese Versen kgerüste 
haben sieh bewährt und sind noch heute im Gebrauch, nach- 
dem man von dem Versuche, Schfttttrichtcr zu verwenden, 
die in eisernem Lattenwerk hergeateüt waren . zurückgckotnmen 
i*L Die Oberfläche der Grundschwelten wird mittels Taucher- 
glocke und Tauche ran zugea eingeebnet, die in der Krone 
liegenden Steine werden pfluaterartig versetzt 

Dieser sorgfältigen Herstellungsart . die auch bei dem 
nach dem Ufer zu ansteigenden Theilo angewandt wurde, ist 
cs offenbar zuzusohreibefi , dafs die (lrund schwellen der Rhone 
trotz des starken Gefälle» »ich auch bei Niedrigwasser an der 
Oberfläche kaum kennzeichnen. Wiederholt habe ich mich bei 
ruhigem Wetter überzeugen können, daf» auch bei Niodrig- 
wasser auf den Grundschwi'Uen, deren Lage und Richtung 
allgemein aui Ufer durch rothe Zeichen kenntlich gemacht 
war, kaum die Spur eine» wehrartigen Ueberfalls wahrge- 
nornmen werden konnte. Das Gefälle war anscheinend ganz 
gleichmäßig , die Oberfläche de» Wasser» fast spiegelglatt 
Erst wenn am Ende einer Reihe von 0 rundschwellen die 
natürliche Fluß&ohh* begann, trat «Ins in starken Gefällst recken 
übliche Aufwallen der Gnindwirtiel wieder ein. Wo eine 
Schwelle durchbrochen oder beschädigt war, gab »ich die» 
an »1er Oberfläche durch örtlich begrenzte Beschleunigung 
der Geschwindigkeit zu erkennen. Die Verlandung der durch- 
bauten Tiefen zwischen den Gnuidschwellen war anscheinend 
größer als bei uns, obwohl eine vollständige Verlandung dort 
ebenfalls zu den Ausnahmen gehört. 

Wesentliche Erfolge sind mit diesem Vorgehen an der 
Rhone nicht erzielt worden. Das Gefälle der Rhone ist trotz 
umfassender Verbauung der großen Tiefen kaum nennenswert!» 
verändert. Ein Vergleich der iJlngviischuitto von 1878 und 
1884 Abb. 1 Bl. 37 u. 38 läßt trotz der grofsen Zahl von 
Gnindseh wellen, die 1882/83 auf dieser Strecke erbaut wurden, 
nur geringfügige Bes^-rungen erkennen. Allerdings haben 
die StroinKpaltungen dabei anscheinend verhängnisvoll mitge- 
spielt. Immerhin konnte Girardon mit Recht sagen: r nou» 
avons essavö de relerer la pente avec des £pis noyös ; nous 
n’aron» paa röussi d’une faron qui raut la peine d'en parier* 4 . 
Auf die Verbesserung der Tiefe auf den Ucbergängen wirkte 
die Verbauung der grofsen Tiefen in den Krümmungen eben- 
falls nur wenig ein. Wohl verringerten sich die Thalsenkungen 
etwas, die von den Krümmungen ans am Ufer entlang Ober 
den Wendepunkt der Grund form hinab- und hinaufreichten, al*er 
der trennende Rücken, der schlechte Pafe blieb bestehen. Nach 
wie vor verlief der Strorostrich in getrennten Zweigen. 

Es ist das Verdienst Girardon», diesen Uebelstand er- 
kannt und anscheinend da» richtige Mittel zur Bekämpfung 
desselben gewählt zu haben. Es ist bekannt, wie er auf 
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dem Haager Coftgnfe die Führung des Stromes auf den Cober- Aengstlich schaut der Iy>tae aus, denn auch das Dienstfahr- 
gängon als Hauptgrundsatz in den Vordergrund stellte. Aus- zeug des Chefingenieurs bediente sich bei der Thalfahrt der 

gehend von der Beobachtung, dafa hohe und steile Ufer deu HtUfe der Lotsen. Unter fortwährendem Peilen am vorderen 

Strom anriehen und die Bildung größerer Tiefen fördern, und hinteren Schiffende, denn die Khono- 

geht er darauf aus, in Krümmungoo *die einbuchtendea Ufer } dampfer sind im Verhältnis zur Breite 

möglich wenig hoch und möglichst wenig steil auszubilden. tS .Ri sämtlich außerordentlich lang gebaut, 

Fr steht nicht auf dem vom Generalingenieur Farguo betonton tu gleitet das Schilf in möglichst langsamer 

Standpunkte, daß er zu gunsten einer gröfstmflgliehen Be- v* v Fahrt, aber doch in beschleunigtem Maße 

atändigkoit der SohlenJage in den Krümmungen die Ausbildung ©bon noc ^ »teuerfähig Ober den steinigen 

grofBer Tiefen zu fördern suchen sollte. Die Erfahrungen, - : 'p\ Gnind fort; hier und dort eilt es an 

die mit den hohen Längsdämmen an der Rhone gemacht V ■ ,5\ einzelnen gröfseren Steinen vorüber, die 

waren, sind zu klar. Er verwendet in den Krümmungen bei dem klaren Wasser ans der Tiefe 

daher nicht die Spiralvolute oder LemnUcate, die eineSteige- v’ vX herrorleuchten ; Terschiwlentlich streift der 

mng der Krümmung auf deu erreichbaren Höchstwerth zur • Hoden des Schiffes die rauhe Grund- 

Folge haben und daher auch die Steigerung der Tiefe auf lt\ flache, bis das Fahrzeug mit reißender 

den höchsten Werth herbeiführen müssen. Die Grundform ,, Geschwindigkeit in ein© von mehr als 1 m 

der Rhone ist vielmehr aus einzelnen Kreisbögen zusammen- hohen stehenden Wellen Ix'deckte schmale 

gesetzt mit der Mafogate, (lab einerseits in den Krümmungen Strom bahn einlenkt — der Uebergnng ist durchfahren. Wohl 

möglichst große Halbmesser gewählt werden und da/« ander- 10 bis 12 solcher Uebcrgflngo halten wir mit ängstlicher 

seita das Kr (lmmungs verhält nifs vom Wendepunkt zum Scheitel Spannung verfolgt, immer war dasselbe Spiel. Ein Handkahn 

der natürlichen Grundform sich unpassend in einzelnen Ab- hätte sich in den Strom und Wellengang nicht wagen dürfen, 

stufungcn thunlicbst regelmäßig ziinimmt. Ea sind also ge- Anderer Art waren die Febergängo ntn Obcrrhdn, wo 

wisscrmafa'D Korbbögen. Lange gerade Linien «ind vcrmietlen, wir auf der Rückkehr von Lyon Ende November unter der 

die Anzahl der üebergänge bkübt tbunlichst greif* erhalten. lM>ens würdigen Führung des Herrn klinisterialraths, Waaser- 

In der Krümmung sucht Girardon die Lage der größten baudirector Willgerodt den Rhein von Strabburg ab auf 30 km 

Tiefe nicht dem Ufer, sondern thunliehst der Strommitle zu* Läng© bis Söllingen mit einem Ruderboot befuhren, ebenfalls 

zuschieben, wenn di«?« natürlich auch nicht überall möglich isst, bei sehr niedrigem Waaaentando, wo die Dampfschiffahrt 

Iu gekrümmten Stromstreckon sind mit Leitwerken Ver- nicht mehr möglich war. Es ist bekannt, daß die in rund 

suche gemacht worden, deren Krone in der Höhe der er. 1000 m Abstand liegenden Kiesbänke hier regelmäßig zu 

strebten Sohle, also 2,5 m unter N.W. lag; indessen ist man Thal wandern. Ara unteren Ende des Ueborgnngs traten 

hiervon zurückgekommen, da der Erfolg ausblich. Girardon hier aber weniger hoho Wellen, als mächtig© Strudel- 
legt heute die Kronen höhe der vorhandenen lx?it dämme in bcwogungcn hervor, denen gegenüber es der ganzen Aufmerk - 

der Krümmung auf 1,0 m über Xicdrigwnssor an und läßt «arakeit dos Steuermanns bedurfte. Die Strömung war nicht 

»io nach dem Uebergnng© hin auf die Höhe von Niedrig- so stark wie an der Rhone. Von hoher Bedeutung sind ge- 

wnsser auslaufen. Von Lyon bis Valenco sind die früher in wiß die gesammelten Beobachtungen über die Regelmäßigkeit, 

2,0 m über N.W. hergestellten ljeitdilmme bereits alle auf mit der die Bildung und Verschiebung der Kiesbänke vor sich 

diese Höhe abgetragen, und mit den gewonnenen Steinen geht , da sie offenbar ein bestimmtes gesetzmäßig*» Verhalten 

sind die Quoranschlüsee nach dem Ufer hin verstärkt oder der Geschiebebewegnng darthun. Auf der Rhone wandern 

die GrundschweUen ergänzt wurden. Die alten Strom bau- j die .Sandbänke und Uebcrgäng© nicht, sind auch kein© Strudel 

werke sind die Steinbrüche, denen die neue Bau weine zum | vorhanden, obwohl das Gefälle fast doppelt so groß ist wio 

großen Theil ihre Baustoffe entnimmt Von Yalencc bis am Oberrhein. Allerdings ist anch das Geschiebe der Rhone 

St. Esprit ist nach den neuen Grundsätzen erat wenig ge- wohl mehr als doppelt so schwer. 

»■helien, ebenso sind auch abwärts von St Esprit erst wenig© Um die Ueborgätigo zu regul iren, geht Girardon von der 

iA'itdämrne abgetragen oder tiefer getagt worden. In dem Grundbedingung au«, dafs den Strom hier kein hoheB oder 

geringen Bedarf an neuen Baustoffen und in dem Bestreben steiles Ufer fesseln darf. Wo I-eitdäruiue auf Uehorgangs- 

Girardons, langsam und vorsichtig vorzugehen, liegt ein Haupt- strecken vorhanden sind, läßt er sic bis auf Kicdrigwasscr 

grund für die von Girardon hervorgehobenen geringen Kosten abtragen und verwendet di© gewonnenen Steine, um durch 

der neuen Bauweise. vorgelegte Stromsehwellen die Thalsenkungen am Ufer zu ver- 

Daa Hauptaugenmerk wird von Girardon auf den Aus- bauen, der Strömung am Ufer den Weg zu verlogen. Während 

bau der Uebergftnge gerichtet Zwischen Valenc© und St Esprit in den Krümmungen dio GrundschweUen mdst in einer Höh© 

waren noch mehrere Üebergänge in ihrer natürlichen Re- von 2,5 m unter N.W. ans Ufer anschließen , steigt diese 

schaffenheit vorhanden, dio bei dem niedrigen Waase rstande Ansdilufehöhe nach dem L’ ebergange hin vielfach bis zum 

der Befahrung uns in voller Schroffheit dio Schwierigkeit vor Niedrigwasaerepiegel an. Das Gefälle der Slromsch wellen im 

Augen führten, denen die Schiffahrt und die Reguli ning hier Querschnitt ist verschieden je nach dem erstrebten Querschnitt, 

gegen oberst ehe« . Wenn stromab fahrend der Sand dea aus- Wo auf den Ucbergängen bisher noch keine Leitdämme er- 

buchtenden Ufers allmählich auslänft und da« Wasser die richtet waren, verzichtet Giranlon auf die Herstellung der- 

ganze Breite dea Stromes einnimmt, lenkt ilas Fahrzeug selben und sucht mit den Stromsch wellen allein «ein Ziel zu 

mehr und mehr quer zum Stromlauf einer wellenförmig, wiltl erreichen. Ein Beispiel letzterer Art ist in Abb. 5 u. 6 Bl. 37 

bewegten Fläche um gegen überliegenden Ufer zu (Text -Abb. 5). u. 38 wtcdergcgcbcn. Die Tiefenlinien vor Anlage der Schwellen 
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sind in Abb. 5 darges teilt nnd zeigen da* ausgesprochene 
Bild eines schlechten Ueberganga, dio Ticfenlinicn in Abb. 6 
geben den Zustand nach Ausführung der Schwollen wieder 
und lassen die Umwandlung erkennen, die sich in der Sohlen- 
gestalt u np vollzogen hat. Ein grundsätzlicher Erfolg ist un- 
verkennbar. In Abb. 2, 3 u. 4 Bl. 37 u. 33 sind noch mehrere 
derartige Beispiele beigeftigt, in Wirklichkeit sind eine ganze 
Keilte derartiger Fälle zwischen Lyon und Yalenoe vorhanden. 

Wenn indessen Girardon in seiner Denkschrift 1394 sich 
dahin auKSpricbt, dafs er den Ausbau eines Nonnalquer- 
schnitts w r wwfe , dafs er auf Einschränkung des Strombettes 
und auf Ausgleich des Gefälles Verzicht leiste, dafs er vielmehr 
die Ausbildung des Ijingcngefällcs in T toppen form befürworte, 
so ist dies doch cum granu salis zu verstehen und nicht wört- 
lich zu nehmen. Ich habe in eine Reihe neu aufgestellter 
Sonderentwürfe Einsicht nehmen dürfen, die Ober das dabei 
«ungeschlagene Verfahren eingehenden Auftchlnf* galten. 
Girardon legt, wie er sagt, Hauptwerth auf einen guten Ent- 
wurf. Das Vorgehen lioi Aufstellung dieser Entwürfe ist ein 
sehr sorgfältiges. Erst nach Vorlage mehrerer aus verschiedenen 
Zeiten stammenden Aufnahmen des» Stroms, wobei die Auf» 
incrksamkcit sich 1*5 sonder* einer genauen Darstellung der 
Sohlen- und Rodenges taltung zuwendet, wird in Erwägungen 
eingetreten, welche-. Endziel erreichbar sein möchte. Dieses 
Endziel, das angestrebt werden soll, wird zeichnerisch «lar- 
go« teilt sowohl im langen- und Querschnitt, wie inaliesondere 
im Grandrita mit bestimmten Tiefen Union , Stromslrich usw. 
Diese« Endziel entlüllt geminderte Tiefen in der Krümmung 
nnd vergröberte auf dom Ueborgunge, ohne «lab an der durch- 
schnittlichen Grübe der Querschnitte wesentlich hindert wird. 
Kur die Form der erstrebten Querschnitte des Stroms wird die 
Parallel zu Grande gelegt. Die Achse der Parabel entspricht 
der läge des in Korbltogonforin verlaufenden Strömst richs. 
Pie Sohlenlagv in Richtung des Strom Strichs ist nicht dem 
Wasserspiegel parallel, sondern dar Scheitel der Panbel liegt 
am höchsten auf dem b'elergango, am tiefsten in der Krümmung, 
und zwar um so tiefer, je schärfer dio KrQmmung ist. Der 
Längenschnitt der gröbten Tiefe ist auch im Entwürfe daher 
ein wellenförmiger. Dio Wasscrmasao wird bei Aufstellung 
des Entwurfes nicht berücksichtigt, die Quertchiiiltgröfocn 
worden nicht hydraulisch berechnet, sondern in der Grübe bei- 
l «-halten, die sie durchschnittlich besitzen, ohne dab daLiei bei 
jedem Entwürfe durchweg eine bestimmte Quorschnittgröbe 
gewühlt würde. Dio gemessenen Querechnit (grüßten werden 
vielmehr zeichnerisch dargestellt und durch eine Ausgloichlinie 
die Veränderlichkeit der Querschnitt grüfso festge stellt. Es findet 
keinerlei Rechnung auf Grand von Geschwindigkei tsformel n 
statt. Soweit die Tiefen über das erstrebte Endziel bimum- 
gehen. werden sie durch Grundseh wellen verbaut, jedoch zu- 
nächst nicht bis zur vollen Höhe, sondern die Krone bleibt 
annähernd 0,5 in tiefer liegen, ungefähr parallel zur ereil obten 
poraliotiachen Begrenzung de* Querschnitts. Eide Baggerung 
der fehlenden Tiefen ßmlot nicht statt. Diese Arbeit verbleibt 
im allgemeinen der natürlichen Strömung. Für den Verlauf 
des Wasserspiegels im LängcntK'hnitt wird zwar keine Grade, 
alier doch eine sich derselben sehr annähernde Unie zu 
Grando gelegt. 

Die Bauweise Girardon* nimmt also ebenfalls die Herstel- 
lung von Xonnalqucrschnitten , sogar solcher von bestimmter 


Form in Aussicht, nur dafs die Grübe und Form derselben 
je nach der Oertliehkoit einer bestimmten Veränderlichkeit 
freigegeben wird; sie nimmt ferner auch Einschränkungen 
in Aussicht, und zwar sowohl in der Breite als in einzelnen 
Qucreehnit (grüben , nur« dab »io nicht überall dieselbe Breite 
nn wendet; sie arbeitet ferner auf einen Ausgleich des Gefälles 
hin, nur dafs sie davon absieht, auf den Lehergingen und 
in den Krümmungen überall dasselbe Gefälle hörst dien zu 
wollen. In diesem Sinne wird gewifg jeder den Vorschlägen 
Girardon« nur voll beistiminen, wenn wir aucli eine vollständige 
Verzii'htlcistungauf jede Rechnung schwerlich als geboten aner- 
kennen werden. Zur Prüfung und Vergleichung der Einzel- 
werthe wird die Rechnung wohl immer noch einen gewissen Platz 
beanspruchen dürfen, ao mangelhaft dio hydraulischen Formeln 
und theoretischen Anhaltspunkte zur Zeit auch noch sind. 

Auch in anderer Beziehung ergehen sich danach von 
unserem Vorgehen gewisse Unterschied!). Während wir grtfsero 
Stmraregulirangen nur schrittweise auszuführen pflegen und 
nach jedem Schritte wieder überlegen, was zur Erzielung 
weiterer Verbesserungen fernerhin zu geschehen hat, immer 
unter fortlaufender Beobachtung der thalsächlichen Verhältnisse, 
während wir dieses Vorgehen so weit fortsetzen , bi* wir einen 
l**rcohliglen Anforderungen genügenden und dauernden Zu- 
stand erreicht halben, bedarf der französische Ingenieur von 
vornherein eines Gencralent wurfes, eines Endziels auch l*ei 
einzelnen beschränkten Regulirungen. E* ist die* derselbe 
Gegensatz, der z. B. schon 1849 bei der internationalen Rhein- 
«tromlicfahrung zwischen G. Hagen und Couturat, ilem Urheber 
der Regulirung des ObeiTheins, sich bemerkbar mai'bte. Auch 
Girardon bleibt bei hinein Vorgehen „per tätonnement* oin 
guter Entwurf die Hauptsache, 

Ein fernorer Unterschied besteht darin, dafs an der 
Rhone faßt vollständig Abstand genommen wird von Baggerungen. 
Der Strom soll im allgemeinen dio Arbeit allein vorrichten. 
Vor 20 oder 30 Jahren war dies auch bei uns Grundsatz, 
und viele alte Wiis^rbouteehniker Itaben sich bei uns gegen 
Baggerungen lange gesträubt oder wenigstens doch die Kraft 
des Stromes zum Betrieb der Bagger oilcr zu Krutzvorrichtungen 
zu verwenden gestrebt. Die steigende Leistungsfähigkeit der 
Bugger und immer billigere Verwendung derselben hat diesem 
alten Vonutheil bei uns endlich den Boden entzogen, denn, 
wie auf dem internationalen Congref* zu Brüssel hervorge- 
hoben wurde, in keineiit Lunde sind «He Baggerangen zur 
Zeit *o un iler Tagesordnung, wie in Xorddeutschland. 
Und das mit vollem Recht Es ist elien etwas anderes, den 
festgelagcrtcn Bodr-n in Bewegung zu setzen, als die Al»- 
lagerung neuen Geschiebe* zu verhüten. Durch Einschränkung 
allein llbt «ich der durchschnittliche Querschnitt der meisten 
j Ucbergänge auf Abmessungen zurückführen, die auf Voll- 
kontmenheit keinen Anspruch mehr haben. Die Sohle hat 
sich vielfach so fest gelagert, dafs die geringe Geschwindig- 
keitsvermehning machtlos bleibt, o«ler das Geschiebe ist so 
schwer, dafs selbst gewöhnlich«* Hochwasser ohne Einwirkung 
ülier dasselbe hinziehen. Hat der Bagger die feste Kruste 
j erst gebrochen oder da* schwere Material beseitigt, bo kann 
dio Ge»cliwindigkeitsvermchruiig aber sehr wohl einer neuen 
Ansammlung gleich schweren Geschieltes verbeugen. So sind 
um Rhein in den letzten zwanzig Jahren ein«.- Reihe von 
l'cbergängen hauptsächlich durch Baggerung erweitert und ver- 
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tieft worden, ohne daß neue Versandungen eingetreten oder 
Spiegelsenkungon beobachtet wären. Auf 72 Uebergäogen ist 
am Rhein der kleinste Querschnitt durchschnittlich um 124 <jm 
tL h. um etwa 20 v. H. vergröbert, in vier Fällen sogar hie 
zu 250 ijm, also um 40 v. II. Dab oin Entwurf hätte von 
vornherein eine so weit gehende Aufräumung des Ue bergan gs 
ins Auge fassen können, ist wohl ausgeschlossen, jedenfalls 
wenn man sich bei Bemessung der Querschnittgröfsen lediglich | 
mit deu bostohendon DurchschnittsgrOfscn begnügt hätte. Ohne | 
Baggerung wäre ein derartiger Erfolg gar nicht erreichbar 
gewesen; mit ihnen gingen allerdings Einschränkungen unter 
Niedrigwasser Hand in Hand. Sind also die Baggerungen 
bei uns auch nicht die einzigen Hülbmittcl zur Regulirung 
der Uebergänge, wie Timonoff es für die Wolga im Augo 
hat, so sind sie doch für uns unentbehrliche Mittel und werden 
es wohl noch in höherem Habe in der Zukunft werden, wenn 
die Hoffnungen, die mau den gruben Saugbaggern entgegen- 
bringt, sich verwirklichen sollten. 

Ein weiterer Vergleich des Vorgehens an der Rhone mit 
unseren norddeutschen Verhältnissen führt zu der Frage: 
War es uothwendig, die Längsdämmo auf den Ucbergüngen 
bis auf Niedrigwasscr abzutragen und welcher Vortheil wird 
damit erreicht? Die iAngsdämmo an der Rhone stellten 
eine Mittelwasserregulirung dar, während sie durch die Ab- 
tragung lediglich Glieder der Kiedrigwa&erregulining werdet». 

Die Frage läfst sich daher auch dahin auslegcn: War es 
nathwendig, die Mittolwodscrregulirang zu gunsten dorNiedrig- 
wnsscrregulirung zu beseitigen? 

In Nnnldoutschland pflogt die Niedrigwasserregiklirung 
im allgemeinen als eino Ergänzung der für Mittelwasser 
angelegten Rau werke, als der feinere Aushau 1v trachtet zu 
werden, «1er zur Herstellung regelmäßiger Querschnitts formen 
in den Rolmicn der bisherigen Werke nachträglich nach 
Bmlarf hineingefügt wird. Die Mittel Wasserwerke bleiben 
unverändert erhalten. Die Buhnen und Grundschwelbn 
bilden ein zusammengehöriges Ganzes, ebenso wie die Deck- 
werkc oder Leitwerke, die bei uns vorhanden sind, in den 
davor liegenden Grundschwellen erst ihren vollen Ausbau er- 
halten. Nicht überall ist es zwar bei uns nothwendig gewesen, 
diesen vollen Ausbau durchzuführen. Es giebt viele Strom- 
»treckeu, wo dio Verthcilung der Stromgeschwindigkeiten und 
demzufolge auch der Wassertiefen schon von Natur aus eine 
so günstige war, dafs ca besonderer Grundschwellen nicht 
bedurfte; ea giebt viele Krümmungen, wo die Ausbildung 
des ausbuchtenden Ufers mittels Grund sch wellen oder duieh 
Schlickzänne und Pflanzungen sielt so regelmäßig ansbild.n j 
lief«, dafs es besonderer Mittel Wasserwerke nicht bedurfte. | 
Es liegen wolil vereinzelte Fälle vor, dafs Buhnen, dio in | 
stark ausbuchtenden Ufern angelegt waren, abgetragen worden 
sind, aber auf Uebergängcn, wo der Strom von einem Ufer 
zum andern übergeht, sind in erster Linie bei uns Werke in 
Mittel wasBerhöhe für unumgänglich gehalten worden. 

Ein wesentlicher Unterschied in den örtlichen Verhält- 
nissen besteht dabei zwischen der Rhone und den nord- 
deutschen Flüssen nicht, insofern im allgemeinen hier wio 
dort der Niedrigwasserstand etwa 2 m unter Mittel wm*serliühe 
und letztere etwa 2 m unter Uferhöhe zu liegen pflegt. Hier 
wie dort sind die natürlichen Strombreiten auf den Ueber- 
gängen meistens gröfscr als in den Krümmungen. Während 


in den gekrümmten Strecken, besonders in starken Bogen, 
es »ich im allgemeinen nur um eine Vertheidigung und 
angemessene Ausrundung der einbuchtenden Cfor handelt, 
kommt bei Uobergängen, Graden oder schwach gekrümmten 
Strecken dagegen eine merkbare Einschränkung in Frage. 

Auf eine Einschränkung der Strombreite werden wir 
dabei auf den Uebergängen schwerlich Verzicht leisten können, 
denn auf ihr beruht hauptsächlich der Erfolg, den wir in 
der Herstellung gröberer Fahrtiefen erreicht haiton. Per 
Umstand, dal* selbst bei botdvollem Wasser der Strom durch 
die hohe Lage «lor Mittel waswrwerko gezwungen ist, sein«? 
llaiiptwassormiisse im engeren Strombett zwischen den Buhnen 
abzuführen, wird etwaigen Versandungen auf den Uebergängen 
am wirksamsten Vorbeugen. Wenn nur Nidlrigwnsaerwcrke 
vorhanden sind, so ist die Leistungsfähigkeit der über «len 
Werken gelegenen Querschnitt st heile weit gröber, da die 
Geschwindigkeit von 2 m bis 4 in Wassertiefe merkbar zu- 
i tim ml Die Wassermenge, die den Ucborgang selbst über- 

stimmen mufs, wird merkbar verringert und «lemzufolge im 
engeren Strombett sich eine merkbare Verringerung de» Quer- 
schnitt» zu ungunsten der Wassert iefe ergolieri. Beim Sinken 
de« Was#cr*üu»des- mag vielleicht der Strom diese Auflandung 
j wieder beseitigen, und zwar um so leichter, je besser der 
Strom in seinem Nicdrigwasserbett geführt wird, alter die 
Veränderlichkeit der Höhenlage des Uebergangs zu stärken, 
kann allgemein kaum als Vortheil gelten. Bei der Verschieden- 
artigkeit, die das Geschiebe jedes Flusse» seiner Grübe, 
Form und Schwere nach zeigt, wäre es nicht immer mit 
Sicherheit verbfirghar, daf» die Geschwindigkeit bei Niedrig- 
wn*ser nnsreicht, um das Geschiebe fortzufübren und die 
bestimmte Buhn für das Fahrwasser in der erforderlichen 
Breite freizulegen. 

Der Höhenunterschied, um den die Oberfläche eines 
Uebergung* zwischen Hochwasser um! Niedrigwasser schwankt, 
ist an der Rhone durch Beobachtungen festgestellt und soll 
an manchen Stellen bis zu 1,0 m betragen. Aus «len fort- 
laufenden Aufzeichnungen liefe sich eine regelmäßige, stet« 
Schwankung «lieber Höhe im Sinne der Wasscnrtandsbo wogung 
erkennen, derart, «lafs dem steigenden Wasserstande eine Er- 
höhung des Uebcrgangs und umgekehrt «lern fallenden Wasser- 
Stande eine Senkung desselben entspricht Gleiche Beobach- 
tungen am Rhein halten eine derartige sichere Beziehung 
nicht hervortreten lassen, sondern die Zahl der Fälle, daß 
bei höherem Witter eine höhere Loge de» Ucbergangs fest- 
gestellt wurde, ist der Anzuhl von Fällen annähernd gleich, 
dafs das Gegenthcil sich ergab. Abgesehen von einigen Aus- 
nahmen, ist aui Rhein auch das Maß der Schwankung durch- 
schnittlich weit geringer. 

Wenn nun thatsikchlich an der Rlmne die anhaltenden 
Hochwasser der letzten Jahre auf der St rom strecke von Lyon 
bis Valcnoe, wo dio Leitwerke fast durchgängig auf den 
Ucltcrgängcn bis auf Niedrigwassor abgetragen und die Grund- 
schwellen fertig hergestellt sind , keine merkbare Verschlech- 
terung der Uebergängo erzeugten, so läßt die« vielleicht doch 
dom Zweifel Raum, ob dieser Erfolg mehr der Niederlegung 
der Dämme oder der verbesserten Führung des Strom» durch 
Grundschwellen zuzusclireiVn ist. Ueberdics waren auf 
dieser Streinatrecke die Ufer schon vor der Roguürung ziemlich 
regelmäßig uusgcbildet, die Breiten waren nicht übermäßig 
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grobe und die Gefällverhällnisse ziemlich gleichmifaige. 
Unterhalb Valence Hegen die Verhältnisse alter weit ungün- 
stiger. Das Gfltälle ist stärker und ungleich mäßiger vortheilt, 
die Breiten, Querschnittsflächen und W'assennengcn schwanken 
bei ausgedehnten Stromspaltungen in weiten Grenzen. Während 
boi dem Wusgeretande von 0,30 m unter N.W. bei der Be- 
fahrung auf den Uebergängon olterbalb Valenco ziemlich gleich- 
mäßig eine Fahrtiefe von 1,40 m gepeilt wurde, verringerte 
diese sieh unterhalb Valence mehrfach auf 1,20 m, auf dem 
Uebcrgung von Fra.vsae Kil 124 bis auf 1,0 ni. 

Uervorzuhebon ist ferner, dafa die Anzahl der schlechten 
Uebergänge nach Angabo Girardons in den letzten Jahren, 
wo hohe Wasserstände herrschten, wieder angenommen hat. 

Der Pafa von Fravsse war unter don schlechten Ueborgängon, 
die Gimrdon in der zeichnerischen Darstellung seines Berichtes 
im Haag vorführie, nicht enthalten, bestand also 1894 noch 
nicht in dem Umfange. An und für sich ist allerdings im 
allgemeinen in einer bei UDgQnstigc» Wasaerständen vorüber- 
gehend eintretenden Verschlechterung einzelner Uebergänge ! 
«der im Auftreten neuer Hindernisse noch kein Mißerfolg zu | 
erblicken. Bis zum Eintritt vollständig gesicherter Verhältnisse 
wird sich dies wohl noch wiederholt ereignen, während doch ; 
im allgemeinen eine günstige Entwicklung sich vollzielten 
kann. Eine Folgerung läßt sielt in dieser Hinsicht nur an 
der Hand vollständigerer Unterlagen ziehen, als sie bei einer 
doch immerhin nur oberflächlichen Befahrung crlangbar waren. 

Für dio Stromstrecke unterhalb Valence erachtet Giranlon 
überdies die Hegutirung für Niedrigwass»or kaum als be- 
gonnen nnd rechnet für Durchführung derselben noch auf 
eine Reihe von Jahren. 

Ein weiterer Umstand, der für Beibehaltung der Mittel- 
WMoerwerke spricht, liegt aber bei unseren mit Buhnen aua- 
gebauten Strömen in den Eisverhältnissen. Die Buhnenköpfe 
sind feste Punkto, dio im allgemeinen hinreichend stark sind, 1 
dem Eisabgange Widerstand zu leisten. Bauwerke, die in 
ihren Abmessungen den Grundsch wellen gleichen, würden 
don Angriffen eines Eimufbruchs schwerlich gewachsen sein. 
Für die Rhone fällt diese Rücksicht allerdings fort, da die 
Eisgänge dort ohne besondere Gefahr verlaufen und äufserst 
selten sind. 

Wenn demnach die Nioilcrlcgung der Läng »dämme auf 
den Uebergängen an der Rhone von Mittelwasser auf Niodrig- 
wasser nicht durchweg auf unsere Verhältnisse zutrifft oder 
Nachahmung fordern mag, m geht daraus jedenfalls eine > 
Bestätigung der auch anderweit gemachten Erfahrung hervor, 
dafa hohe lAngswerke für die Ausbildung der Fahrrinne 
keinen günstigen Einfluß geübt und das ihnen früher ent- 
gegen gebrachte Vertrauen nicht verdient haben. Mit dem 
Vorzüge einer festen Begrenzung des Strom laufe verbinden 
die iAngswerke den Nachtheil, dafa sie den Strom anriehen, 
neben sich leicht große Tiefen schaffen und dafür in der 
Strommitte einen hoch liegenden Mittelgrund entstehen lassen. ! 
Statt einer einzigen in der Stmramitt* liegenden Fahrrinne 
bilden sich deren zwei, an jedem Ufer eine, von denen 
natürlich jedo einzelne in ihren Abmessungen entsprechend 
kleiner ausfallen mufa. Je niedriger die iJüigawerke gehalten 
werden, desto weniger werden zwar diese Nachtheile bo- 
nurkbar werden, aber desto mehr geht auch ihr Vortlieil, 
dafa sie Ton vornherein ein festes Ufer schaffen, verloren. 


Sie geben dem Streme dann nioht mehr die sichere Führung, 
werden stärker überströrct, und es scheint begreiflich, was 
Scbattauer auf dem Haager Congrofa für die Ülcrwoser an- 
führte, dafa die Niedrigwassserleitwcrke allein nicht zu halten 
waren, sondern durch Grund schwellen und stark ansteigende 
Queranechlüsae geschützt werden mufsten. Auch an der 
Rhone war man nach dem beigefügton Berichte Jacquots 
schon vor 1680 allmählich zu niedrigen Leitwerken über- 
gegangen , und auch dort hielt Jacquet die Hinzufügung von 
Grundsehwellen für geboten. Sind auch die Vortheile, die 
Jncquct sieh ton der Wirkung der Grundseh wellen versprochen 
hat, nicht durchweg in Erfüllung gegangen, ist insbesondere 
die vollständige Verlandung derselben und eine wesentliche 
Erhöhung des Gefälles ausgehl ietien , so haben eie doch 
wenigstens das Eintreten merkbarer Spiegel Senkungen, wie 
diese den Längswerken im allgemeinen zu folgen pflegen, 
nicht aufkommen lassen. Durch die Kraft Verluste, die sie 
der Strömung bereifen, vermindern sie die Geschiebefühmng 
des Stromes in um so höherem Mal so. je mehr der Strem 
einer Senkung zustreben sollte. Wenn aber die Xiedrig- 
wasserlängswerke doch der GrnD<fachwellen als ergänzenden 
Ausbau» bedürfen, dann erscheint da» Vorgehen Girardons 
gerechtfertigt, dafa er auf Uebergängen, wo bisher noch keine 
Leitwerke vorhanden waren, auch von niedrigen Längswerken 
Abstand nimmt und sich lediglich auf den Bau von Gründ- 
lich wellen beschränkt, denn die l.ängs werke haben dann 
keinen Zweck mehr. An>lers liegen ualürlicb die Verhiltaine 
an kleinen Flufsläufen, wo ein sicherer Uferechutz Oberhaupt 
nur durch Längswerke oder Deckwerko erreichbar ist, wie 
an der Saale oder an den Gebirgsflüsseu Süddeutschland». 
Aber auch hier lud tnan, wie z. B. an den Sch wäre wähl - 
flössen Buden», den Ausspülungen dor Sohle durch Schwellen 
Vorbeugen müssen, ebenso wie die Schweiz an der oberen 
Rhone die Ufer mittels Grund schwellen gegen l’nterapftiung 
gesichert hat. 

Die gröfate Schwierigkeit auf der Rhone unterhalb Lyons 
liegt jedenfalls in dein ungünstigen Einflnfa der Seitenarme 
nnd NeWnflCfasc. An der Mündung der Ardeche z. B, war 
neuording* die Breite des Wasserspiegels auf etwa 60 m bei 
Niedrigwasser eingeengt. Kill breiter Schuttkegel des Neben- 
flüsse» hatte den Strom in zwei Drittel seiner Strombrate 
gesperrt. Aehnliche Unregelmäßigkeiten («standen in grefaer 
Zahl, bald stärker, bald schwächer. Sic bezeugen die aufser- 
ordentliche Geschiebezufuhr der Nebenflüsse. Die erschwe- 
renden Umstände, die ein einziges Hochwasser in wenigen 
Tagen der Reguli rung zu liereilcn imstande ist , müssen sich 
fort und fort in solchem Umfange geltend machen, dal» neben 
der Regulirung des Hauptstroms eine Festlegung des Ge- 
schiebe» in den Zuflüssen nnd Seitenarmen och afa unver- 
meidlich erweisen dürfte. Auch der beste Entwurf wird 
Ereignissen, die mit so elementarer Gewalt und in solcher 
Mächtigkeit plötzlich hereinbrechen, nicht zu begegnen im- 
slundo sein. 

Die Beobachtung dessen, was geschieht und was die 
Natur verlangt, wird Übrigens an der Rhone mit seltener 
Gründlichkeit gepflegt Alle zwei Jahre findet eine voll- 
ständige Vorpeilung wichtigerer Stromstrecken in längerer 
Ausdehnung statt. Bei niedrigem Wasser worden sämtliche 
Uebergänge wöchentlich einmal, bei höherem Wasser alle 
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14 Tage auf ihre Höhenlage hin untemicbt. Durch eine I 
grofse Reihe von Pegeln — es stehen solche durchschnittlich 
in jedem Kilometer Tier Stück — ist es möglich, das Ver- 
holten des Stromes und etwaige Armierungen fortlaufend zu 
überwachen. Eine eigene Fernsprechleitung am Strome ent- 
lang erleichtert die T?eberwcht Aber alle Arbeiten und Vor- 
gänge, sodaf« die Locnlhuubcamtcn stets voll unterrichtet 
sind. Die Seele des Ganzen, auch bei den cinzoluon Bau- 
ausführungen, ist aber Girankm selbst, der in hewundems- 
werther Arbeitskraft und Vielseitigkeit alle Einzelheiten ver- 
folgt und doch die gn.fscn (iosichtspunkte im Auge behält. 

Von dem Verkehr und der Schiffahrt auf der Rhone 
vermochten wir natürlich bei dem niedrigen Wasaerstande, 
wo sie vollständig ruhten, eine Anschauung nicht zu gewinnen. 

Da zwischen Eisenbahn und Strom, wie gesagt, keine Ver- 
bindung besteht aufm in St. Louis, so beschrankt sich die 
SchiRahrt im wesentlichen auf die unmittelbare Zufuhr, die 
in Lyon, Avignon, Beaucaire und ls-sondere von der Eisen- 
industrie im Tbalo l»ci Givor* oder einzelne« Fabriken slatthst. 
Dafs in den letzten Jahren wesentliche Neiinnlngen von 
Fabriken am Strome erfolgt seien, war. abgesehen von einer 
grofoen chemischen Fabrik im Rhoitedelta, nicht zu bemerken. 

Dio ganze Schiffahrt liegt iti dun Händen der ,, Compagnie 
generale“ zu Lyon, die neben der IVrsonendampf Schiffahrt 
auuh den gesamten Güterverkehr vermittelt. Privatschiffahrt 
wird fast gamicht geübt. Die alten „Greppins 4 *, d. h. Schiffe, 
deren Rüder bis auf die Sohle des Flusse* hinabreichen, sind 
nicht mehr im Betrieb. Die neuen Dampfer sind grof»e, 
starke und •oläeravdeatlioH schlank gebaute Räderschiffe, bei 
denen die Länge wohl das Achtzehnfache der Breite betragen 
mag. Besonders anziehend war die Besichtigung eines Schlepp- 
dampfern der Tauerei, den uns der Directnr J-i Rue auf der 
Befahrung zu zeigen die Güte hatte. Bei der graftet) Ver- 
änderlichkeit der Flußsohle wagt man nämlich nicht, dos 
Tau dauernd auf den Grund zu verlegen, sondern jeder 
Tauer zwischen Tournon und St. Esprit, wo di« Tauerei 
betrieben wird, hat für seine Strecke ein Drahtseil von etwa 
30 km Länge an Bord, das er bei der Thnlfahrt in die Fahr- 
rinne verlegt und an dein er sich unmittelbar darauf bei der 
Bergfahrt wieder hinaufzieht. Dieses Tau mufstc, um das 
Schiff möglichst wenig zu belasten, thiinli<-|i*t leicht her- 
gestellt werden und besteht im Querschnitt bei 28 nim 
Gesamtstärke au* einer doppelten Ringlage von viereckigen 
etwa 4 mm starken Stahldräbten. t’m einer Verdrehung des 
Taue» vorzubuugen, ist der innere Ring in anderem Sinne 
gedreht wie der hiifsere. Auf <lcni Tauer befanden steh 
besondere Maschinen für die Thal- und für dio Bergfahrt, 
für Verschiebung des Auslcgcnschlittou«, für Steuerung des 
Anhangs durch Anziehen oder Nachlassen der beiderseitigen 
Schlepptrosseri u*w. 

Anziehend war auch die Besichtigung der altehrwürdigen 
Brück« bei St Esprit, die in den Jahren 1265 big 1307 
von der alten Brücken brftderschaft erbaut wurde. Mit ihren 
23 gewölbten Bogen und 480 m lAnge einstmals ein Wunder 
der Baukunst, ist sic neuerdings auch dom Fuhrwerk verkehr 
voll zugänglich gemocht. und durch Herausnahme eines Strem- 
pfoiler* ist der Schiffahrt eine bessere Durchfahrt geschaffen. 
Ueberhaupt besteht Über der Rhone eine auffallend grofse 
Zahl neuerer Brücken, die meist als einfache Hängebrücken 

Zalteclinft r. IUbvohc. Jkhr* L. 


mit grofsen Spannweiten nur dem Fußgängerverkehr dienen, 
ztun Theil aber auch ältere feste Bogenbrücken, wie hei 
St Andcol und Givors, wo durch die weit vnrepringenden 
Uoterboutcn der eng gestellten Pfoiler der Schiffahrt besonders 
bei Niedrigwosser gefährliche Schwierigkeiten erwachsen, 
sowie neuere eiserne Brücken für Eisenbahn und Landstraßen. 
Von der alten Brücke St. Hcnezet hei Avignun, die eben«o 
alt ist wie diejenige von St Esprit, und über deren Erbauung 
ein« Reihe von Sage« ho&tcht, ist nur noch der auf dem 
linken Vorland« befindliche, allerdings ziemlich beträchtliche 
Theil mit der Capelle erhalten geblieben. Die Bügen, welche 
die eigentliche Rhone Überspannten , sind eingcstürzl und 
nicht mehr vorhanden. 

Es wäre wolü noch mancher Eigenart zu gedenken, alter 
die Grenzen diesen Berichtes müssen sich beschränken auf 
den Zweck der Reise und den erthcilteu Auftrag. Schwer 
nur reifst «ich der Gedanke Io* von den vielseitigen Ein- 
drücken der belehrenden Fahrt. Möge es mir nur noch 
gestattet sein, auch hier mit besonderem Danke daa freund- 
liche Entgegenkommen der Colleges, insbesondere die aus- 
gezeichnete Führung de* Chefingenieur* Girordon hervor- 
zuheben, der in vollendet liebenswürdiger Form uns den 
Aufenthalt an der Rhone zu einer unvergefslichen Letalis- 
erinnerung gestaltet hat 

R. Jasmutid, Regierung»- und ßaurath. 

Anhang. 

Bericht des ('hpflnzcnlear* der RIiaii« I.. Jncquet 
■b«r die TtrietMCmi der Ströme .-mf beweglicher Sohle 
mittel» tirandw-h« eilen. 

Lyon, den 22. September 1880. 

Bei dem Aufträge, den ich im Laufe dus vorigen Jahre» 
mit dem Generalinspector Gros in Ungarn auszuführen hatte, 
traf ich mit dem preu feisclien Elbetromhaudirector, jetzigen 
Geheimen Obeitauroth Kozlowski zusammen. Naturgemäß 
haben wir uns vielfach 0!>er die Vorgänge auf der Elbe und auf 
der Rhone unterhalten. Neben manchen anderweiten nütz- 
lichen und bemerkenswerthan Kragen hat «ich dabei unwre 
Aufmerksamkeit iiesondcrs einer in Frankreich wenig be- 
kannten Bauweise zug-waudt. die am Rhein, an der Elb« 
und an den anderen Strömen Deutschland* zu den besten 
Erfolgen geführt hat. Ich meine die bei uns ul« „6pi* 
noyos“ bezeiehneten Werke, die der Deutsche zutreffender 
„Grundach wellen“ nennt. 

Obwohl <lio deutschen Ströme im Bereiche ihrer Schiff- 
barkeit nur ein im Vergleich zur Rhone schwaches Gefälle 
besitzen, haben die deutschen Baumeister sich stet« die Auf- 
gabe gestellt, das Gefälle zu vertheilou und möglichst gleich- 
förmig auaznbilden. Sie vermeiden ebenso wie wir in der 
Fahrrinne di« Bildung ullzutiefer Kolke, welche durch Auf- 
hebung de* 0 .-fälle* in mehr oder minder beträchtlicher 
Ausdehnung auf die Bildung oder Verschärfung der Strom- 
schnellen siromimf hinwirken. Sie drücken den störenden 
F.inflnfs dieser Kolke mit den Worten aus: „die Tiefen con- 
mimiren dio Ocfälle“. 

Die deutschen Baumeister suchen also wie wir dio über- 
mäfsigen Tiefen zu verringern, aber sie gehen «labei anders 
vor, als wir M bi» heute gethnn halten. Während wir dio Kolke 
durch niedrige Ldngsdeichc aWhlicßen und dio Fuhrrinne 
vom Hochufer abdrängen, verwenden sie Grundschwellen in 
der Absicht, die Verlandung und Aufhöhung der Stroiasohle 
ohne Vorlegung des Nicdrigwasser1*ettcs zu erreichen. 

IS 
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Abb. a. 


Die nachstehenden Text- Abb. & und b Koben cino Y»«-- 
Stellung von der Bauweise, wie ich «sie den Ausführungen 
des Herrn Kozlowski entnommen hatte. Während wir in der 
einspringenden und »dir tiefen Bucht das niedrige Längs- 
work m m m ausgeführt haben würden , hat h n die Deutschen 
eine Reihe von GrandscbweUen ab, cd, cf hergestellt. die 
vom Ufer aus je nach Um- 
stünden unter einem Winkel 
von 60 bis 80 Grad quer 
zum Strom gerichtet sind. 
Die Kronen höhe der Schwelle 
senkt Mich vom Ufer aus auf 
eine gewisse Länge A li mit einem Gefälle 
von 10 bis IQ <m auf 1 in, danach vom 
Punkto li ab mit einem schwächeren Gefällt» 
bis «um Schnittpunkt C mit dem gegenüber- 
liegenden Ufer. Die Linien AB und BC 
werden bestimmt unter ßerücksichtigung der 
herzustellenden Fahrtiefe, der länge <le» zu 
durch bauenden Kolkes nsw, 

Auf Grund dieser kurz zusatnincugefufttcn 
Angaben hatto ich versuchsweise für die 
Rhone zwei Entwürfe U-ark-iten lasaten, die 
nach Genehmigung dos. Hem» Ministers 4er 
öffentlichen Arbeiten vom 31. März und 
3. April 1880 gegenwärtig in der Ausfüh- 
rung begriffen sind. 

Die Bereisung der deutschen Ströme, die ich mit dem 
Ingenieur Petit dem ert heil teil Aufträge des Herrn Ministers 
vom 24. Mai d. J. zufolge ausgcfülirt habe, hat uns Gelegen- 
heit geboten, die Bauweise der Grund schwellen vollständiger 
zu studiien und die Vorzüge derselben für die Verbesserung 
der Rhone zu erfassen. Wir glauben von diesem Th eil 
unseres Auftrages mit Rücksicht auf die Wichtigkeit, die den 
Grunds* hwellen sowohl ihn'* Erfolges als ihrer verschieden- 
artigen Bcnrthciluug wegen beigelegt werden mn&, einen 
eingehenden Sonderbericht erstatten zu sollen. Wir theilcn 
uiiHern Bericht in die Erläuterung der deutschen Bauweise 
der Gnmdseh wellen und in die Vorschläge für Anwendung 
derselben bei Verbesserung <ler Rhone. 



Abb. b. 


L Verwendung der Sruadschwellen an den Strdnea Oeutachlando. 


Im allgemeinen werden diejenigen Werke als Grund- 
Schwellen bezeichnet, die unter »1er Xonnalsohle des Flusses 
zur Befestigung und Sicherung des StromkStcs oder zur 
Aufhebung zu tiefer Kolke hergi -stellt werden. Die Grund- I 
schwellen werden fast in dertadben Weise und aus denselben 
Baustoffen gefertigt, wie die über Wasser tretenden Buhnen. 

Sie hnhhcn aus Steinen, wo bei den Stroudiuiiwerken Steine 
verwandt wcnlen, und aus Faschinen , wo die Verwendung 
der Steine, wie dies »ihr häutig in Deutsch In nd der Fall ist, 
zu kostspielig sein würde. 

Das älteste Beispiel für Verweisung der (irundseh wollen 
hat uns der (Sehoitne Baiirntli Hagen ang*-goben. Es ist an 
der Ruhr, »hinein kleinen Flusse, der sich bei Ruhrort in 
den Rhein ergießt, und dem der westfälische Kohlenvorkehr | 
vor dem Bau der Eisenbahnen eine aurscrordentlicho U-deutung | 
verlieh. Die Ruhr ist auf 75 kiu I.änge mittels 1 1 Schleusen I 
umnlisirt derart, daß die einzelnen Haltungen ein gewisses 
(«••fälle Inhalten, halten. Vor etwa 30 Jahren hatte eine von 
diesen Haltungen sich vertieft, und das Gefälle bei Niedrig- 
wasser si h so w»«it verringert, dalb der Unterdrempel »1er 
oberen Schleuse zu Tage tr.il; die Schiffahrt war i lein zufolge 
unterbrochen. Die Baumeister stellten das ti»-fälle wieder j 


her, indem sie in dieser Haltung eine Reihe von unter 
Wasser liegenden Qucrdämmcn erbauten, dio auch vor Auf- 
hebung der Sohlo da-s GesnmtgeflUle derart vertheilten, dof« 
bei Niedrigwasser wieder die erforderliche Fahrtiefe geschaffen 
war. Die Gröfse des zurftckgewonncnen Gefällt» schätzte 
Herr Ilagcn. <la ihm dio Entwurfspläne nieht Vorlagen, auf 
0,70 m. Diese» Beispiel der Ruhr ist um so benierken»- 
werther, weil es sehr alt ist und das erreichte Ergebnis 
genau dem Ziele entspricht, das wir auf der Rhone im 
Auge hal>en. abgesehen von den übrigen Vortheilen, die mit 
dieser Bauweise verbunden sind. 

Verwendung der Grundschwellen auf der Elbe. 
In ausgedehntem Hafte sind »lie Grundsehwellen bei Ver- 
besserung »1er Elk- zur Anwendung gelangt, und man kann 
sagen . dar* die deutschen Baumeister hier durch die natür- 
liche 'Entwicklung »los gewählten Ausbaues auf sie geführt 
worden sind. Ebenso wio wir an der Rhone, haben sie die 
Verbesserung der Fahrrinne mittels Einschränkung angestrel*, 
indem sie im natürlichen Strombett ein kleineres Bett ge- 
scbafTcn haben. 4dt»-n Broito unter Berücksichtigung der 
Widerstandsfähigkeit »Iit Sohlo je nach dem Gefälle und der 
Wasoerntcngu doe Stromes bemessen wimle. Aber anstatt 
dies»-* schmalere Bett mit iJlngsdämmcn abzugr-enzen , haben 
sie cs geschaffen durch die Herstellung atnflelfurniiger Buhnen, 
die quer zum Strom mit einer leichten Neigung stromauf 
von beiden Ufern aus in den Strom vortreten und auf der 
für das i*leelle oder zukünftige Ufer dos engeren Strombette« 
angenommenen Streichlinie endigen. 

Wie zu erwarten war, hatten die K»‘ipfe dieser Buhnen 
allgemein unter dem Slrctiian griff zu leiden; cs bildeten sich 
vor ihnen Auskolkungen, die den Bestand der Buhnen ge- 
fährdeten und die Rcgclniüftigkoit der Fahrrinne beeintrSch- 
tigten. Die Baumeister wurden also dazu geführt, ihre 
Buhnen unter Wasser in da» eigentliche Strombett selbst 
weiter vorzuschieben, um ihren Bestand zu sichern und die 
Unregelmäßigkeiten in »ler Sohle zu beheben. Eine Buhne, 
wie sie au der Elbo heute besteht, ist oin aus mehreren 
Theilen zusammengesetztes Bauwerk, von dem dio neben- 
stehende Toxt-Abb. c ein«? Verstellung giebt. ABKMPON 



Abb • G 


ist der natürlich»; Stromqueraehnitt vor AusfQhning der Ariieiten, 
CD E ist dio Buhne, die das natürliche Strombett einschränkt, 
MGF\A di»- Auskolkung vor dem Buhnemkopf, KF ist di© 
Krone der Orundst-hwello, dio den Kolk durchsetzt und den 
Buhnenkopf schützt. Im allgemeinen liegt »lie Krone der 
Buhne CD au ihrer Wurzel bei <7 2,60 m über Niedrig wasser 
und am Buhnenkopf 1,90m über X.W. Die Gmndachwelle 
beginnt bei K uugefäiir 1,50 m unter N.W., und die Krone 
FF hat eine Neigung von 1 : 25 bis 1:1 2. 

Derartige Grundschwellen Uuk-n den Erwartungen der 
Baumeister vollständig entsprochen. Sie haben durch Beför- 
derung der Anschwemmung entschieden auf eine Ausfüllung 
der Kolke und eine Verlandung der Bnhucnzwiachoaffeldcr 
hingewirkt. Sie liaben »ladureh die volßtündigu und gewisser* 
mafsen endgültig«» Sicherung der Buhnen zuwege gebracht. 
Aber »lies ist nieht der einzige Vortheil. Vom Standpunkt 
der Schiffahrt aus betrachtet haben die Gnmdach wellen die 
noch viel wichtigere Folge nach sich gezogen, daß eie die 
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Haufdströmung von» Kopf der Bohne abdrängten und weit 1 
in den Strom hinein auf eine Stelle verlegte», wo sie zur 
Erhaltung der größten Tiefet» beitrug. Die mit dem Strom* 
strich zu Thal fahronde gewöhnliche Schiffahrt und die Flöß«, 
die Segelschiff© und Schlcppzüge wunlen furtau nicht mehr 
auf den Kopf der Buhnen gedrängt, sondern verblieben in 
der Mitte de« engeren Strombettes oder wenigstens in einer 
hinreichenden Entfernung vom Ufer. Die 0 rund sch wellen 
haben also den einen Nochthoil, den mau der Einschränkung 
durch Buhnen mit Recht zum Vorwurf mochte, dafs für die 
Schiffahrt gefährliche Klippen geschaffen wurden, beseitigt 
Die*© Besserung ist so entscheidender Natur, dafs selbst 
außerordentlich starke Krümmungen, deren Begradigung man 
früher forderte, heute thatBichlich keine Gefahr mehr bieten 
und ihre Erhaltung endgültig in Aussicht genommen wei- 
den konnte. 

Die vorbcschriebenon Oniml*chwollen sind im Allgemeinen 
ziemlich kntl Fallt» indessen sich beträchtlichere Auskol- 
kungen bilden oder befürchtet werden können, haben die 
Grunderhwellen nicht allein den Schutz der Buhne, sondern 
auch die regelrnäfsigc Ausbildung der Sohle und des Unfalles 
im Auge. So lut die Hegulirung der Elbe in greiser Aus- 
dehnung auf gleichmftfsigc Tiefen hinge wirkt. Einstmals bot 
der Fluß, wie die Rhone, eine Reihe von mehr oder minder 
tiefen Strecken, die durch Stromschnellen getrennt waren, 

Di© Strom gesell windigkeit ist allerdings in diesen tiefen , 

Stromstreckeil vermehrt worden, alter die Vort heile ein*» 
regelmäßigen Fahrwassers in ganzer Ausdehnung der Fahr- 
straße und alle damit verbundenen Vorzüge lassen diese Un- 
bequemlichkeit niclit bemerkbar werden. 

Während die Grundechwellcn also denselben Dienst 
leisten wie endgültige Bauwerke, sind sie nicht minder I 

nützlich für die Vorbereitung und billigere Ausführung an- 
derer Werke. Bei Verwendung von Buhnen vollzieht sich j 
die Rvgulining des Stromes nicht unmittelbar mit einem | 
Mal. wie dies nothweudigerweise bei Erbauung von Längs- ] 
werken geschehen muß. Die Herstellung der Buhnen findet j 
statt unter peinlichen Vorsichtsmaßregeln . wotoi dem Bau- J 
meiste? ©ine große Freiheit in «1er Wühl der Mittel und durch | 
Ausführung im Selbstbctriobe auch die Möglichkeit hierzu 
eingeräumt ist. Wenn also die Bauausführung eine beträcht- 
liche Umgestaltung des Strombettes, besonders in einbuch- 
tenden Strecken , herbeiführen will, beginnt man mit Aus- 
führung der Buhnen auf nur kurze Längen bis zu einer 
einstweilig angenommenen Streielilinie. Dann lwobachtet man 
eine Zeit lang den Erfolg. Greift die Strömung die Sohle 
vor den Köpfen an, so verlängert man die Buhnen, wie wir 
oben gesehen haben, mit Gnindschwellen , die s|«ter den 
Unterbau «los folgenden Theiles der Buhnen zu hi bleu be- 
stimmt sind, einstweilen aber die Ausspülung der Solde 
hindern und die Anbindungen festlegen. Dieses Allmähliche 
Vorgehen, dieser fortschreitende Ausbau der Buhnen gelangt 
nicht nur in Richtung der Strombreite, sondern auch hin- 
sichtlich ihrer Holte zur Anwendung. Hat man eine be- 
stimmte Höhe erreicht, beginnt man mit Grundschwrllen, 
die später nach und nach, je nachdem der erwartet»* Erfolg 
sich cinstcllt, weiter erhöht werden. Man erreicht auf diese 
Weise beträchtliche Verlandungen, und Buhnen, die man 
sonst in großen Tiefen nur mit großen Kosten hätte her- 
steilen können, lassen sich nach und nach auf an gesammelten 
Anbindungen ohne Schwierigkeiten und mit geringen Kosten 
zu Ende führen. 

Am aus&pringenden Ufer stellte der Erfulg sieh außer- 
ordentlich rasch ein. ln einspringenden Uferstrecken liefer- 


ten di« Buhnen weniger befriedigende Ergebnisse. Die Aus- 
spülung am Kopfe der Buhnen, di© rcgctnilfsig eintrat, 
konnte nur durch die vorbeschriebenen Vorsichtsmaßregeln 
und durch allmähliches Vorgehen bekämpft werden, ln die- 
sem Umstande liegt, wie ich glaube, die Ursache, weshalb 
di© deutschen Baumeister dazu gelangt sind, den Grund- 
schweüenhau aufzunehmen und in so bcinerkenswerther Webe 
zu verallgemeinern; denn die übrigen Vorzüge dieser Bau- 
weise konnten erst nach Ausführung derselben durch die 
Erfahrung sich ergeben. In der That bieten di© beiden Ufer 
der Elbe in der ganzen Ausdehnung, in der sie den preußi- 
schen Baumeistern unterstehen und in der Grundsch wellen 
angewandt sind, zur Zeit eine sehr beachtenswert he Regu- 
lirung. die sich jeden Tag vervollkommnet, bis die Lücken 
zwischen den Ruhnen sich durch Verlandung schließen und 
man ein neues regelmäßiges* Ufer haben wird, gleich dem- 
jenigen, das wir durch Längsd&mmo erreichen. 

Verwendung der Grundsch wollen an dor Oder. 
An der Chlor sind die Arbeiten nicht so weit vorgeschritten 
wie an dor Elbe, und Beispiele von »1er Verwendung der 
Grumlschwollnn trifft man nicht so allgemein an. Abei die 
Verwendung ist dieselbe, ausgenommen dafs der üebergang 
von der höher gelegenen Buhne zur niedrigeren Grundschwolle 
durch ein Zwischenwerk gebildet wird, das von den Bau- 
meistern mit „ Stromschwolle ** bezeichnet und in Nic<lrig- 
weoi höhe abgeglichen wird. Ein vollständiges Strombau- 
werk an der (hier wird ein sehr zusammengesetztes Ganzes 
bilden, von dem ich den Querschnitt (Text- Abb. d) hier beifüge. 



Die Buhne Aß und dio ürundschwello E t\ die an der 
Klbo allein Vorkommen, sind hier getrennt durch die Strom- 
schwelle, die den Uolsugang bildet. Die Bauart und die 
Vorsichtsmaf&regeln bei allmählicher Ausführung derselben 
sind die gleichen wie an der Elbe. Der Erfolg der Arbeiten 
ist ebenfalls an allen Punkten, wo diese Bauweise angewandt 
wordeu ist, ein vollkommener. 

Verwendung der Ornndschwollon am Rhein. Am 
Rhein fimlon sich Beispiele aller Bauweisen , die auf Ein- 
schränkung dos natürlichen Strombette* und auf Herstellung 
des engeren Strombettes abzielen. Am mehrten sind aller- 
dings Buhnen zur Anwendung gelangt, alter man bemerkt 
auch Lftngsdflmm© und vielseitige Verbindung von Längs- 
Werken mit Buhnen. Die Grundachwellen sind ebenso wie 
an der Hb« zur Vertheidiguug und zum Schutze «1er Buhnen- 
köjifu oder der Liiigsdcicho gingen Unterspülung verwandt. 
In dieser Hinsicht findet sich demjenigen, was weiter oben 
für die Elt>e erwähnt ist, nichts hinzu zufügen. 

Eine Besonderheit am Rhein ist indessen «lie Verwen- 
dung der Grundsch weilen zur Erzioluug einer rogehnäfsigeu 
Querschnitt «form. Die deutschen Baumeister haben in dieser 
Hinsicht eine fast ängstlich«* Vervollkommnung angestreht 
und untersucht, wie im Querschnitt eines Stromes sich eine 
künstliche Fahrrinne mit gleichförmiger Tiefe ähnlich der 
ein«* Canals dürfte durchführen lassen. Für dieae Unter- 
suchungen kamen natürli«-h keine Stromengei» wie diejenige 
der Loreley in Fragt?, wo bereit* beträchtliche Tiefen vor- 
handen wan«*n, wie an der Rhone in den Deiohongen von Pierre 
Cbittel «*Ier von St. Alban und an d«.*r Donau in den Strom- 
engen de« Kasan. An diesen Stellen kommt dio Herstellung 
18 * 
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einei» engeren Strombettes nicht in Betracht. Außer Ufer- 
aushauton, Häfen und Leinpfaden hat der Mensch dort fQr 
die Schiffahrt nichts zu thun. Es handelt sich vielmehr nur 
um die Vervollkommnung eines durch Einschränkung in 
einem zu breiten natürlichen Strombett künstlich geschaffenen 
engeren Strombette», um in ihm ein thunlichst regelmäßiges 
und für die Schiffahrt ausreichendes Fahrwasser zu erzielen. 
Die Breite de« engeren Strombette» im Rhein zwischen 
St. CU«r und Köln ist 350 m. In einejn »o breiten Strom- 
bett tritt häulig der Fall ein, daß zufolge mangelhafter 
Führung des Strome» oder zufolge ungünstiger Richtung der 
Hochufer der Querschnitt unregelmäßig ist und neben ülwr- 
grofsen Tiefen hochliegcnde Bänke auftauchen. Der Schiffahrt 
sind diese Bänke Schwerlich, weil sie gezwungen ist, bei 
Wahl ihn® Fahrweges die hochliogcnden Orömle, die oft 
mitten im Fahrwasser liegen, zu umgelten, und weil sie da- 
bei starken Querst römungen je nach Lage der großen Tiefen 
begegnet. Es erwächst hierdurch der Schiffahrt eine ernste 
rnbf juemliohkoit, besonders wenn mehrere Fahrzeuge gleich- 
zeitig an demselben Punkte sich begegnen. 

Die gleichförmige Ausbildung der Fahrrinne wird nun 
verwirklicht durch Anwendung der Grundsch wellen, mittels 
deren die Baumeister die großen Tiefen durch bauen und in 
einer etwa 0,5 bi» 1,0 m unter Xormalsohle liegenden Höhe 
abgleichen, wie die» nebenstehende, von Herrn Schmid in 
Coblenz heirührendo Text -Abt», c ergieht. In einem Quer- 


j( «MU 



schnitt, der eine tiefe Rinne A oder auch eine geringere Sen- 
kung B neben einem hochliegenden Grunde C darstellt, würde 
man Grundschwellon cinbauen. die diese Rinnen bis zu 1,0m 
unter Norraalsohle, d. h. bis 3,50 m unter N.W. absehliefsen. 
Diese Grund sch wellen haben im allgemeinen eine Ahspülung 
der höher liegenden Theile der Sohle und demgemäß ein 
Abtreiben des hochliegenden Grundes C, möglich erweise bis 
zur Linie J/A'.V, zur Folge. Diese Wirkung tritt nicht allein 
in dom Querschnitt ein, in dem die Grundseh wellen liegen, 
»indem in ganzer Länge des Unterganges, wenn mehrere 
Werke in einer zur Vorhauung der Gräben A und B in 
ganzer Länge hinreichend nahe liegenden Folge ungeordnet 
werden. Sind diese Werke einmal gut ausgeführt und mit 
Erfolg in Wirksamkeit getreten, »o erscheinen sie nicht 
wieder und können nicht wiedergefunden weiden. In dieser 
Weise ist den uns gemachten Angaben zufolge der Ueber- 
gang bei Braut wh, 10 km oberhalb Coblenz, durch ICGrund- 
»ch wellen, deren Entfernung ungefähr 125 m beträgt, und 
die Fahrstraße bei Zoll- Enger«, 8 km unterhalb Coblenz, wo 
eine etwa 1 km lange Rinne nahe am rechten Ufer vorhan- 
den war, Tor 15 Jahren durch vier Gmndschwellen in 250 m 
Abstand nusgebaut worden. 

Die Wirkung der Schwellen wurde unterstützt durch 
Abbaggerung des hoch liegenden Grunde», der sich seitlich 
am übermäßig tiefen Thal weg entlang zog. Heute zeigt der 
Lftngensehnitt in Richtung der alten Rinne, daß die Aus- 
füllung zwischen den Grandsdiwclleit fast vollendet ist. Die 
Schwollen Rind verschwunden. Auf ihnen tritt bei der Fahrt 
eine kaum bemerkbare Wellenbewegung , in den Zwischen- 
räumen eine nur schwache Senkung des Wasserspiegel» in 
die Erscheinung. 


Verwendung der Grundschwellen an der Mosel 
Wir haben die Mosel zwar nicht besichtigt, aber in Erfahrung 
gebracht, daß dort die Grundschwellen ähnlich wie am 
Rhein verwandt worden sind, theiß zur Verüieilung de« 
liefölle», wie wir es an der Rhone versuchen, theils zum 
Schutz der Stromhauwerke und zur Kegulirung der Quer- 
schnituform des engeren Strombettes. Der Regierung«- und 
Bannith Schmid in Coblenz hat uns über diese Arbeiten 
einige Einzelheiten mitgetheilt Wir haben uns die Tat- 
sache aufgezeichnet, daß die Mose] auf eine Strecke von 
105 km zwischen Trarbach und Coblenz auxgebaut und in 
regelmäßiger Form schiffbar gemacht worden ist. Da» mittlere 
kilometrischc Gefälle dieser Strecke ist 0,33 m, die kleinste 
Fahrtiefe bei Jüodrigwaaaer i»t 0,00 m, während die kleinste 
Wassenncngo 40 cbm in der Secunde nicht «reicht Diese 
Verbesserung ist möglich geworden durch Verwendung von 
Grün dach wellen, welch« die tiefen Stromstrecken uml dem- 
nach die Stromschnellen haben verschwinden Inswn und 
die eine regelmäßige Vertheilung dos Gefälle» herbeigofübrt 
haben. 

Auf den ersten Blick erscheint dieses Ergehniß von 
geringer Bedeutung. Man möchte ein© Wassertiefe von 
0,00 m wohl unzureichend finden. Die Deutschen waren 
nicht der Meinung. Die allemiedrigsten Wasaerstände sind 
selten und von kurzer Dauer. Für gewöhnlich ist die Mosel 
sehr wohl schiffbar. Die Baumeister ziehen es vor, den 
Strom lieber fr« fließen zu lassen, als die Fahrtiefe durch 
Stauanlagen zu vergrößern. In der That sind sie dazu ge- 
langt, auf der Mosel eine Schiffahrt zu sehen, die wenigsten* 
an der Mündung bei Coblenz »ehr blühend zu sein scheint. 

Die Weser und dio Weichsel. An der Weichsel 
ist die Uegulirung noch im enden Anfänge ihrer Entwick- 
lung. und wir haben nicht gesehen, daß rnnn bereits dazu 
geßngt ist, die Werke über die SUneichliuien hinaus bis in 
das engere Strombett mitteß Grund schwellen vorzuachieben. 
Die bis jetzt ausgeführten derartigen Werke sind vielmehr 
wirkliche Grunddeckungen, die den Zweck hatten, die Sohle 
auf der Baustelle oder an den Buhnenköpfen gegen be- 
fürchtete Ausspülungen festzulegen. Kr ist aber ersichtlich, 
daß diese Grunddeckungei» als der Ausgangspunkt der Grund- 
Rohwollen betrachtet werden müssen. Cebrignns ßt die 
Theorie uml Bauweise der Baumeister an der Weichsel in 
die*or Hinsicht genau dieselbe wie diejenige der Baumeister 
an den anderen Strömen. 

Die Weser haben wir nicht gesell«». Was man uns 
von ihr gesagt hat, ist hinsichtlich der Verwendung von 
(trundsehwellen sehr bemerkenswert h. Aber anscheinend 
unterscheiden die Arbeiten sich nicht wesentlich von den- 
jenigen der Elbe, Oder, Weichsel und des Rheim». Mit 
Bedauern haben wir der freundlichen Einladung der Bau- 
leitung der Weser nicht entsprechen können, um die Dauer 
unseres Aufträge* nicht allzusehr auszudehnen. 

Schlufsbetrachtung. Aus den vorstehenden Aus- 
führungen geht hervor, dafs die deutschen Baumeister »ich 
nicht, wie wir es an der Rhone gethan halten, auf eine 
Hcgnlirung der Ufer ihrer Stiöme beschränken , sondern daß 
sie auf die regelmäßige Gestaltung der Sohle ein nicht ge- 
ringeres Gewicht legen. Die Erfahrung, daß bisweilen in 
der Fahrrinne selbst Unordnung sich geltend macht, und 
die Ausspülung, die immer vor den Einschränkung» werken 
hervorgerufen wurde, mußte naturgemäß und unvermeidlich 
zu der Folgerung führen, daß die Unterhaltung der Ufer 
und Herstellung eines engeren Strombette» nicht genügte, 
sondern daß es galt, auch die unveränderliche l.age 
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der Stromaoble eicherxustellen. Die deutschen Baumeister 
haben also den Gedanken verwirklicht, daß sie die Sohle 
ebcn«o behandeln wie das Ufer, in gleichartigem Vorgehen 
«der wenigstens durch Werke, deren Ärmlichkeit unbestreit- 
bar ist. Mit einer Reihe von Buhnen legen sie die Grenzen 
des engeren Strombettes fest, mit einer Reihe von Quer- 
baub.ni oder Onindschwoilcn ziehen sie die Grenzen, Ober 
dio hinaus die Sohle stell nicht vertiefen will. In gleiclter 
Weiso wie die neuen Ufer des cogeren Strombettes sich 
Busbilden und durch die vom Strom zu geführten Anschwem- 
mungen sich regelmäßig gestalten, ebenso wird die Sohle 
erhöht und geebnet durch die Niederschläge der Strömung 
zwischen den aufeinander folgenden Gnindschwellen. Den 
gleichen Ursachen entspricht in beiden Fällen der gleiche 
Erfolg. Es hat nur einer bald erreichten Erfahrung bedurft, 
um diejenige Entfernung der Werke von einander zu be- 
stimmen, die zur Sicherung der Anlandung bei Ausbildung 
de« Ufer* oder der regelmäßigen Sohle geboten war. 

Durch die Verwendung der Gnindschwellen erreichte 
man bereits in beträchtlicher Ausdehnung — und man be- 
absichtigt es überall — eine vollkommene Kcgulirung, 
deren Haupt vnrzüge folgendermafsen zuaammongefafst werden 
können: 

1. Eine nahezu gleichmäfsige Vertheilung des Gefälles; 
infolge dessen eine Beseitigung der Stromsehnelien, in 
denen sich eine der allgemeinen Natur des Flusses ent- 
sprechend« Fahrtiefe ausbildet 

2. Der Schutz der Regulirungswerke und aller durch 
Uferströmungen bedrohten Bauten. 

3. Die Verlegung der länie der größten Tiefe und der 
größten Geschwindigkeit auf eine gewisse Entfernung vor den 
Uforimuten und demzufolge die Beseitigung der Gefahr, dio 
von den Buhnen oder selbst von Längs werken für die Thnl- 
schi (fahrt nder für jede» zu Thal treibende Fahrzeug und 
Flofs ausgeh t, 

4. Die regelmäßige Vertheilung der Tiefen und Ge- 
schwindigkeiten in demselben Querschnitt 

5. Endlich die gleichmäfsige Ausbildung der Fahrwasser- 
tiefe in ganzer Ausdehnung gleichartiger Stromstrecken, bis- 
weilen sogar wie auf der Eibe in ganzer Länge des Strö- 
men. sodaß die Schiffahrt überall fast dieselbe Fahrtiefe 
vorflndeL 

II. Anwendung der Gruadschwellen zur Verte-aaerung der Rhone. 

Die in bestimmter Wasser-tiefe »beglichenen und dem- 
nach immer unter Wasser liegenden Werke sind nicht ganz 
unbekannt an der Rhono. So giobt es zahlreiche Beispiele 
in den Oeffaungen der Längsdämmo, wo wir für Erhaltung 
des Leinpfades sorgen muteten, und iu den Abzweigungen 
wichtiger Nebenarme, die erhalten bleiben sollten, wie z. B. 
der Arm von Villeneiivc bei Avignon und der Arm von 
Tnrascon. Alter bis in die neueste Zeit sind Unterwasser- 
werke noch nicht verwandt im fianptstrom in der Absicht, 
auf Regulining der Sohle hinzuwirkon. und eine unserer 
wichtigsten Aufgalen in Deutschland war gerade das Studium 
dieser besonderen Bauwerke, in denen wir noch keine Er- 
falining besitzen. 

Im Bericht vom 1. Juli 1878 über die VerbefÄerung 
der Rhone zwischen Lyon und dem Moore habe ich dio 
Bauweise erläutert, die früher bei Ausführung der Strom- 
lau werke an der Rhone befolgt worden war, und ausge- 
fflhrt, wie ich bei den durch da» Gesetz vom 13. Mai 1878 
gebotenen Arbeiten davon Gebrauch zu machen gedachte. 
Ich hatte ausdrücklich darauf hingewiesen, dafs man sich 


an mehreren Stellen merkbar verrechnet hätte, und die ernste 
Gefahr betont, die mit einer Senkung des Waase rstandes 
verbunden war, da diese bei eng begrenzter Regulirung 
nothwendige Folgeerscheinung die Schwierigkeiten nur ver- 
legen, nicht Aber zu beseitigen vermöge. Ich will die all- 
gemeinen Erörterungen hier nicht wiederholen. Diese Aus- 
führungen haben nur den Zweck, dio Verwendbarkeit der 
Gmnd.«chwellen darzuthun, und ich beschränke mich darauf, 
die einzelnen Schwierigkeiten, di© sich mittels dieser Bau- 
weise abschwäclien oder vielmehr beheben lassen , einer kurzen 
Emzclbetrachtung zu unterziehen. 

Bekanntlich ist das Gefälle der Rhone weit ilavon ent- 
fernt, gleich mäßig vertheilt zu sein, seihst in sehr kurzer 
Ausdehnung. Das kilometrische Gefälle, das oft als eine 
der wichtigsten Unterlagen für die Wirkung der verschiede- 
nen Stroinquerschnilto angegeben wird, ist oinc ideelle Linie, 
von welcher das wirkliche Gefälle in den verschiedenen 
Höhen bisweilen sehr beträchtlich nach oben oder nach unten 
hin abweicht In einigen tiefen Kolken ist das Gefälle 
außerordentlich schwach, vereinzelt findet man unterhalb 
starker Strom schnellen auf kurze Längen sogar ein Gegen- 
ge fälle ira Wasserspiegel , während in den Stromschnellen 
selbst das Gefälle Wträchtlich ist und 0,005 iu auf 1 m 
erreicht. Die Nicdrigwa*serlmto setzt sich abwechselnd atu* 
schwachen und starken Gefällstrecken, entsprechend den 
tiefen und flachen Stromstrecken, zusammen. Unsere I^age- 
pläno und Längenschnitte lassen klar erkennen, daß der 
Strom eine Reihe von Kolken, d. h. mehr oder minder tiefen 
Rinnen bildet, die durch hochliegende Gründe mit einer für 
die Schiffahrt bisweilen unzureichenden Fahrtiefe von ein- 
ander getrennt sind. Sie geben vollständige Gewißheit, daß 
ebenso, wie man dies an allen Flüssen mit beweglicher 
Sohle bemerkt, in dem Wechsel der Tiefe eine Art von gesetz- 
mäßiger Schwankung bestellt, und sie zeigen uns, daß die 
großen Tiefen sich allgemein am einbuchtenden Ufer bilden, 
während die hochliegenden Gründe (Schwellen) sich an den 
Wendepunkten finden, wo der Strom von einem zum andern 
Ufer übergeht Da» Gefälle ist schwach in den tiefen Kolken 
und winl mehr oder weniger stark auf den Untiefen. Bei 
starker Wasserführung treten die Ungleichheiten der Sohle 
weniger hervor, nnd die Schwankungen des Oberflächen- 
gefältcs weniger in die Erscheinung. Aber bei Niedrigwaseer 
bildet der Abfluß einer geringen Wassermenge in den tiefen 
Kolken ein sehr wenig bemerkbares Gefälle, während auf 
einigen Schwellen ein wirklicher Wosaereturz vorhanden ist, 
mittels dessen eine Rinne »ich quer in die nächstfolgende 
ergießt. Diese Beobachtungen sind von allen Wasserbau* 
meistern ülier die Form des* Niedrigwasserbeties und Ober 
die Beziehung zwischen Xiedrigwaiwergefälle und Wasser- 
tiefe gemacht worden und in den Annales de» ponts et 
Chaussee» wiederholt hervorgehoben. Man kann diese oft 
beobachtete Tbatoche als einen Hauptgrundsatz der Flute- 
haukunde bezeichnen. 

Die vorstehenden Entwicklungen lassen die Haupt- 
schwierigkeiten der Rhoneregulirung erkennen. Es erscheint 
von vornherein als handgreiflich nnd ist auf einer großen 
Zahl von U ebergingen durch die Erfahrung bestätigt, daß 
dieser Strom bei seiner großen Niedrigwassermenge derart 
nutzbar gemacht werden kann, daß er jederzeit eine für 
die Schiffahrt ausreichende Fahrtiefe bietet Wir finden 
schon jetzt ziemlich beträchtliche Theile, wo der Zustand 
bei Niedrig was^er ausgezeichnet ist, obwohl das Gefälle da- 
selbst über dag mittlere Gefälle hinausgeht. Dio Schwierig- 
keit liegt in dom Umstände, dafs das allgemeine Gefälle 
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nicht regdmflfsig genug verthei B ist, dafs beträchtliche , 
Strom längcu tiefe Kolbe bilden, wo das Gefalle bei Niedrig- 
wasscr fast Null ist, und dafs demzufolge sich Stromschncllen 
finden , wo dus Gc-fälle sehr stark , ja an bestimmten Punkten 
mit der Bildung einer regelmäTsigen Fahrrinne von aus- 
reichender Tiefe dun haus uuvcreinlar ist. In diesen starken 
Stroinschnellen, die wahre WehrüberfäJlo der oberen Woug- 
st recke darstellen, kann eine Verbesserung nur durch Ver- 
ringerung des Gefall c* herbeigeführt werden, aber eben diese 
Verringerung des Gefallen hat möglicherweise eine Ver- 
schlechterung «1er oberhalb gelegenen l'obcrgftngo zur Folge. 
Aehiilich liegt wenigsten» die Sache nuf allen Punkten, wo f 
man eine Vertiefung des Bettes erreicht hat, •»'dafs man 
fast flberall sagen kann, «lafs die Verbesserung der Schiff- 
fahrtsrinne von einer mehr cm ler minder groben Örtlich 
begrenzten Senkung des Niodrigwasserstandes begleitet ge- 
wesen ist. 

Wir müssen demnach bestrebt sein, das unrvgelmäf&igo ^ 
Strombett der Rhone gietchmftfsiger zu gestalten, derart , dafs 
im Gefalle unliedcutcndcre Schwankungen auftreton. Uro 
dies zu erreichen, haben wir bei allen vorgeb'gten Entwarfen 
zur Herstellung de» Sch i flabrtBwege» bisher die folgenden 
Bedingungen zu verwirklichen gebucht: 

1 . Erhaltung «les vorhandenen Gefalle* an allen Punkten, j 
wo ee nur wenig vom Durehscluiitts gefalle abweicht 

2. An denjenigen Stellen, wo der Absturz dar Strora- 
sehndlcn mit den Anforderungen einer Schiffahrtstnih-c un- 
vereinbar war, die möglichst geringe Absi-hwichung des 
Gefalles und die Einschränkung «ler Spicgel&enkung im Ober- 
wasser auf «biß kleinste Mafs. 

3. Ausgleich der an gewissen Punkten unvermeidlichen 
Spiegel Senkungen durch Wiederherstellung des Gefälles, so 
weit es möglich ist 

Mit Rücksicht auf die*© letzte Bedingung hatten wir 
die Verwendung «ler Orund*chweBen zuerst rorgescblqgen I 
und die beiden Entwürfe »ufgvstcllt, die unterm 31. März 
und 3. April 1880 vom Herrn Minister genehmigt wurden 
und gegenwärtig in Ausführung sind. Die Rücksicht auf 
diesen he*ondrren Zweck gid»t uns auch Aulafs, in eine 
allgemeine Darlegung unserer Ansicht Ober die Verwendbar» 
keit der Grundttchwtdlcn an der Rliono einzutretun. 

Erhöhung des Niedrigwasaerspiegel» in tiefen 
Kolken durch Erbauung von Gnindseh wellen. Wir 
haben im vorhergehenden die Xothwemligkeit nachgewiesen, 
in gewi«s<M) Strömt hei len da» Gefalle zu vergröfsern in der 
Absicht, einen Ausgleich zu »chaffcn fOr die au* einer Ver- : 

beswerung der Stromschnellen noth wendig hervorgehenden I 
SpiegelscnkungiMi. Wir beziehen uns auf untern Bericht 
vom 1. Juli 1878. in «1cm wir die Gmndzüge einer bcaoit- 
deren Bauweise erläuterten , die in di« muh MtMT Art zur 
Behebung der tiefen Kolke uml der dadurch geschaffenen 
wahren Soobildungen uml Gefallrcrluste dienen sollte. Ich 
wiederhole diese Ausführung wörtlich: 

„Es i*t eine vollständig allgemeine Thatsa»-Uc, dafs in 
cinbuchtenden Krümmungen bei hinreichend festem Ufer »ich 
©ehr tiefe Kolke ausbilden, «lie bei Xiodrigwas-er kein Gefalle 
zeigen. Die Erklärung dU*cr in Lehrbüchern oft erwähnten 
Erscheinung ist einlfi'b, und ich werde sie kurz wiederholen. 

Betrachten wir «len Stromfadcu, der mit dem ein buch- 
tenden Ufer in unmittelbarer Berührung steht, w» trifft dieser 
Faden in seiner Bewegung die feste QhorflBcho de» Ufers 
unter einem gewissen Winkel und wird aus seiner Richtung 
»(•gelenkt. Die benai-hlwrten Fäden, die den ersturon troflen, 
erfahren eine ähnliche Wirkung. Welches nun immer die 


Molecnlanrirkung bei Berührung und Durclidringung der 
Stromfaden im einzelnen »ein mag, Tbataach# ist, «lafs die 
ganze Masse von ihrer ursprünglichen Richtung abgeleukt 
wird und dabet auf das Ufer mit einer um so gröberen 
Kraft wirkt, je stärker «lie Krümmung und je beträchtlicher 
die abgclenktc WaftserflMM© ist. Wenn das Ufer keine aus- 
reichende Widerstandsfähigkeit V«esitzt, weicht 
es zurück und wird abgebrochen. lat das 
Ufor fest, so wirkt die Stromkraft auf die 
bewegliche Sohle und voran Ulkt die Aus- 
spülung de« Bettes, «lie Bildung eine* Kolke». 

Wenn wir in dieser Voraussetzung die ein- 
buchtende Krümmung eines Ufers QPA MX 
(Text-Abb. f) betrachten, dag widersteht 
und sich 4 bis 5 m über N. W. erbebt , so 
sind wir sicher — und alle Beispiele be- 
stätigen es — , dafs wir am Kufs die»«« Ufern 
einen tiefen Kolk finden. Der Querschnitt 
der Sohle in der Richtung von ABC wird 
eine solche Linie »ein, wie sie im Quer- 
schnitt (Text-Abb. g) 



Abb. f. 


H 

A Abb. g. 


mit AJKHOC abge- 
bildet ist. 

Boi jedem Wasser- 
stande, selbst bei Nie- 
drigwasser, wird die 
Ablenkung der Stromfäden an dem gekrümmten Ufer eine 
Spül kraft erzeugen, die fortschreitend wichst in dem Mafse, 
wie der Wasseratand steigt. In dem Augenblick, wo der 
Wasserstand die Höhe VA de« bordvollen Wassers erreicht, 
wird die Beschleunigung der Spülkraft, wenn man sich 
so aumlrüekcn darf, »einen Hüchstwerth annchmen, lind 
da» Anwachsen dieser Wirkung wird sich verringern, wenn 
die Ausuferung beginnt. Es kt klar, dafs die auf die be- 
wegliche Sohle ausgeübto SpOlkraft um so beträchtlicher ist, 
je gröfser dio Höhe AJ de» festen Ufers über Xiodrigwasser 


ist. Wenn da* Vorland statt in AD in der Höhe a d läge, ist 
es klar, dafs die Spülkraft geringer wäre, die Tiefe des Kolkes 
»ich ennAfiugen und die Loge der Sohle sich lieben würde. 

Nun liegt e» nicht in unserer Hand, die Röhe dt?» Vor- 
landes zu erniedrigen. Aber wir können den Thalwcg ver- 
legen vor die Krümmung QPA J/A T durch einen Leitdamm 
(JpIimX, dessen Böbs nicht über nd hinausragt, und wir 
sind sicher, «lafs wir vor diesem Damm geringere Ausspülun- 
gen eriialton werden, als vom alten Ufer AJ hervorgerufen 
wurden. Der neue Querschnitt wird z B. BTSRC sein. 
In dieser Weiso können wir «len Thalweg aus den tiefen 
Kolken, dio heute bestehen, vorschieben und ihm einen Weg 
an weisen, dosasn Tiefe wir sozusagen nach Belieben durch 
Verringerung der Krümmung und durch Emiivdrigung der 
Hübe der Ijcitdümmo regeln. In dieser Weise werden wii 
da« Niedrigwussergefalle an den Stellen, wo es heute voll- 
ständig verschwunden ist un«l der Abflufs de» Nicdrigwaascro 
sich wie in einem See vollzieht, wiedorhurctelleii. Bei ge- 
nügender Entfernung de« neuen Leitdammc* vom alten ein* 
buchtenden Ufer werden wir die groben Tiefen vermeiden 
und werden nur Bauwerke zu errichten haben, die nicht 
viel thenrer sind als unsere gewöhnlichen iAiigsdäimne. 


Ik-greiflieherwejge wird da* Hochwasser bei dem betricht- 
lichen Abstande beider Uferlinion und bei «len graften Tiefen, 
in die «ler Strom seinor natürlichen Richtung folgend cin- 
faUt, schwere Verwirrung anriehten können. Es wird nöthig 
•»■in, diesen Zwischenraum zu befestigen. Um zu vorhin- 
dem, dafs sich hier störende Strömungen bilden, wird e» 
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genügen, die beiden Uferlinien durch Querwerke Pp, AB, 
Mm (Abb. g) au verbinden. Die Richtung der letzteren 
wird untersucht werden müssen, anscheinend wird os zu- 
nächst gut ».‘in, »io senkrecht zura Ufer anzuordnen, um die 
geringsten lAnpcn zu erreichen. 

Wan wir Ober die Kolke am einspringenden Ufer Bun- 
ge führt haben, trifft auch zu für die sich an hohen Deichen 
entlang ziehende Fahrrinne. Es ist durch die Erfahrung nach- 
gewiesen, dafa der Strom an hohen Ufern ebenfalls den Fuf* 
angreift, und wir müssen allgemein dahin stieben, den Schiff- 
fahrtsweg hohen Ufern fern zu halten. 

Im Laufe der Ausführung hnhen wir an mehreren Stellen 
Werke errichtet, die, wie oben ansgeführt. den Zweck haben, 
die tiefen Kolke abzusehneiden. Diese Bauweise hat eich 
zwar noch nicht in der Erfahrung vollständig bewährt, aber 
der Erfolg iat nicht zweifelhaft Dos Mals, um welche« da« 
Gefalle gesteigert wird, kann im voraus nicht angegetien 
wcnlcn. Dafs eine Steigerung eintritt, ist indessen voll- 
kommen sicher, «intmetiinnit ist nur da* Uafg der Steigerung.“ 

Nach diesen Gesichtspunkten vom Jahre 1878 ist eine 
greise Zahl von Bauten ausgeführt worden, von denen einige 
fast vollendet sind, namentlich <ler Darum von Casseyrolles, 
von la Koque d’aeier, der Damm von Vallabregues, von 
Js^uirls. von Colontbier und Codolet, der Damni von Sauasac 
unterhalb der Brücke von St. Esprit, der Damm von St Jenn 
oberhalb der ladremfindung uaw. Ueberall scheinen unsere 
Erwartungen Bich erfüllt zu haben, wenn auch die Wasser- 
stände eine vollständige Verwirklichung nicht gestaltet haben. 
Insbesondere müssen wir die Dämme von lamony und von 1 
St. Pierre de Boeuf hervorhoben, wo hei Niedrigwasser im 
Frühjahr eine bemerkenswertho Hebung des Wasserspiegels 
festgcstcllt worden ist Bei St. Pierre de Boeuf reicht dio- j 
selbe auf 6 km stromauf. Indessen kunn inan aus Be- 
otwebtungon , die unmittelbar Mcb Beendigung solcher Werke I 

angestallt worden sind, kein Endurtheil fällen. Wir sind j 

nicht sicher, ob späten' Ausspülungen des Bottes nicht die | 

vielleicht unsicheren Erfolg»? abochwächen oder gar ver- ; 

schwinden lassen werden. Mnn kann noch nicht behaupten, . 

dar« unsere Arbeiten endgültig sich in der Erfahrung br- i 

währt liaben. 

Ich bin heute des Glaubens, dafs diese Bauweise rer- > 
vollständig! und vielfach vollständig eisetzt werden mufs 
durch diejenige der Grund* ‘irwelien. Am Anfang dieses j 

Berichtes habt? ich gesagt, dafs die deutschen Baumeister j 

nicht darauf ausgehen, die tiefen Kolke durch Längsdämme, 
die den Sehiffahrtswcg atwhneiden , zu verdeekou, »andern 
die Sohle mittels Stauwerken, durch Verwendung der Grund- ' 
schwellen zu lieben. Ihre Bauweise hat zahlreiche Vorzüge. 
Nach obigen Ausführung»'» künnen die an verschiedenen i 

Stellen, namentlich bei St. Pierre de Boouf mit Leitdämmon j 

erreichten Ergebnis.*' noch nicht als endgültig»' betrachtet | 

werden, weil in dem neuen Bett die Beweglichkeit der Sohle 
und demzufolge die Möglichkeit von Ausspülungen bestehen i 
bleibt. Dies»* Dämme haben aber noch andere Unzuträglich- j 
keiten. An allen Stellen, wo das einbuchtende Ufer am 
Kolk entlang ziemlich rcgvlmAfsig ausgebildet ist, mufs man 
es bedauern, dafs vor den alten Werken ein neuer Damm 
herzustellcn ist, der unter grofsen Kosten eine unnütze 
Begradigung bewirkt, dom Niedrigwasser den Zutritt zum 
Ufer verwehrt und die Treidelei erschwert. Ucbrigens setzen 
diese Arbeiten das Vorhandensein eines ziemlich breiten 
Strombettes voraus, damit man anfserhalh den ahgesvhniltcuen 
Kolkes Platz findet für das neue Strombett. In einer groben 
Zahl von Fällen ist bei diesem Vorgehen die Verteuern og 


vollständig unmöglich. Endlich ist der Bau (1er Dämme, die 
den Schiffahrtsweg kreuzen, ohne beträchtliche Störung der 
Schiffahrt nicht ausführbar. Es ist »dir schwer, im Laufe 
der Bauausführung an einem gewissen Punkte einen Zustand 
zu vermeiden, der vorübergehend für die Schiffahrt that- 
sächlielm Gefahr bietet. 

Ich bin daher der Ansicht, dafs in einer groben Zahl 
von Fällen die Wiederherstellung des Gefälles nicht durch 
iJtagsdlmme, die die Kolke verdecken, sondern durch Grund- 
schwellen, die die Auffüllung derselben hervorrufen, erlangt 
werden sollte. Ich würde anstrcben, die Tiefe der Kolke 
auf einen Mindestwerth von etwa 2,50 m zurückzuführen, 
durch eine Reihe künstlicher Schwellen, die nicht allein den 
Zweck hätten, die Sohle zu heben, sondern auch durch ihr»» 
verschiedene und wohl abgemessene Neigung vom Ufer nach 
der Mitte des Fahrwassers hin dio Strömung des Flu**©* 
vom Ufer entfernen, «ie in das Strombett weiter voreohiebeu 
und auf den schädlichen Uebergängon unter Verhütung von 
QuerstrOm ungen dem Wasser «»ine sieben* Leitung geben. Es 
leuchtet ein, dafs derartige Werke unvergleichlich billiger 
sind als der entsprechende Längsdaium. Wenn wir zum 
Beispiel der Gesamtheit der Grti»ri*ch wellen oinc gleiche 
Banlftngi* gälten wie derjenigen eines Lätigsdammc*. wobei 
in der Mitte sich ein ungefährer Abstand zwischen Damm 
und Ufer von 80 m ergeben würde, so würde dies auf dio 
Ausführung eine* zwar gleich langen, aber in der liöhc um 
ungefähr 4,00 tn niedrigeren Damme* hinauslaufen. Zufolge 
der fast dreieckigen Form unseres Querschnitts kann man 
annehmen, dafs die QucrrehnittsflAchcn nahezu mit dem 
Quadrat dar Höhe in Beziehung stehen. In der That hat 
die Erfahrung uns schon erkennen lassen, dafs die Grund- 
schwellen unvergleichlich billiger sind als die entsprechenden 
Llngadlmme. 

Di© Annahme des Grundschwellcnbaue* wird zahlreiche 
Vorth eile im Gefolge halten, deren wesentlichste aich wi© 
folgt zuganinienfassen lassen: 

1. Ersparung mehrerer Millionen bei den gesamten Arbeiten 
zur Verbesserung der Rhone und Vervollkommnung 
der .SchiffahrtstraJ.se an Punkten, wo keine andere Bau- 
weise verwendbar ist. 

2. Erhalt ung der bestehenden Ufer und demzufolge der 
Treidelei an allen Punkten, wo die Ufer ihrer bereits 
vorhandenen Regelmäfsigkeit wegen einer Begradigung 
nicht bedürfen. 

3. Ausführbarkeit der Arbeiten ohne Störung der Schiffahrt. 

4. Dio Möglichkeit, filterall «|ie zu tief«*» Kolke verschwinden 
zu lassen und eine be**ere Vertheilung der Gefälle und 
der Geschwindigkeiten zu erreichen. 

ö. Emllieb die sicher»* Regulirung de* Stromes auf den 
Uebergängon von einem Ufer zum andern. 

Diese Vorth eile sind beachten« werth, und selbst wenn 
auf eine gewisse billigere Ausführung nicht gorflcksiohligt 
würde, sind sie derartig, dafs ich die Bauweise der Grund- 
Sehweiten als eine unenttiehrliche Ergänzung der zur Ver- 
U'ssening der Rhone unternnmm<*»on ArUdtoh erachten murs. 
Allerdings gebe ich vollkommen zu, dafs Werke von 
einer bisher in Frankreich noch vollständig uni ■»•kannten 
Form sehr eingehend erörtert werden müssen, und ich mufs 
mit ernster Aufmerksamkeit die Einwendungen in Erwägung 
ziehen, die bei Einreichung der ersten Entwürfe erholten 
worden sind. Zunächst mufs ich auf dem wesentlichen 
Punkte beharren, «Urs di© Einführung der GrumUchwellen 
in keiner Weise das Aufgeben der lAngsdänime in sich 
schliefst Die letzteren bleiben immer die Grundlage der 
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Verbesserung der Rhone, wie die» aus meinen übrigen vor- 
gelegten Entwürfen zu «nahen i»l und wie es erkennbar 
ist aus den Anwendungsboiepiclen , die ich Doch zu erörtern 
gedenke. Mein heutiger Vorschlag beschränkt «ich nach den 
in Deutschland gemachten Studien auf eine Beigabe zu den 
lAngswerken, dio bestimmt iat, deren Wirkung zu vervoll- 
ständigen, für neue Dämme. die eine Verdopplung der alten 
gebildet haben würden, als Ersatz zu dienen und im groben 
und ganzen für die Sohle dasselbe zu leisten, was die 
Dämme für das Ufer leisten. Man kann sogar erstaunt »ein, 
daf» man so lange und so beharrlich die Nothwendigkcit 
verkannt lut, das Flußbett selbst eliensu zu befestigen, wie 
wir die Ufer befestigen, die Sohle zu erhalten oder selbst 
zu erholten in gleicher Weise, wie wir die Ufer verthoidigon 
und Einscbrünkungswcrke ausführen. 

Man hat gegen dio vorg«** hlagenen Schwellen den fol- 
genden Einwand erhoben: Man giebt zwar zu, daf* die ein- 
zelnen Felder zwischen den OrtUMlediwaUen sich füllen 
werden, aber man fürchtet, daf» die Ausfüllung lange auf 
sich warten lassen wird, dafs jode Schwelle während dieser 
Wartezeit an der Oberfläche gleich vereinzelten Felsen eine 
Aufwallung des Wassers horvomift und <laf« daraus eine 
Reihe von Ceber füllen hervorgeht, welche die Schiffahrt er- 
schweren und IsHlauerlich wären, wenn dieser Zustand 
mehrere Jahre andauem würde. Was den ersten Einwand 
nnlungt, so können wir hoffen und sogar versichert sein, dafs 
die Ausfüllung der Felder schnell vor sich gehen wird. Es 
genügt, darauf hinzuweisen, welche aufsorordentliche Massen 
von Kios bei jeder Fluthwelle in Bewegung gerat hon und 
selbst fortwährend auf der Sohle in Bewegung sind. Sache 
der Erfahrung wird e« sein, den Abstaud der Werke richtig 
zu bemessen. Wir )ud*en zur Zeit bereite an mehreren Grund- 
sch wellen, di« unter Umstünden, die weiterhin erläutert 
werden sollen, erbaut »ind, einige Erfahrungen gesammelt. 
An der grüfsten Zahl derselben ist die Wirkung an der 
Oberfläche so wenig spürbar, daf», selbst wenn inan ihre 
Lage weils, das Auge Mühe hat sie zu entdecken. An einigen 
ist die Bewegung des Cober falls an dar Oberfläche so weit 
liemerktiar, dafs man an ihr leicht dio Baustelle zu erkennen 
vermag. Aber diese Bewegung ist ohne jeden Einflufs auf 
die Schiffahrt, hat zu keinerlei Schwierigkeit Anlafs gegeben 
und hat den Fahrzeugen nicht dio geringste Unbequemlichkeit 
verursacht Die Tliatsacho steht heute fost, dafs die Gnuid- 
»ch wellen in 2,50 m Tiefe unter Nicdrigwaseer keinerlei 
störende Wirkungen an der Wasseroberfläche hervorbringen. 
Es gebt daraus hervor, dafs, selbst wenn die Ausfüllung der 
Fehler lange dauern sollte, dies ohne Belang wäre, und wenn 
diu Oniodschwellen ihm Aufgabe nicht sofort in vollem Um- 
fang« erfüllen sollten, sie es wenigstens in hohem Mafeo 
thun werden. So lange die Ausfüllung nicht beendet ist, 
bildet jede Grund schwell« ein 0 rund wehr, und eine ganze 
Reihe von Grund wehren wird die Tlieilung der jetzt in den 
Strornticlinclleu vereinigten Fallhöhe zur Folg« halten, eine 
Thataaclie, dio zur leichteren Ausführung der l^ängswerke 
nicht unwecentlk-h beitrügt. Dio Schiffer behaupten sogar, 
dafs ohne dies«* dem Wasser »I* Stützpunkte dienende Werke 
gewisse Strecken, uamuntlich diejenigen bei Revestälou und 
bei Pizou, sehr grofso Schwierigkeiten und dos Wasserab- 
sturzos wegen, «lor sich während der Ausführung der Ein- 
schränknngwlämme hätte umstellen müssen, selbst ernste 
Gefahr geboten haben würden. 

Man hat auch don Einwand erhoben, dafs nach Aus- 
führung der Grundsuh wellen die Schiffahrt für dio Greppin« 
unmöglich würde. Ich trage kein Bedenken zu sagen, daf» 


diese Bauweise im Gegentheil den Grappin» nur Vorth«) 
bringen wird, insofern diese Kähne da einen festen Grund 
erhalten, wo sie ihn vorher nicht fanden. Wenn wir an nähmen, 
daf» die Gnindscb wellen keinen Erfolg hätten, und demnach 
die Ausfüllung der Folder unterbliebe, so wird dadurch der 
Thatbestand nicht verändert, da die Gnmdschwollen nur in 
Boldnsr Tiefe liegen, wo die Gmppins nicht hinkommen. 
Diese Schiffe würden immer ebenso wie heute ihren Weg 
auf dem Sande nehmen, der neben den Kolken liegt, oder 
mit ihren Schaufeln sich fortbewegeu. Wenn die Strömung 
in den vertäuten Kolken ho stark werden sollte, dafs sie 
mit ihrem Anhang nicht zu Berg zu fahren imstande wären , so 
würden sie das bekannte Verfahren einschlagen, dafs sie erst 
allein vorangeheii und danach den Anhang mit der Winde 
nachziehen. Datei ist hervorzu hoben, dafs die Allgemeine 
Schiffahrtsgesellschaft . die thateächlich die einzigen Grappins 
auf der Rhone im Betrieb hat, die Bauweise dor Grund- 
schwellen lebhaft begrilfst hat und der Leiter dieser Gesell- 
schaft mir gegenüber oft den Wunsch ausgesprochen hnt, 
dieselben in weiterem Umfange verwandt zu schon. 

Nach Erörterung der gegen die GmndBch wollen erhobenen 
Einwände müssen wir einige Einzelheiten Ober die mit dieser 
Bauweise erreichbaren Erfolge mi «heilen, ln dieser Hinricht 
werden wir die verschiedenen Verwendungen erläutern, die 
wir im Drange der Ereignis* bereit« davon genuuht liaben 
oiler zu machen im Begriff sind. 

Beispiel«. Im Bericht folgt dio Besprechung einzelner 
Regulirunpsent würfe : 

1. Die Strecke von Ds Cornea Kil 79/80, wo in starker 

Krümmung zwei Grundschwellen bis 15 m Wassertiefe 
erbaut wurden, während die Krone 4 m unter Niedrig- 
wasser lag. Der anfangs bemerkbare Ueberstun de* 
Wassers luit sich bald verringert, sodab dio Schiffahrt 
keinen Schwierigkeiten lK*gegnet Der Erfolg war ein 
vollkommener. 

2. Die Slrom&trvckc von Pizou Kil. 83/84, wo in mäfsiger 

Krümmung Mch Hcrfitcllung eine» Llagsdamme* »ich 
da« neue Strombett nicht selbständig au»bildote, son- 
dern auch vor dom Längs* lamm grobe Tiefen entstanden 
waren. Eine Abbuggerong der Kiesbank nebst drei 
Onindscliwellen durch den 8 m tiefen Kolk haben 
wesentliche Besserung geschaffen. 

3. Die Stromstrecke von Lea Dantes Kil. 50, ebenfalls 

einer Krümmung, in der die groben Tiefen durch ein 
Nie« Irigwasfurtäug» werk verlaut waren. Die Wirkung 
dieses Werke.» befriedigte nicht, da grofae Tiefen bi» 
zu ll,50tn erhalten blieben, Erst die Einführung 
einer Reilie von Onindschwcllen wird hier endgültigen 
Erfolg »chiiffe». 

4. Die Strömst rucke von Solaiec, wo derselbe Fall vorlag 

wie bei Le» Dame», und wo durch Verwendung von 
Grund .schwellen sehr grofso Ersparnisse dem Kosten- 
anschläge gegenüber erreicht wurden. Dio Wirkung 
dieser unter Wasser liegenden Werke war an «1er 
Wasseroberfläche nicht sichtbar, der Kies auf der gegen- 
ülierliogxnden Ausbuchtung trieb ab, und cs trat »dir 
bald eine Verbreiterung des Strombette» ein, während die 
oberhalb liegende Siromschnelle merkbar gebessert wurde. 

5. Stromstrecko von Revestidou Kil. 218/223, wo durch 

ZuhOlfenuhme von Gnindachwelleu der Bau der lAngs- 
werke wesentlich erleichtert wonlon ist Die groben 
Tiefen udicn Reveetidou und Montfaucon wurden durch 
eech» Grund schwellen verhaut und dio Zwischenräume 
zwischen ihnen mit Batrgcrmutcrial ausgefüllt. 
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0. Bi'sserung der Stromrtrecke zwischen M««rlnn und 
Ikauclui«tel KiL 116 bis 124, wo drei sehr schlechte 
Uebetgüngo des Stromes von einem xutn andern Ufer 
hestamlcn. Fast das ganze Gefälle war aui dienen drei | 
Stromechnellcn vereinigt, da zwischen denscllicn grofae j 
Strom tiefen lagen, liier wurden nicht nur die grofsen 
Strom tiefen mit Grundscli wellen bis zu 2,50 m unter ; 
Niedrigwasser verbaut, sondern auch auf den Uebergangs- 
strecken durch geneigt liegende Schwellen, deren Wurzel 
auf 1.60 m unter N.W., also höher gelegt wurde, eine 
allmähliche FQlirung de» Stromes von einem zum andern 
Ufer in Aussicht genommen. 

Schl uCsbct rach tung. Die vorhergehenden Beispiele 
lassen die von den Grundsoh wellen erwartete Wirkung er- 
kennen. Ks steht fortan die Erfahrung für uns fest, dafs 
diese Schwellen keine störenden Wallungen an der Oberfläche 
hervorrufen, wie man fürchten konnte, dafe vielmehr »ehr 
oft die Stauwelle, die ihre läge verrat h, kaum bemerkbar 
ist. Die Verlandung der Zwischenfelder zwischen den Gruitil- 
H h wellen macht rieh deutlich bemerkbar, aber wir können 
noch nicht sagen, ob die vollständige Verlandung lange Zeit 
erfordern wird. Voraussetzung ist dabei , dafg die Schwellen 
ziemlich nahe an einander liegen, etwa in 100 m Abstand, 
damit die Sohle vollständig und regelraäfeig verludet Die 
Erfahrung wird das weitere lehren. Auf den Strecken, wo 
bereits 0 rund schwollen erbaut sind, ist unbestreitbar festge- 
stellt, dnfs die oberhalb gelegenen starken Gefälle verringert 
worden sind, was übrigens nicht zweifelhaft sein konnte. 

Die Wiederherstellung de« Gefälles in dein Kolk und die 
Besserung der Stromschnellen ist also ein bestimmter Erfolg 
dieser Bauweise. Die Verwendung dor Grundschwellen ist in 
einer grofeen Zahl von Füllen da» einzige Hülfsmittcl, um 
die Ungleichheiten der Querschnitte zu verbessern und die 
schmale tiefe Rinne an einbuchtenden Ufern zu beseitigen. | 
Schliefslich wird die Verbesserung der Uebergänge von einem j 
zum amlcrn Ufer, und damit eiue der schwierigsten Fragen 
•lcr Regulining durch zweckmäfrige Anordnung von Grund- 
whwellen auf beiden Ufern ol erhalt« und unterhalb derselben 
mit Sicherheit lösbar. All diese Vorthcile sind mit mäfsigen 
Kosten erreichbar, was l«‘grei flieh erscheint, wenn man l«e- 
donkt, dafa die Grundsch wellen im allge meinen 4,0 m tiefer 
lh*geo als die Krone der gewöhnlichen Dämme. Es darf nicht 
in höherem Grudo für ungewöhnlich gelten, dafs man das 
Strombett rcgolmilfsig auszubilden strebt, ata wenn man den 
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Ausbau der Ufer in Vorschlag bringt. Für die Rhone wie 
für jeden andern Flufo mit beweglicher Sohle liat die Er- 
fahrung gelehrt, ditla die Unbeständigkeit der Sohle für die 
endgültige Verbesserung eins der gröfste» Hindern i«se i*t. Die 
Deutsi-hcn haben dies «eit langer Z»*it ei »gesehen und luben 
mit den Grundschwellen an ihren Flüssen eine täglich voll- 
kommener werdend«- ltegelmäfsigkeit erreicht 

An der Rhone, wo die Tiefen Wechsel viel fühlbarer 
sind und wir bisweilen unterhalb bolier Schwellen tiefe Kolke 
von nahezu 20 m finden, haben diese Rcgutirungsarbeilen 
eine ganz andere grofse Bedeutung, ohne gröberen Schwierig- 
keiten zu liegegnen. Wir werden imstande sein, auf allen 
Pnnkten, wo rieh übergrolse Tiefen einstellen, den Wamer- 
s|äcgd Iris zur festgesetzten Höhe zu lieben und densellien 
durch Grundschwellen, die gleichsam das Gerippe de« end- 
gültigen Flufsbctts Herstellen . festznlialten. Wir können sogar, 
und müssen demzufolge auch, in diesem neu geschaffenen 
Fluf&bett von vorherein die Linie d«T gröfsten Tiefen oin- 
tragen und die L’oliorgünge von einem zum andern Ufer vor- 
zeichnen, wie dies der Ingenieur du Boys beim Entwurf der 
Regulining zwischen Moriou und Ueauchastel gethan hat. Auf 
allen Uebergingen, wo wir diese Rcgulirungaweiae an wenden, 
werden wir hinsichtlich d«-s Flufsbettes einen Gewinn zu erwarte« 
haben, ln dieser Weise erreichen die Deutschen einen vollen 
Erfolg. Die so erreichten Verbesserungen verbürgen in sich Dauer 
und Bestand. Es leuchtet ein, dafa wir durch rcgelmäfrigere 
Gestaltung der Strömung die störenden Ursachen und die 
verheerenden Wirkungen verringern. Wir hal«en übrigens 
bereits erkennen können, wie sehr untere neuerdings aus- 
geführten modrigen Idtogawerko g*-ringeren Angriff zu erlei- 
den haben, als unsere alten Werke. Mit noch gtöfsereiu 
Rechte wird dies von den Gruin lach wellen auf der Sohle des 
Flufiibettes zu erwarten sein. Werden die Gnmdschwcllen 
unserem Vorschläge gcmäfs angelegt, so bilden sie eine Reihe 
von auf einander folgenden Hindernissen, welche die ver- 
heerende Wirkung des Wassers beständig vertheilen derart, 
dafs jede einzelne Schwelle nur ein schwaches Gefälle und 
eine kleine Wirkung auf rieh zu nehmen hat Das Hoch- 
wasser, das auf hohe Werke so lebhaften Angriff ausübt, 
wird auf die Grundschwollon gerade «lie geringste Wirkung 
üben, da dio S< hwellen ütaratrOraton Grundwehren gleichen, 
deren Stauwirkung um so geringer zu werden («liegt, je 
höher das Wasser ansteigt, während sie bei Hochwasser fast 
vollständig verechwiudet. 


/cIHinerisHit* Darstellung; clor elastischen Durchbiegung tler ßogentrScer. 

Vom Manroth Adolf F raneke in Uerzlierir um Harz. 


Bezeichnen wir mit m «lie jeweilige Entfernung eines 
Bngemv disenpnnktc« vom Ursprung, gemessen in der Rogen- 
aehse, mit x «lie duirlt Belastung hervorgorufene elastische 
Durchbiegung des lb-genpiinkb-s. gemessen in Richtung des 
Krümmungshalbmessers r, mit M «las innere Biegungsmnment, 

w« gilt die Differentialglekdiung 1) KJ ^ — AF, in welcher 

wir M—F\„ als Abhängigkeit von * betrachten können. 
Durch Vergleichung dieser Gleichung mit der entsprechen« len, 
für den geraden Balken gültigen Gleichung «'rkennen wir, 
tf** 

«lnfs dieso Gleichung 1 ) KJ *= — Af =» — F (i) mit der 

ZwWknft f Bah»wvs Jahrr I. 


(Alt« lU.Ua vnrUli&llon. i 

(flu 

Gleichung la) KJ ^ M F ltf übereinstimmend ist, 

wenn «lie Zeichen ; und t/. m und x vertauscht werden. Die 
Gleichungen 1 mul la stellen (lbflrcmstimtncn«le Differential- 
gleichungen dar. 

Tragt man för den gemden Balken «la« Biegimg-.ni« unent M 
als Rcla»tiing»liölte p au jeder Stelle x auf, verbindet 
diese Belastungen durch ein Srilpnlvgon des wugcre*-hten 
Schuhes KJ, so erliält nun, als zeichnerische» Ergelmifs 
zweifacher Integration «ler Differentialgleichung la, die 
elustisrlie Durchbiegung y, (t ) für jedo Stelle x, (a) als Ab- 
stand «ler Schlulslinie vom Polygon. 
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Streckt man daher den Bogen und führt, indem man 
für jede Stelle s, (.r) das Biegmig«m<>mcnt M de* Bogens als 
Belastungahühe annimmt, die entsprechende Zeichnung aus, 
so erhalt man dio aeiohnerische Darstellung der elastiechcn 
Biegung x desselben. 



ln AIiIk. 1 betrachten wir als Beispiel einen Kreisbogen 
mit zwei Kärapfergelenken , welcher durch dr»*i Einzelkräfte 
/*, , Pt, P 3 , Abb. la, beitetet sei. 

In Abb. lb streckten wir den Bogen gerade and ln*, 
lastet* *ii ihn an jeder Stelle mit der List höhe M und crliielten, 
Abb. Io, ld, durch das zugehörig«* Seilpolygmi die elastische 
Durchbiegung x t für jede Stelle.«,, 


Für verschwindend, winl «1er Flächeninhalt der 

Fr * 

Abb. lc fxäa—rfttha— 0. 

Die zeirbnerisehe Darstellung der Abb. Ic bietet daher 
zugleich ein Prüfungsmittel dar für die richtige Ermittlung 
und fehlerlose Berechnung der Widcrlagerkrüfte A , II der 
Abb. 1. 


In Umkehrung de» Ermiltlnngswegc» der Dorateilung 
der Kräfti-vertheilung im Bogen kann man daher die Dar- 
stellung lc benutzen zur lediglich zeichnerischen Bestimmung 
der BogenkriUto bei Ausxchlufs jeder Rechnung. Zieht man 
Abb. I den KrAftezug zunAchst willkürlich, so zwar, dafs 
derselbe durch die Gelenk punkte A, It rerÜUift, so wird 
hierbei dio zugehSrige Darstellung lc die Bedingung de« 
Verschwinden» des Flächeninhaltes im allgemeinen zunächst 
nicht erfüllen, und man wird erkennen, ob und wie der 
erste Strahl A des Kräftcxugoa zu drehen ist, tun die Er- 
füllung dieser B**dinguug mul damit dio richtige Krüfte- 
vcrtheiluug zu erhalten. 

Auch dann, wenn es sich nicht um einen Kreisbogen- 
truger, sondern, Ijci sprungweise veränderlichem Krümimuig*- 
luilbmo-ser r, um einen Kortibogen, oder, tn^i stetig veränder- 
lichem r, um einen beliebig geformten Bogen handelt, kam» 
man dio eben beschriebene rein zeichnerische Ermittlung der 
Krüftevertbeilung zur Ausführung bringen, indem man für 
die Darstellung des Flächeninhalt* '1er Abb. lc die Fidcnng 

—■0 zur Erfüllung bringt, wobei man als*» zeichnerisch 

die Hübe * der Fläche der Abb. lc im Verhältnif* r„ : t‘ 
unizu rechnen hat, wenn r n einen bestimmten festen, r ilen 
jeweiligen, nicht festen, Krümmungshalbmesser der betreffen- 
den Bngenstelle bedeutet. 


I 


Bericht tgiimr. 


In d«r Abhandlung „Der Kaisersteg über die Spree bei Gbornchönoweiiin* in Heb 1 bis 111 dieses 
Jahrgang**« ist auf Seite 72, Zeile 10 von unten zu le-en: 
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JAHRGANG L. 


1900. 


HEFT VII BIS IX. 


Alte Fachwerkhäuser In Lüneburg. 

(Mit Abbildungen auf Watt 40 bi* 42 im Athw.) 


Lüneburg gilt, wie andere alte Haneastädte, Lübeck, 
Wismar, Rostock, Stralsund, vornehmlich al» eine Stadt de» 
Rackfiteinbaues. Weniger beachtet aU dio alterthümlichen 
Backstcinschausciten winden bisher die alten Fachwerkbauten. 
Der Grund ist wohl nur darin au suchen, daf» letztere meisten- 
theila nicht an den Strafen», sondern au den Hofseiten stehen 
und folglich nicht so allgemein ins Auge fallen. Möco nun 
auch den ehrwürdigen Fachwerkhäusern Lüneburgs unsere 
Betrachtung gewidmet sein, umsomehr, als sie vielleicht bald 
eines nach dem anderen den rastlosen Iiauuntcmclunungen 
der Gegenwart rum Opfer fallen können. 

Die hier in Rede 3tehenden Bauten gehören dem Zeit- 
raum von 1525 bis 1591 an. Um den Entwicklungsgang 
übersichtlich zu machen, wurden dio boigogcboiien Abbildungen 
mit den Jahreszahlen (Entstehungsjahren der Gebäude) ver- 
sehen. Ein besonderes Merkmal dieser Fachwerkhäuser ist, 
dafs sic im Enlgcschofe beinahe ausnahmslos massiv sind und 
über dem Erd ge Behufs nur noch ein einziges Fachwcrkgeschofs 
enthalten. Die Gesamtansichten in den Abb. 4 BL 40, 8 
Bl. 41 und 1 Bl. 42 sind Bomit auch für die meisten dieser 
Fochwerkgebäude bezeichnend. Die obere Fachwerkwand ist 
dabei in üblicher Weise auf Consolen, etwa um das Mafs der 
Balkonhöh© ausgekragt. Größere Ausladungen wie in Abb. 8 
Bl. 40 und 5 Bl. 41 sind Belten. 

Die Beschreibung der einzelnen Facbwerktheile in ihrer 
üblichen Gestaltung soll weiter unten erfolge». Zunächst mögen 
die in Abb. 1 u. 2 Bl. 40 gebotenen Darstellungen besprochen 
werden, da sie eine durchaus eigenartige und abweichende 
Ausbildung aufweisen. Sie gehören einem im Jahre 1525 
vom Kloster Schamebeck bei Lüneburg errichteten Wirtli- 
achaftsgebüude an. (Augenblicklich dient es zu Wolmzweckon.) 
Die llauptverzierung besteht hier in figürlichem Schmuck, der 
sich selbst auf die Consolen erstreckt Außerdem tragen die 
Holztbeile noch die deutlichen Spuren früherer Bemalung. 
Wie die Ständer, Fufebügen und Riegel ausgebildet gewesen 
sind , ist nicht rnetir ersichtlich , da alle diese Holztheilc leider 
nachträglich überputzt worden Bind. Dio Figuren an den 
Consolen, der Schwelle und dem Hauptgesims sind augen- 
scheinlich bestimmt, gewisse Schwächen der Zeit - und Lebens» 
verhältnis.-*.* zu ▼mpOttM. Der Mönch unter dem Iiaupt- 
gesims fordert eine Nonno zum Trinken auf, ein Anerbieten, 
welches aber zurückgewiesen winl. An der Schwelle über 
dem Krdgeschofs streckt ein Narr «lern scheltenden Mönch 
die Zunge heraus. Darunter auf den Consolen schwingt ein 
Bürger den Trinkbecher, während die Hausfrau ihm die Spindel 
entgegenhält. Der Bauer daneben trägt mit sauerer Miene 
ein Schaf auf dem Nacken, eine Anspielung auf die dem 
Kloster zu leistenden Naturalienabgaben. An den Fachwerk- 
häusern aus späterer Zeit kommt eine so eigenartige Aus- 1 
bildung der Consolen nicht wieder vor. Wie die Consolen 

Zritetbrift I. Bhiiwmto. Jthrf. L. 
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sonst gestaltet zu worden pflegen, dürfte aus den Abbildungen 
genügend ersichtlich sein. 

Die Facbwerktheile der übrigen Bauten haben im all- 
gemeinen folgende Eigentümlichkeiten: 

Recht einfach verziert sind zunächst die FüUhölzer, so- 
weit sie nn diesen Fachwerkhäusern überhaupt vorhanden 
sind. Meistens fehlen sio ganz. Die Fache zwischen Rühm 
und Schwelle werden dann gerne durch Ausmauerung in Roll- 
schichten oder in gemustertem Ziegel verbände geschlossen 
(Abb. 11 BL 40, 9 BL 41 und 3 u. 4 BL 42). Auch bei Aus- 
mauerung aller übrigen Fache war gemusterter Zicgdvcrhand 
beliebt (Abb. 3 Bl. 40, 5 n.9 Bl. 41 und 0 BL. 42), und man 
kann wohl behaupten, dafs diese Verzierungsfonn bei allen 
diesen Gebäuden angewandt wurde, wenn dies wegen er- 
folgter nachträglicher Verputz ung auch nicht immer fest- 
stellbar ist Bezeichnende Ziegc-Irerbandsformen liefern die 
Abb. 8 u. 9 BL 42. 

Recht bcachtenewerüi ist der in Abb. 11 BL 41 gewählte 
Gefachscblufs. Hier ist dos Füllholz durch einen tauförmigen 
Wulst ersetzt. Dieser tauförmige Wulst, welcher die Beziehungen 
der alten lianaastadt Lüneburg zur Seefahrt kennzeichnet, 
kommt in gebranntem Thon an den Backsteinbnutcn nufser- 
ordentüch häufig vor. An den Fach- werk gebfiuden dagegen 
findet sich diese Form sonst wenig oder gar nicht; nur an 
diesem einen Beispiel. 

Die Schwellen sind im Vergleich mit den Fallhölzern 
besonders reich verziert. Oft tragen sio Inschriften, vielfach 
auch Blätter, Ranken oder eingeschnitzte Figuren. Eins der 
ältesten Beispiele bietet Abb. 3, 5 u. G Bl. 40. Es scheint sich 
dort um Bildnisse von bc*timmten Personen, Priestern, Rittern 
und liaüisherren zu handeln. Diese Köpfe sind meisterhaft ge- 
schnitzt und zeugen von einer scharfen Beobachtung der 
natürlichen Formen de« Gesiuhtsausdruckea. — Zu beachten 
ist die Schwelle Abb. 7 BL 42. Die von Blattstielen durch- 
lochte Ranke geht hier plötzlich in ein Flechtband über. Nach 
mittelalterlicher Art war der Holzschnitzmeistor unbekümmert 
um Symmetrie und Gleichmäfsigkeit Die Verzierung» weUo 
an dieser Schwelle hat so gefallen, dafs sie an zwei anderen 
Facbwerkgehäuden in gleicher Ausbildung einfach nachgeahmt 
worden ist, auch mit dem eigen thümlichen Wechsel von Flecht- 
hand und Ranke. — Die Inschriften an den Schwellen sind 
entweder lateinisch oder niederdeutsch. So diejenige in Abb. 11 
Bl. 41, in hochdeutscher Mundart: „Des Herrn Segen macht 
reich ohne Mühe*, oder in Abb. 5 BL 42: „Wer Gott vertraut, 
hat wolü gebaut**. 

Die Ausfüllung des durch Ständer und Fufsbügen ge- 
bildeten Dreieckes geschieht in allgemein bekannter Weise, 
indem die Verzierungen über die genannten Holztheile hinweg- 
geschnitten werden. Wie in anderen Städten des Faehwerk- 
liaues ist auch in Lüneburg die Muschel- oder Fächer form 
20 
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beliebt (AU>. 7 Bl. 42). Noch Öfter findet man die Kingfonn j 

mit mehreren gleichlaufenden Streifen (Abb. 10 u. 11 Bl. 40, | 

4, 0 n. 11 Bl. il und 10 Bl. 42). Häufig ßgnügto man sieh 
mit jenen kurten Schnitten ««ler Einkerbungen, welche weder 
den gothiarben noch den Rcnaissanccfbrnien eintimnlicn »ein 
dürften, sondern insofern selbständig dastehen, al» sie »ich 
durch die Zimmermannstechnik in einfacher Weise allmählich 
henuegehildet 1 toben. Am meisten werden dalei die in Alb. 10 
Bl. 41 gegebenen Munter angewandt. — An den Eck Län- 
dern sieht nun mehrfach die in Ald>. 10, 12 u. 13 Bl. 42 ge- 
zeichneten schlan ge n form i ge n Ausläufer oder Blattbüschcl. — 

Die Bru*tliulzer sind in den meisten Fallen glatt und liegen ■ 
mit der Mauer bündig. Zuweilen gehen «io vor den Ständern 
durch und sind dann als gedrehte Perlen schnüre ausgeschnitzt 
(Abb. 10 BL 40, 1 1 BL 41 und 7 BL 42). 

Hervorragende Schnitzereien an allen Fnchwerktheilcn 
zeigen die Abb. 1 bis 7 Bl. 41. Es »ei an dieser Stelle einge- 
schaltet, da Th sich der namhafte Rena issa ncomoi stör Albert von 
Sottt in den Jahren 1566 bi» 83 in Lüneburg aufgolialten und 
während dieser Zeit an den herrlichen Sclinitzwerkeu im Rnlh- 
hause gearbeitet hat. Eine Reihe von Zeichnungen dor Albert 
von Soestachen Werke dieser Zeit findet sich veröffentlicht 
in den Henwrschon Originalaufbahtnen, welche jetzt einen 
Bestand t heil der „Deutschen Renaissance von Ort wein 41 bilden. 
Gewifs hat Albert von Soest dor Kunst, in Holz zu schnitzen, 
schon in den eisten Jahren seiner Anwesenheit in Lüneburg 
zu allgemeinem Ansehen verholfen, wodurch wohl auch die 
Lust und Freude an den Schnitzereien der Fachwcrkliauten ge- ; 
steigert worden sein mag. Unter einem dornrtigen höheren An- 
trieb scheint der Meister der in AU*. 1 bis 7 Bl. 41 gezeichneten 
Schnitz werke gearbeitet zu hatten. Im übrigen verrathen diene 
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Verzierungen durchaus selbständiges Erfinden und keineswegs 
eino Nachahmung Soestseher Muster, welche ihren Einfluß 
auf die Umgestaltung der Kunstformen erst nach dem ölten 
erwähnten Zeitraum geltend gemacht luiben. 

fetter die gebräuchliche Herstellung de» Hauptgewinnes 
ist Neue» in technischer Hinsicht nicht zu bemerken. Es 
stellt sich dar als eine Wiederholung der über dem Erd- 
geschoß durch Cotuolen und Schwelle bewirkten Auskragung. 
Hinsichtlich der Au&M-hmftekuiig sind die Abb. 9 Bl. 40, 1 
und 11 Bl. 41 beachtenswert}!, wobei Abb. 1 Bl. 41 sich 
noch durch Anwendung der sonst wenig üblichen, hier aber 
reich geschnitzten Füll hol zer au «zeichnet. Für den Dachan- 
sclilufs oberhalb de» HauptgeWmse» ist ca bezeichnend . dnfs 
die Sparren in die Dach ballten niemals mit Varsatzung ein- 
greifen, sondern denselben nach Art der Abb. 9 Bl. 41 und 
11 BL 42 aiifgeklnut sind, sodafs die Spanenköpfe ottcrlialb 
der Balkcnköpfc zum Vorsclfein kommen. 

Ala 1 lautheile oberhalb des Hauptgewinne* sind noch dio 
mehrfach vorhandenen Duduiufbautcn zu erwähnen (Abb. 2 
Bl. 41 und C Bl. IL'). 

Gegen Ende des XVI. Jahrhunderts scheint ein Stillstand 
in der Errichtung von Fach werk Itäusern eingetreten zu sein. 
Soweit neuo Bauten dieser Art noch entstanden sind, bewegt 
sich ihr*» Technik und Verzierung vorwiegend in den früher 
bereits angewandten Formen. Eino Ausnahme hiervon macht 
jedoch ein im Jahro 1644 her gestelltes Gartenhaus, dessen 
höchst eigenartiges Schnitzwerfc in einem besonderen Auf- 
sätze der Nr. 20 de* Centralblatt» der Bau Verwaltung, Jahr- 
gang 1898, S. 391 bereits beschrieben wunle. 

Labiuu. , Paulsdorff, Reg. -Baumeister. 


l)le Erneueruii!; der Vierungspfeiler de» Demes in Bremen. 


(Mit Abbildungen auf Blatt 43 im Atlas.) 


UH» Rocht» 


AI* der erste im neunten Jahrhundert von Wüterich 
errichtete steinerne Dom in Bremen ein Raub der Flammen 
geworden war, be- 
gann der Erzbischof 
Bezclin im Jahre 
1044 den Ban einer 
neuen größeren Ka- 
thcdralklrche. Au» 

Köln am Rhein, wo 
er vor »einer 
mfung auf den erz- 
bischöflichen Sitz 
im Saehi*etilai»de aß 
Kanoniker gelebt 
lialte, entlehnte er 
da» Vorbild für 
seine Schöpfung ira 
Norden. Nach dein 
Muster der alten Kölner Kathedralo, die in der Mitte de» 
13. Jahrhundert* einem großartigen Neuhau Platz gemacht 
luit, Sollte sich am Ufer der Weser ein reich gegliederter 


Dom erheben. Doch nur die Pfeiler und Bogen des Mittel- 
schiffes und die Seitenschiffe der Basilika sah der buulustige 

Kirchenfürst auf- 
ragen. Schon im 
Jahre 1 045 starb 
er, und in der un- 
vollendeten Kirche 
bereitete man sei- 
nen Gebeinen die 
letzte Ruhestätte. 
Die Fortführung sei- 
ne» Werke» aber 
fiel seinen Nach- 
folgern Adalbert und 
Lieraar za. 

Vergleichen wir 
die in der letzten 
Hilft« de» elften 
Jahrhunderts aufgezeichneten, den Bau der Kathedrale be- 
treffenden Mittheilungen Adam» von Bremen, des Scholastere 
an der mit dem Stift verbundenen Schule, mit den aus 
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neueren Untersuchungen geschöpften Kenntnissen von den 
älteren Thailen der Kirche, so kommen wir zu dem Schlüsse, 
da Hs ira Jahre 1101, als der streitbare Lieiunr ins Grab Hink, 
der Dom al* eine vielleicht im Westen schon gewölbte, im 
übrigen aber flach gedockte dreisohifflge Pfeilerbasilika mit 
Quersebiff, zwei Chören, zwei Krypten und den Unterbauten 
der WestthQrm© dastand. Von dieser Bauanlngo sind nur 
die Pfeiler lind Bögen des Mittelschiffes, einige höhere Mauern 
im Westen, und die beiden Krypten sowie die unteren Thurm- 
geschosee auf unsere Tage gekommen. Die Thcilo des jetzigen 
Dornen schuf in der Hauptsache eine bald nach dem Jahre 
1200 anhcbcride erneute Dnthitigkeit. Wenn auch geschicht- 
liche Aufzeichnungen Ober dioscllxi nicht zu Gebote stehen, 
s<> können wir doch die heute noch erhaltcno Einwölbung 
des Mittelschiffe* mit Ausnahme der beiden alteren westlichen 
Joche, der Kreuzflügel, der Vierung, dos Ostehorc« und der 
beiden Seitenschiffe, von denen eins wieder verloren gegangen 
ist, mit Sicherheit dem 13. Jahrhundert zuschreiben. Bis 
zum Jahn* 1502 blieb der Bau unangetastet , dann wurde, 
nach einem greisen Thurm brande, da* nördliche Seitenschiff 
abgebrochen. An seine Stell« trat ein mit einem schönen 
Netzgewölbe überspannter grofscr *tützcnlo*cr Ha uiu. 

Schwere Sclmksaltwchläge haben in der Folgezeit den 
Dom getroffen, und lange haben wichtige Tbeilo des Bau- 
werkes in Trümmern oder unvollendet dagelegen. Aber endlich 
nahte auch ihm die Zeit seiner Auferstehung. Im Jalire 1883 
begann, durch kunstsinnig»* und opferbereite Bremer Bflrgcr 
angeregt und ins Werk gesetzt, eine urafas»cmk> Wieder- 
herstellung des alten Baues in allen seinen Theiien, die noch 
in diesem Jahre abgeschlossen weiden w'ird. 

Als im Jahre 1894 die neue von dem Dombaumoistcr 
Salz manu entworfene Westfront des Domes mit ihren beiden 
hochragenden Thtlrmen vollendet war, und der Ausbau der 
Nord «eite seinem Abschlüsse entgegen ging, machte sich das i 
Bcdfirfnifs geltend, die sehr lang»? Firsüinie de* Mittelschiff- 
daches durch einen Thurm über der Vierung zu untcrbreclien, 
und hierdurch der Wucht der mächtig aufstrebenden, Markt 
und Stadt beherrschenden Westthttrrao im Osten des Bau- 
werkes ein Gegengewicht zu bieten. Der netto steinerne 
Vierungsthurm, dessen Bau alsbald beschlossen wurde, sollte, 
von den Vieningabögen aufsteigend, in achteckiger Grundrifo- 
form die Dächer durchbrechen und hoch Alter «lern First des 
Mittolschiffdaches mit einer Pyraraidenhaulie gedeckt werden. 
Zunächst kam cs darauf an, festzustcllen, ob dio alten Yierungs- 
pfeiler des Domes imstande waren, die neue Last ohne 
weiteres aufzunehmen. Erzbischof Hezetin oder der ge- 
waltige Adalbert hatte sic errichtet. Die Umformungen der 
Wände und Decken nach dem Jahre 1101 batlcn sie nicht 
berührt. Nur die oltersten Quadcrsebichton nebst den Capitcllen 
waren im 13. Jahrhundert l*ei der neuen Ein Wölbung des 
Domes entfernt und durch mehrere Schichten eines Bündel- 
pfeilers nebst reichen (‘apitellcn ersetzt worden. Dio Grund- 
mauern lagen im reinen Sande der Dorodüne, anf deren Höbe 
die eiste kleine Ansiedlung, der Keim der sjiätercn volk- 
reichen Stadt Bremen, sich gebildet halb*, Sic zeigten die 
in unserem Lande übliche Ilerstellungsweise. Gröfsere Sand- 
steine waren nur an den äufaeren Flächen verwandt, die 
Hintcrmuuerung bestand aus Brocken von Deistersandstein 
und Kieseln, in Muschclknlkraörtel gebettet. Wie in allen 


alten Bautheilen des Domes, so wechselten auch hier vor- 
züglich erhärtete Lagen mit weichen ab, die leicht zerbröckelten 
und den Angreifenden Werkzeugen nur wenig Widerstand 
boten. Starke unterirdische Mauern verbanden die Fundamente 
zier freistehenden Pfeiler mit denen banachbarter Theile der 
Kirche. Oberhalb des Kufsbodens trugen die Pfeiler eine 
Verblendung von feinkörnigen, mit engen Fugen versetzten 
Quadern von Deistcrsandstcin, deren Schichtenhöhen von 
17 bis zu 45 cm wechselten, 

Dafs schon in früher Zeit schweres Brand unglück den 
Dom gotrofTen hat, berichten uns dio Geschichtschreiber. Wenn 
sie schwiegen, so würden die Steine roden, uns erzählen von 
einem furchtbaren Feuer, das im zwölften Jahrhundert oder 
im Anfänge des dreizehnten in der Kathedrale wüüieto. 
Noch heute zeugen dio Wände des südlichen Kreuzflügels 
von der Gewalt der Gluthen. Auch die Verblendung der 
Vierungspfeiler liat damals schwere Scliäden davon getragen, 
denn an vielen Stellen, besonders in den unteren Theiien, 
| wo die herabgestürzten Balken des Daches noch tagelang 
I gebrannt haben mögen , zeigte sich die äufsere Haut der 
Quadern in eine rotlibraune brOckliche Masse verwandelt 
An anderen Orten wieder hatten sich grofae Stücke von dein 
unversehrt gebliebenen Korno abgelöat. Allo diese, bisher 
I durch Ziegelstein- Einmauerungen und Putz verdeckten Zer- 
störungen haWn selbstverständlich dazu beigetragon, den trog- 
fähigen Querschnitt der Pfeiler bedeutend zu verringern. 
Kann man nun auch eine Beanspruchung von etwa 1 1 kg/qcm 
der Grundri&fläohe für die Sandnteinverblemlung noch als 
müfsig bezeichnen, so gilt dieses doch nicht für das innere 
Gu&raauerwerk, das, mit den Schichten der Verblendung 
abgeglichen , wenig sorgfältig ausgeführt war und viele Lücken 
aufwies. Unter diesen Umständen wurde es für l-edenklich 
gehalten, dem alten Matierwerk durcli den Bau eines neuen 
steineren Vierungsthur me* eino bedeutende Vonnehiung der 
Belastung zuzumuthen, und beschlossen, die Pfeiler bis zur 
Fundameut&ohlc abzubreehen und von Grund aus neu auf- 
znbauen. 

Zur Erneuerung derselben standen zwei Wege offen. 
Es wäre thunlich gewesen, nach Entfernung der auf den 
VierungslH’Sgen ruhenden Dnchtheilc, sämtliche Gurte, Ripj.cn 
und Kappen, die auf den Pfeilern ihre Stütze fanden, und 
diese selbst abzubrechen. Bei einem solchen Verfahren würden 
aber die Abbruehsarliciten und die Yorkehningen zur Sicherung 
der zu erhaltenden Buutheilc einen ganz bedeutenden Umfang 
angenommen, und auch der Schlafs der Einbruchs! ficke im 
Dache würde grofse Schwierigkeiten bereitet hat*'». Man 
entschlofc sieh daher, die bcizubehaltcnden oberen BQndel- 
pfeilerBchiehton nebst «len auf ihnen ruhenden Capitcllen, 
Bögen, Gewölben, Dächern, durch kräftige Zimmerwerke 
abzustützeu, darauf die schadhaften Pfeiler zu entfernen und 
zwischen den von den Capitellschicliten bis zur Sohle der 
Fundamente reichenden AI .stütz Vorrichtungen neue tragfähige, 
ganz aus Sandsteinquadem zu errichtende Pfeiler aufzubauon. 
Vergleichende Berechnungen bestätigten die Richtigkeit der 
Vermut hung, dafs dieses Vorfahren da* weniger kost- 
spielig« sei. Es ist nicht neu, weil es aber im Dom zu 
Bremen unter besonders schwierigen Verhältnissen durch- 
geführt werden mußte, so verlohnt es sich, die Bauarbeit näher 
! zu beschreiben. 

20 * 
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Die alten YiernngRpfcUer umschlossen einen Tlieil der 
rnn Bezelin angelegten OMkrypt», deren Fufsltoden 3 m unter 
dem der Kirche liegt Noch etwa 0,3 ra tiefer roifhten ihre 
Fundamente hinab. Die Höhe der Pfeiler, von der Säule bis 
zur Oberkante der Capitelle gemessen, betrug 15,10 m. 

Die Grundriteform der neuen Pfeiler vrnr in den unteren 
Theilen durch die noch vorhandenen ztim be/.el inschon Bau ge- 
hörenden Roste, in den oberen durch die Form der im drei- 
zehnten Jahrhundert her gestellten Cnpitellschichten und neu 
hinzu gefügten Dienste gegeben (Text- 
Abb. 2 k Ihre Sohle wurde in einer 
Tiefe von 1,50 m unter dem Krypta- 
futehoden angenommen, und die Gröfso 
der untersten Fundameiitflüehe so be- 
messen, d.ifs die Bodenpressung das 
3Iafs Tim 3 kg >jcn» nicht QlxMmtieg. 
Dnfs ein Theil der Belastung von (len 
Aufsenmauem der Kirche und der 
Krypta aufgenommen und auf (len 
Sand Gltortragen wird, ist bei dieser 
Ermittlung nicht berücksichtigt wor- 
den, weil neue, schwer tedastete Mauer» 
die Neigung zeigen, sich Tun weniger 
beanspruchten ulten Haut heilen atr- 
zulosen. 

Nuchdcm der Osttheil der Kirche 
durch eine dichte Scheidewand von 
dem übrigen Raum, der gottesdienst- 
lichen Zwecken dienen sollte, abgc- 
trennt war. begannen die Bnunrbeiten 
im Jahre 1895 mit dem Aufheben von 
Gml<cn. die die Pfeilerfuudamento bis 
zur Sohle froilcgtcn. Grofso Mühe 
verursachte hierbei das Absteifen der 
Krdwände, denn der trockene Sand 

Abb. 2. Nordwestlicher der Domdüne ist unlserordentlich leicht 
t ienuiesiiifetler, . .. , . , .. , , 

Blick nach Konto. beweglich, er rieselt selbst durch 
kleine Astlöcher und schmale Brett- 
s pal teil. Nur bei den westlichen Pfeilern war e* möglich, 
allerdings erst nach Beseitigung der hinderlicbeti Tbeile 
der Krypta, die Grundmauern in ihrer ganzen Hölio ringsum 
frei zu legen, bei den östlichen, eingebundenen, verbot sich 
dieses Verfahren, denn an (Um Ecken empfahl es sich, die 
Kirchen nioueni möglichst zu schonen. Höhe und Weite aller 
Durchbrechungen wurden daher äuteerst knapp bemessen, und 
für die Erd- und Malierarbeiten blieb nur wenig Raum, 
Schwierige Abnützungen des Erdreiche* und Unterfangungen 
brachte schon dieser vortorvitende Theil der Arbeiten mit sich. 

Wie schon bemerkt wurde, stehen die westlichen Pfeiler 
oUirhalb des rhoifutebödens frei, während die östlichen in die 
Umfassungsmauern der Kirche eingebunden sind (Text- Abb. 1). 
Es leuchtet daher wohl ein, date bei den ferneren Abstützungen 
nicht dasselbe Verfahren lei sämtlichen Pfeilern zur An- 
wendung kommen konnte. Um nun die Darstellung nicht 
zu verwirren, so seien in dem Folgenden nur die bei dom 
nordwestlichen Pfeiler angeführten Arbeiten beschriclien. 
Als hier die Grundmauer freigelcgt war, galt es einen festen 
Grund für Marko Unterstützungen zu schliffen, die die Last 
der Ca pi teile aufzunehmen geeignet waren. Zu diesem Behufo 


Bind unmittelbar an den vier Seiten des Fundaments 1,80 m 
tiefe Gräben ausgehoben worden, die mit Klinkermauerwerk 
in Oiuent gefüllt wunien. Date dies nur stückweise, unter 
»►rgfälligster Herstellung von dichten Absteifungen, ge- 
schoben konnte, bedarf kaum der Erwähnung. Der unter 
der alten Sohlo befindliche 1,20 m hohe Erdkern war nun ganz 
von Mauern eingesclilnnwn (Text-Abb. 3). An »oine Stelle 
sollte später festes Mauerwerk treten, es muteten daher an 
den dom Kerne zugewandten inneren Flächen der uraschHefsen- 
don Mauern Verzahnungen angelegt werden. Durch zwei 
Roste gewalzter Träger, von denen die inneren den Erdkern 
ItorÜhrten , hoffte man die zu verschiedenen Zeiten ausgeführten 
Mauer» fest mit einander zu verbinden und sie zu einer 
einzigen Platte zu vereinige». Außerhalb der Kryptamauern 
konnten die Fundamente ohne Hindcmifs mit allmählicher 
Verbreiterung nach unten angelegt werden , nicht so innerhalb 
der Krypta, liier lag, weit der Raum frei bleiben mutete, 
eine dor (len Kern uiuschlieteonden Mauern frei unter dem 
Fiiteltoden. Durch jene Träger wurde ein Theil der Last des 
Pfeilers auf sie ül«ertragen. 


AM». 3. Abb. 4. 

Xifh IlfT'-ir'ii'i,; drr iln KfJtcin Xmh VoOt>4 u*ä 0t» l'iin4aaa>t*t. 

nn»<lil,v^-oiii]*i. Mftrcu. 

Nordwestlicher Vionmg*pfcilcr. 

Auf den vier Ftmdamentmauern konnte nun die aus 
bestem Kiefernholz horges teilte Untmimmcrung aufgebaut wer- 
den (Abb. 1 bis 4 BL 43k Sie bestand aus einem 12,10 m 
hohen unteren und einem -1,30 m hohen olieren Geschosse. 
Auf ihren Holmen sollten gewalzte Trftger ruhen, auf die es 
die tasten der Capitellschi' hten und der Gewölbesäcke zu 
ülHTtragon galt Die Unterfangung der lotztcren ist jedoch 
nicht zur Ansfübrung gekommen, weil ihre Ausmauerung 
sich als zu locker erwies». Auf dem oberen Geschosse waren 
niedrige Böcke zur Aufnahme der Auszimmerungen der grofsen 
Vierungsböge«, der auf die wotlicbon Pfeiler sich stützenden 
Arcndenbögen des Mittelschiffes und anderer Bögen angeordnet. 
Dos Zusaninienpressen des Holzes verhüteten an den Füfsen 
und Köpfen der den Druck der gewalzten Träger aufnebmenden 
sehnigen Streben cingoehaltete gutem serno Schuhe. Mau 
hatte auch die Voracht gebraucht, die Capitol [schichten bei 
sämtlichen Pfeilern durch mit Schrauben anziehbare Balken - 
und Boblenschlfoser so fest zusammen zu pressen, date ein 
Ausweichen der Quadern unmöglich schien. Nebenher sind 
viele andere Absteifungen eingebaut, die zu erwähnen oder 
im Bilde darzustellen hier zu weit führen würde. Auf den 
Holmen des unteren Geschosse» der Unterzimmerung wurden 
nun zu beiden Seiten des Weilers, in der Richtung der 
Diagonale dos Grundritequndrates , je zwei gewalzte Träger 
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tob 0,5 m Höhe verlegt und Ober ihnen, sie kreuzend, vier 
gewalzte Träger von derselben Stärke. Diese sind der Reihe 
nach, sobald für einen jeden ein entsprechend grofser Canal 
durch den Pfeiler gebrochen war, eingezogen, auf den Gher- 
(lansohen mit Cemcnthrei belegt und gegen das Unterlager 
der bcizubclialtcnden Quaderschicht geprefat worden. Um 
das An pressen zu ermöglichen, wurden sie beiderseits auf 
Loehschrauben von 7 cm Spindelstärke gelagert, die auf den 
eichenen Schwellen der erwähnten unteren Träger ruhten. 
Di Schrauben, für jeden Träger zwei, für den Pfeiler 
daher acht, sind mehrmals an gezogen worden, sudaTs sie 
schliefslich dio gesamte Last der Capitcllschichten auf die 
Unterzimmening übertrugen. Mehrmals wurde es im laufe 
der nächsten Monate nothwendig, die ganze Stützvorriehtimg 
durch Drehen der Schrauben anzuspannert, denn sowohl 
frisches Manerwerk als auch Holzwerk ist dem Schwinden 
unterworfen. 

Naclt dem Anziehen der Schrauben konnte endlich mit 
dem Abbruch der unter dem oberen Trügciroit liegenden, 
jetzt nicht mehr belasteten Quaders* luchten begonnen werden. 
Haid wurde die letzte Fundamentschicht erreicht, der von 
den bereit« vor mehreren Monaten hergestellten Mauern um- 
schlossene Erdkern au «gehoben , und der »o geschaffene Raum 
mit Mauerwerk ausgefüllt Hiermit war die unterste Fun- 
damentplatte, ein von acht Trägem durchzogeuer Mauerkörper 
von 5,50 m Länge, gleicher Breite und 1,20 m Höhe fertig 
gestellt (Text-Abb. 4). An dieser Stelle Bei erwähnt, dafs 
die Erd wände dor Abgrabungen zunächst gegen die alten 
Pfeiler abgestützt waren. Als diese beseitigt wurden, und 
wiederum, als das Manerwerk des neuen Pfeilers aufslieg, 
raufston dio Stützhölzer verlegt werden, denn die Baugruben 
blichen offen, solange die Untnrzimmertmgcn standen. 

Die Ausführung des Fundamentmauerucrkes ging schnell 
von statten, auch die Anfmanerung der Pfeiler bot keine 
Schwierigkeiten. Oberhalb des Kirchenfufet»oden* sind diese 
ganz aus Obern kirehoner Sandstein* (uadern errichtet. Als dio 
Schichten die Unterflansche des oberen Trägerrostce erreicht 
hatten, wurde einer der laberen Träger nach Lockerung der 
ihn tragenden Schrauben entfernt, die Lücke wurde mit 
Quadern geschlossen. Dasselbe Verfahren wiederholte sich bei 
den übrigen Trägern der Reihe nach, bis dio ganze Schicht 
vollendet war. Bei der Grübe dor Pfeiler wäre es kaum 
möglich geweeen, gröfsere Snndateinstficke ordentlich an das 
unregelmäfsige Untcrlager der Capitdlechicht anzupaesen und 


j gut zu vergiefson. Die Quadern der letzten den Trägorrost 
ersetzenden Schicht wurden daher mit Klinkern in Ccwent- 
, mOrtel hintenMUMt Nach der Vollendung dieser Schicht 
konnten nun die Bogonunterximmorungen der Reihe naeli besei- 
tigt, und dio groben Stützgerüste abgebrochen, darauf die beim 
I Beginn der Arbeiten durchbrochenen Gewölbe und Mauern 
der Krypta wieder hergestollt, und die vielen Durchbrechungen 
der Chor- und Quors^-hifbraauern geschlossen werden. Auch 
die beim Abbruche der alten Pfeiler gefallenen Bugen wurden 
wieder eingezogen , die Baugruben zitgeworfen , oder, wo dies 
zur festen Einspnunung der PfoflerfiUidament© nothwendig 
erschien, durch unterirdisches Mauerwerk ausgefüllt. Der 
nordwestliche Vierungspfeiler ist zugleich mit dem ihm 
diagonal gegenüber liegenden an der Südostccke entfernt 
worden, »[Ater wurde der südwestliche nicdorgclegt, zuletzt 
der nordöstliche. In derselben Reihenfolge wurden die Pfeiler 
wiedor neu aufgemauert. 

Die schwierigste Arbeit, die Herstellung von festen on- 
verrflek baren Füfocti für den neuen Vicrungstliurra, war hiermit 
in der Hauptsache gethan und, da nennenswerthe Ritte in 
den unterfangenen Mauern, Bögen und Gewölben sich nicht 
gebildet hatten, glücklich vollendet. Es galt jetzt, den Thurm 
aufzuführen. Hierzu bedurfte o$ noch geringer Vorbereitungen, 
denn es zeigte sich, dafs die Gcwölbosäcke mit Schutt und 
sehr lockerem Manerwerk gefüllt waren. Diese raubten bis 
auf dio Pfeilercapitelle, deren lose Hintcrmauerung lei dieser 
| Gelegenheit entfernt werden konnte, auagerftumt und mit 
festen Klinkern in Kalkivmentmörtel wieder ausgefüllt werden. 

, Auf das Külltnauervreik stützen sich die neuen starken Trage- 
bögen des Yjerungsthurmes. Sic erheben sieb lothrecht über 
den alten Bügen, berühren diese jedoch nur am Widerlsgst 
und sin<l steiler angelegt , sodafs zwischen Lüden ein orst kurz 
vor der Vollendung des Thurm« mit Mauerwerk geschlossener 
Raum blieb. Die Verblendung des Yierungsthurmes besteht 
aus Sandsteinen vom Süntel und aus Portasandsteinen, Uuter- 
i bau und Hintermaucrung sind dagegen aus Ziegelsteinen 
hergestellt. 

Dio geschilderte Art der Erneuerung der Pfeiler hat der 
verstorbene Dombanmeister Salzmami erdacht und begonnen. 
Sal/mann starb im Jahre 1897, als zwei Pfeiler erneuert 
waren. Die Arbeiten wurden darauf von dom Unterzeichneten 
fortgoführt und im Jahre 1899 vollendet 
Bremen, im Januar 1000. 

E. Ehrhardt, Königl. I<andbnnin«pcctor. 


Der neuere protestantische Klrchenhau In Knslantl. 

Von H. Mutbcsius in London. 


(Mit Abbildungen auf Blatt 44 bin 46 im Atlas.) 
(Fortsetzung statt Schlafe.) 


lAllo Rechio TortehaUoD.i 


irTtzfimivcho Der Kirchenban der Englischen Seeten. 

'ST!? Ueber dio Anzahl der in England bestehenden Seelen 

A g ^u * n ^ at mnn *kh buige Zeit hindurch in starkem Irrthutn be- 
funden. Schon Voltaire, der um dio Mitto des vorigen Jahr- 
hunderts nach mehrjährigem Aufenthalte im britischen Insel- 
roich© das geflügelte Wort io die Welt setzte: England halte 


| hundert und zwanzig Seeten, aber nur eine einzigo Sauce 
■ — ein Witz, mit dem er übrigen* treffend zwei hervor- 

i stechende englische Eigenschaften, die religiöse Meinungsfrei- 
heit und die bäuerische Einfachheit der Sitten kennzeichnet.' — , 
erging sich in einer l’ebertreibung über die religiösen Spal- 
tungen in England, die zu den thaisächliclicn Verhältnissen 
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in starkem Widersprach stand. Mit den laufende!) Jahr- 1 
zehnten schwoll die angebliche Zahl der Sorten, ganz fe-son- 
dere im Mundo ihrer Gegner, immer mehr an, bis man | 
schliefe] ich bis nahe an die drei Hundert gekommen war. 

Die „Viclköpfigkeit der Seelen M war sprich wörtlich geworden. 

D» veröffentlichte 189C der Herausgeber der frei kirchlichen 
Zeitschrift „The Lilierator“, Howard Evans, eine Untersuchung 
über die Zahl der freien ReUgionsgemeiiUK -haften in England, 
dio das merkwürdige Ergebnife hatte, dafe unter ihrer Be- 
leuchtung die Zahl der wirklich bestehenden Sectcn sofort auf 
etwa ein Sechstel der obigen Angaben zusammen schmolz. 

Die englisclten Kalender, die Jalir für Jahr ihre „laste der 
Sorten“ brachten, hatten zuletzt 283 genannt. Der Irrthum 
war dadurch entstanden, dafe die letztere Zahl dem amtlichen 
Register tlter diejenigen Gesellschaften entnommen war, die 
jemals den gesetzlichen Schutz für die Religionsausübung 
in ihren Vereninmlungsliflusern nachgesucht batten. Dio 
Zahl enthielt demgemJtfs aber nicht nur sehr viele Wieder- 
holungen deoobtou Secte, sondern auch alle ausländi- 
schen, in England vertretenen kircldichen Vereinigungen, eine 
Anzahl politischer, spiritistischer und anderer Vereine, ja 
sogar »Amtlich« inzwischen wieder eingegangenen Sorten, 
deren Streichung auf der Liste, weil gesetzlich keine Ab- 
mcldung, sondern nur eine Anmeldung vorge schrieben war, 
von Anbeginn grundsätzlich unterblieben war. Die Kritik 
stellte unwiderleglich fest, dafe die Anzahl der jetzt in firofe- 
hritannien bestehenden Sccten unter 50 betragt, und II. Evuns 
ist sogar der Ansicht, dafe, England und Wales allein in 
Betracht gezogen, ausferhalb der englischen Staats- und der 
römisch* katholischen Kirche überhaupt nur etwa zwanzig 
Religionsgemeinschaften zusaumiciizubringcn sein dürften, 
und er stellt dabei fest, dafs diese heute, mit Ausnahme 
von zwei oder drei, unter aich einiger und sich weit 
Ähnlicher sind, als dio IVtefechattirangcii der englischen 
Staatskircho selber. Dio Evanssche Kritik hat sofort den 
Erfolg gehabt, dafe dio „Liste der Seelen “ aus den eng- 
lischen Jahrbüchern verschwand, und ca bleibt also «Weil für 
una nichts anderes übrig, als dio darauf gegründeten Angaben 
unsere» festländischen Schriftthums zu streichen. Nicht eine 
„nach Hunderten zählende Vielheit von weh gegenseitig l*e- 
kAropfenden Sorten“ tritt uns heut© in den niohtstaatlichen 
Religionsgemeins* -haften Englands entgegen, sondern eino in 
ihren wesentlichen Bestandtheilen geeinte, der Staatskircho 
an Zahl und Bedeutung glcichkoinmende, wenn nicht sie 
überwiegende, mächtige und religionskrftftigo Frcikireho, die 
unseren deutsch -protestantischen Anschauungen unendlich viel 
sSber steht, als die in ihrem Wesen immer mehr verroma* 
nisirende, mit Vcraclitung auf das Werk der Reformation 
hinhUckfr.de englische Staut skirt-he. Durch die Art, wie 

diese Freikirchen dureh rein persönliche Opfer des Einzelnen 
nicht nur sieh selbst aufrecht erhalten, sondern auch eiu© 
allgemeine WohlthiUigkeit der wrttgreifendsten Art üben, ver- 
dienen sio sogar unsere uugetheilto Bewunderung. 

1. (tettfhlrhtllrke«. 

Der Satz, dafs die Bildung von kirchlichen Abhaltungen 
initiier auf offenbare Mängel in der Hauptkirchc schliefeen 
lasse, findet in der englischen Roloraiatioii-gesehichte eino 
merkwürdige Bestätigung. Die sogenannte Reformation in 
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England war von Anfang nn eine halbe Sache, an die 
keiner der englischen Könige mit irgend welcher Freud© 
herantrat. Sie bildete lediglich einen Funkt im politischen 
Programm der Herracher. Heinrich VIII., unter dom die 
Trennung Ton Rom eintrat, war ein grofser persönlicher Feind 
Luthers, er führt« nach wie vor soiner Lossagung vom Papst 
den als Belohnung für eine Kampfschrift gegen Luther er- 
haltenen jüpstliche'h Ehrentitel „Vcrtheidiger des Glaubens“. 
Nachdem er seino Taschen mit Hülfe der S&cularisation 
der Kirchen gilt er reichlich gefüllt hatte, liefe er gleichzeitig 
Katholiken und Protestanten auf dem Scheiterhaufen ver- 
brennen, die ereteren, weil sie »eine kirchliche Oberhoheit 
aiizweifelton. die letzteren, weil sio dio pAjwtlichen Lehren 
vcrurthciltcn. So blieb es erst der Regierung Eduard VI. 
Vorbehalten, eino Art refurraatoriecher Klärung durch den 
Erzbischof C raumer hcraufführen zu sehen. Während der Knabe 
Eduard (er regierte nur von «einem 10. bis zu »einem lß. Jahre) 
auf dem Throne safs. drückte er sein königliche» Siegel unter 
ein englisches Gebetbuch, unter 42 Glaubenssätze und die 
englische Bibel Cmnmcre, die, beiläufig bemerkt, das Wort 
fccttsia durchweg mit eoHgrttjalion und nicht mit rhurch 
übersetzt© und damit deutlich dio beabsichtigte Bedeutung 
der Gemeinde in der neuen Verfassung kennzeichnet© (aber 
»chon Jacob I. liefe eongrtgati<m austilgen uud church einsetzen, 
das die heutige englische Bibel atifweist). Im übrigen gab es 
«•■hon unter dieser kurzen Regierung protestantische Märtyrer, 
dio sich dem Beinhalt von bunten Priesterkleidern und 
anderem römischen Beiwerk widerwtzten, 

Kaum war Eduard todt. so loderten schon wieder die 
Srbeiterhaufenfeuer der wüthenden Romgüngcrin Maria I. auf, 
die in Durcbfühning einer streng katholischen Reaction jeden 
verbrennen liefe, der die Oberhoheit de» Papstes öffentlich 
leugnete. Während ihrer kurzen Regierung von fünf Jahren 
starben 400 Personen auf dem Scheiterhaufen, Tausende 
lagen im Kerker und die ersten Rcligionsauswanderungen nach 
Deutschland und der Schweiz begannen. Die Geschichte 
hat dies« Monarchin mit dem Beinamen dio Blutige belohnt, 
ein seltsame» Beiwort für eine Frau, das in England noch 
niedriger klingt als bei un», weil cs zum gemeinsten Fluch- 
wort der untersten Schichten geworden i»t. 

Die wirkliche Festsetzung der Grundsätze dor naeh- 
reformatorischen Kirchen Verfassung in England geschah erst 
unter der Königin Elisabeth. Macaulay bezeichnet das, was 
sie erstrebte, als «inen Compromife zwischen Protestantismus 
und Katholicismus, den »io für politisch klug hielt in einer 
Zeit, da die Thronfolge zweifelhaft war und ein grofser Theil 
der Bevölkerung stark römische Neigungen hatte. Sio setzte 
beim Parlament die Annahme de» Allgemeinen Gebetbuches 
und einer üuiformitätsart« durch, durch welclie ein streng 
einheitlicher, mit vielen katholischen Bestandtheiten unter- 
mischter Gottesdienst festgesetzt und jedem Geistliehen bei 
Verlust seiner Stolle anfgezwungen wurde. Hiermit war in 
dio schwankenden Verhältnisse ein fester Punkt gesetzt, aler 
ein solcher, gegen den die Gesinnung der freier denkenden 
Protestanten nutliwendigerweise anstefeen rnufete. Schon jetzt 
spalteten sieh die ersten Andersgläubigen ab. Weil sie ihren 
Gottesdienst nicht mit dem Gebetbuch übereinstimmend eio- 
richten wollten, wurden sie Nonconfomistcn genannt, ein 
Ausdruck, der sich für di« Gemeinschaft aller Secten bis auf 
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den heutigen Tag erhalten hat. Diese Nonoonformtsteo oder 
,, Separatisten “ erkannten die bischöfliche ObeHwbeit nicht 
an und bildeten den Grundstock der späteren Sectenontwiek- 
lung, viele wanderten aus, namentlich naeh America. Deut- 
lich traten damals schon die s Jäter kräftig sich entfaltenden 
C'ingregationalisten (Inde[*ontlenteii) hervor, die sich unter 
Robert Brown zu Gemeinden znsamroenthaten, aber verfolgt 
wurden und flöchten meisten. In Holland wurden sic dun h 
John Robinson gesammelt, ein Theil kehrte nach England 
zurück, sobald dort bessere Zeiten för sie eintrnton, ein 
anderer Theil wunderte auf Robinsons Rath 1619 nach America 
aus. wo sic, später durch zahlreiche Nachzügler verstärkt, 
eine grofse Zahl von Antriedhuigen, wie Boston, Salem usw. 
gründeten. Inzwischen war noch eine andere Partei erapor- 
gewachsen, welche sich der Calvinsehen Glnubeüsansclinimng 
zugewandt hatte und die Oberhoheit der Bischöfe ebensosehr 
leugnete, wie es die Separatisten thaten, aber doch sich zu 
einer endgültigen Loslösung von der landeskirche noch nicht 
cntschlicfeon konnte. Es war dio ln der Folge so wichtige 
Partei der presbyterianischcn Puritaner. Ihr Verbleiben in 
der Staatskirehe setzte sie in einen frühen Gegensatz zu den 
freireligiösen Andersdenkenden, ein Gegensatz, der sich erst 
viel apflter glättete und einem Zustand der VerbrQderung, 
wie er jetzt vorliegt, Platz machte. Dio Wiege des Pres- 
byterianismus ist Schottland, der Vater desselben John h'nox, 
. der während seines Fluohtanfenthaltes in Genf Calvin nahe 
gestanden hatte und dessen Lehre 1560 in Schottland ein- 
fühiie. 

I )aR siebzehnte Jahrhundert ist auoh in der englischen 
Geschichte das Jahrhundert heftigster religiöser Partei kämpfe, 
fv-a'ro;.. dio sich liier zwischen Katholiken, Anglicanitsch - Bischöflichen, 
Presbyterianern und Independente abspielten und der ganzen 
englischen Politik ihr Gepräge galten. Jakob 1. verfolgte 
Puritaner wie Katholiken, Karl I., der Gemahl einer katholi- 
schen Königin, ging mit dem versteckten Plane um, die 
anglicanische Kirche wieder mit der römischen zu vereinigen. 
Religionsverfolgungon und die drückendste rechtliche Willkür 
riefen den Bürgerkrieg hervor, dem Knrl auf dem Schaffot 
sein Haupt opfern mufste und aus dem der Protector Crom- 
well, ein Independent, ala Vertreter der neu erklärten eng- 
lischen Republik hervorging. Der Dichter Milton, ebenfalls 
ein Independent, war sein Freund und erster Rathgeber. Die 
Zeit der religiösen Freiheit schien gekommen , eine presbvte- 
rianische Kircbenregierung wurde eingerichtet, und dabei jede 
Abweichung von ihr geduldet In der Westminsterabtei durften 
Independenten predigen, und der berühmte eongregationa- 
li»Usche Prediger William Strong wurde, als er unter Crom- 
wells Protoctorat starb, in diesem Nationalheiligthum bestattet 
— freilich nur. um bald wieder daraus entfernt zu werden. 
Nach zehnjähriger Dauer brach die Republik zusammen, als 
der siegreiche General Monk don Sohn des enthaupteten 
Königs als Karl 11. über dio schottische Grenze nach Eng- 
land einführte. Neue Verfolgungen der Freireligiösen kamen 
an die Tagesordnung, dio Unifonnitätsacte von 1662 schrieb 
wiederum die strengste Einheitlichkeit in der Abhaltung 
des Gottesdienstes vor und nöthigte zwei Tausend frei- 
religiöee Prediger zum Austritt. Acht Tausend in Reli- 
gionssachen Verfolgte sollen unter Karl II. im Gefängnifc 
verstorben sein. 


Fast noch schlimmer verfuhr sein ihm folgender Bruder 
Jakob II. Die verheimlichten Pläne einer katholischen Keaeüon 
Karls nahm Jakob öffentlich auf und setzte so Anglicanischo 
wie Freireligiöse in gleicher Wciso in Schrecken — wodurch 
er übrigens für eine kurze Zeit das Zusammenwirken beider 
herauffühilc — , bis er in Schimpf und Schande vertrieben 
wurde. Wilhelm von Omnien landet«, von den protestanti- 
schen Parteien aus den Niederlanden herbeigerufen, in Eng- 
i land und bestieg unter den günstigen Anzeichen eines 
! neuen freieren Zeitalters als Wilhelm HI. den englischen 
Thron. Kurz nach »einer Krönung unterschrieb er die soge- 
nannte Duldiingsnctc (.Jet o f ToUration), dio in jeder Be- 
ziehung einen neuen Entwicklungsabschnitt in der Religions- 
geschichte Englands bezeichnet. Sie gewährte nicht nur 
Duldung, sie gewährt« gesetzlichen Schatz. Niemand durfte 
jetzt mehr den Gottesdienst einer freireligiösen Gemeinde unter- 
brechen, nachdem sie das Haus, in welchem sie ihren Gottes- 
dienst ausübte, gesetzlich hatte «intrugen Lassen. Von hier 
an schreibt sich die ruhigu, aber stetig vorwärt sschreitcndo 
Entwicklung der englischen freien Religion sgcsellschaAcn her. 
Von hier an schreibt sich auch die Errichtung selbständiger 
Secten - Gotteshäuser her, die unter den früheren Zuständen 
undenkbar gewesen wären. 

Aber noch war nicht alle Gefahr für die freien Reli- 
gionsgemeinschaften beseitigt. Die letzte Stuartin. Anna, 
bracht« all die herrsclisüchügen Gelüste und all die katho- 
lischen Neigungen noch einmal auf den englischen Thron, 
, die ihrem unglücklichen Herracherhause stets cigcnthümlich 
gewesen waren. Unter ihrer zwölfjährigen Regierung wurde 
alles versucht, was an reactionären Maßregeln noch möglich 
war. Ausschreitungen grgeu die Sorten geschahen unter den 
Augen des Gesetzes. Lord Bolingbroke brachte mit cinor 
Mehrheit von zwei Stimmen ein Gesetz im Parlament durch, 
das, wenn es zur Ausführung gekommen wäre, einen hef- 
tigen Schlag gegen dio Freireligiösen bedeutet halten würde, 
cs war die Schisma- Arte, welche dio Schliofsung aller im 
j freireligiösen Sinne geleiteten Schulen und Erziehungsanstalten 
bezweckte. Kr erlangte damit ohne Schwierigkeit die Ge- 
nehmigung der Königin. Vergebens brachten dio drei gröfsten 
Sorten , Congregationalisten , Baptisten und Presbyterianer, 
denen damals zusammen bereits etwa der fünfte Theil der 
‘ Gesaiutbevölkemng augehörte, eine vereinigte Bittschrift an 
die Königin ein; dag Gesetz sollte am 1. August 1714 in 
Kraft treten — da starb am gelben Tage di« Monarchin, mit 
ihr erlosch dos Haus Stuart und mit ihr flet der letzte Schlag 
in sich zusammen, der in Form von gesetzlichen Eingriffen 
gegen die Freireligiösen unternommen werden sollte. Die 
hannoverschen George, die jetzt den engligehen Thron be- 
stiegen, waren nichts weniger als religiöse Fanatiker, sie 
gewährton den Secten volle Entwicklungsfreiheit. 

Zum Theil infolge dieser Freiheit, zum Theil aber auch 
infolge eiuor immer sichtbarer wonlenden Verflachung der 
Kirchlichkeit und der inneren religiösen Gesinnung der Stanta- 
kirchlichen setzte von diesem Zeitpunkte an ein neues Leben 
der Freikirchen ein. Di© auffallendste Erscheinung in der 
Secton- Geschichte des 18. Jahrhunderts ist dio Ausbreitung 
des Methodismus. Win bei allen Sectenbildungen , ging dio 
Bewegung zuerst in der Mutterkirehe vor sich, sie bezweckte 
eine Auffrischung des Lebens derselben, keineswegs einen 
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Angriff auf diese. Erst die Unduldsamkeit der Priester der | 
Mutterkirche stieß dio Umgmtalter aus und zwang sie, eino | 
selbständige Religionsgemeinschaft zu gründen. Wesloy und j 
Whitefteld, die bohlen Begründer des Methodismus, waren 
Geistliche der Staatsarchiv Ihr nnbezwinglicher Drang zu 
predigen und für das Seelenheil ihrer Mitmenschen zu sorgen, 
ihro beredten Aufforderungen zum Boten, zum Sünden* 
bekenntnife und zur Bekehrung, schließlich der ungemeine 
Erfolg ihrer Predigten und die Gähning, die sie im Volks* 
gewissen hervorriefen , setzten sie in Feindschaft zu der 
bischöflichen Kirche, die ihnen ihre Kanzeln verbot. Von 
da an begannen die Predigten auf freiem Felde mit einem 
ungeheuren Zulauf dos Volkes, oft vor 20, 30, ja fiOOOO Zu- 
hörern, Predigten, die einen hinreißenden Eindruck nuf die 
Menge machten und Tausonde unter Schluchzen und Weinen 
der Bekehrung entgegenführten. Die Methodisten entwickelten 
die Bedeutung der Predigt bis zur äußersten Schürfe. Dio 
Predigt, verbunden mit guten Werken, war ftir sie die 
Religion , ihre Ffihrer waren dio gewaltigsten Redner, die je 
gelebt liaben. Von da an schreibt sich die Errichtung jener 
grofsen Predigthänser her, die man Tabernakel nannte, eines 
der ersten derselben war das 1756 errichtete Tabernakel in 
Tottenham Court Roail in London, wo Whiteficld seine be- 
rühmton Predigten hielt, dio dem Hause den Volksnamen 
„ die SeelenMle “ einbrachten. Die Meütotlislcnbcwcguug 
hatte so sehr eingeschlageu, daß bei Weslcy» Tode 1791 
die Methodistensccto gegen 80000 Anhänger uufwics und 
über eine an ähnliche Zahl von Capeilen, Predigerhäusem, 
Schulen und Waisenhäusern, sowie Über zwei Bildungsanstalten 
für metho«listische Geistliche verfügte. Dio Entwicklung 
schritt nach dem Todo der Führer im Sturmschritt weiter 
und machte diese Secto bald zur größten der Welt Im 
Jahre 1891 wurde in Washington verkündet, daß die Ge- 
samtzahl der über die ganze Erde verbreiteten Anhänger über 
30 Millionen betrage, eino Zahl, deren Richtigkeit freilich 
angezwcifolt worden ist 

w«ic«n Mit den Erfolgen der Methodisten kann sich zwar die 

(.'»wfthrto Entwicklung der anderen freien Religionsgemeinschaften im 
A«iWbu« ‘^hrhnmlert nicht messen, indessen ist auch bei ihnen, 
dor T«t»«o. nachdem mit der Thronbesteigung des hannoverschen Herrscher- 
hauses der staatliche Widerstand gegen ihr Bestehen im 
wesentlichen gebrochen war. ein kräftiges Wettergedeihen zn 
bemerken. Freilich war die ihnen durch die Duldungsacte 
von 1689 gewährte Freiheit vorerst nur noch eine beschränkte. 
Vor allem Stand noch ein Gesetz im Wege, auf dessen Be- 
seitigung von da an das Streben jedes Freireligiösen g« -richtet 
sein mußte, es war dio Testacto, welche Ton jedem, der ein 
öffentliches Staats- oder Gemeindeamt bekleidete, sowie von 
jedem Mitglied des Parlamentes verlangte, daß er außer dem 
üblichen Staats« de auch noch eine Erklärung abgebe, das 
heilige Abendmahl in der englischen Stanßkircho zu nehmen. 
Dies«» Gesetz wurde nach großen Anstrengungen der Frei- 
religiösen erst 1826 aufgehoben (die Katholiken -Emanciputions- 
acte folgte 1829). Ein weiteres Zuges tändniß an die Frei- 
kirchen wur «las 1837 gegebene Gesetz, dafs die Eintragung 
von Gehurten und lleirathen auch in den Sectenkirchon er- 
folgen könne: vorher hatten sich die Frcikirchlicben zu solchen 
Zwecken an dio Landeskirche wenden müssen, ln ähnlicher 
Weise konnten bis 1852 frei kirchliche Todte auf den staats* 


kirchlichen Friedhöfen nur gegen eine beträchtliche Gebühr 
und durch einen Staatageistliclien begraben werden, während 
von <la an ein Theil der Friedhöfe den Seelen bedingungslos 
freigegeben wurde. 1854 wurde das wichtige Zugeständnis 
gemacht, daß freikirchliche Studirende auf die alte Landes- 
universität Oxford zugclaswon wurden, Cambridge folgte dem 
so gegebenen Beispiele zwei Jahre später. Von 1871 and 
1882 an konnten Freikircbiiche auch in Besitz der reichlichen 
Pfründen und Stipendien gelangen, die diese Universitäten 
vertheilon, sie können heute jeden beliebigen Grad dort er- 
werben mit alleiniger Ausnahme denjenigen der Theologie. 

Sio haben im übrigen seit einer Reihe von Jahren ein eigene* 

Institut für frei kirchliche Theologie in Oxford, nämlich Mans- 
holt! College, während in Cumbridge seit einigen Jahren eine 
Facultät für presbyterianische Theologie gegründet worden 
ist. Eilten grofsen Schritt vorwärts bedeutete für die Seeten 
schließlich die Befreiung von der staatlichen Kirebensteuor. 
dio bia 18G8 von ihnen erholten wurde, obgleich sie ihre 
eigenen, staatlich aß solche anerkannten und geschützten 
Gotteshäuser hatten und für die Besoldung der dort bestallten 
Geistlichkeit aus eigenen Mitteln aufkoramen mußten. 

Das Ziel und der letzte Schritt zur völligen Freiheit 
der nichtstaatlichen Religionsgemeinschaften ist in England «i»r s*cu<. 
die Entstaatlichung der Landeskirche, deren Herbeiführung 
sich die seit 1844 bestellende „Gesellschaft zur Befreiung 
der Religion von Staatsschatz un«i Staatsaufsicht* (kurz 
Liberation Society genannt) zum Ziele gesetzt hat. Man ver- 
langt die Behnudlnng aller Religionsgemeinschaften nach den- 
selben Grundsätzen und sicht in der Zuwendung von Staats- 
mitteln an eino einzige derselben ein Unrecht. Mit der Los- 
Kisung der Landeskirche vom Staate wäre natürlich auch eino 
Entziehung der ungeheuren Pfründen, in deren Boitz sich 
heute dio bischöflichu Kirche befindet, verbunden, und man 
würde dio gleiche Vertheilung dos Btaaßkirchlichen Vermögens 
auf olle Religionsgemeinschaften vonwssetzen. Obwohl Iku 
der ziemlich oligarchischon Zusammensetzung der in England 
gesetzlich beschließenden Körperschaften dio Verwirklichung 
dieses Zieles noch einige Zeit auf sich warten lassen wird, 
so muß man bei Anbetracht der Verhältnisse dom Verlangen doch 
•eine Berechtigung zugestehen , zum allertnindostan in Ländern 
wie Wales, wo nur ein Sechstel der Bevölkerung der Staats- 
kirche, und in Schottland, wo nicht mehr als ein Bruchtheil, 
der nach verschiedenen Angaben zwischen einem Drittel und 
der Hälfte der Einwohner schwankt, der staatlichen pres- 
byterianischen Kirche a figohört. Auch in «lern engeren Eng- 
land zählt dio Staalskircho heute kaum noch die Hälfte der 
Bevölkerung, hier stehen jedoch den Befreiung«] üsternon die 
durch politischen Einfluß, Keichthum und Stellung mächtigen 
lbx-hkirehlichcu gegenüber, und eine besondere Gesellschaft 
der „ Kirchen - Vortheid igungs - V orein arbeitet der „Be- 

freiungsgoselßchaft * mit allen Mitteln entgegen. 

Gerade die zur Erlangung ihrer Befreiung, Anerkennung Emgpw*,- 
und Gleichberechtigung nothwendig gewesenen Kämpfe sind 4« s*vi#a 
für dio Freikirchen ein Mittel zur Einigung und Erstarkung 
gewesen. Gemeinsames Vorgehen allein konnte hier frucht- 
bringend wirken. Ein solches war schon im 17. Jahrhundert 
zur Zeit dor Revolution unter den drei größten Seeten, den 
Prosby tcrianern , Independenten und Baptisten, «■•ingeführt, und 
1727 wurde dem Bündniß dieser drei Seeten durch Grün- 
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düng der „ Hauptkörperachaft“ (General Body) feste Gestalt 
gegeben, in welcher Form es honte noch besteht, ohne indes 
wesentlich anders in Thätigkeit zu treten, als wenn etwa ge- 
setzliche Aenderungen in Frage kommen. Näher wurden die 
Seelen schon durch die verschiedenen menschenfreundlichen 
Bestrebungen zusammongebraebt, deren Träger gerade die Frei- 
kirchen seit der letzten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
geworden &indL Die t hat kräftige Ziisammenschliefaung aller 
Independenten zu der »Congregationnlen Union von England 
und Wales“ 1831, die durch die Errichtung eines mächtigen 
Gebäudes im Mittelpunkt I<oih1ous (der Memorial Hall) auch 
äufscrlich hervorragend gekennzeichnet ist, die Gründung der 
„Evangelischen Alliance* 1846, des „Vereinigten Nuncon- 
formisten- Ausschusses“ und eine Reihe ähnlicher Vereinigungen 
sowie «cktieblioh die seit 1890 zusam mentretenden frei kirch- 
lichen Congresee, die nach dem Muster der stoatskirchlicben 
Congresse abgehalten wordon , sind Marksteine in der vor sich 
gehenden Entwicklung der Einigung aller wesentlichen englischen 
Sexten. Man denkt bereit« daran, eine vollständige Organi- 
sation in der W’eise • inzuführe-n, dof* jede Stadt ihren frei- 
• kirchlichen Ausschufs zur gemeinsamen Führung der Geschälte 
aller am Platze bestehenden Seelen hat, dafs diese Ausschüsse 
Provinzen weise zu einem HauptkOrper vereinigt werden , und 
dafs eine Landoscentralbehörde die Spitze des ganzen Frei- 
kirvhenthums bilden soll. 

OaOMilMM Eine solche äufaerliche Machtstellung würdo mir der 

He'liMlt'intr 

dnr s*cun. Bedenlimg entsprechen, die das Freikirchenthum im ßffent- 
1 teilen, geistigen und sittlichen Leben Englands heute schon 
hat. ln allen Bewegungen des Tages spricht das Seelen* 
wesen als eine wichtige Stimme mit, ja viele der grofsen 
Men&dilichkeitsbc*Uvhungen, die in England in den letzten 
150 Jahren entsprangen, gingen unmittelbar von den Seelen 
aus. Daliin gehört die Bewegung gegen die Sclaverei, deren 
Hervorrufer und deren Rückgrat die Quäker waren: sie ent- 
nahm gerade aus der Reihe der Freireligiösen ihre Vorkämpfer. 
Adin lieh verhält cs »ich mit der Traetatgeselbchaft, die 
auf froikire-hlichcr Gnindiage entsprang. Einen sehr wesent- 
lichen Antheil hatten die Seeten an der 1804 erfolgten Grün- 
dung der Bibelgesellschaft , der 1834 gegründeten londoner 
Stadtmission und an anderen bedeutenden rnternehmungen 
zum Wohle der Menschheit. Eine wesentliche Rolle spielte 
dos Freikirchenthum in den Volkssxhuluntemchtaliestrebiingen. 
die in England die ereten drei Viertel de» neunzehnten Jahr- 
hunderts ausfüll teil , eho das Vulk&schulwrsen durch das 
Gesetz von 1870 staatlich geregelt wurde. An den in der 
ersten Hälfte <lca Jalirhunderts gegründeten Privatvolksschulcn 
hatten wieder die Quäker einen grofsen Antheil, so sehr, dafe 
die .Staatskirche fast mit neidischen Augen auf deren Erfolge sah. 
Die mannigfachen Versuche der staatlichen Unterstützung des 
Unterrichts, die seit dom Regierungsantritt der Königin 
Victoria gemacht wurden und achlieislich in Försters Volks- 
schulgesotz ihre dauernde Fora fanden, liefen alle mehr 
oder weniger darauf hinaus, mit der Staatshülfe auch die 
Staatsreligioii in die Schulen einzuführen und w unten da- 
durch der Gegenstand heftigster Partei kämpfet. Diese toben 
auch noch heute weiter, wo die Freikirclüichen sich noch 
immer stark benachtheiligt fühlen und daher noch furtfahren, 
für einen ihren Anschauungen entsprechenden Unterricht ihrer 
Kinder die Hauptmittel selbst aufzubringen. Das Ziel der 
ZMcttfaift r. Hau*.«») jiüinr L. 


Frei kirchlichen ist hier, alle öffentlichen Schulen unter die 
Aufsicht der Ortsrerwaltung zu bringen, unter welchem Vcr- 
hältnifs allein es ihnen möglich sein würde, ihrem Mehrheits- 
einflufs durch die Wahlergebnisse Geltung zu verschaffen. 

Auch in andern grofsen Bewegungen haken die Seelen 
im letzten Jahriiundert eine bedeutende Rollo gespielt, und 
sehr oft eine solche, dafs sie im vortheil haften Gegensätze 
stehen zu der rücksichtslosen und gewinnsüchtigen Politik der 
! plutokratisehcn Mehrheit der gesetzgebenden Volksvertretung. 

Die Anti -Opiumbewegung, gerichtet gegen die durch Krieg 
| erzwungene englische Einführung des Opiums nach China. 

' die Bewegung gegen die Verbreitung von Alkohol unter den 
1 Wilden, die schon 1816 von den Quäkern gegründete Friedens* 

! gesellschaft und viele ähnliche auf Beseitigung der Ver- 
gewaltigungspolitik gerichteten Bestrebungen, die sich bis auf 
| die neueste Zeit und bis auf den Buren krieg erstrecken, sind 
in dieser Rcibo zu nennen. In der Regel findet die rück- 
sichtslose Selbstsucht, die England als Staat betrachtet eigen- 
tümlich ist, in dem Sectenbestandtheil de* Volkes einen 
Widerstand, der, wenn auch meist zu schwach um vorteil- 
haft durchzudrtngon, doch als eine tröstliche Gegenströmung 
anzuführen ist und mit der jeder Staatsmann in England 
wohl o<ler übel zu rechnen hat, wenn es ihm darauf an- 
kommt, ein« volkstümliche Politik zu vertreten. 

2. Di« einzelnen gröf»*rta Seelen. 

Unter den englischen Seeten ist die jüngere der Met ho- W* ..4r*i 
diston die stärkste, die geschichtliche Entwicklung des Frei- 
kirchenthums hat ca aber mit sieh gebracht, dafs inan bol 
Aufzählung derselben der Gruppe der drei älteren Äxten der 
Presbyterianer, Congregationalisten und Baptisten den Vor- 
rang gewährt. Wie weiter vom erwähnt, traten diese bereits 
zur Zeit der englischen Revolution in gemeinsamem Vorgeben 
auf, sie spielen vereint in der englischen Geschichte, besonder» 
der des siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts, die grüfate 
Rolle und bilden eine bedeutend« Macht im englischen pol»- 
i tischen und geistigen Leben der neueren Zeit überhaupt. 

Unter diesen drei Seeten. di« man in England gewöhn- 
lieh unter dem Namen The Three Denominations zmaunmen- 
fafot, nimmt die der Presbyterianer insofern eine erste Stellung 
ein, ul» ihr Bckemitnife in Schottland das allgemeine ist und 
dort staatlich als Landeskirche anerkannt ist. Die Besitz- 
nahme Schottlands durch den Calvini sehen Presbyterianismus 
ist die geschlossenste Erscheinung in der neueren englischen 
Rdigionsgeschichte. 1&60 durch de» Reformator John Knox 
daselbst eiugeführt . bclumptcto sich die presbytcrianischo 
Kirche standhaft durch alle Gefahren hindurch, und selbst 
die erzwungene Einsetzung der englischen Bischufskirehe unter 
den Stuarts 1 062 vermochte «ie nicht dauernd zu erschüttern. 

Schon im Rcvolutinn»jahr 1688 trat sie wieder in ihre alten 
Rechte ein, sie orhielt damals als schottische Staatskirehe 
da« königliche Siegel und besteht als solch« noch heute. 

Freilich traten im Laufe der Zeit Spaltungen ein, die den 
Bestand de« staatlichen Presbyterianismus bedeutend schwäch- 
ten, aber auch diese Abspaltungen blieben durchaus pres- 
hyteriaiÜHch, sodaf* Schottland in kirchlicher Beziehung ein 
ziemlich einheitliche« Bild gewährt Die Ursache für die im 
neunzehnten Jahrhundert oingetretene größte dieser Abspal- 
tungen war ein Rechtsstreit über di« Patronatsbosetzung der 
21 
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Pfarrstellen. 1843 traten 470 GcmcindcgeisUirhe aus und 
vereinigten weh zu der schottischen Freikirche, welche 
im Gegensatz zu der schottischen Ktaatsldrche den Grundsatz 
aufotellt, ganz unabhängig in Bezug auf ihr kirchliches Leiten 
und namentlich fni in der Wahl ihrer Geistlichen zu sein. 
Innerhalb eines Jahres wurden damals 7 */, Millionen Mark 
an freiwilligen Mitteln aufgebracht, und 500 neue Kirchen 
wurden binnen kürzester Frist errichtet 1853 l»ewtanden 
bereits 850 freikirchlicbe neue Gemeinden. Jetzt hat 
die Freikirche 1004 Kirchgemeinden und 1165 Geistliche, 
nnd im Jahre 1808 bis 1809 betrug die Summe der frei- 
willig zur Erhaltung der Kirche aufgebrachten Mittel 14 Mil- 
lionen Mark. 

Einige schon im achtzehnten Jahrhundert aus der 
schottischen Kirche ausgetretene Sorten vereinigten sich 1847 
zu der ^Vereinigten preabyterianischen Kirche“, 
welche jetzt 589 Gotteshäuser, 631 Geistliche und etwa 
200000 Mitglieder zählt und sieh nur in unwesentlichen 
Punkten von der Mutterkirehe unterscheidet. 

Die Presbyterianer in Irland und diejenigen in England 
bilden besondere Vereinigungen. Die letzteren haben heute 
311 Gemeinden und etwa 72000 Mitglieder. Die englischen 
Presbyterianer haben wenig mehr gemein mit den alten pres- 
bvterianischen Puritanern der Keligionskämpfe. Nach Ein- 
führung der Heligionsduldungsactc schwenkten diese zumeist 
zu den Independenten ab, eiu Tln-il wurde Unitarier. D»t 
jetzige presbyterianische Bestand in England ist nur in einem 
einzigen tandstriche ein Best des alten Puritanerthums, nämlich 
ln den nördlichen Grafschaften, dieser Rest wunle von alten 
her verstärkt durch den fortlaufenden Zuzug der schottischen 
Presbyterianer. Die neueren englischen Presbyterianer waren 
zuerst abhängig von Schottland, bilden jedoch jetzt eine selb- 
ständige englische Scete. 

In Schottland ist seit mehreren Jahren eine Bewegung 
im Gange, sämtliche prcsbyterianiwhe Freikirchen zu ver- 
einigen, die voraussichtlich von Erfolg gekrönt sein wird. 
Auch die Schranken, welche die Freikirchen von der Staats- 
kirche trennten, nämlich die Patronatsbesetxung der Pfarr- 
stcllen, sind inzwischen von der letzteren freiwillig beseitigt 
wollen, eodafs Oberhaupt kein Grund fttr die Zersplitterung 
des schottischen Presbyterianismus mehr vorliegt. Das 
wesentliche der prcsbyterianiaehen Kirchenvcrfassung ist das 
Calvinische Institut der Presbyter, eines Raths von Ijaien- 
äl testen , welche das Kirchen regiment handhaben. Die Organe 
der Verwaltung sind von unten lieginncnd die Gemeinde- 
versammlung, das Presbyterium , die Synode und die Haupt- 
versammlungen. Die letzteren setzen sich zusammen aus 
kirchlichen und Laienmitgüedern der einzelnen Presbyterien 
und werden geleitet von einem jährlich gewählten „Moderator“, 
dem in der Staatekirchc als Vertreter der Königin der „Oboret- 
Bevollmächtigt«*“ zur Seite steht. Dio schottische Staatskirche 
hat 16 Synoden, 84 Presbyterien und etwa 1800 Geistliche. 
Die Zahl ihrer Anhänger Übersteigt die aller pictthyteriani schon 
Freikirchen in Schottland und wird von einigen auf die 
Hälfto der Gesamtein wohnet zahl Schottlands geschätzt, nach 
andern soll sic wenig mehr als ein Drittel betragen. Die 
Zahl der staatlichen Gotteshäuser beläuft sich auf 1750, ein* 
ti.-hliefclich der MissionsbaJlcn. 


Die Independenten oder Cougrcgationalisten (der letztere 
Name ist in den letzton Jahrzehnten der allgemeine geworden) 
sind die älteste Seele Englands und nächst den Methodisten 
die hei weitem zahlreichste. Sie traten schon 1583 unter 
Robert Brown zusammen , raufston . wie weiter vorn erwähnt, 
infolge der erlittenen Verfolgungen aus England flüchten, 
wohin sie nach Eintritt besserer Zeiten zurückkohrton und 
erlangten unter Oliver Gram well, der selbst Independent 
war, eine Zeit lang entschiedenen Ein Aufs auf die Leitung 
der englischen Staatsangelegenheiten. Im achtzehnten Jahr- 
hundert trat ihr Ueberge wicht angesichts des aufstrebenden 
Methodismus etwas zurück, ohne dal* indes ihrem steten 
Wach stimm Eintrog gethan worden wäre. In neuester Zeit 
bedeutete eine kräftige Stärkung für sie ihr 1831 erfolgter 
Zusammentritt zu der Congrogationalen Union von England 
Uld Wales, die zweimul jährlich zur Beralhung der laufenden 
Angelegenheiten Zusammentritt. Innerhalb dieser Gesarat- 
verednigung bestehen 51 Gnifsoliaftsvereinigungon in England 
und Wales, die Anzahl der Gotteshäuser beträgt 4600 mit 
1636000 Sitzplätzen. Die Anzahl der auf britischem Boden 
thätigen Geistlichen beträgt 3130. Dos Bezeichnende in 
der Auffassung der Congregationalisten ist ihre Ansicht über 
das KirchonregiroenL Jede einzelne Gemeinde ist eine in 
sich geschlossene, innerlich und äufserlich unabhängige Kirche, 
an deren Leitung jedes gläubige Mitglied Antheii hat, die 
aber keine aulsenstehend«* Autorität irgend welcher Art an- 
erkennt Als Kirche betrachtet glaubt sie Christus allein 
verantwortlich zu sein. Kein Vereinigungsbeschluls ist für 
die Kiuzeigemeinde bindend, seihst dio Beschlufafassungen 
der Union sind für die Gemeinden nur von berathender Be- 
deutung. Die Congrcgntinnalisten kdiaupten so die alte 
apostolische Gemeinde am reinsten wiederzuspiegeln und die 
natürlichste und geläutertete Form christlichen Lebens dar- 
zustellen. 

Die Baptisten Englands stehen in keinem geschichtlichen 
Zusammenhänge mit den Münsterschen Wiedertäufern, auch 
nicht mit den Mennoniten, sondern sind eine englische Ab- 
spaltung von den Congrcgntinnalisten. von denen sie sich 
nur durch dio Handhabung der Taufe unterscheiden. Sie 
trennten sinh 1633 von den Independenten, indem sie ver- 
langten, daf« rieh jede« Kirchenmitglicd für den Zutritt zu 
eiuer Gemeinde selbst entscheiden müsse, was nur im er- 
wachsenen Alter geschehen könne. Sie verwerfen daher die 
Kindertaufe und nehmen nur Erwachsene durch die Tauf- 
feierlichkeit auf, die sie durch Untertauchen vornehmen. Ihre 
Organisation ist ganz ähnlich der der Congregationalistcn, 
auch sie haben eine (1813 gegründete) Union, machen aber 
im übrigen die rolle Selbständigkeit und Unabhängigkeit der 
Kiuzeigemeinde zur Bedingung. Dio Anzahl ihrer Gotte»* 
hftuser beträgt in England und Wale« 3850, die ihrer Geist- 
lichen 1950. 

Zugleich die jüngste und zahlreichste der groben Sorten 
England* sind die Methodisten, unter welchem Namen man alle 
jene, unter sich mehr oder weniger verschiedenen Richtungen 
zusammen fafnt, die ihre Entstehung dem weiter vorn ge- 
schilderten Auftreten der Brüder John und Charles Woaley 
verdanken. Ihr Kernziel ist die Bokehrung durch die Predigt, 
ihre Waffe die erschütternde Wirkung durch das Wort auf 
die Massen. Keine Religionsgemeinschaft hat die Predigt zu 
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solcher Vollkommenheit «ungebildet wie die Methodisten, | 
keine ihr eine auch nur annähernd gleiche Bedeutung ver- | 
schafft Im Gegensatz zu den Congnegatioualisten und Bap- 
tisten zeigen die Methodisten in ihrer Kirehenverwaltnng eine 
straffe Organisation mit genau geregelter Abhängigkeit, An j 
der Spitze des Regiments steht die jährliche Cunfercnz, 
welche aus 240 Predigern und 240 Laien besteht und von 
einem jährlich gewählten Präsidenten und Secretär geleitet 
wind. Diese Cnnferenz lu»t die höchste Gewalt und Recht- 
sprcvhung Ober die Unterverbände, welche aus den halb- 
jährlich zusamincntreffenden Gauvereinigungen und den viertel- j 
jährlich sitzenden Bczirksvereinigurigen bestehen. Die Ge- 
meinden Oben unter sieh eine strenge Selbstzucht, sie sind j 
zur besseren Ucberwnchung in K Lassen eingetheilt, die von I 
einem KLnssenYorstebor geleitet werden, ln jeder Gemeinde 
stehen dem Prediger vier Aelteste zur Seite. Bei den Pre- 
digern wird die Eigenschaft des Waudorprodigcrs insofern i 
festgcludteii, als diese bestimmungflgemfils nur zwei bis drei 1 
Jahre an ein und derselben Stelle bleiben dürfen. In England 
sind die bedeutendste metbodistische Seele die Wesleyaner. 

Sie zählen hier etwa */ 4 Millionen Mitglieder, und die Anzahl 
der Sitzplätze in ihren Kirchen betrügt Ober zwei Millionen. 
Andere, weit kleinere methodistische Beeten sind die Neuen 
Wesloyanischen Methodisten ( UVs/eyan Methodist New 
Connection), welche I-aion und Predigern gleiche Rechte ein- 
räumen, die Primitiven Methodisten, die größte Ab- 
spaltung der Methodiken nächst den Wesleyanern, ferner die 
Bibelehriuten und die vereinigten methodistischen 
Freikirchen. Bei kleinen Abweichungen, namentlich in 
der Form des Kircheuregmicnt.'. eint dennoch alle ein sicht- 
bares gemeine* Band, und dio Zeit ist abzuseben, wo eine 
vollkommene Vereinigung aller Methodisten statt finden wird. 

In den Colonieen ist sie schon eingetreten. Einer mehr con- 
grcgütionaleu Neigung huldigend, löst© sich schon iin vorigen 
Jahrhundert als selbständige Socte die Gräfin -Huntingdon- 
sche Verbindung von dem Methodismus los, in Wales 
entstand unter methodisti schein Einflufs glei<di falls eine selbst- 
ständige, mehr presbyterianiach gefärbte Secto, die Walliser 
cal v inistischen Methodisten, diu einen tiedeutenden 
Bruchtheil der gftlisch sprechenden Bevölkerung umfaßt und 
ihre Gottesdienste in gäliseher Sprache abhält. Sic zählt 
1340 Kirchen und 1500 andere zur Abhaltung von Gottes- 
diensten bestimmte Gebäude, liat 1200 Geistliche und pflegt 
als Sonderheit die Sonntagsschulen für Erwachsene. Außerhalb 
Wales bestehen in England noch 257 Wailisische Gemeinden. 

Umiwuw*. Als ein neues Erzeugnis methodistischer Dekehrungs- I 
Unternehmungen ist unter den englischen Seelen noch die j 
Heilsarmee zu erwähnen. Obgleich durch den lArm ihres 
Auftretens und die brutalo Auffassung der goUeädicnstlk-hen 
Handlung jedes feinere Empfinden verletzend, hat sie doch 
unter den tiefgesunkenen Schichten der englischen Bevölke- 
rung solche Erfolge aufzu weisen, dai's man ihrem Wirken | 
einen heilsamen Einflufs nicht absprecheu kann. Ihre zolil- 1 
reichen Gründungen für Heimathlose, Verkommene. Gefallene, 
entla&senn Sträflinge usw. haben in einem Lande, wo dem 
glänzendsten Reichthtimo der obersten Klassen das himmel- 
Schreiendst© Elend der unteren gegenöbersteht , bereits viel 
des Guten gewirkt und verdienen dio Anerkennung jedes 
Menschenfreundes. 


Mehr in der Vergangenheit als in der Gegenwart liegt e 
das höchst menschenfreundliche Wirken einer andern eng- 
lischen Secte , der Quäker. Zur Zeit der Republik von 
George Fox gegründet und unter Karl II. heftig verfolgt, 
behanten sie dennoch ruhig bei ihrem stillen, aber aufrichtigen 
und höchst wohlthätigcn Wirken. Keine Bewegung zur Ver- 
besserung des Loses der Armen, der Aiugeatouenen, der 
Nothleidendeu war früher in England denkbar, an der die 
Quäker nicht den hervorragendsten Autheil gehabt hätten, 
ihre Mitwirkung an der Gründung von Schuten, Waisen- 
häusern. Annen- und Krankenhäusern , die bia zur Mitte 
dieses Jahrhunderts in England lediglich von Privaten geschah, 
gehört© zur Selbstverständlichkeit. Heute scheinen si© ihre 
Aufgabe erfüllt zu haben und bestehen nur noch als Ueber- 
rest von früher. Ihre von der Allgemeinheit stark abweichen- 
den Sitten und Gebräuche hat der Strom der Zeit abge schliffen, 
die Zahl ihrer Gemeinden geht zurück. Ihre Mitglicdcrzahl 
beträgt heute in Großbritannien etwa 20000, ihre Kirchen 
zählen etwa 400. 

Schließlich sind an kleineren Seelen noch zu nennen KWd *** 

s«tra. 

die Unitaricr mit 345 Kirchen, die Moravianer mit 50 Kirchen, 
die Katholische Apostolische Kirche mit 80 Gotteshäusern, 
dieSvedcnhorgtancr mit 75 und dio Hormonen mit 82 Kirchen. 

Eine Zusammenstellung der Sitzplatzznhlcn der Gottes- 
häusec der zehn größten Soden Englands und Wales', welche z «**«»«*- 
Howard Evans in einem schon früher angeführten Aufsatze " >l ° nr 
der Contemporary Review von 1897 gegeben hat, wird am 
testen di© Bedeutung der verschiedenen Seelen Englands, 
wie sie sich in der Grüfse ihrer Anhängerzahl ausspricht, 


verdeutlichen und möge hier folgen. Die Zahlen beziehen 
sich auf 1895. 

Wesleyaner 2165667 Silzplätze, 

Congregationalialen (nach Schätzung) 1621865 , 

Baptisten 1226024 „ 

Primitive Metliodisten 909823 „ 

Heilsarmee 485835 » 

Vereinigte Mcthodistischc Freikirchen 420000 „ 

Walliser Calrinische Methodisten . 368 242 * 

Englische Presbyterianer . . . . 156 815 , 

Neue Wesieyanische Methodisten . 135728 „ 

Bibdchrßten 110024 . 

Zu*. 7 600 01 3 Sitzplätze. 


Der Aufsteller dieser Liste folgert wohl ganz richtig, 
daß tei Hinzurechnung der übrigen kleineren Sorten Eng- 
lands die Zahl von 8 Millionen Sitzplätzen erreicht, wenn 
nicht überschritten werden würde, und vergleicht mit diesen 
8 Millionen diejenige Zahl, die nach den eigenen Angaben 
der biachöfliclien Kirebe die Summe aller Sitzplätze in staats- 
kin.-hlichen Gebäuden darstcllt, nämlich die Zahl G 778 288. 

Ein solcher Vergleich läßt daran wohl kaum nicht mehr 
zweifeln, dafs die Mitgliederzahl der englischen Staaßkireho 
von der der Sectenangebörigen bereits überholt worden ist. 

3. Orrankatlon, r*U**Hca*lllchr tohrflarhe and Wohl- 
tkltlgkeit»l*HtrtbMit£t‘n 4er ftertrnrtatclnden. 

Gegenüber den staatskirchlichen Gemeinden zeichnen itum . <*o. 
sich die Seetengemeinden jeder Art vor allem durch zwei 
Eigentümlichkeiten au«: alle Angehörigen der Socten sind 
eingetragen«-, zahlende, thätige Mitglieder, und alle ihre 
21 * 
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Geistlichen sind unmittelbare Angestellte der Gemeinde, 
die für ihren Lebensunterhalt aufkommt. Hieraus er- 
giebt sich sofort die grundsätzliche Verschiedenheit einer 
Seetcngemeinde von einer atnatskirehlichcn : es giubt bei den | 
Seelen keine tonen Mitglieder, die, wie es bei der Landes- 
kirche vorkommt, nur der Kirche angehören, weil ihr Aus- 
tritt unangenehm auffallen würde, dünn aber auch taufe »ich | 
noth wendigerweise 

ein engeres Wechsel- 
verhält nifs zwischen 
dem l’farrer und den 
Mitgliedern einer Ge- 
meinde ausbilden. 

Dabei bleibt freilich 
die Stellung des Sec- 
tengeistlichen keine 
so unabhängige wie 
die des Staatsgeist- 
Iichen, der unbe- 
kümmert um die 
Stimmung seiner Ge- 
meindekinder seine 
Pfründe geniefst 
Dieses Wechsel Ver- 
hältnis machte nun 
von Anfang an eine 
Art von Zwischen- 
glied zwischen Ge- 
meinde und Pfarrer 
zur Noth wendigkeit, 
und dies besteht bei 
allen Sccton gloich- 
mJlfsig in den Kir- 
chenälte&ten. Die 
Acltesten sind recht 
eigentlich der Kern 
einer Gemeinde, sie 
führen das Kirchen- 
regiment, berathen 
unter dom Vorsitz 
des Pfarrers, sehen 
darauf, dafs die zur 
Erhaltung der Ge- 
meinde nothwondigen 
Mittel aufkommen 
und sorgen bei einem 
nothwondigen Wech- 
sel für eine Neu- 
besetzung der Pfarr- 
stelle. Der Gemeindo gegenüber bilden sie eine Kücken- 
dockung für den Pfarrer, sind jedoch ihrerseits wieder von 
der Gemeinde abhängig, welche in öffentlicher Wahl die 
Kirchen ältesten wählt. Dauer de* Amtes, Art der Wahl und 
Anuhl der Kircltcnftltesten wechseln nach den Umständen. 

Die Gemeinde versammelt sich unter dem Vorsitz des Pfar- 
rers und der Aeltesten in Zcitabständon zur Bcrathung der 
Gcmeindcangelegcnheiton und einmal jährlich in einer Haupt- 
versammlung zur Rechnungsvorlngc und Vornahme von 
Wahlen. In den meisten Fällen wählt die Gemeinde noch 


einen besonderen WirthschaftsaiiMohub, der die Geldangelegen- 
heiten in die Hand nimmt, sowie einen Gemeindeaecretär. 

Die Mitglieder einer Seetcngemeinde sind alle als solche 
förmlich aufgcnumincn. Der Pfarrer steht in der Regel nach 
jedem Gottesdienste* zur Entgegennahme von Aufnahme- 
gesuchen zur Verfügung; die Gesuche werden den Aeltesten 
vorgelegt und in der Regel in einer Gemeindeversammlung 
genehmigt. Vorläfst 
ein Gemcindemitglied 
seinen Wohnort, so 
händigt ihm seine 
Gemeinde einen 
Uebersie llnngsbrief 
an die seinem zu- 
künftigen Wohnorte 
zunächst liegende Ge- 
meinde aus, worauf 
die Aufnahme da- 
selbst ohne Förm- 
lichkeiten erfolgt. 
Hei solchen T’ebcr- 
siedluugen kommen 
sehr häufig l’eber- 
gänge von einer Secte 
in die andere vor, 
namentlich zwischen 
Con gregational isten 
und Baptisten. Bei 
der Aufnahme eines 
Mitgliedes wird er- 
wartet, dafs der Neu- 
eintretende erstens 
einen regen Antheil 
am kirchlichen lieben 
nimmt , dafs er zwei- 
tens sich an irgend 
einem Zweige dos 
an f*> ^kirchlichen ge- 
meinnützigen Wir- 
kens der Gemeinde 
persönlich betheiligt, 
und dafe er drittens 
zur wirtschaftlichen 
Unterhaltung der Ge- 
meinde nach seinem 
besonderen Vermögen 
beiträgt. 

Die Aufbringung 
der Mittel zum Unter, 
halt der Gemeinde geschieht theils durch gezeichnete Gelder 
der Mitglieder, theils durch die Einkünfte aus etwa vorhande- 
nen Vermächtnissen, theils durch di© Ergebnisse aus den 
Platzraiethon, theils durch dio nllsonntäglichen Sammlungen 
während oder nach dem Gottesdicnsto. Dabei ist es nichts 
ungewöhnliches, dafs reich bedachte Gemeinden ärmere Ge- 
meinden unterstützen. In allen Fällen ist es Grundsatz, dafs 
jeder Beisteurer seinen Beitrag seilet bestimmt, was auch im 
Kalla der Erhebung einer Platzmiethe festgehalten wird. In 
den meisten Kirchen ist Übrigens nur ein Theil der Plätze 


Abb. 56. Congo-gationalistenbircbe in Eftstlou 
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in festen Händen, der Rest wird für Xichf (Mitglieder frei 
gehalten; auch gilt meist die Bestimmung, dnfs gemiethete 
PI ätz«*, welche bei Beginn des Gottesdienste* nicht ein- 
genommen sind, der freien Benutzung anheim fallen. 

Her (int**- Der Gottesdienst der einzelnen S«ct«m unterscheidet sich, 
abgesehen von einzelnen Sonderheiten , wie sie beispielsweise 
bei den Quäkern beobachtet werden, nicht so wesentlich, 
als dftfs er nicht einheitlich lieirachtet werden könnte, uament- 
lieh soweit es sich um den hier ein gehaltenen Gesichtspunkt 
des Einflusses auf das Bauprograrain der Gotteshäuser handelt. 
Der Mittelpunkt dos Gottesdienstes ist bei allen Secten recht 
eigentlich die Predigt, um die •‘»ch G eine i ndego*a ng , Ver- 
lesen von Bibdstollen und Geltet als Nebenbestandtheilo 
grttpfdrWL Die Predigt giebt dem Gottesdienste jeder Art 
durchaus da* Gepräge, sie wird immer in freier Rede ge- 
halten, ist meist ganz percOnUcb gefärbt, streift nicht selten 
Tagoafragen (ja behandelt hier und da gunz weltliche Gegen- 
stände! , und aus ihr spricht stet* <Lih 
B ostrehen, möglichst vollwihömlich zn 
sein. Dem Gesang und der Kirchenmusik 
wird meist geringere Bedeutung bei- 
gemessen , obgleich 
sich neuerdings ein 
Bestreiten nach Ver- 
vollkommnung auch 
auf diesem Gebiete 
geltend macht. Li- 
turgie um) sich in 
fester Form wieder- 
holende Gebete sind 
nicht oder nur in 
verschwindend ge- 
ringem Mafsc vor- 
handen. Der Gottes- 
dienst vor dein Altar 
fällt ganz fort, da 
die opfcrprieaterliehe 

Auffassung des Geistlichen und der Begriff des Opfers Ober- 
haupt fehlt. Der Altartheil der Ki rche verschwindet daher 
vollständig, ein Umstand, der das Sectengotieshau* in gtund- 
sätzlichen Gegensatz zu dem Staat skiivhlichen Gottesfumae 
setzt Man unterscheidet in England daher aueli zwischen 
ehureh, der staatlichen Kirche . und rhaptt, der Scctefikirdfe 
(nur die Uongn^gationalisten halben den Ausdruck ehwrh im 
Laufe der Zeit für ihre Gotteshäuser aufgotiommeu). 

▲bandaaki. Die Feier des heiligen Abendmahles geschieht jetzt bei 
den meisten Serien derart, dafs die Theilnchtnor auf ihren 
Sitzen verbleiben, um dort Brot und Woin, die von dem 
Pastor den KirchenÄlteston am AbendmahUtischo zugetheilt 
werden, aus der Hand der Aelteaton entgegenx« nehmen. 

Die Abendmahlsfeier erfolgt meist einmal monatlich im Jliupt- 
gottesdienste und einmal im Abendgottesdienste. Jedes Ge- 
meindotnitglied erhält bei Beginn des Kirchenjahre* eine 
Jahreskarte mit zwölf Abschnitten, die cs bei den monat- 
lichen Abhaltungen de* Abendmahl* der Roiho nach abgiobt. 

T**t+. In ßcxag au f die Taufe machen, wie erwähnt, die 

Baptisten iu ihren Gebräuchen insofern eine Ausnahme von 
den Übrigen Sorten . als sic nur Erwachsene und diese durch 
Eintauchen taufen. In Raptistenkirohen ist daher stet* ein ! 
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versenkter Behälter angeordnet, der zur Vornahme des Tauf- 
aktes mit Wasser gefüllt weiden kann. Solche Tauffcterlich* 
keiten finden der grefsen Umstände Wegen nur in gröfscren 
Zeitabschnitten, etwa alle drei Monate, statt; viele Haptisten- 
getneinden fangen an , die Taufe der Erwachsenen nicht mehr 
als zwingend zu betrachten und nehmen mich ungetan ft e 
Mitglieder auf. Bei den übrigen Sccten erfolgt die Taufe 
ähnlich wie in der Staat skirehe. jedoch ist wohl selten ein 
fester Taufstein vorhanden. Zu allermeist wird .sie auf dem 
Abendmnhl.-M iach vorgeuommen. 

Aufscr dom all sonn täglichen Hauptgottesdiansta finden RWiwwa 
in der Hege] noch Abendgottesdiensto, Kindergotteadienate, ._ 

Mittwochsgottesdiensta und einmal wöchentlich Beistunden 
statt. In den letzteren herrscht häufig der eigcnlliümltcho 
Gobniueii, dafs einzelne sieh hierzu berufen fühlende Oemoiwle- 
aiitglioiier vor versammelter Gemeinde laut beten. 

Für Begräbnifsfeierlicbieiton ist heute meist in der Weise iVfiMaU«*. 
gesorgt . da fr die Friedhöfe zwei getrennte 
BcgriUmifscs polleo (Text- Abb. 58) ent- 
halten, eine für die Staatskirehe und eine 
für die Sccten. Beide sind meint symme- 
trisch mit einem ver- 
bindenden Mittel- 
gange und unter einer 
einheitlichen Archi- 
tektur angelest. 

Von jeher ist es <ip ** ,n - 

. n , , , 

da* Bestreben der wirke«, dm 
Beelen gewesen, ihre S * , ' 1W, ‘ 
Wirksamkeit über den 
eigent liehen Rahmen 
des GoltaaHaUScs hin- 
an* auszudehnen, und 
durch nichts ragen 
sie heute in gleichem 
Hobo hervor, als 
durch ihrnufserkireh- 
liches gemeinnütziges Wirken. Wim bereit* weiter vorn erwähnt, 
ist ihre Tlieiluahine an den L* nterrich ts best rebu n gm geschiobt- 
lieli geworden. Audi heute noch, nachdem der Staat Hi« ’h 
des Volksschnluntcrricht* angenommen hat, benitzen sie eine 
Reihe eigener Schulen, aufserdem aber pflegen sie in weiter 



Abb. Sk Friedhofkcapefle für 8oct«a und di« Sfnntaiirclie 
iu Stak* - upen - Trent. Arcbiukimi Nicboi» ♦. sahno. 

Ausdehnung den Religionsunterricht in der Form der Sonn- 
tagsHchulen. Im weiteren dehnen sie ihre Wirksamkeit auf 
die gesellige Znsammenziehwig der Gemeindeglieder, auf die 
Untonrt ützung der Bedürftigen, auf die Belehrung, Aufmun- 
terung und Erheiterung der im Kampf des Iiebens stehenden 
Klassen in einer Weise aus, die ihre Thätigkeit und ihre 
weit ausgreifende Auffassung christlicher Pflichten unmittelbar 
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vorbildlich macht. Thatsächlich haben sie durch dieses ihr 
gemeinnütziges Wirken selbst der Staatskirche gegenüber 
anregend gewirkt, deren heutige Aufnahme ähnlicher t'hristen- 
ziele man besten Falls als eine Anj-assung an das von den 
Secten gegebene Beispiel nuffassen kann, zu der inan sieh 
wohl oder Übel gezwungen sah. 

Dio hervorragend sto Bedeutung in diesem aufserhalb de« 
eigentlichen Kirchenrahmens fallenden Wirken kommt dem 
SonntogsAChulwesen zu. Die Sonntagsschule, heute allerorten 
zu großer Verbreitung gelangt, »st ein echtes Kind de« 
Secten wesens, hauptsächlich des amerieanischcn. Die Seelen 
waren schon durch den Umstand auf die Sonntagsschulen 
hingewiesen, daß sie für die Veranstaltung des von ihnen 
für richtig gehaltenen Religionsunterrichtes selbst die Wege 
finden mufsten. Und noch heute ist der Sonntagsunterricht 
für sie von grüfster Wichtigkeit, weil die Staatsvolksschulen 
natürlich keinen Religionsunterricht im Sinne der Secten- 
auffassung xulassen. So nimmt denn der Soniitagsschul- 
unterricht bei ollen Seelen einen breiten Raum ein, bei jeder 
Kirche finden sich besondere Räumlichkeiten dafür vor, oft 
von der Grillse der Kirche selbst und darüber hinaus, ein 
Heer von Ixihrern ist dafür vorhanden, und das ganze Untcr- 
richtswescn befindet sich in wohl organisirtem Zustande. In 
London hat die freireligiöse Christuskirche in Westminstcr 
Bridge Raid allein 400 l^ehrer und über 5000 Sonntags* 
schüler, die unter den Einigen der Kirche in dieser selbst, ihren 
Nebengebäuden und verschiedenen Zweigstellen atlsonntfiglh-b 
dem Unterricht obliegen. Die Organisation des Sonntags- 
BchulwcsenB ist in der Kegel bo getroffen, daß die I*ehrer 
den bleibenden Kern der Einrichtung bilden. Diese sind 
Laien, theils mit, theils ohne besondere Vorbildung für 
ihren Beruf. Sie melden sich freiwillig oder auf Ersuchen 
des Pfarrers für ihr Amt und bilden unter sich eine Ver- 
einigung, die ihren Director, ihren Secretär, ihren Biblio- 
thekar aus ihren Reiben wählt. Vorsitzender der Lehrer- 
vereinigung ist immer der Pfarrer. Der Sunntagsunterricht 
geht meist zweimal allsonntäglich in dem besonderen dafür 
vorhandenen Gebäude vor sich. Kr beginnt mit einem ge- 
meinschaftlichen Gebete in einem stets vorlumdencn greisen 
Hittelraum, worauf sich die einzelnen Gruppen mit ihren I 
Lehrern in die rings herum angeordneten Klassen räume zum j 
Unterricht begeben. Der Director leitet diesen vom Mittel- i 
raum aus, nach welchem hin »ich die Klassen durch eine große, 
oft nur durch einen Vorhang geschlossene Üeffnung er- 
schließen. Eine Klasse für ganz kleine Kinder fehlt da- 
bei nie. 

Nächst dem Sonntairsschulwcscn nehmen die größte 
Aufmerksamkeit der Sectengemeinden dio Veranstaltungen in 
Anspruch, welche getroffen sind, um dio heran wachsende 
Jugend zur Kirche zu ziehen und sie zu autheilnclimcndeu j 
Gemeindemilgliedem zu machen. Man sucht die» dadurch zu 
erreichen, dafs man ihren naheliegenden Interessen entgegen- 
kommt, z. B. indem man ihnen Gelegenheit zu Zusammen- 
künfte« zum Zwecke litterarisehcr, musiealiseber, sportlicher 
und sonstiger Unterhaltung giebt Dio jungen Leute bilden 
unter Vorsitz eines Kirchenmitgliedes eine Art Club, zu welchem 
Zwecke ihnen die Räume von der Kirche gewährt werden. Eino 
andere Art der Heranziehung ist die Gründung von Vereinen, 
welche man in England mit dem Namen Yo h>j jteopit'a toeitiies \ 


for Christian endcarour bezeichnet, im ganzen unseren christ- 
lichen Vereinen junger Männer zu vergleichen. Der Zweck 
ist hier ebensowohl ein kirchlicher, als ein socialer, die 
Zusammenkünfte sind halb gottesdienstlich , halb unterhaltend. 

ln den Sectengemeinden sind für alle diese Zweige des °r**«iw<ha 
außerkirchlichen Wirkens besondere Mitglieder vorhanden, kirchlich« 
die ihre Kraft mit Freudigkeit und Opfermut!) dem bceon- Th4u * w 
deren Zwecke zu widmen bereit sind. Alle Unternehmungen 
sind genau vereinsmifsig organisirt, mit besonderer Buch- 
und Kassenführung, und alle stehen unter der Oberleitung des 
Pfarrer*. Dio Vorsteher erstatten in der allgemeinen Versammlung 
der Gemeinde Bericht und legen ihre Iiechnungsaußtellung 
der lietsamtgemeinde zur Genehmigung vor. Die Zahl solcher 
Anhängsel an die Kirche ist, besonder» wo umfangreiche 
Gemeinden in Frage kommen, schier endlos, und der Jahres- 
bericht über alle diese Unternehmungen macht in der Regel 
ein umfangreiches Heft aus. Hier seien nur eine Auswahl 
derselbe«, wie »ic bei allen gröberen Sectenkirchen üblich 
sind, angeführt. 

Eine Grupp« solcher Veranstaltungen ist zunächst rein 
gesellig und hat den Zweck im Auge, den täglich um ihre tonA 
Existenz ringenden ärmeren Klassen einige Erholung und 
geistige Anregung zu verschaffen. Für diese Zwecke ist 
fast jeder Kirche ein größerer Saal beigegehen, in welchem 
freie Vorträge über littorarische, sociale, ethische, wissen- 
schaftliche Gegenstände gehalten werden, in weichem während 
des Winters joden Sonnabend frei zugängliche Musi kauf- 
fflhrungen stattfinden, in welchem Theegesellschaften 
und Versammlungen zu irgend welchem Zweck abgchaltou 
werden. Für die bei solchen Gelegenheiten gereichten Er- 
frischungen wird eine kleine Gebühr entrichtet, im Übrigen 
ist der Zutritt entweder ganz frei, oder cs wird von den 
Thoilnchmcm lediglich die Eintragung in eine zu solchen 
Zwecken geschaffene Vereinsrolle vorausgesetzt Jeder Zweig 
dieser Veranstaltungen steht unter der Leitung eines beson- 
deren Vcreinsmitgliedes. Rein gesellige Zweck« verfolgen 
auch dio ira Sommor mit Erwachsenen oder Kindern veran- 
stalteten Tagcsausflüge in die freie Natur, die sich grofser 
Beliebtheit erfreuen. 

Eine ander« Gruppe der Gemeinde Veranstaltungen fällt c,a ‘* 
in daa Gebiet der schon erwähnten Clubs, bezieht sich aber 
nicht allein auf die Heranwachsende Jugend, sondern auch 
auf erwachsene Männer und Krauen. So werden Orchester- 
Dilettantenveroine gebildet, Singvereine, die sich zu- 
gleich des Kirehcngcsangcsannehmcn, Frauen-Turnvoreine, 
Nähveroine, Lese- und wissenschaftliche Vereine 
jeder Art Alle diese Clubs tagen in den Räumen der zur 
Kirche gehörigen Nebengebäude, falls diese hierfür uus- 
reichcn. 

Eine dritte Gruppe von Unternehmungen hat unmittelbar ^ 
unterstützenden und helfenden Charakter. Dahin gehört zu- *m*. 
nächst der regelrecht organisirto Hausbesuch in ärmeren 
Bezirken. Der Umkreis der Kirche ist in Abtheilungen go- 
tbeilt, von denen je eine einem Mitgliede des hierfür be- 
stehenden Damenaussehusses zum Besuche zufällt Bei den 
regelmäßigen Besuchen wird jeder Fall von drückender 
Armuth und Krankheit aufgenommen und darüber zur Her- 
beiführung einer Unterstützung berichtet Zum Zwecke 
solcher Unterstützungen bestehen wieder andere Vereine, 
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wie z. B. ein solcher für die Lieferung von Kleidern und 
Schuhen, für die Versorgung mit lleizstoffen, ftlr die 
Unterstützung armer Wöchnerinnen, ferner Vereine, welche 
dafür sorgen, dafa Armen, welche nicht ausgehen kennen, 
eine passende Arbeit in ihrem Hause zugeht, an der sie 
ihren Unterhalt erwerben können. Eine grofse Holle spielen 
in allen Sectengemeinden die „Vereine der Mütter“, in 
welchen nicht nur Belehrung Ober Gesund heitsfragen und 
Kindorbohandlung gegeben wird, sondern auch thntkrüftige 
Unterstützung durch Bekleidung, Nährmittel oder auch Geld- 
beträge erfolgt. Zur Versorgung der ärmsten Klassen mit 
Essen richtet die Gemeinde Volksküchen, Suppen- 
stationen usw. ein, für anhangloso Mädchen werden Heim- 
stätten geschaffen, für die Kinder auswärts arbeitender 
Eltern Krippen, viele gröbere Kirchen haben eigene Alters- 
und Krankenhäuser. Ein besonderer Ausschuß der Ge- 
meinde sorgt für Weihnachtsbescherungcn an Arme, ein 
anderer hat die Einrichtung von Feriencolonieen auf sich 
genommen. Mit der Kirche sind Sparkassen für kleinste 
Betrüge, Sterbekassen, Krankenkassen und Hülfskasaen 
jeder Art verbunden Viele dieser Einrichtungen sind, na- 
mentlich bei kleineren Gemeinden, primitiver Art, wie man 
eich überhaupt in dieser Beziehung in England besser im 
kleinen zurechtfindet als bei uns. Oft genügt vorerst ein 
gemiethetfcs Zimmer als „Mädchcnheim“, ein an der Meeres- 
küste erworbenes Bnucrnluus als Ferionoolonie. Aber inan 
scheut sich nicht, überall mit frischem Math die lland ans 
Werk zu legen und knüpft stets an die kleinsten Anfänge 
die Hoffnung segensreicher Entwicklung, die dann auch nur 
selten ausbleibt. 

Eine vierte Gruppe von Thätigkeiten hat moralische und 
volkserzieherische Ziele im Auge. Dahin gehört die Ein- 
richtung von Mäfsigkeitsvereinen. die Verbreitung von 
religiösen und anderon Schriften, der rcgcltnäfsigo Bo- 
such von Herbergen zur Vcrtheilung von Tractaften an 
die Insassen, dio Veranstaltung von Vorträgen über Ge- 
sundbeitslehre, Moral usw. 

Mit dieser Art Tbätigkeit geht auch meist die fünfte 
und letzte Gruppe der Geraoindeveranstaltnngen Hand in 
Hand, die Werbethätigkeit zur Erlangung neuer Gemeinde- 
mitgliedcr. Hierzu dienen vor allem die außen liegenden 
Missionshallon, in wolchon Versammlungen halb welt- 
lichen, halb kirchlichen Charaktere abgehalton werden mit 
der Hoffnung, <lab die Besucher Gefallen an solchen Ver- 
anstaltungen finden und entweder zur Hatiptkirrbe kommen, 
oder sich in der Missionsluillo zu einer Tochtergemeinde ver- 
einigen. Diese Missionshai len. dio mau mit Vorliebe in den 
ärmsten und verkommensten Gegenden errichtet (jede eng- 
lische Industriestadt hat endlose Bezirke dieser Art), sind oft 
Gebäude der allerprimitivsten Art, vier Wände mit einem 
Wellblechdach überdeckt, sic sind dazu absichtlich wip welt- 
liche Oebäudc gestaltet, um durch kirchliches Auftreten nicht 
von vornherein die Massen abzustofson. Aufser an diesen 
Stellen wird die Werbearbeit jedoch auch noch im Haupt- 
gebäude eifrig betrieben, und zwar dient hierzu eine Ver- 
anstaltung. für dio sich in England der Name „ Uleasant 
Sunday Afternoon“ dngobürgert hat Sie besteht in einem 
Sonntag-Nachmittag-Concert mit Gebet, meist in der 
Kirche selbst oder auch in einem Xobenraumc derselben abgc- 


kalten. Man hofft dadurch die Massen an den Kircbcnbosuch 
zu gewöhnen. SchlieEslich pflegen die meisten Soctengemeinden, 
eingedenk ihres I-citaatzes, durch das gesprochene Bibelwort 
bekehrend zu wirken, dio Predigt im Freien, auf Plätzen 
und Straften, der in England von seiten der Polizei nicht 
das geringste llindcrnifs in den Weg gelegt wird. Wer in 
englischen Städten des Sonntags nachmittags durch die 
Strafsen wandert, findet auf jedem freien Platze, an jeder 
Strafsenocke diese Wanderprediger, denen cino zufällig sich 
um sie scharende Menge andächtig lauscht, die auch in den 
verkommensten Stadtbezirken niemand durch Ungehörigkeiten 
unterbricht oder stört und deren Worten, meist beredt, ge- 
wandt und aus vollem Herzen gesprochen, eino heilsamo 
Wirkung auf die Menge sicherlich nicht fehlen kann. 

In dem Pragnimm der Sectankirclien spielt ferner sell«st- 
veratändlii h auch die Heidenmission eine ljedeutende Holle, 
auf die jedoch cinzugchen an dieser Stolle, an der os sich 
nur um die Baulichkeiten der Religionsgemeinschaften han- 
delt, keine Veranlassung vorliegt. 

4. Baal lebre bei den Keetenktrvhen. 

A. Allgemeines. 

Wesentlich anders als bei dem englischen Staatskirehen- 
Kau gestaltet sich dos Bild, das »ich uns bei einem 
Ueberblick über die bisherige Entwicklung der seotenkirch- 
lichen Baukunst bietet Hat sich recht eigentlich auf dem 
Gebiete der staalskirehlichen Baukunst die ganze gewaltige 
Bewegung abgespielt, die dio englische Kunstgeschichte des 
neunzehnten Jahrhunderts als Gothic Revival bezeichnet, so 
erstreckten sich auf die Sectenbaukunst höchstens einige un* 
liedeutende Abläufer dieser Bewegung, dio sie otarflächliclt, 
und nicht einmal zu ihrem Vorthoil, beeinflufsten. Ist dort 
dio Ucberaahme einos graben Apparates kirchenbaulicher 
Ueberlieferungen das bezeichnende Merkmal , so hatte inan hier 
sozusagen keine Spur von solchen, ja die besseren Kräfte 
gefielen »ich in einer geflissentlichen Verneinung aller ktrehen- 
gcschichtlichen Anklänge. Otngen die staatskirchlichcn Bau- 
meister seit Pugin mit Eifer und Begeisterung unter das Joch, 
daB die unbedingte Anerkennung des vorbildlichen Werthee 
mittelalterlicher Ramdealo über sie verhängte, s»» fühlten »ich 
die Baumeister der Sectonkirchen bei jeder Aufgabe, der sie 
gegenübertraten, lediglich den blanken, von dem Bauherrn 
unablässig betonten praktischen Erfordernissen gegenüfier- 
gos teilt. die sich in die Worte fasse u lassen: gute» Sollen 
und Hören von jedem Kirchen platz aus. Machte man dort 
mit vollem Bewußtsein und mit geschlossenen Augen gegen 
jede Nützlichkcitsforelerung Stimmungsarchitoktur, so war hier 
das einzige Bestreben, sich mit den praktischen Bedürfnissen, 

»o gut es gehen wollte, abzufinden. 

Die Bauten der Secten waren fast zwei Jahrhunderto OwcSwht- 
lang lediglich Bodürfnifsbautcn , und erst vor wenigen Jahr- wickjunw. 
zebnten fing man hier und da an, einigen architektonischen *J j^. 
Ehrgeiz in die vorliegenden Aufgaben zu setzen. Bei der h,1D,lm 
Verfolgung, der alle kirchlichen Freidenker bis zur Zeit der 
Republik, ja bis zum Erlaß der Dnldungsocto ausgesetzt 
waren, konnte kaum von einer baulichen Entfaltung für ihre 
Zwecke die Rede sein. Man traf »ich in Privathäusern zur 
gottesdienstlichen Vereinigung oder mietbetc hier und da 
einen Saal zur Zusammenkunft. Wo man besondere Häuser 
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für gottesdienstliche Zw«*cko hatto, wurden sie nur zu häufig 
der Vernichtung preisgegeben, sobald wieder einmal eine den 
Freikirchlichen feindliche Politik einsetzte. Christopher Wien 
hatte beim Wiederaufbau Londons nach dem Brande von lOOti 
von Karl II. Befehl erhalten, alle S^tenvcrsammlungshäuser, 
die er in den noch stellenden StadUhdlen ausfindig machen 
konnte, zu zerstören. Außerhalb Londons hat «ieJ» als älteste« 
Soctengotteshau« Englands eine 1647 erbaute Independenten - 
Capelle in Walpolo in Suffulk erhalten,*) ein einfaches, an- 
spruchsloses Hau«. im wesentlichen einen grofsen Saal ent- \ 
haltend, ln jener Zeit war für die Secten vefl»m m lungsbäuser 
durchweg der Name Meeting oder Meeting Housc im Ge- 
brauch, die später gebräuchlichen Bezeichnungen Cbaj>cl und 
Tabernakel setzten erst im 18. Jahrhundert ein, wo die Sache 
der aufaerstaat liehen Religionsgomei n schäften durch die Fluth- 
welle des Methodismus eine kräftige Forderung erfuhr. Der 
Prodigtdrang der Methodisten machte denn auch die ersten 
Predigthäuser gröberen Umfange« zur NothwencligkeiL Eins 
der ersten und bedeutungsvollsten war die schon erwähnte, 
von der Giäiin von lluntingdnn für George Whitefield er- 
baute Capelle in Tottenham Court Hoad, eine Oertlichkeit, 
dio damals aufecrbalb Londons gelegen war, jetzt aber dem 
inoern London angehört. Von der Gestalt dieser Kirche 
giebt ein alter Stich Kunde, der ein auf quadratischem 
Grundrifs errichtetes einfaches Haus dars teilt. Die in zwei 
Stockwerken augeordnete Fensterreihen lassen wohl auf die 
Anlage von ring» herum laufenden Emporen schliefsen. 

Obgleich während des ganzen 17. und 18. Jahrhunderts 
auch alle ataatskin -blichen Gotteshäuser im protestantisehen 
Sinne, d. h. als Prodigtkircheo gestaltet wurden, so knüpften 
die damaligen Sorten bäuser doch keineswegs nn dieso an. 
Hierzu waren ihre Bedürfnisse noch viel zu bescheidener Art, 
sie wollten nichts weiter als ein Schutzdach mit einem Kedner- 
podium. Die Häuser waren denn auch meistens allereinfachster 
Conatrudion, ein Umstand, an den der heute noch für viele 
Kirchen gebräuchliche Name Tabernakel noch handgreiflich 
erinnert. 

l», j*u- Eine eigentliche Sectenbaukunst beginnt erst im 19. Jahr- 

hundert. j 1UD j t> rt , nachdem dio volle politische Anerkennung der freien 
Keligionsgemeinschaften einem neuen Leben Kaum gab. Aber 
auch jetzt blieb das Programm für diese Bauten dasselbe wie 
früher, es war lediglich dasjenige de» Vortragssaale», und 
Vortragssäle waren denn auch die Vorbilder, an dio der 
Architekt an knüpfte, wenn er vor der Aufgabe stand, ein 
Sectengntteshaus zu errichten. Bei der tiedeutendsten Auf- 
gabe, die in dieser Beziehung bis heute überhaupt Vorgelegen 
hat, nämlich der von dem Baptist enprediger Spurgoon ge- 
stellten, ein Predigthaus für üdOO Zuhörer zu errichten, ging 
der Architekt W. Pocock von einem Concerthaua, der Surrey 
Gardens Music Hall aus, die er, mit einiger VergWifsemng, 
im wesentlichen nachbildcte. Der Gedanke, ein kirchliches 
Gelände zu errichten, lag oben bis in dio damalige Zeit den 
Secton ganz lern. Der äufseren Hülle gab man im besten 
Falle dio Gestalt eines öffentlichen Gebäudes, im Innern war 
weder ein Altar, noch eine Kanzel vorhanden, die daran er- 
innert hätte, dal» es »ich um eine Kirche handelte, man 
kannte weder Glocken, für die es eines Thurmes bedurft 

•) Atigebildct »in (,'ongrvgatiiifial Yoarlx-ok 1SGS, S. 401. 


hätte, noch dachte man überhaupt im entferntesten daran, 
irgend einen Be&tandtheil des kirchen baulichen Apparate» für 
das Seitenbaus heranzuziehen. Aus diesem Grunde blieb 
auch die Gothik fern, die schon seit 1810 für jedes staats- 
kirchliche Gotteshaus zwingend geworden war. 

Dies änderte sich um dio sechziger Jahre herum, eine *»••• c, ‘ 

- « iclluti;»- 

Zcit, die überhaupt in der englischen Arehitekturgeschichto M*si.r» 
einen vollständigen Wandel bedeutet Jetzt begannen auch 
dio Socton einen gewissen architektonischen Ehrgeiz zu ent- 
falten, man hatte angelangen, das Sectenhaiis als Kirche zu 
empfinden, der Wunsch nach einer entsprechenden, mehr 
kirchlichen Gestaltung machte «ich allgemein gehend, man 
fühlte überhaupt das BeJ urteil», der Bau frage mehr Beachtung 
zu schenken, das Kirchenbauwesen zu organisircn. Den 
ersten Schritt dazu hatten die Congragräonaliaten gctlian, in 
deren Körperschaft eine Kirchenbange&dlschaft 1853 ausführ- 
liche Anweisungen und Kathschlägc für den Bau von Secten- 
kirchen hcrausgab, Ähnlich wie die« 1818 die SUatskirchen- 
bnugescllschaft getlian hatte. In diesen Vorschlägen wurde 
nuturgemäf* auch der künstle rischen Seite der Sache Be- 
achtung geschenkt, übrigen« bei dieser Gelegenheit der Schritt 
gctlian, »las Sectengntteshaus nicht mehr Tabernakel oder 
I ehapel zu nennen, sondern ctnarch . Der letztere Umstand 
betraf anscheinend eine reine Aeufnerlichkeit, war aber als 
Zeichen der Zeit von nicht geringer Bedeutung. 

In der Tliat beginnt um diese Zeit ein sichtbarer Ein- 
flute von dem etaatskirchlichen Gelände herüber auf da« 
Sectenhaue «ich Geltung zu verschaffen, man machte zum 
ersten Male Anleihen bei der Kirche. Dies bezog «ich zu- 
nächst auf die architektonische Formensprache, den Stil. 

Man baute von jetzt an gnthiach oder romanisch, meist in 
einer gegenüber dem, was in dem staatskirohlichen Jager 
geleistet wunle, recht abgcblafsten Form. Die kleineren 
Geister verfielen, wie es zu geschehen pflegt, in eine ver- 
werflicho äu teer liehe Nachahmung, man baute Chöre, ohne 
eine Verwendung dafür zu Italien, und füllte sie mit Socristeien 
oder der Orgel aus. Thürrae ohne Glockeu, Altarau {bauten, 
ohne einen Altar davor zu stellen. Viel Lächerliches ist in 
dieser Beziehung im Laufe der letzten Jahrzehnte geleistet 
worden und wird heute noch geleistet. Indessen war doch 
solchen Neigungen gegenüber fast stets ein Uobergcwicbt von 
gesundem Sinn vorhanden , der grobe Ausschreitungen zu den 
Seltenheiten machte. In vielen Fällen, besonders wo es «ich 
um bedeutendere Bauten handelte, suchten die baulierrlichen 
Gemeinden durch beschränkte Wettbewerbe unter tüchtigen 
Architekten Losungen zu erreichen, die, ohne den Beilürf- 
nisaen Zwang anzuthun, eine gewisse künstlerische Ge- 
staltung <les Baues ins Auge fateten. Unabänderlich war bei 
diesen Wettbewerben die erste Bedingung: gutes Sehen und 
Hören von jedem Kirchenplatze nua, eine Forderung, die ja 
die Stgatskirchlicbcn , wie weiter vorn erwähnt, Oberhaupt 
und grundsätzlich nicht anerkennen. Au« solchen Wett- 
bewerben sind »-ine Bei he tüchtiger Bauten für gröbere Ge- 
meinden hervorgegangen , und von dienen wieder ist manche 
fruchtbare Anregung auf das übrige Sectenbooweaen über- 
gegangen. Das im ersten Theile erwähnte Buch von Cubitt: 

Chureh Iksign for Conyregation* gab mit den für England 
damals ganz neuen Gedanken wichtige Fingerzeige. Noch 
i mehr, der Verfasser führte seine Gedanken an einer Reihe 


Digitized by Google 


325 


H. Mutbesius, Der neuer© protestantische Kirchenbau in England. 


320 


musterhafter Bauten praktisch durch, die, meist auf centraler 
Grundlage aufgebaut (wie z. B. Abb.3 Bl. 40), wohl das Beste 
darstellen, was in England im Sectenbau geleistet worden ist. 
Einige weitere bedeutende Soctcabauten mit neuen Gedanken , 
schuf der bekannte Architekt Waterhouse(z. B. Abb.4 Bl. 44). 
Auch dito Reihe anderer nichtiger Architekten widmete ihre 
Kraft dein Scctengottesiurase und errichtete, wenn auch 
weniger einschneidende, so doch anziehend gestaltete und 
ihren Zweck gut erfüllende Scctenkirehen, fcodafs heute die 
Zahl der künstlerischen Ijeistungen auch nuf diesem Gebiete 
der Baukunst nicht mehr klein ist. Sulman, J. Tait, Banks, 
Bickerdiko und Pauli sind hier in erster Linie zu nennen. 

Ihre Bauten sind gotlusch, zeigen meist bei Anwendung ein- 
facher Mittel eine recht gute Gmppirung und bewegen sich 
in einer geschulten Formengebung, halten siel» sonst atier 
durchaus an die Ausdrucksmittel der Staatskirche. Hierbei ! 
gelingt es ihnen freilich nicht immer, die gefährliche Klippe 
zu vermeiden, beim Beschauer die Vorstellung eines staats- 
kirchl iclien Gebäudes zu erwecken. Denn die Formen, die 
mit dem Wesen der altange^'ssonen Stoatskircb© sich ent- 
wickelt haben, können wohl kaum ohne ernste Gofalir auf 
die Bedürfnisse einer Religionsgemeinschaft fibertragen werden, 
die in ihrem Wesen olle Anklftnge an diese Entwicklung 
grundsätzlich verneint Die erwähnten Kirchen haben immer 
die rechteckige Grundrifsform, selten oder nie ist zu einer 
centralen Anlage gegriffen, die doch an» eisten einen Gegen- 
satz gegen dio englisch© Stanlskirchc ausgedrückt halten ‘ 
würde. 

Bauten dieser Art geben dein künstlerisch in Betracht 
zu ziehenden Theile de* englischen Sectenkirchenbanes der 
letzten drei Cs ig Jahre das Gepräge. Weit mehr noch als 
beim Staatskirchcnbau bilden aber hier die künstlerisch ernst 
zu nehmenden Bauwerke die Minderheit. Gerade bei den 
Soctonkircben finden sich minderurertliige Leistungen in gröfeter 
Anzahl, sie sind so sehr vorherrschend. (Ulfs die „Häßlichkeit 
der Seetenkirehe“ in Englantl sprichwörtlich geworden ist, 
der englische Volksglaube verbindet mit dem Wort nunrvn - 
förmig chapet noch lieute den Begriff Aufsenter baulicher 
Dürftigkeit. Und ©ine solche ist in der That in vielen Fällen 
vorhanden. Dies beruht zum Theil auf der wirthachoftliehen 
Nothlage, in der sich die Freikirchen, deren Mitglieder sieh 
stets aus den ärmeren Volksschichten zusanimensctzcu. bis in 
die neueste Zeit befunden haben, dann aber auch an einem 
wirklich mangelnden künstlerischen Verständnisse vieler Führer j 
der Scctengemeinden. Dio vorzüglichen ]>eist »ragen der mit i 
den reichst! ui Mitteln arbeitenden und inmitten der gebildetsten 
Klassen wirkenden stontskirchlichen Baukunst mufsto diese 
Schwächen nuf der anderen Seite nur noch um so schärfer 
hcrvorkchren. Schliefslich sind alter auch bis in die neueste 
Zeit ili© englischen Architekten außerordentlich wenig ge- ) 
neigt gewesen, den» Soctenbuu ein regeres Interesse ent- | 
gegenzubringen. Die wenigen künstlerisch befilhipten Archi- • 
t eklen, die auf diesem Gebiete gewirkt halten, bilden eine 
Ausnahme dem Heer von künstlerisch ungedntel» Unter- 
nehmern gegenüber, denen solche Aufträge in der Regel zu- 
fielen. Und dio Träger der oben genannten Namen sind fast 
als Märtyrer zu betrachten gegenüber dem Vorurtheil, das 
Doch heute in der englischen Architektenaclinft gegen den 
Sectcnkirchenban herrscht Die grofsen englischen Kiivhen- 
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bauor der neugothischen Richtung würden jeden Auftrag, ein 
Sectengüttcsbau* zu Italien, mit Verachtung von sich gewiesen 
haben. Und bis in dio Gegenwart ist bei den meisten eng- 
lischen Architekten ein Gefühl lächelnder Mißachtung zu be- 
oloichten, sobald die Kedo auf Sectongotteshäuser kommt 
Solche Gefühle wurzeln im Wesen der englischen Art: das 
als durchgeltende Eigenschaft zu beobachtende heftige Streiten, 
in dio besitzenden Gesellschaftsklassen *U gelangen, die hohe 
Schätzung von Gold und gesell Schaft liclictn Uebcrgowicht 
bringen in England eine tief© Geringschätzung gegenüber der 
Armullt und den äfmeren Klassen mit ihrem ganzen Thun 
und Ticiltcn mit «ich, wie «io vielleicht in keinem anderen 
Lande in ähnlichem Grado zu finden ist. 

In neuerer Zeit macht sich auch in der Sectenbauknnst 
eine Wendung zum Besseren geltend. Man ist häufiger als 
frülior in dor Lage, Aufwand zu machen, und scheint mehr 
Itereit es zu thun als in der Vergangenheit. Auch stilistisch 
bereitet sich ein Umschwung vor, der von der aus dom staats- 
kirchlichen Lager herfibergeholten Gotliik mehr und mehr ab- 
aieht und sich wieder dein klassicistischen Kleide zuwendet. 

Auch ganz freie Gestaltungen in den Formen ländliclier Haus* 
hauknnst (Text-Abb. 05), in nordischer Renaissance oder in 
italienischer Renaissance kommen vor. Als neuest© dor gröfaeren 
Sectenhirchcn ist eine im Bau liegrifTeno UongregationaJiston- 
kire-ho in Brighton zu erwähnen (Abb. 1 Bl. 4C), dio mit reidM» 

Mitteln in dor Form eines mächtigen Kuppelbaues errichtet wird 
und ein Bau zu werden verspricht, der sowohl durch seinen 
künstlerischen Werth, als auch durch seine Grüfse und den 
an ihm entfalteten Aufwand zu einem hervorragenden bau- 
kflnstlori schon Werk© der nouerou Zeit sich gestalten wird. 

Vielleicht leitet der Bau auch in der Scctonbnuknnst cino 
neu© Entwicklungsstufe ein, die grundsätzlich reichere Mittel 
zur Verfügung stellt und «ich höher© künstlerische Ziele 
steckt, als es bisher der Fall war. 

Für dio Errichtung von Gotteshäusern und deren Neben- n*iiiM-iii- 
gobäudon bestehen in allen Sorten Unterst fl tznngskassen, dio 
im Laufe der letxlen 80 Jahre meist nach dem Muster der 
in» ersten Theile erwähnten staatskireh liehen Bauernschaft 
gegründet worden sind. Die älteste derselben ist dio der 
Baptisten, welche «eiten seit 1824 bestellt. 1853 folgten 
sowohl dio Congregnt ional uten , als die Weslevan »schon Me- 
thodisten mit ähnlichen Vereinigungen. Alle verfolgen den 
Zweck, den Bau von Gemeindchauten sowohl mit Geldmitteln 
zu unterstützen, als auch den ßnulm-tigon Rath in Rozug auf 
di© l>este Art dor Ausführung ihrer Absichten zu ertlieilcn. 

Die Unterstützung mit Goldmitteln geschieht entweder durch 
unmittcllmre Zuweisungen aus dor Hülfskaasc, mlor durch 
Gewährung von unverzinslichen Darlehen. Die Kassen knüpfen 
an die Gewährung solcher Vortheile gewisse Aufsichtsrechtc 
und geben im allgemeinen den Plan für die gesamte wirth- 
Echaftlieho Begründung von Baunntcrnohmungon den Ge- 
meinden in die Hand. Außer einer bei jeder Secto befind- 
lieben Hnuptkasse 1« stehen fl Uw das ganze Land örtlich© 
oder provindollo Zweigkassen, dio mit dor Hanptkasse in 
Wechselbeziehung stellen. Die Einkünfte «olcher Kassen 
schreiben sich ans den Jahreslteiträgen ständiger Mitglieder 
und ans 211 diesem Zwecke geschehenen Vermächtnissen und 
Stiftungen her, ganz ähnlich, wie dies bei der staatlichen 
Ki reiten baugoscll&ehaft näher beschrieben wurden i*t. 
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Allo diese ßauvereine blicken heule auf eine reiche und 
gesegnete Wirksamkeit zurück. Der Wesleranuwhe Bauverein 
verm«ta)tete im Jahre 1891 eine genaue Darstellung »einer 
bisherigen, sowie der wedryanischcn Kirehcnhauthltigkeit 
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Gruadrifi in Höhe der Emjioien. 


überhaupt, die zu dem erstaunlichen Ergebnisse führte, dafs 
diesü ßeligiotisgenieitiscliaft in den letzten 40 Jahren 
200 Millionen Mark Für batdü-he Zwecke aus eigenen Mitteln 
xusummengebracht und verausgabt hatte. Jeden Jahr winden 
etwa 100 neue Kirchen gekaut, von denen die Hälfte zum 
Ersatz für alte Bauten, die andere Hälfte aber für neu- 
gegründete Gemeinden bestimmt war. Damals zählte diese 


Seele in England und Wale« 8123 Kirchen mit 2075041 Sitz- 
plätzen. Bei dieser OckgenlMt wurde Oberhaupt ermittelt, 
(la Fs die Seele in England und Wales allein jährlich etwa 
30 Millionen Mark für ihre Gcsamtkirehenzweeke unter ihren 
Mitgliedern erhöht, von denen »io tlbcr 2 1 /, Millionen 
für Heidrnmiftdon ausgiebt. Die Zahlen sind um so 
erstaunlicher, als dio Mitglieder der Wesleyaner- 
gemeinden, wio die der meisten anderen Beeten, sich 
fast ausschließlich aus den inneren Bevölkerung*- 
klm-scii turemtncnselzcn. 

Von allen Kitvlienbaugcsellrchaften der Seelen 
haben es nur die Congregatinnalßten unternommen, 
praktische KathscliUige für den Bau ihrer Kirchen 
schriftlich nieilerzulegen. Die Vorschriften sind in 
Form eines umfänglichen Heftes erschienen*) und 
geben in sehr ausführlicher, aber vom technischen 
Standpunkte aus etwas weitschweifiger ruid unbe- 
stimmter Form ein« Darstellung dessen, was eine* 
congroguliofialistiscbe Kirche sein soll. Sie erklären 
eine solche Kirche als einen Ort „für Belehrung 
durch die Hede, fiir gnDOiiUttDOn Gottemlwiut uni 
brüderliche Vereinigung“ und führen aus, wie das 
Gebäude diesen drei Bedingungen einzeln gerecht zu 
werden hat. Sie geben Fingerzeige für die Wahl 
de« Bauplatzes (der Bauplutz »oll gelegen nein 1. im 
Herzen dos Bezirkes der Gemeinde, 2. entfernt von 
den Kirchen anderer Gemeinden, 3. an einem in die 
Augen springenden Orte, er soll ferner 4. leicht zu- 
gänglich sein, 5. genügende Lieht Zuführung gewäh- 
ren, 0. groß genug »ein, 7. hoch liegen, 8. nicht 
in der Nähe störender Geräusche liegen, 0, gut ge- 
staltet und 10. trocken gelegen sein). Für die Platz- 
herechaung der Kirche weiden mit Abrechnung von 
Nohen ritt men, ober mit Eiiireehnung der Mauerstärken 
und Gänge 0,05 <jin i sieben Oo viert faß) für den 
Besucher angegeben. Es wird der dringende Kat h 
crtheilt, sich für den Bau an einen Architekten zu 
wenden, ober ton Wettbewerben abzusdien, einen 
besonderen Daufilhrer zu ernennen, bei Einziehung 
von Angeisiten nicht ganz allein auf die niedrigsten 
Preise zu sehen , l»ci beschränkter BauMimtnc allem 
Ornament zu entsagen, hei ganz unzureichenden Mit- 
bin aber lieber erst ein ganz billiges vorübergehende» 
Gebäude zu errichten und für dio Ausführung de* 
endgültigen Baue» bessere Zeiten abzuwarten. Filr 
letzteren Fall wird empfohlen , unter Umstunden die 
Schule oder den Vurt mg HBBal zuerst zu erbauen und 
zeitweilig als Kirche zu benutzen. In Bezug auf 
dio Plangestaltung wird «1» Grundform ein Rechteck 
empfohlen, dessen Breite etwa zwei Drittel der Länge 
aiisniar-ht, Querechiffe werden als zulässig betrachtet, 
„ln einzelnen Füllen, 4 an heißt es, „sind auch cen- 
trale Anlagen mit Yortheil verwandt worden 14 . Nun folgen 
ganz ausführliche Auseinandersetzungen der verschiedenen 
historischen Stile, die etwa angewandt werden könnten. 


*\ Practica! Hiotu nn tho Errctiun of fliim of Public Wtin-hij», 
conipiled tu kJ er tbo dlwcthHi of thi> Committee «4 ihe Enüli-h Con- 
epigatiunn] i li.*p l Building Society by H*v. J. C. Oallaway. 3. Aufl- 
Lrtiiltrti ts74. 
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88 Folio-Tafeln und ein Textband zusammen in Leinwandmappe Kreta 40 Mark. 



Der Verfasser schreibt über dieses 
mit grosser Liebe und Sorgfalt ausge- 
arbeitete Werk in seinem Vorwort: 

Bereits vor einem Jahrzehnt gelangten 
einige der bedeutendsten Baudenkmale 
mittelalterlicher Profanarchitektur Lo- 
thringens. deren Kenntnis bis dahin nur 
in engere Kreise gedrungen war, in dem 
Werke „Kunst und Altertum in Lo- 
thringen" von Dr. Fr. X. Kraus zur 
Veröffentlichung. 

Aus naheliegenden Gründen jedoch 
konnte eine eingehende Würdigung der- 
selben in dem Rahmen vorgenannten 
Werkes nicht stattfinden, und daher 
hat der Verfasser dieser Arbeit den 
Versuch gemacht, an der Hand oben- 
genannter Arbeit von Kraus die bau- 
lichen Uebcrrcste der lothringischen 
Profanarchitektur, die sich besonders in 
Metz vor den Zerstörungen der beiden 
letzten Jahrhunderte noch bis auf unsere 
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Tage gerettet haben, durch eingehende Aufnahmen nebst Beigabe von kurzer Beschreib.,™ „t, 
zu beleuchten. D,e höchst eigenartige mittelalterliche Architektur Lothringens, welche dank d« 

Marals 1 V °" MetI *“ Tage geforderten dauerhaften Kalkstein- 

Materials e.ne aus.ergewohnl.ch ferne Profilierung gestattet, verd.en. s.cherlieh Anspruch auf 
ein reg« Interesse besonders von Seiten des schaffenden Architekten. P 

und I a ' Zusarnmenslellun K d « reichhalt, gen Materials ,st in chronologischer We.se erfolgt 
und «lern Werke ,st ausser e.nem Verzeichnis der Abhandlungen auch e.n Sachregister 1^' 
gefügt, um den v.elseit.gen Stoff mit le.chter Mühe auffindig zu machen 

- £: 


Verzeichnis der Abhandlungen. 



I. Hotel St. Livier in Metz. 

II. Der sogenannte Kapitclsaal der Templer 
zu Metz. 

III. Bemalte Holzdecke aus dem Karmelitern 
kloster zu Metz. 

IV. Hotel de la Bullette auf dem Heilig- 
kreuzplatz zu Metz. 

V. Fcnstermotive. 

VI. Portale. 

VII. Ehemalige Synagoge zu Metz. 

V III. Haus in der Spiessgasse zu Metz. 

IA. Kamine. 

X. Inschriften. 

XI. Haus in der Ijsallestra.se zu Metz. 

XII. Lhemal.ge Häuser der Juden- und Coislin- 
Strasse zu Metz. 

XIII. Haus in Rozc, leulles. 

XIV'. Haus in Rettel. 

XV. Ehemaliges Herrenhaus der Familie 
naudoche. 

X\ I. Schloss Anserweiler. 

XVII. Deutsches Thor in Metz. 

x\ III. Hotel de Gargan in der Bankstrasse zu 
Metz. 


AA. Details aus Moyenvir. 

XXI. IVofiinhautcn in V f ic. 

XXII. Haus in der Kirchstrasse zu Wo.ppy 
vv „. , und klemcs SH'loss daselbst. 

XXIII. | laus Stürmer ,n der Goldschmiedstrasse 
zu Metz. 

XXIV Brüstung vom Hause Ludwigsplatz 68 
in Metz. 


XXV. Haus in der 
XXVI. Hötel Hurtaig 
zu Metz. 


Mazellen.strasse zu Metz, 
ne aui dem Wagnerplatz 
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mit Abwägung der vermeintlichen Vor- und Nachtheile der 
einzelnen Stile. Da* Behagen und die Liebe, mit welcher 
gerade dieses Capitol behandelt ist, verrät h das naive Laien* 
thum des Verfassers, das sich besonders auch in den 
weiteren Abschnitten zu erkennen Riebt, in denen man nach 
klaren technischen Angal*>n mit Eifer aber vergeblich sucht 
ltn (Ihrigen sind aber die allgemeinen Fingerzeige für (*on- 
struction, Wahl der Baustoffe usw. nicht schlecht, wenn sio 
technisch auch nichts Neues und nicht einmal etwas bieten, 
was auf die besonderen beim Sectenbnu vorliegenden Zwecke 
zugeschnitten wäre. Im aUgeeu-inen sieht man die rein sach- 
lichen Gesichtspunkte zu häutig überwuchert von ästhetisiren- 
dea uim! ItesonderH stil machenden Neigungen. In Bezug auf 
die Stellung von Rednerpult und ALmdroahlstisdi werden di»? 
bekannten, weiter hinten zu erwähnenden Glicht .■‘punkte der 
Sorten nufg<stellt (beim Rednerpult wird dio Engigkeit der 
üblichen Kanzeln verurtheilt und etwas Bewegungsfreiheit für 
den Redner gefordert), für Sitzanordnung wird als Mindest- 
maß*. der Bankahstilndo 7C*/* cm Angegeben. Emporen werden 
nicht ohne Bedauern als zulässig erklärt, mit dem Zusatz 
übrigens, data eine dein Redner gegenüber angebrachte Em- 
pore die llürigkoit dos Raumes verbessere. Die Angaben üi*er 
die Stellung der Orgel sind ganz unl>estimmt gelassen. Die 
Stellung auf einer Empore in der Mittelachse ungeteilt« der 
Gemeinde wird gut gehd fiten, jedoch der Aufstellung eines 
SAngerchorc« an dieser Stelle widersprochen, einmal weil 
derselbe die Aufmerksamkeit der Gemeinde zu sehr fesseln 
würde, dann aber auch, weil die unmittelbare Nähe so vieler 
Menschen den Prediger stören würde. Eine Empire für 
Orgel und Sänger gegenüber dein Redner (also im Rücken 
der Gemeinde) wird mehr empfohlen und als einziger üegen- 
grund die Wegnahme der Lichtquelle an dieser Stelle er- 
wähnt. Schlierslieb wird gesagt, daß» die Orgel aus Tem- 
p-'rnturgründen am besten im Erdg^'hofo aufgel<aut würde, 
und also etwa in einer Xisebo im Rücken des Predigers oder 
zur Seite desselben ihren Platz finden könne, wobei die 
Sänger am besten hinter Vorhängen sitzen würden. Es folgen 
für Laien berechnete Angaben Ober Beleuchtung, Heizung 
und Lüftung der Kirchen, sowie über Fouersicherheit, Akustik, 
dio technisch nichts Bemerkenswertbes bieten. Die Finger- 
zeige über dio Anlage von Neben räumen, denen doch in den 
Soctenkirchen eine ungemeine Bedeutung zufällt, »sind gnnz 
auffallend spärlich. Im allgemeinen winl derjenige, der eine 
sachliche Darlegung der springenden Punkte des Sorte n- 
kirchenbaties erwartet, «bis Schriftehen nicht ohno Enttäuschung 
aus der Hand legen. Der Verfasser ist zu sehr davon ans- 
gegangen, eine Art «wirklicher Kirche* anzuatreben, er neigt 
nach der Stantskirehe hin oder steht dudi iiiibowul&t unter 
dem Banne der Vorstellung de* englischen staatskirchlichen 
Typus, dom er die Soctcnkircho unzu passen sich gedrungen 
fühlt Glücklicherweise ist diese Richtung gerade auf die 
bemerken« wert heston Beispiele des englischen Sectenbauc» 
ohne Einfluß* geblieben, deren Urheber die vorliegenden sach- 
lichen Gesichtspunkte heuer bou rtlioilten als der das Schriftchen 
verfassende c »ngregalional istisch« Pfarrer. Und auch im all- 
gemeinen sieht mau in dor Praxis auf schärfere Betonung 
der eigentlichen, das Wasen der Sectenkirdve ausraachenden 
Grundsätze, als es in dem Schriftellen geschehen ist. Dus 
aus den besten Sectonbauten zu gewinnende Bild der Sachlage 
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ist daher ein günstigeres, als das aus dein Lesen de» Schrift- 
chens sich ergebende. 


B. Besonderes. 

Bei Betrachtung der Bauten der verschiedenen Secten Di» n««ait- 
orseheint es kaum nöthig, irgend einen Unterschied zwischen K 
den Häusern der einzelnen Religionsgemeinschaften inne- 
zuhalten. Wie deren Gottesdienst und Geraeindeloben im 
wesentlichen ühereinstimmt, so älineln sich auch ihre Cultus- 
sfätten und Gomdndcbnuten in allen wesentlichen UrumlzOgen 
so sehr, dafs ein Austausch derselben unter den verschiedenen 
Secton ohne alle Schwierigkeiten vorgenoinmen worden könnte, 

In einem ganz ausgesprochenen Gegensätze stehen die Sectcn- 
kirchen dagegen zu den englischen Staatakirchcn. 

Von diesen unterscheiden sie sich nui auffallendsten 
durch eine Anzahl von Nebenhaulichkeiton, die bei keiner 



Abi». UJ. Congregationalisteokircfce in N t wcastle - on -T v u«. 

ArrlilMt T. I« Uaiikt. 


Srctenkirclie fohlen, dio aber dio Stnatskirclm bisher nicht 
kannte lind erst neuerdings, in unbestreitbarer Anlehnung 
an die Kortenkirchen, hier und da anzunehiuon Liginnt. 

Dahin gehört vor allem die Sonnlagasuhnle, ein grefeer Vortrags- 
saal und eine Reihe anderer zu geselligen oder Beratkung*- 
zwccken dienender Räume. Die Verbindung dieser Räume 
mit der Kirche ist verschieden und richtet sich im wesentlichen 
nach der Gestalt des Bauplatzes. Dio stets erstrebte Anlage 
ist die Xebeneinandererdnnng, In Städten mit beschränkter 
Grundfläche ist man indes häufig zu einer Ueboreinander- 
ordnung gezwungen und verlegt dann in der Regel die 
Nebenrfiume in ein niedriges Erdgeschoß*, Über «lern man 
die Kirche anordnet. 

a) Die Kirche. 

Für die allgemeine Gestalt der Kirche ist. wie schon itummm. 
erwähnt, in jedem Falle die Forderung mafsgebend, dar» von 
jedem einzelnen Kirehenplatze aus gutes Huren der Predigt 
und. was damit zusammenbängt, gutes Sehen des Predigers 
möglich sei. Dieser Forderung ordnet sieh jede andere Rück- 
sicht unter. Mali gellt daher darauf aus, alle Plätze im 
engsten Zirkel um <las Rednerpult, dem fast stets eine axiale 
22 * 
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ÖTMi* 

»tdllung. 



liehe Fülle tritt das Taufbecken nicht in Erscheinung, da ca 
in FufsbodenhChe durah einen Dielenbode« abgedeckt int. 

Die Einführung der Orgel io die Secieokircbeit ist 
neueren Ursprungs, und dieser neue B*'*tandtheil lud, wie 
schon ans den Ratbschlflgen des congrogatinnaliBti scheu Bau- 
Vereins hervorgeht, noch keinen vollständig gesicherten flau. 

In neun von sehn Fällen 
nimmt sie zwar die Wand 
angesichts der Gemeinde 
ein und ist symmetrisch 
zur Mittelachse ange- 
wlii«t. Diese Stellung 
würde einwandfrei sein, 
wenn nicht eine andere 
Krage, die der Aufstellung 
de» SÄiigorchores damit 
in Widerstreit zu geiuthen 
anfinpe. Der Sftngcicbor 
ist eine noch neuere 
Einrichtung als dio Orgel. 
Für ihn in der Nähr der 
wie oben aufgestelltcn Orgel Platz im Erdgeschofs zu 
schaffen . nt schwierig, besonders wenn man, wir? cs ge- 


Abk- fifl. liiijiu-t-nkiMir üi Aetna 
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schiebt, verfangt. dafe der Orgelspieler zugleich die Leitung 
des Clwres übernimmt. Man bringt wohl am häufigsten 
den Chor auf leiden Seiten der erhöhten Plattform unter, 
womit eine ähnlldtO Einrichtung geschaffen ist wie bei 
der Staat sktrebu. Manchmal sitzen die Sänger auch zu 
ebener Erde hinter dem Rednerpulte*. Die beste bis jetzt 
gefundene 1/isung der Frage ist wohl die, «lie Orgel und 
den Säugerchor auf einer hinter dem Redner befindlichen 
Empore nuterzubringon (Text - Abb, 70), ein« Anordnung, 
die von den besten Architekten stets bevorzugt worden ist. 
Wenn Einporen vorhanden sind, führt inan dann wohl 
die eiste Empore rings um die vier Wände de« Gebäudes 
herum, wobei man den Raum unlcriuilb der Orgelempore, 
der für Sitzplätze ziemlich unbrauchbar ist , weil die Zithörer 
im Rücken dos Redners sitzen würden, durch geschlossen* 
llolzwAnduabtieiuit (wie in Text- Abb. 70) und zu den Socristeien 
für dun Prediger und die Aeltcstoii oder zu aridem Zwecken 
ausnut/t. Man führt gegen die Anordnung allerdings den 
Umstand an, dafs der w> vor die Augen der Gemeinde go* 
»t eilte Chor die An lacht derselbe» störe. Da* naheliegende 
Mittel, durch besondere Vorkehrungen die Sänger den Klicken 
der Gemeinde ganz oder theilweise zu entziehen, ist wohl 
noch nicht versucht worden. Wohl al*er hat man infolge 
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solcher Empfindungen in einzelnen Beispielen die Anordnung 
wieder aufgegel«eu und ist entweder zu einer seitlichen 
Stellung von Orgel und Sängerehor QbergCgangen, wie 
sie die Stantskirclic hat, oder man hat den Chor, un- 
abhängig von der Oigel, auf die Kiickmnpore verlegt, 
eine wegen dos Ausuinanderreifsens der beiden Musik- 
t|tiel)cn ganz unzulässige Anordnung. Die Orgel «<■11*1 auf 
diese H Ockern pore zu verlegen, ist wohl bisher nur in ver- 
schwindend wenig Fällen versucht worden, obgleich diese 
Stellung in den Kirchen de» 18. Jahrhunderts die übliche 
war Wenn die Orgel, was jetzt häufiger geschieht, seitlich 
der Plattform angebracht b«., an steht »io entweder frei an 
der Wand, oder in eiiuMn Kreuzarme, einer Nische oder sonst- 
wie. Der oft aufgestellten Forderung, «laß der Spieler zu- 
gleich die D’itiing dos Chorea übernehmen »olle, hemmt inan 
in allen Filii* •« leicht dadurch nach, dafs man den Spichbch 
so aiilegt, dafs der Spieler mit dem Gesicht nach «len Sängern 
hin gerichtet ist, die Orgel also im Rücken hat, was bei der 
eicht risch' *n UdrtrtntgUltg keine Schwierigkeiten macht. Wie 
»ich die Frag« der zweckmäßigsten Aufteilung von Orgel 
und Chur noch entwickeln wird, Ih/st sich vorläufig weiter 
bei der Staatskirche mich bei den Steten Absehen. Es ist 
-■'ehr *u bedauern, dalh der bei den IcUtnc» schon feststehende 
Gebrauch, die Orgel in der Hauptachse angesichts der Ge- 
meinde iiuIzm - teilen , durch «lie Platzfrage des Sängercbores 
wieder etwa« erschüttert worden ist. Es steht aber zu 
hülfen, daß für die letztere eine Losung gefunden werden 
wird, ohne die Orgel aus der ihr natürlich zukotnniendcn 
Stellung angesichts der Gemeinde wieder zu entfernen. 

Freilich ist heute bei den Seelen an mehr als einer 
Stelle ein gefährlicher Zug bemerkbar, in ihren Häusern die 
Anordnung«» der Staatskin-be nachzuahmen. Man baut schon 
tiefe Chornischen wie dort, rückt das Rednerpult an die 
Suite und giobt ihm die Form einer Kanzel, errichtet die 
ganze Kirche als Basilika, trennt den erhöhten Sitz durch 
ein Gitter ab wie dort, «lieht die Emporen zu vermeiden, 
richtet da« Gestühl zum Kisiecn ein odor ersetzt es Ok’riianpt 
durch Jone losen Stühle, die die llochkirehc heute als kirr- ls- 
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Abb- 70. Jnnrrro. dor 1 \*ü“rwite>oidb<ynkmhe Ln Mo« well 
Hill, Load* n Aich, Moder 

Hoher betrachtet als fest es Gestühl. Der Thurm, der keine 
Glocken trägt , ist schon lange zur Gewohnheit geworden. 
Und so scheint Schritt für Schritt eine Annäherung »tatt- 
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zufinden die die merkwürdige menschliche Schwäche auch 
bei den Seeton enthülle das Sehnen des durch eigene Kraft 
Emporgekomnienen nach den ohne eigenes Verdienst in Besitz 
gehaltenen Ueforliefenmgen dg« AHangetetwiici). 
o«Mroc- In constriictivcr Beziehung ist z>i dem schon bei Be- 
trachtung der Stiftskirchen Erwähnten nichts Wesentliches 
hinzuxufügen. Die Ramnülierdeckung geschieht auch hier 
fa>t vollständig in Holz, und Slcingewölho dürften zu den 
groben Seltenheiten gehören. Für die Constniction der Em- 
poren greift man, falls sie frei in den Kaum eingebaut sind, 
häufig zu Eisen, das man dann als solches in Erscheinung 
treten läßt. Das Bestreben geht jedoch auch in England 
dahin, die Emporen lielior organisch in den Bau eiuzufiigca. 
Allzuviel gub* I Äsungen sind indes hierfür noch nicht vor- 
handen. E» fehlt wie bei den Staatskirchen auch hier dem 
cngiiftdien Architekten an plaiige*ialtcndeni Unternehmungs- 
geist. Besondere Sorgfalt wird stets der Heizung und Lüf- 
tung des Raumes gewidmet. Kür die erstere kommt, ob- 
gleich es sich hier nicht tim Danerhoixung handelt, immer 
allgemeiner die Warmwasserheizung in Aufnahme, und zwar 
mit Anordnung von Heizkörpern, statt, wir* es früher geschah, 
von WarmwnssenGlirCft in Fufel»odencanft)cu. Für die Lüftung 
führt inan stets Frischluft zum Theil durch regelbare «>eff- 
mingen in den Fensterbänken, zum Theil hinter den Heiz- 
knrpcrn ein und sorg! durch Absaugung am First für dio 
Entlüftung. Häufig benutzt inan den Thurm dazu, um durch 
Hocbflihrung des Siiugorohres den Abzug zu verstärken. Eine 
sehr bemerkenswrrthe Einrichtung trifTt augenblicklich .lumes 
Cnbitt in einer «einer Kirchen. Um den bei nur zeitweilig 
geheizten Bäumen häutig beoliachtelen Zug von oben zu 
verhindern, der dadurch entsteht, dafs die aufsteigende warme 
Luft gegen die senkrechte Decke prallt und die dort be- 
findliche kalte xnm plötzlichen llenmtcrsinkon veranlaßt, 
ordnet er den Kücken de« Dcckengewöibefl ansteigend und 
am höchsten Punkte desselben den Abzugsschlot an. Auf 
diese Weise glaubt er ein Mit reißen der kalten Luft durch 
den in seinem fortlaufenden Steigen nicht gehinderten wannen 
Luft ström herbeifflhren zu können, 
innen» Die innere Ausstattung ist bei den Scc-tenkirchen stet« 

Au— iAtiun){. un g^ |||( ,j (l äl« Verglasung wählt man eine ganz 

anspruchslose BIciverglasung mit kleinen Scheiben, farbiges 
Diu« gehört zu «len Seltenheiten. Im Innern sucht man 
«Itirch viel Holz eine warme, anheimelnde Stimmung zu er- 
zielen. Hierzu trägt in der Regel sowohl die Ausstattung 
der Plattform mit Tisch, Rednerpult und Orgel bei. di** ganz 
in Holz gehalten ist, als auch dio meist hölzerne Emporen- 
constructinn und in vielen Füllen eine hölzerne Bekleidung 
der Wände bis in Brüstung«- oder Kopfhöhe. Das Holz 
wie! meist in initteldunklen Beiztönen gelullten, oft auch 
hell gelassen. 

Ko.giinc». Dio Frage dor Eingänge ist bei den äectenkirchen 

meistens vorzüglich geregelt. Fast immer gelangt der Ein- 
tretende zunächst in einen geräumigen vorgelegten Gang 
(Text-Abb. flO), ton dein aus erst da« Kircheninn«*rc betreten 
wird. Hier und <la ziehen sich auch noch Gänge längs 
der beiden Seiten de« Kirchenschiffes hin. ähnlich wie bei 
einem Theater. Die Maße der Ein- und Ausgänge, Treppen 
zu «len Emporen usw. regeln in London und in andern 
Städten polizeiliche Vorschriften, dio im ersten Tboilo dieser 
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Arbeit näher erwähnt Bind. Als Eigentümlichkeit dieser 
Vorschriften verdient hier vielleicht noch hervorgehoben zu 
werden, dafs alle Xotliausgänge mit sich selbst öffnendem 
Verschloß» versehen «ein müssen. Die Einrichtung ist derart, 
dafs eine an der Innenseite in Ellbogenhöho angebrachte, 
etwas hervoretohondo Messinirstnug*?, gegen die sich natur- 
gemäße der erste Dntck «1er Monge äufsern wird, das Auf- 
gehen beider Flügel mdbsttliätig bewirkt, wenn gegen sie 
energisch gepreßt winl. Von außen »in«! solche Thüren nur 
durch Schlüssel zu öffnen. 

b) Die Nebenräume und Nebenanlugeit der 
Soctcnkirchon. 

Von den Nelienräutnen dor Secteukirchen sind als zur 
Kirche im engeren Sinne gehörig der Kaum für den Prediger 
und derjenige für die Aeltcsten (Diakonen) zu betrachten. 
Der erstere entspricht unserer Sncrßtei und hat die bei der 
Staatskirchc erwähnten Einrichtungen mit Ausnahme der dort 
befindlichen reichlichen K leide rgr*las*e. Er liegt gewöhnlich 
symmetrisch zu dem «1er Diakonen, der, wenn möglich , etwas 
gröfsor gestaltet ist, uni dort auch Sitzungen der Gemeinde- 
Ausschüsse abhalten zu können. Bei umfangreicheren Anlagon 
sind für letzteren Zweck Übrigen« eine Reihe liesonderer 
Zimmer vorlianden. Nie fehlen nelxMi dem Zimmer de« 
Predigern Ull i dor Aeltcsten Aborto und Wa*ehgelegei»hciten, 
wie denn überhaupt die Nebenan tagen stets einen großen 
Sinn für Zweckmäßigkeit verrat heu. Die Nothwondigkeit 
eines hctumleren Versamrolungszimmeis für den Chor hat «ich 
noch nicht hcraiiKgesteUt, da der Chor, wie auch der Prediger, 
eine besondere Auitskleidung nicht luit. Dagegen legt man 
gern ein Selirnnfegelafs für die Noten an. Udingen-« mehren 
«ich «lio Stiroraon, welche einen besonderen Versammlungs- 
raum für (len Chor in unmittelbarer Verbindung mit «1er 
Kircho verlangen. Als L'ebungsraiim für dcnsell>en dient 
jetxt meist irgend ein Berathungs «immer. Zn den vorgenann- 
ten Räumlichkeiten tritt meist noch ein Oeacliäftaziminer für 
den Socretllr der Gemeinde, da« naturgemäß* nahe am Ein- 
gang zu liegen liat. Ferner wird cs für außerordentlich 
erwünscht gelialten, noch einen besonderen Kaum für Wochen- 
und kleinere Andachten zur Verfügung zu haben, der sich 
jedoch, ebenso wie der größere Saal für die jährlichen Ge- 
meindeversammlungen, meist in «len weiterhin zu bet rach- 
tenden Geselligkeit sräumen von selbst ergiebt. 

Die Anzahl solcher, vorwiegend den mit der Kirche ver- 
bundom'ii Oe*elligkeiU»wcckcu dienender Räume ist in den 
einzelnen Fällen außerordentlich verschieden und richtet «ich 
ganz nach den besonderen Richtungen, Neigungen und «lern 
Maß der außerkirchlichen Thätigkeit der einzelnen Gemeinden. 
Oft int nur der übliche * Vortrag**nal“ (Jw*/m re lutU\ vorlianden, 
der «ich allen Zwecken aiixupasscn hat , oft kommen jedoch »o 
viele Nohenräume jeder Art hinzu, daß dio Gesamtgrundfläche 
der Geselligkeitsräumc die tler eigentlichen Kirche nicht selten 
um ein mehrfache« nbertrifft(T>*xt-Abb. 73). Dies ist besonders 
der Fall, wenn mit der Kirche alle jene weiter vorn erwähnten 
Clnbeinrichlnngen verbunden sind, die eigentlich jede Ge- 
meinde anstrebt. Im Falle de« Vorhandenseins eines Arbei- 
tetxdubs, eine* christlichen Vereine junger Männer, eines 
Mädehenvoroin« u«w. ist dann für Veraammlungszimuter, für 
Büchern und I^eseräume, für Spielzimmer (in denen Billard 
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und Schack gespielt wird) zu sorgen. Es macht sich ferner 
ein Kaum für Erfrischungen nöthig (die natürlich auf nicht- 
alkoholische beschrift kt bleiben). In manchen Kirchen goht 



Ibk 71. Mothodiatisohe 8oantag&Behala in Tutlcnham. 
Arrh>f*4l ca. n. II. 
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Aldi. 72- ilcthpdiStUcta S.'ontii^t.vrlmb; in Tottenham. 


man noch weiter uml schafft Einrichtungen für Turnhallen, 
[J.'bhaberphotogrnpbie, Mutukzimmer für Dilettanten, Orchesler- 
ftbnngsftume. .Man betrachtet keine haimloao Vergnügung 
als zu weltlich, um ihr nicht im Schotee der Gemeinde eine 
Stätte zu schalten und »o das Bond der Ooraeindemitgliedor 
immer dichter zu schlingen. 

vo*tM S M*4i. Aber auch wo derartige weiümsgreifende Unternehmungen 
fehlen, ist doch Kiels eine kleinere Gruppe von Geselligkeit.«- 
rftun.cn vorhanden, die sozusagen »Ion eisernen Bestand jeder 
Sectenkirche bilden. Dahin gehört der Vortragssaal. Er hat 
einen erhöhten Platz mit einem Rednerpult und wird ebenso- 
wohl zu Vortragen, als zu musiiwlisehen Aufrührungen, Ge- 
raeindevamamtnlungcQ , zur Abhaltung' von fl ThiV‘g‘'*ell8ehaf- 
ten 4 nsw. benutzt. Zu letzterem Zwecke ist stets eine 
Thoeködie in der Nähe vorhanden, sowie die Röthigen Auf- 
liewaliningsiuiime für Geschirr usw, Kür Vortrüge hat der 
Saul alln zur Vorfühtuog von bildlichem Anschauungsmaterial 
nöthigen Einrichtungen wie Wandtafeln , einen Schirm für 
Projectinnsbihler nsw. Au feer dem Saal ist meist ein besser 
Aii-r.t-stattf.ier Empfangs- und Gesell w:haflsr.iHni vorluinden, 
„Church Pnrlour u genannt, ferner häufig eine Gcmetnd©- 
büoherei, und, wo weiter© GosclIigknUsrihirae fehlen, immer 
eine Anzahl griifeerer Versa tnuiluugszirnnicr. welche für die 
kleineren Gemeimleunlernebmungen wio den .Verein der 
Mütter“, die Wohlthütigkeitsaiuisehüsse nsw. bestimm! sind. 


D»o wichtigste Nebenanlage der Seelen ki rohe ist die nie swm«w 
fehlend© Sonntagsschule. Die Einrichtung der Sonntflgsuchule 
ist americanischcii Ursprungs, und dort sind auch heute noch 
die vollkommenstem Einrichtungen zu finden, denen sich die 
englischen Soantagaachaien im besten Falte a nach liehen. 

In England wurde die erste Sonntag «schule 1780 gegründet. 

Die Einrichtung i*t recht eigentlich ein Kind der Secten und 
wurde von diesen zu ihrer jetzigen Ausbildung entwickelt, 
wenngleich in neuerer Zeit »ich auch die englisch© Staats- 
hinke der Sache angenommen hat und da» Sonntäglich ul- 
weeen in ähnlicher Weise zu pflegen beginnt wie die Sorten. 

Für eine Sonntflgt&dtalo liegt folgenden Baupit^nmin» vor. 

E* i«t ein Raum zu schaffen, der gleichzeitig die Versamm- 
lung einer gröberen Anzahl von Kindern, sowie den Einzel- 
unterricht derselben in kleinen Gruppen von 8 bis 10 pc- 



^.TRASSE. 

stattet, «o jedoch, dafe 

dieser Einzelunter- 
richt jeder Gruppe von 
el n er Ihm i in mtcti Stelle 
aus einheitlich über- 
wacht werden kann. 
Man erfüllt dieses Pro- 
gramm dadurch, daf» 
inan, wie in Text- 
ALb. 72 u. 73, einen 
Mittel raum anlegt, an 
den sich ring» h ‘ rum- 
lau fend einzelne Kojen 
an&chlieteon. Die 
TreonungawOnde der 
letzteren sind dazu 
häufig strahlenförmig 
angelegt, wodurch die 
Kojen zu dem erhöh- 
ten Platz des Mittel- 
raume« sichtlich in 
Beziehung gebracht 
sind. Ein vollkomme- 
nes Beispiel dieser Art 
Alb. 73. CviigregatiooalirtenkiD.-lie in Upto». ai« Sonntags- 

Aidutokt T. L. IfcitiX*. , , . _ e 

schule der Congrega- 

tiomiUstcnkirche in L'pton (Text- Abb. 73). Die Yorderwlndo 
der Klassen sind ofTen gelassen, damit der auf dem erhöhten 
Platz sitzende Direktor die einzelnen Klassen überwachen kann. 
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Es sind jedoch zumeist Einrichtungen getroffen , diese Vorder* 
wände auch zeitweilig zu echliefeeti und so von dem Mittel raum 
ganz ahuttondern. Diese geschieht entweder durch Vorhänge 
oder die weiter hinten zu betrachtenden Schiebewände. Anker 
diesen gewöhnlichen Klassen räumen . die nur bewegliche 
Stühle und einen Tisch aufwdwn (Pulte sind nicht er w Buscht) 
und für Kinder von ? bis 13 Jahicii dienen, wird bei jeder 
Sonntagsech ule noch ein besonderer Kaum für die ganz Kleinen 
(4 bis 7 jährigen Kinder) gewünscht. Dieser hat immer 
amph (theatralisch aufateigeadoa festes Gestühl, ist viel grQlher 
als die gewöhnlichen Klassen und wird mit Vorliehe etwas 
abseits gelegt, damit die lärmendere Art dos Umgangs mit 
den Kleinen die andern Klassen nicht stört. Man ordnet die 
Kleinkiuder&chulc meist aufserhalb des Zuges der Übrigen 
Klassen an, indem man entweder einig*' Räume anderer Art 
zwischen sie und die Klassen legt wie in Text* Abb. 72 Und "3, 
oder für sie ein besonderes Gebäude errichtet, wie in Text- 
Abb. 62. Ferner werden zumeist einige gröbere Klassen für halb- 
erwachsene Schüler (solche von 13 bis 17 Jahren) oder für 
solche Erwachsene verlangt, die eine besondere christliche 
Belehrung wünschen. Am liebsten werden solche Klassen 
nahe dem Haupt ei ngang des Gebäudes angelegt und sind 
besonders zugänglich. An nothwendigew Nelicn räumen ist 
<l.is Zimmer des Direktors und da» des Sonntagsschulsoi retilrs 
zu erwähnen, ferner ein GelaGs für eine kleine Bücher- 
sammlmtg. Aufserhalb und von einem Hofe zugänglich sind 
getrennte Abortanlagen für Knaben und MiVk'lien nöthig. 
deren Anordnung sich von gewöhnlichen Schulaborten nicht 
unterscheidet. Als dringend erwünscht wird ein Kaum be- 
trachtet, in welchem eine Unterweisung und Vorbereitung 
der Sotuitagssehiillelirer durch den Prediger erfolgen kann. 
Schllefslich ist die Anlage einer Galerie erwünscht, von der 
aus die Ellern besonderen Veranstaltungen der Sonntagssohule 
beiwohnen können. Sic wiril zumeist Über dun das Erd- 
gesehofs einnehmenden Kbmeen, oder über einem Theilo der- 
selben angebracht. Hier und da gehen indes die Klns-en 
durch zwei Stockwerke, wobei dann nur eine Sette des 
Saales, etwa die dem Rednerpult gegen überlifigeado , für die 
Galerie freige geben wird. 

Bnrffitct.« ln der Construetion der Sonntagssehule sowie Überhaupt 
der kirchlichen I^ehrklasscn ist die wichtigste Kigenthümlich- 
keit die Anordnung vmchiebtarer Vorder- oder euch Zwischen- 
wände. eine Einrichtung, die in England auch in Schulen 
und Versammlungsräumen anderer Art ganz alltilg lieh ist, bei 
uns aber noch ziemlich unbekannt zu sein scheint. Die häufig 
wechselnden Bodürfofcsso diceer Klassen sowie des Schul - 
und Gemelndclcbeas iUvrlumpt liefsen eine gewisse Dehn- 
barkeit der Anlage ganz besonders erwünscht erscheinen. Man 
erreicht sie etien durch bewegliche Wände, durch welch© man 
leicht zwei kleine Räume zu einem gröfscron machen, einem 
Saal ein Zimmer unschliefsen, ja selbst, wie bereits erwähnt, 
de» Vortrogssaal odor die Mittel halle der Sonntagsschulo zur 
Kirche hinzuziehen kann. Die verschiedenen Einrichtungen 
hierfür lassen sich in zwei Klaiv*‘ti theilen: in RoUladeu- 
verschlüsae und verschiebbare Wände. Dis ersteren sind ganz 
und gar nach der Art der Strufsen Verschlüsse unserer I Allen 
eingerichtet, indem an der Stelle, wo die Abtrennung statt- 
finden soll, RolllädenkAston an der Decke angebracht sind, 
aus denen der Roliverschlufs hcruntergczngen wird, Maii 

Zwucknft f Dutmii. Jkhrs L. 


bedient siel» hierzu einer Stange mit einem Haken, welcher 
in eine aus dem Kasten heransnigcnde OCM fafst. Der 
Verseil 1 u fs luit den Vortheil, in aufgcrolltom Zustande 
keinen Platz von der Grundfläche des Zimmers wegzunchmen. 
Die Kosten betragen für die fertig angebrachte Einrichtung 
32 hi« 36 .4 für das Quadratmeter. Ein vollkommenerer und 
auch für das Aussehen angenehmerer Vettchlnfe ist der der 
zusammenklappbaren Schiebewände (Tcxt-Abb. 74). Die Einzel- 
Ü teile der Wand sind gegen einander in Chamieren beweglich, 
und jeder Theil winl in seiner senkrechten Mittelachse oben 
und unten in einer Nutli fe*tgehalten. Die Führung geschieht 
aufs loichtcste. da neuerdings für die Achsen der Bewegung*- 



räder Kugellager Angewandt w eitlen.*) Die Thüren falten 
steh senkrecht zur Nuth seitlich au die Wand und können 
sofort durch eine einzelne Person turn Abschluß de» Zimmers 



auseirumdergeregen werde«. Dieser Verschlaf* durch Schiebe- 
wände h»t den größten Vortheil, dals die Wände, wie es 
zumeist geschieht, to ihrer oberen Hälfte verglast werden 
können und so die Lichtzufuhr nach einem nach dem Innern 
des Gebäudes hin abgegrenzten Theile ermöglichen. Mit Hülfe 
dieser Schiebewände kann auf diese Weise, wie die Text- 
Abb. 75 veranschaulicht, ein Saal vollständig in Klassen nuf- 
gvthciU werden. In einzelnen Abtheilungen der Wand sind 
Verbindungstbflrcn angebracht. Andere Arten von Abschlüssen 
bestellen in grüneren unverbundenen Thüren, welche in der 
Nuth einzeln an ihren Platz gesell oben werden. Der Preis 
für Schiebewände betragt 27 bis 36 .ft fertig eingerichtet. 

In vielen Fällen, besonders wenn cs sich um kleinere 
Anlagen lumdelt. muls die Sonntags&chule zugleich als Vor* 
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trag*- und Geselligkeitosaal sowie zu Gemeindeversammlungen 
dienen. Darm hat der Mittelraum derselben dem doppelten 
Zweck angepafet zu werden. die nüthigen Nehcnrüume, wie 
Küche usw. treten dann neben den Klassen auf, wie die« in 
dem Beispiele Text-Abb. 72 der Kall ist 

Die Nebenan lagen stehen mit der Kirche in den meisten 
Fallen in unmittelbarer Verbindung, nur selten kommt eine 
örtliche Trennung vor, die muh schon aus V erwaltungsgründcn 
unbeliebt ist. Ist sie unvermeidlich, so giebt man dein 
SonntagftschulgebAude gern ein halbkirchlichea Gepräge, wie es 
die in den Text- A bk 55 und 7t üai-gos teilten, alleinstehenden 
Sonntagsschulon aufwetsen. In den gewöhnlichen Füllen einer 
festen Verbindung mit der Schule strebt man, wie erwähnt, 
der Nebeneinanderordnung statt der Uelereinamlerordnung zu. 
Die erster« giebt dann stets Gelegenheit zur Entwicklung 
einer anziehenden Gebiudegruppe und bildet eine architek- 
tonisch hflehst dankbare Aufgabe. Sie entsprechend zu lösen, 
ist in vielen Fällen recht gut gelungen (Text-Abb. 5G, Abb. 1 u. 3 
HL 44 u. o.), und es liefe« sich eine ganze Blüthenlose an- 


sprechender Bauten aus den vorhandenen Beispielen Zusammen- 
tragen , die als musterhaft gelten können. Die architektonische 
Schwierigkeit liegt ja in solchen Füllen wohl meist darin, 
den Kirchcntheil kirchlich und den profanen Theü profan zu 
gestalten und doch dem Ganzen einen einheitlichen Ausdruck 
zu geben. Anderseits wird aber gerade die gTüfsere Bedeutung 
der Kirche, die sich ja auch schon in den gröberen Höhen- 
inafscn ausspneht, eine natürliche Handhab« geben, die ganze 
Baugruppe von dieser beherrschen zu lassen und eo dem Ge- 
danken sinnbildlich Ausdruck zu geben, dafs das ganze auf 
Menschenfreundlichkeit, brüderliche Unterst Ützungabereitschaft 
und luirmlosc Geselligkeit gerichtete Gemeindeleben die kirch- 
liche Gemeinschaft zum Mittelpunkte hat, und dufs die Kirche 
] nicht nur eine Stillte der Anbetung, sondern auch die natürliche 
Beherrscherin, der Ausgangspunkt und der Inbegriff aller 
MenschHchkeitsbcstrebungeu zu sein hat,*) i Schlafs folgt) 

*i Di« hier erörterten GnuHbätzc des Sectenkiicbenbaues werde« 
in einer weiteren Keilte von Beispielen Erklärung finden , dir aus 
Pbtzniangd leider erst nrt S-hlubthi-:l veröffentlicht werden können. 


Das Mursbau-Uihoratoriuni tler Runigl. Teemüscheii lloehsehule in Dresden. 


(Mit Abbildungen auf 

Als ich im Herbst 1890 mein U-hrumt an der Tech- 
nischen Hochschule in Dresden antrat , wurde mir das 
hydraulische Laboratorium der mechanischen Aldhcilung zur 
Vornahme von Versuchen über das Wesen und Verhalten 
der natürlichen Wasserläufe bereitwilligst zur Verfügung 
gestellt. Da diese Versuche in ihrer Art gänzlich neu 
waren und tu daher zweifelhaft erschien, ob sic über- 
haupt zu brauchbaren Ergebnissen führen würden, so war 
cs geboten, unter Auf« entlang möglichst geringer Mittel, 
d. Ii. in möglichst kleinem Mafsstabe den Anfang zu machen. 
Es kam eben zunächst nur darauf an zu erfuhren, ob der 
dngoaoMngeno Wog zu weiterer Verfolgung ermuthigon 
würde oder nicht. Ein etwa C m langes Zinkblochgerinne 
von 40 cm Breite und 10 cm Höhe, das auf einem tisch- 
artigen hölzernen Träger auf ruhte und zusammen mit die- 
sem eine beliebige Lfingcnncigung erhallen konnte, wurde, 
nachdem der Huche Gerinneboden mit einer Sandschicht 
bedeckt war, durch Vermittlung eines Hochbehälter» mit 
Lettimgswasscr gespeist. Am Ende des Gerinne« befanden 
siel» oin Sund fang und Eichgefäf«: ila« war im wesentlichen 
die ganze Versuchseinrichtung. Die in diesem Gerinne 
von mir angestellten Untersuchungen ttl»er den Schulz von 
Strompfeilcr- Fundamenten gegen Untcrepülmig habe ich in 
dieser Zeitschrift veröffentlicht. 1 ) Aber schon vorher hatte 
nur da« Gerinne werthvollo Aufschlüsse über das Wesen und 
Verhalten der natürlichen Wasserläufe gegeben, Aufschlüsse, 
die ich in einem Beitrage zum internationalen Ingenieur- Con- 
’ grosse in Chicago 1803 rerwertlicn konnte. 2 ) Vor allem aber 
hatte ieli erkannt, ein wie wichtiges, ja unentbehrliches llülfc- 
mittel für meine Vorlesungen schon das kleine I^aboratoriuiu 


1) Vgl. Jfthrg. 1H!*4 d. ZnröUr. S. 407 ff. u. Alias- Bl. .VJ n. I>3. 

-) Civil- Ingenieur, Jabrg. I8H3 8. .VJ3 und Central blutt der Bau- 
Verwaltung Jabrg. IfeÜM S. Ü*J u. 82. 83. 
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gebildet hatte. Anderseits aber hatte sich auch heraus- 
gestellt, dafs da» Laboratorium nicht gleichzeitig meinen 
Zwecken und denen der Maschinenbau -Abtheilung dienen 
konnte. Ich mufete mich bei meinen Arbeiten hauptsächlich 
auf die Ferien hc*chränken , werthvolle und langwierige 
Versuche erlitten hüuflg eine wltr unliebsame Unterbrechung. 

.Auch war der verfügbare Raum zu klein, um einer gröfseren 
Zahl von Stuilirenden Vcrsuclio vorführen zu können. 

Mittlerweile war die Errichtung eines Gebäudes für die 
Zwecke der Centralstelle für öffentliche Gesundheitspflege 
und des hygienischen Unterricht» an der technischen Hoch- 
schule auf dem Grundstücke der letzteren beschlossen worden, 
und dank dem Entgegenkommen der betheiligten Behönlen 
wurde mir ein greiserer und hellerer Kollcrgesehoferaum im 
besagten Neubau für die Errichtung eines „ Flufel>*u • Labo- 
ratoriums“ überwiesen. Das letztere konnte im October 1809 
in Betrieb genommen werden. 

Zweck de» Laboratoriums. 

Wisseneuhaft und Kunst des Wasserbaues sind auf Be- 
obachtung und Erfahrung aufgebaut. Der Wasscrbnumdster 
soll liei seinen baulichen Maßnahmen Naturkräfte so leiten 
und bis zu einem gewissen Grade beherrschen, dafs der 
Zweck dieser Mafsnahmen in möglichst wirthschaftlichcr 
Weise und möglichst vollkommen erreicht wird. Dazu be- 
darf cs aber in erster Linie der Kenntnifc der Naturvorgängc 
selbst, einer Kenntnifs, die nur durch Beobachtungen er- 
langt werden kann. „Die unbefangene und methodische 
Untersuchung, die von genauen Beobachtungen ausgeht, ist 
•her nichts anderes, als die Theorie in der wahren Bedeutung 
des Wortes“, so sagt ti. Hagen in dem klassischen Vorwort 
zur 1- Auflage seines Seeufer- und Hafenbanes. Das Labo- 
ratorium ist nun hauptsächlich iu der Ataicht angelegt, 
solche genauen Beobachtungen auf einem bisher experimon- 
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teil noch wenig betretene« Gebiete xu ermöglichen, d. h. 
die Wirkungen des fliefsenden Wassers auf die 
Gestaltung der beweglichen Flufsaohle mit nnd 
ohne Einwirkung von FluTsbau werken xu erforschen. 
Wenn auch über die Noth wendigkeit solcher Forschungen 
unter den Faohgenossen keine Zweifel bestehen werden, so 
kann ich es mir dock nicht versagen , aus dem vorerwähnten 
Hagonschen Vorworte noch folgende Stelle anznführen: 

„Vorzugsweise sind die Erfolge derjenigen baulichen , 
Anlagen noch sehr unsicher, welche die dabei beab- 
sichtigten Zwecke nicht unmittelbar herbeifQhren, die 
vielmehr das Wasser zu gewissen Wirkungen veranlassen 
sollen. Hierher geboren beispielsweise die Buhn'?». Die 
Erfahrung hat zwar auch bei ihnen zu manchen Regeln 
geführt, aber zur klaren Einsicht in ihre Wirkungen und 
dadurch zur Entscheidung über ihre zweckmäßigste An- 
ordnung ist man noch keineswegs gelangt. Selbst die 
Frage, unter welchen Verhältnissen das Wasser den Boden 
angreift, ist bisher nicht genügend beantwortet Ebenso- 
wenig kennt man die Bewegungen , welche diese Werke 
bei den verschiedenen Wassoratändcn veranlassen. Aehn- 
lichen Zweifeln begegnet man in allen Einzelheiten, und 
der Zusammenhang der ganzen oomplicirten Erscheinung 
in der Ausbildung eines Slromtettes oder eines Ufers ist 
noch vollständig dunkel. Der größte Cetelatand besteht 
aber darin, dafs dieser Mangel gar nicht erkannt wird, 
vielmehr die Ansicht verbreitet ist, dafs jene Thcorieen 
schon so vollständig über all« Aufschluß geten. wie 
dieses von Thcorieen nur erwartet werden kann. So lange 
diese Auffassung gilt, eröffnet sich keine Aiuäcfat auf 
gedeihliche Förderung der Wissenschaft und Technik. 

Es ist daher notliwendig, die bestehenden Mängel unum- 
wunden aufzudeckc«, und zugleich die Wege zu bezeichnen, 
die in anderen empirischen Wissenschaften zu Erfolgen \ 
geführt haben. Den angehenden Wasscrbaumcislern fehlt 
es weder an der nöthigon allgemeinen Vorbildung, noch 
an lebhaftem Interesse für ihr Fach, und wenn der spätere 
Dienst sie auch oft vollständig in Anspruch nimmt, so 
werdon sio doch, sobald sic die Mäugcl und die Mittel 
zu deren Verbesserung kennen, jede Gelegenheit wahr- 
nehmen, um wichtige Erscheinungen wenigstens sicher 
fest/: urteilen. Vielfach werden sie alsdann ater auch siel» 
bemühen, den Zusammenhang derselben mit anderen Er- 
fahrungen und mit den allgemeinen Naturgesetzen auf- 
zuklären. Es kommt sonach zunächst daruuf an, dafs sie 
vor dem blinden Glauben an Autoritäten gewarnt, und 
daran gewöhnt werden, selbst zu sehen und zu beobachten, 
nnd selbst zu urt heilen.“ 

In den letzten Worten ist die zweite Aufgabe de# 
Laboratoriums ausgesprochen: Der Studirende 6oll in ihm 
zum Seltetselien und Scltetteohachten im Hagetischen Sinne 
angeldtet werden, nachdem er im Höranale erfahren hat, auf 
welchem Wege gewisse Theorkon entstanden sind, nachdem 
er von der Nothwendigkcit überzeugt worden ist, die Gültig- , 
keitagrenzen dieser Tlieoricen auf die Fälle zu beschränken, 
die thatsächlich die Voraussetzungen erfüllen, unter denen 
die Thcorieen entstanden sind , nachdem er dio Lückenhaftig- 
keit so mancher Rechnungsuntcrlage erkannt hat und somit 
zu der Einsicht gelangt ist, dafs eine gesunde Erweiterung 


der wissenschaftlichen Grundlagen seine* Facht» nur durch 
Vermehrung von Beobachtungen za erwarten ist. 

Urschrei tum* des Laboratorium* (Bl. 47 1 . 

Voranschickend sei bemerkt, dafs ich auf die Bemessung 
der Größen Verhältnisse des mir zur Verfügung gestellten 
Raumes keinen Einflur* liatto, vielmehr de»» Hauptbcstandtheil 
des Laboratoriums, das Versiichsgerinne, diesem Raume an- 
ziijmsen hatte. So war zunächst die Länge des Gerinnes 
durch die Länge dos Raume# innerhalb enger Grenzen ge- 
golten. Dio Lago dos Oeriants ergnb «ich durch die Rück- 
sicht auf die natürliche Beleuchtung längs der südlichen 
Aufscnwatkd. Da die Deckenträger durch die aus den 
Abb. 2 nnd 3 Bl. 47 ersichtlichen eisernen Säulen gestützt 
weiden, so raufste das Gerinne in dem zwischen diesen und 
der Außenwand verbleibenden 3,73 m breiten Lichtraume 
eingebaut werden, und zwar ao, dafs zum Zwecke von 
Messungen und Beobachtungen auf beiden Seiten des Gerinne# 
bequeme Oangbahnei» ungeordnet wenlcn konnten. Da# führte 
zu der größtmöglichen Gerinnet »roito von 2 m. Die Tiefe 
des Gerinnes wurde durch zwei Umstände bedingt: die hei 
den Versuchen noch größtmögliche Tiefe de# fließenden 
Wauen und dio Stärke der da« Bett bildenden Sundschiebt. 
Bezüglich der erstoren hatten mich meine in der Einleitung 
erwähnten Vorversuche dahin belehrt, daß es nicht empfehlen#- 
wertli sei, die mittlere Tiefe de# fließenden WiHen ül*er 
10 cm an wuchsen zu lassen, weil dann die so wichtige und 
unerläßliche Verfolgung der Bewegung« Vorgänge auf der Sohle 
sich zu sehr dem Auge entzieht. Anderseits ergiebt sich 
alsdann selbst bei der größtmöglichen Breite de* Flusses von 
200 cm bereit« ein Yerhältiüfc der Tiefe zur Breite von 
1:20, welches schon eine weitgehende Verzerrung nach der 
Tiefe gegenüber den natürlichen Was Verläufen tenleulet. Die 
größte Stärke der Sand Schicht unter der Flußbettsohle habe 
ich zu 10 cm bemessen. Auf Grund von Vor versuchen durfte 
ich erwarten, und das hat sich auch bestätigt, dafs dieSohlen- 
nuswaschungen unter diesem Maße Weiten würden. Um aber 
rein hydraulische Verfluche, Ausflußrerauche, Bestimmung von 
Staucurvcn u«w. vornehmen zu können, wurde die Tiefe des 
Gerinnes auf 40 cm bemessen, eiu Maß. welche# sieh als 
unsre teilend erwiesen liat. Die das Gerinne durchfliefsende 
Höchst wassertnengf wurde entsprechend den Gerinnoab- 
mossungen auf 30 Liter Sec. festgesetzt. Bei einer größeren 
Wassermenge würde die Beruhigung de# Wassereintrittes in 
das Gerinne die Anlage einer so grüßen Vorkammer noth- 
wendig gemacht baten, daß die nutzbare Gerinnelänge zu 
klein ausgefallen wäre. Da aber echon bei einem unaus- 
gesetzten Purvlifliiftto von nur 4 Liter/See. die umnittcltere 
Wasserentnahme aus der städtischen Leitung zu UnzutrügUch* 
keiteu bezüglich der Wasserversorgung der benachbarten Häuser 
geführt haben würde, ao ist da# Gerinne zwischen zwei je 
2000 Liter fareetute eiserne Behälter, oinen hoch und einen 
tief liegenden, so eingeschaltet, daß während der Versuche 
das künstlich zu hebende Wasser einen ständigen Kreislauf 
vom Hochtehälter durch das Gerinne nach dem Tiefte hältcr 
und zurück nach dem Hochbehälter macht. Aus der Rohr- 
leitung r (Abb. 2 und 3 Bl. 47) wird der Tiefbehilter mit 
Leitung« wasser gefüllt. Eine Kreiselpumpe fördert das Wasser 
aus diesem durch die 125 mm Rohrleitung in den Hwh- 
23* 
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liehAlfer, nach Oefftaen des an letxtereni angebrachten Schiebers 
tritt das Wasser in da* Gerinn« und fließt durch dieses in 
den Tiefbehilter zurück. Sind also leide Behälter einmal 
ganz oder theüm*ei*e gefüllt, so findet ein weiterer Verbrauch 
von Wasser, abgesehen von den Verlusten, die regelmäßig 
durch Verdunstung und ausnahmsweise bei der Eichung der 
durchfließenden Waseermengv entstellen, nicht statL Die 
Menge de* durelifließendeu Wassers wird in einfachster Weise 
durch den verschiedenen FQilungsgrad der Behälter und ent- 
sprechende Schic berste! hing geregelt Anfänglich hatte ich 
beabsichtigt, die Pumpe durch einen von der statischen 
Wasserleitung zu betreibenden Sohmidt*chen Wassermotor 
zu bewegen. Die weiteren Erwägungen führten aber zur 
Wahl eines vicrpfenligen , von dem städtischen Elcktricitits- 
work betriebenen Elektromotors, dadio Betriebskosten desselben, 
abgesehen von dem Fortfall der Rohrleitung, nur etwa ein 
Viertel von denen eines Schmidtscheu Motors l*et ragen. 

Die Bestimmung der durchfließenden Wasscmeiigc er- 
folgt durch Eichung: neben dom Tiefbehilter befindet sieh 
das cylindrischc gußeiserne ausgedrchte Eiohgefäfs von 
1000 Liter Inluilt, in welche* das durch die Öffnung o «us- 
fließende Wasser durch ZurückschieWn einer vorschicMiercn 
Rinne übergeleitet weiden kann. Das in das EichgefAfs ge- 
flossene Wasser wird nach seiner weiter unten noch zu be- 
schreibenden Messung in der aus AM». 2 Bl. 47 ersichtlichen 
Weis** in den städtischen Strußencaiial abgefflhrt. ln den- 
selben Canal können Gerinne und Behälter, wie aus Abb. 2 
Bl. 47 ersichtlich ist, entleert werden. Behufs Gewinnung 
der hierzu nöthigen Vorfluth mußten Tiefbehilter und Eich* 
geßlf* auf die Sohlo de* Labonitoriumsrnutiics aufgesetzt 
werden. Das bedingte die aus der Abbildung ersichtliche 
Höhenlage des Gerinnes. Daher mufsten auch die hölzernen 
Gang I ahnen zu beiden Seiten dfis Gerinnes enUprecliend hoch 
angelegt werden, sie sind durch Treppen zugänglich. Be- 
hälter, Pumpe, Elektromotor und EichgefKfs sind so ungeordnet, 
daß sie bei bequemer ZugUnglichkeit dem Gerinne die giVlßt- 
mögliche LAngenabmeasung sichern. Die nutzbare lAngo 
des Gerinnes ergab sich einmal durch die N««th Wendigkeit, 
das au* dem Hochbehälter tretende Wasser vor seinem Ein- 
tritte iu da* Gerinne in einer Vorkammer zu lieruhigen, 
ziuu anderen dadurch, dafs der vom Wasser in itg< -führte Sand 
vor dem Austritte des Wassers in den Tiefln-hälter in einem 
Sandfange zurück beim Iton werden mußte. Da aber die ver- 
fügiuirc Gcssiintlänge schon an und für sich sehr klein war, 
so mufsten die*o Thcilo mit möglichst geringen Abmessungen 
ausgeführt werden, um eben die Nutzläiige des Gerinne* 
nicht zu sehr zu beschränken. Demgemäß ist die Vorkammer 
nach Alb. 1 Bl, 47 so au*gvffihrt , daß da* obere Gerinn- Ende 
auf 57 cm Länge mit Zinkblech abgedeckt ist. An dioso 
Abdeckung schließt sich eine lothrechte Zinkblechwand an, 
zwischen deren unterem Baude und Geriimboden eine 10 cm 
hohe Au*t rittMÖlfiiung verbleibt In der Kammer selbst ist 
noch zwischen dieser Wand und «lein Sehiebeirohr ein Zink- 
blechstog auf die Sohle M» aufgesetzt, dafs ein 10 cm hoher 
S|kih zwischen Steg und obercr Decko verbleibt. Der daraus 
sich cigebcnde Weg des Wassers ist in Abi». 1 Bl. 47 durch 
Pfeile angvdeiitet. An das unten* Ende de* Gerinnes schließt 
der im Grundriße trapezförmige Suudfang an (Abb. 1 u. 2 
Bl. 47). Otarhulb der in seinem Boden angebrachten und 


durch eine in der Abbildung nicht dargestellte Klappe zu 
regelnden AusflußöfTnung o b*finden sich loth rechte, 10 an 
hohe Zinkblechstegc, zwischen denen sich der vom Warner 
mitgerissene Sand ablagert. Man kann daher mit der größten 
Genauigkeit die Mengt* der durchgeführten Sink Stoffe messen. 

Die fiau liebe Ausgestaltung des Gerinnes ist in den 
Abb. 1 big 3. 5 u. 6 Bl. 47 so ausführlich dargestellt, daß eine 
Ih-schrcibung dorsell*en hier überflüssig ist Nur das sei her* 
vorgehoben, dafs die Gerinuetiflger au ibrcm olioron Ende auf 
Kipplagern und unten durch Vermittlung eines Querträgers 
auf zwei Jb-1» schraub ii aufruhen. Die letztercn können 
durch eingesteckt« Hebel gedreht werden, aodab damit die 
Möglichkeit gegeben ist, die Längemicigung des Gerinnen 
imierkdb gewisser Grenzen zu verändern. Die Zuführung 
von Sand erfolgt durch zwei filier dem Wassereinlanf an- 
gebrachte Zinkblech! riehter, von denen der eine in Abb. 1 
Bl. 47 dargcstellt worden ist. Diese Zinkblech tri chter sind 
an einer an der Decke liefestigtcn Rundeisenstange so auf* 
gehängt. daß sie von Hand in langsame Schwingungen quer 
zur Gerinneebse versetzt wenlen können. Dal>ci fließt der 
Sand in sehr gleich müßiger Yerlheilung in den Zwischen- 
raum vor der Aiuflufsspalte und wird au* diesem von dem 
heraus« jnel lenden Wasser sehr gleit'hmAßig mitgcnommOtt. 

Der Fußboden unter dem Gerinne ist durch eine Sand* 
steinachwelle (Abb. 3 Bl. 47) gegen den übrigen Raum ali- 
getrennt und mit einem iJlngcngcfällc 1:100 versehen , s*v 
dafs etwa überlaufeudcs Wasser nicht in den eigentlichen 
LnhoratHi'inmsraum treten kunn. Zur Aufbewahrung de* 
Sande* dienen die ans den Abbildungen ersichtlichen ge- 
mauerten Beliiilter; nach Hochziehen eines eisernen Schiebers 
fließt der Sand aus diesen in vorgestellte Eimer ab. 

Me»*uiiffi»tnrrh , lit ungen. 

Da die Abmessungen des Gerinnes nur einen im Ycr- 
hältniß zu den in der Natur vorkommenden Gröfsen sehr 
kleinen Maßstab der Versuche goelatten, so war für alle 
Messungsvorrichtungen die größte Schürfe und Genauigkeit 
nuthwendig. Bei den Versuchen handelt es sich um folgende 
Messungen: 1. Messung der durchfließenden Wauaoi uicogo, 
2. Bestimmung der Meng»* des abgefflhrten Sande*. 3. Auf- 
nahme von Querschnitten, 4. Messung de* Wasserspiegel - 
gefftllea. 

1. Messung dor durchfließenden Wasaermenge 
(Ahb. I und 4 Bl. 47). In dem gußeisernen Eichgefäfe 
ist ein fester, unten und oben offener Zinkbhxhcylinder so 
angebracht, daß zwischen dessen unterem Rande und dem 
GefaßUiden ein ringförmiger S|«lt von 30 mm Höhe ver- 
bleibt, durch den da* in das EichgetAß fließende Wasser 
in den Cy linder eintritt. In dem Zinkblcchcvlinder bewegt 
sich unter Vermittlung von drei Kührungsrollen eine 
Sch wi mmerglockc uns Weißblech. Olcn an dem Schwimmer 
i*t ein« mit Wachs getrftnkto Seideitschnnr l**featigt, die, in 
der gezeichneten Weise Ober Rollen geführt, an ihrem anderen 
Ende einen hinreichend schweren hufeisenförmigen Mesaing- 
bügvl trägt, zwischen dessen kugelförmigen Schenket -Enden 
ein schwarze« Roßhaar wage rocht eingespannt ist. Der Bügel 
bewegt sich vor einem an der Wand befestigten lothrcchtea 
Hol/j. festen, der in der gezeichneten Weis« mit Spiegelglas 
belegt ist. Auf letzterem ist ein in Millimeter oingetheiltor 
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schmaler Pa pieret reifen aufgeklebt. Die Ablesung erfolgt so, 
<lib das Auge das Rohhaar und sein Spiegelbild sich genau 
deckend sieht: dadurch ist jeder durch die Parallachsc ent- 
stehende Ablesungsfehler ausgeschlossen und eino sehr grofso 
Scharfe der Ablesung, bis auf Zehntel millimeter, erreicht 
worden. Durch genaue Wägungen des mit Eimern in das 
Eiehgofäh geschütteten Wassers ist der Abkstmgtfrertb 
genau bestimmt worden : 1 mm Höhe, also bei der gewählten 
RoUenfQhrung 0,5 min Schwimmenreg entspricht 0.33G Liter 
Wasser. Bei der Eichung bedient man sich eines sehr 
genauen Zotmenen, der die Ablesung von Zchntelaeennden 
gestattet. 

2. Bestimmung der Menge de» abgeführten 
Sandes. Die bei den Studien über die Sinkstoffbewogung 
sehr wichtige Bestimmung der Menge des abgeführten Sandes 
erfolgt einfach so, dafs nach Ablassen de* Wasser» der Sand- 
fang vorsichtig geleert und der herausgenommene Sand durch 
Messung in geeichten Gefftffeen bestimmt wird. 

3. Aufnahme von Querschnitten (Abb. 5 bis 7 
Bl. 47). Die wagereehten Schenkel der die Seitenwinde 
des Gerinnes oben säumenden und anssteifenden Wiukot- 
eisen aind alle Decimeter durchlmhrt. Die Verbindungs- 
linie je zweier einander entsprechenden Bohrlöcher stellt 
genau senkrecht zur iAngetiachso de» Gerinnes und hat von 
Mitte zu Mitto Bohrloch gemessen überall genau dieselbe 
Länge. In diese Bohrlöcher wird ein eiserner Fachwerk- 
träger mit einander parallelen Gurtungen durch Vermittlung 
von zwei Zapfen eingesetzt, von denen der eine fest ist, 
während der andere das untere Ende einer Stellschraube 
bildet. Auf der unteren Gurtung befindet sich die aus Abb. 5 
Bl. 47 ersichtliche Röhren li helle, die mit Hülfe der Stell- 
sebraulH? zum Einspielen gebracht wird. Alsdann liegt auch 
die obere Trftgergurtung genau wage recht. Die ganze Vorder- 
flilclie des Träger» ist mit einer polirten Mahagoni tnfel ver- 
sehen. An den» einen Ober da» Gerinne hinaus verlängerten 
Endo ist ferner an dom Träger eine um eine lothrechte Achse 
drehbare Tremmel befestigt, auf der Zeichen papier aufgerollt 
ist. Dieses läfst sich durch Abwicklung quer Über die Maha- 
gonitafel ziehen und mittel» der beiden Klemmen kk (Abb. 6 
Bl. 47) festspunnen. Auf der oberen, sorgfältig gehol*elten 
Gurtung läuft nun durch Vermittlung der lieiden Messing« 
rollen go die Scbreibvorriohtung. Diese besteht (Abb. 6 
Hl. 47) ans einem rechteckigen Metallnilunon /?, an dem zwei 
gleichlange Arme a a gelenkarttg Udcstigt aind. Diese Iteiden 
Arme sind an ihrem auderen Ende durch eino Stange b eben- 
falls gelenkartig mit einander verbunden. Unten endigt die 
Stange b in einer Messingwalze tr. An 6 ist nun eine Zeichen- 
feder f befestigt, die durch eine Feder sanft gegen da» Papier 
gedrückt wird. In der in Abb. 6 Bl. 47 gezeichneten I-age 
schreibt die Zeichen feiler die wagcrcchto sogenannte Null- 
Linie, die, wie unter 4. dnrgcthan werden wird, für die 
Feststellung des Was«er»picgclgeßUles unerläfslich ist. Soll 
nun ein Querschnitt aufgozuichnet werden, #o wird nach 
Schreiben der Null -Linie (und nachdem da» Wasser abgehtssen 
worden ist) eine bei c befindliche Fe» täte 11 Vorrichtung gelöst: 
infolge dessen senkt «ich die Stange b , bi» die Walze w auf 
der Bettsohle aufruht. Da der feuchte Sand jedoch »ehr 
weich ist und daher schon einem geringen Drucke narhgiebt, 
so wird da» Eigengewicht der Schrcibvonrichtung durch die 


ein Gegengewicht g tragende Schnur h in der gezeichneten 
Weise zum Theil aufgehoben. Es ist nunmehr aus Abb. 6 
Bl. 47 ohne weiteres ersichtlich, dafs mit Hülfe der be- 
schriebenen Vorrichtung eine vollkommen naturgetreue Zeich- 
nung des Hottquorschnittes dadurch erhalten wird, dafs mau 
den Sohreibwagen behutsam über den Träger schiebt bosv, 
zieht *) 

Die Höhenlage de« Trägers bexw. der Null* Linie in den 
Metestellen wird mit Hülfe eines Nivellirinstnuncntcs be- 
stimmt, das seinen ständigen Platz bei unveränderter Höhen- 
lage auf einer gttlfeeiseffMfl Plattform erhalten lu»t, die nn 
eine der eisernen Säulen angoschreubt ist (Abb 2 und 3 
Bl. 47). Zn dem Ende winl eino auf die untere Gurtung 
des Trägers aufgesetzte und in Millimeter eingetheilte Nivollir- 
latte m nnvisirt. Die Viaiivbene mufste hieriiei über der 
oberen Trägergurturig liegen, und das bedingte die gewählte 
Höhenlage des NiveHirinstrumontc*. 

4. Messung de» Wasserspiegolgofälles 
(Abb. 6 bi« 7 Bl. 47). Um die während dos Duivhflu*.-*’» 
in den aufzunehraenden Querschnitten vorhandenen Wasser- 
spiegelhühen zu bestimmen, wird auf die oiicro Träger- 
gurtung ein Schlitten * aufgesetzt, der einen in Millimeter 
get heilten und unten in eine feine Metallspitxe endigenden 
Mnfsstab / trägt. Der Makstnb winl mit Hülfe einer Druck- 
rolle p so eingestellt, dafs soino Spitze genau den Wasser- 
spiegel berührt. Alsdann liest mau mittels eines am Schlitten 
fest angebrachten Nonius n ab. Wie in Abb. C Bl. 47 zeioh- 
ncriseb erläutert ist, muffe zur Eintragung de» so eingemesse- 
nen Wasserspiegel» in den später geschriebenen Querschnitt 
vorher die Noniusoonstante durch Messung bestimmt worden, 
bei welcher die untere Spitze von / in der durch die Walze te 
gezogenen Wagerechten liegt. Der Unterschied «wischen 
dieser Cnnstnnton und der Watterepiegclablcsung ergiebt den 
Abstand d des Wasserspiegels von der Null- Linie. 

Die AihMlilmx der HlüMNmwrrtr. 

Zur Bildung der Flnfsläufe bediene ich mich Sandes 
verschiedener Korngrefwe, den Hi theil» durch Sieben de» 
hier gebaggerten Elbsandcw, theil» in feinerem und fernstem- 
Korn durch Sieben des auf ilen hitzigen rachtoelbischen Höhen- 
lagernden feinen Dihivialsande« erhalte. Du der von mir 
lienntztc Sand rein ausgewaschen und daher gänzlich cohä- 
sinnslos ist, so mufs ich die unmittelbar vom flickenden 
Wasser bestrichenen Ufer, »»weit »io nicht durch vorgobauto 
Buhnen oder Parallelwerke geschützt sind, künstlich befestigen. 
Ferner stand ich vor der Aufgabe, auch für die übrigen 
Flufsbauwerke, wie Buhnen, Parallel werke und Grund schwellet» 
eine für Modellversuche geeignete Bauweise zu ersinnen. 
Darüber war ich mir von votnherein klar, «lafs die xn wäh- 
lende Bauart folgenden Anforderungen entsprechen tunkte. 
Die Bauwerke mufsten zunächst so schwer sein, dafc sie vom 
strömenden Wasser nicht fortgetragen werden können. Sic 
mufsten zweiten» »> beschaffen sein, daffe »io allen Aendo- 
rungen, die die leicht beweglichen l'fcr und Sohle unter der 

3) 1>« da» untere Endo der Stango b nicht in einer Spitz» 
endigt, ec ist *iue von dem Durrbnimsi-r der Walze if und von der 
Neigung der Uferböschungen abhängige kleine Berichtigung der go- 
*cbriebeucn Uferlimea nachträglich rorzuDu-hinnn 
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Einwirkung dos fließenden Wassers erleiden, «elbsttliätig sich 
aupassen, ohne dabei ihren Zusammenhang zu verlieren. 
Endlich war es sehr erwünscht, dafs sie leicht und mach 
aus dem Sande heim isgenoin men werden könnten, ohne in 
diesem einzelne ihrer Boatandtheilo zurück zu lassen, dafs also 
eine Verunreinigung des Sandes, die nur durch langwieriges 
Sieben hätte Itoseiiigt werden können, ausge^lilössen blieb. 
Nach zahlreichen und mühsamen Vorversuchd», deren Schilde- 
rung ich hier unterlasse, kam ich schließlich dazu, alle meine 
Bauwerke aus kleinen, mit feinstem (1,25 mm) Itleisehrote 
gefüllten Lemwand*ickcben herzustellen. Die gefüllten S.Vk- 
dien haben bei 05 mm Länge und 40 mm Breite eine Dieko 
von 10 mm und wiegen 158 g, Natürlich sind auch andere 
Nurse zulässig, so lange nur die erstgenannte Bedingung er- 
füllt bleibt. Es hat sieh als das beste heransgestelU, 2 U 
den SSekchen ungebleichte feine Leinwand zu verwenden, 
da diese, wie durch eigens dazu ange stellte Untersuchungen 
festgestellt ist, die Längste Dauer aufweist. Es bilden sich 
nämlich bald im Innern der in» Wasser liegenden Säckchen 
Bleisalze, welche «Ins Leinwandgewebe allmählich zerstören, 
«odafs eine Erneuerung der Säckchen von Zeit zu Zeit sich 
als Noth wendigkeit henuugcfttellt hat. Die Säckchen dürfen 
nur so weit gefüllt werden, dafs «io noch bildsam bleiben. 
Mit Hülfe derselben lassen sich in der Tliat in ül«erraschend 
einfacher und zweckmäßiger Weise alb* hier in Frag»; kommen- 
den Bauten berstel len. Da sie in der Zahl von mehreren 
Tausend gebraucht werden, so sind für ihre Lagerung be- 
sondere Holzgcstcllc (Abb. 2 »ind 3 Bl. 47) beschafft, die 
oben einen rostartigen Lntt-mbclag tragen, auf welchem die 
Säckchen sehr gut abtmeknen. 

I>ie hkhrrhren Versiehe und Ihre Knri'hul«.^. 

Zunächst seien kurz die Versuche aufgezählt, die in 
Ergänzung und zur Unterstützung meiner Vorträge lediglich 
dazu dienen, den Studirenden Gelegenheit zu eigenen Be- 
obachtungen und Messungen zu geben und ihnen gewisse Er- 
scheinungen Und Wirkungen zu veranschaulichen. Ira An- 
schlüsse an die Vorträge über 0rundl.au benutze ich z. B. 
das Gerinne dam, die Knlkbildungcn an Brückenpfeilern vor- 
zuführen bezw. durch Versuche zu zeigen, welchen Gefahren 
die StrompMtor insbesondere bei Hoch wasser aotpntit sind. 
Es ist vielleicht nicht überflüssig hervorzubebon, dafs die in 
dem jetzigen Gerinne angestellten Versuche zu genau denselben 
Ergebnissen führen, wie meine eingangs erwähnten und in 
dieser Zeitschrift veröffentlichten Versuche, die ja in einem 
viel kleineren Maf-stabe hinsichtlich der Flufsabmessungen 
und Wassermenge ausgeführt worden sind: ein weiterer Be- 
weis dafür, dafs der Molellmaßstab auf das Wesen der liier 
eintretenden Erscheinungen keinen Einfluß bat. Zu diesen 
Versuchen sei weiter bemerkt, dafs Herr Prof. Reh bock 
nach ihrer Veröffentlichung mir einen Peilungsplan von einem 
Pfeiler der neuen Weserbrück« in Bremen xuschiokto, der 
genau dieselben Schlcnaua Waschungen aufwies wie diejenigen, 
welche ich bei meinen Versuchen mit einem I*feilermodell 
übereinstimmender Form erhalten hatte. Im Anschlüsse ferner 
an dio Vorträge über Wassermessungen, Berechnung und 
Wirkung von Stauanlagen lasse ich von den Studirenden dio 
Ausfluße«M-ffieicntcn boi Ueberfällen uaw. durch Messung be- 
stimmen, die Stauspiegel auf messen und mit den Rechnung«- 


erirebnisson vergleichen*): zu dem Zwecke wird ganz am 
unteren Endo des Gerinnes das Wehr usw. eingebaut. Ich 
zeige die unterhalb der UeberfaJlwehre cintrctenden Sohlen- 
auswaschungen usw. Im Anschlüsse endlich nn die Vorträge 
über Fl ii M au wird den Studirenden durch den Einbau ver- 
schiedener Flußläufe gezeigt, wie sich die Fahrrinne in 
Krümmungen und geraden Strecken ausbildet, unter dem Ein- 
flüsse der verschiedenen Wnusntändo verludert usw., welche 
Wirkungen flußbauliche Maßnahmen auf das Klufsbott her- 
vorrufen. Dazu gebürt in erster Linie die Vorführung der 
Wirkungsweise der Buhnen. Ich kann nur sagen, und die 
vielen hervorragenden Fachgenossen, dio das Laboratorium 
Leucht haben, werden das bestätigen, dafs es in der Thal 
i ftberrnwhcnd ist. in welcher Anschaulichkeit diese Wirkung 
sich darstellt sowohl bezüglich der sich bildenden eigenthüm- 
lichon Strömung«»), ab« auch hinsichtlich der Umbildungen 
des Flußbett«.“«. Dio Strömungen werden durch Hollundcr- 
kügclchcn sehr schön veranschaulicht Um die Strömungs- 
oiücheinungen unmittelbar an der Sohle zu zeigen, bediene 
ich mich kleiner Kügelchen von «lern Einheitsgewichte 1. In 
anschaulichster Weise zeigt sich bei Niedrigwasser, d. h. so 
lange die Buhnen nicht Überströmt werden, die eingehende 
Strömung längs der Oberwasscrscite der Buhne und die aus- 
gehende Strömung läng« ihrer Unterwasserseite, es zeigt sich 
die Hück Strömung längs des Zwischen ufors usw. Vor allem 
aber geht von dem Auge des Beobachters die Ablagerung 
des Sandes gleichzeitig mit der Ausbildung der tiefen Rinne 
in der Streichlinie vor «ich. Es zeigt siel», dafs bei Hoch- 
wasser die kräftigste Auflandung der Buhnenfelder eintritt. 
E» läßt sich durch den Versuch der zulässige Abstand zweier 
Buhnen ermitteln, der je nach Maßgabe der Flußbreito, der 
Krümmung, der Vtüter* tind Sinkstofffübrung sowie der Ge- 
schwindigkeitsvcrhäUnßse verschieden grofs ausflUlt. Es Ufa 
sich in einfachster Weise vor den Augen der Studirenden 
die verseil iedenartige Wirkungsweise der Buhnen je nach 
ihrer Richtung zum Stromstrick durthun. Auch die für die 
Bauart der Buhnen maßgebenden Grundsätze ergeben sich 
ohne weiteres und überzeugend aua dem Versuch : die nicht 
genügend breit gegründeten und xu «teilen Buhnenköpfe ver- 
sacken z. B. in kürzester Zeit. 

Die bisherigen Arbeiten in dieser Beziehung haben «ich 
aber nur auf die Vorführung dieser Wirkungen vor den Stn- 
direndon beschränkt Zu eigenen methodischen Forschungen, 
die uns vielleicht manche wichtige Aufklärung bringen können, 
bin ich noch nicht gekommen. Ich muß mir daher vorbe 
halten , in späteren Veröffentlichungen etwaig«* diesbezügliche 
j Forschungsergebnisse mitxuthcilcn. 

Dahingegen glaube ich jetzt schon einige Ergebnisse 
eigener Versuch« allein um deswillen ausführlich niittbeilcn 
zu müssen, weil ihre Kcnntniß für dio Beurtheilung der sehr 
wichtigen Frage unerläßlich ist, ob das lailmmtorium auch 
für andere als Ldirxwe- kc «ich eignet, ob und wie man an 
kleinen Mmhdlflüsse» das Verhalten der natürlichen Wasser» 
laufe ohne und mit Einwirkung Aufstau! irher Mafsnahmen 
mit Aussieht auf praktischen Erfolg erforschen kann. Zu 


4) Lider konnten dio .Stadireodcn wegen audenrntigar Uebor* 
lur.ifumr. und weil «las Lbor.itouuiu für memo eigenen Forschungen 
««•braucht wurde, sulche Arbeiten bäslscr nur aiuuohins Weise aua- 
fülinan. 
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dem Ende ist auf dem Termohnrege der Beweis zu liefern, 1 
dafs der im kleinen naehgelnMete beaw. unter der Einwirkung | 
des fliefsenden Wassere sich selbst ausbildcndo Modellflufs j 
die charakteristische Eigenart der vorbildlichen Naturstreeko ' 
getreu wiedergiebL 

Der Modell in af* stab ist je nach der Grundrifeform ; 
und gewählten Läng" der Xaturst rocke durc h die Abmessungen 
des Gerinnes innerhalb enger Grenzen gegeben. Nur bezüg- 
lich der in den Modellversuch einzufflhronden Waasertiefo 
herrscht eine grüßtet* Bewegungsfreiheit, Davon kann bei 
den geringen Bn'itcnnbmes^ungen des Modellfittssea nicht dia 
Rede sein, das bei gröberen Wosserlhufen in der Natur vor- 
kommende Verhält nifs der mittleren Tiefe zur mittleren Breite 
auf den Versuch zu Übertragen. Man ist vielmehr von vorn- 
herein gezwungen, um Oberhaupt eine noch wirksame Wasser- 
mengo durchlaufen lassen zu könncu, dieses VerhAltnifs er- 
heblich zu vergröfsern. 

Man wird jedoch auch da thunliehst Mafs halten, um 
einmal keine zu große Abweichung von den Natimpier schnitten 
zu erhalten und um anderseits, wio schon eingangs hervor- 
gehoben ist, dio Watwertiefe nicht über das Mafs hinaus- 
wachsen zu lassen, welches noch eine scharfe Beobachtung 
der doch in erster Linie zu erforschenden Vorgänge auf der 
Sohle gestattet. Aus diesen Gründen lasse ich bei meinen 
Versuchen die mittlere Wassert iefo möglichst nicht unter 
2 ein sinken und nicht über 10 cm an wachsen. 

Bei diesen Versuchen find nun zwei Fälle zu unter- 
scheiden: entweder will mau untersuchen, ob gewisse Eigcn- 
tliündichkeiten , dio unter gleichen Bedingungen altenthalbcn 
wiederkehren, auch im Modell sieh zeigen , z. B. die charakte- 
ristische Lage der Fahrrinne in Krümmungen, oder inan will 
eine bestimmte Naturetrecke mit den ihr eigentümlichen 
Eigenschaften im kleinen sich nachbilden lassen. 

Unseren weiteren Betrachtungen legen wir zunächst den • 
ersten Fall zu Grunde. Je nach der wio vorerörtert festge- 
legten Querschnittsform und -Größe, der zugegebenen Wasser- 
inenge und der Kocngröfso des das Bett bildenden Sandes 
stellt sich «las zugehörige Gefälle selbst! hütig ein. Dieses 
wird datier in einfachster Weise auf dem Wege des Ver- 
suches ermittelt: man stellt zunächst dos Gerinne mit einem 
beliebigen Gefälle ein, welches von dem zu ermittelnden 
Gefälle im allgemeinen verschieden «-in wird. War es größer 
als dieses, dann entsteht unter der Einwirkung des fließenden 
Wassers in dor oberen Strecke eine Auswaschung, in der unteren 
eine Aufhebung der Sohle so lang’.', bis sich das erforderlicho 
kleinere Gefälle von selbst heraus gebildet hat, während im 
umgekehrten Fallo eine von unten nach oben abnehmende 
Auswaschung der anfänglich zu flach geneigten Sohle cintritb ! 
Nachdem man so das ^GleichgcwiehtSgcfUlo“ ermittelt hat, 
thut man gut, «len Versuch abzubrochen und erst dann wieder 
aufzunchmcn oder richtiger mit demselben erst dann eigent- 
lich zu beginnen, nachdem das Gerinne selbst mit Hülfe «ler 
Hebeschrauben in das ermittelte Gefälle gebracht worden ist. 

So ist verfahren worden bei der in Abb. 1 Bl. 48 u. 4 fl dar- 
gestellten Modcllst recke, zu deren Erläuterung folgende An- [ 
gaben nothwendig sind. Die KrQromungaverhältnisso der im 
ungefähren Maßstabe 1 : 400 eingebauten V creachafttrecke sind 
mit denen einer Krümmung der Elbe bei Kii. 423 biB Kil. 425,5 
übereinstimmend. Der cingebrachte Sand hat eine mittlere 


Korngrijfse von 0,91 mm. Form und Abmessungen des anfäng- 
lichen Querschnitt »zeigt Abb. 1* Bl. 4N u. 4fl. Die anfänglich 
unter 1 : 1 abgeböschten Ufer waren mit Sein ot Säckchen durch- 
gehend befestigt. Uebcr «tic Gefälle Verhältnisse gieht der Lüng«rn- 
schnitt (Abb. 3 Bl. 48 u. 49) näheren Aufschluß«. Unter der 
Einwirkung einer 54 Stunden lang durchgeflossenen Wassor- 
mengo von 6,88 Liter/Sec. hat »ich die mit Hülfe der nuf- 
genommonen Querschnitte, von deren Wiedergabe abgesehen 
worden ist , dargestellte Bettform selbstthiltig ausgcbildct. Der 
gezeichnete Zustand entspricht einem Behanungszustande, 
wie er in dieser Zeit sich lterou*gi •bildet hatte. Die Sand- 
zufuhr war mit der San* labfuhr ins Gleichgewicht gebracht 
worden, und zwar betrug während der Versuchszeit die ge- 
samte Snndl«ewegung 70 Liter. Das Yersucliaorgobnifs spricht 
für sieh. Ich brauche meinen Fach genossen gegenüber nicht 
hervorzu heben, in welcher aufscrordenllich charakteristischen 
Weise dio Lago <ler Fahrrinne sich horausgobildet hat! Dio 
bekannten UebeUlände derartiger nur auf Mittelwasser ge- 
regelter Flurskrümmungen, ächrofle und seichte Uebergängc, 
treten auch sehr klar in dem zugehörigen Längenschnittc (Abb. 3 
Bl. 48 u. 40) hervor. In «len letzteren ist auch der Wand- 
spiegel eingetragen wollen. Man wolle licachten, wie deut- 
lich die Beziehungen zwischen dom Gefälle de« Wasserspiegels 
und dor Sohlenausbildung sich zeigen: schwache Gefälle ol*cr* 
halb dor stauend wirkenden Uebergangsschwellon , starke Geftttlo 
auf den Ucbergängcn aelbst. Um den Werth «1er Abb. 1 und 3 
Bl. 48 U. 40 nach allen Richtungen hin zu würdigen, wolle man 
sich vergegenwärtigen , dafs man von «1er dargestelltcn Strecke 
kennt, und zwar mit der grüßten Genauigkeit könnt, das 
W asseraptegel fU le , die Grüben und benetzten Umfänge särnt- 
licher Querschnitte, dio Beschaffenheit de» Bettmaterials und 
mit der durch Eichung auf «los schärfste bestimmten Wasser* 
menge auch die mittleren Quersehnittgeschwindigkciteri. Der- 
artige Ergebnis«' bieten somit außerordentlich werthvoHo 
Studieimntcrlagi.‘n «lar z. B. für «lio Untersuchung von Ge- 
schwindigkeitsformcln. Aus Mangel an Zeit — ich entbehr»* 
nc«ch eines ständigen |j.*d -Oratoriums- Assistenten — bin ich 
zu derartigen Untersuchungen noch nicht gekommen. AU-r 
die gesammelten Unterlagen haben ja bleil »enden Werth und 
harren noch ihrer wissenschaftlichen Verarbeitung. 

Im zweiten Falle, bei dem es steh darum handelt, das 
Charakteristische einer bestimmten Naturstrecke möglichst 
genau im kleinen borvortreten zu lassen, ist zunächst der 
Modellmaßstab wio vor innerlialb enger Grenzen gegeben. 
Das gilt auch für dio untere und öftere Grenze der Wasi-er- 
ticten, nur müssen diese genau in demselben Verhältnisse 
unter einander stehen, welches dio Naturetrecke bei den ent- 
aptreehonden Wnsserständen auf weist Daher sind die Mittel - 
un«l Hochwnssertiefen . nachdem diejenige tür Ntedrigwasser 
angenommen ist, auf dem Wege der Rechnung zu bestimmen, 
wi© solches später an einem Beispiele erläut«'rt weiden winl. 
Nach der Bestimmung der Wnsscrtiefen sind nunmehr dio 
diesen entsprechenden Gefälle unter gleichzeitiger Berück- 
siehtigung der in der Naturstrecke Vorkommen den und im 
Modell verwandten Sinkstoffc wie folgt zu ermitteln. 

Hetzen wir zunächst den einfachsten Fall voran», «laß 
die Modellstrecke mit dem Bettmaterial der Naturstrecke, z. B. 
Sand gleicher K'umgröß«*, hergestellt winl, dann muß in 
beiden Strecken «1er Str«>mangriff auf die Flächen- 
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einheit der Sohle gleich grof* sein. Der letztere wird 
allgemein ausgedrückt durch die Gleichung 
k ff 

1) A’— 1000 ■ t ■ J - , wenn bezeichnet werden mit 

4“ 

1000 dn« Gewicht eine» chm Wasser in kg, mit t die mitt- 
lere Tiefo in ni und mit J das relative Wasserspiegelgefälle 
der Naturstrecke. Es muß als» aueh bei gleicher Korngröße 
der Sinkstoffe fQr dio Modells trecke sein: 
kir 

2) A' — 1 000 - /« - , wenn l m und dio 

4» 

für «las Modell gültigen Größen bezeichnen. 

Aus 1) und 2) ergiebt sich ferner 

3) Jm = *- J. d. K. 

Bei gleichem Geschiebe verhalten sieh die Ge- 
fälle umgekehrt wie die mittleren Wassertiefen. 

Bezeichnet nun ferner bei verschiedener Konigröfse der 
Geschielte 

d den mittleren GttOkiebedurdunesttr der Naturslreeko, 
d m M „ „ „ Modellstrecke, 

v die „ Quersehn ittgesrhwindigkoit „ Naturstrecko, 

v m n u * w v Modellstreckc, 


dann ist 

4) '' , 

' l-.* d m 

6, Ü - ‘ J 

' r-’ l m J m 

Sumit ergiebt sich 

4» d t J 

’ dm ~I.J m 


und ferner annnäherd 


und das gesuchte Modell gefalle 


-) Jm -£■ j J ' 1 S. 

Bei verschieden grofsera Geschiebe verhalten 
sich die Gefälle direct wie die Gcschiebedurch* 
mesaer und umgekehrt wie die mittleren Wasser- 
tiefen. 

Ich gehe nunmehr unter Hinweis auf dio Abb. 0 Bl. 48 
u. 40 zur Erläuterung eines nach Maßgabe dieser Grundsätze 
ausgeführten Versuches Qlter. Als Natuistrecke wählte ich die 
geradlinige Elbestrecke Kil. 520,5 Ina 522,5, von der mir l«igt- 
plnn «nd Querschnitte sowie Gescbicbeprubon von seiten der 
Kgl. preußischen Elbstromhau Verwaltung in dankensworther 
Weise zur Verfügung gestellt wurden. Debor die Gefälle- 
verhlUtnisso dieser Strecke beiden verschiedenen Waivserstäuden 
sowie über die letzteren selbst fand ich genügenden Aufschluß 
in dem von der gen. Verwaltung i. J. 1898 herausgegobenen 
Elbewerke. Entsprechend den Abmessungen meines Gerinnes 
wurde diese Strecke im Maßstabe 1:101 eingebaut lm 
Qbrigen giebt dio folgende Zusammenstellung Außchlufs über 
die nach den voreröterten Grundsätzen berechneten imd den 
Modellversuchen zu Gnmdo gelegten Warthe. Erläuternd 
bemerke ich zunächst, daß ich für meine Versuche aus- 
gewaschenen Haidesand mit einem mittleren Korndurchiucsscr 
von 0,44 mm verwandt habe , während dio mittlere Korngröße 
des in der Naturstrecke gebaggerten Sandes 0.78 mm beträgt 
Beide Werths sind durch sorgfältiges Aussieben erhalten 
worden. 

Für da» Hochwasser habe ich nicht das bekannte größte 
eisfreie, sondern ein mittleres Hochwasser zu Grunde gelegt, 


weil nur letzteres wegen «eines regelmäfsigen und häufigsten 
Auftretens auf die cliaraktoristiseho Bcttausbildung von maß- 
gebendem Einfluß ist 
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Die Versuche sind nun so ausgeführt worden, dafs in 
dag Gerinne eine allenthalben 10 cm starke Sandschicht ein- 
gehracht wurde, auf welcher genau nach Maßgabe des I^age- 
planos die Buhnen mit Hülfe von Schrotaftckchcn erbaut wurden. 
Ihre Hohe war so bemessen, dals sie bei Mittelwasser, d. h. 
lei 3,2 cm mittlerer Wassertiefe, begannen unter Wasser zu 
treten. Vor Einlaß de« Wassers wurde das Gerinne mittels 
der Hcbeschraut>en auf das dom Mittelwasser entsprechende 
Gefälle 1 : 174 eingestellt. Nunmehr wunle eine solche 
Wassermenge zugegeben, dafs sich die beabsichtigte MJttel- 
wassertiefe von 3,2 cm einatcUte. Da hierbei alter eine 
Wanderung des Sundes cintrnt, so wurde zugleich mit dem 
Wasser oben möglichst ununterbrochen snriol Sand Stl gegeben, 
dafs Bich Sandabfnhr »tnd -Zufuhr ins Gleichgewicht setzten. 
Nach Erreichung dieses dynamischen Gleichgewichtszustandes 
wunle die Wastenurago allmählich big auf Hochwasser, cL h. 
bis zur Erreichung der mittleren Wasseiliefe von 8,2 cm ver- 
mehrt. Nunmehr wurde die Sandführung eine lebhaftere, so- 
dafs oben entsprechend mehr Sand zugeführt weiden mußte. 
Auch jetzt wurde die Erreichung eines dynamischen Gleich- 
gewichts. gekennzeichnet durch das Gleichgewicht zwischen 
Sandabfuhr und -Zufuhr, abgowartot und schließlich die 
W ai i ac n no nge ganz allmählich bis Niedrigwasser vermindert. 
Bei letzterem hörte die Saudbeförderung ganz auf, nur eine 
örtlich beschränkte Untlagcning des Sandes fand dadurch 
statt, «laß «ich das Nicdrigwnsser eilte sich schlängelnde 
Kinne auswusch. Bei der gänzlichen Cohfisionslosigkeit des 
sehr feinen und daher sehr beweglichen Sandes bildeten sich 
leider Ix*» länger andauerndem Niedrig wasser auch seitliche 
Binnen, namentlich in den Streichlinie» vor den Buhnenköpfen, 
die, wenn auch anfänglich von untergeordneter Bedeutung, 
doch allmählich in wachsendem Maße au der Wosserabführuttg 
Ihcilnaliinen und somit die volle Ausbildimg der eigentlichen 
Niedrig wassern nno beeinträchtigten. Bei einer »ehr grofsen 
Zahl von dahingehenden Yonremichen hat es sich daher ge- 
zeigt, dafs bei lange andauerndem Niedrigwasecr «las Fluß* 
bett durch die vielen alsdann entstehenden Rinnsale sein 
eigenartiges Gepräge verliert Ich war somit gezwungen, 
den Vorsuch abzubrochen, nachdem sich erst die Anfänge 
der eigentlichen Niedrigwasserrinne her* ungebildet hatten. 
Bei baldigerem Bettmatcrial, wie es, auch in besserer Ueber- 
einsiimmung mit der Naturstrecke, bei *} älteren Versuchen 
benutzt wcnlen soll, wcnlcn siel» die genannten Uebelstinde 
voraussichtlich nicht zeigen. Nachdem sich daher in den» 
zur Erörterung stehenden Versuche die Niedrigwasserrinne 
auf der ganzen Flußstrecke in ihren Anfängen herausgebildet 
hatte, wurden nach Mcsaung der Wassermenge die Spiegel- 
höhen einnivellirt, alsdann unter sorgfältigem Ablassen des 
W a s oc ro der Versuch eingestellt, das Flußbett etwa 48 Stunden 


Digitized by Google 


357 


II. Engels, Das Flafetau- Laboratorium der Königl. Technischen Hoehschulo in Dresden. 


358 


f 


G 



der Austrocknung Obertassen und schlicfslich die Querschnitte 
aufgenommen, Mit Hülfe der letzteren sind endlich die 
Stromkarten mit Linien gleicher Wassertiefen in Abttflnden 
von 1 cm aufgezeichnet worden. Abb. 6 Bl. 48 u. 40 giebt 
das Ergebnis eines der vielen diesbezüglichen Versuche 
wieder. Um diese richtig würdigen zu können, sei au* dem 
Elbwerko zur Cliarakteristik der Naturst recke folgendes an- 
geführt. 

Die Fahrrinne beschreibt zwischen den wandernden Sand- 
fektarn zahlreiche Krümmungen. Die jährliche Wanderung 
der Sandfelder Iwtrfigt jo nach der Gröfae und Dauer der 
Hochflnthen etwa 300 bis 500 in. Die Sand fehler befinden 
sich abwechselnd am rechten und linken Ufer und sind durch 
den Rücken de» Uebersclilage» mit einander verbunden. Al» 
Sinkstoffb führt die Elbe bei hohem Wasser Sand und Schlick 
mit sich. Besser noch wie mit diesen Worten wird die 
Eigenart der Strömst recke durch Abb. 5 Bl. 18 u. 40 gekenn- 
zeichnet, die nach amtlichen Unterlagen die Standorte der 
Landbaken zur Bezeichnung der Fuhrrinne in den Jahren 
1394 bis 1899 zur Darstellung bringt Danach sind die 
Sandfolder i. a. so gelegen, dafs auf der 2000 m langen 
Strecke in der Regel drei Uebergänge vorhanden sind. 
Mau vergleiche nunmehr da» Ergebt! ifa de« Modellversuches, 
Abb. 6 mit Abb. 5 BL 48 u. 49. Man erkennt, dar» die 
auf dem Woge des Versuches erhaltene Lage der Nicdrig- 
wa&serfahrrinn« etwa derjenigen vom Jahre 1895 entspricht. 
In der Timt: wir finden in der Modellstrecke die charak- 
teristischen Eigen thümlichkeiten der Nnturstwkc bezüglich 
der Verwerfung der Fahrrinne in voller Schärfe wieder, 
während aus dem vorhin angegebenen Grunde die Sand- 
felder, die in der NatnrM recke io geschlossener Bildung 
auftreteii, im Modell durch die kleinen Rinnsale zerrissen 
sind. Von besonderer Bedeutung ist aber der klar* Auf- 
schlufa, den die Modellversuche über die Wanderung der 
Sandfelder gegeben halten, bezüglich deren unter den Fach- 
geno«*en immer noch eine Meinungsverschiedenheit dahin- 
gehend besteht, ob die Sandfelder, ohne dio Ufensoito zu 
wechseln , wandern, oder ob ein Uebergehen der Sandfelder 
von einem Ufer zum anderen »tattflndet Es ist mir nun 
gelungen, bet meinen »ehr zahlreichen Versuchen und ins- 
besondere auch bei dom hier mitgetheilten Versuche die 
Wanderung des Sander genau zu verfolgen, und zwar mit 
dem Ergebuifs, dafs die Sandfelder bei ihrer Wanderung 
von einem Ufer zum anderen überschlagen. So ist 
z. B. in Atb. 6 Bl. 48 u. 49 bei Hochwasser der Sand ge- 
wandert von A rechts nach B links, von da noch C rechts 
und cudlich von hier nach D links. Hierbei bildete der 
Sand einen dieser geschlängelten Linie entsprechenden fort- 
laufenden sehr breiten Kückeu. Soweit dieser Rücken «las 
Flu fabelt durchquert, also nach den Ucbergüngon, bildet er 
ein ünindwehr, in dessen Rücken das überfallende Niedrig- 
waaser eine oder mehrere sich schnell erweiternde Furehcn 
aiiswäseht, die sich l«ald zur Nk-drigwasserrinnc ausbildon 
mit einer Schlängelung, di« derjenigen entgegengesetzt ist, 
in welcher bei dem ron»ng>-gnngenen Hoch was»' r der Sand 
sieb bowogt hatte. Das Mittel- und Niedrigwasscr hat 
also den bei Hochwasser zusammenhängenden Sandrücken 
auf den Uebergängen durchbrochen: bei Niedrigwasser haben 
wir die durch die Uebergänge von einander getrennten. 

ZMtuAfin f. BwiMt. Jahrf. 


mehr oder minder an dio Ufer »ich inliegenden Sand- 
fehler. 4 ) 

Es sei noch besonder» darauf hinge wiegen, dafs in Abh. 0 
Bl. 48 u. 49 in grofeer Anschaulichkeit dio Bildung der Niedrig- 
wasserrinne auf den Uebergängen »ich zeigt. Während 
diese auf dem am weitesten stromaufwärts gelegenen Uober- 
gange zwischen A und H voll ausgebildet ist, hat sie auf 
dom mittleren Uebergänge zwischen B und C ihre Ausbildung 
noch nicht vollendet und befindet »ich auf dem untersten 
Uebergänge zwischen C und D noch im Anfangszustande 
ihrer Entwicklung. Beim nachfolgenden Hochwasser treten 
die nunmehr wieder wandernden Sandfelder unter Kreuzung 
und Zuworfung der Niodrigwaaserrinne auf den Uebergängen 
mit einander in Verbindung, um bei wieder falleudcin Wasser 
weiter stromabwärts wieder von einander getrennt zu werden : 
dio Linie A BCP ist annähernd parallel zu sich selbst strom- 
aufwärts verschollen worden, dabei hat alior der wandernde 
Sand sich in ihr, d. h. im Zickzack bewegt Hatte ich die 
Wanderung des Sandes in den geraden Strecken ohne weitere 
Hülfsmittel betrachten kramen, so gelang mir solches nur un- 
vollkommen in der gekrümmten Strecke der Abb. 1 Bl. 48 u. 49. 
Ich versuchte daher zunächst, don Weg des wandernden 
Sandes dadurch zu bestimmen, dafs ich gefärbten Sand ein- 
brachte. Dieser wurde aber sehr bald von dem ebenfalls 
wandernden nicht gefärbten Bettsande überlagert , »odaf» es 
nicht möglich war. »einen Weg mit dem Auge genau zu 
verfolgen. Deshalb stellte ich den Flui »lauf nochmals her 
unter Verwendung feinen Kiesen, und nunmehr ging die 
W'nnderung dos ei «gebrachten gefärbten Sandes in so grofser 
Deutlichkeit vor »ich, daf» ich mit dor gröfuten Sdiärfo seinen 
Weg unter Bestimmung der Geschwindigkeit der Wanderung 
aufmessen konnte. Abb. 4 Bl. 48 u. 49 zeigt das sehr bo- 
merkenswertho und für die Praxis wichtige Krgebnifs dieises 
Versuche«. Der rotho Sand wurde luirt aiu linken Ufer 
zwischen den Statkmon 2,0 und 3,0 oingebradit Er »chlug 
Bofort mit grofser Entschiedenheit den Weg zum gegenüber- 
liegenden Ufer ein, das er bei Station 3,5 erreichte und, steh 
hart an dasselbe »nirgend , bi» Station 0,0 begleitete. Und 
ebenso wie er bei Station 3,0 sich scharf und entschieden 
vom linken Uohlurer entfernte, that er solches bei Er- 
reichung de» rechten llohtiifers in Station 0,0, um, wtederum 
nach dem gegenüberliegenden Ufer flbersehlagend , dos letztere 
bi« Station 8,5, oberhalb des linken Hohlufers zu begleiten. 
Wir sehen dio gleiche Art der Wanderung unter Kreuzung 
des FluDdicttcs auf don Ueiieigängen in der ganzen weiteren 
unteren Strecke bis Station 13,5. Auch die Wege des links 
bei Station 4,5 und rechts bei Station 0,9 eingchrachteit 
blauen Sande» zeigen in Bestätigung des Gesagten, daf« der 
unterhalb der llnhlufer wamlornde Sand seine Uferseite bei- 
behält und erst unterhalb des nächsten ansbiogendeu Ufers 
beginnt übemiseh lagen Das ebenso einfache als wichtige 
Krgebnifs lälfct »ich in das folgende Gesetz kleiden: 

In Flufskrftmmungen der vorliegenden Art ver- 
folgt das wandernde Geschiebe den kürzesten Weg, 
indem es von einen» nusbiogonden Ufor zum näch- 
sten ausbiegenden Ufer unterhalb Überschläge 

5) Der vollkuiutnetw Aoachlufa der SandfoMcr bei B and C 
an «iw L'fer wurde «lunch die ältliche Einvrnkucg der Bubueukofife 
verhindert. 
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Endlich liatie ich beiläufig fest gest eilt, dato bei di«-s»n 
Versuchen die mittlere Geschwindigkeit des Wasser* rund 
5000 mal gröfsor war als die dos wandernden Sandes. 

Was nun schließlich dio Versuche über die Ein- 
wirkung fluTsbaulicher Maßnahmen auf die Ge- 
staltung des Strombettes angeht, so habe ich bis jetzt 
nur einen Versuch unter Darstellung des Ergebnisse* durch- 
führen kennen, und zwar bezieht sich dieser auf die Wirkung 
von Niedrigwasserleitwerken nach dem neueren Franzi usschen 
Vorschläge im Centralblatt der Hau Verwaltung. Jahrg. 1899, 
S. 209. Der Versuch wurde so bewirkt, dafs ich in »las 
nach Abt». 1 ausgebildetc Flußbott di».* in Abb. 2 Bl. 48 u. 49 
gezeichneten Nicdrigwasserleit werke, wiederum aus Sclirot- 
«ilckchcn bi stehen»! , einhaute. Die gesamte Durchflut» zeit 
betrug bei einer Wassermengo von 5,06 Liier/Sec. 54 Stun- 
den. Während des Durchflusses, bei dom die Leitwerke 
unter Wasser lagen, wurden 80 Liter Sand zu- und abge- 
führt. Der in Abb. 2 im Grundriß und Abb. 3 BL 48 u. 49 
im iJüigon&chnitt gezeichnete Zustand stellt wiederum einen 
Beharrungszustand dar. Die günstige Einwirkung der Leit- 
werke auf die schlankere Gestaltung und Vertiefung der Ueber- 
günge geht sehr selten aus diesem Versuche hervor. 

Kesten. 

Dio Kosten für dio gesamte innere Einrichtung des 
Laboratoriums cinscbliefslich Beschallung der Messunghvor- 
richtungen, al-T ausschließlich der baulichen Anlage und 
de« Mobiliars Italien betragen rund 7500 Dio jetzigen 
etatmäßigen jährlichen Betriebkosten setzen sich wie 


folgt zusammen: 

Laufende Ausgaben .... G00 .M 

Für Zeicbcnbülfo 1 200 „ 

Für einen Diener 1300 

Zusammen: 3100 ,4f. 


An der Einrichtung des Laboratoriums waren betheiligt: 
1. die Maschinenfabrik C. K Beet u. Co., Dresden (Gerinne, 
Kohrleitungen und Behälter), 2. Poeschmann u. Co., Dresden 
(Elektromotor), 3. Brodnitx u. Seydel, Berlin (K reise] puni]«;), 

4. Mechaniker O. Lettner, Dresden (Messung* vorricht ungen), 

5. Karl Scheu rer, Karlsruhe (Nivellirinstniment), dann sei 
noch hervorgehoben , dafs ich tlen Feinschmt — nicht weniger 
denn 700 kg! — von den Königl. sächsischen Hüttenwerken 
in Freiberg L S. bezogen hal»e. 

tkbla&wort 

Dio Einrichtung de* 1 Laboratoriums hat sich i. a. als 
zweckmäßig erwiesen. Bezüglich der Abmessungen des 
Gerinnes ist zu bemerken, dafs ich auf Grund meiner bis- 
herigen Erfahrungen sowohl die Breite von 200 cm als auch 
die Tiefe von 40 cm nicht zu vergrvfsern empfehle. Bei 
der Breite von 200 cm kann man, was für die int Gerinne 
vorzunehmenden Arbeiten sehr wichtig ist, noch mit der 
Hand von der Seite her die Gerinnenmilte erreichen. Wohl 


aber muß ich die Länge* des Gerinnes als zu klein be- 
zeichnen. Ich empfehle vielmehr für Ähnliche Anlagen eine 
Gerinnelfingc von etwa 20 ra. Dann lAfst sich auch, was 
ebenfalls crapfehlonswerth ist, die H&chstwassenneng« bis 
auf etwa G0 Liter, Sec. vermehren. Ferner mache ich noch 
besonders darauf aufmerksam, dafs die über die Gangbahoen 
erhöht« Lage des Gerinne* sich vortrefflich bewährt hat, 
denn nur so kann der Beobachter, sich über das Gerinne 
beugend, die Vorgänge auf der Flußsohle bequem und scharf 
verfolgen. Endlich erachte ich es für geboten, nochmals 
hervorztihcbett , dafs das hiesige Laboratorium nur auf dem 
Gebiete de« Flufsbauet Forschungen dienen soll, während 
es auf dem Gebiete der eigentlichen Hydraulik nur für die 
Zwecke des Unterrichts und der von den Studirenden an- 
zustollcudon Hebungen benutzt werden kann. Die auf letzterem 
Gebiete uns noch fehlenden und für die Praxis dringend 
itothwendigen Forschungen sind Ausflufs vor suche uaw. bei 
großen Waasermengen, Vertiefung der Untersuchungen über 
die Geschwindigkeitavvriiältnisse de« fließenden Wassers usw. 
Diese rein hydraulischen Forschungen grofsen Maßstalies 
lassen sich aber nur in einem sehr viel größeren Versuchs- 
canal mit grofsen Wa^sermengon vornehmen, einem Canal 
von vielleicht 150 m Länge, 3 bis 4 m Tiefe und 7 bis 
10 m Breite. Einen solchen Canal würde inan dann auch 
zweckmäßig für die Taxirung von hydrometrischen Flügeln 
und sonstigen Wassergeschwindigkeitsmessern sowie für die 
Ermittlung von Schiffswiderstäuden benutzen können. Für 
die letztgenannten Arbeiten steht mir hier dio Versuchs- 
anstalt der Kette in Vcbiguu (vgl. Jahrgang 189B, S. 057 
d. Zeitscbr.) zur Verfügung. Ueberdiea winl in nächster Zeit 
gelegentlich de« in Vorbereitung befindlic hen Neubaues eines 
grofsen Musehincnbaulaboraturinin* für die hiesige Technische 
lloch-clmlo in Verbindung mit diesem ein 72 m langer 
hydraulischer Versuchscanal mit allerdings bescheidenen Quer- 
»chnitUmc-ssungeu — 2 m Breite und 1 m Wassertiefe — 
errichtet werden. 

Die im Flußbaufaboratoriuin zu lösenden Aufgaben sind 
bei hervorragender Bedeutung für Wissenschaft und Praxis 
«u vielgestaltig und schwierig, daß die Kraft und Einsicht 
des Einzelnen zu ihrer I/fcung nicht ausreicht. Es ist daher 
im Interesse der Weiterentwicklung der Flufsbaukimst zu 
wünschen, dafs alle technischen Hochschulen mit der Er- 
richtung ähnlicher Anstalten Vorgehen. Die alsdann er- 
möglichte verschiedenartige Behandlung gleicher Aufgaben 
wünle am besten vor Irrthümera schützen und zur richtigen 
Erkenn tnil« führen. Und sollte es gelingen, mit Hülfe der 
gewonnenen Krkenntnifs die Versuche im laboratorium so zu 
leiten, dafs sie mit Sicherheit die Wirkungen von fluß- 
baulk-heti Entwürfen vor deren Ausführung nnzeigen, dann 
würde auch die Zeit nicht mehr fern sein, wo jede Strom- 
bauverwaltung Über ein eigenes Flufsbaulaboratorium mit 
eigens dazu bestellten Leitern verfügt 

Dresden, im April 1900. U. Engels. 
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I)Ie Stauwerke den Mltliales. 1 2 ) 


V om Regieren gs - Baum c ieter 
(Mit Abbildung««! 

Aegypten, das in seiner gangen lAnge von SQd nach 
Nord von dem Nil durch flössen wird, verdankt diesem seinen 
ganzen Wohlstand. Nur soweit, wie seine jährlich regel- 
mAftig ein tretenden Uebersehwemmungen midien , nur soweit, 
wie es gelingt, durch künstliche Vorrichtungen sein frucht- 
bringendes Wasser zu führen , nur soweit ist Ackerbau mög- 
lich, die Grundlage des Wohlstandes de« Lande«. Wenn in 
den Monaten Juli, August und September von den Quell- 
gelrieten des Nils gewaltige Regenmengen hergeführt werden, 
übersteigt der FInfs »eine Ufer und befruchtet durch die 
mitgefahrten SinkstofTe Jo nach der Grüfte der Hocbfluth 
ausgedehntere oder geringere Landflächen , die muh dem 
Zurücktreten des Wassers, etwa im Ootober, bestellt werden. 
Die dann bis zum Ende Februar heraugereiften Früchte 


W. Otto Schulze in Stettin, 
af Rh U 50 im Atlas.) 

(AU# Rnrbt# rt«b«b*JlMI. 

diese soweit gefönlert worden, ilaft ein merkbarer Erfolg, 
der zu weiteren kühnen PUnen ermutliigt hat, zu verzeichnen 
war. Die» sind das an der Spitze des Nildeltas errichtete 
grefte Stauwehr («1er bekannte Barrage du Nil), der Kasche* 
scha-AusInEs, das Stauwehr von Aasiut und der Staudamm 
von Assuan. Von diesen dient das erstgenannte der Be- 
wässerung Unterägyptens, die beiden folgenden sind für 
MHtelägypten errichtet, und endlich das grüble unter ihnen, 
der Assuan -Damm, sammelt «lie für ganz Aegypten in «1er 
trockenen Jahreszeit erforderlichen WttaenDOngm auf. Ihrer 
Zweckbestimmung nach imteracheiden sie sich dadurch, da Es 
«las erste und dritte so eingerichtet Bind, dafa sie «las 
Hochwasser mit nur unwesentlicher Hebung clurchfliefsen 
lassen und «las Niedrigwaasor so hoch aufctauon, «laf» es in 



werden im Mürz geerntet und die Felder alsdann der dürren- 
den und sengenden Sonnengluth überlasten, bis »ich Endo 
Juli du»£tdl«c Spiel von neuem wiederholt. Dabei hängt der 
Ausfall und Rcichthura der Ernten wesentlich von dfr Hübe 
der Flutli ab, nasse Jahre führen Wohlstand, trockene Jahre 
Xoth.-tand herbei. Es ist naturgemäfe, da Es «lenkende Mcmchen 
versucht haben, diesem wedtMlvollen Spiel Einhalt zu thun 
und durch künstliche Werke eine grüfsere Regel mäEsigkcit 
in der Bewässerung des [.ande* zu erreichen, durch Ver- 
keilung und Auflehnung derselben auf das ganze Jahr und 
auf immer gröbere Landflichcn. l ) 

Schon Künig Amenemhet III. hat 2200 v. Chr. in «ler 
Nühe «le» fruchtbaren Foyura den «"genannten Möris-Soo 
anlegun lassen, in welchem dio ungeheure Wassermenge von 
3000 Millionen cbui zur Zeit der Huchiluth auEgespeichert 
worden sein soll und in «len Monaten de» niedrigen Nil« 
durch ein kunstvoll angelegt« 1 » und bediente» Canalnetz der 
Niederung zugeführt wurde. 

Alter die» Anlage verfiel bald und kam g&nzlich in 
Vergessenheit, und es hat bis zum Beginn des 19. Jahr- 
hunderts gedauert, oho «lia Ausführung neuer groEsartiger 
Anlagen angeregt und geplant wimle, welche dio Bewässerung 
de» Nilthaies regeln sollten, und cr*t in neuester Zeit sind 

1) Vergl. auch Engiwcriag 189.1 U, 8. 103; 1894 I, S. 233, 
521, 784 und Sir Mi\j»r Brown „llistyry of Barragc*. 

2) Alle Ibibemmgaben lK‘zi«4i<*n »rh auf ih-o Mittel nwtnspiegel. 


die Bewässerungsranäle eintritt und »ich über «las Land vor- 
theilt, während «las letztere aber von dem Hochwasser so 
bedeutende Mengen zurftekhält. daJs diese in der wasser- 
armen Zeit ausreichend sind, die Niedrigwassermcng* des 
Nils so zu erhüben, da Ts eine gute Bewässerung für «los 
ganze Jahr gewährleistet wird. 

Von den genannten Anlagen sind jedoch erst der 
Barrnge und der Kasches« •ha-Ausliifs vollendet, während die 
anderen zur Zeit in emsigster Weise mit gewaltigen Mitteln 
gefördert werden. Aber schon dio bisher ausgeführbm Bauten 
haben au fsor ordentlich wohltliätig gewirkt; während früher 
im wesentlichen Weizen , Gerste, Bohnen und Klee gebaut 
wurden, ist jetzt die ßnumwollencultur und auch der Zuoker- 
pdiranKm als Folge der geregelten Bewässerung zu mächtigem 
Umfang an gewachsen. Die Vollen«lung aller vier Werk«) winl 
bei ihrer gleichzeitigen Ausnutzung durch ein kunstvolle», 
sorgfältig unterhalten«'» Canalnetz eine grofso Ausdehnung 
der bebaubaren Flächen bewirken, auf allen diesen eine 
Ernte sicher stellen, auf den günstiger gelegenen sogar dio 
Möglichkeit zu zwei solchen in einem Jahre bieten. 

Es sollen mm dio oben genannten grofsen Werke der 
Ingcnieurbaiikumt im einzelnen näher geschildert werden. 

Das älteste unter ihnen, «ler Barrage du Nil, bihlet 
den Mittelpunkt der greisen Bewässerungsanlagen Uutor- 
igypten«, von «lenen «lie Fruchtbarkeit von über 8000 qkm 
und dio Was s«t versorgt! ng mehrerer Millionen Menschen ab- 
24* 
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hängt. An der Spitze dos Nildeltas gelegen und die leiden 
Flufsarmc von Rosetta und Daroietta durchquerend, zwingt 
es in geschlossenem Zustande die Xiedrigwosscrmenge des 
Nils, sich zu erbeben und in einem kunstvoll angelegten 
Canalnetz das Land, Fruchtbarkeit verbreitend, zu durch- 
ziehen, während es geöffnet den Hochwassorfiuthen nur 
geringe Hindernisse bereitet. Die genannten Flnfrarmc zer- 
legen Fnterügypten in drei grobe Abschnitt«* iLageptan Toxt- 

Abb. 2), von denen 
Al*. 2. l^pLnd« d*r westlichste , die 
T Barrage du Nil*. Provinz Be herab, 
durch den Ragviah 
Beherah, der mitt- 
lere, zwistdien den 
beiden Hauptnil- 
armen belegen und 
die Provinzen Mo- 
nufigyah und Ghar- 
bigyuh umfassend, 
durch den Rngyah 
Menufigynh , und endlich der östlichste, aus den Provinzen 
Kaliubiyah. Skarkiy&b und Dakahlivah bestehend, durch den 
Ragyah llenußgyah liewäseert werden, zu denen noch für 
den letztgenannten Abschnitt die Canäle IstnaTli vah , Skarka- 
wjyah und Basusivah unterstützend hinzutreten. 

Die ganze Anlage, die durch ihren gewaltigen Umfang 
von überwältigendem Eindruck ist und durch ihre wehrhafte, 
gefällige, architektonische äufrere Gestaltung cm reizvolles 
Gesamtbild für den Beschauer darbietot, hat in fast einem 
Jahrhundert die Wechsel vollsten Geschicke durchleben müssen» 
ehe e* gelang, sic ihrem ursprünglichen Zwecke nutzbar zu 
gcslalton. "Wohl selten ist die Qcschichto eines grofsen 
Werkes so mannigfaltig und lehrreich, dnfr es verlohnt, sie 
kennen zu lernen und zu bewundern, dafr es doch endlich 
gelungen ist, allen auf den verschiedensten Gebieten sich 
aufthürmenden Schwierigkeiten zum Trotz durch die Energie 
und Begabung der leitenden Ingenieure das schon dem Ver- 
derben geweihte Werk brauchbar und dem Lande segen- 
b ringend zu gestalten. 

Als Urheber dos Gedankens, an der Spitze des Nil- 
deltas eine Vorrichtung zu schaffen, mit deren Hülfe die 
WasserverÜteilung in die beiden Nilarme geregelt werden 
könne, gilt Nafioloon L, der zur Zeit seines ägyptischen 
Feldzuges (1798 — 99) die Verhältnisse des Landes kennen 
lernte. Mit Eifer verfolgte alsdann der 1805 zur Regierung 
gelangte Vtcekfmig Moliamet Ali den Plan; er hatte erkannt, 
da fr die bisherige Art der Bewässerung, die von der Willkür 
des Flusses abhing, don höheren Anforderungen der fort- 
sch reitenden Cultur nicht mehr genügen könne. Besondere 
drängte der mehr und mehr an Umfang wachsende Baum- ! 
wollenanbuu zu einem Bruch mit dem bisherigen Canalnetz. 
Während bisher erst nach dem Zurücktreten des Flüssen in 
seine Ufer die Bebauung auf den überschwemmten und über- 
schlickten Flächen begann, verlangte der Anbau der Baum- 
wolle, die selbst keine Uebcrechwemtnung vertrügt und schon 
zu einer Zeit gepflanzt und bewässert werden rauf«, ohe der 
Nil zu steigen beginnt, die Eindeichung der Niederung und 
möglichst lange und regelmäfrig ausgedehnte Bewässerung 
durch ein planmäfsig angelegtes Canalnctz. A ufrerdeul führte 


zu dem Gedanken der Errichtung eines Stauwerkes die dem 
Lende obliegende, in Frohndienst auszuführende, schwere 
Pflicht, die bisherigen tiefen Gräben alljährlich von Nil- 
schlämm zu reinigen, und dio Mühe das Wasser nach der 
Ueberschwemmung zur Zeit des Niedrigwassenrtandes aus 
diesen Caollen durch die Natal, Schaduf und Sakije ge- 
nannten einfachen Hebevorrichtungen bis zur GcländohOhe 
zu fördern. Allen diesen Forderungen würde ein an der 
Spitze dos Nildeltas angelegtes Stauwerk genügen, welches, 
zur Niedrigwasserzeit geschlossen, das Anheben des Wasser- 
spiegels bis zur Geländehöhe sclbstthätig besorgen würde. 

Mobamet Ali, von grofrem Thatcndrang beseelt, erkannte 
bald den Nutzen des Planes, welchem zuerst der Franzose 
Li na nt de Bellefonds eine festere Gestaltung verlieh, und 
verlangte ungestüm seine sofortige Ausführung, indem er so- 
gar vor dem Gedanken nicht zurückschreckte, zur Beschaffung 
des erforderlichen Bedarfes an Bruchsteinen die Pyramiden 
von Glich abxnbrechen. Nachdem eine gemischte Commission 
die ganze Frage geprüft hnttc und sich für die Ausführung 
eines festen Dammes mit einigen Auslässen entschieden hatte 
— ein Plan, dor bei llochwaßscr einen solchen Stau erzeugt 
halten würde, dafs ganz Kaire unter Wasser gesetzt wonlen 
wäre — . erlangte Linant 1833, der diesen Plan mit Reiht 
heftig bekämpfte, für seinen inzwischen m ^gearbeiteten Ent- 
wurf die Billigung des Vicekönigs und die Genehmigung 
zur sofortigen Inangriffnahme der Ausführung, Lioants Ent- 
wurf sah für jeden Nilarm, etwas unterhalb des jetzigen 
Werke«, ein Wehr vor, dessen Ooffnungen durch Schütztafeln 
zwischen massiven Pfeilern geschlossen werden sollten. Eine 
gewaltige Menschenmenge begann sogleich die Ausschachtung 
der Baugruben und die Hcrtaischaffung der Baustoffe; aber, als 
eine Seucbe viele Menschen hinwegruffte und andere widrige 
Umstände eintruten, wurde Ali der Sache überdrüssig, und 
nach einem zu ungunsten de» Entwürfe» ausgefallenen Be- 
schlüsse eines erneut eingesetzten Ausschusses lief* er die 
Arbeiten allmählich cinschlafcn. Erst 1842 gelang oa dem 
Franzosen Mougcl, der dem militärischen Sinne des Vioe- 
königs zu schmeicltcln wufste, indem er verschlug, fortiftca- 
torische Zwecke mit der Anlage zu verbinden, für seinen 
denselben Grundgedanken verfolgenden, aber wesentlich ver- 
besserten Entwurf den Vioekönig zu gewinnen. Dieser, 
dessen Ungeduld sich im l^aufe der Jahre wieder gesteigert 
hatte, beauftragte Mougel mit der sofortigen Ausführung und 
drängte ihn stet» zur Bescblcunigung der Arbeiten. So wurde 
nun von 1843 bis 1851 emsig geschafft und das Werk später 
nach den Plänen Mougels so beendet, wie es mit geringen 
Abänderungen auch heute noch besteht Es erscheint daher 
hier die geeignete Stelle zu «ein, eine kurze Beschreibung 
de« Bauwerkes cinzuflechton. 

Das Stauwerk, an der Spitze der Gabelung der beiden 
Nilarme belegen, wird durch eine zwischen ihnen liegende, 
etwa 1000 m breite Landzunge, auf der inmitten herrlicher 
Parkanlagen die Verwaltungsgebäude Platz gefunden haben, 
in zwei Theile zerlegt, das Stauwerk von Rosetta und das 
von Dainietta. Das erstem besitzt bei einer Länge von 4G5 m 
CI Oefftuingen von 5,0 m Breito und an jedem Ufer eine 
Schiffahrtsschleuse, das andere besafs bei einer Länge von 
535 m ursprünglich 71 Oefltaurgeo, deren Zahl später auf 
01 verringert wurde, und 2 Sehiffahrtsseblcusen von 14,5 m 



Digitized by Google 


365 


0. Schulze, Die Stauwerke des Nilthaies. 


3C6 


lichter Breite. Für jeden Arm war anfänglich nur jo eine 
Schleuse an einem Ufer und je eine in der Mitto des Flufs- 
laufe.* vorgesehen, die letzteren wurden jedoch durch je zwei 
SehützöfTnungen ersetzt und an das Ufer verlegt, sodafs sich 



Abb. 4. f* r ***- 


mit den drei am Stauwerke nhzweigenden Hauptcnnälen, 

welche ebenfalls durch Schützen abschließbar und durch 

Schleusen zugänglich sind, «lio 
in der Text- Abb. 2 dnrgestellto 
Urundrifsanonlnung ergieht. 

Die Gründung erfolgte an 
den Stollen, wo die Flufcsohlo 
hoher als dio Unterkante des 
Fundamentes lag, nach Aus- 
hebung der Baugrube zwischen 
Spundwänden durch Betonschüt- 
’ !jl tungen (Text- Abb. 3). an den 

tieferen Stollen des Flußbettes 
> T *n gleicher Weise, jedoch erst, 

nachdem durch eino riesige 
Steinschüttung (Text -Abb. 4) die 
Sohle des Flusses künstlich ge- 
hoben war. Auf (lern so gewon- 
nenen Fundament wurden inner- 
halb der Spundwände für je fünf 
OefTuungen Fangedämme (Text -Abb. 5) hergestellt und aus 
bearbeiteten Blöcken dio Sollte und dio Pfeiler im Trocknen 
aufgemauert. Bei den 71 Ocffnungen des Daroietta-Armrs* 
welche, wie auch die auf den in dem Querschnitt des 
Rosetta- Armes (Text- Abb. 0) mit AC bereich neten Thcil ent- 
fallenden Oeffnungen nach der in Text -Abb. 7 dargestellten 



die Sohle stellen weis um 0,50 m hob. Iin übrigen erfolgte 
dio Ausführung nach den in Text- Abb. 7 dargcstellton 
Schnitten, zu denen weitere Erläuterungen wohl entbehrlich 
sein dürften. Auffallen möchten bei der gewählten Anord- 
nung die wenig vollkommene Vorsorge gegen Unterströmungen 
des ganzen Bauwerkes, das Fehlen tief hincingreifendcr 
Spundwände und einer ausgedehnten Abdichtung und Be- 
festigung der Flußsohle oberhalb und unterhalb des Wehres. 

Zum Abschluß der einzelnen 5,0 m weiten OefTnungen 
waren ursprünglich die in Text- Abb. 7 ersichtlichen, nach 
einem Kreisbogen gekrümmten, 5,5 m hohen, aus hohlen 
Eisencyliwlern bestehenden Schützen vorgesehen, dio durch 
radiale Verbindungseisen in dem Mittelpunkte des Kreis- 
tagen» drehbar befestigt waren. Sie lagerten sieh bei ge- 
schlossenem Wehr auf einem auf der Sohle fest angebrachten 
Gitter von 0,30 m Höhe, zur Spülung der Sohle und Ver- 
hinderung von Scblammablagerungen bestimmt, und sollten 
durch Einprcsson von Luft in die hohlen Cylinder selbst- 
thätig gehoben werden; sie haben sich jedoch nicht tiowährt 
und wurden später (1834) durch Rollsehützen ersetzt, von 
denen das untere gewöhnlich 2 m (jo nach der Höhenlage 
der Sohle), das obere 2,5 m hoch ist, da sie zusammen einen 
Aufstau von 4.50 m halten solle». Gezogen werden die 
Schützen durch kräftige, fahrbare Winden. Zu erwähnen 
bleibt noch, daß die ganze Anlage, die eine Breitonausdeh- 
nung von etwa 1,5 km besitzt und gleichzeitig eine wichtige 
Verkehre-'traßo über den Nil bildet, von einem Schmalspur- 
gleis durchzogen ist, dessen Anordnung sich als aufseronlent- 
lich zweckmäßig erwiesen hot. Ist schon durch die Ge&amt- 
unordnung die Einheitlichkeit des Betriebes des ganzen 
Werkes, welches aufser den beiden Haupt wehren dio beweg- 




Abb. 8. 


Weise ausgefühtt 'bürden, boten sich keine Iwsomlcrcn 
Schwierigkeiten bis auf eine Stolle, wo sich feiner Trieb- 
sand vorfand und ein Vermischen «len Betons mit dom auf- 
quellenden San«! und ein Auswaschen des Gementes nicht 
verhindert wurde. Weit schwieriger gestalteten sich dio 
VerhiltnlMe für «len auf den I««o aufgeschütteten Steinen 
hcrzustcllcndon Thcil CB des Rosctta- Armes. Da durch dio 
Sptunlw’ändo die Strömung nicht ganz abgehalten und der 
Gement aub dem Beton ausgewaschen wurde, zeigten sich 
bei dem späteren AuBpumpen «1er durch Fungedämmc einge- 
faßten, einzelnen Baustrecken so stnrke Quellen, dafs sich 


k* 



liehen Verschlüsse der drei Hauptbewässcrungscauäle und 
sieben SchifTahrisschleu>eii umfaßt, gewährleistet, so erleich- 
tert diese Rollbahn, auf welcher die Beamten mittels ein- 
facher zweisitziger Plaltforrawagen , von leichtfüßigen, an 
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schnelles Laufen gewohnten Eingeborenen geschoben, ver- 
kehren, den Dienst ungemein und ist ferner von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung für die Heranschaffung von Bau- 
stoffen zu Ausbesserungen. 

Moluimci Ali wandt« der Ausführung der gewaltigen 
Anlage ein grofses Interesse zu, vielleicht wenig zu gunsten 
der ganzen Angelegenheit Er befahl, dafs täglich 1000 cbm 
Beton verarbeitet würden und war von grofser Ungeduld, 
wenn unvorbergeeehene Schwierigkeiten auftraten. Wenn 
auch gegen die gesamte Anordnung der Constructiou leise 
Bedenken nicht unterdrückt werden können, so sind doch 
die spüter aufgetretenen groben Kehler des Bauwerkes nicht 
etwa einem Mangel an technischem Können seitens der leiten- 
den Ingenieure xuzuschreiben , deren Energie und Umsicht 
vielmehr Bewunderung verdient, sondern hauptsächlich durch 
die Willkür und Unbeständigkeit ihres Herrn und durch die 
Hast der ganzen Ausführung vcranlafst worden. Mohamct 
Ali erlebte die Vollendung des Werkes nicht mehr, ihm 


den von seinen Verurtlieilem damals begünstigten Pump- 
werken theilt. 

Zwei englischen Ingenieuren , die von Indien geschult 
und an Erfahrungen reich zurückkehrten . war es Vorbehalten, 
mit verhäUniüunäblg geringen Kosten das Stauwerk wie«jer 
in Ansehen zu bringen und es fällig zu machen, seiner ur- 
sprünglichen Bestimmung gerecht zu werden. Es waren 
dies Sir Colin Scott Moncrieff und Mr. Willcocks. Auf Ver- 
anlassung de» ersteren widmete »ich der letztere eingehend 
der Prüfung de« bisher Ausgeführten, da» er in verwahr- 
lostem Zustande vorfand, versetzte mit geringen Kosten alle 
Theile der Anlage in brauchbaren Zustand und wagte im 
Juli 1884 zum ersten Male einen geringen Aufstau, der auf 
der Rosetta- Seite 2,20 in und auf der Da mietta- Seite 0,95 m 
betrug. Der Erfolg war überraschend, die bisher erreichte 
grübte Baurawnlleiiernto wurde überschritten, und ein gleich 
günstiges Krgcbnib brachte da» folgende Jahr. Der nun 
eintretende Umschwung der Öffentlichen Meinung führte ge- 


folgte in der Regierung 1848 Abbas Pascha, der, obgleich 
wenig geneigt zur Fortsetzung der von seinem Vorgänger 
begonnenen Arbeiten und durch Einflüsterungen »ein«* Be- 


gleich dazu, dafs Mittel zur Instandsetzung bervitge* teilt 

ii 



rathers Linant das Heil de« Landes mehr in der Anlage 
von grofsen Pumpwerken orblickend, aus Furcht vor der 
öffentlichen Meinung die Unterbrechung der Arl>eiten nicht 
wagte und da» ganze Werk, nachdem Moiigol 1853 entlassen 
war, durch Mazbas Hey im Jahre 1861 
rollenden lief», ohne dafs jedoch die Fehler iin».r>»»y »>a*t 
und Schwächen <ler Gründung beseitigt 
worden wären. TT^ • 

Die Folgen davon lieben aueh nicht |n«*Mr. w 

auf »ich warten. Dio ganze Anlage, die l im* 

bis dahin nach Willcocks etwa 80 Millionen 


Mark gekostet hatte, wobei die Ari«it der zu 


Abb. 8. Schollt durch d-n „Barrago du Nil“. 


Frohndien&ten herangezogencn Eingeborenen und der Soldaten 
nicht berilckäiehligt ist, erwies sich nach ihrer Vollendung 
als völlig unfähig, einem nennen» weit heu Wasserdrücke zu 
widerstellen. Es wurden nun f’oiiimissioncn auf Commissionen 
eingesetzt, welche die Fehler der Anlage ermitteln und 
Mittel und Kosten der Abhülfe angeben sollten. Zu einer 
dieser Commbsiunen gehörte auch John Fourier, einer der 
Erbauer der Forthbrflcke iu Schottland, der dio Errichtung 
eine« Entlastungswehles hinter dem nlton vorschlug, ferner 
General J. II. Hundall, der zu solchen .Mab regeln rieth, 
wie sie späterhin zur Ausführung kamen, und auch die 
Kosten annähernd richtig auf etwa 9 Millionen Mark sohätzte. 
Allo diese licrnthtingen und Untersuchungen, die »ich auf 
die Jnbro von 1961 bi» 1883 erst reckten, während welcher 
Zeit das ganze Werk unbenutzt und schlecht unterhalten 
verkam, führten »chlicfslich zur endgültigen Yeruriheilung 
denselben. AU Gründe wurden angeführt, seine gebrauchs- 
fähige Herstellung sei zu theiier, es wünle ferner grobe 
Schlammablageriingeu oberhalb henomifen, dio ihrerseits zu 
der k(«tspietigen Wiederherstellung und Räumung der alten 
tiefen Canäle führen würden, das ganxe Land wäre ab- 
hängig von einem einzigen Werke, und endlich wünle 
durch den hervorgerufenon Aufstau eine Schädigung des 
Lande» durch Sickerwnsser cintreten. Zum Glück erwiesen 
sich die erstgenannten Gründe in Zukunft als unzutref- 
fend, bis auf den letzten, woh-hen da» Stauwerk aber mit 


wurden. Die Ausführung wurde von Lieut.- Colonel Western 
und Mr. A. G. W. Reid übernommen. Zunächst winde die 
Hälfte eines Theile» de» Stauwerkes mit einem Fangedamm 
umgehen, trocken gelegt und eingehend untersucht. Darauf 
entschlofs man sich, eine sorgfältige Abdichtung des bis- 
herigen Fundamentes durch Aufbringung einer durchschnitt- 
lich 1,25 ra starken, mit bearbeiteten Bruchsteinen abxndeeken- 
fien Beton >* -hiebt vorzunehmen und zur Abdichtung und Be- 
festigung der Fl ufss trecke olicr- und unterhalb des Stau- 
werkes die in Text- Abb. 8 dargestellten Mauerwerkkörper 
ans Kaikbruchsteinen (schräg schrafflrt). Abpflasti-riuigen der 
Sohle und eine Spundwand nach oberhalb zu auszuführen. 

Dio Arbeiten wurden auf vier Jahre verthoUt, sodafs in 
jedem in dem kurzen Zwischenräume zwischen zwei Hoch- 
wässern vom November bis Juni die Hälfte des Stauwerke« 
eines Nilarrr.es durch einen Fangedamm eingeschlossen, unter- 
sucht und aUhgelM^aert wurde. Von diesen acht Monaten 
entfielen etwa zwei uuf die Herstellung de* Fangednmme«, 
zwei auf die Trockenlegung d«- Baugrube, phIsI» für di« 
eigentliche Arbeit nur vier Monat» verfügbar blieben. Trotz 
mancher unvorhergesehener Hindernisse gelang es in «len 
vier Jahren 1887 bi* 1S90 mit einem Kostenaufwand« von 
9 300 000 .A? die ganz« Arbeit glücklich zu beenden und 
das Stauwerk mm endlich für «len beabsichtigten Aufstau 
widerstandsfähig zu gestalten. Wenn auch, wie ursprüng- 
lich in Aussicht p-ncmmen, ein Aufstau von 4,5 m bis 
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1894 uoch nicht erreicht wurde, so konnte dieser jedoch 
schon bis 4 m gesteigert »erden. 

Die kaum noch erhoffte glückliche Vollendung des 
ganzen Werkes nach so wechselvollen Schicksalen brachte 
nun dem Lande reichen Segen, in wenigen Jahren ver- 
doppelte sich die Baumwollenemte. die Frohndienste zur 
Räumung der Canäle konnten nl .geschafft werden, und grobe 



Geld- und Arbeitsaufwendungen für Hebung des Weener» 
wurden erspart. Der Aufstau der Niedrigwassermpnge de« 
Nils ist sogar so vollkommen erreicht worden, dafs x. B. 
1892 alles Nilwasser den Canälen angewiesen werden konnte. 
Einige später noch auftretende Quellen wurden mittels einer 
entsprechenden Verlängerung de« Sturzbettos, die durch eine 
starke mit Cementsäeken bedeckte Kleischicht bewirkt wurde, 
unschädlich gemacht. Die gesamten auf Herstellung der 
Anlage verwandten Kosten haben sieh reichlich bezahlt ge- 
macht. 

Dab ater sorgfältige Unterhaltung und IJeberwachung 
nicht fehlen dürfen, ist jedem King»* weihten klar, und nach- 
dem das BedQrfnifa zu höherer Anspannung des Stauspiegels 
cingetreten ist, hat man sich neuerdings zu einer weiteren 
Verstärkung der ganzen Anlage entschlossen und eine Summe 
von 11000000 Jt dafür bereitgestellt. Die Arbeiten halien 
im verflossenen Jahre begonnen und wenlen voraussichtlich in 
dem laufenden ihrer Vollendung entgegen geben. Sie beruhen 
auf dem schon von John Fowler angeregten Gedanken der 
Anordnung eines zweiten, unterhalb telegenen, die Staustufe 
zerlegenden Enllastungswehrcs, wie in der Uebereichtsxcich- 
nung (Text- Abb. 9) ersichtlich ist. Die weitere Anordnung 
dieses zweiten festen Wehres, das 500 m unterhalb des be- 
stehenden errichtet wird, zeigen die Text -Abb. 10 bis 12. Das 
Hauptinteresse fordert dabei die Herstellung des Mauerwerk* 
kemes aus Kalkhruchstein. Nachdem zunächst dio Baugrube 
durch Baggerung hergcstellt ist, werden hölzerne abgebun- 
deue Tafeln von etwa 1 m Breite und 8 m Höbe zu 
einem Kasten zusammengestellt , dessen Innenraum dem her- 
ziu-tel lenden Mauerwerkkörper enUpriclit, und durch Zangen 
und Ketten zusammengezwärigt ln den Hohlmum wenlen 
nun, nachdem darin drei eiserne, mit zahlreiche« Löchern 
versehene Rohre von 0,15 tu Durchmesser aufgcstellt worden 
sind, Kalkbnichsteine bis zu der crfnrdorlicheu Hohe ge- 
worfen. Die Ausfüllung der Fugen erfolgt darauf durch dünn- 
flüssigen Oment, der dnreh ein ljesonderes, etwa 0,05 m 
Durchmesser haltendes Rohr eingego^sen winl, welches, von 
unten anfangend, allmählich dabei geboten winl. Nach vor- 
genommenon Proben soll auf diese Weise ein guter dichter 
Mauerwerkklotz erhalten und, da ein in acht Stunden alt- 
bindender Cement zur Verwendung gelangt, aufscrordcntlich 
schnelles Arbeiten ermöglicht werden. 

Bei dem im Jahre 1899 im Dnmietta-Arm iu Aus- 
führung begriffenem Theile wurde die ganze Arbeit von 


schwimmenden Rüstungen (Text -Abb. 12) aus voigenommen, 
ton denen vier in Verwendung waren. Der Arbeitsfortschritt 
betrug täglich insgesamt 10 m, Eodafs in zwei Monaten dor 
ganze etwa 500 m lange Mauerwerkkörper hergestelU werden 
konnte. Eine solche Beschleunigung der Arbeiten wird da- 
durch bedingt, dafs sic innerhalb zweier Hochwässer des 
Nils, also vom November bis Juni au>gofültrt werden 
müssen. 

Mögen diese Arbeiten zur weiteren Vervollkommnung 
des mit so vielen Opfern hergestellten „Barroge du Nil* 
beitragen und seine Nutzbarkeit für die Bewässerung Unter* 
Sgyptctis erhöhen. 

I Dcr Koschescha- Auslnfs, das zweite grofee vollen- 
dete Werk englischer Ingenieure in Aegypten, ist für den 
mittleren Theil des Lande* liestimmt. Seine Herstellung 
wurde dadurch venmlafst, dafs Ismail Pascha für seine in 
Mittclägypten belogenen ausgedehnten Ländereien von der 
alten bisherigen ßewä&*crungsart, dem Beckensystem , nach 
welchem jährlich nur eine üeterstauung atattflndet. Über- 
ging zu der zcitgemtfscren Form der regelmäßigen, dos 
ganze Jahr hindurch währende« Bewässerung, um Zucker- 
rohranbau zu treiben. 


•irv-e'WW. 1 



AbS. 10. Eoilistungswebr. 


Diese Besitzungen bilden einen greisen Theil des ur- 
baren Lindes in Mittclägypten, erstrecken «ich von Derut 
abwärts bis Kosebesch* 
(vgl. Text -Abb. 1) und 
bilden längs dem Wsst- 
ufer Uoa Nils einen Strei- 
fen von 190 km 1-änge. 
dessen Breite zwischen 
einem Viertel und der 
Hälfte der T lud breite 
schwankt Behufs regelmäßiger Bewässerung dieses mäch- 
tigen Besitze« liefs Ismail Pascha 82 km oterhalb Assiuts einen 



Abb. 12. Schwimmende Rüstung für die Herstellung 
des Mauerwerkköqiers. 

Canal von dem Nil abzweigen, der unter dem Namen Ibra- 
himiyah -Canal das ganze Gebiet durchzieht und das Nil* 
wasser zur bequemen Versorgung der Aecker hoch genug 



Abb. H. 'Wagcrecbbr Schnitt 

<*. AlA. 12., 


Digitized by Google 



371 


O. Schulze, Die Stauwerke des Nilthalos. 


372 


heranführt. Durch diese Maßregeln wurde allerdings ffli 
den genannten Landstreifen gut gesorgt, dafür aber das da- 
hinter liegende Land von unmittelbarer Bewässerung abge- 
Bchnitten. Während bis dnhin der ganze Ln rnlst reifen von 
Ass iut bis Koarheschah in einzelne Polder zerlegt war, die 
meist mit dem Nil in unmittelbarer Verbindung standen, 
von diesem mit »rhlickreichem Wasser fiborstaut wurden 
und auch wieder in denselben entwässerten , so Wich ihnen 
im wesentlichen nur noch die Bewässerung durch den Bahr 
Jussuf- Canal und von Polder zu Polder von oben herab; 
dabei liuinen die am weitesten nach unterhalb belogenen 
Flachen zu kurz, da sie nur noch sehr schUckarmcs Wasser 
erhielten. Diesem Nacht heil wurde von 1884 ab dadurch 
altgeholfen, dafs auf der ganzen Strecke gleichmäfsig ver- 
theilt eine gröbere Zahl von Zubringercanalcn angelegt 
winde, die, meist vom Nil ausgehend, den Ibrahimiyah- 
Canal mittels Dflker kreuzten und so in die von der un- 
mittelbaren Bewässerung abgeschnittenen Polder zur Hoch- 
wasserzcit fruchtbares Wasser fuhrt«-». Die gesamte in den 


Abb. 13 und 14). Jede derselben ist durch ein gewölbte» 
ZwiBchenmauerwork in eine gröbere obere und eine kleinere 
untere Abtheilung zerlegt Die obere OefTnung wird durch 
eine um ihre untere wagerechte Knnto drohbare Klappe ge- 
schlossen, die durch eine Ausklinkvorrichtung gehalten und 
durch Auslösen derselben leicht und schnell geöffnet werden 
kann. Die untere Öffnung kann durch ein in Falzen glei- 
tendes Schütz vorschlossen werdon, welches durch fahrbare 
Winden gezogen und 0,75 m gehoben werden kann, ohne 
den Darchflub des Wassers in der oberen ‘OefTnung zu 
stören. 

Der Betrieb des Werkes ist nun in der Weise gedacht, 
dafs beim Ansteigen des Nils zunächst die oberen Oeffnungen 
geschlossen werden, während die unteren noch für den Ein- 
tritt des Hochwassers geöffnet bleiben, bi» eine Abspiegelung 
de» Wassers im Polder mit dem hocliangoschwollcnen Flusse 
stattgefunden bat, alsdann werden auch diese heru nt ergo lassen. 
Der Wasserstand im Polder steigt nun durch von den oberen 
Hecken hurabkommendes Wasser und kann, wenn er die zu- 



Abt. 13. Querschnitt dutcb den K^choscka* Auslaf». 1:500. 


Mnfzig Tagen der L'cberschwemmung von dun Poldon der 
Strecke Assiut — Koscheschah zurück gehaltene Wnsscnnongo 
l«eträgt etwa 2000 Millionen ebn», von denen ein Theil durch 
den Bahr Jussuf in das Fayum abgezweigt wird, ein wei- 
terer verdunstet, der bedeutende R«--l aber von Polder zu 
Polder fluthet und endlich im untersten oin anfseroident- 
liclics Ansteigen des Wassers horvorrnft. Von hier wurde 
aus dem Ko&clieschab- Polder bis 1890 nach der mit feier- 
lichen Ceremoniccn bewirkten Durchstechung de» Deiches 
die gewaltige Wa&sermenge, die ihre Sinkstoffc auf den 
fdtorslanten Flächen zurückgclasson hatte, dem Nil wieder 
xugeführt. Di«*» Verfahren hatte aber manche Schattenseite 
und wurde die Ursache von Schäden, wenn sieh die ganze 
Fluth auf einmal in den Nil ergof» und dadurch oin zu 
starkes Steigen in diesem verursachte, oder auch in den 
dutvhstauten Poldern dio Geschwindigkeit des Wassers zu 
grefs wurde. 

Vorg«*nannte Umstände führten zur Erbauung eines 
gTofsartigen Werkes, des Koschcwcluih - Ausla-ses. dessen Auf- 
gab«* darin besteht, die Entfcmnng der Ueberschweinmmigs- 
wässer aus den Poldern regeln und beherrschen zu kömnm. 
Der Bau desselben wurde nach den Pinne» des Lieutenant - 
Colonel J. II. Western und Mr. A. G. Heid im Jahre 1889 
beschlossen und im Jahre 1891 unter der Oberleitung des 
Mr. W. Marshnll Hcwntt glücklich vollendet mit «hinein Kosten- 
aufwand von rund 1 250 000 .4. 

Der Auslafs besteht au» einem massiven beweglichen 
Wehr mit 00 (Vfftiungcn zu je 3 m lichter Weite (Text- 


lässige llöho zu überschreiten droht, ehe der Zeitpunkt für 
die Gesamtentleerung aller Polder gekommen ist, durch An- 
heben der unteren Schützen geregelt werden. Soll dann dio 
Gesamti.'ntlnstuiig beginnen, so werden so schnell als mög- 
lich alle oberen OcITnungon froigegeben und einige Tage 
später auch die unteren Schützen gezogen; das Werk ist 
dann imstande, in 24 Stunden 100 bis 150 Millionen C'ubik- 



Abb. 14. 8clu»tt dH (i. Abb. 13). 


meter abzuführen. Die OefTnung der sechzig oberen Klappen 
hat im Jahre 1891 nur 20 Minuten beansprucht und «oll 
in noch kürz«»rer Zeit möglich »ein. Da» ganze Werk bat 
»einer Bestimmung bisher vollauf genügt zum Ruhm seiner 
Erbauer. 

Das Assiut-Stauwerk, zur Zeit noch im Bau befind- 
lich, »oll für Mittelägypten und das Fayum einem ähnlichen 
Zweck dienen wie der Rnnrago du Nil; o» soll zur Nicdrig- 
wasserzeit den Spiegel des Flusses bis zur Öeländehöhe an- 
slauen, dadurch die Yertheilungsfähigkeit der Mittelägypten 
durch ziehenden Canäle, des Ibrahimiyah- und Bnhr Jussuf- 
Canals vergröfsom und für eine das ganze Jahr hindurch 
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währende regelmäßige Bewässerung Sorge tragen; zur Hoch* 
wucemit wird es (len Nilfluthcn aber freien Durchfluß ge- 
statten. Seine Bauart ist daher Ähnlich der des unterhalb 
Kain« befindlichen großen Stauwerks; es wird massiv aas- 
gefühlt nnd erhält 120 Oeffuungen, in denen mittels Roll- 
schinken ein Stau von 3 m gehalten werden kann. Eine 
greise Vermehrung des bisher bebaubaren Landes wird filr 
Mittelägypten durch Errichtung desselben erhofft. Die Arbeiten 
befanden sich im Jahre 1899 in vollem (lange und werden 
durch die Firma Aird u. Co. angeführt. 

Bei weitem das gTöfst© Interesse hat in neuerer Zeit der 
Assuan-Staudamin (BL 50) hervorgerufan. An Kühnheit des 
Gedankens alle seine Vorgänger (l herragend und den Schluß- 
stein der großartigen Bewässern ngsbau ton Aegyptens bildend, 
ist er bedauerlicherweise mit dem einen Xachtheil behaftet, 
dio oberhalb Assuans belesene Insel Philae mit ihren herr- 
lichen Baudenkmälern theilweß zu überschwemme» und 
diese dadurch vielleicht früher dem allmählichen Untergänge 
zu weihen. Zwei frühere Aufsätze im Centralblatt der Bau- 
vcrwaltung im Jahrg. 1891 S. 517 und 1896 & 385 haben 
dieser Befürchtung Ausdruck gegeben. Ein Sturm der Ent- 
rüstung wurde unter den Archäologen Europas entfesselt, 
als die Nachricht zu ihnen drang, daß jene herrliche Kunst- 
stälto in ihrem Bestehen gefährdet sei; die preußische Re- 
gierung hat den Regterungslaumeister Dr. Borcluirdt nach 
Aegypten gesandt, um die Verhältnisse an Ort und Stelle 
zu untersuchen; dieser hat durch Freilogen der Fundamente 
und eingehende Prüfung der Bauwerke in seinen beiden an 
die Akademie der Wissenschaften zu Berlin gerichteten Be- 
richten die Befürchtigungen bestätigt, die den Bauten Phi tue« 
durch zeitweise Lebe rach wemmnngen drohen. 

Der geplante Staudamin. der das bei Assuan von Fel- 
sen begrenzte Nilthal in einer Breite von 2 km durchquert, 
hat den Zweck, ein großes Sammelbecken herziistellcn, in 
welchem die für die Sommer bewiese rung erforderlichen 
Wnsaermengen zur Zeit der Fluth aufgc*|*cichert und bei 
Niedrig wasser nach und nach abgegeben werden sollen, wo- 
durch dio Fruchtbarkeit und Ertragsfähigkeit Aegyptens ganz 
gewaltig vermehrt werden würde. Sir William Garet in, 
Unterstaatsaecretär im ägyptischen Ministerium der öffent- 
lichen Arl.cit.-n . giebt «len durch «len Staudamm für den 
Staat zu erwartcnilen Nutzen auf jährlich 17 000000 , ä an 
und berechnet die Zunahme des Wort heu der Ernten für 
Ober-, Mittel- und Pnterägypten auf jährlich 320000000 _y| 

Nachdem Sir William Willcucks dem Gedanken 1891 
festere Gestalt gegeben und die großen Voitheilo eines 
solchen Wassers pciehort nuchgo wiesen hatte, wurde den ver- 
schiedenen Lösungen tler Aufgabe nähergetreten. Auf zwei 
Wegen kann man zu «lern Erfolge gelangen; indem man ent- 
weder den Fluß durch einen Querdamm geltet zum Stau- 
becken herrichtet oder ein S.-iteiithal dazu verwendet För 
die erste Art wurden vier Entwürfe, für die letztere nur 
einer aufgestellt. 

Die Möglichkeit der Anordnung eine« Qucrdammes wurde 
gefunden !«i Kalnteha, oberhalb Philae«, oberhalb Assunna 
und bei Gebcl Silsila (vgL Teit-Abb. 1); «lie Benutzung eine« 
Seiten thalcs. durch den Franzosen Mr. Cope Whitehouse zuerst 
vorgewhlagen , schien nur im Wadv Ray an gegeben (vielleicht 
dem alten Möria-See). 

Z«utsctinft f. J«hf(. L. 


Zur Prüfung der Frage wurde ein Ausschuß berufen, 
dem der Engländer Benjamin Baker, der Italiener Torricelli 
und der Franzose Boule angehürten, von denen die beiden 
ersteren sich für die Stelle bei Assuan entschieden in Ccter- 
cinstimmung mit der ägyptischen Regierung und deren eng- 
lischen Rathgcbern, während Boulü eine Anzahl kleinerer 
Sperrdärame oberhalb Philaes vorschlug. 

Die Gründe, die im wesentlichen zur Verwerfung der 
anderen Entwürfe fühlten, waren «lie folgenden. Bei Kalabsha 
wäre wohl «lie Gründung des Sperrdammes durchweg auf 
Fels möglich gewesen, aber die Entfernung des Staubeckens 
von den zu bew&uernden Lundflächen ist so groß und die 
Lage so südlich, daß durch Verdunstung un«l Versickerung 
auf dem langen Wege tbalwärts zu viel Wasser verloren 
gegangen wäre. Oberhalb Philaes konnte an einer Stelle 
durch Bohrungen ein für die Gründung ausreichende Festig- 
keit besitzendes Gestein nicht gefunden werden; während 
bei Gobel Silsila sich im Untergrund« soviel Felsspalten, 
Kleischichten und verwitterter Feldspath vorfanden, daß es 
nicht rathsam erschien, dort eine Thaßperre von solcher 
Höhe, daß sie ganz Aegypten speien könnte, zu errichten. 

Bei «lom Waily Raynn- Entwurf, d«?r «larin bestand, daß 
der «lort vorhandene Thalkessel bei Uochwrasser durch einen 
Zubringercanal angefüllt und bei Sommerzeit durch denselben 
oder einen zweiten Canal wieder entleert werden sollte, er- 
achicnon , obgleich er mannigfache Vorzüge besitzt, die Kosten 
zu hoch; durch seine nördliche Lage wOrdo er auch nur 
L’nterägypten große Vorthoile bringen. 

Alle eben gos*dülderteti Nachtheile finden sich l*ei der 
oberltnlb Assuans gewählten Ocrtliehkeit nicht; in mäßiger 
Tiefe stellt ein gesunder Fels an, eodaß ein so gewaltiges 
Bauwerk, «las, wenn es nicht mit peinlichster Sorgfalt sicher 
gegründet werden kann, eine ständige Gefahr für das unter- 
halb telegene T*and bildet, «lort zuversichtlich errichtet weiden 
kann. Zudem verbreitert sich «1er Nil hier erheblich , spaltet 
sich in mehrere Arme und erleichtert dadurch, «lafs einzelne 
derselben nach eiuamler abgesperrt und dann im Trockenen 
gearbeitet weiden kann, die Ausführung bedeutend. Geeig- 
nete Bausteine finden «ich io unmittelbarer Nähe, während 
für die Heran Schaffung von Corm-nt iww. der Nil selbst und 
die bis hieiher reichend«) Eisenbahn zur Verfügung steten. 

So kam ca denn, daß nach eingehender Prüfung und 
Boarbcitung der Angelegenheit die Entscheidung zu gunaten 
der Pläne Sir William Willoocks, des Philae verderblichen 
Assuan -Ent wurfos gefällt wurde, wenngleich «lie englischen 
Ra tilge Ivr «1er ägyptischen Regierung sich nicht verhehlten, 
«laß ihnen dauernde Vorwürfe seitens der Archäologen nicht 
erspart bleiben würden. Ater sie befanden sieh in der 
Zwangslage etwas besseres nicht voradtlagon zu können um! 
gaben sich der Hoffnung hin, dafa der Nutzen der Ocsamt- 
anlage in späterer Zeit ihre Wahl rechtfertigen würde. Auch 
glaubten sie dem Lande große Mehrausgaben nicht aufbürdon 
zu dürfen, um die Interessen von Kreisen zu schonen, dio 
zu «len Kosten beizusteuern wohl nicht geneigt sein würden. 

Nachdem der Bau beschlossen und «eine Ausführung 
in vollem Gange ist, kann nur noch der Hoffnung Ausdruck 
verliehen worden, «laß es durch geeignete Maßnahmen 
gelingen möge, die verderbliche Wirkung desselben auf das 
geringste Mafs zu beschränken. An Vorschlägen dazu hat 
25 
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e» bisher nicht gefehlt; die eilten wollten die Baudenkmäler I 
auf eine andere höher gelegene Insel versetzen, andere, darunter 
die gewichtige Stimme eines Baker, wollten die Gebäude an 
Ort und Stelle hoher legen, noch andere endlich sahen in 
einer Einfassung <ler Insel durch einen entsprechend hohen 
Ringwall eine ausreichende AbhÜJfe. 

Der Staudamm , welcher, wie der Ueberzichtsplan (Abb. 13 
Bl. 50) zeigt in gerader Linie, 0 km ok'rhnlb Assuans 
das Nilbett durchquert, erldllt eine Länge von 2000 m. Der 
beabsichtigte Stauspiegel soll auf 10G m Ober dem Spiegel 
des mittelländischen Meeres liegen. Bei dieser Hohe beträgt i 
dio aufge*|ieicherto Wnsscrmcngc 1 005 Millionen cbm und Ober- 
trifft damit ähnliche Anlagen bedeutend. Die Thailänder 
weiden in den höheren fragen aus Sandstein gebildet, be- 
stehen in den tieferen Schichten wie auch im ganzen Flufs» 
IxHt aus Granit, der an wenigen Stellen durch Ertlablag» 
rungen bedeckt wird und in verhältnifsmälsig geringer Tiefe 
sich von guter fester Beschaffenheit zeigt. Die Gründung 
der Staumauer kann daher nach WegrÜnnuing geringer Gesteins* 
und BodenntSMo überall auf festem Fela erfolgen, wie es 
besser nicht gewünscht werden kann. Dio Spaltung des 
Stromes in mehrere kleine Anuo gestattet die Ausführung i 
im Trockenen, nach' lern durch entsprechende Fhngedlmme 
die erforderlich# Absperrung bewirkt ist. 

Die Staumauer selbst wird aus Granitbruchsteinen in 
Portlandoenicntmortel errichtet und erhält den üblichen Thal* 
spemnquerfichnitt (Abb, 3 bis 12 Bl. 50); mit einer Mindest* 
stärke von 7 m oben beginnend, nimmt diu Stärke derselben 
bei einer Höho von 25 m nach unten bis auf 19 ra und bei 
der gröfeten vorkommenden Hohe von rund 28 m bis rund 
22 m zu. In Abständen von durchschnittlich 65 m sind 10 m 
breite Strebepfeiler vorgesehen, die durchweg 1 m stärker 
sind. Solche Abmessungen sind geeignet bei einem aus so 
edlem und schwerem Material hergestellten Bauwerk jode Be- 
fürchtung die Standsicherheit betreffend zu zerstreuen; sie 
sind aber auch nothwendig, um dio durch zahlrcichu Schütz* 
Öffnungen bewirkte Schwächung der Mauer aufzuheben. 

Der Stnudainm mufe, um »eine Aufgal«e voll erfüllen zu 
können, Einrichtungen besitzen, welche ihn befähigen dio 
täglichen Wassermassen des Nils bis zu den Hoch wassermen gen , 
ohne erheblichen Aufstau durchzulassen. Zu «lern Ende sind 
(Abb. 15 Bl. 50) im unteren Theil 180 «Öffnungen, in Gruppen 
von je zehn durch vorgenannte Strobepfeiler getrennt, ango- 
ordnet, von denen 1 10 je 7 m Höhe und 2 in Breite, die 
40 übrigen bei der gleichen Weite nur 3,50 m Höhe besitzen. 
Innerhalb der einzelnen Groppen befinden »ich die Oeffhungen 
in einem Abstande von 7 m, sodafa zwischen ihnen ein 
Mauerwerkkörjwr von 5 m Stärke bestehen bleibt. Dien» 
zahlreichen deffnungen, welche von olien durch einen reichlich 
weiten Schacht zugänglich sind, werden durch Roll schützen 
geschlossen, die durch fahrbare Winden gezogen werden kön- 1 
nen , und ermöglichen jede wünsehenswertiie Regelung der Ab- j 
Kursverhältnisse. Der bei gezogenen Schützen freigebbare Quer- 
schnitt beträgt 2240 qm, wodurch ein mittleres Hochwasser, 1 
dessen Wasscrmengo bei Assuan 10000 cbm in der Secundo 
beträgt, mit dem geringen Aufstau von 2 m abgoführt werden 
kann. Aber noch eine weitere Grundbedingung der Aus- 
führbarkeit dos ganzen Pianos wild durch die im unteren ! 
Theilo der Mauer angeordneten Üeffnungen erreicht. Bei 


dom starken Schlu-kgehalt der Niiflutheii liegt der Ge<lankt 
nahe, dafs aus den ihrer lebendigen Kraft beraubten, aufge* 
speicherten Wassenneugen sich so viel Schlamm in dem 
Staubecken absetzen wird, dafs sehr bahl der Fassungsrunni 
desselben merkbar verringert wird und kostspielige Räumungs- 
arbeiten entstehen werden. Wenn dem auch dadurch etwas 
entgegengetreten werden kann, dafs das Becken erat bei 
fallendem Wasser gefüllt wird, wenn die Huuptfluth und mit 
ihm das schlickreichste Wasser schon vorüber ist, so leuchtet 
ein, dafs durch die vielen über die ganze Länge des Stau* 
daimnrs vertheilten, dicht Ülier der Suhle befindlichen « »Öff- 
nungen, dio, um die Nicdrigwawscrmenge von etwa 350 cbm 
in der Secunde dutvhzulassen , stets et waa geöffnet sein wer- 
den, in den unteren Schichten des au (gespeicherten Wassers 
eine genügend starke Bewegung erhalten wird, die über* 
inäfsigu Schlammablagcrungen verhindert und bei Hochwasser 
einen starken Spülstrem, der bis zu 5 m Geschwindigkeit 
erreicht, möglich macht. Dio Anlage von Ueberßülen und 
anderen Kiiibstungsvorrichtunge» wird divdureh entbehrlich 
und dürfte auch für den vorliegenden Fall wenig zweck- 
entsprechend sein. 

Die Hydren Verhältnisse an dem neuen Stauwerk sind etwa 
folgende: die tiefste läge der Flußsohle liegt auf -f 82 ro, 
der bekannte niedrigste Wosscratand auf -f- 65 in, der be- 
kannte höchste auf -f- 99,78 tu, der zukünftige Stauspiegel 
auf + 106 m, die Oberkante des Dammes auf -f- 109 in und 
die Oberkante des massiven Geländers auf -}* 110 m. 

Zur Aufrochterluütung der SchifTahrt ist dicht am linken 
Thalrande ein 1G00 in langer ('anal (Abb. 1 und 2 Bl. 50) 
vorgesehen, der in die Felsen eingeapNfflgt mit vier Schleusen 
von 80 m Läng'- und 9.50 m lichter Weite den OcfiUJiintcr- 
schicil ülierwindet und bei dem niedrigsten Wasserstande von 
-)- 85 m noch 2 m Wassertiefe hat. 

Die Gesamtkosten des Bauwerks sind auf 40000000.41 
gescliätzt Nachdem die ägyptische Regierung im Jahre 1898 
der Firma John Ainl u. Co. dio Ausfülirung des Assuan- und 
Assiut- Stauwehres übertragen hatte, haben die Arbeiten im 
Winter 1898 bis 1809 begonnen und sind so kräftig in An- 
griff genommen, dafs ihre Bändigung in der geplanten Bau- 
zeit von nur fünf Jahren zu erhoffen steht. Sir William 
Garsten fand sie bei seinem Besuche im Sommer 1899 in 
bedeutendem Fortschritt begriffen und 14000 Menschen dabei 
beschäftigt , von denen etwa neun Zehntel Eingeborene, der 
Rost zum gröfston Theil Italiener sind. 

Zum SchluCa sei der zukünftige Betrieb des greisen 
Staudammea von Assuan noch einmal vor Augen geführt. 
Nachdem im Hochsommer die Uauptfluth dos Nils einge- 
treten ist, werden in den lJerhstmonaten die Schützen all- 
mählich geochlossen und soviel Wasser zurückgehalten , bis 
das Becken gefüllt ist, was etwa im Januar und Februar der 
Fall sein winl. Treten dann in den folgenden Monaten 
niedrige Wasserstände ein und verlangen die Zucker-, Baum- 
wolle- und Reisfelder am meisten Wasser, so werden die 
Schützen allmählich höher gezogen und das gesammelte Wasser 
zur Vervollständigung und Erhöhung der WauermMM des 
Flusses abgelassen, bis mit dem Irrwerden des Sammel- 
beckens auch die nächste Fluth wieder beginnt So wird 
jede Unterbrechung in der Bewässerung vermieden. — 
Möge die Vollendung der beiden jetzt noch im Ban be- 
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find liehen grefsen Werke von Assuan und ABsiut glücklich 
erfolgen und cs dann gelingen, mit den vier geschilderten 
Erzeugnissen menschlicher Erfindungsgabe und Schaffenskraft 
den Wohlstand Aegyptens zu ungeahnter Höhe zu bringen, 
nachdem durch Vervollständigung und Veritessemng dos Catud- 


37 ft 

netzes und Einheitlichkeit der Leitung der Wasservertheiluug 
die denkbar höchste Stufe der Vollkommenheit erreicht und 
der Ackerhau «les Landen von den Launen «1er Witterung 
und den Schwankungen in der Wasserführung de» Nils un- 
abhängig gemacht ist. 


lieber Was8erkrAflverIiaitiiis.se In Skandinavien und Irn Alpengeblet. 

Vom Prof. Holz in Aadicn. 

(Mit Abbildungen auf Blatt öl bis 57 im Atlas.) 


Vorwort. 

Die in der vorliegenden Abhandlung zusammcngestcllteii 
Mittheilungon stellen den wesentlichen Theil der Ergebnisse 
einer Studienreise dar, welche der Verfasser in den Monaten 
Juli bis October 1896 auf Örund der Verleihung de» Schinkel- 
preises nach Skandinavien und nach «lein Alpcagobiet aus- 
führte. Aus dem Bericht über diese Studienreise sind für 
die Abhandlung die auf die „ Wasserkrnftausnutzung“ 
sn-.h beziehenden Abschnitts zu einem einheitlichen Ganzen 
bearbeitet worden. Jedoch geht «1er vorliegende Aufsatz über 
den unmittelbaren Rahmeu der Studienreise hinaus: Einerseits 
waren viele der besuchten Anlagen, und zwar gerade die be- 
deutendsten, hoi der Studienreise noch in der Bauausführung: 
diese sind nach Möglichkeit in ihrer heutigen Form dar- 
gc «teilt. Anderweit« ist der Verfasser in «1er Zwischenzeit 

mit gutachtlichen Entwurfsarbeiton für Was-serkruftanlagon in 
Norwegen befaßt worden; die hierbei, inalte sondere auch durch 
uothweudige Ortsbesiohiigung gewonnenen neuen Anregungen 
liabcn eben falls in der Abhandlung Berücksichtigung gefunden. 
Botroflend Skandinavien sei besonders hervorgeholten , dats 
sich entsprechend der Studienreise der vorliegende Aufsatz 
Überwiegend auf Norwegen erstreckt und nur zum kleinen 
Theil auf Schweden. 

Der Reinweg für die Bereisung in Skandinavien ist in 
die Karte (Bl. 53) eingetragen; er ist in Kürze der fol- 
gende gewesen: Jütland, Frederikshavn, Skagerack, Krisüan- 
fcand, Bergen und Umgebung, Hnrdangcrfjord , Odde, Thele- 
tnirken , Daten, Uandukcuna), Skien, Larvik. Kristiania, 
Drummcnflub, Mnss, Sarpsborg (Gloinmengebiet). Frederiks- 
hiüd, TrollhJlttan. 

Der Heiseweg im Alpengebiet war der folgende : Yogcaon, 
Hheinft'lden, Zürich und Umgebung, Neubauten, Ijcnd- 
Gastcin, Meran, Davos, Luzern, Bern, Wvnau, Genf, Xeu- 
ehntcl , Val de Travers, Vogcseu. 

Für Unterstützung hei den Ortsbesichtigungen uud bei 
der Stoffgewinnung betreffend die Wasserkniftwirthschaft 
schuldet Verfasser Dank den Vorständen der Behörden und 
der besuchten Werke, insbesondere aber den nach benannten 
Herren: 

1. Bctr. Skandinavien den Herren: Saetren, Canal- 
baudirector in Kristiania; Krag, Wegebai idircctor in Kristiania; 
Krisfensen, Abthcilungsingi-mcur im Catialbauamt in Kristiania; 
Stenhorg, Ingenieur und Oberlehrer in Kristiania; Eger. 
Ingenieur in Kristiania; Hryn, Director der Actien- Gesellschaft 
Hnfslmul in Kristiania; Borcltgrevinck, Bei rieh sdireclor des 
Bandukcauals in Ski«*n; Störe». Abtheilungsingenieur beim I 


lAUn ror***h»lt»n ) 

Baudakcanal inl'lefoe; Ruths, Betriolwdireetor des Kraftwerke» 
Hnfslund in Sarpsborg; Köreholmen, FlöfscreiinBpector in 
Föreholmen bei Sarpsborg ; Jebsen, Fabrikbesitzer in Dale bei 
Bergen; Jenson, Fabrikbesitzer (Jcnseu n. Iiahl) in Kristiania: 
Schmidt, Fabrikdirector in Scotslos bei Skien; Gottschalk, 
Director des deutschen Kobaltworkes Modum bei Druminen: 
Bensberg, Baumeister «Irr Baude pu tat ion in Hamburg; der Firma 
ElektricitiH« - Actien- Gesell Schaft vorm. Schlickert u. Co. in 
Nürnberg: ferner botr. Schweden dem Kaiserlichen Deutschen 
Generakonsulat in Stockholm. 

2. Betr. da» Alpengebiet den Herren: Fecht, Mini- 
«teriuldirector in Strafsburg; Intze, Geh. Bogicrangsrath in 
Aachen: Wyssling, Professor in Zürich; Si-hmick, Reg. -Bau- 
meister in Frankfurt a. M.; Ammann (f), Ingenieur in Mödling 
bei Wien; Faehndrich, Ingenieur in Mödling bei Wien; 
Bultii^iz, Director der industriellen Werke in Genf: «1er 
Firma Esclicr, Wj-si u. Co, in Zürich. 

Betreffend Norwegen seien die wichtigsten Fremdwörter 
in ihrer deutschen Bedeutung aufgerührt : male — mülo Mühte; 
vand Wasser (See); sjd — sjoe Sei?; fos Fall, Wasserfall; 
o -» ö Insel; nass Nase, Landspitze; «iul Thal. 

Es sei darauf hingewieson, dafB dio norwegischen Orts- 
namen oft verschiedenartige Schreibfgrmen besitzen. 

A. Die w leidigsten allgemeinen Beziehungen 

der WnsscrkniftniiMiiit/ung zu den natürlichen 
Verhältnissen. 

Die unmittelbarsten Zubehöre einer Wasserkraft aind: 

1. die Gefällstufc. lollirecht gemessen etwa in in, 

2. dio Wasfiermenge, gemessen etwa in cbm/sec. 

Die Gefüllhöhe wird im Einzelfalle für dio Kraftge- 
wiunuug nutzbar gemacht, dagegen der natürlichen Be- 
nutzung durch den Wa »verlauf entzogen. Da« Wasser mnf» 
aber tbalnbwärts fliefsen. Daher mufs ihm ein nothwendiger 
Theil «emo* GcsamtucfiUlea beiaasen werden zur Uoberwindnng 
der Reii»ung»wi>let>utn<le. Insbesondere der über diese« notli- 
wondigen Theil hinausgehonde Uoberschufs de» Arbeits- 
vermögens darf in natürlicher Form als schaden bringend 
bezeichnet werden. Schafft man aber zweckgemäfee Ein- 
richtungen, so i»t es möglich, diesen Uebeischufs, unmittelbar 
«ler Gefall hü he, für die Gewinnung uutxbringen«lor Arbeit 
einzurichten. 

ln unseren gewöhnlichen Wasser Ulufen mit stetigem 
natürlichem Längenscbnitt der Flnbsohle ist «las relative Ge- 
fälle im C^uellgebiet gröfser, als weiter unten. Auf der 
Strecke .Iß (Text-Abb. 1) »enkt «ich von A bis ßder Spiegel 
26» 
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dos Fliefswasscra um das Mals A'. Die Verhältnisse mögen 
so liegen, dafs da« WlMT zum Fließen weniger als das- 
jenige Arbeit« vermögen bonöthigt, welches ea beim Durch- 
fällen der ganzen 

Höhe h’ entwickeln 

kann. Für dieses Fl«*- 
fsen möge nur die j 

Höhe A“ erforderlich j 

sein. Alsdann genügt 
es. auf dor Strecke AB 

Am». I. i 

Au.*c*liUireM. Flufcdul. I • lel1 Wasiorapkgcl nur 

um A", d. h. von U* 
bis O su senken, sodafa das Wasser bei B auf der Spicgel- 
Itöhe O unlangt, während es mit der SpkgftlhOhe U (beaw. 
noch tiefer) weitorfliefeen kann. Auf solclio Art entsteht im 
LBngenrchnitt bei D oine Oeßllstufo von der absoluten Höhe Aj 
bei dieser wird die Wasscrmenge (J cbm in der Sectmde 
die nützliche Arbeit Q - A verrichten können. 

Die Herstellnng solcher Gefällstufen ist ein besonders wich- 
tiger Arbeitsabsehnitt der Wasserkraftgowinming. Sie kann in 
mannigfacher Form bewerkstelligt werden; die Text- Abb. 1 
stellt diesbezüglich nur einen Sonderfall dar. Unter Zugrunde- 
legung dieser Verhältnis*«* erkennt man, dafs es möglich ist, 
den im UngenschnUt stetig gekrümmten Wasserspiegel durch 
einen treppraßmigen IJUigenschnitt zu ersetzen, bei welchem 
Aachere Spiegolstrecken U*0 und Gefällstufon OU mit ein- 
ander abwechsdn. Jo kleiner bei gleichem A die Stroko AB, 
besw, je gröfser lei gleicbvm Werthe der Strecke AB dio 
Ilßho A ist, um so wirthschaftlicber ist im Einzelfalle unter 
sonst gleichen Umständen der Ausbau. 

In «len skandinavischen Flüssen kommen ausgesprochen 
nusgochliffeiie Tliäler kaum vor. 

Viel günstiger liegen dio Verhältnisse für dio Schaffung j 
der nutzbaren Geffdlstufe dann, wenn die gemftfs Text- Abb. 1 
in einem stotig ausgewaschenen Thal künstlich herzuatellende 
Treppengcstalt schon Ln natürlicher Form vorhanden ist. In 
wdchetn Fall habet» wir ein unfertige», vorläufig noch nicht 
ausgeschliffcnes Thal, das etwa als „Stufenthal* bezeichnet 
werden möge {Text -Abb. 2). Diese Thäler zeigen schon in der 



natürlichen Gestalt steilere Gcfällstnfcu , zwischen welche weite, 
flache Fliefsstrecken und Seen eingeschaltet sind. Die natürlichen 
GefälUtufca de« Stufen lim hs sind in Abwechslung einerseits 
eigentlich» Wasserlilie mit mehr oder weniger senkrechtem 
Absturz, anderseits örtliche Stromschellen, wie sie im 
Aljtengebiet z. B. unter dem Naiucn „Go wild* bekannt sind. 
Vergleicht man den Längenschnitt eines solchen Stufenthaies 
mit demjenigen eines fertigen Thalea (Text -Abb. 1 u. 2), so er- 
kennt man sofort, dafs bei «lern oraleren, abgesehen von 
anderen wichtigen Vorthei len, Insbesondere die Schaffung der 
GclUlstufo sehr billig ist, da die Strecke AB kurz ist. 


Den für Wa^-erkraftgewinnung hiernach sehr worthvollcn 
Charakter eines Stufentlmle* besitzen die Flösse de» AljAngebiertes 
heute nur mehr auf der Strecke vom Einlauf der groben Seen auf 
der Vorstufe de» eigentlichen Hochgebirge« bis auf einige Ent- 
fernung unterhalb ihre* Auslaufes. Beim Rhein z B. kann 
diese Strecke etwa bis in die Gegend von Basel gerechnet 
| werden , auf ihr liegen u. a. der SchnflhauMMior Wasserfall und 
j die Gowildbildiingen bei Izinfenburg und bei RheinfeSden. 
Oberhalb und unterhalb dieser Strecke, bis hinunter nach 
Bonn, hat zweifellos die StufentluilbiMung auch früher be- 
standen. 

Andere liegen die Verhältnisse in den Flufsthllern der 
skandinavischen Halbinsel. Diese Flufstliäler sind heute noch 
von der Quelle bis zur Mündungsstelle ausgesprochene Stufen- 
tbälcr; in ihnen finden sich im Gegensatz zu den Alpen die 
natürlichen Gefillstufen und Seen heute einerseits noch im 
Oberlauf zum Nutzen «1er Waseerxurückfaaltung, anderseits 
aber auch, was wegen der gröfiseren Wassermengen besonders 
werthvoll »st, nicht weniger ausgeprägt dicht bei der Meeres- 
küste. Dor grüble Stufensee, derWenernsee, hat rund 6000 «jkm 
Fläche; der höchste Wasserfall besitzt 200 m Fallhöhe. 

Es soll nunmehr zu einer Untersuchung über die Be- 
deutung und Erscheinungsform des Wassers bei der Wasser- 
kreftgewinnung in den in Rede stehenden Gobi rgsländ ert» 
Abocgegangen werden. In erster L»ini«> ist es erwünscht, 
dafs unter sonst gh-irhon Verhältnissen die seoundliche Waaser- 
menge Q möglichst grofs ist Ganz allgemein wächst die 
(liebende Wassermenge einerseits mit der Gröfse des Nieder» 
sehlagsgebiete*, nnd«*rseita mit der Grübe der atmosphärischen 
Niederschläge. Die Niederachlagahöhe ist im Hochgebirge 
erheblich grüfser als im tieferen Lande; diese Kegel gilt 
auch für Skandinavien und «las Alpengebiet, für Skandi- 
navien in einer besonderen, noch zu besprechenden Form. 
Von dem gesamten Ni*.- lorschlag findet bei der Wasserkraft- 
gewinnung derjenige Theil Verwendung, der an der Kraft- 
stelle sichtbar abfliefst. Diejenige Niederschlagsmenge, die 
nicht sichtbar ul •flickt, ist für die Wosaerkraftgcwinnung als 
Verlust zu betrachten. Dieser Verlust entsteht dadurch, 
«lafs ein Theil des Niederschlagswassers verdunstet , ein 
anderer Theil durch Versickerung dauernd dem sichtbaren 
| Abfluf» entzogen wird. In Schwellen und Norwegen geht 
durch Verdunstung deswegen nur wenig verloren, weil die 
heifscru Zeit, in der eine erhebliche Verdunstung möglich 
wäre, nur sehr kurz ist, bezw. für die dauernd kalten heben 
Oobiete eine solche Zeit überhaupt kaum ointritt, und weil 
gerade die Socflächen meistens hoch und kalt gelegen sind. 
Im Alpcngebiot dürfte die Verdunstungsmehge dagegen be- 
trächtlicher sein. Der Verlust durch Versickerung ist so- 
wohl in Skandinavien, wie im Alpengebiet nur gering; denn 
beide Gebiete bauen sich wesentlich aus dichtgeschlossenem 
Gestein auf. Auch diese Kigenthümlichkeit gilt für Skandi- 
navien noch strenger, als für «las Alpeugehiet; daher fehlt 
z. B. in Norwegen «las Grumlwasscr in der bei una bekannten 
Form fust vollständig, sodafs die städtische Trinkwasserver- 
sorgung lediglich auf das sichtbar fliefsendo Wasser ange- 
wiesen ist. Hiernach sind in de« zu besprechenden Gebieten 
dio erwähnten Verlust wassermongen klein. Insbesondere in 
Skandinavien dürften sie auf Grund von Beobachtungen 
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stellenweise nur etwa 10 v, H. der gesamten Niederschlags- 
menge betragen. 

Yertheilung des Abflusses. Sind filr einen be- 
stimmten Punkt an einem Waaserlauf die N iederec hlags zahlen 
und das Niedersehlagsgebiet ermittelt, so geben die vor- 
stehenden Erwägungen die Leitpunkte zur Berechnung der 
nutzbaren Qeaamtwasser menge. 

Nunmehr aber ist zu bedenken, dafs der Abflufs sich 
nicht gleichmäßig vollzieht : es giebt Trockenzeiten mit kleinster 
Waas erra enge (Niedrigwasser) und Flu th Zeiten mit größter 
Wassermouge (Hochwasser). Will man dio Oesamtwnsscr- 
menge auanutzen, so lassen die Interessen der Wasserkraft- 
gewinnung es erwünscht erscheinen, dafs schon in der natOr- 
lichcn Form in jeder Zeit möglichst gleich viel Wasser 
abfliefst Denn es mufs ein gnnz besonderer Werth einer 
Wasserkraft darin erkannt werden, dafs sie ununterbrochen 
die nämliche möglichst große Kraft zur Verfügung stellt 
Kraftausfall in der trockenen Zeit kann das Bestehen eines 
Werkes in Frage stellen; anderseits ist dio Verwcrthung von 
Kraft Überschüssen in der wasserreichen Zeit, wenn überhaupt 
örtlich möglich, so doch mit Kosten Vermehrung verbunden, 
außerdem kommt die Hochwassergefahr in Betracht. 

Damit der Unterschied zwischen Niedrigwasser und 
Hochwasser in natürlicher Form möglichst klein werde, ist 
es erforderlich, dafs in dem Flufggebiete natürliche wasser- 
zurückhaltende Ausgleicher vorhanden sind; als solcho 
sind anzuschen: 1. waiwcraufnahracfilhiges. insbesondere lose» 
Gebirge und LY- beringe rung, 2. Wald, 3. Moor flächen (Hoch- 
moore), 4. Schnee- und Fisgebiete (Gletscher), 5. Seen. Je 
mehr dieso Ausgleicher im Flußgebiet vorhanden sind, um 
so gröfsor wird das Niodrigwasser und um so kleiner das 
Hochwasser sein, um so günstiger sind die natürlichen Ver- 
hältnisse. Ausgleicher von der Gattung 1. sind in beiden 
Hochgcbirgdündcrn wesentlich nicht vorhanden, in Skandi- 
navien noch weniger, als in den Alpen. Hochmoore besitzt das 
Alpengebiet m. W. nicht, Skandinavien dagegen in grofsem Um- 
fange. Auch bezüglich des Waldes und namentlich der Seen 
ist Skandinavien günstiger gestellt, zumal da diese letzteren 
Ausgleicher sich am leichtesten durch dio Technik beein- 
flussen lassen. 

Da insbesondere im Gebirgslande gute Was^erkraft- 
möglichkeiten oft in unwirtschaftlichen , abgelegenen Gegenden 
angetroffen werden, so tritt hier die Kraftübertragung auf 
gröfsero Entfernungen in den Vordergrund. Demgemäß 
las&eu sich die vorkommenden Fälle von' Wasserkraftausnutzungen 
der Kegel nach in eine der beiden folgenden Gruppen einreihen: 

1. Orts werke, l»*i denen die Wasserkraft gleich ain 
Ort ihrer Herstellung in Arbeitsnutschinen verbraucht wird; 

2. Uebertrngung» werke, bei denen die Wasserkraft 
auf elektrischem, hydraulischem oder anderem Wege auf 
größere Entfernungen übertragen oder vertheilt wird. 

B. Die Wnsserkraft-vciiilltiilRfte in Skandinavien. 

Insbesondere ln Norwegen. 

I. IHe uatllrllrbeu Verhältnisse Skandinavien». 

I. Dis geologischen Verhältnisse. 

Dio WawerverhAltnisse in Skandinavien sind namcntlicli 
dadurch gekennzeichnet, dafs die vorhandenen Flufsthäler die 
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Eigenschaften der oben erwähnten geologisch unfertigen Stufen- 
thäler besitzen. Der besondere Nutzen besteht darin, rlaBs 1. 
die natürlichen Gcfällstufen dio Einrichtung des Nutzgefsük* 
erleichtern, und dafs 2. «Uo Stufensoen den wirtschaftlichen 
Ausgleich der Waasermengen begünstigen. 

Ueber die Eigenschaften der Stufcnthäler sei noch fol- 
gendes nachgetragen. Die Thalhänge sind durchweg steil; 
sie zeigen entweder «len kahlen Felsen oder tragen häutig 
sogenannte Terrassen, d. h. Thonablagerungen aus der Zeit 
höherer Mceresstäude. Diese auf de« steilen Hängen liegenden 
Terrassen sind als Gofnhrbring«jr anzusehen, da sie stellen- 
weise in grofser Ausdehnung ins Kutschen gerathen. Ttag 
Flußbett zeigt im Bereich der steilen Flicßstnxkcn, auf den 
Uebcriaufrippen der Stufcnscen und in den Wasserfällen den 
nackten Felsen; erhebliche Qeröllbewcgung ist auf diesen 
Strecken nicht zu bemerken. Oberhalb der Ueberlaufrippe 
senkt sich dio Felssohle thalaufwärts; sie ist im Bereich des 
Sees in der Regel mit Anschwemmungsmasflen bedeckt 

Die aus felsigem Gebirgsma&siv, vor allem Gneis und 
Granit, sich aufbauende langgestreckte skandinavische Halb- 
insel hat eine ungefähr von Norden nach Süden sich er- 
streckende Richtung. Wir bemerken eine cl*enso gerichtete 
Haupt Wasserscheide, die andauernd in nur geringer Ent- 
fernung (etwa 100 bis IGO km) neben der Westküste der 
Halbinsel herläuft; diese trennt ein schmales westliches Ent- 
wässerungsgebiet gegen ein breite» östliche» (Text- Abb. 3). 



Abb. 3. Querschnitt durch Süd -Skandinavien. 


Vom änfsersten Norden bis hinunter etwa zur Höhe von 
Trondhjem bildet diese Wasserscheide nahezu die Iandes- 
grenzc zwischen Norwegen und Schweden. Von Trondhjem 
ab südlich verlegt sich die Loudcsgrenze erheblich weiter nach 
Osten, sidafs Sfld- Norwegen überwiegend ein Theil des breiten 
Ostgebietes ist (Landkarte auf Bl. fi3.) 

Dio Bedeutung «lor beiden Gebiete für die Wasserkraft- 
gewinnung ist eine verschiedene. Sieht man zunächst tun 
den FlufsthAlern ab, so erscheint da» schmale westliche Ge- 
biet als emo von Kupjien überragte, bis dicht an dio West- 
küste heranreichende und hier Rteil in das Meer abfallende 
Hochebene, deren Höhe über Meer in Süd -Norwegen auf etwa 
1000 m bemessen sein mag. Oestlich der grofsen Wasser- 
scheide beginnt aller diese Hochebene bald sich abzusenken, 
»daß «las brüte Ostgebiet im ganzen als flaches abgedachtes 
Ooländo erscheint Dio schmale westliche Hochebene ist 
durch dio Fjorde sehr stark zerrissen; dieso Meeresbuchten, 
in welche dio Wände des aufgoriBsenen Üobirgsmassires oft 
fast senkrecht mit plötzlichen Erhebungen bis mehr aß 
1000 m cmfallcn. lassen den Meeresspiegel bis weit in da» 
Innero des Hochlandes hineintreten, stellenweise bi» fast an 
die nordsüdliche Wasserscheide heran. Auf diese Weise ist 
da» West gebiet in kleine Geländelappen aufget heilt: die Ent- 
wässerung derselben vollzieht sich durch die vorhandenen 
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Stufenthäler, die elienfalls al* FjoalriMC aufgefafrt werden. 

Es ist hierbei in Betracht zu ziehen, dafs die skandinavische I 
Halbinsel dauernd ihre Höhenlage gegen den Meeresspiegel 
ändert, dafr sic sich insbesondere aus dem Meere stetig 
hernushebt, und zwar mu ein Mafr, das bis zu 1,60 ru in 
100 Jahren nng<*gel*n wird. Daher werden die Stufen thiUer 
als alle Fjordarmo aufgefrfst, die aus dom Meeresspiegel 
einporgestiegen sind. 

Dio Zerrissenheit dos We* tat reifen» hat zur Folge, da fr 
die Regenmengen, die auf die <dwa 1000 m hoch liegende Hoch* 
fläche nicderfallen. einen kurzen Weg bis zum Meeresspiegel 
halten. Hiermit hängen zwei wichtige Kennzeichen de» 
Wostgobietes zusammen : 

1. dio Stufenthäler des Wc^t gebiet CS sind nufremrdent- 
lich »teil; 

2. os entstehen viele einzelne kleine Flufegebiete. 

Die grofre Steilheit iler WesUhÄler hat einige wichtige 
Folgen: Die Stufcnsoen und nicht so lang und ausgedehnt, 
wie im Osten. Der heftige Angriff des Wassers fährt schneller 
ein Ansschleifen des (iesamtthales herbei. Anderseits ist die 
natürliche (iefüllvereinigung in den West l lullern im Mittel 
eine gröfscre und günstigere. 

Aber nicht nur im Thalweg sind die Höhenunterschied« 
und Geßllstufen sehr bedeutend. Auch von einem Wasser* 
gebiet zum benachbarten findet neu» z. B. die Erscheinung, 
dal» zwei einander fremde Seen auf 1500 in an einander 
hornnroichon und annfihornd 300 m Höhenunterschied be- 
sitzen. 

Die felsigen liochctanen des Westgebicte» sind dio 
Träger einerseits von Schneefoldern und Gletschern, ander- 
seits von Hochmooren; lteide Erscheinungen sind werthvoll 
für den Ausgleich der Wassermcngen. 

Das festliche Entwfisscrungsgohict nimmt gemäfr dem 
obigen in der west östlichen Breiteurichtung den überwiegenden 
Tlioil der llaltiinsel ein. Die Bntwbi^ning dieser breiton 
Abdachung erfolgt im wesentlichen in der Richtung der 
Abdachung, d. h. nach Osten bezw. Südosleu; jedoch haben 
die in Süd -Norwegen liegenden Flüsse des östlichen Ent- 
wlaserangsgebietca eine südöstliche- bis südliche Richtung, 
tragen aber alle wasserwirthschaftlichen Kennzeichen der 
Wasser! in fe de» < tstgebietoa. Die in die flachere östliche Ab- 
dachung eingcsi-hniUcuen Flufrthäler sind durchaus Stufen- 
thäler in der bisher erläuterten Itedcutung und worden ebenfalls 
ah Fpu-dhildungcn aufgerafrt. Sie unterscheiden »ich von den 
westlichen Thälern namentlich auf Grnud de* Umstandes, 
da fr das ristliehe Entwässcrungsgebiet bei gleichem Gcsnrat- 
gcfällo etwa vier bis fünfmal m» breit ist, wie da» westliche. 
Infolge dessen sind: 

1. die Ostthälcr im ganzen flacher, 

2. entstehen im Ostgebiet gröfrero Flufrgebieto. Dom« 
entsprechend enthält das Ostgebiet den gröfrtcn Flu fr von Nor« 
wogen , insbesondere von Süd -Norwegen, närniieh den Glommen 
mit 40 430 qkm Niedecschlagsgebiet 

Der weniger steile Charakter der Stufcntliäler des Ost- 
gebietes kommt dadurch zum Ausdruck, dafr dio Stufen sor-u 
viel länger und ausgedehnter sind, als an der westlichen 
FjordkÜste. Die Gefälistrecken der Ostthälcr sind im all- 
gemeinen weniger steil, als diejenigen der Wostthäler; dio» 
schlicht aber nicht au», dafr z. B. dor 245 m hohe Rjukanfo*, 


einer <b'r höchste» Wasserfälle der Welt, in dem nach Süd- 
osten entwässernden Gebiet de» Skienflu**e» liegt. Stellen- 
weise kommen die Wasserfälle mit unmittelbar dahinter 
liegenden Stufen wen gleich an der Meeresküste vor; dies 
gilt z. B. von den in den Kristianiafjoixl mündenden Flüssen 
Mosselv und Frederikshald-Ktv. 

2. Die hydrologischen VerhaltniMe. Niederschlag und Abtluft. 

Die Niederschläge in Norwegen und Schweden entstehen 
überwiegend au» «len von Westen Iter Zuströmen« len Wimlen. 
Diese Windo sind infolge dor Erwärmung durch den Golf- 
strom in besonderem Mafce wasserführend. In diesem Zu- 
stande stofsen sie gegen dio sehr »teile und sehr hohe 
westliche Fjordküsl«' und wen len hier plötzlich in grof&o Höhe 
emporgehoben; durch diese Hebung entstehen dio grofren 
Niederschläge an dor Westküste, die in einem Jahr Regen- 
höben bis zu 2500 mm hervorgebrachl halten. Infolge dessen 
erhalten die kleinen Flüsse des westlichen Entwässerungs- 
gebiotes Norwegens besonders grofse Regenmengen. Nach- 
dem derart die Westwinde an der Westküste der gröfrten 
Menge ihres Wassergehaltes beraubt sind, überschreiten sic 
Östlich ziehend die Wasserscheide, um so in das östliche 
Entwässcrungsgcbiet zu gelangen. Dieses erhält dann nur 
eine liedeutend verminderte Regenmenge, insbesondere im 
Innern das Lautlos. 

Auf der beigegebem-n hvd« «graphischen Karte von Sfid- 
Norw«*gen (Bl. 53) sind <ho älteren Regenstationen eingetragen. 
Diese zeigen im Mittel dio nachstehenden Kegcuhöhcn in 
einem Jahr: 


K t a t i o n 

‘itKhx-ZiiltllcIn- 
)ilbrli<-U<- Ri'.-vn- 
ti»*nc«- 1 » 
mm 

Station 

ilunWhniMJIct* 
jifenick* It— o'ti- 

»Ol, JO 1« 

Domsten . . . 

I88ii.ii. 

Bandostttid . * . 

5883* 

Fluni 

HM2.it 

Krbtinräa , 

884.1 

Dörgen . . . . 

. i I833.U 

Kiiisvold 

735.7 

1 lit-imnug . . 

1«*IK.2 

FhgeraHa . . 

IV *>.o 

8kudi.*oks . . 

HM.'I 

Do vre 

*58j«t 

Mnn-tal . . . . 

II in.it 

Komas ... 

3KM» 

üb*o 

OllW» 




Besonders niedrige Werthe zeigen «lie Stationen Dovro 
um) Konus. 

Die Niederschläge gelangen in den Gebirgsthälern in 
»ohr vollständiger Gesamtmenge aiclitbar zum Abllufr. Pres- 
bezüglich sei auf daa Seite 381 Gesagte zu rück verwiesen mit 
dem ergänzenden Zusatz, dafr bet den in wärmerem Klima 
liegenden westlichen Flüssen der Abflufr in den steilen 
Thälcm sich sehr schnell vollzieht. In der Nähe von 
Kri-tiania hat inan anderseits Verlust höhen von 200 bis 
300 mm in einem Jahre lieobachtet. 

Von bcsomlerer Be«lcutung sind die natürlichen Aus- 
gleicher d«?s Abflusses. Als solche kommen die Gletschergebiete 
nur für dio Westflüsse in Betracht. Wichtig sind ferner 
die Hochmoore und die ausgedehnten Waldungen, di«? nament- 
lich die niedrigeren Platten und die Thalhängc bestehen. 
Die wirkungsvollsten natürlichen Au3glcieher sind aber die 
groben Stufenseen. Sie sind in besonderem Mnise befähigt, 
; als Wasserspeicher den wirthechtftlichen Worth der Flüsse 
zu erhöhen, zumal «la sie meistens enge Ablaufstellen und 
i grofrt? rück liegende Ausweitungen besitzen und häufig un- 
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mittelbar oberhalb größerer Wasserfälle liegen. Den Seen 
dürfte es vor allem zu verdanken sein, dafs bei den Flüssen 
in Sfld -Norwegen das MengenverMltnite von Kiedrigwosscr 
zu Hochwasser nur ganz ausnahmsweise den Zahlenwerth 1:70 
bi» 1 : 100 lufveid und in besonderen Füllen l : 15 betrügt. 

Nach der Zeit folge vollzieht sich der AL> Aufs in den 
südnorwegischen Flüssen ganz allgemein und mit greiser 
Regelmäßigkeit in der Form, wie die Abb. 4 Bl. 51 ihn für den 
Dremmen 11 uß in zwei Jahresgnippcn darstellt. Die höchsten 
Waueretände, die Finthen, erscheinen in den Sommermonaten 
Mai bis etwa Juli; erst zu dieser späten Zeit fliefsen die 
grofsen SclinceschmcUwässor zu Thal. Im September/ October 
pflegt dann eine zweite, aber schwache Fluth otnxu treten. Im 
Winter anderseits, etwa Februar/ Mürz , ist regelmäßig die 
trockenste Zeit, da alsdann das Wasser durch den Fräst zurück- 
gehalten wird; infolge dessen werden el«en im Winter die 
Wasserbauten in den großen Flüssen ausgofülirt. 

Die Pegeldarstellungen in Sarpsborg bei der Mündung 
de» Glommen bestätigen das oben Gesagte (Abb. 1 Bl. 52). 

Die Beobachtung und Messung des Ahflufsrorgange* der 
norwegischen Wasscrläufe bildet ein grofscs ArU-itsgebict de* 
Canaldirectoriats. der in Kristiania eingerichteten Regierungs- 
behörde ; Gegenstände der Iteotochtungen sind namentlich 
Pegel stände und Wassermengen an zahlreichen Punkten, be- 
sonders der fronten Flüsse; diese Messungen liegen stellen- 
weise schon seit violen Jahrzehnten vor. 

Zur Veranschaulichung seien für die beiden grüßten 
Wasserlinie Norwegen«, den Glommen und den Dmtnmen- 
flnß, einige Zahlen aus den vorliegenden Beol m chtungon ent- 
nommen. Der Glommen hat ein N io lersch lagsgebiet von 
40430 <|km, annähernd soviel, wie die Weser. Der Flur» 
mündet 75 km südlich von Kristiania von Osten her, und 
sein Gebiet n icht bis Trondhjem hinauf. Der höchste Punkt 
im Norden liegt auf -f- 2500 über Meer. Im Glommen- 
gebiet taflndet sich eine $eeAäche von im ganzen 1202 qkm 

d. i. * oder 3 v. H. des Flußgebiete*. Der auf -f 123 in 
J3,t> 

liegende geilste Seo. der Mjüsen, hat allein 359 • | km Fläche. 
Für den Glommen liegen seit dem Jahre 1861 ununter- 
brochene Pcgolroessuugen vor, deren Umrechnung in Wmmo 
mengen für diesen 40 jährigen Zeitraum festgelegt ist. Hier- 
nach beträgt für «Ins Gesamtgebiet des Glommen 
das kleinstcWaaeor 100-120 cbm sec oder 2.5-3 Ut/See. f. 1 qkm 
., grßfcto „ 3500 „ „ „ 80 „ „ „ „ 

„ mittlere „ 070 „ „ „ 10,0 „ „ „ „ 

Das Verhält ii ifs der kleinsten Memo- zur größten ist 
etwa 1 : 30. 

Der mittlere Jahresabfluß b« -trägt hiernach 21 100 
MiU. obm entspreelH'nd einer Wasserhöhe von etwa 520 mm. 

Die in dein Gebiet liegenden drei Rrgonmefsstcllcn 
Eidavold, Dorrt und Höre* zeigen bezw. 73(1, 303 und 100 mm 
Regenhfihe. Al» Mittel könnte hieraus etwa 

1 /303+ 400 . _ \ 

- 1 + « 36 1 — 5C0 min 

geschätzt werden. Daher würde nur 1 , 4 oder etwa 7 v. II. 
verloren gehen. Es ist aber nicht zu vergessen, dafs nur 
drei RegenBtationen vorhanden sind. 

Abb. 2 Bl. 52 zeigt die Häufigkeit der Wnssermeugen des 
Glommen. Die Menge von 100 cbm, die nur in dreien der 


37 Jahre für wenige Togo einmal unterschritten wurde, wird 
durchschnittlich an 1 Tag eines Jahres unterschritten. Ander- 
seits ist die Wassermenge von rund 3500 cbm seit dem Jahre 
1800 nicht mehr beobachtet worden. 

Da« Gebiet de* Dramnu-nfliKse* betrügt 10 890 qkm; 
der höchste Punkt liegt auf + 1950 über Meer. Das Gebiet. 

enthalt 059 qkm Sceflttcho, d. h. die Seefläche beträgt - 

oder etwa 4 v. H. dos Flußgebietes. Die kleinste Wasser- 
meugo l*etrügt etwa 40 cbm/sec «der 2,5 Liter/Scc. für 1 qkm. 
Die größte Was-onnengc beträgt als Mittel aus mehreren 
Angaben etwa 1800 cbm/sec oder 107 Liter/Sec*, für 1 qkm. 
Da» V erhält nifs der kleinsten zur grüßten Wassermeng« ist 
etwa 1:45. Die Wasseraiengcncurvo in Abb. 4 Bl. 51 giebt 
die Handhabe zu eingehenderen Schlußfolgerungen. 

Eine ganz Wwndero Stelle unter den skandinavischen 
Flußgebieten nimmt der Uütaelf ein, der über die Troll- 
hättaufälle weg bei Göteborg mündet und das 40900 qkin 
gTofso, ungetähr soviel wie das Glommcngcbiet betragende 
Niederschlagsgebiot der Wencrnwv- Platte entwässert. Jn 
diesem Gebiet ist zunächst die Seenfläche außerordentlich 

grofs, »io beträgt 18,8 v. II. de* Gebiete* oder d. i. rund 

9OO0 qkm. Besonders wichtig aber ist ferner, dafs der etwa 
0000 qkiu enthaltende große Wenernsee sehr nabe lei der 
Mündung, fast an der Meeresküste liegt, also das ganze 
Gebiet ausgleicht. Das Zusammenwirken dieser Umstände 
hat einige kennzeichnende Folgen. Da die Scefläche sehr 
groß und da» Flußgebiet des Gütaelf südlicher gelegen ist, 
als die norwegischen Flußgebiete, so ist zwei fei Im» der Ver- 
lust durch Verdunstung größer. Die Beobachtungen ergeben, 
daß von dem Niederschlag etwa 40 v. H., d. h. sehr viel, 
dem sichtbaren Abfluß entzogen worden. 

Die Abflußzahleii aus zehn Beobachtung* jah reu gel>c» 
folgende Zusammenstellung: 

Mittleres Wasser 512 cbm/sec 11,9 Liter Sec. für 1 qkm, 

kleinste» „ 188 „ »=4, „ „ „ 

größte* „ 920 „ — 20 „ „ „ 

ln erster Linie ist hierbei bedeutungsvoll das wirtlisebuft* 

lieh werth volle Vcrhältuif» 1:5 des kleinsten Wasser* zum 
größten. Die gegebenen Zahlen führen zu einem Jahres- 
abtlufs von 10100 Mill. cbm, enßpreohcnd einer Abflußhöhe 
von 340 mm, sowie zu einer Regenhöhe von 000 mm. Der 
Vergleich dieser Zahlen mit den entsprechenden Zahlen dos 
Glnminengobictos führt zu interessanten Schlüssen. 

Der große Wenernsee spricht schließlich noch eine be- 
merkenswert he Erscheinung aus. die bei den übrigen skan- 
dinavischen Seen vielleicht auch nachgewiesen werden kann, 
die alter wohl wegen der geringeren Größe der Seen ver- 
wischt ist. Der Wenernsee soll nämlich, wie der Voik&muml 
sagt, neben Jahre hinter einander steigen und dann sieben 
Jahre hindurch fallen. Aehnliche Beobachtungen hat man 
auch bei dem verwandten I^doga-See gemacht. Solche Er- 
scheinungen weisen auf periodische AbflußvorgOnge hin; 
Thaisache ist, dafs z. B. in den finnischen Flüssen und großen 
Seen in den Jahren 1898 und 189D ein besondere großer 
Wasserreich th um vorhanden war, gemäß Mittheilung dadurch 
hervorgerufen, dafs die Seen vor erfolgter Entleerung schon 
wieder grofsen Fluthzulauf erhielten. 
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3. Vergleich «dache» Weetgebiet und Ostgebiet. 

Die wichtigsten und atwschlagisebcnden natürlichen 
Waw'rkrtftverhlltnisse der skandinavischen Halbinsel, näm- 
lich Gefälle und Abflußvorgang, sind im vorstehenden all- 
gemein besprochen werden. Hiermit sind dio Handhaben 
geboten, um im einzelnen dio Wasserkraft muglichkeiten näher 
an bewerthon. Indem hierbei die Betrachtungen auf Süd- 
Norwegen «»ing« ‘schränkt werden, erscheint ca von Interesse, 
einen Vergleich zwischen den westlichen und den östlichen 
Flüssen bezüglich der Wasserkraftmöglichkeit zu ziehen. 
Hierbei wird man zu dem Ergehn if» gelangen müssen, tlafa 
die grofson östlichen Flüsse für wctthvollcr zu halten sind, 
als die kleinen westlichen; dieses Urtheil stützt sieh auf fol- 
gen<lc Gründe: 

n) Da dio OstflDrae große Gebiete habcu, so rereinigen 
aio sehr große Wasscrmengen ; im Einzel fall können also 
grofse Kräfte gewonnen werden. 

b) Die östlichen Flüsse sind in ihren Abflußinengen 
besser ausgeglichen. Die« liegt zunächst an der bedeutenderen 
Größe dos einzelnen Flußgebiete*, ferner an der Einwirkung 
des Waldes, der den westlichen Gebieten gänzlich fohlt, 
sowie an dem größeren Gehalt an Seen. Die östlichen Flüsse 
von Süd- Norwegen haben zusammen 3370 qkm Seefläche bei 
04 200 qkm Flußgebiet (Verhältnis 1:28), die vestlichfin 
Flüsse GGÜ qkm Scefl Sehe bei 22 200 qkm Flußgebiet (Verhält- 
nis 1 : 31). 

c) Die Kraftstellen der östlichen Flösse liegen dem 
europäischen Festland und den Hauptvorkchrsmittclpunkton 
Norwegens näher und hequemer, als diejenigen der westlichen 
Flüsse. 

d) Trotz dieser V ortbeile sind dio natürlichen Gcfllll- 
vereinignugen, die Wasserfälle, im Osten örtlich nicht weniger 
günstig für die Kraft ge winnung gestaltet als im Westen. 

An dieser Stelle muß aber auf neuere Bestrebungen be- 
züglich der West flösse hingew»e*o»i werden. Diese gehen 
dahin, in den mit geringerer WaBserroengo ausgestatteten 
Westfl Assen ungewöhnlich große Nutzge fäll -Höhen herzu- 
Btcllon und auf diese Art große Kroftmengcn zu schaffen. 
Es Boien hier drei dieser nn der Westküste belogenen Mög- 
lichkeiten angeführt, deren Verwerthung von norwegischer 
Seite in Erwägung gezogen worden ist: 



Kleinste WasMrmange 

Gefall« 

Brutteleiateof 

>■ 

1.0 cbin ^=» 1000 Liter Sec. 

600 m 

S1100 PS 

2. 

! 1,5 , - IÖ0O 

840 m 

HiHOO , 

3. 

1,0 , — 1000 

1000 m 

13333 , 


In diesen drei Fällen ist die Herstellung der angegebenen 
kleinsten Wasserführung durch künstliche Ausgteichverbcssc- 
rung leicht zu erreichen. Alle drei Kraftstellen liegen an 
tiefen eisfreien Fjorden. Nach ähnlichen Grundsätzen lassen 
sich an der Westküste noch manche Krsftmöglichkeiten mit 
mehreren 1000 PS nach weisen. Vielleicht werden bei 
Befolgung dieses neuen Gesichtspunktes der „sehr grofaen 
OcfÄlJe* die Wasserkräfte der Westküste erheblich an Werth 
gewinnen. 

Es dürfte geeignet sein, die vors leitenden Untersuchungen 
betreffend Süd -Norwegen noch durch einige Zahlen zu er- 
läutern. Die Gebiete der Westflttsae und, wie gesagt, klein 
aber zahlreich. Dio hydrographische Karte von Süd -Norwegen 
(Bl. 53) weist an der Westküste 60 Einzclflüssc auf, deren 
längster 05 km lAnge besitzt: nur acht dieser Flüsse 
sind mehr als 50 km lang, ohst-hon das Flußgebiet stellen- 
weise bis zu 2400 tu über Meer om|>«rnigL Das größte 
westliche Flußgebiet hat 1500 qkm Inhalt; nur 15 von 
den GO Gebieten haben mehr als 500 qkm Niedersch lags- 
fläche. Der Gesamtinhnlt dieser 60 Flußgebiet«? beträgt 
22200 qkm, d. h. 1 Gebiet enthält im Mittel 370 qkm. 

Demgegenüber zeigt Süd -Norwegen östlich der großen 
Wasserscheide mir 30 selbständige Flußgebiete mit zusammen 
04 200 qkm Inhalt, d.h. 1 Gebiet enthält im Mittel 3140 qkm. 
Von den 30 Gebieten umfassen 6 Gebiete allein 8 1 300 qkm, 
d. h. 86 v. H. der Gesamtfläche von 94200 qkm. Diese 
sechs Gebiete, welche für dio Wassorkraftgewinnung dio 
werthvüilsteo genannt werden dürfen, sind die folgenden: 


1. Glommen mit 40430 qkm 

2. Drammenfluß mit .... 10890 „ 

3. Skienflufs 10690 „ 

4. Lnagen bei Larvik .... 5660 „ 

5. Arendalfluß 3970 „ 

6. Otterflnfs lx*i Kriatiannnd S. . 3660 „ 


Auch lei diesen großen Flüssen ist die StufcnthaJbildnng 
bi« nn ■ Ia-< Meer heran in hohen Gefllllstufen ausgeprägt. 
Der L&ngwiachniit der drei größten Müsse ist in Abb. 1 bis 3 
BI. 51 dargostellt. 

Süd -Norwegen bat etwa 200 Vawrfllla mit im ganzen 
3277 m Gesamthöhe. 

Unter den Wasserfällen, welche die Geftllatufon der 
östlichen Flußgebiete von Süd -Norwegen bilden, finden wir 
fünf mit mehr nU je 50 m Fallhöhe. Diese und in der 
untenstehenden Tabelle A zusnmmenpestellt. 

Besondere Beachtung verdient die Kraftbeworthnng de« 
größten Wasserfalle», de» Kjukanfos. Oberhalb desseltan 
liegt als größter der in den 80 qkm enthaltenen Seen das 


Tabelle A 


Nr 

Kall 

FUf* 

Fallhöhe 

in 

Nitsiur- 

sctibpt- 

UelHft 

qkm 

F 

Soellncbe 

K 

-5 

Geschätzte 

it«?genböhe 

mm 

I^ige zu Verkehiswegen 

Bisher benutzt? 

1. 

Ujukanf'jü 

Slieuflufs 

245 

1600 

80 


70U 

(K> kin ab Wasser 

Nein 

2. 

Gjiivdefos 

ArendaJfluß 

105 

320 

20 

■/„ 

700 

75 km ab Meer 

— 

3. 

0jiiviJef<-«s 

, 

95 

320 

20 


700 

"5 , , , 

— 

4. 

TisteilalfoB 

FredeiilsliaMflofs 

cg 

151 K) 

99 

*4* 

650 

•liebt an Fjoiti und Balin 

unvollkommen 

5. 

lfanefos 

TopdallUiß Ikj* 
Krtstiaiisand 

Oö 

ÖKO 

30 


soo 

30 km ab Meer 
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Tabelle II. 


Nr. Fall 

rinfs 

Fallhöhe 

m 

SltJl"- 

t&urlolV 

fku 

F 

SceflAvhe 

oberhalb 

qkin 

F, 

F. 

•— ■ Snitr.to 
[fcganlMjhe 
mm 

Lage zn YrrkehnsatrafBon 

Bisher benutzt? 

1. Sat|i*(os 

Glommen 

22 

40650 

1200 


550 

aa Bahn und Fjord 

t teilweise 

2- j Harpefoa 

Laugoa 

25 


ziemlich abgelegen 

400 

450 km ab Iiilandhahn 

— 

3. Mossefo* 

Mumtflufi 

23 

4500 

48 

V» 

660 

am Meer 

unvollkommen 

4. linagsfo» 

DnimnuiUliiCs 

3$ 

930 

10*) 


000 

5 km ab Inlaadbaha 

• 

5. i lliincfos 



4800 

160 


550 

a. d. Inlandbnhn 

j«) 

41 llofsfua 


27 

, 

, 

* 

• 

- 

■ 

?. Hcerisf im 


24 

„ 

. 

• 

. 

* 


8. KistrfoM 


35 

5230 

135 

5» 

550 

» 

~~ 

9. Kaggef'« 

. 

25 

, 


- 

. 

• 

— 

10. Lobrofoe 

b. Kougsbery 

34 

4500 

150 


«00 

- 

— 

11. Luvikfös 

b. larvik 

22 

510 

32 


MO 

am Meer 

— 

12. Tinfw» 

Hkicnrtufit 

20 

4040 

200 


700 

an InLaiidwaasersr reise 

— 

13. i Vrangfo* 

. 

27,6 

3700 

150 


74)0 

. 

— 

14. 1 Skjhggsfsi« 

— 

25 

220 

weniger geeignet 

650 

50 km ab Meer 


15. Höjlofc** 

Aumdalflofs 

27 

3500 

230 

1/ 

650 

15 km ab Meer 


16. j Hügfi» 


40 

1300 

»13 

ly 

650 

00 km ab Meer 

— 

17. | DviijanfuM 


24 

940 

«; 


650 

70 km ab Meer 

— 

18. ' Hejrefoa 

— 

23 

040 

23 

i 

f* 

054) 

3») km ab Meer 

— 

19 Flakfos 

— 

42 

y 

> 

— 

650 

— 

— 

20. Bafoa 


24 

1300 

28 


IHN) 

10 km ab Fjord 

— 

21. . K'jukhitf'i« 

“ 

27 

1870 

63 


1100 

am Fjord 



*) beinhalt küu*tlieli veigrüfeert. 


Mjüsvand mit 41 qkm Flüche; dieser See Wltenwlit 1550 qkm 
Niodorschlogsgcbiet und etwa 1550* 700* 1000- 1085 Millioneil 
cbm Niederschlag in einem Jahr. In j Öligster Zeit sind künst- 
lich mittels eines Stollens die obersten fünf Tiefenmeter dieses 
Sees als Stauraum ansgotmut wurden, dessen Inhalt mehr nla 
200 Mill. cbm betrügt. Keehnet man als N.W. 6,1 cbm sec I 

und als M.W. 32 cbm/soc, w» dürften die 200 Millionen cbm 
etwa ausreichend «ein, um ein kleinstes Wasser von 30cbm/soc j 
zu ermöglichen. Alsdann hat man l**im Rjukanfos eine constanto , 

Kruft von _ 73600 Im-PS 

10« 

Zahlreicher als die besonders hohen WattcrflHIc sind 
in den Ostflttssen die mittclhohcn Wasserfälle mit 20 bis 50 ra 
Fallhöhe; sie sind in der vorstehenden Taltelle B ziisamntcn- 
gestellt Bexmder* wichtig sind die weniger steilen , mehr 
kataiaktartigen Gefall stufen, die neben den genannten eigent- 
lichen WnnserfBIIen in grofscr Zahl zu linden sind. Dns Vor- 
kommen solcher OcfÄlUtellen am Unterlaufe der grofsen Fl ft «so 
scluifft diejenigen Krnftmöglichkciten , die als die besten in 
Norwegen angesehen werden müssen; hierher gehören nament- 
lich die (iefälUtelloD am Unterlauf des Glommen. 

4. Die Wasaerkrine la der Umgebung voa Kristiania. 

Am meiaten Werth besitzen unter den östlichen Wasser- [ 
kraftmöglichkciten diejenigen, die dem Wirt hscha flasch wer- i 

pnnkt am n&chstcn liegen. Von diesem Gesichtsfuinkt aus 
zeigt Abb. 4 Bl. 52 «Ion Lagcplon der Umgebung von Kristiania 
im Umkreis von etwa 50 km von der Hauptstadt aus. 

In den Lagcplon sind die noch unbenutzten bedeutenden 
Wasserkmftstellen eingetragen; ihre Entfernung von Kristiania 
ist durch die Kreise zu erkennen. Die horrorgcltobenen 
Wasserfälle, welchen dio zugehörige Kraftmenge in Nutz- | 

Zaitarhnft f ItoqvoMa Jahre 1- 


i Pferdekräften boigeschrieben ist, liegen sämtlich im Unter* 
i lauf der beiden gröfsten und besten norwegischen Flüsse: 
1 des Glommen- und des Dramiuenflusses. Der Uharakter der 
betreffenden OcfiÜlstufen kann durch Vergleich jwit den 
I Angenschnitten Abb. 1 u. 3 Bl. 51 genauer erkannt worden; 
Ober den Abflufsvorgang ira allgemeinen sind oben schon 
Mitthcilungcn genacht {unter 2, S. 385 o. 380). 



Die eingetragenen Kraftmöglichkeiton haben in der vor- 
stehenden Text- Abb. 4 bezügliche Darstellung erhalten. Zu 
dieser Darstellung roufs folgendes bemerkt werden: 

a) Die angegebenen Nutzpf erde zahlen beruhen auf 
der Annahme, dal* man die nur ganz selten verkommenden 
2G 
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k l«i n »ton Wasaenncngen nl* Betriebs wnssermengo Vorsicht 
Dieses Verfahren sichert natürlich eine durchaus vollkommene 
Betriebsgleichheit. Aber es erscheint doch zulässig, mehr 
al* gerade die kleinsten Wassemungen zu O runde zu legen. 

So i*t z. B. bei dem Entwurf für die Kykkelsrtidgruppo 
150 cbm. sec angenommen, während ausnahmsweise das 
kleinste Wasser nuf 100 bis 120 cbm sinken kann. Der 
Menge 150 cbm entspricht die eingetragene I«eistnng von 
28000 PS. 

b) Die einge tr ag e nen Kruft zahlen entsprechen dem gegen- 
wärtigen, im wesentlichen natürlichen Abtlufs-Kleinstwerth. 
Künstliche Verbesserung des Ausgleichs und dadurch Vera 
grOfserting des Niedrigwassers kann in beiden Flüssen ge- 
schaffen werden. Im Glommen insbesondere läfst sich dus 
Niudrigwasser auf das doppelte helien; dann würden auch alle 
für die (ilominenlälle genannten Kraftzahlen sich verdoppeln. 

c) Die K y kketentdgruppe ist nicht mehr eigentlich tu»- 
auigenutzt, da gegenwärtig hier ein Kraftwerk im Bau ist. 

Die in den LagopLun eingetragenen Möglichkeiten besitzen 
unter den norwegischen Wasserfällen nicht nur für Kri- 
stiania, sondern auch für das contincritale Ausland das gröbere 
wirtbscbaftlicho Interesse.*) 

5. Oie Eiüverhillnisae- 

Zun Schilds mufs noch die Frage betr. die Eisbildung 
zur Wintorzeit berührt werden. Der Winter in Skandinavien 
dauert lang, und die Wassermengen in den Wasserlinien sind 
im Winter am kleinsten. Waren die Flub-th&br Skandinaviens 
keine StufcntMler, so würde zweifellos aitfHorhalh des Be- 
reiches der warmen Westküste die Eisbildung eine sehr be- 
deutende »ein, insbesondere bei kleineren Wasser men gen; hat 
man doch nördlich ton Kristiania beobachtet, dnfs in einem 
kleinen Nclientluf» die Was^ermcnge von 1,5 cbmsec toU- 
stllndig eingefroren isL 

Den wichtigsten Schutz gegen schädliche Eisbildung 
bieten die Stufenseen durch Ausgleich der Wasser wärme; 
sie sind nicht nur Wasftcrspeicber, sondern auch Wärme* 
Speicher. Dies zeigt sich deutlich z. B. beim Drumim-nflul». 
M»u hat beobachtet, dafs das Wasser den Randsfjord, an 
welchen sich grofse Wasserwerke nnmitteltiar anschliefsen, 
selbst in strengen Wintern niemals kälter al» mit *f 3°C j 
verläfst, dafs aber auch noch etwa 20 km untcrliulb weniger 
als + 2* C nicht beobachtet wird; alsdann reihen sich 
wieder grübelt» Seen an. Diese Form der Wirmevcrhältnisso 
bildet jedeufalls die Regel bei den Östlichen Flüssen in Süd- 
Norwegen. 

Ks ist naturgemäß, dafs sich, wie auch im vorigen 
Fall, das Wasser heim Weile rfliefsen im Flufsbett allmählich 
abkühlt, numentlich bei dem Ueberstürzen über die Wasser- 
Rille; sind aber die Wasserfälle für Kraft* wecke ausgcnutzt, 
w wird der Kegel nach gerade in der kalten Zeit das Ucber- 
stürzen filier dio natürliche Stufe nicht eintret en. Nur dort, 
wo das Wasser auf lange Strecken im Flußbett fließen 
muß, ohne wieder einen Sec anzntroffen, können Eis- 
Schwierigkeiten entstellen. Dieser Fall, der in Norwegen 
eelten ist. liegt crfaliningftgcmäfs z. B. vor tiei dem längeren 
Unterlauf des Glommen untorhalb des letzten Sees Oeieren; 

•) Weiter* Aufachtiis*» filier uobfnutzto große Wa**erkrafto 

io der Nähe von Kriitiiuiui flmloo «ich in der „ Ek-klrileksta-.k 
Tldsknft 1»»;* 1 «. 2. Ilüft. 


einerseits ist diese »eefreie Strecke sehr lang, anderseits 
sind nur bei dem untersten der vielen Wasserfälle, beim 
SarpsfiK». Wasserkraft!» n lagen vorhanden. Infolge dessen treten 
auf dieser Strecke im Winter Eisbildungen im Wasser auf, 
und zwar sind diese bcubachtet als Eisnadeln, die itn Wasser 
schwimmen und sich unter l'mstiin>lcn zu Breieis zusammen- 
ballen. Diese nadolartigcn Eisbildungen treiben häufig nur 
in ganz bestimmter Tiefenlage unter dem Wäi crap to gcl; sie 
setzen sich namentlich an die von ihnen angetroflcnen festen 
Gegenstände fest und sind x. B. imstande, bei ungenügender 
Vorsicht die eisernen Rechen xuzusetzen oder die Turbinen 
Bti Umstellen. 

Bei dem Werke Haßlund liat inan sich gegen die*e Eis- 
ersclieinung einen Schutz durch eine entsprechende Spülschlcusc 
geschaffen (vgL unter 111 5: Sarpsfos). Im übrigen hat man 
an anderen Stellen die Erfahrung gemacht, dafs die Kssnadet- 
und Biviei-bildungen verschwinden, wenn sie eine Zeit lang 
unter einer Eisdecke her sich bewegen; diese Tbstsachc könnte 
als Gesichtspunkt bei Erwägungen über den Schutz gegen 
dir Eisnadeln in Betracht kommen. Wie schon gesagt, sind 
Fälle der beschriebenen Art selten ; jedoch wird cs rath.-am sein, 
in jedem Einxcirall die Verhältnisse auf solche Eisbildungen 
zu prüfen. Erfnhru ngsmäfsig unschädlich ist das Eis der 

sich auf den Wasserflächen bildenden Eisdecken. Die etwa 
entstehenden Eisschollen treiben erat init der Frühjnhraflnth 
aus den Seen weg; sie sind dann mürbe und werden durch 
dos Abstürzen in den Wasserfällen bald in kleine Stücke 
zerschlagen; alsdann können sio keine Gefahr mehr bringen. 

Bezüglich der Eiserscheinungen in finnländischen Wassor- 
l.Hufcn sind interessante Einzelheiten zusammengestellt in 
der Nummer vom 1. April 1898 der Zeitschrift „Tcknikcrn“ 
fUelsingfors) in einem Aufsätze über das Gebiet des Uloaa- 
flussen. 

II. Die Ihirrhfilliiuinr der W nv-erkrnfl in* n Innung nnd Ihre 
Terhnlk Im nllgemeluen. 

I. Allgemeines, 

Die wirtschaftliche Verwerthuug der im vorigen Ab- 
schnitt geschilderten natürlichen Verhältnisse für Wasner- 
kraft zwecke ist in Norwegen nicht neu. Jedoch ist, wie 
an anderen Orten, so auch hier in der jüngsten Zeit ein 
besonderer Aufschwung in der Wasserkraft wirthsrhaft zu 
bemerken , allerdings einstweilen noeh nicht so bedeutend, 
wie z. B. im Alpengcbict. Die bisherige Vorwerthung hat 
eine Reihe von Zuständen geschaffen, deren Betrachtung von 
Interesse ist. 

n) Ree htsverhältni sse. Das norwegische Wasseriveht 
setzt bezüglich der Wasserfälle und Flu fast recken fest, dafs 
der rferbesitzer im Bereich seines Kigenthums zur Aus- 
nutzung allein berechtigt ist. Diese Gerechtsame erstreckt 
sieh für jedes der beiden Ufer nuf die Hälfte der jeweiligen 
Wossennenge. Namentlich dio letzte Festsetzung gieto unter 
Umsländen Veranlassung zu einem Rechtsstreit zwischen zwei 
einander gegenüber liegenden Uferbesitzem. Nach diesen 
RochlSgrtind.Hätzen regelt sich auch der Verkauf der Wasser- 
fälle, indem der Verkäufer das Recht der Waaserverwertliung 
für die ihm zustehende Fliefsmenge und das zugehörige Ufer* 
gi'Ulnde abtiitt; manchmal gehören auch Kunstbauten zum 
Kaufgegenstand. 


Digitized by Google 


39 » 


Hol*, Ueber Wasserkraft Verhältnisse io Skandinavien und im Alpengebiet. 


394 


b) Konten. Hei dienen Kaufabschlüssen wird der Preis 
in der Regel auf eine Nutzpferdekraft bezogen, wobei die 
Anzahl der Pferd okräfte nach einer Wtusenneaga berechnet 
wird, die einem niedrigeren Wa&sorstand entspricht. Hierbei 
ist es von besonderem Interesse zu sehen, daß trotz der im 
lande zahlreich vorhandenen günstigen Vwaorforfailtnitse 
in den Städten manchmal sehr hohe Preise filr eine Wastscr- 
pferdekraft gegeben werden. Beispielsweise wurden in 
Kristiania am Akendluß für 1 PH 1000 Kronen*) gezahlt. 
Aehnlieh hoch vrar der Kaufpreis in einem anderen Falle, in 
welchem die Gerechtsame nur für die Dauer von 100 Jahren 
abgetreten wurde. Ausnahmsweise wurden für 1 PH sogar 
2000 Kmnen gezahlt. Diese hohen Preise sind natürlich nur 
dadurch ln ■gründet, daß die Kruft im städtischen Gebiet 
vorhanden ist. In jedem anderen Falle sind die Preise un- 
vergleichlich niedriger. So luit z, B. der Besitzer des 
Kjukanfos. dessen Kraftvermögen oben nnchge wiesen wurde, 
für den Wasserfall im ganzen nur 1000 Kronen gezahlt. 

Die Aushaukosten für eine Wasserpferdekraft sind 
entsprechend den günstigen Naturverbältnizsen niedrig. Bei- 
spielsweise berechnen sich diese filr den KykkeUrudontwurf 
am Glommen (28000 U*zw. 50000 PS) mit hohen Einheits- 
preisen zu etwa 200 . N (ohne Gninderwerb). In liesonderen 
Fällen kommen erheblich niedrigere Baupnw für die Her- 
stellung von einer Waasorpferdekruft vor. (Vgl. hierzu das 
Seite 40C Gesagte betreffend den Söneren-S«*e.) 

c) Bisherige Verwcrthung. Die sjwiter (Abschnitt III) 
zu besprechenden Beispiele sind, abgesehen von den als 
nachträgliche Ausführungen und Entwürfe hozeichnetcu Wcrkon, 
im wesentlichen diejenigen Anlagen, velcbe auf der Studioa- 
reise besichtigt wurden. Unter diesen Werken l« finden sich 
nur wenige aus dem westlichen EntwJlsserungsgcbiet; die 
meisten und größten der besichtigten Ausführungen gehören 
den großen östlichen Flußgebieten von Süd -Norwegen an, 
insbesondere den drei größten Wnsserlinfcn Glommen, 
Dramnienfluß und Skienflufs. Die in diesen östlichen Wasser* 
laufen im Jahr 1899 l«esichtigten und damals in Betrieb he- 
findliclicn Anlagen beuko eine Gesamtleistung von tnohr 
als IOOOOÜ PS; die größte Krnftmcnge am einzelnen Punkt 
betrug 5000 bis G000 PS, während Kraftwerke mit weniger 
als 1000 PS an den genanuten Wasser lAufen bei der einzelnen 
Gefäll stufe nicht angetroETen wurden. Die Xut/genülc bei 
diesen Kraftwerken betrogen in der Hegel zwischen 10 und 
30 m, hatten also mittelgroße Wertlie. Dos höchste an- 
getroffene Nntzge fülle lag bei Bergen, also im Westgebiet, 
und hatte 500 Fufs II 'die. 

Die genannten 1 00 000 PS bilden nur einen Theil der 
bis jetzt erfolgten W.bw Tkrnftau&nutzung in den greisen Ost- 
flüssen des südlichen Norwegens; namentlich befinden sich 
in den nicht besuchten Gebieten der drei übrigen großen 
Flösse (vgl. Seite 388) noch grufse Kraftwerke, abgesehen 
von den Anlagen in den westlichen Flußgebieten. 

d) Bisherige Verwendungszwecke und Ver- 
wendungsfortu. Der am weitesten verbreitete norwegische 
Gcwerbsxweig ist die Herstellung von Holzschliff und Cellulose 
aus dem Holz der grofsen heimischen Wälder. Dieser Landes- 
wirthscluiftliche Gewerbszweig tritt in Verbindung mit der bis- 


•) 1 Krone - 1,12 .A. 


1 hörigen Wasserkraftausnutzung mit besonderem Gewicht in 
| den Vordergrund. Sie soll nur in Verbindung mit billiger 
i Wasserkraft lebensfähig sein. Der einzelne Schleifstein ist 
| meist mit großer Kraft nusgesfattet, etwa 300 bis 500 PS. 
i In dem im folgenden Abschnitt III im Bilde dargestellten 

größten Werft Scotsfos, welches I80G 4000 bis 7000 PS 
I ansnutzte und sich auf 10000 PS Kleinstleistung zu er- 
weitern vorliatte, wurden in einem Jahr 20000 t imx-banßchco 
i Holzrob-stoffes hergesleUt, Diese Hobtmaeso wird insbesondere 
ins Ausland verschickt. Der nAchstverwandle Gcwerbszweig 
ist der der Sägewerke; auch dieser ist in Norwegen natur- 
gemäß sehr stark verbreitet. Daneben dient die Wasserkraft 
noch vielen anderen Gewerbszweigen, z. B. der Tuchindustrie, 
zum Betrieb von Mahlmöhlen, Maschinenfabriken u»w. 

Bewundern bemerkenswert!! ist der Umstand, daß bis in 
1 die jüngste Zeit hinein die Umsetzung der Wasserkraft in 
elektrische Energie und die Fernleitung der letzteren in 
Norwegen nur eine ganz geringe Anwendung gefunden hat; 
im Jahre 1807 waren im ganzen nur etwa 1650 Waascr- 
pferdekräftc in Elcktricitftt umgesetzt zur Verwendung für 
I Beleuchtung und den Betrieb von Bahnen. 

Wie nun schon hervorgehoben wurde, hat die Wassor- 
| kmftwirfh* Hilft in Norwegen gerade in der jüngsten Zeit 
! einen erheblichen Aufschwung genommen, der sich gegen- 
wärtig mit grofser Stetigkeit und vielseitiger Anregung voll- 
i zieht. Dieser Aufschwung beruht in erster Linie und all- 
gemein darin, da Ts man die WasHerkraftgowinnung im großen 
Maß-tnb, mit mehr Planmäßigkeit und in vollkommenerer 
Ausstattung, aß bisher geschehen, betreibt. 

e) Betheiligung des Auslandes. Hierbei spielt vor 
allem das erforderliche Bau- und Hetriebscupital eine Bolle. 
Aus Norwegen heraus allein ist der Au*l«au im großen 
Maßatab nicht ohne weiten** möglich. Daher wird aus- 
ländisches Geld — bis jetzt schon vielo Millionen — zur 
Bewirtschaftung herangezogen , bezw. zugelusscn. Bei den 
bisherigen Fällen dieser Art ist man aber immer derart vor- 
gegangeu, daß im Einzel falle ein erheblicher Theil des an- 
gewandten Capital« sich in norwegischen Händen befindet. 
Es ist natürlich, daß bei einem selchen llinzutrrteu frem- 
den Geldes dio günstigsten Stellen in der Kegel zuerst 
belegt werden, und daß ferner in der ersten Zoit dio 
Preise noch niedrig sind. In jüngerer Zeit ist eine Keibe 
von Wüttb vollen Gefällst ollen insliosondera in engiischen 
Besitz gelangt. Auch deutsche Eigenthumsborechtigungen 
sind vorhanden; abgesehen von jüngeren Betheiligungen be- 
sitzt z. B. aus älterer Zeit die Meißener Porccilaniudustrie 
das Koboltwerk Moduni mit zugehöriger großer Wasserkraft. 
Von zuverlässiger Seite wurde die Ansicht geäußert, die 
Deutschen sollten bestrebt sein, »ich rechtzeitig gute Gefäll- 
plätze in Norwegen zu sichern, und Sollt«*« nicht warten, 
bis andere Länder die besten Stellen an »ich gerissen hätten. 
Jedes in lebhafter Entwicklung befindliche Lind hat ein 
Interesse daran, sich rechtzeitig nach guten Kraftquellen 
umzuscluuien. 

f) Loge der Wasserkräfte und Kraftübertragung. 
Ein Umstand, der für die Hewcrtbung einer vorhandenen 
Wasserkraft mügüchkeit sehr ins Gewicht fällt, ist dio Lage 

i der 1 «et reffende» Stelle gegen die nächstgelegcnen Verkehrs- 
linien. Hierbei kommen in Norwegen namentlich die Wasser- 
2G* 
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Htmlsc-n. vor allem Fjord und Meeresküste in Betracht» weniger 
die Eisenbahnen. Manche Wnsscrfällo befinden sich dicht 
bn-i dem M<*eresspiegel . wie x. B. der Mossfos, der bei Most 
(södl. Kristiania) mit 22 m HöIm» fast bis in das Meer hinein- 
stürzt. Dagegen liegen viele günstig" Kraftstellen im lamd- 
inneren und abgelegen von den Yerkch rsstni l'wu . Dio be- 
treffenden Zahlen der Tabellen S. 387 u. 389 zeigen aber, dafs 
die vorhandenen Entfernungen nicht unüberwindlich sind. Im 
kleineren Böhmen hat man «ich auch bei den vorhandenen 
Werken mit diesen Entfernungen abzufinde» verstanden, 
indem man u. a. Drahtseilbahnen und elektrische Bahnen für 
die Beförderung der Erzeugnisse zur nächsten Verkehrslinie 
cinrichlete. 

In der neuem» Zeit geht nun das Bestellen dahin, vor 
allem groTse Wasserkraftwerke herzuslellen, Wenn man 
aber diese Absicht hat, so soll man auch vor gröfseren Ent- 
fernungen nicht ohne weiteres zurflcksehrecken ; ihre Uebor- 
windung wird in Atibetranht der anderen günstigen Ver- 
hältnisse der Regel nach wirtschaftlich möglich «ein. Ins- 
besondere geht die Arbeitsriehtung beute dabin. dafs man 
die im Inland vorliandencn Wasserkräfte an die Meeresküste 
und an dio Fjordufer Überträgt. Hier liegen einerseits die 
Städte und grüfservn bewohnten Orte, anderseits aber finden 
»ich hier Gelindeplätze, an denen eine Industrie sich unter 
günstigen Umständen zu entwickeln vermag, Stellen, bei 
welchen die Seeschiffe unter Schutz gegen das Meer in eis- 
freiem Wasser landen können. Für die Betheiligung seitens 
dos Auslandes ist diese Möglichkeit von der gröbsten Be- 
deutung, da die Beförderung auf dem Seewege diu einfachste 
und billigste ist, und die Entfernung keine grofse Roll*; spielt 

Als Mittel für die Febertrtgung der Kräfte kommt na- 
türlich ganz überwiegend diu Elektricität in Betracht; diese 
dürfte gerade in Norwegen noch zu grofson Leistungen be- 
rufen »ein. Ira Tekuisk L’geblad 1897 erschien in Nr. 13 
eine Notiz dahingehend, dafs demnächst in Kalifornien 
gröfscro Wassurkraftincngcn auf 121 km Entfernung mit 
3000U Volt Spannung elektrisch übertragen werden sollen. 
Es wurde zugleich darauf aufmerksam gemacht, dafs es für 
Norwegen von greisem Interesse sei, den Gang und den 
Erfolg dieser Anlage zu studiren. In dieser Notiz spricht 
sich eine richtige Würdigung der norwegischen Verhältnisse 
au». Inzwischen ist in Schweden der Plan entstanden, 
grüben Kraft mengen nach Stockholm auf ISO km Entfernung 
elektrisch zu übertragen, bei welcher IVbertnigung der 
Spannung* Verlust 25 v. H. ausmachen sollte. Neben der elck- 
tri »dien T'ebertragung der Wasserkräfte besteht in Norwegen 
an mehreren Stellen der Plan, aus hochgelegenen Inlands- 
gewlls.-ero mittels Gcbirgsstollen, unter Wahrung der nutz- 
baren Spiegel höhe, da» Wasser selbst auf gröfwiv Entfer- 
nung an <lic Meeresküste zu leiten und dann hier unmittel- 
bar mit grobem GcfUlo Kraft zu gewinnen. Diese Plitne sind 
wassortnutecbnisch ganz besondere interessant und bieten 
manche besondere Vortheile. 

g) Neuere Verwendungszwecke. E» entsteht nun 
noch die Frage, wozu die übertragene oder nicht üliertragene 
Kruft in Norwegen Verwendung finden kann. AU Rohstoffe 
bietet das Land lioondcre Holz, feiner Torf in den Maor- 
fluchen, Kalk, Thon und in geringem Mafire auch Erze. 
Durch dai Vorhandensein dieser Stoffe sind namentlich für 


die modern« elektrochemische Industrie gute Vorbedingungen 
erfüllt; die neu angelegten und gehanten Werke sind z. B. in 
Uebereinstimmung mit der augenblicklichen Arbeitsriehtung 
für die Herstellung von Kaknumcarbid und Aluminium vor- 
gesehen. Die erforderliche Kohle kann billig au» England be- 
zogen w eitlen; die englische Kohle kostet z. B. in Kristiania 
nicht mehr als in London. Eine norwegische, anscheinend 
sehr aussicbtsvolle Sonderindustrie auf elektrochemischem Ge- 
biete ist die Herstellung von Torfkohle und anderen Torf- 
crzengnisfcen. Diese Industrie winl nach dem Jebsenecheti 
Patent gegenwärtig in der Nähe von Bergen betrieben. 

Karbid, Aluminium und Torfkohle sind handliche Energie- 
träger. Die Verfahren, au» ihnen die Energie nachher wieder 
zu gewinnen, sind zum Tlieil noch zu theuer und tiodürfen 
noch der Vervollkommnung. Vielleicht aber wird cs z. B. 
demnächst wirthschaftlich möglich sein, Karbid, das durch 
norwegische Wasserkräfte aus norwegischem Kalk und eng- 
lischer K<>hle hcrgcstellt worden ist, nach Deutschland zu 
versenden und liier durch Vergasung motorische Kraft so 
billig zu erzeugen, wie es in einer Dampfmaschine nicht 
möglich ist 

Da» Interesse de» Auslände» an den etwa an die Küste 
übertragenen norwegischen Wasserkräften könnte «ich noch 
in manchen Formen bethätigen. Beispielsweise könnte man 
sich 'lenken, dafs gleichartige Industricen eine» Landes im 
Falle giöfseren Kraftltedarfa »ich zusainmenthun, um auf ge- 
n-^smiseha ft liebem Wege zur Erfüllung gleicher Zwecke eine 
grofoe Arbeitsstätte an der norwegischen Küste anzulegen; 
haben wir doch z. B. schon genossenschaftliche Walkereien, 
Brennereien usw. Der billige Transport zur See ist hierbei 
genügend zu würdigen. 

2. Oie technischen Mafsnahmcn der Wasaerkraftauanutzunn. 

a) Die Baustoffe und Bauelemente, Die natür- 
lichsten Baustoffe Norwegens sind Stein und Holz; beide 
kommen im Wasserkraft wesen zur Anwendung, aber mit 
dem Unterschied gegen unsere Verhältnisse, dafa da» Holz, 
lediglich Nadelholz, besonders weitgehend verwandt winl. 
Nur l>ei den neuesten grofsen Ausführungen, bei denen 
»ich der Einflufs de» Auslandes geltend macht, scheint die 
Vorliebe für die Holzverwendung abgeschwächt zu sein. Die 
Verwendung de» Eisens ist, abgesehen von einigen Sonder- 
heiten, eine ähnliche wie bei uns. Benierkenswerth ist die 
Einschränkung des Mörtel» beim Haucrwerk. Die» hat wohl 
seinen Grund darin, dnfa in abgelegenen Gegenden Steine 
und llolx leicht zu luiben sind, während die Mürtelzubehöre 
theueren Tran»j«or1 «fordern. Infolge dessen findet man ins- 
besondere bei den weniger jungen Ausführungen «ehr viel 
Trockenmauerwerk. Eine Ceruentfubrik bestellt in der Nähe 
von Kristiania. Beton ist erst in jüngerer Zeit zur Ver- 
wendung gelangt, und zwar neuerdings in besonders weit- 
gehender Form. Jedoch werden berechtigte Bedenken pe- 
äufsert ülier die Dauerhaftigkeit, die man in Anbetracht der 
grofsen Winterkälte den Betonkörpern tu schreiben soll; ein 
Schutz durch Quaderverblendung erscheint erforderlich. 

Zu Di'ditnngsarheiten kommt aufter Thon auch Sand und 
Roseiitorf iu Anwendung. 

Unter den aus diesen Stoffen heige»tellten Bauelementen 
ist besonders bemerkenswert!! der Steinkisten bau. Diese 
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aurh bei uns nicht ganz fremde Bauweise dient namentlich 
xurHenltilnngvon massigen, schworen und widerstandsfähigen 
Köq«ern (Wehre, Ufermauorn, AbechlufR werke, Leitwerke u. n.k 
vor allein im strömenden Wasser. Der Steinkistenbau stellt 
die genannten Körper derart her, dafs di© Anfsenflüchen und 
zahlreiche Querrippen als Block w inde aus Baumstrimmen zu- 
sammen gezimmert, und dafs die entstandenen Zwischenräume 
mit schweren Steinen ausgepackt werden; die Aufüonflilchen 


1 



Abb. 5. Bolz wehr Larvik. 

i SluinkUlPcUu, >i» Jahr klt. l 


erhalten nach Bedarf eine Bekleidung von dichtem Holzbelag. 
Diese Su»inki.-tenbauten pflegt man auf den Felsen aufzu- 
setzen und mit diesem zu verankern. Die Tiefenlage de» 
Kelsens wird beispielsweise vorher gepeilt, dann wird nach 



Alb. 6 . Stoiokivlcnhau. 


dem anfgeuommenon Sehnitt das Bauwerk auf dem Linde 
gezimmert und bei niedrigem Wasser, d. i. im Winter, an 
seine Stelle gebracht. 

Diese Steinkistenbauten haben »ehr wichtig«' Vortheile; 
sic bilden, nhgcnchea von den Kosten, eine «ehr zähe, wider- 
standsfäliiirc und dnuerluiftc Constnu-tion. Natürlich gilt dies 
unbedingt nur dann, wenn das Bauwerk dnuernd nafs ist; 
beispielsweise besteht das grobe Wehr bei Lirvik (Text- Abb. 5) 
schon lilnger als 200 Jahre. Die Abb. 12 Bl. 51 und 17 bis 19 
BL 52 geben Beispiele des Steinkistcnliaues. Die Herstellung 
wird durch die Text -Abb. G veranschaulicht. Bemerkenswerth 
ist, dafs auch der etww 30 m hohe Vrangfosdamm (Abb. 5 und 9 
Bl. 51) ursprünglich in Steinkistcntau hergestellt werden 


sollte; nachträglich ©ntsvhlofs man «ich zu der Ausführung 
in Mauerwerk. 

Soll ein Steinkistenbau gegen Wasserdruck dicht «ein, 
z. B bei Wehren, so hinterfüllt man ihn mit Lehm, Sand, 
Roeentorf u. n. (Abb. 18 Bl. 52). Mit diesem Verfahren hat 
man sehr gute Erfahrungen gesammelt. Grßfsere Fange- 
dämme sind bei «len Wasserkraftbauten manchmal angi'W’andt 
worden. 


b) Die Wasserkraftbauten im allgemeinen. I)ic 
Gesamtanlage eines norwegischen Wasserkraftwerkes umfafst 
in der Regel die nachstehenden Abschnitte: 

1. das Stauwerk; 

2. die I Leitung des Wassers (Oberwasserleitung und Untcr- 
wasserleitung); 

3. die Kniftmascbinennnlago. 

Wie die als Sondorfull anzuschende Text- Abb. 7 er- 
läutern mag, hamielt es sich darum, das Gefalle h zwischen 
zwei um die Strecke / aus einander liegenden Punkten 
A und li bei einer Maschinenanlage zu vereinigen und aus- 
zunutzen. Hierliei giebt es für die Gmppirung der genann- 
ten drei Bau- 
abschnitte man- 
nigfacho Mög- 
lichkeiten. Das 
Stauwerk, wel- 
chen bestimmt 
ist, Jlnfwiuf- 
wärta bis zum 
Wasserspiegel A 
da« Wa*scr zu 
hclien, kann all- 
goiuciu an jedem 



Punkte zwischen A und li angelegt werden. Es w ird um 
eo höher und theucrer werden, je näher es an den Punkt 
li geschoben wird. Da« Stauwerk muf« so ItoschafTcn sein, 
dafs es insbesondere dio zu erwartenden Hoch wa*>« • nn e n gen 
ohne Gefahr vorljeifliefseu oder überstürzen Iftftt Von dem 
Stauwerk bis zum Punkte H hinunter gelangt das Wasser 
dureh eine Leitung. Liegt das Stauwerk hei A , bo wird die 
I<eitung lang; liegt es bei D, so wird dio l^eitung kurz. 
Von Haus aus kann die Mascliincnanbige an jedem Punkte 
der Leitung stehen; sie tlieilt dio Leitung in einen Ober* 
eaual oder Zuleitung, und in einen Untercanal oder Ableitung. 
Die Kraftmaschine darf nicht höher als etwa 8 m über dem 
Waswrspicgcl fl stehen (Sauglißhe); daher nuifs, wenn 
h > 8 m ist, die Zuleitung in der Kegel ganz oder theilweise 
als Druckleitung hergestollt werden. Von den hiernach ge- 
botenen mannigfachen Möglichkeiten ist bei den norwegischen 
Wusserkraftaulagcu keine ausgeschlossen. 


c) Das Stauwerk. Boi der Anlage der Stauwerke in 
den norwegischen Wasterlänfen mufs inan der Hegel nach 
vor allem mit zwei gegensätzlichen Umstanden rechnen: 

1. Die Stauwerke der Kraftnnlagcn müssen meistens an 
Punkten angelegt werden, die ein grofses Niederseh lag* gebiet 
im Klicken habe« ; . also Ist mit greisen lloehwaBsennengen 
zu rechnen, 

2. Demgegenüber ist meisten« bei der Erbauungsstelle 
das Tlial eng, also eine grobe Wehrlänge unmöglich. 
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Daher entstehen hoi Hochwasser greCuR Strahlduken, 
die Wort he bi» zu 5 und G m und mehr anuchineii. 
ln folge dessen erhalten die Stauwerke regeln) äfsig als Auf- 
satz ein bewegliches Wehr (rcgulerings<lam), das auf der 
gnuztm Wohriängo oder nur auf einem Theil derselben her- 
gestellt wird; nur in besonderen Fällen fehlt der bcweglieho 
Aufsatz, haupt-üchlich dort, wo Rück*tauscbwierigkeiten nicht 



Abb. 8. Klfetetfo*- Datum. 


vorluunlen sind, oder grefee Webrlängcn geschaffen weiden 
können. In »dir vielen Füllen liat das bei A (Text- Abb, 7) 
stehende bewegliche Stauwerk den Zweck, den rückwärts an- 
»chlicfsiendeii See in Seiner Abflufcmeiigc zu nageln. 



Aldi. 9. Kia]i|H.'to-l)atnm. 

iDaltlnlifcAiial.l 


Ilicrnueh bestellt also da» Stauwerk der Regel nach au» 
massivem l’ntorhau und lieweglicluMii Wehnmfsntx. Der 
massive Unterliau ist bei kleineren und mittelgrofsen Höhen 
meisten» in Steinkistenbnu ausgeffthrt (z. U. Text- Abb. 8); das 
Regulirwchr de* Sees (Vieren (M«"rkfu») hat einen Unterbau aus 
Steinschüttung, die mit grolVen Quadern Abgcdcckt ist. Bei 
greisen Höhen dosStaudammes, etwa 10m und mehr (bis zu 2ü m), 
wird Malierwerk verwandt, sodafs alsdann «1er Charakter einer 
Staumauer oder Thalsperre mit beweglichem Aufsatz ent- 
steht. Stauwerke dieser letzton Art kommen in Norwegen 
in übereinstimmender Form nicht nur für Kraftzweckc, son- 
dern auch für Schiff. ihrt.'X werke vor, wo et» sich darum handelt, 
rückwärts uuf lange Strecken genügende Fahrtiefe zu schaffen. 


An dh^cr Stelle sei noch einiges Ober die Bauart der 
in Norwegen vorkommenden höheren Mauerwerk-Stau- 
dlmmc gesagt. Der über 30 m hoho Vrangfosdamm ist durch- 
aus in Cementinörtelinauerwerk hergestellt (vergl. die Text- 
Abt». im folgendi-n Abschnitt III unter 2). Andere Stau- 
«Llrome »ind derart ausgeführt, «laf« nur auf der Wasaereoito 
auf etwa 1 m Dicke volles Mörtclmauerwerk vorhanden ist 
während l*ei der Hauptmasse der Mauer nur in den Lager- 
fugen Mörtel verwamlt wird, die senkrechten Stofsfugen 
dagegen gninilisützli«h ofT«*n bleiben (z. B. Text -Abb. 9). Bei 
dieser Ausführung, die gute Steine voraussetzt, liegen die -Steine 
durchaus sicher. Durch die 
offenen Stofsfugen entsteht 
«ler Vort heil, dafs im Inneren 
«ler Mauer keine Auftrieb- 
» j an n urigen entstehen kön- 
nen. Dies«*» Verfuhren ist 
sehr beachten swerth. nament- 
lich da, wo Wasserverluste 
ohne Nacktheit sind; es 
liofso sich im «*inz»*lncn vollkommen »u*gt-8U)1<*n. Da» l*c*i 
Alteren Ausführungen verkommende Verfahren, die Wasser- 
Bette mit Mörtel zu mauern iui«l die Hauptmasse ganz trocken 
zu vernetzen, ist weniger zuverlässig (Text- Abb. 10 ). 

B**i neueren Abführungen und Entwürfen kommen auch 
h«>hu lfc*ton-Stau«litiiinio vor, gvg**l>en«‘iif;»lls in <1«*r Aufsenflilrhe 
mit Quadern verblendet. Ein Nachthoil dieser Bauart ist 
zweifellos die Ungleiebartigkeit des Setzens. 

Die boweglichcn Rcgulirwehre werden nusachliefs- 
lich als Nadel wehre getaut; cs dürfte kaum ein aiulcre» tand 
geben, in welchem «ln* Nadelwehre so sehr in den Vordergrund 
treten, wie in Norwegen. Meistens ist das Nadclwcbr als Bock- 
Welir gebaut, jedoch mit vielen Abweichungen von der bei uns 
üblichen Au»g«-*taltung; in»l Hindere hat man hei norwegischen 
Nad«*lwehivn nicht mit so plötzlichen Anschwellungen zu rech- 
nen . wie bei uns. Die Böcke werden meistens aus Eisen, bei 
geringen Höllen ater auch in Holz hergestellt (vgl. die betr. 
Abb. im niich&ien Abschnitt III unter 2). Die hölzernen Böcke 
sind immer feststehend; die eisernen werden dagegen liüuüg 
umklappbar herge>tellt. Bemerkenswert h ist. dafs die Buck«* der 
norwegischen Nadel wehre (auch die beweglichen) in der Regel 
weiter auseinander stehen, ab bei uns üblich ist; es kommen 
Entfernungen der tewcglmhen Eiwnliöcko bi» zu etwa 3 oder 
4 m vor, so«lafs sie sich beim Umlegen nicht fiterdodien. 

Al* besondere Bauart seien die grufseren Uegulirwehre bei 
«len Staustufen «b^ Bandakcanal» hervnrgehoten (vgl. di« Abb. 
im folgenden Abschnitt III unter 2). Diese sind unter Ver- 
wendung fester eiserner Böcke im oberen Tbcil als Nadel- 
wehr, im unteren als Dammbalkenwehr ausgeführt. Diese 
Bauweise gi-stattet, lediglich in der grüfseren Tiefe Wasser 
abzu]asM.*n ; die mit eingezogenen Eisen Stangen beschwerten 
Daitiiulialken können unabhängig von «len Nadeln mittels einer 
Winde an Kabeln hochgczogon wenlen. 

Nadelwvhirnnstnictionen besonderer Art sind auch die 
durch die Abb. 15 bis 20 Bl. f* 1 dargestellten Ausführiuigen. 
Dieselben luiben keine Böcke, sondern statt der-sen zwei 
Zwiselienpfeiler, dio «Ion Druck der oberen Stütztrüger auf- 
nehmen. In Abb. l. r > Bl. 02 legen sich die Na«leln oben gegen 
einen wage rechten Trügvr, der eine Weite von 8 m überspannt. 



Aldi. 10, Kristian*>ut)(i-I>aaiin. 
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Bei gn»f*ei» Höhen des Unterbaues, wenn also in Text-Ahb. 7 
«Ins Stauwerk in die NA ho von D gelegt wird, entsteht die 
Noth Wendigkeit, dafs das Wasser zur Fluthzeit mit den oben 
angegebenen bedeutenden Strahldicken über die Staumauer 
• beispielsweise 15 bi« 25 m tief — hinuntcrstürxt (vgl. 
Abb. 22 Bl. 51). 

In diesen Fällen sorgt man dafür, dafs der Sturzboden 
fester gewachsener Felsen ist. Ks kann aber nicht geleugnet 
werden, dafs eine Kelsmaase, die so bedeutendes Arbeit«* 
vermögen vernichten «oll, mit der Zeit angegriffen werden 
wird, wio die» an einigen Stellen boobochtct wonlen ist. 
Daher legt man Worth darauf, dais aolche Stnudäimuc und 
namentlich ihr Vorboden ro.golraäfsig geprüft werden. Als 
weitere Maßnahmen für den Bau dieser Stand iinme mit 
grofsen UeberWlmaason können vielleicht die folgenden 
empfohlen weiden : 

1. Dockung und 
Schutz des natür- 
lichen Felsens vor 
dem Kufs der Mauer 
durch eine wider» 
standskrüftigo und 

ernenerung» fähige 
Bauweise. 

2. FOlimng des 
Ueberfallstrahle» 

durch eine der Mauer 
vorgebaute I/*itlmlin 
in gröfaero Entfer- 
nung vom lUuerfufr-, 
wio man die« x. B. 
in Oesterreich ge- 
macht hat. 

3. Herstellung 
eines genügend tie- 
fen Wasserbeckens am Fufs der Mauer mittel« eines zweiten 
niedrigeren Stuudammes. 

4. Vermeidung de» Ueborfallcs über die Mauer und Um- 
leitung des Fluthwassere durch Tunnel an die Luftseite. 

5. Einrichtung einer genügend gmfsen Ablaiifschleuse, 
die es ermöglicht, wenigstens bei niedrigeren Wasserst Anden 
das Wasser dem Uebcrfall fernzuholton und den Absturzboden 
trocken zu legen. 

Am einfachsten werden dio Stauwerke, wenn aio bei 
A der Text -Abb. 7 angelegt werden; wird hierbei kein 
eigentlicher Aufstau bezweckt, so ist ein bewegliclie« Wehr 
entbehrlich, und es entstehen dann ganz einfache niedrige 
Uebersturz- Bauwerke zum Ausgleich der vielleicht unrcgel- 
mkfsigen natflrliehen Uelterfallkante; sic haben den Zweck, 
natncntlieh in trockener Zeit alles Wasser fcslzuhaiten 
(Abb. 13 Bl. 51). Das Werk llafslund am Sarpsfns lut Ql»er- 
lumpt kein Stauwerk im Flurs eingerichtet; der Zuleitungs- 
canal ist »1er derart vertieft, daf» man iin Winter alles 
Wasser zum Werk führen kann. 

Dio Stauwerke in Norwegen gehören inslmsondcre zu den- 
jenigen Bauwerken, die im Winter ausge führt werden müssen, 
iL h. in der Zeit der giöfstcn Trockenheit, aber anderseits 
auch in derjenigen Zeit, dio an dio Güte der Ausführung ilie 
höchsten Anforderungen stellt. 


(1) Dio Leitung de» Wassers. Die älteren Werke 
Norwegens zeigen nur in schonen Fällen einen ausgesprochenen 
Unterwassercanal: dio Maschinen stehen in der Kogel un- 
mittelbar beim Unterwasser. Neuere Entwürfe scheinen je- 
doch den Untcrwasacrcanal mehr zu bevorzugen. Wir hal>en 
cs daher vor allem mit einem Oberwaaaorcanal zu thun, der 
den Stauniura mit der Maachinenanlage verbindet. Soweit 
die Oberwasserleitung als Fivispiegel- Leitung ausgeführt ist, 
finden wir namentlich hölzerne Gerinne. Felscanäle. Tunnel 
und Erdcanäle. Dio letzteren sind am seltensten. Dagegen 
sind dio hölzernen Leitungen bei den Alteren Kraftwerken 
sehr viel in Anwendung gebracht wonlen, zum Theil in voll- 
kommener Ausrüstung. Hin besonders bemerkenswerther 
Hnlxmnal ist derjenige, welcher in Lnnrik am Kariselv in 
Betrieb ist. Das Gerinne besitzt bedeutende Abmessungen, 
etwa 5 m Breite 
und 3 bis 4 m Höhe, 
steht auf llolzjocben 
und ist regelrecht 
überdacht. Mit don 
hölzernen Gerinnen 
ist man aber nicht 
recht zufrieden , da 
sie viel Instand- 
sctzungsknsieu ver- 
ursachen und infolge 
Undichtigkeit leicht 
viel Wasser verlieren. 
Aus aoleheu Grün- 
den batte man im 
Jahre 1B9G die Ab- 
sicht, die grofse 
Rinne in Lirvik 
durch ein eisernes 
Dnukrohr zu er- 
«etzen. Felsleitungen, namentlich Tunnel, erfreuen sieh in 
der jüngsten Zoit besonderer Aufnahme. 

Wichtiger sind bei den norwegischen Kraftwerken die 
Druckleitungen, dio in vielen Fällen ausschl iofslich. 
also ohne zugehörig«* offene iA'itungen. ungewandt worden 
sind. In erster Linie kommen hierzu »hmh'dociserne Druck - 
rohre in Anwendung. Bei diesen sind Durchmesser unter 
1 m sehr selten. Dagegen ist eine besondere norwegische 
Bauart die Anwendung von Rohren mit «ehr grofseni Durch- 
messer für rnittelgmfsc GefAllliölton von etwa 10 bis 30 m. 
Dio grÖfste im Jahre 1890 angetroffcni* Rohrweite betrug IG' 
«= etwa 5.1 m; sie ist in Scotefas angewandt für 8 in Ge- 
falle. Durchmesser von 3 bis 4 in sind «ehr häufig. Die 
iAnge der Rohrleitungen tiuVfto ira Einzelfall den Werth von 
500 m kaum überschreiten; in der Kegel sind dio Rohre 
viel kürzer. Die UlochstArken wenlon möglichst einge- 
schränkt; beispielsweise haben die 3 m wetten Rohre in 
llafslund B nun Wandstärke. Die Rohre werden ira allge- 
meinen in der ganzen Länge genietet; dio Vemietifbg ist 
cino einreihige. 

Aufser den grofson Haupt rohren kommen Vertheilungs» 
construetionen für die Abzweigung zu den einzelnen Tur- 
binen vor. Ein besonder» bomerkenswerthe* Stück dieser 
Art von bedeutenden Halsen zeigt dio Text- Abb. 11. Diese 



AMi. 11. Hohrstücke. 
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grofsen Druckrohne werden, vagencht oder geneigt, ferner 
geradlinig oder gekrümmt , fast ausnahmslos freiliegend, d. h. 
ohne Uebcnleckung angeordnet. Bei der un geleckten Lage- 
rung spielen Wo$«crwArmo und Frust Wirkung eine Rollo. 
Hierbei ist aber zu bemerken . dafe in vielen Flüssen, wie 
früher erläutert, die Wärme dos Wassers infolge der Seen 
über 0*C geregelt ist. Aufeenlein wirkt gilnttig die grnfeo 
Weite «1er Rohre, t-owie der Umstand , dafe der Betrieb «lur 
großen Kraftwerke in der Nacht keine Unterbrechung erfährt. 

Nur in besonderen Fällen, namentlich in «Ion besonder* 
kalten eingesr-hloseencn Gegenden und bei kleinen Rohr- 
weiten ist eine Eisbildung an der Innenwand zu erwarten. 
Hiergegen sichert man sieh durch Einbettung in die Erde 
oder durch Umhüllung mit bei- 
spielsweise 30 bis 40 cra dicker 
W oll packung. 

Die Lagerung der Rohre 
erfolgt in sehr einfacher Form, vor 
allem in dem Sinne, dafs die 
Zwischenstufen die Bewegl ich keil 
des Rohres nicht behindern. Meist 
ruhen die Rohre auf trockenen 
Steinsätzen oder einem aus Holz- 
niedrigen Pfeiler; bei neueren Aus- 
in Mörtel gemauerte Stützen vor. 
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Abb. K? Feder- Au^-Icidi- 
Vorrichtung für Rohm. 


l«al hon zusammengesetzten 
füll rungen kommen auch 
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Abb. 14 Rohrventteifuog. 


Abb. 13. Drosselklappe. 

Nach Bedarf, «her selten, erfolgeu Verankerungen der Knie- 
stellen. — Das Eisen der Rohre ist in seiner Wärme wesent- 
lich abhängig von der Wärme des 
Wassers und daher, solangu «las 
Wasser durch da» Rohr (liefet, 
keinen grofsen Wärmcschwankun- 
gen aufgesetzt, zumal liei den 
grofeen Lichtweiten. Infolge des- 
sen ist das durch die Formänderung entstehende „Arbeiten* 
der freiliegemlen Rohre unbedeutend. Hierbei mufe man 
davon ansgehen, «litfe filr die Rohrleitung zwei feste 
Punkte Muunehmen sind: am unteren Ende die Maschinen- 
anlagc, am ot<cren Ende das Einlafslauwerk. Blitzt nun 
die Rohrleitung zwischen diesen beiden Punkten wagerecliie 
Knicke nnd Rogen, und sind lange gerade Strecken ver- 
mieden, so sieht man meistens die Nachgiebigkeit dieser 
Knickstclk'ii als ausreichende Beweglichkeit an. Ist aber die 
Kohrstrecke geradlinig, so liegen die Verhältnisse anders, wie 
dies x. B. die zwei Werke zu beiden Seiten der L'lefos-, Stau- 
stufe zeigen. Beide Werke haben geradlinige Rohrst recken ; 
solang« Wasser im Rohr iliefet, bemerkt man beiderseits 
keine Schäden. Sobald «her die Rohre einmal entleert 
werden, nimmt da* Eisen di«* Wänne der Luft au und ändert 
seine Länge erheblich. Nim hat das Werk am linken l'fcr 
{vgl. Text- Abb. im folgenden Abschnitt III unter 2) ein höl- 
zernes KinJafeliauwr-rk, welche* infolge seiner Elasticität die 


Bewegung des Rohres ohne Nachthoil ermöglicht; dieser Werth 
der Holz« -onstructii m ist sehr bemerkenswert!!- Dagegen ist 
b*.*i dem Werk am rechten Ufer eine steinerne Fassung des 
oberen Rohrendes ausgeführt; diese kann bei I /•erstehen des 
Rohm nur dadurch gegen Rissebildung geschützt werden, 
<lafe man das Rohr dauernd mit Wasser begiefet. 

Diese beiden grorsen Rohre besitzen keine Ausglci<-h- 
einrichtungen ; solche kommen ober bei längeren geraden 
Strecken häutig vor, und zwar meistens als Stopfbüchse ; in 
seltenen Fällen hat man bei grofeen Rohrweiten auch Feder- 
Ausglciclivorrichtungcn gemilfs Text- Abb. 12 ausgeführt. 

AIb Verschlüsse im Zuge der weiten Rohre werden 
Drosselklappen verwandt, und zwar in einfacher Anordnung 
etwa nach Text- Abb. 13. Auf vollkommene Dichtigkeit 
derselben verzichtet man für gewöhnlich zum Vorthei] der 
Einfachheit. 

Um die grofeen Rohre, die verliältnifsmäfeig dünne 
Wände besitzen, gegen Abplattung zu sichern, legt niBn in 
Abständen von etwa 3 bis 4 m mit 1 bis 2 cm Spielraum 
Winkel ring** um das Rohr herum und befestigt «lic.se im 
Interesse der .Beweglichkeit gemäß Text -Aldi. 14. Die 
Rohre in Ulefoa besitzen außerdem wagerechte Verankenings- 
stangi'ii. Neben den schmiedeeisernen Dmckloitungen kommen 
ausnahmsweise und nur bei kleinen Ruhrweiten gußeiserne 
und hölzerne Drink rohre vor (letztere x. B. beim Troll hät- 
ten fall). 

Boi don jüngeren Enwürfen von norwegischen Wasser- 
kraftanlagen kommen afe Druckleitungen häufig Stollen oder 
Tunnel im Gebirgsmassiv, mit oder ohne Auskleidung, in An- 
wendung. Es ist zu erwarten, dafe bei dem nfteh stigen Aus- 
führungen die Eisen rohre gegen di«' Drucktunncl zurücktzeten 
werden. Für die Verwendung «1er Felstunnel an Stelle der 
Eisenrohro sprechen manche Punkte. 

B«’i der Ausrüstung der Wnsserzulcitung kommt in üe- 
! tracht, dafe in Norwegen das Wasser sehr rein, und die 
Sinkstoffbildung nicht grofe ist. Daher sind die bezüglichen 
Einrichtung« 1 !! hei den weniger neuen Anlagen sehr einfach 
hergestellt. Dom oben' Ende der I/*itung, beim Stauwerk, 
ist in der Regel als Einlafid.au werk «ungebildet und besitzt 
einen in Holz gebauten Abschluß aus Zugschützen, deren 
Bauart eine Eigentümlichkeit des norwegischen Wasserkraft- 
weaeos i»t. Die T«ct- Ahh. 15 zeigt ein Beispiel eines 
solchen Abschlusses; dieser setzt sich aus mehreren etwa 
1 bis 1.2 in breiten Holzschützen 
zusammen, die oben eine Holz- 
rahmung tragen. Die Schützen 
werden von einem darüber gebau- 
ten Jochhauwerke aus au Seilen 
in die Höhe gezogen. Die neueren 
grofeen Anlagen zeigen an Stelle 
dieser Im übrigen sehr gelobten 
Anordnung nach neueren Grund- 
sätzen ausgc führte Abschlufe- 

werke. 

Die Zuleitung erhält bei ihrem 
oberen Ende an einem oder an 
mehreren geeigneten Punkten 
einen Grobreobeö, der in einfachster Form au« senkrechten 
| neben einander gestellten Rundhölzern besteht. 
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o) Die K ra ft maschinell. Wasserräder sind in Nor- j 
wegen sehr selten; es kommen fast nur Turbinen vor. Die 
Anordnung denselben zeigt grobe Mannigfaltigkeit; jedoch 
wiederholt sieh meistens die Form der Kapselturbine, indem 
sieh (las Gehäuse der Turbine an das Eisenrohr anschliefst. 
Ebenso regolmälsig ist die Ausrüstung der Turbinen mit 
Saugrohr, da nur l«?i Verwendung eine« goldion bei den stark 
schwankenden l'nterwasaerspicgeln das Gefalle bis zum 
Unterwasser ausgenutzt werden kann. Selhstthätige Regelung 
ist bis in die noueste Zeit hinein wenig in Anwendung ge- 
kommen. 

Norwegen besitzt mehrere bedeutende Turbinenfabriken. 
Jedoch werden auch von deutschen und schweizerischen 
Firmen Turbinen nach Norwegen geliefert. Bei den bisherigen 
Betrieben, insbesondere den Hulzschloifereion , wird vielfach 
die zu prorso Empfindlichkeit der ausländischen Turbinen 
hervorgehobon. 

Ffir den Ausbau der früher erwähnte» »ehr hohen Ge- 
fälle dürfte in Frage gezogen werden können . ob man nicht 
statt der Turbinen Waseersäulenmasclüncn anwendeti soll. 

Im vorstehenden sind die unmiltellcaren technischen 
Zubehöre der norwegischen Wa*.*erkmftaii*nutzung im all- 
gemeinen besproclien worden. Im Anscfclufe hieran sind 
noch einige technische Gebiete zu erwähnen, die mit dem 
norwegischen Wasserkraft wesen in engem Zusammenhang 
stellen. 

f) Der Ausgleich der Wassormengen. Es ist be- 
reits, namentlich in Ab^-hnitt 1, eingehend besprochen und 
durch Zahlen belegt worden, dofs infolg«' der natürlichen 
Verhältnisse Norwegens auch der natürliche Ausgleich der 
WaH-Hi-rmengen sich sehr günstig gestaltet. 

Aber es ist in vielen Fällen mit sehr geringen Kosten 
möglich, diesen Ausgleich durch künstliche Mittel erheblich 
zu verbessern, indem man die noch vorhandenen Fluthmasscn 
zurück hält zur Abgabe während der trockenen Zeit (Winter), 
Uicrzu ist cs erforderlich . einen entsprechend grofsen Speicher- 
raum durch technische Maßnahmen herzustellen. In unsren 
fertigen Gebirgsthälem ist diese Herstellung nur dadurch 
möglich, diifs wir mittels e$DM verhält nifmnäfwg t heueren 
Statldamme» einen künstlichen See schaffen an einer Stolle, 
wo vorher trockenes Land war. Das Vorhandensein der 
norwegischen Stafenscen er- 
leichtert alter die Herstellung 
eines künstlichen Speichcr- 
rauiues aufcercnlentlich, wie 
dies viele Beispiele zeigen. 

Die Si-bnfTung künstlicher 
Stauräume mittels der vor- 
handenen Seen kann in ver- 
schiedener Art geschehen: 

1 . Durch Herstellung eines 
in größerer Ticfo in den 
Socramn ein mündenden Tun- 
nels zur Ausnutzung de» in 
natürlich«'!* Form todten Rau- 
mes: diese Form setzt voraus, 
dato der See tief ist, und dnfs sich unterhalb ein Wasserfall 
Oder steile Flugstrecke anschliefst (Text-Abb. IG). 

Z*it»ehnft f, IlksTVffn Jahr;. L. 


2. Durch Aufdämmung dor Ueberlauf kante, hierbei kommt 
zu statten, «lafis die Uoberiuuf stelle gegenüber den Mufscn 
der Seefldche in der Kegel sehr eng ist (Text-Abb. 17). 

3. Durch gleichzeitige Anwendung von 1. und 2. (Text- 
Abb. 18). 

Ein Beispiel zu 1. ist die Regulirung des See* Mjös- 
vand, der im Skicnflufsgebict etwa 10 km oberhalb des 
245 m hohen Rjukanfas mit -f 889 m Spiegelhöhe aus- 
mündet und rund 1000 qkm Niederachlagsgetiiet hinter »ich 
luit. In 5 tn Tiefe unter dem natürlichen Seespiogel ist ein 
Tunnel durcligebroclien, IM der See 40,8 qkm Fläche bo- 
sitzt. so ist hiermit ein Nutzraum von rund 200 Million«! cbm 
Inhalt geschaffen. Die ganze Arlieit hat nur 120000 Kronen 
gekostet, wobei 1 cbm Sprengarbeit mit 12 Kronen berechnet 
wurdo (bei etwa 3 bi* 5 m lichter Weite). 

Ein Beispiel zu 2. ist dio Aufdämmung des Sönerensees; 
dieser liegt mit -f 118 m Spiegslhöhe im Flu»»; Simoa im 
Drammenflufs-Gcbiot, ist 8,08 qkm greife und hat rund 
G0Ü qkm N iedersehlagsgobiet hinter sich. Dio beiden unter« 
lialb liegenden Kraftwerke, darunter das deutsche (Meifseuer) 
Blaufarbwerk Modum, haben den See durch ein 2 m hohes und 
etwa 20 rn lauge» Nadclw«*hr (Abb. 15 bis 20 Bl. 51) aufliöhon 
lassen und auf diese Art einen Nutzraum von etwa 17 Mil- 
lioru'n cbm g**scl»affen. Die ganze Anlage hat nur 25000 Kronen 
gekostet- Das Werk Mod um hm hiervon 8000 Kronen gezahlt 
und sieh einen Kraftgewinn von 1000 PS gesichert (ent- 
sprechend einer Vermehrung der Wassermeugo um 3dim/sec 
bei dem Nutzgefälle von 33 in). 

Das hervorragendste Beispiel zu 2. liegt beim Sec 
Mjösen im Glommcngcbiet vor. Dieser gröfsto See in Süd- 
Norwegen liegt auf -fl 23 ui, hat 3G0 qkm Fliehe und hinter 
sich IG 200 qkm Flufsgebiet. Der Mjusen, an welchem 
gröfsere Städte liegen, ist l*ei seinem Auslauf von alters 
her durch ein Nadel wehr anfgohnht, um Fahrtiefe zu schnITcn 
für die auf dem Sec zwischen den Städten verkehrende» 
Dampfer. Da aber die inzwischen am Seeufer entstandenen 
Eisenbahnlinien den Schiffsverkehr vielleicht entlichrlich er- 
scheinen lassen, vo ist neuerdings der Pinn entstanden, von 
der dauernden Hebung abzusehen und die obereten 3 m (in 
der Wehrhöhe) als Kegulirnutzraum zu hawirth schuften. 
Dieser Nutzraum hat einen Inhalt von 1 100 Millionen cbm, 
also z. II. etwa 100 mal »o viel, wie das Staubecken der 
Gileppe. Mit Hülfe die** Stanrniunc» von 1 100 Millionen cbm 
wird da» Niedrigwasser des Glommen in» Unterlauf, welches 
gegenwärtig bis 100 bi» 120 cbm sec sinken kann, auf etwa 
300 cbm, sec gehoben. Diese Hebung bedeutet aber für die 
im Unterlauf vorhandenen, in Ausführung begriffenen und noch 
möglichen Kraftwerke einen Gewinn von mehreren 100000 PS. 

Ein kleines Beispiel zu 2. ist der Damm Svartediget 
bei Bergen, der zwei kleine Seen für das Trink Wasserwerk 
»ler Stadt Bergen aufstaut. Dieser Damm int aus Stein her- 
gestellt; nur auf der «lern Wasser ziipckehrton Seite ist die 
etwa 8 m hohe Mauer auf 1 m Dicke iu Mörtel uusgeführt, 
die übrige Masse ist trocken versetzt. Eine ebensolche Stau- 
mauer besteht liei Kristiansund N. (Text-Abb. 10). 

AnCserdem giebt es noch manche Beispiele einfacher 
Art. So kommen S|iemlätnme vor, die aus dicken Stein- 
sätzen mit dazwisclien gefüllter breiter Torflage izur Dichtung) 
bestehen. auch Steinsätze, die auf der Wasserseite zur Dichtung 
27 



Abb. 18. 
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eine Retonluge mit schützendem Holzbclag erhalten haben. 
Es handelt sich aber immer nur um geringe Hohen. (An 
dieser Stelle »ei auf das oben unter c. Ober Staudämme Ge- 
sagte verwiesen.) 

Ala Beispiel für den Erfolg, den mau durch künstlichen 
Ausgleich in Norwegen erreichen kann, sei der durch Kri- 
stiania flickende Akcrsflul* erwähnt. Dieser huf nur 204 «jkm 
Flukgebiot. darunter 13 qkm SocOäche, Der huchst* 1 Funkt 
de» Gebietes Hegt auf -j- G72 tu Uber Meeresspiegel. Durch 
Ausbau der vorhamlenen S»x-n und mit Hülfe eines voll- 
kommenen Nachrichtendienste* hat man erreicht, dafs die 
Wassennengo in der Stadt Kristiania nicht kleiner als 5 und 
nicht grufser als 5 '/, cbm sec wird. 

Aus dem sichtbaren Wasser des Akerstlusses nimmt 
weiter aufwärts die Stadt Kristiania ihr Trinkwatoer. FOr 
diu Trinkwasscrvensoigung und gleichzeitig für den Hut rieb 
der Akers- Triebwerke wird al*T das Wasser des Akersflusscs 
demnächst zu klein sein. Daher ist der Flau entstanden, 
Wasser au* tienachlxirten, x. Th. *elir hoch gelegenen Xi«>ler- 
sehlagagebietcn mittels Tunnel durch die Wasserscheiden in 
»Ins Akersgebiot lunciuzufOhren; die Möglichkeit dieser Del »er- 
Icitung ist infolge der geologischen Verhältnis so vorhanden. 
Da* flhennleitcudc Wasser winl nun in seineqi eigenen Ge- 
biet zuerst ausgeglichen; hierzu weiden in letzterem Aus- 
gleich rlln m«? unter Benutzung der vorhandenen Seen her* 
gestellt. Ks stehen vier Nach baigebiute mit bezw. 12.8, 11,7, 
20,0 und 35,3 qkui zur Wald, in denen Stanrflumo von bezw. 
7,3, C,G7, 11,91 und 17.G4 Millionen cbm hcrziifitcllen sind. 
Die Herstellung derselben erfolgt in verschiedenster Art und 
zwar so, dab die obigen drei Vorfahren sämtlich zur An- 
wendung gelungen. Die Wiiude der in Betracht kommenden 
Seen l*c*tchen xum Theil «ns Morünc. 

g) Die Schiffahrt*canllIo. Die Bestellung »!••* Wniwer- 
kmftwre^ns zu Schiffahrt smnideii botv. »•minlisirtcn Wn*ser- 
Uliifen tritt uns in Norwegen in besonderer F< um entgegen, 
Dii*se Beziehung ist im allcc'incinen in »ler jüngeren Zeit viel be- 
sprochen worden in dem Sinne, »bis man möglichst in jedem 
Falle die Staustufe de* S< hiffahrtswege* auch zur Kraft gowin- 
nung verwert heu solle. Die Erreichung dieser Absicht ist 
in den bei uns verkommenden Fallen ruit grofsen Schwierig- 
keiten verbunden, welche den norwegi*clien Möglichkeiten im 
wesentlichen fehlen. 

Eincd»‘rangcdetitcton Schwierigkeiten bestdit bei unseren 
tw na li sirten Flüssen »larin, «lafs hoi Hochwasser da* Ariwit*- 
gefalle eia nicht mehr verwendbares kleine* Mals annimmt. Die 
Staustufen »ler norwegischen C’anälo hnl»en al«or einerseits 
grof*e Gcßlllhffhen , anderseits sind sie entweder natürliche 
Stufen (z. 13. SoMtsfas), oder liei künstlicher Stauung winl 
das Slauwork bei H. W. nicht b«-*citigt fz. B. Vrangfos). Das 
Zusammenwirken dieser Umstünde hut zur Folge, «bis »los 
Arls it*g*’Ülll»‘ l«ei 11. W. sich zwar vermindert, aber doch nur 
uin ein im Vergleich geringe* Mal*. 

Eine zweito S»'hwicrigkeit könnte dadurch entstehen, 
dal* da* Niedrigwasser für gleichzeitigen Kraft- und Schiff* 
fahrtslictrieb zu klein ist. Wenn wirklich die*« Sohwi«*rig- 
keit in Norwegen K** toben wftrdo, so wäre cs gemlllV »lern 
Früheren nicht schwer, mit geringen Kosten l*e»lemende Ver- 
größerungen des Ni«xlr»gwa*sor* zu erreichen. Die tiwkene 
Zeit fallt in Norwegen in »len Winter; in dieser Z»*it ist 
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der Sdiiffabrtsvorkehr ohnehin mir gering, sodafs also auch 
aus diesem Grunde dann für das Kraftwerk eine Einschränkung 
nicht erforderlich ist Hiernach ist »n Norwegen die Ver- 
einigung eines Kraftwerkes ruit einer Schiffahrtsstaustufc der 
Kegel nsch einerseits angängig, anderseits sehr wirthmhaftlich. 
Ini Einzelfall wird das Kraftwerk kaum geringere Bedeutung 
besitzen, als der Schiffahrtsbetrieb, sodafs unter Umstanden 
die Kraflnusnutzung der Staustufen vielleicht das bedeutendere 
Moment der Wirtlis« hilft lichkoit ausmaclien dürfte. 

Der bedeutendste Schiffahrt »canal Norwegen» ist der 
Bnndnk- Skien -('anal, dessen Kraftwerke später nwh genauer 
besprochen werden sollen (vgl. folgenden Abschnitt III unter 2 ). 
Hier sei erwähnt, daf* t»ei den drei unteren der vorhandenen 
acht Staustufen, nämlich liei Skien, I/iveid und Ulefo*, gleich- 
zeitig Wasserkraft- und Schi ffahrtsbet rieb eingerichtet ist; der 
Wasserkraftbetrieb ist l«ei diesen drei von Natur aus schon 
vorhandenen Stufen zuerst eingerichtet gewesen. Ein wich- 
tiger Wirthschaftsfnctor des Canals wir! die außerordentlich 
bohnern zu erreichende Wasserkrnftausnutzung bei der Stau- 
alu fe Vrangfos sein, welche 23 m GefiÜlhöhe besitzt Die 
Kraftgewinnung konnte bis jetzt noch nicht ausgeführt werden, 
ila die Rcchtsverhiltnisse noch der Entscheidung warten. 

Ein anderer norwegischer Stufcncanol ist der adtoo ältere 
Daislnndcanal bei Freden kshold. Betreffend dio Kraftgewinnung 
bei der Trollhättaustaustufe sei auf den folgenden Abschnitt 111 
unter 0 verwiesen. 

b) Die Flöfserei. Die Interessen der Flöfsorei treten 
an jede« einigermafsen bedeutende norwegische Wasserkraft- 
werk heran. fUherti wird fasi in allen Wasserläufen Nor- 
wegens betricW'n, insbesondere in Sfld- Norwegen. Die Form 
des Flöfserribctriobes hängt namentlich von dem Charakter 
der Stufcnthäler ab. In diesen kommen vor: 

1. Fließstrecken mit starkem, einigermaßen stetigem 
Gefälle, 

2. eigentliche Wasserfälle. 

3. Stufenseen. 

Von Hau« au» betreibt man in Norwegen wilde Flufserci. 
indem inan die Einzelhölzer durch das Wasser ohne Aufsicht 
thalahwärts führen littst. Dies gilt al*cr zunächst nur für 
die stetigeren Flußstreckcn. Treffen die Hölzer unterwegs 
einen See au, so fehlt wegen der kleinen Fließgeschwindig- 
keit oft der genügende Antrieb. In Fällen dieser Art treten 
srellenwei.-*; kleine Schleppdampfer in Dienst. Wie die Text- 
Abb. 19 zeigt, können in den Seen grofsc Anhäufungen 
von Hölzern entstehen. Kommen die einzelnen Wjldhölzor 
lH?iin Oberwasser eine* Wasserfalles an, so entsteht die Krage: 
soll man die Hölzer über den Wasserfall frei weg schießen 
lassen, oder nicht. Das freie Hinüberscbiefsen beschädigt 
wegen des festen Felsuntergrundes die Hölzer »ehr leicht: 
daher winl es meistens nur unter günstigen Verhältnissen 
zugelassen, insbesondere dann, wenn die Fallhöhe nicht zu 
grofs ist; jedoch stünom auch 01 -t den 3S m hohen Haugs- 
fos die Hölzer frei hinunter. In solchen Fällen uiuls da» 
Stauwehr des etwaigen Kraftwerkes, das auf der Oberkante 
des Wasserfalles zu stehen pflegt, geeignet geliaut und gegen 
das Anrennen der Hölxer genügend geschützt sein. Dio Saug- 
wirkung des Wmuis führt die Hölzer in der Regel von 
selliöt den richtigen Weg; dennoch wer len hölzerne schwim- 
mende Leitwerke erforderlich, in einfachster Form an ein- 


ander gekotteto einzelne schwere Balken. Die Leitwerke 
sind dann besonder» wichtig, wenn, wie z. B. beim Mörkfba 
(vgl. die Text-Abb. im folgenden Abschnitt III unter 3), das 
Stauwerk ein N'adelwehr ist, und diese« Nadelwehr theil weine 
aufgestellt gelullten wird. Der Absturzboden der Wehre ist 
dein Anprall der Hölzer besonder» stark nusgesetzt. 

Sollen nun dio Hölzer über den Wasserfall nicht hinunter 
stürzen, so ist eine Flohrinne herzustellen, in der die ein- 
zelnen Hölzer mit sehr grofser Geschwindigkeit hinunter ge- 
führt werden. In diesen Füllen werden die Hölzer heim 
Oberwasser mittels eines schwimmenden Jjcitwcrkes gesammelt 
und gegebenenfalls sortirt und für den Bedarf der zunäehst- 
gclegcnen Werke heraus genommen. Die weiterzuführenden 
Hölzer werden von einem Wärter in die Flohrinne hinein- 
gelenkt. 

Die Flofsrinnen sind meist in Holz gebaut mit etwa 
1 bis 2 m Breite: sie werden sehr steil angelegt. Eine be- 



Abb. ’Ji*. Fl'ihterlcijrinnS'.'liini* bvim Sar|»fu&. 


morkenswerthe Rinne ist u. n. diejenige, welche den 0<i m 
hohen Tistedalsfnt (bei Fredcrikshuldl überwindet. 

Im Zuge des lkindak -Skien- Canals werden die Hölzer zu 
tief gehenden Flößen zuaanunengehunden und in dieser Form 
durch die Schleusen hinunter geführt. 

Hervorragend interessant i»t der Flöhereihetrieb auf dem 
Unterlauf des Fluwes Glommen (vgl. Abi». 3 u. 4 Bl. 52k 
Die beim oberen Ende de« Sees (»eieren ( : 100 ml an- 
kommeiulen Hölzer werden in größervti Scliaren vereint an 
dm untere Ende des Sec« geschleppt. Von hier nb über* 
lifst man die Hölzer sich selbst; sie stürzen die etwa 20 km 
lange Was.-erfallreihe hinunter bis znm Unterwasser den 
Vamofo». Hier beginnt, bi* zum Snn*dos reichend, eine etwa 
30 km lange nahezu wagerechte sreurtige Flufiwtrecke. Am 
ol«orer. Ende dieser Strecke liegt die wichtig«' Betriebsstation 
Föreholmen. Hier Anden wir gewissermaßen einen schwim- 
menden Vt-rsehublmhiiluif für die Hölzer: durch schwimmende 
Leitwerke sind Sortirhuehten hcrgodellt, in welchen die an 
Firmenzeichen zu erkennenden Hölzer nach .Richtungen" 
verschollen werden. Die Hölzer gleicher „Richtung* werden 
nun mit inlcrenaantcn Sondermaschinen zu Flößen von oft 
10 bis 20 Lugen in je wenigen Minuten xu-umimengcstellt; 
al-daun worden die Flöße durch Dampfer flußabwärts zum 
Oberwasser des Sarpsfos geschleppt. Hier gelangen am linken 
Ufer die Klöfse in eine durch Leitwerke gekennzeichnete und 
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gegen dio Kangwirkuug de« Sarpefot geschützte Fahrstraße 
and werden nun einer ebenfalls «ehr intcremnton Maschine 
zugeführt, die durch Druck die Flöfse in kürzester Zeit wieder 
zerlegt (Text-Abb. 20). Jetzt werden die einzelnen Hölzer 
in eine FlorBrinne geleitet, durch welche sie am Sarjjsfns 
vorWi in dessen Unterwasser gelangen. Etwas weiter unter' 
halb liegt wieder eine Hetriel^tation, dio die Hölzer gvwi##cr- 
maßen wich „Stationen“ verschiebt und von neuem zu 
Flöfsen zusamraenstellt. Von dieser Station aus werden 


dann die Flöße zu der etwa 15 bis 20 km entfernten Meeres- 
kflste nach Fredrikstad geführt, um hier verarbeitet oder 
verladen zu weitlen. 

Ek ist beabmehtigt, für die Umgehung des Sarjisbia 
eine längere Rinne nnzu legen. alt» sie bis jetzt bestellt. Di«*se 
Kinne soll Ql»er 3000 m lang werden und in Eisen herge&tcüt 
sein; sie führt dio Holzer sicher bis Sannesund. Dio Karten 
dieser Rinne, dio einzig in ihrer Art da*leli©n dürfte, sind 
auf G50000 Kronen berechnet. i. Schluß folgt.) 


Von clor ennu 

Vom Bäumt h Juli 

Eine ausführliche Beschreibung der Canatisirung der 
Fulila von Cas-el bis Münden, verfafst von dem Regier ungs- 
und Baurath Volk man n und dem Wa»erl.iaiiins|>eotor 
Twiehau», ist in dem Jahrgang 1899 dieser Zeitschrift 
Seite 40t bi# 424 onthaltcn. Um Wiederholungen zu ver- 
meiden, wird auf diese Darstellung hingewiesen. Die Schiff- 
barmachung erfolgte in den Juhtvn 1803 bis 1805. Ver- 
schiedene Erganzungsarbeiten wurden von der Neubauleitung 
noch in den Jahren 1895 bis 189? zur Ausführung gebracht. 

Es war naturgemäß, dafs an einer neuen Wasserstraße 
in den ersten Uetriehsjahren «ich noch an manchen Stellen 
kleinere Mängel zeigten, für die Abhülfe ge*c|iaffeii werden 
mufste. In den folgenden Mittheilungcn soll über Arbeiten 
berichtet werden, die in den Jahren IS97 und 1898 zur 
Unterhaltung und zur Verbesserung der Schiffahrt**traf#e 
zur Ausführung kamen, es soll ferner dargestellt werden, 
welche Versuche gemacht wurden, uin Neuerungen und 
Verbesserungen sowohl un den Ciinalisirungn werken wie im 
Schilfahrtgbctricl>o einzuführen. Dabei wird sich Gelegenheit 
linden, auch allgemeinere Fragen zu besprechen, 

1. I'lur-bi-tl , Fahrrinne und Ufer. 

In dom vielfach gekrümmten taufe der Fulda findet 
sich die stärkste Krümmung unterhalb Wilhclui«hau*cns. 
Hier biegt der Strom nahezu rocht winklig nach Süden ab, 
der Ilulbmeg&er des Bogen« betrügt an dieser Stelle nur 150 in. 
Achnliche Krümmungen finden sich fast in allen Haltungen. 
Anfangs war die Schiffahrt mit den 8 m breiten, 5G m 
langen Fahrzeugen in einigen dieser Krümmungen sehr er- 
schwert. Es wurden aber lold Mittel und Wege gefunden, 
die Bügelt auch bei starkor Strömung fast ebenso gut fahrbar 
zu mnclieu wie die geraden Strecken. Pie Soblenbreite der 
Falirrinne in den Geraden lstifigt 20 in, wührcnd sic in 
den Krümmungen angemessen vergrößert worden ist, und 
zwar auf 25 bis 30 in. Damit waren al»»r die Erschwerungen 
der Fahrt nwh nicht behoben. Auffallend war die gute 
Fahrbarkeit der Krümmung unterhalb Wilhelmshat isen» auch 
bei starker Strömung. Diese Krümmung war noch von der 
Neulxuileitimg verbreitert und mit einem Uferdeckwerk auf 
der uuagebogenen Seite versehen worden. Durch sorgfältige 
Beobachtungen und Aufnahme von Querschnitten wurde fest- 
gestellt, dafs die gute Fahrbarkeit ihre Ursachen darin hatte, 
dafs «las Flußbett iu der Krümmung selbst weit und tief 
war, während es sich in der unterhalb anschließenden 
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geradcu Strecke vorhlltnÜlinKfeig stark verengte. Infolge 
dessen lag die ganze Krümmung bei größerer Wasserführung 
im Stau der engeren geraden Strecke. Das Gefälle lag fast 
gänzlich in der Geraden. Nun ist der Schi II* widerstand 
in den geraden Strocken, wo nur das Vorderechiff von der 
Strömung getroffen wird, verliiÜtnifsmAfeig gering; in scharfen 
Bügen dagegen, wo die Schiffe in Gierstellung fahren und 
aufser dem Vorderschiff auch eine iJtngsseite von der 
Strömung getroffen wird, steigt der Widerstand stark. 
Darms folgt, dafs man, um eine Krümmung gut fahrbar zu 
machen, ihr einen so weiten und tiefen Querschnitt geben 
raufs, (Life die Stromgeachwindigkeit erheblich geringer wird, 
als in der anachliefccndcQ Geraden; dann kann man darauf 
rechnen, dafs der Bogen ohne außergewöhnlichen Wider- 
stand durchfahren werden kann. 

Die Sohle der Fahrrinne war im unteren Theil der 
Haltungen 1,50 in unter den normalen Stau gelegt; in dem 
olicrcn Theilo dagegen nur 1 m. Die zulässige Tauchtiefe 
der Schiffe war bei kleinem Wasser zu 0,85 m festgesetzt 
Unter dem H m breiten Schifßboden war demnach plan- 
mäßig nur 0,15 m Wasser vorhanden. Zur Anwendung 
dieses geringen Mafios luitten wohl Erfahrungen auf der 
Ober« eser geführt. Ich habe dort folgende BeoUchtungea 
gemacht. Nachdem in den Sommern 1897 und 1898 die 
Steine, die Über dio normale Sohle der Weser hervorragten, 
in sorgfältigster Weise beseitigt worden sind, nutzen die 
Schiffer die ganze vorhandene Wassertiefe ans. Bei dem 
klaren Wasser im vergangenen Herbst konnte ich fiststellen, 
dafs die Kähne an vielen Stellen zwischen Karlshafen und 
Münden unmittelbar über den Grund gefahren waren. Man 
sah deutlich dio Stollen, wo die Schiffe den olieren dunklen 
Grund der Sohle abgeschoben batten, der reine Kies leuchtete 
hell hervor. Der Boden der Weser wird also theü weise als 
Rutschbahn benutzt. Die Schiffer müssen sich dabei auf 
die Festigkeit der Böden ihrer Fahrzeug© verlassen. Das 
Schleifen der tief abgeladenen Schiffe über die Flufeaohle 
ist eine Folge fies Abfallens de# Wassers, welche« in der 
trockenen Jahreszeit «ehr häufig durch <lns Zurückhnltcn des 
Zuflusses an den Mühlen wehren auf der oberen Fulda und der 
Werra eintritt. Nach diesen Erfahrungen konnte ein Spielraum 
von 0,15 m auf der Fulda ausreichend scheinen. Diese# Mals 
genügt aber nicht und zwar au# folgenden Gründen. 

In der Weser »ieht man bei klarem Wasser in den 
flachen Stellen dio Sohle ganz ivin und fast eben liegen. 


Digitized by Google 


413 


J. Giere, Von der cannlisirton Fulda, 


Das Flufsbett ist /war flach, <ioeh mehr als doppelt 60 
breit wie das der Fulda. Die Steine ragen nur knppenförmig 
au» dem festen Grund hervor und sind dabei von dem 
treilienden Kiese und vom Eise glatt geschliffen. Alle lose 
anfliegenden Steine sind entfernt. Die Einwirkungen von 
Strömung, Eisgang und Srhiffahrtsbetrieb bringen nur noch 
unwesentliche Verlader ungen «1er Ställe hervor. — Ganz 
anders liegen die Verhältnisse auf der Fulda in einer frisch 
gebaggerten Schiffahrtarinne von beschränkter Breite. In 
den kiesigen Strecken ist der Strom fortwährend in Tbätig- 
keit , dio wagerecht durchgehaggerte Sohle in ihrer Höhen- 
lage zu verändern. Hier gräbt er eie tiefer, dort verflacht 
er sie. Hei starker Strömung kommt die ganze Solde in 
Bewegung. Wenn man vom Kalui aus eine Stange auf den 
Boden stelll . hört man. wie der treibende Kies dagegen 
schlügt. Es gehen also fortwährend Veränderungen der 
Tiefe vor sich. Soll durch diese Vorgänge die Schiffahrt 
nicht behindert werden, so mufs unter dem Schilfeboden 
ein gelingender Kaum geschaffen wenlen. in dem Strömung 
und Sohle ihre Kämpfe aoafcohten können, ln steinigen 
Strecken liegen nach Beendigung der Baggerungen viele 
Steine im labilen Gleichgewicht, wie nie gerade die Bagger- 
eimer geschoben haben. Ein hohes Waaser genügt, um in 
»•«leben Strecken die Sohlenhöhe gänzlich zu verändern; ein 
Theil der Steine kippt auf, andere werden über einander 
geschoben. Der Boden der Fulda sieht in vielen Strecken , 
wie ein Sieinbruch aus, in dein frisch gesprengt wurde. 

Die Solde wird aus Steinen jeder Gröfso gebildet, die wirr 
durcheinander liegen. Namentlich in Strecken mit starkem 
Gefälle liat die Strömung den Kies, der die Fugen amdüUte 
und dadurch den Steinen einen gewiesen Halt gab, ganz 
fort gerissen. 

Man wird es verstehet» , dnf» unter diesen Umständen 
l>ei der geringen vorhandenen Wa*j*ertiefc unter dem Schiffs- 
bnden zur Erhaltung der richtigen Söhlen tiafo Tust ständig 
vier Zanscnachiffe und zwei Dampfbugger in Thätigkoit 
sein mufeten. Trotzdem klagten die Schiffer fortwährend 
über Verflachungen. Es war bald die Erfahrung gemacht, 
dnfs bei diesem Unterhaltuugsbetricbc lediglich viel Geld 
ausgegeben wurde, ohne dauernde Erfolge zu erzielen. Die 
Tieferlegung der Suhle blieb der einzige Ausweg. Es ergab 
«ich die Xoth Wendigkeit , die von der Neubau leitung be- 
gonnene Au»b«ggurnng der Fahrrinne fort zu setzen. Dazu 

führten auch noch andere Uctorlegnngen. Infolge de* 
Sehiffahrtsbelriebe« waren die Ufer, deren Rasendecke den 
Angriffen des Wellenschlages nicht atatidlialtcn konnte, auf 
lange Strecken stark beschädigt. Die Wellen höhlten 
«las Ufer vollständig aus. Sobald dann Regen cintret. be- 
gannen die Rutschungen. Auch solche Ufer, die anfangs 

standsicher zu sein schienen, gaben allmählich nach. Da 
diese Bescliädigungen sich auf sehr langen Strecken be- 
merkbar machten, konnte man nicht daran denken, sie mit 
gekauften Steinen au » 211 lauen. Dagegen lehrte die Be- 

obachtung, dafs in denjenigen Strecken, wo von «1er Neuban- 
leitung «Ins grobe Baggergut an die Ufer gebracht war, diese 
allen Angriffen stand hielten. Somit war also eine ganz 

vorzügliche Verwendung für die durch die Baggerungen 
zu gewinnenden Massen an grobem Kies, Gertlle und Steinen 
gegeben. Nur bei ganz frühen Ufern hat sich eine küust- 
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liehe Befestigung als entbehrlich erwiesen. Im übrigen 
werden die Ufer auf der ganzen Stracke, soweit sie nicht 
abgepllttstert oder steinig waren, mit Baggergut gründlich 
abgedeckt. In den Jahren 1897 und 1898 wurden 21000 m 
Ufer befestigt. Es bleiben für 1K99 noch 8500 m auszu- 
laiieil. Da» Baggergut ist durchweg sehr giob und steinig. 
Einmal phtnmäfVig eingcliaut, leistet es allen Angriffen Wider- 
stand. Die Böschungen dieser Uferdeckungen stellen über 
Wasser zwrifüfeig, unter Wasser vierfilfsig. Die Abb. 1 und 2 
zeigen die Uferbefestigungen im Querschnitt. Die Abb. 2 
stellt die Yoniehung dt» l'fer bis zur Streichlinie dar. Eine 
wage rechte Herme mußt dabei vermieden werden , weil steh 
die Schiffe bei höherem Wasser darauf fcstfahren würden. 
Bei den» Ausbau «lor Ufer wurde besonderer Werth auf die 
Erzielung möglichst schlanker und glatter Strcicblinlen ge- 
legt. Dies war um so nothwendiger, weil der Strom vor 



der Cannlisirung nicht regulirt war. Dio Ufer befanden »ich 
dalu-r zum Theil noch im Naturzustand, ohne regelrechten 
Ausbau und ohne Befestigung. Es ist jetzt dadurch eine 
sehr grofse Hegetmäfsigkeit de* Stromschhuiches erzielt. Die 
im Jahre 1S97 herge»t«dltcn l'fer sind schon zum Theil l<c- 
wachsen. Irgend welche Unterhaltungskosten werden diese 
Ufer nicht mehr erfordern. Diese Arbeiten kommen im 
wesentlichen im I^iufe des Jahres 1899 zum Abschluß». Zur 
genauen Ausrichtung der Uferlinien wurden Kundeisenstangen 
von 2 bis 2,5 m Länge und 50 mm Stärke beschafft 
Bei der Ausführung von Steinschüttungen als Fufs für Ab- 
ptlastoriuigon werden diese Stangen in gegenseitigen Abständen 
von 2 m eingoschlagen. Dio Stcinnacbcn wenlen dann 
unniitteikir an die Stangen gelegt Auf diese Weise wird 
di«? Steinschüttung genau in die richtig«? I*ig«? gebracht. 

Im Bette der Fulda lagen von altera her zahlreiche 
Aal wehre. Dies sind Schräg durch den Flufs gelegte breite 
und hohe Steinschüttungen. Bei einzelnen beträgt der 
Inhalt über 1000 cbm. Bei der Durchin ggcrung dieser 
Wehre wurden eigenthümlichc Erfahrungen gemacht In 
dem Wammerateiner Wehr hatte die Neubaulcitung 1896 
eine Rinne von 25 m Breite und 1,50 m Tiefe unter 
Normalstau hergestellt Int Jahre 1897 war diese Rinn«: 1 so 
sehr verflacht, dafs Schiffe mit 0,85 in Tiefgang gegen 
die Steine anatieCson. Boi der groben Ausdehnung des 
Stein fehle« konnte man nicht daran denken, mit den 
Zangenschiffen einen wesentlichen Erfolg zu erzielen. Die 
Rinne wurde daher im Jahre 1897 zum zweiten Mul bis 
auf 1,50 n» unter Normalslau durchgctuiggert. Trotzdem 
klagten dio Schiffer noch dom Hochwasser im Frühjahr 1898 
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wietler, daf& sie mit 1 m tiefgehenden Schiffen Steine 
spürten. Die Untersuchung ergab, dafs die Steine sich in* 
folgo der reibenden Strömung bei Hochwasser in dieser engen 
Stelle wieder «o weit rtradioben hatten, dafs eine neue 
Baggerung noth wendig wurde. Nach den voraufgegangenen 
Mißerfolgen wurde iiu vergangenen Jahre gründlich ein- 
gegriffen. Die Suhle wurde bis auf 1,80 m Tiefe in einer 
Breite von 35 m ausgebaggert. Bei dieser letzten Baggerung 
wurden allein 500 cbm brauchbare Steine gewonnen. Nach 
dieser letzten Baggerung sind nachlhcilige Veränderungen 
der Sohle nicht mehr eingetreten. — Die Verflachungen in 
solchen Strecken bilden sich in folgender Weise. Aus don 
engsten Stellen des Stromschlauohos innerhalb der Stein- 
schüttungen werden dio Steine durch die StoCskraft der 
Strömung fortgeschk-udort Die Bewegung der Steine hört 
auf, sobald sie in einen so weiten Querschnitt kommen, dafs 
der Stofs de* Wisse» nicht mehr nun eichende Kraft liBt, i 
die Bewegung zu miterhallen, hier bleiben sie dann regellos 
liegen. Ei genügt also nicht, in solchen steinigen Strecken 
für die Schiffahrt eine Kinne von der normalen Breite und 
Tiefe herxnst eilen, sondern man muß. wenn man dauernd 
Verflachungen vermeiden will, dem Stromschlauch in solchen 
Strecken eine so große Weite und Tiefe gelten, dnfo sieh 
so heftige Strömungen, die die steinigo Sohle in Bewegung 
setzen, nicht mehr entwickeln können. Aehnliche Erfahrungen 
wimlen auch lx*i anderen Aalwehren gemacht. Bei don in 
Krümmungen durch den Strom gelegten alten Steinschüttungen 
hielt sich die Sdiiffahrtsrinne besser als io den geraden 
Strecken. Es genügte, wenn die Schüttsteir.o von dem ous- 
gebngenen Ufer for1gid*aggert wurden. An dem anderen 
Ufer liegen sie nicht im Stroinniigriff, sie verändern daher 
ihm Lago weniger. Doch waren auch an solchen Stellen 
Nach baggern ngen nothwendig. Nach den bisher gauachten 
Erfahrungen ist es zweckmäßig, l**i «1er Herstellung der 
Schiffahrt srinne in allen steinigen Strecken die Sohle um 
mindestens 0.30 ni tiefer zu legen als hoi den Baggerungen 
im kiesigen Untergründe. Bei schneller Bergfahrt mit «lern 
Schk'pp'hunpfer entsteht in flachen engen Strecken unter 
dom Schiffsboden eine heftige Strömung, «lie dio Imum Steine 
der Solde durch Saug- und Druckwirkungen des Wassern 
ebenso in Bewegung setzt, wie der Stofs des Hochwassers. 
Diese mit dem Dampfbetrieb zin*aromenliäugendon Ein- 
wirkungen sind die Ursache, dafs auch bei kleinerem Wasser 
Verflachungen der Schiffahrtsrinnc ein treten. Auch die Be- 
wegungen der Schleppketten, «lio die Schiffer zur Sicherung 
der Thalfalirt bei hohem Wasser auswerfen, geben Veran- 
lassung zu Verschiebungen und zum Aufkäufen der Steine. 
Zur Vermeidung unnöthiger Kosten dürfen die Vertiefnngs- 
arheitön in steinigen Strecken nur bei kleinem Wasser aus- 
geffthrt werden. Dabei muß neben dein Bagger ständig 
ein Zanponmhiff in Thätigkcit sein, um die grOfacnm Steine 
zu helfen. Stärkere Strömung und höheres Wasser würden 
diese Arbeit unmöglich machen. 

Dio Schiffahrtsrinne muß immer so gelegt werden, 
daß sich bei höherem Wasser die stärkste Strömung hinein- 
legt; in geraden Strecken soll *ia in der Mitte liegen, sodaß 
ein«* mg -1 müßige Mulde entsteht; in Krümmungen muh man 
nie dagegen nach dem ausgel»*genen Ufer herflberlecen. Die 
Ablagerungen weiden dann sehr gering «ein. ln solchen 


Strecken, wo die Ufer hoch liegen, wo also der Strom bei 
höherem Wagner zusammen gehalten wird, bewirkt bei 
kiesigem Untergründe die Strömung die Vertiefung der 
Sohle. Unterhalb der Schleuse bei Spieckershauaen wurde 
durch Aufnahme von Querschnitten fest gestellt , daß in einem 
Jahre über 5000 cbm Kien abgetrieben waren. Diese und 
Ähnliche Erfahrungen an anderem Stellen liaben ergeben, 
daß die Vertiefung der Fahrrinne in günstig gelegenen 
Strecken der Strömung überlassen werden kann, sobald nun 
nur dio fönten Stellen, die den Kies wio GnindschweUsn 
zurück luil ton. durchbrochen bat. In den oberen vier Haltungen 
wurden daher nur die steinigen Strecken «lurdige baggert. 
Die Strömung hat dann in den langen kiesigen Strecken eine 
weile und tiefe Fahrrinne geschaffen. In den unteren drei 
Haltungen ist dagegen die Sohle fast durchweg so fest, daß 
sämtliche flachen Strecken durch Baggerung vertieft werden 
müssen. Die bei hohem Wasser für die Schiffahrt besonders 
schwierigen Stellen wurden durch Einbehaltung eines* Kraft- 
messer« zwischen Schleppdampfer und Kahn ermittelt. 
In diesen Strecken wird durch Erweiterung des Querschnitts 
der Schiffswiderstnnd so weit vermindert, dafs auf der 
ganzen eanaißiiien Strecke bei hohem Wasser eine möglichste 
Glcirlmiäfsigkeit de» Widerstand**« in den schwierigen Strecken 
erreicht wird. 

Nach diesen Ausführungen komme ich zurück auf die 
Frage, welche Tiefe unter dem Schiffsboden nothwendig ist. 
Ale für «lie Schiffahrt brauchbare, dauernd vorhandene Wasser- 
tiefe kann man nur die Tiefe unter dem hydrostatischen 
Stauspiegel rechnen. Der hydraulische Stau oder das Strem- 
gcfälle in den Haltungen sind mit Au»nahmo der Zeit «ehr 
reichlicher Wasserführung ganz unzuverlässige Größen Dos 
Gefälle steigt vom Niedrig wasser bis ztun höchsten schiff- 
baren W&Bserslande von 0 bis 1,20 in. Anfangs als die 
Wasserstraße noch neu war, konnte man auch noch iin 
Sommor ein mäßig«* Gefällt fest «toi len. Dieses wird aber 

immer geringer, je mehr das Fliifshett durch «lie Strömungen 
und durch die Baggerungen vertieft und erweitert wird. 
Die geringe Druckhöhe ist fort währen* len Schwankungen 
unterworfen, je nachdem die durch «lie Haltung gehende 
Wassennenge größer oder geringer ist. Der Wechsel in «ler 
Wassermenge ist eine Folge des ungleichmäßigen Ganges 
der oberhalb der cnnnltwrten Fltiftet recke gelegenen Mühlen 
und der Bedienung der Niulolwelire. Um diese Schwankungen 
nach zuweisen, werden täglich die niedrigsten beobachteten 
Unterwasserstände in die Pegeltabellen eingetragen. Die 
Tauchtiefe der Schiffe auf der Fulda überschreitet ln der 
Kegel nicht 1,20 m. Die normale Sohle der Fahrrinne liegt 
in der Höhe der Unterdrempel. d. h. 1,50 m unter dem 
hydrostatischen Stau. Es i«t demnach unter dem Schiffs- 
boden 0,30 m Wassertiofe vorltamlen. In den steinigen 
Strecken und in «len Krümmungen wird dieses Maß aus den 
olien angegebenen Gründen vergrößert. Ausnahmsweise ist 
die Abladung «ler Schiffe bi* auf 1,40 m Tiefe zulässig. 
Die Nudelwchre sind so gebaut, dafs man für die Durchfahrt 
von Schiffen dieses Tiefganges den Stau ohne weiteres uin 
0.20 m heben kann. Die Wassertiefe unter dem Schiffs- 
boden bleibt demnach dieselbe. 

Zu den Bnggerungen stehen vier Dampfbagger zur Ver- 
fügung, drei flscalisctie und ein Privatim gger. Von den 
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Staats>haggem half« zwei je 14 PS.; der dritte, welcher 
ursprünglich für die Weser gebaut ist. lut 30 indicirte 
Pferdestärken. Bei den andauernden Arbeiten in »ehr hartem 
Boden sind die Bagger allmählich so weit verstärkt worden, 
dafs mit ihnen selbst weiche gewachsene Sandstcinfelsen, 
wie sie in der ersten und letzten Haltung Vorkommen, besei- 
tigt werden können. Für die Arbeiten in beaondeis steinigen 
Strecken Italien sich die kleinen Bagger vortbeÜbafter erwiesen, 
als der grö Caere. Gelangt der Bagger an einen grofsen fest 
gelagerten Stein, so bleibt die schwächere Maschine einfach 
stehen, während die stärkere weitergeht und dnnn leicht 
einen Bruch der Eimerkette, der Zahnräder oder der Welle« 
verursacht. Au» diesem Grunde erfordert der gröfsenj Bagger 
verliältnifsmftfsig viel höhere Ausbcsscruiigskostcn. Nach 
diesen Erfahrungen wird dev stärkere Bagger mehr in den 
leichter zu bearbeitenden Bolenarten beschäftigt. Die Leistungs- 
fähigkeit der Bagger beträgt im groben Kies und Geschiebe 
für den grofson etwa 700 cbm in der Woche, für die kleineren 
etwa 500 cbm. In steinigen Strecken sinkt die Leisttuig bis 
auf 200 und 150 cbm. Der Privatbagger wurde l»csondcts 
zur Beseitigung der Versandungen und 
unterhalb dor Nadel wehre und ztu 1 
Erweiterung der Fahrrinne im l'nter- * 
wasscr der Schleusen verwandt. Der 

Unternehmer ist verpflichtet , das grobe 

Material nach Vorschrift in die Ufer & L ■ 
einzubnuen. Kies und Sand werden I- 
in Cassel als Bettungsmntcrial für dio 

Eisenbahn und zu Bauzwecken gebraucht. . -ty * 

Mit den drei ßscnlischen Baggern wur- - 1 ^ 

den in den Jahren 1807 und 1808 

35000 cbm gelviggcrt Der Preis stellte sich für 1 cbm durch- 
schnittlich auf 1,70 .#. Der Privatlagger leistete in beiden 
Jahren zusammen 20000 cbm. liu Jahre 1800 waren noch 
32000 cbm zu baggern. Damit kommen die Arbeiten zur 
Vertiefung der Fuldn bis auf dio Drempel tiefe d. h. 1.50 unter 
dem hydrostatischen Stau und zur Erweiterung der Suhiffnhrts- 
rinno zum Abschluß Die ganze Räumung unifakt rund 
105000 cbm, im Nachen gemessen. Die Sohle winl mit 
dem Peilrahmen, der auf die Drempel tiefe eingestellt wird, 
abgcpeilt- Alle Steine, die der Rahmen berührt, werden 
entfernt Zur Winterruhe werden die fiscallairhen Bagger 
sämtlich Milte Dcccmler nach dein Hafen in Cassel gebracht. 
Die ständig beschäftigten Boggcrmcistcr, Maschinisten und 
Heizer halwn dann in der Hafensch miede sämtliche Wicdcr- 
hcretellungsurbeiten auszuführen. Nur für grGfsere Schmiede- 
arbeiten winl ein Schmied zur Hülfe genommen. Die Ruhe- 
zeit dauert in der Regel bis zum Ablauf des Frühjahrslwch- 
waascr», Ende April oder Anfang Mai. 

Die Beförderung des- Batrgerbodens nach den Ufern ge- 
schieht in Prähmen von 13 m länge. 2,50 m Breite, 0,00 
bi» 0,70 m Tiefgang und 5 bi» C cbm I^dcfähigkcit. Die 
Prähme werden bei kurzen Entfernungen von den Arbeitern 
gezogen; bei grtbenm etwa bis 1 km wird ein Pferd vor- 
gespannt Für alle weiteren Beförderungen »teilt »ich das 
Schleppen mit dem Bereisung* -Motorboot (8 PS) billiger. — 
Die Kosten sind nach der Festigkeit des Badens sehr ver- 
schieden; sie betragen für 1 cbm im Prahm gemessen (nach 
mehrfachen Feststellungen rund 2000 kg): 


für groben Kie* und Geschiebe . . 1,00.4 

„ Kies mit Steinen 1,50 „ 

, Steine 2,00 ,, 

„ l»**onders schwere Steine und 

weiche Felsen (RothBegende*) 3,00 „ 

Man kann rechnen, dofs bei flachen Baggerungen in 
steinigen» Boden, weil die Eimer, um die Sohle herzustcllct» 
und die Steine heraus zu bringen, erheblich tiefer greifen 
mils-en. für 1 cbm der Massenborcchnung nach den Quer- 
schnitten 2 cbm (4000 kg) im Prahm gemessen gebaggert 
werden müssen. Bei groben» Kies und Geschieben ergiebt 1 cbm 
der Maasonbcnxdinnrig 1 1 , cbm im Nachen. Bei weichen 
Felsen, wo dio Baggereimer genau Über die herzustellende 
Seide gehen, ergiebt 1 cbm nach den Querschnitten berechnet 
ebenfalls 1 1 a cbm im Nachen. Die Einheitspreise für den 
Kostenanschlag »teilen »ich demnach wie folgt: 

für groben Kies und Oe sc hiebe . . 1,33.# 

„ Kies mit Steinen 3,00 „ 

„ Steine ... 4.00 „ 

„ besondere schwere Steine . . C.00 

„ weiche Felsen 4,00 M 


mm 


.m 


Abb. 3. Ba^gcistcin. 

»vrxhnitt. 

In diesen Preisen ist inbegrifTen: da* Baggern, das 
Heben der Steine, dio Beförderung auf 1 bis 2 km Entfernung, 
<ias plan mäßige Verismen verbunden mit tlieil weitem Aus- 
karren und endlich die Unterhaltung der Bagger und Fahr- 
zeuge. Itei den Baggerungen werde« uufscr dem groben 
Kies und dem Geschiebo für die Ausfüllung der Ufer auch 
sämtliche Steine für den Uferban und für die Befestigung 
der Wehriiöden (Steine von 250 kg Mindestgewicht) gewonnen. 
Von dem Ankauf von Steinen, die für da* cbm 4 bezw. 
II .4 kosten, konnte in den letzten Jahren gnnz abgesehen 
werden. 

Zur Vermeidung unnöthiger Ausgaben int es nothwendig, 
dafs die mit der Ausführung der Arbeiten betrauten Beamten 
und Arbeiter (Wasserbau warte, Bagger meist er, Vorarbeiter) 
an jeder Arbeitsstelle auf die einfachste Weise dio genaue 
Höhenlage der Sohle fcststellen können. Dies geschah früher 
auf der Fulda in der Weise, daf» an dem nächsten Pegel 
dio Wasserhöhe abgelesen und <lanach ein Banpegel an der 
Arbeitsstelle gesetzt wurde. Dieses Verfahren ist zeitraubend 
und unzuverlässig. Ohne Benutzung eines Nivellirinstru mente* 
komme« bei den schwankende« Waaaerellnden und bei dem 
wechselnden Gefälle leicht gröfeero Fehler vor. Um diese 
Messungen zu vereinfachen, winden in allen Strecken, die 
Räunmngaarbeiten erfordern, am linken Ufer in gegenseitigen 
Abständen von 200 m besondere Raggendeinc (vgl. Abb, 3 
und 9) gesetzt, im ganzen 4G Stück. Dies sind bearbeitete 
Werksteine von 0,30 x 0,30 m Grundfläche und 0,50 m 
Höhe. Sie stehe« auf einem Betonbett; seitlich sind sie 
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mit kleinen Flügelmauern versehen. Hei Normalstau spielt 
das Wasser am Fuß des Steines ein. In derselben Haltung 
liegen die Oberflädieti sämtlicher Steine in gleicher Höhe und 
zwar 0,50 in über dom hydrostatischen Stauspiegol. Die 
Schwankungen des Wa&sorstandes vollziehen sieh während 
der Bauzeit fast stets innerhalb dieses Spielraumes von 0,50 m. 
Der WasM‘il«uuart giebt den Ragm'rmcistern und Arbeitern 
an , wie tief du* Sohle unter der ObcrflAclte der Dnggersteino 
liegen soll. Dadurch sind alle Ungenauigkoiten, die durch 
das Schwanken des Wasser Standes lierhcigoführt werden können, 
beseitigt In den abgepflasterten Strecken ist Aber dem Stein 
eine 0.30 m breite Treppe angeordnet , um das Ufer zugäng- 
lich zu machen. Nach Ablauf des Frflhjahrehochwaisere er- 
halten sämtliche Steine, um »io deutlich sichtbar zu machen, 
einen 10 cm breiten Milieu Ul faricuians trieb. 

Die Fulda gleicht jetzt l«ei kleinem Wasser vollständig 
einem grufsen Canal. Sie zeigt fa*t durchweg ivgelmlUsigc 
Uferliuien. Die Strömung dos Wassers ist auch in den engen 
Strecken sehr gering. Die Tiefe ist stet» ausreichend. Zur 
Bezeichnung Behb'chter Stellen im Strombett lagen 1S97 
noch 217 SchwimmlJiume aus. Die Zahl dieser Stellen hat 
seitdem so weit abgenommen, dafs jetzt 52 Schwimmer zur 
Bezeichnung des Fahrwassers genügen. Bei höherem Wasser 
war früher die Strömung in einzelne» Stnrken so heftig 
und unrcgclmäfrig, daß selbst das schlank gebaute Bereisungs- 
boot die Bergfahrt aufgeben mußte. Jetzt sind bei hohem 
Wasser die (icf.il lc auf lange Strecken gleichmäßig vertheilt. 
Berg- und Thalfahrt sind wesentlich erleichtert. Es kann 
auch bei hohen Wasxentt&ndcn , m lange die Wehre ouf- 
geriehtet sind, noch mit Sicherheit gefahren werden. 

Die Ablagerungen in der Schiffahrten n ne sind bisher, 
soweit sie von der Fulda seilet lierrührten , sehr gering ge- 
wesen. Dagegen warfen bei dem s<clir plötzlich anftretenden 
Uochwas*er vom 7. Mai 1898 dio von den Bergen der 
Fulda xuströmonden Seitenbäche mächtige Schuttkegel in den 
Strom. Als das Hochwasser zurück trat, Lag vor jeder Bach« 
innnduug eine breite, lialbioselförmig in «len Strom vor- 
tretende Schtittmattc, bestehend aus grobem Geschiebe und 
aus Steinen jeder Größe bis zum Gewicht von 100 kg. Die 
auf diese Weise in erheblicher Menge an gelieferten Steine 
wurden nl* Senk- und Pflastersteine benutzt. Die Schutt- 
messen wurden zunächst nur «*• weit bnsoitigt, als sie die 
Schiffahrt behinderten. Iter Rest wird allmählich zum L’fer- 
lau verwandt. 

2. Xadelnrehrr. 

Die Na d* -Heb neu liegen 0,45 m Ober dein normalen t »ber* 
wassert-tando 1,80 m au den Oberpegeln der Schleusen. 
Während einer Ausbeßrung des Wehres Itoi S|mh?Ic konnte 
der Stau des unterhalb gcb-gencii Wehren 1>ei Wilhelmriiuusen 
bei hohem Unterwasser auf 2,30 m um • >ber pogel , also 0,50 m 
über Normulstau gehalten werden. AtifTullcnd gering bemessen 
ist die Uivite des festen VdirrlloliflBs zwischen «len Spund- 
wänden. Wählend der Unterbau auf dem Main ebenso wie 
an der Maas 8,35 m breit ist, Juit er liier nur 5 tu Breite. 
Das durch die Nadelöffu ungen atürxendo Wasser trifft zum 
Theil nicht mehr «len festen Rücken, sondern die losen Stein- 
schüttungen. Die ersten Schüttungen wunlen von der Gewalt 
des Wassere fortgeachleudert , und auch die Nachschönungen 
mit größeren Steinen hielten nicht Stand, End als nach dem 
Vorbild der canalwrtcu Saar, wo inan ähnliche Erfahrungen 


gemacht hatte, zur Decklage der Schüttungen ausschließlich 
große Steine von 250 kg Mindergewicht verwandt wurden, 
hörten «lie Auskolkungen auf. Die».* schweren Steine wunlen 
bei der Aufräumung des Flußbettes gewonnen. Es giebt 
i einige Strecken, in denen die Sohle fast nnr an» solchen 
Blöcken besteht. Dal *4 kamen Steine bis zu 0,50 cbm lubalt 
zur Versenkung. Die Breite der Schüttungen betrügt G bis 
| 10 m lAbb. 4). 

Die Nadeln sind von fischbauch förmiger Gestalt mit 
«7 lind rischem Handgriff. Der Prei» betrug für die 3.49 m 



Alit», 4. Schnitt durch lins Wehr bei Wilhelmshaven 
und Ansicht des FWchpa&pfetlvrt- 


langen Nadeln von 10 :< 10 cm Slärke in der Mitte 3.10 .ft, 
für die gröfseren 3.80 m langen und 10 s< 11,5 cm starken 
4,90.#- Versuch weise wurden im Jahre 1899 Na« lein von 
durchweg gleichem ijnadniti schon t.iueix huitt von 9 >: 9 und 
10 >; 10 etn Stärke eingeführt. Diese kosteten 1.45 bexw. 
1,93.#. waren also viel billiger. Für diese Preise wunlen 
vierkantige glatt behobelt* Hölzer von der angegebenen lAngc 
ohne weitere Bearbeitung geliefert. Die Köpfe werden auf 
den Stauanlagen von «len Schleusenincistern und den ständigen 
Arbeitern ItergeatelU. Sie erhalten jetzt «lio am Main übliche 
Flaschenform. Vor der Verwendung werden die Nadeln mit 
Carbolinenm-Averariu» getrünkt. Die Erfahrungen mit den 
netten Nadeln waren so günstig, dafs jetzt nur noch 4i«*e 
billige Form beschafft weiden soll Diese Nadeln sind an 
«len drei unteren Wehre» etwas schwerer als die fisch hanch- 
förniigen. das hat aber weiter keinen Nachtheil, weil sie das 
zulässige Gewicht uoch lange nicht erre i chen. Das Einheit*- 
gewicht steigt nach längerer Verwendung bis auf 750. 

Besonders l«>inerkenswerth ist, «lafs mit den Nadel wehren 
auf «1er Fulda dor Stau iin Sommer l*ü sehr geringem Wasser- 
zuflulV gelullten wird. Die geringste heolauhtete Wasser- 
1 menge (1893) betrügt etwa 3.5 cbm. Ich bin überzeugt, daß 
man selbst, wenn dieser änßeiste Fall wieder eintritt , den Stau 
ohno Schwierigkeiten wird halte» können. Früher war man 
der Anricht, «lufs in Flüssen mit geringer Niedrigwasser- 
inongc «lie billigen und handlichen Nudel wehre nicht zulässig 
seien, weil wegen der Undichtheiten der Nadtlwa&d «1er Stau 
im Sommer nicht zu halten sei. Diese Ansicht ist durch 
«lie Erfahrungen auf «1er Fulda, insbesondere an «lern Nadel» 
welir bei Speele widerlegt. Das AUlichten der Wehre iiu 
Sommer erfolgt, nachdem die einzelnen Nadeln gründlich 
gereinigt sind, mit den bekannten Nadel rückcm (vgl. RolofT, 
Ohti-alblatt d«*r Hauverwaltung 1897 S. 210). Diese weiden 
in dem Schlitz zwischen zwei Nadeln heruntergeführt. Durch 
Sei t wlrts wiji-hten werden die Nadeln so weit zusammen ge- 
rückt, dals eine neue Nadel in dem aufgeweiteteu Schlitz 
versetzt werden kann. Auf «liew Meise lassen sich die 
Welirc »ach Belieben nhdichten. Asche oder andere Dichtungs- 
mittel kommen nicht xur Verwendung. 
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Die Regelung de« Staues wurde früher in der Weine 
ausgeföhrt, dafe stets tauglichst genau der Normalslau , der auf 
1,80 am Oberpegel der Schleusen liegt, gehalten wurde. Da« 
erforderte aufoerordentlich fiele Nadelbewegungen. Attfwr 
einem ständigen Arbeiter mufste für jedes Wehr noch ein 
Mann für die Nacht gehalten werden. In Speele waren aufser 
dem Schleuscnmeister ständig zwei Mann am Tage und ein 
Mann in der Nacht beschäftigt. Sobald dio fortschreitende 
Vertiefung des Flufobctle« es zulicfs, wurden die Schleuscn- 
ineiater angewiesen, den Stau innerhalb der Grenzen von 
1,70 bia 1.00 sch wanken zu bissen. Der Frfolg w ar ein 
sehr guter; die Zahl der Nadelbewegungen konnte namentlich 
auf den drei oberen Wehren wesentlich beschränkt werden. 
Hierdurch wild viel an Arbeit und an Nadeln gespart; der 
Mann für die Nacht konnte auf sämtlichen Stauanlagen ent- 
lassen werden (jährliche Ersparnisse rund 5000 .A). Seit- 
dem ist auf jeder Stauanlage aufoer dem Schlousonmeister 
nur ein ständiger Arbeiter vorhanden, der das ganze Jahr 
hindurch beschäftigt wird. Damit er auch nachts stets zur 
Hand ist, wurde der auf jeder Stauanlage vorhandene Wacht- 
rium zum Aufenthalt für diesen Arbeiter mit einem Bett. 
Tisch, Stuhl, Schrank, Kochvarrichtung und Lam(ie ver- 
sehen. Auf diese Weise ist eine Doppelbesetzung jeder Stau- 
anlage erreicht Bei Urlaub, in Krankheitsfällen und bei 
Versetzung der Scbleusenrooßter ist stet« ein mit den be- 
sonderen Örtlichen Verhältnissen durchaus vertrauter Mann 
zur Sudle. Kino solche Sicherheit smafMvgel scheint bei einem 
Flusse noth wendig, der, mitten in den Bergen gelegen, oft 
ganz plötzlichen und nicht vomuszuMdienden Anschwellungen 
ausgesetzt ist. 

Kino weitere Sicherhcitsvorkehnmg bilden dio sclbst- 
t billigen PegcL lm Ülierwasser jeder Schleuse arbeitet ein 
selbst zeichnender Pegel nach dem System Seiht- Fuefo. Dieser 
läfst in seinen Aufzeichnungen die Thätigkcit der Schleusen- 
mcister in der Erhaltung des Staue« erkennen. Sobald das 
Wawer die zulässige Grenze überschreitet, ertönt die I-irm- 
glocke in der Schlafstube des Schleusenmeisters. Im Früh- 
jahr 1898 trat unerwartet in der Nacht vom 7. zum 8. Mai 
eine starke Anschwellung ein. Sämtliche Schlcusenmcistcr 
wurden durch die Pegel nachts zwischen 12 und 2 Uhr ge- 
weckt; bis morgena 9 Uhr waren die Wehre bereits umge- 
legt Für jedes Wehr sind bestimmte möglichst nahe wohnende 
Stromarbeiter als Hülfsmannschaften in Nothfällen verpflichtet. 
Im Bedarfsfälle werden diese durch den ständig»-» Arbeiter 
herbei geholt 

Dub Hochwasser führt bei dem starken Gefälle stets 
grobe Massen von Sand und Kies mit sich. Da die Wehr- 
Iwklen zum Theil tiefer liegen als die Flufasohle unterhalb, 
so findet eine erhobliciie Versaudung der niodergelcgten 
Wehre statt. Durch gründlich»; Aufräumung des Flußbettes 
iraterhalb der Wolire soll dieser üebdstand beseitigt werde«. 
Die Sölden I «reite der Fulda schwankt, von ausnahmsweise 
»‘iigen und weiten Querschnitten abgesehen, zwischen 20 und 
35 m. Dio Weite der Nadelwehro (Abb. 5) ist mit Rück- 
sicht auf dio Hochwaseerabführung und dio Lange der Nadel- 
fehler auf 56,87 m festgesetzt Unmittelbar unterhalb der 
Wehre beträgt die Sohlenbreite 76,67 m. Infolge dieser 
sehr reichlichen Weite finden hier bei Huchwosscr stets Ab- 
lagerungen statt. Die Aufräumungen unterliaib der Wehre 
müssen datier von Zeit zu Zeit wiederholt werten. 

Z«*U4liriR t. Buvwn. JaJiRf. !«. 


Bei neuen Entwürfen für Nadelwehre dürfte e* siel» in 
der Regel empfehlen, den normalen Querschnitt de« Strome« 
auch an der Wehretelle durchzuführen, also die festen Rücken 
der einzelnen Oeffnungen der Höhenlage der Flußsohle mög- 
lichst unzujcissen. Die Weite der tiefsten Oeffnung kann auf 
«las mittlere Maß der Sohlenbreite de« flueses unterhalb de« 
Wehres, al?~o auf dio Breite dor Schiffahrtsriuno beschränkt 
werden. Zwischen dem Querschnitt im Wehr und den 
Querschnitten der Flu Im trecke unterhalb der Schleuse mufo 
ein allmählicher l.'ei*eigang geschaffen werden , damit «lio b«’i 
plötzlich«?!) Armierungen auftrotonden, für dio Schiffahrt ge- 
fährlichen Strömungen vermieden werden. Unterhalb de« 
Wehres ist die Flufsbreite in der Höhe de* Nicdrigw-nssrni 
einzuciigen. Dadurch wird dio Versandung unteriialb der 
Schleuse vermieden. Ein»? weitere Folge dieser Einschnürung 
ist die Ermäßigung der Strömung im Wehr bei hohem 
| Wasser. DieMs Anordnung findet sich bei verschiedenen 
Wehren der canalisirten Maas. An der Fulda wird unmittel- 
bar unter den Wehren da« Flußbott in ganzer Breite bis zur 



Tiefo d«a WehrliodeAS aufgeräumt. 10 m abwärts vom Wehr 
beginnt dann die Einschnürung. Hier soll die etwas unter 
Niedrigwasser liegende Kiesbank nur bis zu der Linie abc 
(Abb. 5) beseitigt weiden. 

Dio Wasserführung ist im Sommer, wie bereits Oben 
erwähnt wurde, «ehr ungleichmäßig. Zuweilen hat es den 
Anschein, ul« ob dor Waaaerxufluf« von <d«?n ganz aufhflrte, 
alle Wehre müssen dicht gemacht werden; dann kömmt das 
künstlich zurttckgehaltene Wasser flutliartig wieder an, die 
eben mit grofsem Arbeitsaufwand gedichteten Wehre müssen 
schleunigst wieder geöffnet werden. Dio Regelung des 
Staue« geschah bisher in der allgemein üblichen Weise durch 
Aiishi-bon und Einsetzen von Nadeln. Diese« Verfahren hat 
folgende Nachtheile: 1, IVim Einsetzen werden viele Nudeln 
durch die plötzliche starke Beanspruchung beim Anschlag 
gegen den Wehrboden zerbrochen. Im Jahre 1898 wurden 
im ganzen 392 Nadeln verbraucht, davon brachen 286 beim 
Einsetzen zur Regelung des Staue«; 2. Im Sommer, bei 
dicht gesetztem Wehr, wild durch das llcrnusnchmen der 
Nadeln der geschlossene Zusammenhang in der Nadelwand 
aufgehoben. Die Dichtung kann nur durch umständliche« 
ZusammcnriU k»n der Nad«du wieder hergestellt werden. 

Nach verschiedenen Versuchen wurde eine neue Rego- 
' lungsweise gefunden, durch dio nicht nur obige Nachtheile 
vermieden, sondern auch die Bedienung der Nadel wehre 
( wesentlich erleichtert und vereinfacht wird. In die Wehre 
werden besondere „ausrückbore Nadeln* (Abb. 6) eingesetzt ; 
diese werden zur Regelung des Staues nicht aufgehoben und 
wieder eingesetzt, sondern nur aus- oder einger fickt, unter 
28 
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Vermeidung jeden heftigen Anschlages und ohne Aufhebung 
des dichten Zusammenhanges in der Nadelwand, l’eber- 
schreitet der Stau nach oben die zulissige Grenze, s*» werden | 
die ausrück ban n Nadeln mit gekrümmten Hebeln, die sieh | 
gegen die obere Nadellehna stützen, aus der Nadel wand j 
hcnuwgerückt. Die Nadeln werden dabei um das zöge- j 
schärfte Fußende, «las (zwischen die NachUarnadeln einge- 
klemmt) fest auf dem Wehrboden stellen bleibt . soweit ge- 
dreht, dafs sie aus der geneigten tage fast in die senkrecht# 
zu stehen kommen. Da» Wasser fliefst dann durch die so 



geöffneten Schlitze nb. Fällt das Wasser unter die zulässige 
Stauhöhe, so schliefst man die Schlitze wieder, indem man 
die Hebel zurllcklegt. Der Wasserdruck profet daun die 
Nadel wieder in den Schlitz hinein. Um das LI inein pressen 
zu erleichtern . erhält die Nadel einen etwas keilförmigen 
Querschnitt. Die Klauen des Hobels treten oben an der 
Nadcllchne soweit in den Schlitz hinein, dafs die Nachbar- | 
nadeln nicht nach dem geöffneten Schlitz zusammonrücken | 
kennen. Der geschlossene Zusammenhalt in der Nadel wand ! 

wird demnach beim Ausrücken einer Nadel nicht aufgehoben. | 
Dos Ende des Hebels ist in einen Dom ausgeschmiodet. Soll I 
eine Nadel geöffnet werten, so schiebt der Schleusen mcister 
ein zur Verlängerung de» Hebelarmes und als Handgriff 
dienendes Gasrohr Über den Dom und logt dann den Hebel 
noch dom Oberwasser zu hemm. Ein Mann kann in einer 
Minute 7 Nadeln öffnen und 30 Nadeln schließen. Mit dom 
Wegfall des Anschlages beim Einsetzen der Nadeln ist diese 
häufigste Ursache des Bruches der Nadeln beseitigt Im 
Jahre 1898 wurde m> natelang mit 80 sulchen Holzel nadeln 


der Stau geregelt, dabei ist nicht ein einziger Bruch vor- 
gekommen. Wie man sicht, fällt bei dieser Einrichtung das 
Auslieben und WiodoreinsoLzen der Nadeln ganz fort. Die Wehr- 
brOckeo, die sonst t heil weise mit den herausgelinbenen Nadeln 
belegt werden müssen, bleiben stets für den Verkehr frei. 

Anfangs war die Einrichtung nur gedacht zur Erleichte- 
rung der Bedienung der Wehre im Sommer. Sie hat sich 
aber auch l>ei den wechselnden Wasserständen in den übrigen 
Jahreszeiten als sehr zweckmäßig erwiesen. Denkt man sieh 
über ein Wehr 50 «wiche Nudeln in der Weise rertheilt, 
daß auf jede Bocken tfemung eine Nadel kommt, so gestaltet 
sich die Bedienung des Wehres bei wachsendem Wasser wie 
folgt: Zunächst werden nach und nach die 50 Nadeln ge- 
öffnet; wächst das Wasser weiter, so worden aus dem Wehr 
auf einmal 50 gewöhnliche Nadeln entfernt und 'Ufür die 
50 Hebetnadeln wieder geschlossen. Dann folgt wieder die 
allmähliche Oeffnung der letzteren. Es ist nun viel leichter 
und bequemer, auf einmal 50 Nadeln in einer Stunde aus 
dom Wehr zu nehmen, als in 10 Stunden je 5 Nadeln. Boi 
dom in der Regel bei wachsendem Wasser herrschenden 
schlechten Wetter kann man sich eine günstige Stunde aus- 
suchen. Nimmt man die 50 Nadeln abends heraus, so 
braucht in der Nacht nur mit den Hebeln gearbeitet zu 
worden. Damit die ausrückbarcn Nadeln ihre Standsichcr- 
hoit im geöffneten Zustande nicht verlieren, bleiben auf jeder 
Seite dieser Nadeln zwei gewöhnliche Nadeln stehen. Beim 
Fallen des Wasser* wird in folgender Weise gearbeitet Statt 
wie bisher bei normalem Stau von Zeit tu Zeit einzelne 
Nadeln eiuzusotzen, erfolgt jetzt das Einsetzen der Nadeln 
gruppenweise. Sobald sich voraussohen lilfst, dafs durch 
das allmähliche Schließen der Hebelnadeln der Stau nicht 
mehr zu halten ist, wird nach vorheriger Verständigung der 
benachbarten Schlou*enmoi'-tor durch Zurückhaltcn des 'AWw 
an dem oberhalb gelogenen Wehre und durch Oeffnnng der 
Hebelnadeln der Stau um 30 cm gesenkt Es werden dann 
auf einmal 30 bis 40 gewöhnliche Nadeln eingesetzt. Da 
der Wasserdruck durch die Stausonkung erheblich vermindert 
ist. wird der Bruch der Nadeln beim Einsetzen vermieden. 
l>as Senken dos Staues, das Einsetzen der Nadeln und das 
Wicdoranstauen bis zur vorgeschrietienen Höhe dauert nur 
eine Stunde. Bei weiterem Fallen des W as s ers wird das- 
selbe Verfahren wiederholt Da in solchen Zeiten stets noch 
viel Was&cr im Strom vorhanden ist. tritt infolge des hydrau- 
lischen Staues durch die Senkung des Oberwassers am Wehr 
eine unzulässige Verminderung der Wassertiefe in der Schiff- 
fahrtsrinnt* nicht ein. Nach dieser Darstellung wird da« Ver- 
fahren vielleicht «‘ohwierig und umständlich erscheinen, da» 
ist aber in Wirklichkeit nicht der Fall, weil man mit Hülfe 
der Hebeinadeln den Ober- und l Interwasserstand an den 
Nadelwehren in ganz anderer Weise beherrschen kann, als 
diese» bisher möglich war. Wenn eine genügende Anzahl 
von Hebelnadeln (10 v. II.) im Wehr vorhanden ist, können 
sämtliche nach dem Aldauf des Hochwasser» versetzte Nadeln 
im Wahr stehen bleiben bis zum nächsten Hochwasser oder 
bis xum Umlegen wegen Frost. Da» Wehr ist also mit Aus- 
nahme der kurzen Zeit dos Anstieges und Ablaufe» de» 
Hochwassers stets voll besetzt, je nach dem Waaserzufluf» 
wird eine größere oder geringere Anzahl Nadeln ausgerückt. 
Es ist anzunehmen , daß dio Nadeln, du sie ständig im 
Witsur bleiben, längere Haltbarkeit besitzen werden. 
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Ganz besondere Schwierigkeiten hat früher immer die 
Bedienung des Nadolwehres in Sjeele gemacht. An diesem 
Wehre wird die Wasserkraft durch zwei Turbinen mit einem 
durchschnittlichen gesamten Wasserverbrauch von 14 ebm/Sec. 
ausgenutzt. Zur besseren Kraftausnutzung wird das Nadel« 
wehr bei kleinem Wasser löslichst dicht gemachL Alles 
Wasser der Fulda tliofst dann durch die Turbinen. Neben 
dies,-« ist eine 2 m breite Freiarehe vorhanden, die nur 
3 cbm secundlich abführen kann. Nun kommt es jeden Tag, 
ja oft mehrmals an einem Tage vor, dafs die Turbinen* 
schützen geschlossen werden müssen, Bann hört plötzlich 
der Woaaexzuflufs nach der unteren Haltung auf. Die Frei- 
arche kann die Turbinenöfflhungeu nicht ersetzen. Alsdann 
inufs schleunigst das Nadelwehr wieder geöffnet werden. 
Andernfalls sinkt das VUNT in den unteren Haltungen so 
erheblich, «Infs in Fahrt befindliche Schiffe zum Aufsitzen 
kommen würden. Nach kurzer Zeit worden die Turbinen- 
seb fitzen wieder geöffnet Dann mufs sofort das Nadel wehr 
wieder dicht gemacht werden. Da also fortw&hrend auf dem 
Wehre gearbeitet werden tunkte, brachen bei dem Einsetzen 
und Dichtrücken viele Nadeln. Um möglichst jeden Wasser- 
verlust zu vermeiden, wurden bei Einführung der Hebel- 
nadeln die Keilflächen derseltten und die Flächen der Nach- 
barnadeln nach Schnitt <t — f (Abb. 61 ganz glatt behobelt 
liu geschlossenen Zustande dringt fast kein Tropfen Wasser 
durch die Keilfugen. Wird die Nadel ausgerückt, so drangen 
die Nachlomadoln etwas nach dem offenen Schütz. Dos 
Wasser spritzt dünn aufser durch «len Nadelschlitz auch noch 
durch die benachbarten Fugen. Sobald man aller die Hebel- 
nadel von dem Wasserdruck wieder eimsehlagen läßt, ver- 
schwindet ganz plötzlich jeder Wasserdurchlluls. Die Nach- 
bamadeln werden also wieder dicht zusammengorQckt. Der 
Wasser Verlust durch die geschlossene Nadel wand ist »ehr 
gering. Vom Unterwasser gesehen erscheint dio ganze Wand 
trerkon. Ich glauta nicht, ilafs mehr als 106 Liter Wasser 
in der Seeunde durch die Nadeln der 47 m weiten Wehr- 
öffnung verloren gehen. Die früher vorhandenen Schwierig- 
keiten bei der Wehrbodionung sind jetzt vollständig beseitigt. 
Die Erfahrungen in Speele liefern den Beweis, dois es auch 
im trockensten Sommer möglich sein wird, den Stau auf der 
Fulda zu halten. 

Die hier beschriebene Verbesserung der Nadel wehre hnt 
nun noch eiue weitere Bedeutung. Allgemein ist anerkannt, 
d&Xs Nadel wehre vor allen übrigen beweglichen Stauwerken 
■wegen ihrer Einfachheit, Billigkeit und leichten Bedienung 
«len Vorzug verdienen. Sie haben den großen Vortheil, 
dak des Wasserdruckes unmitteUmr auf den festen Wehr* 
körj»er übertragen werden. Bei Stauhöhen, die 3 m wesent- 
lich flberoteigen, hat man aber geglaubt, auf die Anwendung 
dieser Wehre verzichten zu müssen, weil dann die einzelne 
Nadel so schwer wird, «Laf» ein Mann dio gewöhnliche Be- 
dienung des Wehres, das Einsetzen und Ansheben der Kodein, 
nicht mehr nusführen kann. (Der höchste Stau eines Nadel- 
wehres beträgt meines Wissens 3,00 m. Dieses Maß findet 
»ich bei den 25 m weiten .Scbiff»dnrchiä*»e» der canalisirtcn 
Oder.) Bei Einführung der ansrückboren Nadeln fällt diese 
Arbeit bei der gewöhnlichen Bedienung der Wehre ganz fort. 
Das Aiisrücken der Nadeln mit den Hel -ein ist bis 2,60 m 
Wasserdruck so leicht, dafs pb auch bei einem Druck von 
3.50 bis 4 ra lei entsprechend verlängertem Hebelarme noch 


keine Schwierigkeiten machen wird. Be» ^Stauhöhen über 
4 m kann mau den Hebel durch eine Winde oder eine Presse 
ersetzen. 

Bei großen Stauhöhen sind neben der tiefen Oeffnung 
noch Fluthöffaungen mit geringerer Stauhöhe vorhanden. 
Der gänzliche Auf- und Ablau des Wehres geschieht daun 
in folgender Weieo. Zunächst werden in der tiefen Oeffnung 
die schworen Nadeln versetzt Die ausrttckharen Nadeln 
weiden geöffnet. Sämtliche Nadeln dieser Oeffnung könnt n 
dann ohne wesentlichen Stau versetzt worden. Durch Ver- 
suche mit drei zu*a in oiengeschraubten Nadeln von 30 x 10 eni 
Querschnitt, 3,80 m Länge und 70 kg Gewicht wurde fest- 
gestellt, dafs dos Versetzen und Wiederbe rausnehuwa beim 
Auf- und Abbau dos Wehres ohne Seliwierigkeiten erfolgt. 
Inhalt und Gewicht dieser drei verbundenon Nadeln ent- 
sprechen einer Nadel von 5 m Länge und 15x15 em Quer- 
schnitt. Nach dem Einsetzen der großen Nadeln werden die 
Fluthöffnungon besetzt In umgekehrter Weis« wird beim 
Abbau des Wehres gearbeitet. Bei diesen Arbeiten sind stets 
so viel Arbeitskräfte auf dem Wehre vorhanden, dafs das 
Mehrgewicht der einzelnen Nadel nicht von Belang ist. Bei 
der Erhöhung des Staues, beispielsweise von 3 auf 4 m, er- 
reicht man don groben Vortheil, «lafs die Strömung oberhalb 
des Wehre« bei hohem Wasser vermindert und dadurch die 
Einfahrt in die Schleuse erleichtert wird; ferner liegen dann 
die Wehrbrücken 1 m höher. Man hat also bei schnell 
steigemlera Wasser viel mehr Zeit bis zum Umlegen. Man 
kann uut dem Nieder legen der Böcke warten, bis das Hoch- 
was»cr 1 m höher gestiegen ist. In den meist«» Fällen 
wird dadurch das Umlegen gänzlich vermieden, weil das 
Hochwasser dio zulässige Höhe nicht erreicht 

Für die Schiffahrt kann aus mannigfachen Gründen bei 
neuen Entwürfen die Verwendung grofocr Stauhöhen zweck- 
mäßig sein, in der Regel wird sie auch für die landwirth- 
»ehafllicho Nutzung des Flufsthal-s förderlich sein. Um die 
Austrocknung des l'forgelünde», eine Folge dos Absinken» 
«los Grundwassers im Sommer, zu verhüten, kommt es in 
vielen Fällen darauf an, den Strom schlauch möglichst mit 
Wasser gefüllt zu halten. Wenn ein Flufcthal ein Gefälle 
von 1 ; 5000 hat , so spart man mit einem um 1 n» höher 
gespanntem Stau 5 km Bewässerangscanal. Unter Umständen 
kann eine Bewässerung nur durch höhere Anspannung des 
Staues ermöglicht werden. Besondere vorthcilhnft gestaltet 
»ich die Erhöhung de» Staues aber für die Kmftuusntitzung. 
Während man bei großen Bauausführungen, namentlich beim 
Brückenbau, allgemein zum elektrischen Antrieb sämtlicher 
Arbcitsmoschiiion von einoin Kraftwerke aus übergegangen 
ist, sind derartige Einrichtungen bei der Ausführung von 
Kliifscanalisirungen noch nicht getroffen. Bei neuon Anlagen 
wäre es zu empfehlen, einzelne Wehre mit möglichster 
Beschleunigung 5 -mg* urteilen und dann von diesen au« die 
Kraft für don Antrieb «1er I'umpen, Boiler, Krahne, Mörtel- 
und Betonwerke usw. elektrisch zu übertragen. Diese Arbeite- 
maschinell eignen »ich besondere für «len elektrischen Antrieb, 
weil sic lang«? Zeit an dtrttdton Stelle arbeiten. Störungen 
der Kraftln-forung durch Frost und Hochwasser sind uid-> 
don kl ich. weil dann der Baubetrieb reiht. 

Besondere Aufmerksamkeit beanspruchen die Nadel wehre 
im Winter. Die Wehn: müssen siet» möglichst lange »tchon 
bleiben. Um bei Eintritt von Frost den richtigen Zeitpunkt 


Digitized by Google 



427 


J. Oreve, Von der canalisirten Fulda. 


428 


für «las Niederiegcn der Wehr# zu erkennen , wird die 
Was>erwärme beobachtet. Erhebliche Kältegrade der Luft 
sind noch nicht bedenklich , so lange die Wasserwänne nicht 
unter -f 0,5 0 C. fällt. Dies kann ja nach der Wärme de» 
Wassers bei Eintritt des strengen Fnwtc« rascher oder lang- 
samer gescheiten. Ist eine längere Zeit mit 0°oder mäteiger 
Kälte bei bedecktem Himmel vorausgogangen , so kann die 
Abkohlung in einer Nacht mit scharfem Frost erfolgen. Ist 
dagegen das Wasser etwa 5° warm, und sind die Tage 
recht sonnig, so fällt auch bei erheblicher Kälte die Waaser- 
wärme aehr langsam. Die Kälte in der zweiten Hälfte des 
Februar und im März ist nicht mehr so bedenklich, weil die 
Sonnenwärme am Tage die Wirkung einer Nacht mit starkem 
Fruit beinahe wieder anfhebt. Die Fuldawehre konnten in 
dieser Jahreszeit bei andauerndem Frost (bis zu — 13° C.) 
stehen bleiben, weil die Wassorwlrmc nicht unter + 1,5* C. 



Abb. 7. 

Querschnitt des Nadelwehrs bei Wolkooburg (Sachsen). 

sank. Stets ist mit erheblicher Kälte ein rasches Sinken der 
WuSAcmieuge im Flute verbünd«*». Die NadellQcken müssen 
gcschloosten werden. Hei bergwärts. gerichtetem Winde wird 
das durch die Fugen spritzende? Wasser gegen dio Eiscn- 
theile der Wehrbücke geschleudert. Dieso umhüllen sieh 
dann ganz mit einem Eisraantel, Sie werden so dick, dafs 
sic beim Niederlagen nicht mehr hinter der Wehr&ch welle 
Platz finden. Ist nun die Wärme d« Wasser» bi» auf 
-f- 0,5 0 C. gefallen, so darf mit dem Prologen nicht mehr 
gezögert werden. Es erscheint dann oft ganz plötzlich ein 
arger Feind der Xadelwehre: das Gründete. Dieses treibt 
gegen da* Wehr und dichtet rasch alle Fugen in der Nudel- 
warn). Das am Abfluf» gehinderte Wasser steigt und strömt 
Ober die WehrbrUckcn. Diese können nicht mehr begangen 
werden. Es entsteht dann die Gefahr, dafs das Wehr von 
dem antreibenden Eiae beschädigt wird und «late der Strom 
sich seitwärts ein neues Belt grübt. 

Beim Prologen der Nadelwehre wegen Frost wird dio 
Schiffahrt, gleichviel ob SchifTsdnrchUtesc in den Wehren 
vorhanden sind oder nicht, unterbrochen, weil dio Warner» 
menge dann so gering ist, dnte sic dio Schiffahrtarifino im 
freien Strome nicht genügend füllt. Die Schiffe müssen 
muh sicheren Iagerplätzen gebracht werden. In gleielter 
Weis«? wird die Kraflau*nutzung unterbrochen. Bei neuen 
Entwürfen für Nadelwehre wäre vielleicht zu ci wögen, ob 


man nicht bei günstiger Ijige der Wehre durch zweck- 
entsprechenden Bau des Stauwerkes und durch Vorkehrungen 
zur gefahrlosen Ableitung des Eises die Storungen durch den 
Frost vermindern könnte. In der Mulde bei Wolken bürg 
(Sachsen) besteht seit dom Jahre 1894 ein zur Kraftaus- 
nutzung gebautes Nadolwehr, das im Winter auch l*ei Frost 
stoben bleibt. Die Abb. 7 zeigt don Querschnitt diese» 
Wehres. Die Nadel wehrüffnung ist 30 m breit: daneben 
befindet sich eine 10 in weite Ocffliung, dio mit Klappen 
von 0,50 m Höhe bis zum Stau*|riegel geschlossen wird. 
Auf dem anderen Ufer zweigt der Tiirbinencaiud ab. Die 
Wehrböcke sind gegen Eisatete bosowb-rs widerstandsfähig 
aus Flaeheiwn und U -Eisen gebaut Ihre gegenseitige Ent- 
fernung beträgt 1 ,50 m. Bei anhaltendem Froste ist gewöhn- 
lich so wenig Wasser vorhandon, «late seine ganze Menge 
nach den Turbinen abgeleitet werden kann. Dos Gründete 
wird durch eine zwischen den beiden Turbinenkammern an- 
gelegte Freiarche von 2,50 m Breite abgdnssen. Ist mehr 
Waaacr vorhanden, so geht dieses mit einem Theile de» 
Grundeise» über «las Klappenwehr. Es wird möglichst ver- 
sucht, das Ei» oberhalb de« Wehre» zum Stehen zu bringen. 
Das gelingt auch leicht lei starkem Freut. Es liierst dann 
nur ganz reines Wasser nach den Turbinen. Wenn das 
Wasser bei oberhalb des Wehres stehender Eisdecke trotz 
der Oeffnung de« Klappen wehre« 
hier und da einmal über die 
Nadeln weggeht, w» bildet sich 
zwar viel Ei», aber l«ei eintre- 
tendem Thauwetter ist diese», weil vollständig der Luft 
ausgesetzt, bald so ruürbo, «late cm mit Leichtigkeit be- 
seitigt werden kann. Würden dio Wehrböcke im Unter- 
wasser stehen, so könnte dieses nicht so leicht g«?schehen, 
weil sich daun eine Eisdecke zwischen den Böcken bildet. 
Das Umlegen de» Wehres aoll erst kurz vor «lern eigent- 
lichen Eisgang erfolgen. Erfahrungen in dieser Beziehung 
sind noch nicht gemacht, da seit dem Bestehen des Wehres 
ein schwerer Eisgang nicht cingetreten ist. Diese Wehr- 
anlage ist ein sehr bemerkenswerthor Versuch; der nächste 
strenge Winter wird über ihre Zweekmäteigkeit entscheiden. 
Weniger bedenklich erscheint der Versuch an dieser Stelle, 
weil aus der naheliegenden Fabrik jederzeit genügend Mann- 
schaften herbeigeholt werden können, um das Wehr in 
kürzester Zeit abzuliauen. Trutzdom ist es nicht ausge- 
schlossen, dafe bei plötzlich eintre-tendero Eisgang ein Theil 
der Nadeln und Bocke zerstört wird. Der Vortheil de« un- 
unterbrochenen Gaug>‘> der Turbinen im Winter ist aber für 
dio Fabrik s«i grote, dafs er leicht die Kosten etwaiger 
Wiederhereteilungsarbeiten am Wehr auf wiegt. 

In diesem Abschnitte habe ich nacligcwiesen , «late 

1. Nadel w ehre ohne Erschwerung der B«jdienung beliebig 
dicht gemacht werden können; 

2. diese Wehre auch für Stauhöhen, die 3 m wesentlich 
übersteigen, angewandt werten können; 

3. die bei der Ausnutzung der Wasserkraft eine« Nadel* 

wehre» entstehenden Schwierigkeiten für die Schiffahrt 
und für den Turbinenbetrieb sich wohl überwinden 
lassen. (Schlote folgt.) 


Hallo «Saal*., Hucblnickaaui du» W*ai»üt.liauk<«.- 
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| brücken 



d. E.-D., 

(nach oben verjüngt). 



ln-Si 



w nt 





\tTr,er 1, 



ausgef. von 
















Sachse 
























f E — d,* 







10 

Bimrerbrtick 

Köln 

95 

06 

Normal- 

Wie vor. 


— 



! 1-4, $ 

5.0 


7754 

200 

17 000 I6S36 



(Cktbtenx) 



Entwurf, 
ausgff. von 





In — i,6 


UM rorl 











Benfcr 













ll 

l>o*gl 

Ihlgmlt 

Breslau 

95 

96 

entw. bei 

Dm*L 

4*4 




(E-6.K 

5ß 


7874 

200 

.10 MM» 

2633» 



(I.iey- 
niti 2/ 



d. früheren 
E-B-A. 
Breslau, 
auagef. von 

Suhotbner 




1 1 = lr 

| K-4.TI 


irv ru<i 














IW- 
















12 

Braunsohwflr 

Magde- 

95 

96 

entw. bei 

»MgL 

59,o 

— 

24.9 



| 1-1.71 

6.i 

1.0 

1469,1 

300 

36 *‘>00 

27 115 





d. F.-D. 






ifnr in 

ui* IV- 





(Braun- 



anspef. von 






lm = 2.ia 









sehtttig 2} 



raffen 








■SS 11 






llesgL 









f E = 3i 







13 

Minden 

Hannover 

95 

DG 

entw. u. 

Desgl. 

03.2 


15.t 



I - 3,5 




9544 

300 

21 400 

21 250 



(Minden) 



ausgef. von 
Hiaeler 

(nach oben stark verjüngt). 




In = 1.6 


UM IV—' 



14 

Bm-Uti 

Breslau 

94 

95 

entw. u. 

D«lt1. 

in» 


18 4 


f E = 8,6 

5,7» 


1249,4 

31X1 

80 400 

24 700 



(Urte- 



ausgrf. von 

(nach oben verjüngt). 











lau 1 ) 



Kressin 
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14 


Kosten der einzelnen Baulich- 
keiten naw. (aiaaokUeftL der in 
Spalte 15 aufgeführten Kosten) 


nach 

nach der Ausführung 


für 1 

An- 

i im 


chm | 

Nutz- 

schläge 

ganzen 

qm 

ein- 

heit 

.4 

,_.4 

.4 | 

.4 

.4 

1 1 000 

11000 

350,i 

32 4 , 

HO.o 


n ur*j. 4tr A'«*m J/t M'aaawttÄmUtrr 


- nag.» 307j S2i iiij 

(trw tot) 

11*000 Ul 248 443.9 31,3 162,a 

SS 


15000 14 268 

27j 

142.1 

urir ron 

11 797 12G49 313.0 22, g 

120/« 

4 137 2 926* 



AVmMmu: 



1 *67 1 802 

80 t - 

— 

(tkmrfMhmvU im 



15854 12 037 

S*h**-.\*l 

1 345 647 



16 422 15 420 

366.S 22 i 

77 , 1 


(235,.) 14.* 

49a) 

17 000 15 840 

3614 20.4 

79.s 

— 1016 
Oirfl flnmJtnafni i 

| 

Uvr*. 

<I73j» 9.« 

38, 0 ) 

36 500 18162 

376.1» 23.i 

90a 

1 /marAi ■irr A'Mfrn litt 




— 8 237 



i.i vfttn }t'4r- 

ItVunftti' 



36 500 24 080 

4«.i in. 

80,3 

- 3 035 

(tuniÜ. Gr . ».lang 
iirisn auf PfaUr^U 

b4iw 

(238, J: 0 * 

46a) 

21400 21250 

336j 22.3 

70,* 

irinidü <irr Utatr 

4< HW'tttafKrii 

30400 24 700 

363 s IÖ.h 

SJu 


15 



•V 

» 1 

Kosten der 



Iieizungs- 1 Gas- 

Wasser- 



der 


an Inge 1 leitung 

Icitung 

Bau- 



| für 100, 






im cbm im für 1 

im 

fürl 

Hahn 

lei- 




«an- ^ * nn * ^ lam ‘ 

gan- 

tung 

Grund- 

1 An- 

Maucrn Dächer 

Haupt« 

Docken 

zen Rau- zen me 

zeu 


mauern 

sichren 

treppen 

j nies 






M | .4 Jt 1 .4 

.4 

.4 

.4 





Bemerkungen 






[ Ziegel - 


Ziegel 


Bruch- 

steine 


Granit- 

brocb- 

stehe 


Ziegel, | bexw. 

Doppel- 

▼in bei 

wwy» 

K"pf 1 Bretter- 

pappdach 

Nr. 2 

«ÜKtroo 

Eisen- \ bekleid. 



Steige- 

1 fachw. 



teitern 

Ziegel, wie hoi 

P«P1» 

Beton 

otserns 

Kopf 1 Nr. 3 


zwischen 

Wendet- 

Eiaeoccr. ; 


eisernen 

treppen 

in Rabitz- 


Trägern 


Put« 1 




wie bei Nr. 3 

Papi*» 

Tropf- 

w-hmii'dc- 


auf Mo- 

boden ge- 

eiaerne 


nier* 

| wölbt 

•S*eige- 


; Constr. 

zwischen 

leitern 



••isemen 

Kosten < 



Trägeru 

Zubehör 




1 Im übrig 

wie bei Nr. 3 

wie vor 

wie vor 1 


Interne 

wie vor. 


und Fufaboden 




123 25.4 | 

mirrrur Ofyni 


55 ll,o 


422 _ 


1463 - — 


Ziegel. 

wie bei Nr. 3 

unter- 



stes 



I Unket? 



Betau 




.Sand- 

hammer- 


bru'.h- 

weht f *>- 


steinc. 

ar beitete 

Saml- 

Kopf 

Sand- 

bruch- 

Monier* 

bnu-hst . 

Htcine 

Con- 

Ko|il 


»truct. 

geputzt 

Brui-h- 

Ziegel. 

Ziecel- 

steine 

K*‘pf 

ruhüau. 


Ei'ea- 

Kopf 


gerippe 

geputzt 


ai.RaMtx- 



Putz 


Granit- 

wie bei Nr. 3 

brueb- 



steine 


Ziegel- 


Ziegel. 

rohUu, 


Sockel 

Sockel 


Bruch- 

hammer- 


steine, 

if lit 

Brach- 

K»|.r 

bearbeit 

steine 

llri-tler- 

B rochst.. 


fach- 

Kopf 


werk 

Br*-tt er- 



bekleid. 

Ziegel 

wie bei Nr. 10 



Ziegel- 


Ziegrl. 

roli bau. 


Sockel 

Sockel 


Granit, 

hammer- 

Bruch- 

Kopf 

recht be- 

steine 

M»nw*r- 

arfH'it. 


Cofl- 

Granit. 


atnic-t 

K«pf 



geputzt 


Monier- 

Dach 


715 , 


Daclivi-rhiuid n. latente wio 
bei Nr. 3. FuAbod. im E. 
Brin. — Kosten d. \V«g- 
*«r befahlt nebst Zubehör «. 
Rutirluitung — 6866 .4. 

Grundmauern tvi»* bei Nr. 1. 
KoC»lKvJ«n im E. hoebkant 
Ktinkerpll*it<-r, ik-s Tropf* 
bodens Ccmentestrich. — 
Jos W as-et behüte rs nebst 


FuW«»den im E. hoebkant. 
Zievel plinste r, dw Tropf- 
bedens Cementestr., sonst, 
von den Kosten d. WwseT- 
bcbiUtere abgesehen , w ie 
M Nr. 3. 


Daebverband and Latente 
wie bei Nr. 3. 


gewölbt 

«wisch. Hol« 
ein. Träg. 

Maschinelle und Neben-A nlagcn: 

3554.4 f. d. Dampfkessel mit Zubehör u. Einmauerung, 
21)01 . t d. Dnmpfputupe mit Fundament. 
t. d. Pulsometer mit Grabe, 
f. 2 WaSMrfcnduw mit Gruben, 
f. 2 Röhren brunnen, 
f. «öftere Rohrleitungen. 

FuCvImhIco im E. CeoMot- 


13tK» , 
Monier- 
Ccm* 
struction 
mit Aa* 
j phalthel. 

Pappe 

auf 

Kalntx- 

Pnla 


Pappe 


Schiefer 

auf 

Scba- 

lung 

und 

Pappe- 

Cnter- 

lage 

Pappe 


Pappe 

auf 

Manier- 

Constr. 


Beton 

eis. Weu- 

zwischen 

dtKr. 

eisernen 

be«w. 

Trägern 

Steigo- 

leitcrn 


Holz- 

bezw. 

- liiinel-'- 

eiflerue 

Steige- 

leitern 

gewölbt 

-urhmiede- 

zwischen 

ei«ern» 

eisernen 

Steige- 

Trägern 

leitern 

eisern« 

Wemhjl- 

Beton 

treppeli 

zwischen 

bezw. 

eisernen 

Sleigo- 

Trägern 

Icitoa 


Ssrndät.. 

freitm- 

gend 

Monier* 

schmiedc- 

Gewölbe 

i'iferoo 

zwischen 

Steige- 

eisernen 

Trägern 

leitern 

3* 


beton, im I. u. II. Gement* 
estrirh. Kosten d. Wnssnr- 
U bBJt.MW 5527 Jf . - Im 
übrigen wie bei Nr. 3. 

Daebverband u. Laterne wio 
bei Nr. 3. FaEsbodBO Be- 
ton mit Cementaatrich. — 
Kosten des Wasserbehäl- 
ter* - 8250 Jt. 


fiolir Hefe Grund mauern, in 
Sp. S berücksichtigt. Dach* 
verband, I jucnia u. Fenster 
wie bei Nr 3. Fubhodca 
im E. hoebk. Zieg'-Ipflavrer, 
d. Tropfbodeos umtstMlr. 

Kosten des Wasserbehäl- 
ters - 10028 .4 


Da-hvcrband und Interne 
wie bei Nr. 3. Fufkbödcti 
Ziegclptlastor mit Cemeut- 
Mtnch. 


btrteb. — Dachverb. u. 
Laterne wie bei Nr. 3. — 
F ufsbodeo im E. hoch- 
kantiges Ziegelpflaster. 
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Statistische Noch Weisungen Otter dio im Jahre 1B96 


1 

2 j 3 

4 

5 



Zeit 



Eisenbahn- 

der 



Bestimmung 

Name des 





Baubeainteti 

Nr 

und Ort und 

füh- 





ber.w. der 


du B«u« Botnel«- 

ruug 






IttpertJoa 

von 

bis 



Maschinen- und 
Kesselbaus f d. 
»iektr. Beleucht. 




1 

auf llahnbof 

Rmtbrn 0,S. Kattowit* 

95 

96 

ent«, bei 


/Br nt he» 



der E.- [). 


0 t>. I ) 



Bn.-H.au, 




ausgef. von 
Eggebrecht 



Kcttgnsiuwtalt 
auf Haa]it - 




1 

Porsoncn- 

bahnhuf 

Frankfurt Frank- 

96 

96 

entw. ii. 


a. M. furt a. M. 



ausiref. von 


1 Frank f. 
a. i L t) 



Sch war» 


Retriehswerk- 
statt auf Balm- 




1 

lief 

Itatih.tr Kuttowilz 

96 

96 

entw. u. 


(io Verbind, mit ( Untibor If 



ausgef. von 


d. Locomotlv- 



Kortli 


schuppen) 





Dosgl. nuf 
Vctv-huhbabnh. 




2 

Brockau Breslau 

96 

90 

entw. v. 


4«infau} (firesiaul; 



Prelle 




u. JänUcb, 
ausiref. Tim 








D«*l' 

auf Balinlmf 




3 

t'iK-hmi St. Johann- 

95 

90 

entw. bei d. 


i.4nlwi»;i Saar- 



früh E-B.-A 





Trier. aus- 


44wk.t.i.w»- 



gef. durch 


g-.-n • Schnell- 



die E.-B.-1. 


ivi»nratuieit der 
Haupt wer kat. 




4 

Paderborn Cassel 

95 

96 

entw. bei 


(l , a*lr,r- 



d. E- D- 


T.nd«r.|bpt- l ”'“ 11 



Münster, 
ausgef. von 

5 

Hauptwerk»-). 

linlheiMuill Maple- 

96 

9t; 

cotw. bei 


(Anbau) bürg 



d. E.-1). 


i Halber- 



ausgef. durch 


Wagen- Repa- ,//»«& I) 
raturwerkst der 



di* E-B.-I. 


Haupt M erkel. 




6 

G<dha Erfurt 

(Aabw) (Gotka I) 

Wagen- R«vi- 

96 

90 

entw. bei 
d. K.-D , 
ausgef. durch 
dsc K.-B.-1. 

»iou*- Schuppen 


nuf Bahnhof 




7 

Den! rerfeld Cüln 

95 

96 

entw. r. 


1 (CW* If 



Nohn-, aus- 
gef. v. Seile 


HoLzvchuppin 
der Haupt- 





Werkstatt 




8 


96 

{Ni 

rr.tw, v. 


fGtei- 
uilx I) 



Metlegang. 
aiixgrf. von 
BuHHinann 


Betrieb« -Mat - 




Mauazin 
auf Baliahof 




1 

Itatibor Kattowitz 

{Ni 

96 

entw. u. 


< ffatibor l< 


ausgef. von 





Kortb 


Gnindnfs 

nelwt 

B'-isrhrift 


„ , llüh« d 

Bebaut« Emfaas- 
Grandfl&cfa« Mauern 
v.d.O.-K. 
I d.Knnda- 

1 mentes 


Erd- 


:|*rr)n . 

, an.cm- 

unter- acbl.desl 
*T. ..iw. Böbra- 
„ rh „ r< UU * rt IMCbl. 

Um gm 1 m 



355 


1 =- Retorten 2= Pumpen 
3 ■> OonkMUor« und Reini- 
gung«- Kaum. 4 = Lagerraum 
der Sanniielkosel. 

Et* 


2T0.J 
43.) 1 

| t:o.s | 


1 Aufbewahrungsraum für 
Putimaterialien. 


1 =-. W Ärmst« be. 


"ew- 1' ."“T • • • 

ner, aus- , — I 

cf. durch M ! : hH 

.. R.A.I X '-i-.-i — a. « — i-TU 



I 481.o 

r*.a ; 

341.0 ' 

; «,3 ■ 


289.4 


Rechteckige <inmilnf-.fr>mi, 
dini-to Einfabrtsgkise. 


Mittlere Schiebebühne 
mit 10 bc*w. II »vttlichrn 
Oleisen <vgl. bezögt. der 
Anordnung Tnh. III, Kr. 5}, 
H, win*. 


4 lArngsgleiso. 


, t. E.U .Ulgedielte Balkenlage - lg. 1590,! 


Im K: iik, 

1 = Keller- 
rain pe; 

E: stell die Ab- i „- a 
lnld -2~af; 1 “ 4 r ?5 I 
1 = lg. | 304,3 



78,s i 
r$j : 


t. M. 

7,0 


i. M. 

6, 


75.0 

7b,0 I 




9 

Höhen der 
eitm-lneu Geschosa« 

a. 

des 

Kel- 

lers 

m 

b. 

de« Erd- 
geschosses 
USW. 

m 

c. 

des 

Drem 

poU 

m 

- 

i. M. 

«A* 

(4,»«) 

(0.:s) 


i. 11 

«) 



l n 

(I) 

1»J0) 


t. x. 
5,s 
(3/»i 

lO.H) 

3.0 

i. 11. 

64 

© 

0,6) 

- 

l. M. 

4.B 

- 

- 

i. X. 

9,1 

- 

- 

1. X. 

G.s 

- 

- 

i. X. 
6,0 

- 


l. X. 
5,f 


3.t 

/ E = 3^ 

l 1-3.2 



10 

11 

12 

13 

Hohen- 

zu&chlag 


Auzah 

(»csamtkosten 
der Bauarilao’ 

für d. auü- 


und 

(venjt. Sjwlie U 

geh. Dach- 


Ifc- 

Dncb 

gesuhiik. 


«sich- 

1 der 

Maivbar- 


nung 

Jeudiiüher, 


der 


Giebel, 

.Sjwl* 7 

Nutz- 

An - filh . 

Thürn- 

D. S.l 

ein- 

Mb La» 

rur.g 

oben usw 


beiten 

Ql 

chm 


Jt 1 .* 


V. 

Mnst’blnon- und 

- 

2345,1) 

- 

29 *00 '26 34* 


VI. ÜM- 

1057,2 — 191430 iß “17 


VII. Werkstätten- 
A. Betriebs- 

rOjQ»> 1481,4 — II» MW 115«* 

i/fcr 4nt 1 


- 2238,». 


— 3338, 7 — 


16 500 16 53» 


33000 :fis.D 


B. Wagen- und Tender - 
i 1389,1 — 110 400 1I.TSO 


7277,. ! 7 

Ni-»* 


- 34053,6 1 - 


40143 4014» 


22*4X10 1*724-» 




C. Wagen- Rerl- 


— 1 23936,ij — 


I rund 

9624'. 3070 


131000 10965» 


D. Holz- 
öl) tKto 33 INK) 


VIII. Hai?iiKltu* 

ru»4 I 

25»,: 415 19200 13201 


Digitized by Google 








rollenderen Hochbauten der preußischen Staatseisonbahn- Verwaltung. 


Kosten 4er einzelnen Baulich- 
keiten usw. fcinschUcfsl. der in ‘ ~ 

Sp. 15 aufgefuhrten Kosten) * 0 | 

nach der Ausführung 

r: — _z s i — im 

Ad . ■" I I IN«.«- 


k'e^selhSnser. 

20320 i 18100 I 51,3 Ifi 
018 1273 

862 1 885 

VAi'weturn 

7 5(MJ 5 000 178, b 


12 509 13 611 I 72,6 12,« 

16350 16 150 ! 

MiVo'il». EiaritU.i 

2. '»91 2 856! 

.VrV»i*ity-n in.i | 


12500 10 180 37,t 
1 300 1 097 ; 

i .iMrüUf! fOmb I 


16500 16 539 43,2 


33000 32 830, «8,3 


Reparatur • Werkstätten. 

10400 8 700| 30,1 6,a — 

— 855 1 

Itfwrf Ei*r%tlHti<y I | 

— 1 825 

•Vt UttuitJajni . 

40143 30 001 51,6 [ 5,4 5584,4 

— 8C8 1 

.inurft Kintieiiuiiy, , 

— 2:h) 

228000 187245 38,6 5,6 - 

siom- Schuppen. 

131000 104 «59 27,4 4,i — 

— 5 000 

I H wirfviluny 
mttfmrk d. Zikijrwy 


50000 88000 20,7 3,4 lOj 


(zweigeschossig). 

19 200 12 961 16,4 5,o 29, i 

- .100 

flau tmhmy : 

1 i i 


Gasleitung 

Wasser- 

leitung 

1 

im für 1 

im 

für 1 

gan- Flnm- 

B *°- Halm 

zen mo 

teu 

.4 ,4 

.A .A 

MHrMr 

Mmtilwu) 

■ 

- i _ 


299 1 27,? 


120 ' :>o,o 

tklttirckt 

ir.S IW,; 

1 370 I6,i 

■ISO äS,3 

651 20,1 

| 

109 21 > 

480 1 22,6 

310 38.3 

! 

,2900! 10/» 

3806 299,* 


1226 102^ 


J-i 


Baustoff« und Herstellungsart 
der 


Dächer Decken 


Kalk- Ziegel 
brach- | 
steine 


Bruch- I Ziegel, 
steine ! Halle 
| gufeeiB. 
Säulen 


Ban* Ziegel, 
kette Innen* 
Bruch- winde 
steine. Ziegel- 
»oust faeh- 
Ziegel werk 


Grau- Ziegel 
waclu*n* 
brach- 1 

steine 


sichtbarer 
Dach ver- 
band, 
z- Th. 
Balkend. 
aichtb. 
Dachv., 
x. Th. 
Well* 
blechd. 
m I*;hm- 
scbl. auf 
et*. Träg. 
K. gew , 
Flure. 
Bureau 
a. t'cbcr-j 
narlit.* 
Kaum 
Balkend., 
sonst , 
»teilt b. . 

Dactv. j 


Doppel* | Dienst r. 
papttdach u. Magazin; 


Bi «eh* Ziegel, 
»t.-.u« Pliuilic 
I Hrnch- 
: steine 


90 42,b 178 35,6 

i«U. /frytdir. | 

/•» li-ftn, ! 


! - — 300 

tiy>, 

I I I 


Fach- Bretter* 
werk beklei- 
dung 


Ziegel- gefugtes 
fachw.. Ziegel* 

2 Brand- fachwerk. 
mauern Sockel Zit- I 
Ziegel geliuhhau 


Ziegel Ziegel- 
roh bau 


Im Maschinen- und Kessel- 
raum eis. Poloneewi • Dach- 
binder und Fliescnbelag, 
letzterer auch im A< • mm- 
lalon-tiraom, In d. Werkst. 
Hohfufsboden. Höhe de* 
Dam|d-tcbortistrms = 2H m. 
Feber dem Rctortmumun 
durchgeh. eis Dunstubzug 
mitWtdlblechdai-h. Eiserne 
Feester und Thüren. 

Nebenanlagen usw.: 
278 Jt f. d. Umwehrung, 
1110 * f. l'fliüdorang. 

730 « I. d. Entwässerung, 
73S „ f. d. Versetzen der 
Material iensebuppen. 


Fubboden in der Fchlos- 
Wivi und den Ijgerriittnieti 
h<H-hkantiges Ziegelpflaster, 
sonst Dielung. 


Fisern. Dachverbaad. Fufe- 
lioden in den Dicmatr&umen 
Lief. Dielung, sonst iiolz- 
klotzpflaster aus allen eich. 
Bahn schwellen bergostollt. 


In der Dreherei hölzerner 
Dactotukl mit _ Reihen 
gufeeis. SAulea und durch- 
geh. Oberlicht. Schmiede- 
eiserne Pen&tor. 


I — In der Werkst. Dachbinder 

in; verein. Hänge- q. Sprenger., 

I Fufslxxlcn alte Eisenbahn* 

schwcRon, im iHeoctrvuai 
und Magazin Dielung, 
ir — T»efe Grundmauern, in 8p. 8 
berück*. — Eis. Hachhindcr 
auf 2 Reihen eis. Siiulen. 
< »bei lichte. Gufscis. Fenster, 
schmiedeeiserne Tliore. 

— Tiefe Gründung (Pfeilrr mit 
Bügeu), in Sp. 8 hexte k- 
siebtict — SohmiiMirert. 
Dachb. u. SäuU'D.dc*gl Fen- 
ster. Fufeb. CmuentlietciD. 

. Dachb.jc2ven.-in. Hänge- u.Sprvngw. 
mit Mmclsticl- über! lebte- Futab. 
Dosaltlava* llntten. — Die Kosten 
• der Heizurgsanl. sind in den Aus- 
! fühningx- Küsten nicht enthalten. 

( Hölzerner Dachstubl mit 2 Reihen 
| Mittelstieb-, letztere zugleich Cn- 
i terzugsM uizen der Balkenlage- — 
’ | Fufsboden Kalkl«.*ton. 

Tiefe OnindniaueTn, in Sp. 8 
bertckB.— Il'il*. IteobaLauf 
Stielen. Ftalsb.i. Geschäftes, 
Holz u - Dttchgrecb. Diel., sonst 
bnehk. Zicgelpfl. — Die Ko- 
sten d. Wassert. *ind in den 
Ausfuhr-Kosten nicht enth. 
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I Uöfoe d. 

Bctauto | Um fass, - 

Grundfläche 'lauern 
vd.O.-K. 
I Id. Funda- 
davon m€DteS 

p-a * n - *•«“ 

tr j * unter- - hl. 

ge- i.n„. H»h 


uuiei- | '« jil. des 
ge ” Lallavt HdJien- 
V-hof- ZUHCfal. 

liSfalt» f“ 

qm *“ ~ 



Hohen der 
einzelnen Geschosse 

a. b. j e. 

des de* Eni- de* 
Kot- ^esclum*«»* Prem- 
iers uflir. pels 


j E— 4.n 

%l % I 1 

Im K: ük, lg fiir Putzwolle. Gummi, Leder. Siureu, 
Petroleum, Ten-eotiu, Bctiziu uimI Spintu«; 

Bi -i' Ji dt- A blnl-J. , — ] n af; — I = th. If, nf. 


10 


11 


Hvhen- 

zusebUg Gesamt- 

er d -* us >- 

| cd- Dach- ;nbalt 

gCSrhoIil. ejes 

Mansar- üelsiu- 

ilendiküer. 

Giebel, .s ; «u* 
Thurm- " u 81 
leben «sir. 

m cbm 


An- 

zahl 

und 

Be- 

zeich- 

nung 

der 

Nutz- 

eia- 

heited 


13 

Gowunt losten 

der Bauanlapc 
<**rfi Spalt* Ui 
nach 


dem 
An- 
schläge ! 

Jf I 


d«tr 

Aus- 

füh- 

rung 


41 «40 -Kl 73» 



l. M 

3* 

4,2 — 


1 


I — 3,a — 

|ill = 3..ti 


| f — 3x> 
E = 4 j 


1 I •— 4.5 


| (Ojt ; " 


II - 4.1 


(4.41 


4184.x tt'5 

<2Kl 

IX. Illen. t- 

a) Einpeschos 

700.6 — I 13 000 II MO 


bl Zwei-. Uieil weise drei 


1481,5 — 


Im U : 4tr.ilr,C^otiole-Di«uMniume u*w., 
Buchlt-mler- u. Tischler- Werkstatt: 
K: sich die Abbildung, 
v, =* Eintrittshalle iid l'ntetgcschofs. 

1 — Geschäftszimmer für ifiliur- 

angelegenheiten, 

2 — zur Wohnung des Direetions * Prä- 

Pid-ntfu gehörend« Raume uw., 

3 — Tresor. 

•1 = Geschäftszimmer dos Rendanten. 
ö •— Zimmer ein« tochn.Hulf-arbeitcr>, 



f r-3.5 

C2a>, 

1 E — 4.n 



<5j&) — 

I«4,s 
II = 4.o 
Mil— 3,a> 

0,15 | 


0) Viergeacho» 

38770* — Ö 500000 1 3^ I -793 


6 =• Kanzlei. 

7 — Oeschäftaz. des Lmiea-Comnuv-ar*. 

8 = PrüfangsziiMncr; 

im I: Wohnung und Dienstximm-r de« 
Direct ious - Präsidenten , Sitzungssaal, 
Zimmer fiir Beceraenteü und Hülfe- 
arbeiter. Geschäftszimmer und Rihlw* 
thek: 

iin II: Zimmer fiir Decerneateu und 
Hilfsarbeiter »i>wie flesohaftszimniei 


d) Vier-, theit weise fSef 

«15 170.2 - 11650000 15(52:121 


ifaaung. 


Im U: 3tr, dr ocl*t Rauun-u zur Ugo. 

niug von Dnickiachen, Dienst raume; 

E: si**h die Abbildung. 

v, -- Eiutnttshalle im rutergmehof», 

1 — Treppe zur l'fOrtncrwehne 

2 — Acten- Aufzug, 

3 = Tresor, 
im I: Sitzungssaal, Zimmer des Dirnctioas- 

Präsidenten uu l der Mehrzahl der 
Dcceruentcn und Hulfsarbeiter, llera- 
thungs- u, PrUfuugKzimmer, im Übrigen 
G«cbäft*zmi mer. 
im 11. und III: Geschäftszimmer. 
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Kosleo der einzelnen Baulich- 
keiten u*w. o'inv hlM‘f»l der in 
Spalte 15 aufgefiibrten Kosten > 


narb der Ausführung 


nach 

dein ££_L 

un 

An- 

■cbi** *“‘ 011 1" <*■ 
.M .* .ft .ff 1 


44 «MO 367» 98 , * 


s e b H n d e. 

sige Bauten. 

12000 10506 83a 13.4 
— 202 

I fWvdArrT » . .) , 

- 010 

< VrTtrJnfiitw 

gesohoaiig« Bauten. 

1« 782 1 16 732 112.1 ! llj I 

- I H *00 


tige Bauten. 

1600000 . lOtwihi? 18 7 

- r.r>:ni 

i R\nr*ktniip 

U. .VAnal^im *| 

— 120103 


geechOMige Bauten. 

1350 100 1102838 328a' IS* | 
2I90TÖ 166519 

itÜlMf/. lifiini/uny. 

i 21380 


81 WO 


I i~i nrvf,- 
iM'y 

a: ij:t; 


' «nl*i r*v 

— 111050 

Am . '.iunj 


Heiiunjw- 

anlngc 


Gasleitung 


Wasser- 

leitung 


flau- 

W» 


rur 100 

ira cbm im für 1 iiu 

beheiz- fa* 1 

>-» «™- R “’- «*”• HaI.ii tuo ß 

«tn ; Hau- zen ine z«n 

1 nies 

.ft ! .ft .ft .ft .ft .M .ft 


Baustoffe und Herstellungsart 
der 


Grund- An- | 

Mauern Dächer 

innw-rn sichten 


Haupt- 

treppen 


203 126.J 


94 . 47.0 232 21a 

I tu .er efemer 

'/*•*, dtf UlO.Jfl| 

•rftn «m i alt; 


64fi 116.8 — I - 


- 


23110; 323.o ;27113| — 


18037 108,0 1 2040 ! 

| (ft.fVa- 




118935 2&0j 13200 31.* 13400 S7.e 1 11950 

pä.; i 

>r*urr ■ beur. 

Sifter. 

4 rock . Htivmp, 
t«i llnuy'ltlff^n- 
hauu unJ tu .im 
wn-O« 
t'tnrm Luft- 
kn-.mj in -ifii 
fhrns/ifJwutVtn 
XM4t6.i 


Ziegc-I, Ziegel Ziegel- > Doppel- 

z. Tb. mblmu ip-appdach 

Bruch- i 
stein« 


K. rcw.. 
K. Mo- 


nwr- 
docko 
auf eis. 


Schmie- 
deeisen 

~ • mit 

Tr ir™ Krt,™. 

u SAul.. . , . 
I.HichÜi 

OkIi- k * 1 ** 

verband 


Zti'f) 


Bankette E. Zit- i 
Hrucb- gel. vinst 


rohbau 

steine, Ziegel- ! lyzw. 
sonst facbwoTk ! gefugtes 
Ziegel I Ziegel- 

(aebuerk 


' Holl- K. gow„ 

I cement sonst ver- 
schalte 1 
und ge- 
putzte 
Dachsp. 

Ziegel- Cement- E. pew.. 

■'au I Kal JE- »onst 


liege! 


Balken- 

decken 


Ziegel Ziegel 


Zi<*gH- Schiefer ! thcils , Haupt- 

ruhbau auf Scba- gewdlbttj tre|>peü 
mit Vor- lung thcils | Granit. 


| bleud > 
u. Form- j 
steinen 


Cesncnl- llieils auf| 
beton- | üowöt- 
Deeken jben.thed>| 
i freitra- 
| gend. 
Neben 
treppen 
Kuu-it- 
j sand- 
I stein 


Kalk- 

i Ziegel, 1 

Ziegel» j 

I.udo- 

thcils 

bnH'h- 

Innen- i 

r ob Lau 

riciacbe i 

geuolbli-, 

steine 

w-äwie | 

mit Ver- 

Falz- 

theil* 1 


Tici facti i 

blend- 

ziegel 
auf Ij»t- 

« 'einen t - 1 


C«mi:nt- 

steinen, 

biiton- ! 


dielen 

Thur- und 

tung 

und ' 


und 

FenMer- 

Gipngufo- 
Di-cken j 


dergi 

CiofAS- 




«iingen, | 
Gesimse | 



! 


u. Zicr- 
tbeile der 
3 Haupt- 
fanden . 
Sandät<-in. 





Sockel 
Granit ^ 

I 

j 



Haupt- 
Ircppt- 
(inuiit 
I auf Os» 
ublbciv, 
! Neben - 


sandst., 
t!i* ils 
freitra- 
gend, 
thciD 
auf eis. 
Trägern 


16 


Bemerkungen 


Holwrncr Daf liTcrb. auf eis. 
Säulen. Fufcb im K. iiocbl. 
Ziegelpflaster, un lagerr. <1. 
E. Asphalt auf Beton, im I. 
M«rsierptatten. — Die K osten 
der W aaceri. sind in de» A us- 
fiihr.- Kosten nicht ontb. 

<j run-jung auf 0,67 m star- 
ker Kic* beton -Sohle, — 
Eia. Oberlicht. Fufstoden 
in» K. Oementestricb , im 
Flur des E. Tbo«|ilattcn, 
sonst Uuin. Dielung. 

Die äu Deren Fach werk - 
wiinde sind au der Innen» 
seito mit Maischen Gips- 
dielen aaf Lattung und &» 
der Wetterseite mit Schie- 
fer bekleidet, — FuTsbodeu 
der Flure A*phsdtc*txich, 
der Materialienrtum* flach - 
seitiges Zicgeljdlaster, sonst 
Dielung. 


Fufebo«Jen der Diensträume, 
Flure und Tr*ppeu|x_.lea?e 
Gipfiestricli mit I.incleiun- 
belng, in einigen bevor- 
zugten Bitumen Parkett-, 
Stab- u. IficmenfufebvJeu. 


Architektur deutsche Spät» 
ivii*ivt*n<-n. — KtinsGwdtc 
Gründung: Beton iwischcti 
Spundwänden. — Fuß- 
boden im wt-entl. «ii(«-, 
in den Fluren Ccmeotestrid» 
mit Linoleumbelai:. in letz- 
teren z. TU. auch Terrazz i, 
im UntorgMcboik hochk. 
Zieg.-Ipllastcr, nur in den 
Wohn- und Dieusträuincn 
DK'lung. 

Vtm den Nebenanlagcn 
k'-steten di« Pflastern ngeit 
9300. ft, 375 m ümwrli- 
rungsmaner mit E*^>ngittcr 
21500 Jt . die Garten» 
autagen 44« N) . 4 - 
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2 

3 


Ki -eu bah ii- 

Bestimmung 

Direct ion 

und Ort 

und 

de* Baue» 

Bettieb«- 


Inspertinn 

2 Viwfomilien- 
liäiiwr Xr. 1 
u L’uu a:nin-nj. 


der llau|><* 


werkst*« 

Oppum 

K'ün 

( Cr r leid 1/ 

2 deagl (i i - 1 

auf Ibhnbof 


Speldorf 

Essen 

12 desgl. (i:us, 
in der Arl- i:. f. 

ll/tllH ■ 

tur) 1) 

C« 4 unle der 
Hauiit werk-statt 


1 -elnhuuM'it 

Hannover 


(Hanno- 

rer I / 

2 AditfamiHcn- 


lnluser ix uh i 

auf Babahol 


W uniic 

K.«n 

1/ 

5 de*-l. liUB.b 
je l imf Halinbr>f 


Oberhausm, 
Alstaden 
und Osterfeld, 
Speldorf 

Envi 

<lh>t«bur>f 

AclilfattiUien- 
tlAlls iJi'T 
Haupt werksUtt 

1 und 2} 


0 |>l»nni 

Köln 

7 Artaitor- 
uohnliiUM-r in 
doi Beamten- 
U. Arb.-Cubime 

1 Crtfrid tf 

1 Königs- 
1 bwr,' 

1 (Allen- 

(Merode 

a> 2 A' btfami- 
lieuhiiuserUu- 
Kumnien .1 

\ alein 1) 

b) 4 dcegl. (in- 


s am inen» 


ct Achtzehn- 


familieultaus 


d) Xclwaanl. 


ot Bauleit. f. d. 
ganze Anlage 
,S*i hsfamilien- 


l-uu*a. Itahiilmf 

Laanihütte 

Kattowitx 

(Ikutkeu!} 

Do*gl 

TnrtioM 11 / 

Katt'iwitz 
t Tarn»- 


tctlxl 

Zm IAh nilh ii- 
Iiiun a. Bahubi-f 

IM.-Hnsselwlu 

Katt'iwiu 
■ iMihorSl 


9 

10 

11 

12 

13 


Huben der 
-Inen Besen 


Höhen- 



Gowuntkoarten 

ein* 

o*se 

Zuschlag 

furd atu- 

G«MOlt- 

Anzahl 

und 

der BauJUtlog- 
ivai»t. Spalt» 14 




geh. Hach- 

inhah 

d« 

Geldu- 

Be- 

nach 

a. 

b 

c. 

ce-schol«. 

tekth- 

nung 

der 

d „ m 1 




dendacher. 

f An«- 

Kel- 

lere 

gesdiosseB 

usw. 

I>rem 

f>el» 

Giebel, 
Tliürm- 
eben usw. 

|Sp*ltu7 
umt Si 

Sulz- 

oin- 

heiten 

An- ; 
adilage 

rtt rig 

m 

m 

in 

nt 

ebui 


.* J1 




X. Dienst wolin- und t'eber- 






A. 

Arbeiter- 






l 

Zwwigaacbaa 

2,at 

1 ? = ?‘ l 

_ 


2101.4 

6 

21026 21 2\» 

1 E — 3,a 



i ir«A- 

«tmy»n 





_ 



2328.1 

6 

27.900 27. «W 






ihr v» 


2/c 

1 E = 3,is 
\ 1 — • 3.U2 

0.2; 

_ 

15611^ 

48 

iwtr tve. 

ltViOOO 17.M07» 

2.30 

1 E = 3;l 

( I — 3ji 


- 

4500,4 

16 

mir w*i 

:<*i ->2 :*> 2s; 

2.» 

f E - 3;s 
i I = 3j, 



11273,; 

40 

129117. 1**9417. 





•rk tw 


2.5 

1 E — 3.i 
l I -3., 



2046^ 

8 

19 927» 9428 












b) Zwei- tarn, drei 

- 

- 

- 

_ 

— 


'2297.SO ±N'ilÖ 

2.30 

1 E — 3.i 
t 1-3,, 





4222.8 

16 

_ 





■r*f iv». 


2.» 

1 K-3.1 
i 3,i 


- 

6487,7 

32 

<Ti* KV 

- - 


| E = 3.i 






2,30 

1-3.. 

— 

— 

3330^ 

IS 

— — 


|ll = 3.t 




1 

- 

1 F- = 3.i 

- 


= 

~ 

c 

Druigescho* 

2;a 

1-3.1 
Ml -3.i 

— 

— 

1314a 

0 

14 400 14 47,0 




|v» n»i 



I K - :»,i 






2^r, 

i I - 3.i 

— 

— 

1314* 

6 

- 14 ltn 


Ist — .1.1 

, 




tili if 



| E - 3.1 





! 

2„v. 

J 1—3.1 

— 


1968.4 

12 

24 OOO 19 919 


1 H -3.i 




..... nt- 



8 


Zeit 

der 


füll- 

rung 


Xnme de« 
Baubcarntcu 
der . 
Behörde 


Gruiidrif* 

liebst 

BeihuLnk 


Bebaute 

Grundfliiche 


tm 


Höhe < 1 . 
U m fu-a. • 
Mauern 

» d.O.-K, 
<1. Funda- 
mentes 
an. ein- 


entw. I.«i 
M 90 d ' 

von 

«eiK 


96 90 cn(v, Ij^ti d. 
E.-li. 
nu*ir»if. von 
Siel-* u. 
Winkelsett 


ffl 

1 = E. 


. davon 

r.ro- 

R0> unter- schl.dei 

Hriiof« ktkrt 'lüt-M 

iSptfio l>: 

, ijm «n m 


; 200 * 138,3 

UM WM 

J37.lt - 


B: wie eine Hälfte de* Grand- 
risse« Nr. 13c; 

1 = E- 


90 90 ; eotw. b«?i d. 

; E.-D., : 

aasgirf. v. | 
Bumer 

| 

96 00 entw, hei d. 

E.-D-, ! 

iiustr*-#. von I 

S'-Iiüfer j 

t entw, bei 

d K .-I> , | 

W 96 ! uusgef. vc« 

I Sigle u. 

|l Winkelsett 
j ent« 1 . tiei 

'I d E-D.. 
96 90 - au»L'<'f von 
II Wein 


90 90 I entw. v, 
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Futclak 
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1- E. 


E: wie Sr. 13c; 
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jsxj 

•M - j 
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M M 
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, 33 . 1 .« 333, f 


j E: wie Nr 11 . jedoch dienen 
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Kasten 

der einzelnen Baulich- 

Kosten der 


Baustoffe und Hnnricllnngxnrt 
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13 700 
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2201,7 
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Ziegel 

Ziegel 

Ziegcl- 

r uh bau 

Ziegel- 
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K p.« , 
sonst 
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decken 


11 591 
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8.8 

1031 > 
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44 a 
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„ 
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rcri 

•/.X.'Wx 







steine 
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Haupt- 

treppen 


Bemerkungen 


im E. 
Werket 
freitr.. 
Podeste 
z. TU. 
gew-, 
im 1. 
llolz 
Werkst 
freiü., 
Podwte 
meist 
gewölbt 
Holz 


wie bei 
Sr. 2 


NrhenanlaKeu : 

504 Jt f. AufUohuDg des 
OellimlcS uaw., 

, L StrafseiiaulagiMi 
um! Beleuchtung, 

, f. Entwässerung. 

, f. 3 Brunnen mit 
Pumpen, 

» f. Einfriedigung. 

, f. Anpflanzungen. 
Kebanaoligm : 

188 Jt IW asserleitung, 
735 * f. Entwässerung, 
238 * f. 2 Müllgruben, 
715 , f. Einfriedigung. 


0389 


5040 

570 


wie hei 
Nr. 1 


im E. 

HanJüi. 
freitra- 
gend, 
im I. 
Holz 


nE.u.1. 

Sandstein 
freitra- 
gend, 
im 11. 
Holz 


Fufchoden in den Fluren 
des E. Ccmentestricb. 


Gufs- 

cement 

(System 

Kapst) 

Podeste 
meist 
gow. 
Eisen 
mit Hola- 
Mag, 
Podeste 
WH? Tor 


Nebenaniacec • 

.4 f. 8 Müllgruben, 
1500 , f. Terrainregulir., 
f, Traufpflaster 
und Obetbtome, 
f. Hofpilaster, 
f. Einfriedigung, 
f. 7 Brun Den, 
f. StraCumanlagen. 


Kl 

3076 

4115 

K932 

11910 


Fufsbod. im D. Oipeostrich. 
Nebenaulagen : 

124 Jt f. Einebnung, Bo- 
den befestig. U*W,, 
287 , f. Einfriedigung, 
1390 * f. Wassentu lei tung, 
27 , f. 1 Müllgrube, 

25 . f. Anpflanzungen. 
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Statistische Nach Weisungen über die im Jahre 1896 


Zeit 

Eisenbahn- ^ 

Bestimmung 1 Dirvcti»« Au5 . 

und Ort und fub- 

des Baues Betör!*- nrng 

Inspectioo 


; Name des 

| Baul«amt*n ! 
, be*w. der 
Behörde 


Hbhed. 

Bebaute Unfug.. 
Grundßarhe ilaueiu 

r.d.O.-K. 
d. Fund*« 

im davon 
Eni- n«. «ln* 

uutcr- sebl.des 

i. it ... Huben- 
Kliofe k<,u «< cux-hl. 

Rpallu JO» 

um gm m 


10 11 

12 

13 

Hohen- | 

iu»chbs irromt- 

'.L. ;« •: : 

Gebamtkoatrc 
der Bauonlact 

lur <1. BUS- [ÄU01 . 

und 

«wrgl. Sp*l6» ]*. 

JuUDaB»- mhal" 

Be- 

nach 

gcschofe, ,j |ia 

rek-b- 



— aiausar- 

des des Erd- des Jenddehtrr. 
Kel- geschoases Diem- «£ önn l 
lere usw. pds oben u*». 


der I 

Nun- 1 An- 


Zwölffnmifien- 

liaus 

auf Bahnhof 

Taraon iti 

3 Arbeiter- 
wohnhiiuser auf 
Bahnhof 1 

Jamtsehln 

a) Scdisfami- i 
lieuhaus j 


Cattu w itz W ! OG - 
( 7i»r*w- 

•nf * J i 


entvr. bei , 

d. E.-D., j 
ausgirf. v. 
ßarsdidorff 


1 % OG eutw. im , 
1 Minist, der ! 

« ffentl. Arb., 
austref. voo 
! Walther | 


;wr 

m\ 

HE 

"xlU 


2ft*j» I HV.,4 
109.4 ioa.4 i 
- | 


105a 1 Wjs 
M S | S4.6 
M*.7 - 


2240,> 12 — *1*70 

Mo*. 


— flsew mm 


1160.*. « 

Ha*- I 


— E: wie wihj Hälfte de* Grund« 
risse« Nr 13 e: 

1 u . 11 - E. 


133.1« ! 62a I 
K I 

40,5 - 


1494> 6 

' XI* WI 


|c) Zwilffnmi« 
Lien haus 


dl NeU-ßgeb. u. 

Xebenaulag- I 
e> Bauleit. f. d. ! 
grunz« Anl. | 


UVA I 

I nt*,i 1 

HO.« I - 


4 Arbeiter« 
»■ohnhäuwr auf 
Bahnhof 

l'lMU 

f 

ai Seehsfami- 
lieuhau» 


Miumt. der 1 

i.ffeQtl, Arb., E: wie eine Halft«.- des Grund- 
auacef. von I risse« Xr. 13 c; 

llate I u. II — E. 


u:.. 02 a 

99. i 

40* | - ; 


I bt Zwölf fami- | 
lienbans I 


'( E: wie der DoMielgrundriia 
1 Xr. 12a; - 1 tt.II - E. 


2231 k t 12 

!(»ri» Twrll 


c) 2 Zwolffami-: 
licnbüuser 
(zusammen) 


d > Nobongeb. u. I — 

Xebeuaiüug. 

«J Bauleit. f. d. — 

ganze Anl. 


Ihcnstwohn« 
gel<äude 
auf Bahnhof 

Glonn 


» » ™r D 7. 


tprIV 


MS.« ' 353a 

I s:<3.e a:>3.6 


B, Dienstwc hngeb&nde 
»I Zweigeachos 


De sgl. 


d. K D. 

OrwM-be Katt« «witz 

«6 

gg f Breslau, 

/'/kl- 

1 

I ausgvf. t. 

irrt* 2) 


1 Winter 

fi. - 1 



Osterode Königs- 

105 

% entvr. v. 

b**ric 


! Wiegand, 

lAUeit- 


| AUSgef. vou 

m trtn l) ' 


j Kay*er 
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Kosten der oiuzelncn Baulieb' 


keitm usw. (cinsrhlin&J. der io 
Spalte 15 au ff,-* 1 fulmeu Konten ) 

Heizung*- 

Aulau*' 

Gasleitung 

Wasser- 

leitung 

Bau- 

der 

nach der Ausführung 

für 100, 


für 1 

im 








für 1 

im cbm 
beheiz* 
ttn 

zen Hau* 
roe« 

im 

fürl 

lei* 

Grund- 

mauern 

An* 

Mauern 

siebten 



Haupt- 

treppen 

im 

An- 

•chlage * m 

Nutz- 
cbio eiu- 
beit 

gan- 

zen 

Flam- 

me 

gan- 

zen 

Halm 

tung 

Dächer 

Iteoken 

.* .* .* 

.* .* 

.4 .4 

.* 

.* 

.4 

.* 

.4 







— 19 306 

95» 

8,f. 

1008.» 

450 

79.» 



613 

51,i 


S«’lila* 

Ziegel 

- I 0.-.T 

04,r 

20,7 

88,1 

Itii. Ii«}-Ur- 





cken* 

(AkrtMyffcmifri 

if.tsiu 







st eine 


— I 107 












- | - 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

32SO 

- 

- 

12500 12 530 

118,8 

10.H 

3088* 

1XV) 

— 

— 

— 


— 



Broch- 

Ziegel 

1 200 1 000 

!'►* 

3.« 



.iCwA»rY«i ii iw 







1 >!j",lW-JU.V 

06,; 









410 40f> 

40.9 

13,3 








Ziegel 


(ikdoyiMwin 


! JAK 









13000 14 8<0 

IU.3 

12.9 

2466 ; 

lr.io 

_ 


_ 

_ 

_ 

_ 



1200 ICKO 

15.6 

3.s 

— 

teil 

IW. 





















410 400 

4ö,s 

13» 

66; 










(irw mc 

irvf iw 










23 600 23 300 

101 , 

9.7 

1911.7 

2280 

— 


— 

— 

_ 

_ 



2 400 2 000 

16.0 

3,9 

— 

i«rt» 

nr, 





















820 800 

49,1 

15.& 

(Hi, 7 
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r ” r 










7 8G0 G 945 
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- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

32H0 3280 







- 


_ 

- 

6620 


- 

1540(1 15 440 

llG.t 

10.8 

2573,1 

1350 

— 

— 

— 

2«> 

80,o 


Ziegel 

Ziegel 

I 8m 1 800 

27o 

0,7 


kiatSikiftn *•*/ 





i , 


70» 

KodJutdi i 








W 420 

Wo 

13,7 










iJHrittßfTLiuJf 

it.ISttx 










25400 25105 

123,8 

n.a 

2092.1 

2700 

— 

— 

_ 

445 

74.u 

_ 





IW*' 









CI 200 00800 

117> 

\Q.t 

2533,8 

5400 


_ 

_ 

906 

75.6 





1U50' 10 340 


6* 

— 

• IfM 

n»l 








,3 .SAi.V^A,,,^, 

2 460 2450 

30.1 

68.1 










13.9 

(3 .1 * Ir . ■ *« -y <,i 1 1 Jr i 












1501O 19239 

- 

- 

~ 

“ 

- 

- 

- 

_ 

- 

- 

- 

- 

0680 6620 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 


für Uutarbeamte. 












sipe Bauten. 











| Iian- 
1 kette 


1600O 13 198 

108.4 

10,5 

3299,r. 


120.o 






| Brui'b* 


3 268 2 528 

55/ 

13.4 


< Aar u. 







facb'wcrk 

2 232 1 206 









| Ziegel 




i Xttnwntagtn i 












14 700 1L' 750 

101,7 

10,2 

31*7.& 

544 

148/, 

_ 







Ziege! 

Ziegel 





'VW f.» 








<«W« Bfl 

— 1 896 











1 Bau- 


iwtf r*. 











1 kette 


14 £ÜHj 12810 


13.« 

3203* 

460 

117.» 







| Feld- 


3 000 2 653 

35 A 

14,* 


uw 

IWi 








WirthmUftmt* 

2 800 i 488 










1 «>ost 
| Ziegel 



l A> i, 













j Eisen 

mit Hule-) 

Fuht. ULgowJ pÄ 

«egel sonst I 

auf Int- Balken, i ®*5L 
tuug decken 

[fimE.u.1 
Granit 
freitr., 
Podeste 
meint 
gewölbt,] 
im II. 
Huk 


Ziegel- Kak- K. gew n 
rulibau ziegcl sumst 

mit Vflf- auf Lat- ßalken- 
blondst. tung decken 


Ziegel- 
rohbau 
mH Vor- 
bla udat. 


Ziegel* 

is- 


K. iw»., 

«HISt 

Balken- 

decken 


lim K- u.l. 
I Granit 
| freitra- 
I geod. 

I im 11. 

| Holz 


Bemerkungen 


Fubbodefl im D. Gipsestrieb. 

Xebeoanlagcn : 

140.41 f. Etn**bnung, Boden* 
befestieung usw., 
331 , f. Einfriedigung. 

557 . f, Wa**crzuJeitung, 
54 . 1 1 Müllgrube. 

25 a f. Anpflanzungen. 


NebeogobAud* and 
Kcbouanlngen : 

2130 Ji f. I Wn* hkürben- 
gebüude. 
f. Einfriedigung, 

L 3 Müllgruben» 
f. Traafjitls*ter, 
f- Hofpilaater. 


4 • 

450 

1245 

2700 


Igefogte* 
Ziegel - 
fachw., 
Sockel 
Ziegel- 
rohbau 


Ziegel- 

rohbau 


Fufehoden d-.-r Flure Asphalt. 


D«gL 


t Xebengel4ude und Xebenanlagen: 

| 4260.* f. 4Wa&, hkiicbongeb., 1250 .* f. AulMb.d.tlök, 

( 009 B h Wasserleitung, 1415 r f. Ikantoflnater. 

025 , f. 4 Müllgruben, 6220 . f. Hofpflaster, 

1160 , f. Einfriedigung, 3400 , f. Canalisation. 

Wobnrbuini- an d. Innonsoito 
mit Gipsilieleu bekleidet. 

Nebenan Ingen: 

65 uk f. Einebnung usw., 
340 . f. Kiufiiodigung, 

201 t f. Trauf- und Rinn- 
steinpflastcr, 

460 , f. 1 Brunnen <8,«im> 
mit Pump«, 

120 . f. Entwässerung. 

Nebenan Ingen : 

1371 Jf f. Einebn.. Maste* 
rang, Einfriod- us»., 
525.* f. 1 Brunnen. 


Nebenan tagen : 

260.* f. 1 Müllgrube. 
509 , f. Einfriedigung. 
2720 , f.l Kübnrnhr.(7umk 


Ziegel - 

krönen - 
dach 


Falz- 

ziegel 


Pappe 


Balken- 

Hotz 

deekeo 


K. gew., 


sonst 


Rnlkcn- 


dackM 
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Statistische Nachweisungen über die im Jahre 189Ö 


10 

11 


ltöhcn- 
cu.vh.Iag 
für d. nus- 
geb. Dach- 

Gesamt- 

raum- 

An iah! 

und 

Be- 

gescheht, 
Mauur- 
1 endlicher, 
Giebel, 
Thörm- 
chen uiw. 

des 

Gebäu- 

de« 

7 ■- 8> 

ecid»- 

nung 

der 

N'utz- 

ein- 

heiten 

an 

cbm 



2626,4 

8 

WWk- 

1,1 

1241 fi 

4 

uu tur 

l-i 

2-170,* 

8 

Mi« i«r 

1.1 

24S;# 

6 

»■Ji- 


4476,» 

12 

KU T*7T 

b) 


1639.0 

3 

tru n»; 

- 

I577,t 

6 


2(915.7 

12 

UM IV». 

- 

3158,i 

12 

UM for. 

- 

6160.7 

24 

UM ** 


3265,i 

12 

UU pir 


13 


' Zeit 
E^'nUhi.- ,j cr 
litslimomn« Direoüm Atu . 

und Ort and füb* 

Betriebe- n,n 6 
Iaspection 


dos Baues 


Name des 
Baubeamtcn 
beew. der 
Behörde 


Grundriß 

nebst 

Beiscfarift 


’ÖU bis 


Höho d. 
B.b«ote Pmf«. - 
OruBiiSAclir Mm.™ 

_ v.d.O.-K 
d. Funila' 

!m davon moDt I M 

Eni- «hi» 

unter- adü. des 

1 “>•" üis: 

•,S|niteK> 

qm qm m 


Dienstuohi»- 
nbdudo 
aut' Bahnhof 

Kohl Tu rt 


, Br.-j.lau 9.5 , 90 
(Qöriitxlf 


eutw. bei 
d. früheren 
E-B.-A. 
Breslau- 
S-jminer* 
feld,au*gef. 
. V. Kieken 


3 desyJ. auf 
Verscbuhbahnh.j 

Brockau Breslau 


Im K : 2 wk ; — E : sieb diu 
Abbildung: — 1 — E. 


96 96 | entw. v. 


.) Wotuhu» _ Sclu.mk«. E . im «„«flicb.. »io Sr. 8; 

*■« i i «-■i-hifcÄ 


b) Wohnhfiusei 
Kr. 5 u. fl 

I zusammen > 

c) Nebenanlng. 
2 Dkostwoha- 

gebäude. 

Nr. 7 1.8 (ns i. 

auf Vor- 
scbubbabnbof 
Brocken 


3 desgL, 

Nr, 11,12 o. 13 
(zu>;immcti), ; 

Brockau 


Dienstnobn» 
gebSudc 
auf Bahnhof 

Horka 


Dosgl. 

ToiMtrtka 


Desgl. 

HoUn ickrdr 


Deuft 

LcuiM-p 


249,0 249; v 10,oi 


I25.i 81,0 

8J.O 1 >3lJ> 

** * | - 


vri« vor 96 


nie vor ; öl 95 


Halle a. 8. 95 90 
( Hoger *- 
trtrdn) 


entw. v. 
Mettcgaog. 
ausgef. von j 
Kresstn 


entw. bei 

d. K.-D., 
louMcf-dutx'b 
die E-U.-I. 


Kattowitx 90 96 entvr. v. 
(Kreut- \ j Mettccaag, 


hvrgi 


Elberfeld 
1 I Ing* n 3) 


Elberfeld t % 
( Lennep} 


ausgef. von 
S|>irgati» 

1*0 1 entvr. bei 
•t K 1> . 

ausgef. von 1 
Werren 


entw. bei 
d. E.-D., 

nusgef. T«iO 
Stampfer 


1 - E; 
im 1>: 4 La. 


250.*! 102,o I — 

182.0 162/) | 10,01 

I »9,8 — I 9M 

I - ~ - 


; 200.« 162,0 — 

1CSJ) 1*2,0 10,0» 

[ 86,8 — 9M 


435,0 258.9 — 

35*1.9 258/t 10.83 

178.! 


M 


Im K: wk; 

E: sieh di« Abbild. ; 
1 u. 11 — E- 


Im wwentliehen wio Kr. 8. 


119.1 

114.1 t 


131.» 

7f..4 

56,5 


119.1 - 

114.1 , 13.88 

IS, 4 


Wio Nr. 12c. 


231,3 
I !90J 
j UIJ 


1204 

ISO,! 


| 

Wie Nr. 13 c. I»?3 ISO.i 


2 desgl. 

(xusamnien) 

Laiigeubcre Elberfeld 9«; j 90 entw. I» i 
I (Kl/* er- d. E.-Ü., 

fMj arngef. durch 

die E.-B.-I. 


1 deSgl. ' 

llriiw E'berfel-J r,Q «d«. u. 

( I lagen 2) ausgef. von 

Berthuld 



iVTrP 

rn 


."i: 


12 .» 


I 

515,6 360,3 — 


2'i^.s 265o — 

27*0.4 350*4 13,4 

15.1 ' 4M ' !>*,€ 


Höhen der 
cinxclnen (losch ime 


Gesamt ko^tm 
der Bauaniai.'- 

'.VrfRt. Sf,lut-> Ul 
nach 


*• I b - 

des j des Erd- 




dw 
, Drnrn 
• pela 


dom 

An- 

schläge 


tM {?-Si 


2j 


( E — 3.31 
l 1 = 3,34 


E — 3,24 
2,9 1-3,34! 

11-3,34 


I E - 3,1 
2,a» ! I — 3,t 
1 II — 3.i 


IE- 3.3 
2 .» | I — 3jj 
I H - 3,3 


, E = 3.3 

2^& { 

1 II = 3;t 


I E-3^ 

u i - i* 

In = 3 3 


03 


IE =3.24 0 . 

I I - 3.34 


2, lIE-3^4 
^ { l - 3,24 


O I E = 3 3 

** U-Sj 


lE-3.au 

2,9 I-3.aa 

ln -33 


0.6 


der 

Aus- 

füh- 

rung 


»2 «00 26 246 


33 400 3»:»M> 


19100 16917 


20.500 IS 000 


31000 30260 


3*100 
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Konten der einzelnen Baulich* 


k eiten ui«r. eiu.scbüe&l. der in 
Spalte 15 aufge führten Kostern 

Heizuogs- 

anlage 

Gasleitung 

Wasser- 
les tang 

Bau- 

der 


noch 

drar Ausführung 


für 1» 












nach | 

dem - 

A- 


für 1 


im 

cbm 

bfbiMX* 

ten 

im 

für 1 
Flarn- 

im 

rnr 1 

lei- 






Haupt- 




Nutz- 

gao- 

g au- 

gan- 

Hahn 

tung 


Mauern 

siebten 

Bicher 

Becken 


«bi«,. 

qm 

chm 

cin- 

beit 

zen 

Kau* 

mee 

zen 

me 

zen 


mauern 




treppen 


.4 .4 

Jt 

.4 

.4 

„4 

.4 

.4 

.4 

.4 

.4 

.4 







L 

1 

28000 ! 21305 

85,6 

8. 

2674,4 

960 

llS.i 






Ziegel 

Ziegel 

Ziegel- 

rohbau 

Holz- 

K. gew.. 

m E. Ora- 

I 

4 300 3 312 

37,6 

8.1 



Jöirt* 

■ MH.t 







cemont 

sonst 

nit. im I 

i 

(3 <> 



tinm* <*{**! 










Balken- 

Hob 

\ 

— 1 539 

1 











r Ban- 




decken 





- 











kette 

Granit- 

brach- 





_ 

_ 

_ 


| 

14 600 18000 

106,6 

11,» 

3100,, 

545 








__ 


Ziegel 

Ziegel- 

Ziogol- 

K. geir.. 

Holz 


2 2uö 2000 

52.4 



Kar**: '/* • 






| stcirc. 


ruh hau 

kroaea- 

sonst 






75 

70 t 






sonst 



dach 

Balken- 






•na. C*/«n,i 






l Ziegel 




decken 
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Bemerkungen 


Nebenaalageo: 

10 Jt f. (»aitcnnnLigfr», 
344 „ f. 1 Müllgrube. 
494 „ f. Einfriedigung, 
085 f. Entwässerung. 


!*; , 

. 


Nebenan lagen : 

4 l. Einfriedigung, 
f. Ttionrohrlcttung, 
f- l Afch- ui;-J Müll* 
grabe. 


Nebenan lagen : 

272.4 f. Wasseriuleitang, 
311 „ f. Ti-rnunregulirung 
und Pflasterung, 
317 „ f. 1 Durchlaß, 

490 .. i. Er.twAwcrang, 
470 ,, f. Einfriedigung, 

354 ,, f. 2 Müllgruben. 


Nebenaolageo : 
f f. Einfriedigung, 

, f. Oiirtennnlagei», 
. f. Entwatoemng. 


Attnunpung. 


Fufsbodoo der Hure Snod- 
steinplattcn. 

Nebenanlagen : 

171 .4 f. 1 Müilgruba, 

204 f. Einfriedigung, 

400 „ f. I Senktirunnen, 

4 HO „ f. Entudw^rnme, 

11 SS „ f. W*sv;-raulwtung, 
1091 „ f. Temiinn*gulirang 
und Pflasterung. 
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E. Solbäder Platten. 

Wohn, für 1 Station*. A-vu- 
Btentm u. 1 Weichensteller. 

Nebonanlagra: 

268 .4 t. 1 Röhren l»runaoa, 
» f. Pflasterung, 

580 * f. Einfriedigung. 
Wülui. für 1 mittlere« Be- 
amten ii. 2 I nter beamte. 

Xebenaalageo : 

105.4 f. TTaufpflaster. 

440 , f. Eiuebuuog, Ent- 
wässerung u*w., 
1065 „ f. Einfriedigung. 


NrU-nanbgen: 

# f. l*lU*ter«ng, 

„ f. Einebnung, Ent- 
wässerung ubw., 

, f. Einfriedigung. 


2 Unterbeamte. 

Nebenan logen: 

125 .4 f. 1 Brennen, 
200 . f. 1 MullgruU», 
210 . f. Pflasterung. 
1204 « f. Einfriedigung. 


m i«n Ftur de» E. 
Coinentestrich. — Wohn, für 
I Unhomeister u. 1 Weichen- 
steller. 


1 Unterboamteo. 


utul 2 Unterbeamte. 


u im Flur des E. 
Mettlacher Fliesen. 


Nubcnonlagin: 

70 .4 t. EntwAs-ening, 

90 , f. Terramregtilirong, 

40 , f. Einfriedigung. 
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Itfi, *: MAS 

coj> — I 


183.1 86, f. — 

$*.i> bM ' ».?& 

»4,2 - t »,4Ü 


183.1 88* — 


605.« i 300.il — 

XOfi.O 3K,t> fO.C 

3V2.0 \ - 


'* - 1035a - WWl 11 »i» 

* 1 — . irti Mrf 


1,: I — 1112,* 2 15 000 12 727 

| ' Icu f-r J 


2.1 Ij 0,> 1104.« 2 IS -00 11 ü« 

« 1 — '*' 5 it«W rpr 

. r „ I I 

2,5 l.i - 1180* 2 14 00« 13 297 

I * "* • UW TOT 

i * 

I ^ “ l'"' 1.1 0.« 1853,* ! 1 3 MO 21«« 

| 1 — J 

2.1 !?“■?•* — 0« 1737,0 1 1 27 300 21 ««S 

l ‘ Iriiw 

I 

2,1 (?“!* - 0.« .1737.0 I 27 >00 22 ft».', 

I i — a,3 hkviw 

I 

2.: | . 1,15 0 A 0257.1 12 «STOO TMO» 

• |aJ it iw w 


2 tlesfii. 

43 Brockau „ 

ai Dienst wohn- — 

geh. Kr. 10 

b) Itii-iiV»« ubn- — * 

gob- Nr. 9 | 

c) 2 Stall -.WaM'bküchcn* 1 
u. Abrittsgebaude 

di Keheuanlageo 


f iTnl hrnwesentl 
Hhi E; — in 

Dill». 


60 600 .V».‘kH> 


201,7 102.1» — 

I h>2fi 102,0 , io, r. 

•as*.? , - to.08 

I 233.« 128.1 — 

ISO.) 12(1, j n.T 


2.3 l.u 0* 20804 4 - : — 

1 1 — *«» .»0*- 




0« 2417,1 ' 4 - | - 


- - - - I 
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14 



15 



3 

1 

1$ 

Kosten der einzelnen Baulich- 

Kosten der 


Baustoffe und 

Herstellungsart 



kPitun m«. (etnachliflCri. der in 
Spalte 15 aufgoführten Konten) 

HeizuagB- 

anlngn 

Gaalcitnng 

Wasser- 

leitung 

Baa- 



der 




nach der Ausführung 

für 300 















im | cbm 


für 1 










Bemerkungen 


für 1 


im 

im 

für 1 

!oi* 









beheiz- 
**"* 1 «en 


PUm* 


Grund- 


An- 



Haupt- 




Nutz- 

gan- 

K»n- 

Huhn 

tung 

Mauern 

Dicker 

Deckeu 


■cbl^o 1™ 

cbm 

ein- 

heit 

xc-n Bau- 
mes 

zen 

mo 

zen 


mauern 


sichten 



treppen 


Jt Jt Jt 

Jt 

Jt 

j« i jt 

.4 

.4 

Jt 

Jt 

Jt 























Gründung auf 0,5 m starker 
















Trafsbei.msohle. 
















Nebenanlagen : 

14 200 '11730 I13j 

10 s 

5 865.0 

330 - 

— 

— 

— 


— 

Trat.- 

Ziegel 

Ziegel- 

Falz- 

K. scw.. 

Holz 

1430 Jt f. Eidanachüttung u. 

1 600 1 4!*0 55, fl 

l'-’.o 



,f Wfnw (MfttU 






beton u. 


r-'hhau 

zicgcl 

sonst 


Befestig, durch Pflost, 

1 UimmruSrr . /»wutruuni , A ntnu i 








Ziegel 



Balken- 


12' . , f. Entwiseerung. 


l-Ä 

— 










decken 



l&U-, >• a»oUutWtt u. .Wrt!Uf*e*luJ 

1 too i 2 200 

• .VitKWK&ym) 

W 












Pumpe, 

280 . f. Einfriedigung. 

18200|10 362 09,8 

io,. 

5181,0 

495 115> 

— 

— 

— 

— 

— 

Bruch- 






Fußboden im Flur des E. Flie- 

1 500 740 36, g 

7.7 

— 

iJT-c*#r- w m 

Otfn\ 






steine 






sen belog. 

80 q ön 

/ 







u. Ziegel 







i Befriedigung • 1 

13 500 [ 10097 1 108.1 

lOj» 

5348,1 

»35 | HO.« 












j Xebenanlagen : 

! 103 .A f. Entwässerung, 
1 03B a f. HnMediftinf. 

1 500 ' 1 IX- 50/j 

(Sli>{! - U A ilFTLÜJJ»' 

11;> 


-uw tat. 

| 












— 741 















1 Fußboden in den Fluren d. 

i i 















1 E. u. K. Fliewa beleg- 

13 200 12 742 122.8 

12 3 

6371,0 

517 ! 190,4 
















Neben anlageti : 

1 500 1 14S 50j> 

11.9 



[Kartei- u ru 












] 60.4 f. Einfriedigung. 

<irw rnri 


[Uf-Futi 












1 1000 , f. 1 Brunnen. 

300 1 000 















Nebenan logen: 

(uurw) i 















93,4 f- Verlegung d. TcU.* 

13 600 10 503 102.6 
1 400 ; 971 40.» 

(teil vor 

— 1 1 193 

iWffor! 

9a 

10... 

5281,5 

295 106,0 

1 VW tof' 






Ziegel 


' 

Doppot- 

pappdacb 


' 

irrapbenieituiig. 
125 , f. 1 Braunen, 
135 . f. Pflasterung, 
2 mü , f. 1 Müllgrube, 
















040 « f Einfriedigung. 

12 700 112'.» 107,2 

10.» 

5614.0 

36C« 1 ll,« 

— 

— 

— 





Bankette 


. 

Pappe 








KofMifin 






Feld- 

steine, 
















sonst 
















Ziegel 







— | 12719 105.8 

10.7 

631-0,6 

352 104.0 

_ 

_ 

90 

45.« 



Bruch- 



Falz- 



i Fußboden mFlard. E. Flie- 
1 senbclag. 

— 1 578 24, i 

8.» 



itüetnt Ur^M) 








zicgel 











u. Ziegel 





lafsboden in den Küchen u. 











Hornist. 




im Flurd. E Asphalt a. Bet. 















Nebenanlagen: 

20 050 ! 18 452 102.» 
2 750 2 614 66,: 

(SUN- u AUritUpl | 

— 597 

10j» 

13j> 

46l3,o 

052 i — 

:*ii Qrfm 
<4 AVAWni., 

“ 

— 

— 

— 

— 

Bankette 

Bruch- 

steine. 

sonst 

Ziegel 

- 


• 


, 

101 .4 t. 1 Müllgrube, 
123 „ f. Eiitwüssciung, 
1H2 , f. Pflasterung, 
191 . f. Gartcnanlagun. 

•; .V<A*itdftfaytn • | 














Nebenanlagea : 

24 000 17 671» 00,5 

lO.i 

4419,o 

888 122,9 

— 

— 

— 



— 

Bruch- 



Ziegel- 



241 .4 f- liinabaung usrr.. 

3 300 2 500 48,i 

13,i 

— 

1 Kt<>»\ - U <M 












56 . f. l*fl.i-?n-rung, 

( Stafl ■ . »«KttUM- *>. .(t-rUMy?*.* 








u. Ziegel 






424 » f. Einfriedigung, 

i .YffolMMfaym 1 










Bruchs). 




505 * L 1 Brunnen. 

24 000 19 587 107..» 

11 i 

4896,0 

1055 1 19,i 

_ 


_ 


_ 








3 300 2 874 54 j» 

ror 204 

1 M-i# MV) 



nrir rar- 





















Ban* 
















kette 







76 500 65 100 107,0 

10.1 

5-125,0 

2430 ' 123, -3. 





_ 




Granit* 







2 8nO 2 tjt«) 48.9 


— 

lM#al 













Hi*r*iurAen- «. .IMrtJfcwrfcm.iVi 

240 01 .s 






Sterne. 







•1400 4CKX> 52-i 

Slall - u JlfriU.y-Aii«if 

— 

— 

'«•"W drftn) 






*. Ziegel 







— 6 300 

, \rbrtta M iVyfti ' 

| 









( Ban* 







25 500 22500 lll.r. 

10* 

5025,« 

849 i 129a 











| Granit* 
j brach- 

Ziegel 

Zmi-I- 

Ziegel- 


Holz 




















m _l;ll 






| n Ziegel 



dach 

Balkend. 



29 500 25 500 100,i 

10.6 

6375,0 

911 1 15a 

1~ T* 





““ 

* 

* 

« 


* 

’ 

— 




V,. v « 













5 600 4800 1 45,i 


- 

_ 1 " 


_ 


“ 

- 

- 

“ 

- 

“ 

- 

~ 

- 

— • 2500 - 

- 

- 



- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

-- 
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Bestimmung 
und Ort 
des Bane* 


Eisenbahn* 
Diratioa ' 
j uad 
| Hetriebg- 
Inspeetinn 


Z«it 

der 

Am- 

(üb* 

ning 

van Ms 


Kante des 

Bauhennitcn 
bezw. der 
Behörde 


Dienstiriihn- 
ijcbimla 
auf Baluiliof 

Vovtonska 


Dienst woliu* 
u. l’ebcrnach- 
tuags-ttebiiudc 
auf Bahnhof 

Kremmen 


Kattoviu IM» 
(Knut- ] 

btiryi 


Berlin 96 
/ Berlin 6l 


Ueberuaeh* 
tnngs-Gebtade 
auf dm 
Magdeburger 
Bahnhof« in 
Leipzig 




Halle &.S 9$ 
(Leip\ig 2 f 




96 , i-otvr. bei 

d. f.-m. 

auMgef. von 
Doruer 






Uebemacb- 
tungs-<i*laudr 
auf Bahnhof 

(•linriiu j Breslau 1 96 ‘.»i 

'(OltigauJ/ i 

I 


Deagl. 

Halbe iMadt 


Sch ulg- biiode 
in d. Arbeiter* 
Colon io der 
IMu|<tnerkat. 

LeinliauM-n 


Uagde- 

bürg 

{Hatlxr- 
»Uttii U 


eotw. bei 
i K.-l>. 

ausgef. d. 
i. K.-B-I. 


Lebr-j uiibu- 
li.vi* 

Irf'inhiiuM'n 


Grundrif* 

nebst 

Beiscbrift 


Bebaut« 

Grundfläche 


Hobo d. 
l’mfaai- 
Manern 
v.d.O.-K 
d.Funda-| 
ment« 


P®* 

evbofc 


davon 
unter* acbl.de«' 
kellert 


um 


Höben 

znadil. 

Sy*ll* ln] 


m 


entwr. Ixri 
<L E - D . 
au-’Rcf. ron 
Sjargotis 


96 eotw. bei 
d. BeDn 
ausgef. von 
Hathmann 


E: wie der Doppel* Grundriß» 301 jo 155,3 — 

Xr. 36; JS5.S 151,3 H.26 

1 u. 11 r= E-; — im D: 6 ka. 4 *> 7 ’ ~ ,4i,i 


IT3 . .1 

I. de« linksseitigen zwx'igegcbr/s« 
GebiudeUidlee E. 


Im K: wa für Ar* . 
Mater; — E: sieh I 
di« Abbildung, — J 

1 - Raum f IVlxe, | 

2 — Ui, wa. 


163.7 103 ,: ; 7 a 


Aufenthalts* 

Gebäude 
auf Versdiub* 
babnbof 

Brockau Breslau 91 J 9 f> entvr bei 
1 ( Brt * - d. E.-D.. 

iat* 1/ auwei. von 

| | Kressin 



470 a 

217.0 

2 ) 4.0 


eotw. bei 
d. K.-D., 
aoagef. von 
Lohmejror 


“rr — 

1 — Wiirmküche- 


ütl-H 


Im K: wk, ba; 

E: sieb die Abbildung, 

1 — wa, 2 = al, tr; 
(«tk.f.fln (41, wa: — ini D. 
de* eingvrcb. Gebiudrtb.; ab. 


I ,n K: w ,*- ku 

Sie Al'UIJurc 

r r 1 K»um für 

L L-rr,±l m*o « Munt . 

I — th, f, afr. lin (3t, ab, vf. 


lfß.A 

101.9 I 

22..1 ; 
22S , 

w.< 


124 a 

m# I 


ti ,9 

10,01 

*.29 

r,,u 


’ Abi 96 eutw. bei 
d. E.-D , 
au'gef. ruei 
Bremer 


Ei 

I- E. 


219 « 

69,9 

JAfttf 


127 a - 

127 /) H ,2 

WM 


59,9 ! — 

$9.» 12,25 

- n.» 


130.: I 69.i 

• • I ß KJ 
St,€ I - 


Höhen der 

etuzcluen Gesell'*-*« 

a. b. o. 
de* dos Erd- de* 
Kol- geschosse» Drum- 


lem 


pels 


Höben* I 
Zuschlag Gesamt* 
für d. aus- raum- 
|geb. Dach- ia j^j t 
gewbofa, j e8 
llanaar- .;«bäu* 
poodicher, des 
Giebel. |Sp»it* : 
Tbünn- “• B > 
chen usw. 

m , cbm 


| E - 3.3 
2a ! I — • 3.a 
|ll 3 ,:t 


** !*!&! <<>.•) 


3.24 


2 ,K 3 1 r, = 

( 2 ,*i) |1 - 


3.h lj 

3 a >, (l.Bl 


o A | E = 3 .b 
-* i i = 3 .« 


l*= 4 * 

I I - 4 , & 


o. JE- 3 ,a 
I I - 3.3 


0.8 


10 


11 


Aß*alil| 

und 

Be- 

1 Zeich- 
nung 
der 
Xutz- 
eio- 


13 

Gcsamtkosten 
[der Bauanbure 
frorst . Sjaklio l«i 
nach 


dem 

kn- 

lacblage 


der 

Aus- 

füh- 

rung 

Jk 


ljo 2850.7 ! 


b) Oreigescho* 


6 1 32 7)00 2 »:*» 

iHa*. 


E. Dienatwokngebäude in Verbin - 

— 1357.J | — 1 20 000 17 016 

F. UebernachtunKÄ- und 
a) ELIngeschos- 

— 1227.«! tO i»ooo|iä:wi 


(0a) 2418- 


2417,1 


9 SlMQlU’tt 


e) Zweigeacho* 

7 — | 2 u;il 


G. Schulgebäude und 

I * 44 » 110 


2520.1 

2*50 

lAWr* 

34 000 

1181,3 

2 

15000 

iiri* 
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n 




15 



18 

1 » T 

Korten der einzelne« Baulich- 
keiten tisor. iciaschlfelU. der rn 
S falte 15 aufgefhhrte« Konten) 

Koste« der 


Baustoffe und Henteflinflirt 


Umangs- 

anlsgu 

Gasleitung 

Wassnr- 

leitong 

Ihu- 



der 





nach der Ausföhrunc 


für 100 


r«i 









de® 


für 1 

im 

cbm 

beheiz- 

ten 


im 

für 1 

!-■ 

Oriiinl- 


in» 



Haupt- 

ins 



Nutz- 

gao- 

gan- 

Flam- 

gan- 

Hahn 

tOBg 

Mauern 

Dächer 

Decke« 

schlage 

«suizcn 


cbm 

Ein- 

heit 

2Ö(1 

Rau- 

men 

zen 

me 

een 


mauern 


wich tan 



trappen 

ü _ 

.A 

Jt 

.A 

A 


.A 

ü£_ 

.<f 

Jf 

0 

Jf 







•tge Sauten. 

















326Q0 

28021 

139« 

y.B 

4070,2 

1690 1 - 

_ 



_ 


Bruch- 

’M 

rolit-an, 

Fall- 

K gcw.. 

Granit 


1 479 










steioe 

xlegtl 

«n*t 

fr«- 















Balkan- 

tragend 

Fodeote 

i MV-*»*! 











Ziegel 


Bruchsteine 


decken 

düng mit anderweitigen 

Räumen. 














16134 

37 A\ llj 


770 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Ziegel 


Ziegel- 

Schiefer 


Holz 

— 

1 882 

5U 



•KswW-, anms 








lull bau mit 

bez<r. 



lft.il» wj .Ittri-u • 











Verblend - 
steinen 




Aufenthalts - Gebäude. 















»ige Bauten. 

















1 ff 500 

13 842 

H4,e 

IM 


415 



150 


1136 

_ 


Ban- 


Ziesfl» 

rtihbau 

p»w* 


.. 

:asi 







•L-Amui 


kwtto 




• '<■<■• y 
1 000 

nrw*f»<M| 

675 




Md l JßxAlmt, 





Bruch- 
















sonst 






iStfme 












Zfegul 






««00 

20 765 

43.6 

8,a 


438 

■19,6 



90C» 



Zfegel 

Smten- 

S-.iv i.- 

tl-'ir- 

rem-haite 


(mnow E 

400 

»■/. 

543 

ancHxuf 

410 

itirn 




Uridtav-r**** 

n#»rru 

144 1 |$8« 

, nfy ii ■ 

Aiavotaoift 

1 




bauten und 
Giebel - 
wände 
Zingel, 

baute« und 
Giebel w. 
goputit, 
Ärchrtek- 

c* Staat 

«. «. Tb. 

geputzte 

Awirnm- 

«Wik<'0 














oberer Th 

turthoilr, 




1500 

1 402 












4. 

Ecken, Fon- 




iStuS- JltrUU- 












a.einTL(L 

!>vr- i: ti» 




m so 

« Ufrn i 












Ioncnw, 

Ziegel-, 

Verbau 

TbumnCaas. 

Ziegole>hb.. 

- .1 - i - t TI. . -i 

















▼«Behalt. 

Mittelb. ge- 

















Fuchwark 

fngtZiecd- 
fachw.. Vor» 


















tuw Bretter- 




gcschosBlge Beuten. 












beklr-iduDg 




10000 

13 TW 

843 

8,o 

_ 

_ 

- 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Ban- 

Ziegel» 

hieb» 

gepnute 

i'=‘i-i >■ 

BMken- 

Holz 

750 

629 

«V> 

19.1 









kette 

Faclswerk- 

decken 


1 760 286 

i -V<A< iv« 










Brach- 

h l&itfi, 

»ns* 

werk 

fehler 
















Zie^l 






stge Bauten. 

















27 582 

25856 

119,8 

10.7 

_ 

501 

eo., 

1(WI 


772 

59,4 

_ 

Bruch- 

Ziegel 

Zwrel- 

Falz- 


Granit 

— 

3 418 




• ÄAfAti ■ rt 





«eine 

■»<wl 

sonst 

frei- 

U-nw* AWvini^ 











und 


Piinthe 

FUIkc*i- 

trafrend ' 

(M4nm%w 













Bn.cb- 

»teine 


decket» 

Lehrerwohnhiiuser. 
















31000 

28 012 

111,6 


92,ii 

<15 

40p 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Um- 


Ztegelreh- 


K- gwr. 

SRI K. 

— 

2 KM 




an 'm Oefm\ 






kette 




♦Oft«! 

Eiwin m 

(mnone AWrttlug 

68,4 

153 














Holz- 

.I’trn WH 









Meine, 


u. Form- 
Meinen 


z. Th. 
Beton- 

heisa, 
im I. 

- 

1 (4h 











Ziegel 




decken 

BoJ* 

1 .V«hmnnJapn> 


















13 072 

115,8 


6Ö66 ii 

575 


_ 

_ 


_ 







Hohe 

— 

1 29G 

60« 

HA 

— 














ft*U- v..J Jtentu- 
fau< 










| 




Balken- 
decke b 



Bemerkungen 


Fuftboden m de» Huren und 
der Küche de« & Slamn- 
buUg, in d. Wasch . n. Bade- 
rihunen Asphalt. 

NeU-nnnfogen: 

114 Jt f. Pflasterung, 

49 , f. AriJd'liJiih au di«? 
Gasleitung, 

4! . L Asscblnfr »b die 

Wi^scilfitnu-. 

8 4 , f. fotwissereng. 


wart- — Fhfebodaa, mit 
AummIum des lebcrnaeh- 
ttuigaraouie* und der Woh- 
nung des Hauswarts . Aa- 

phaftcetrieb- — Dia Ko*t«a 
dee AoacblucM* an dl« 
eleLtn^ohe Beleuchtung doa 
Bahnhofes sind in (Ion Aas- 
ffihtaogwtatteu nicht «*t- 
hahetu 


NebeunluM : 

IMJ Ji t, Pflasterung, 

170 „ t. Einfiieilhgvng. 

•i" sii JsiO.a v t rjHiMi.'blaf- 
lm Kosten der Hmtu^ui- 
lafie. Om- a. Waaserleitnng 
sind in den Ausführung*- 
kostao nicht enthalten. 

Nebenan lagen: 

OS Ji f Gwtlrituns. 

t WaMmuloitung. 


«««: «gleich kmdiltcbe« 

Zwecken. 

Neben tolageo r 
678 .A f. Einebnung war., 
Ä ” rt f. Einfriedigung n 
2 Tlvoeo. 
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Schnlgebttndr zweigeschossig) 


36 Statistische Nachweisungen über die im Jahre 1896 

Tabelle A.") 

Ausführungsküsten der in vorstehenden Tabellen mitgetheilten Hochbauten der preufsischen Staatseisenbahn-Verwaltung . 

auf 1 qm bebauter Grundfläche als Einheit bezogen. 


Digitized by Google 


1. Enpfaan-ficblud«: 

a) «ingeschossig 

b) tboilwewe zweigeschossig 

c) zweigeschossig 

Empfangsgebäudc« nebst G ütersebuppen: 
di Empfenfftgehiude eingeschossig . . . . . . . 
«I ikisgl, tlu-ilwiiM* zweigeschossig . . 

f) liesgL zweigeschossig 


Kosten für 1 <im in Mark, rund: 

•JO Si| 30 35 40|45 30 55 60 »■:> Tm 7r, SO S-. fr) 95 100 1 lOj | jo 1 30 1 140 130 10O I70l80190lg50fr0033 
A nzahl der Bauten: 

I ■>- 1 1 l ! 2 - • - 1 (I) 1 


- — — i i * ol o>! — - 

i 

. . . . i i 1 1 — 

I 1 1 


II. Gitersrbapjien: 

a) offene Güter -Unilailehallen 

bl Guterschupjwa , Ziege Machwerk, ohne Keller . 

c) ili'Sgl. massiv. ohne Keiler . . . . 

d) desgl. desjfl., zur Hälfte unterkellert 

Güterschuppen uebat Abfertigungs-Gebäude: 
«I Güterschuppen, Zie^elfaehwerk . ohne bezw. im 
wewntl. ohne Koller, Abfert.-Geb. massiv 

f) Güterschuppen. im wesentf. ohne Keller, und Ab- 

fertigungs-Gebäude nu*gciiiauert. Kiseufachw. . 

g) Güterschuppen, ganz Uzw, tbeilweise unter- 

kellert, und A Merk- Geb. massiv 

III. IxK'omotlwknppi'n: 

a) rechteckig, mit direkten Einfabrtsglciacn, 

Sudhdnmk 

b) de«gl mit Schiebebühne, aasgemauertes Eisoo- 

tuchwerk 

c) deegl. desgt.. massiv 

d) ringförmig, Ziegelfachwerk 

e) desgl. im wesentliche« massiv .... 

IT. Wasserthtmc -nur in Tabelle B und C auf- 
genommen). 

V. Maschinen- und Kesselhäuser 

TI. Gasanstalten 


TII. WerlnUltfi«tieUi4g: 

ai Betriebs -Weiistatten 

b) Wagen- und Tender-Reparatur -Werkstätten . 

c) Wagen -Revision»- Schuppen, Breitorf ach werk 

d) Holzschuppen, Ziegellac-bwerk 


VIII. Xacazlne (zweigeschossig) — 1 — — ; — — ](1) — — — — — — — — — — 1 — — — — — — — — I — I — ’ — | — 

IX. Dleiutre blad« : zusammen 

a) Güter- Abfertigung e-Oefchude, eingeschossig . . — — I— — — — 1 — — — — — 1 1 — : — — — — ; —I —f — j — 

b) Station*- Diensigeliüuite. im wesentlichen zwei- 

tl.cllw.jlv Ziegelfn- Iiwoik . . . , — — — — — — j — — | — — — ■ — — — — — 1 — — — — — 1 — I — — I— — 

<!) Eisenbahn- DirectiutiM • Gebäude, viergeschossig . — — — — — — 1 — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 1 — — 1 — 

dl .los |*l,, vier-, tbeilweise fünfgeschossig - . . . — — ' — — — — — — — — — — — | — — — | — ■ 1 

zusammen 

X. Dienst H'.ibn-, ifbornaelituars- u. Aufenthalts- 

flfUilc: 

ai A rbciter- Wohnhäuser, zwclgeaclio&ug . . . — — — | — — j — — — — 12 — 3 — |— 15 — — — — — — — — — — j — j — — I — 

b> tlcBgl , dreigeschossig , . - . . . , , — — — — — — — — — — — — — — — <2| l‘2< 1 7 — — — — — — : — — » : — ' — 

ci Dicnstwohngehkude für Unter- u. mittlere 

Beamte, ein-, tbeilweise zweigeschossig . . . — ' — — — , 1 — , — ' — — — ' — — — 2 2 1 — — — — — —— — — — — — — 

«1) dwgL, zweigeschossig | — — — — — — — — 1— 1 8 lfl 7 1 2 — — — — — — — i — 

e) dctijd-, dreigeschobsg - . . _ — — — ' — ! — . — ! — ' — — — i — — — — — <ll 6—1— — — I — — — 

f> Urktfaai ktaagziOeblKlt, rinfffnfilinrirdf . . — — — — > — — ' — 1 — — — j — ■ — j — ] — : — — . — I — I — I — j — i— ] — I— !— •! — 


g) «tagt., tlieilueiw zvreigcsf ,-liow.ig, Ziegel fach werk — — — — — — — — — — — - — 1 — — — — — — — — — — — — — — I — 

il Aufenthalts-Gebiiudo, mit f*förtncrwi>bnun“. 

.-II -• I. . . — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — | — 


»biMiKobHnde (bei I ausgeflthrt): 
ai WirtlsM-hnfiFirc-büude. in Verbindung mit Tost* 

]i|i'ii>:i uumcu 

b) Abtrittagebkuda 


Anrshl 

Oeu*o«T 

4er 


tunten 

ia 

ru*B 

pn-i- 

HU 1 

10 

73..* 

6 

ll?.n' 

7 

r i 

2 

67 * 

0 

öOi 

2 

100.7 

32 

- 

4 

31.» 

3 

39a 

3 

51.5 

1 

47.» 

3 

5J.t> 

l 

60- 

5 

58,i 

20 

— 

3 

40.« 

1 

57 - 

1 

49-, 

1 

39 js 

11 

53..' 

17 

— 

1 

51 _• 

1 

- 

l 

7J -j 

1 

- 

3 

49.7 

3 

40.1 

1 

27,i 

1 

30.7 

8 


2 


2 

— 

2 

70, n 

1 

11 J: 

1 

20» 

1 

328a 

5 


30 

79, 

12 

117.1 

5 


30 

lli»! 

8 

123 s 

1 

54.- 

1 

54» 

1 

1I9J» 

1 

(43 *i 

95 


1 

115j 

1 

1 

53,i 

1 

115. 

2 

- 


*i Zur Vergleichung nicht geeignete Bauten blieben in dieser Tabelle unberücksichtigt. — Einzeln- ausnahmsweise bi>he oder ciedngo Einheitspreise sind cirigekhn 
und U*l Ermittlung der Durrhsebniitspm-e nicht in Betracht gezogen. — Alle Gebäude sind, wenn nichts anderes bemerkt ist. massiv oder im wesentlichen massiv. 



vollendeten Hochbauten der preufsischtm Staatseisenbahn -Verwaltung. 


37 


Tabelle I».*) 


Ausführungskosten der in vorstehenden Tabellen mitgetheilten Hochbauten der preußischen Staatseisenbahn- Verwaltung. 

auf 1 cbm umbauten Raumen als Einheit bezogen. 


Gebäude-Gattung 








Kost 

an 

für 

1 cbm 

in Mar 

t, rund: 









Afaulil 

tlrt» 

K-tiit «i 

OrnRU-r 

liiircti* 

schnitte. 






















IS 





tir. 



•*.6 

t 

•1.5 

i> 

5* 

6 

<U 

« 

7* 

8 

fl .5 

0 10.3 

Kl 

11 

12 

1.3 U 

15 1« 

17 

l<» 20 

:*.n 

40 


M 

I. Empfing*- GebÄndct 









A 

n z 

a h t d o r 

ii 

a u 

t 0 

n: 












al ciiigoadKtftdg 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

- 

— 

1 

— 

1 

1 

— 

— 

2 

1 

1 

2 

- 

ci 


— 

— 

— 

— 

— 

10 

ll.o 

bi tbeÜwetM gwcugoacboMg 

— 

— 

— 

— 




— 

— 

— 

— 


— 

1 

— 

1 


1 


r-'t 


— 

— 

- 

— 

~ 

.» 

12.n 

ci zweigenefaoaiif . 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 




— 

— ' 

— 

— 


2 

- 

- 

1 


II) 

tu 

— 

— 

7 

l-t.7 

Empfnngsgehfindo nebst Oiiteraebuppon: 
dl KmpfangsgchJiud» «üigescliaatig 
















_ 




_ 

_ 

_ 





2 

11.4 

e) desgl. thoilw*dwi zweigeschossig . . 

■ — 


— 

— 

— 


— 

— 



— - 


— 


H 

* 

I 

— 

— 

— 


— 

- 

— 

— 

— 

« 

11.7 

fl dnsgt. zweigisirhiXUUg 

— 


— 

- 

— 

- 

— 

— 

- 


— 


1 


— 

— 

— 

— 

- 


- 


— 

— 

— 

2 

10.» 

II. Güterschuppen: 
























zusammen 

32 

~ 

ai offene Güter- Umladetmllen 

— 

— 

1 

2 

— 

- 

— 

(»> 

— 

- 

— 

— 

— 


— 

_ 

— 

— 

— 

_ 

- 

- 

— 

— 

— 

~ . 

4 

4.9 

l.| Güterschuppen, Zii'gdfaehwerk . ohne Keller . . 

— 

1 


— 

— 

- 

1 

— 

— 

<ll 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

3 

5.3 

«) desgl. massiv, ohne Keller .... 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

fl. 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

-- 

— 

— 


— 

— 

3 

n,s 

d) dosgl. desgl., snr Hälft«' unterkellert 

Güterschuppen nebst Abfertigungs-Gebäude: 




- 

" 


■ 




" 


” 









" 





1 

•1,5 

o| Gütrnvdmppcn, Ziegel fnoli werk, obno bozw. im 





























weaentl. ohne Keller. Abfert.-Geb. massiv . . 
T) Güterschuppen, im we*entl. ohne Keller, mul 
Abfert.-Geb. ausgemauert. Eisen fachwerk . . , 






1 

- 


1 

1 




1 





- 









3 

1 

fl.« 

0.n 

gl Güter» huppon. ganz bezw. theilw. unterkellert. 





























und Abfert-Geb. massiv ........ 


— 

— 

— 

— 

1 

- 

— 

— 

1 

— 

» 

— 

— 

— 

- 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 


— 


5 

H.i 

III. I<«M'nmntiTM'hiippen: 
























znsanuiMin 

20 


ai rechteckig. mit directon Einfahrtsgleiaon, 





























Ztaplfu hweit 

— 

— 

— 

— 

i 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


<li 

— 



— 




— 

3 

b) desrl-, mitSchiobobühnn. ansgemanertrs fSzon» 




























«A 

furhwetk 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

1 


— 

— 

— 

— 




— 

— 

— 

— * 

— 



1 

<•» dcsgl., dcsgl., massiv 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

1 

7.5 

d) ringförmig, Ziegelfachwerk 

— 

— 

-- 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

- 


t 

11 

0;i 

t») dc*gl- im wcsentlichan massiv .... 

— 

— 

— 

— 


1 

1 

2 

3 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 



«.» 


























L? 

_ 

IV. Wiksserthllrme: 





























ai mit freistehendem WasRerbebUHar 







— 


— 




— 

— 

_ 


- 

_ 


i 



- 

- 

— 

— 

1 

10.» 

In mit umbautem Wosserlsihiüter 







— 


— 






— 


- 



2 



- 


3 

1 

14 

23,4 

























XII» 

anmen 

15 


V. M iim' hl ne n- und KesselfakuMT . ... 

— 

- 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

1 1- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

1 


























zusammen 

1 


VI. GuMtastaltcu 

— 

— 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

>i- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

— 

- 

1 

12a 

VII. Werkst litten - Gebinde : 
























zusammen 

1 

- 

ai Betriebs -Werkstätten 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

3 

I 


_ 

- 

- 

1 

— 

- 

_ 



_ 

_ 

_ 

- 

- 

— 

- 

— 

3 


hl Wagen- und Tender- Reparatur -Werkstätten . . 

— 

— 

- 

— - 

2 

— 

i 


— 

- 

— 

- 

- 

— 

— 


— 



— 

— 

- 

- 

— 

- 

— 

3 

5,7 

c) Wagen - Revision* - flehuppen , Ünetterfachwork . 

d) Holzschuppen. Ziegelforhwerk 

1 

_ 

1 

_ 

- 

- 

- 




- 



— 

” 

= 

- 


- 

- 


~ 

I 

— 


* 


1 

1 

4.4 

3.4 

























zusammen 

fl 


VIII. Magazin* f zweigesoboasig) 

— 

- 

-Id)!- 

- 

- 

- 

- 


- 

)!- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 


— 

- 

•j 

Hjh 

IX. Dlrnrtceblude: 
























zusammen 

2 

- 

a) Güter- Abfertigung*- Gebinde, eingeschossig 
bj Station» - Pienstgelxlude, im wesentlichen zwei* 





— 


“ 

— 

1 

— 

" 


— 

~ 


— 

1 

— 

- 

_ 


— 

— 

- 



-> 

10.5 - 

g'whossig, theilw. Ziegclfacliwerk 

— 



— 

— 

— 



— 

— 



— 

— 

] 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

1 

11.3 

r) EiMHibahli-Directioas-Geltäode, viergesrhuwig . 
d) de*g1-. vier-, theilw. fünfgeschossig 

— 

- 


— 

— 

— 



— 

— 

- 

— 


- 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

l 

— 

— 

— 

1 

Ifl.J 

— 

- 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

— 


- 

— 

— 

— 

— 

1 

- 

— 

— 


1 

Iflj 

X. Dienst wohn-, l'ebernaeht antra- u. Aufenthalts- 
























zusammen 

6 

— 

Gebilde: 





























a) Arbeiter- Wohnhäuser, xweige8rbt*«.«ig . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

13 


— 

:i 

7 

H 



— 









_ 

- 

- 

— 

30 

0.4 

hl <l«'sgl.. dreigeachoHUg 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


1 

2 

I 

1 

6 

— 

1 

— 

— 

— 



— 

— 


— 

12 

10.3 

e) Pionstwobngobiude für Enter* ii. mittlere 





























Beamte. «in-, theilw. zweigescbovug . . . 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

l 

2 

1 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

5 

0.» 

d) de*gl., zwwpwrhossig 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

dl 

— 

— 

l 

»i 

U 

7 


2 

— 

- 



— 

— 

— 


m 

Ut.s 

«i dcsgl., drataacboasig 

— 

— 


- 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

1 

i 

<1 

— 


— 

— 

- 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

s 

Oa 

fl Uol»ornichtungs*Oebiade, eingeschossig . . 

— 

— 


- 


— 

— 

— 


— 


— . 


— 

1 


— 

— 

- 



— 




— 

— 

1 

llj» 

gl dcsgl., theilw. zweigeschossig, Ziecclfaichwerk . . 

— 

— 




— 

- 

— 

— 

1 


— 


— 

— 


— 

— 





— 


— 

— 

1 

S.o 

hl desgl-. zweigeschossig, massiv 

i) A u feu th alt b- G ebäude, mit Pförtnerwohaung. 








— 




— 



1 


— 




~ 

- 

“ 


“ 


1 

10,7 





















— 







* .. 
























" 

zusammen 

05 


Schul grbind* fzwcIgrndKiartg) 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1- 

- 

- 

- 

- 

u- 

- 

1- 

i- 

[- 

i- 

1- 

i- 

| — 

- 

1 *“ 

— 

— 

1 

u r , 

Nebengebäude (bei I ansgeführt): 
























zusammen 

1 


a) Wirtschaftsgebäude . in Verbindung mit Port- 











f 


















Dienst raumen 

— 





— 

- 

— 


- 

— 


— 


1 


- 




- 




— 

— 

1 

Ha 

b) Abtnttefobftade 

— 


- 



— 

- 

- 


1- 

— 


— 




- 



1 



— 

— 

— 

— 

1 

15* 


zusammen 


*1 Zur Vergleichung nicht geeignete Bauten blieben in dieser Tabelle uulteriiL-ksiditigt. — Einzeln« ausnahmsweise hoho oder niedrig« Einheitspreise sind eingeklniMintt 
und liei Eimittlung der PurcbachniUsjireiso nicht in Ikttracht gezogen. — Alte Gebäude sind, wenn nichts anderes bemerkt ist. massiv oder im wesentlichen massiv. 
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Statistische Nach Weisungen über die im Jahre 1896 


Tabelle X.*) 


AusfÜhrungskosten der in vorstehenden Tabellen mitgetbeilten Hochbauten der preußischen Staatseisenbahn-Verwaltung. 



,uf 1 qui bebauter Grundfläche als Einheit bezogen. 


Kosten für 1 i)tn io Mark, rund: 


20,25 1 30 ! 35|40|4IVlJ0i 55 60 65 70 75 80 85 90 95 100llo|pJO 1301 1401 SG Ido 1 70 18019^250300: 


1. Empfang* -Gehlude: 

«) cinK»**ctiOi»iK 

l>| theilweise zweigeschossig 

c) zwiigosrlKitsig 

Kinpfangsgebäudo nebst Güterschuppen: 

d| Erupfang‘gohamle eiiigesrh.iisig 

aI desgl. thtfilwmse zweigeschossig . . 

f) dvsgl- zweigeschossig 

H. GHterM-buppcn: 

al offene Güter- Umladchnllen 

b) Gutorichuppea. Ziegel fa-.hwork. ohne Keller . . 

c) desgl- ni».'J4V, ohne Keller . . . . 

dl de*«gi. desgl., zur Halft« unterkellert 

Güterschuppen nebst Abfertigungs-Gebäude: 
6) Gütervli Uppen, Zicgrlfachwcrk. ohne l**zw. im 
wesend, ohne Keller. Abfert.-Gcb. massiv . . 

f) Güter*rhoppen, im wesend, ohne Keller, und Ab- 

fertigungs-Gebäude au&gemauert Eiscnfaehw. . 

g) Güterschuppen, ganz bezw. theilwolse unter- 

keilcil, und Ablett.-Geb. massiv 


III. boroinotitM'buppen: 

u) rechteckig, mit direct ou Eiafahrtsgloiseo, 

Zk’gelfa'-hwerk 

b) desgi.. mit Scbiebebdbne, auBgemauertes Eison- 

fai’hwcrk 

«I d*-»gl . desgl., massiv . . 

d) ringförmig, Ziegelfachwerk 

e) licsgl. im wesendk-ben massiv . . . 


IV. Wuv.«*rthllrme (nur io Tabelle U und C auf- 

gnnommen). 

V. Maschinen- und Kesselhäuser 


VI. («Duii>lalh i ii .... 

VII. Werkstätten- Geblinde: 

a| IkdnelA-Weikaliitten 

b) Wngen- und Tender -Keparator- Werkstätten 

c) Wagen - Revision» - Schuppen . Bretterfadiwerk 

d) Holzschuppen, Zicgellarhwtrk 


VIII. Xncnxine izwpigo-MjhosiNigj . 

IX. l>len»1gebBade: 

a) Guter- Abfertigung^- Gebäude, etngtfächussig . . 

b) Station» - Mocistgchaude. im wcsendiclten zwei- 

geschossig, theilweise Ziegelfach werk .... 

c) Eiwmbnbn- Directions-iJehdude, viergeschossig . 
di desgl., vier-, theilweise fuufgencbus»ig .... 

X. IHenstnohn-, IVberuarhtunr*- u. Aufenthalt — 

(•ebiiide: 

at Arbeiter-Wohnhäuser, zweigeschossig . . . 

bi desgl., divigeschossig 

c) llienstwohiigebiudo für Untor- u- mittlere 
Beamte, ein-, tbeilweise zwe»g*w.-b<»s6ig . . . 
dl dcsgl., zweigeschossig 

e) desgl.. dreigeschusäig 

f) Ucbe macht ung» -Gebäude, einge-icli« <s>ig ■ • 

S ) desgl., tlieil weise zweigeschossig, Ziegelfachwerk 

I ilcsgl.. zweigeschossig, massiv 

0 Aufcnthnlts-Gebaude. mit Pförtner Wohnung, 
cingescboesig 


ScbtilirebHinIr (zweigeschossig) .... . . . 

XcbenirrbJluilr (bei I ausgeführt i: 

ai Wirths/.haftsccbiiude. in Verbindung mit Post- 

IiienKtraunien 

b> AbthltHcebüude 


Ai.ttJ-1 

ötr 

ln 

ZUUCO 

Owiaw-r 

Dwr-h- 

teiltet*. 

nTt“. 

-* 

10 

73.2 

5 


7 

170, j 

2 

67.2 

Ü 

99j 

o 

100.: 

32 

- 

4 

31, s 

3 

39.2. 

3 

61,6 

1 

47* 

3 

52.o 

1 

00.7 

5 

58.a 

20 

- 

3 

40.o 

1 

57 i. 

1 

49,9 

1 

39.. 

11 

63.0 

17 

— 

, 

51j 


— 

1 

72 o 

1 

- 

3 

49.: 

3 

40. [ 

! 

27,4 

20: 

8 

— 

2 


2 


2 

70.0 

1 

U2.i 

I 

29* • 

1 

32S.a 

5 

“ 

30 

79,(. 

12 

117,4 

5 

$y.<. 

30 

HO.» 

s 

123.6 

1 

84 /• 

1 

84.9 

1 

1 19,3 

1 

(43 «l 

»3 


1 

115.« 

1 


1 

53.t 

1 



•i Zur Vergleichung nicht gceigtiete Bauten blieben in dieser Tabelle unberücksii htigt. — Einzelne ausnahmsweise hohe oder niedrige Einheitspreise sind eingeklainmvrt 
und liei Ermittlung der IlurehM-hnittsjireiso nicht in Ih-tiacbt gezogen. — Alle Gebäude Biud, wenn nichts andere-» bemerkt ut. massiv oder im wesentlichen massiv. 
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Tabelle B.') 

A unfiihr ung>k osten der in vorstehenden Tabellen mitgetheilten Hochbauten der preufaisolion .Staatseiscnhähn- Verwaltung. 

auf 1 cbm umbauten Kaumea als Kinheit bezogen. 
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Tabelle C.*) 

Au«fiihrungsko*tcn der in vorstehenden Tabellen mitgetheilten Hochbauten der preußischen Staatseisenbnhn-Yerwaltung, auf 1 Xutzoinheit bezogen. 


Statistische Nachwrisimgen über die im Jahre 1896 vollendeten Hochbauten der preußischen Staatseisenbahn- Verwaltung. 


38 



*) Zur Vergleirhuo«: nicht eignet« Booten blieben in dieser TW»I1® «b bertf Ixifhtigt — F.iiitt’lne MlSnilllinstriMSf* ihibo Einheitspreise fcinil eiogekUinmert und M Ermittlung der Purcliseliiiittxpreiao 
nirht in Betracht gezogen. — Alle OeTiude sind, wenn nichts andere» Im -i»i*rkt ui , mawiv oder im wiwoilkhm matrir. 
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JAHRGANG L. 


1900. 


HEFT X BIS XII. 


Da» KroissUlmU'liuus in Gneaen. 

(Ult Abbildungen auf Blatt 58 bin 61 im Atlas.) 


Dil- Gebäude der Selbst Verwaltung habeu von jeher 
einen eigenen Reiz für den Architekten gehabt. Wahrend 
die malerische Ausbildung der Rathluluscr bis ins früheste 
Mittelalter zurückreicht, ist die der Kreishäuser erst nach 
Einführung der neuen Kreisordnung, die dem Kreise mehr 
Selbständigkeit gab und infolge dessen inehr Verwalt ungs- 
räume verlangte, als neue Aufgabe für den Architekten auf- 
getreten. Sehr oft sind die für den Kreis orforderlichen Ver> 
wuUungsrätime mit denen anderer Verwaltungen unter einem 
Dacho untcrgobrecht, hauptsächlich wo alte Schlösser oder 
Klöster cm ler sonstige ihnen früheren Restimmungen entzogene 
fUoaliscbe Bauten zur Verfügung standen. Kür gewöhnlich 
bilden auch diese Bauten ein interessantes, malerisches, im 
Laufe der Jahrhunderte entstandenes Gemenge von Bautheilen 
und Baustilen. Es 
ist daher leicht be- 
greiflich, dals man 
auch bei Errichtung 
neuer Ständehäuser 
auf diese? malerischen 
Bauten und auf die 
alten volkstüm- 
lichen Rat hliäu sei* zu- 
rQckgrelfL Wie das 
Rathhaus das städti- 
sche Gemeinwesen, 
mit dessen Entwick- 
lung cs stets eng 
verknüpft ist, im Aoufeercu zum Ausdruck bringt, so soll 
das Kreisständebaus die Bedeutung des Kreises tUSftprectien 
und bildet daher mit Recht in der Kreisstadt ein bedeutsames 
Ausdruck-mittel für den Kreis und seine Verwaltung. Dos 
in unseren Abbildungen Bl. 58 bis 61 dargestellte Kreisstände- 
haus in Gnvscn ist ein Beispiel greiserer Bauten dieser Art. 

Es enthält die Geschäftsräume des I.andrutlisamU-3, des 
Kreisauaschussea und der Krei&sparkasse und nimmt ferner 
die Landrathsdieuslwohnnng sowie zwei Woluiungen für 
Unterbaute in sich auf. Das Gebäude ist auf eiuem Eek- 
grumlstüek mit zwei Seiten Strafsenfront an der Bahnhof- 
und Parkstrafso und einem angehängten Xebeiigrundstftck 
errichtet (s. den Lageplan). Dio Eingänge zu den Geschäfts- 
räumen und zur Dienstwohnung d>*s Landraths sind getrennt. 
Eretcror als Haupteingang liegt an der Bahnhofetrafse. will- 
rend die Auffahrt und der Zugang zu letzterem von der 
Parkstrafee aus erfolgt. 

In dem 2,70 m über Gelände liegenden Erdgeschosse (Abb. 2 
Bl. 60) sind mit Ausiuihrac des greisen Kreißtagsitzungssaales 
alle vorerwähnten Abtheilungen untorgebracht. Durch eine 
geräumige Vorhalle, die in ganzer Breite bequem und behäbig 
die zur Ersteigung des Erdgeschosses erforderlichen Trep|>en- 

Zflitvhnfl f. Ihnvc«». Julr«. L. 


(AU* R*cfcl* vurioUItM.) 

stufen durch einen Absatz unterbrochen aufnimmt, gelangt 
man in die zwcischiffige geräumige Wartcliallo, vou der sich 
an beiden Enden schmalere Flure abzweigen. Dient der kmzo 
Flur zur Vermittlung des Zugangs zum Steueramte und vor 
allen Dingen zur Beleuchtung der Wartehalle am hinteren 
Ende, so vermittelt der längere, im Flügel an der Bahnhof* 
strafsc liegende Flur den Zugang zu den Räumen «ler Kreiskasse 
und ist daher auch nach «ler Wartehalle hin durch ein schmiede- 
eisernes, wäll rend «ler dienstfreien Zeit zu verschliofHeudes 
Gitter abgeschlossen. Zwischen d«.T Hauptcingangshalle und 
«lern Kassonzuhlraum ist noch eine Nebentreppo eingeschaltet, 
dio nach dom Erdgeachofa vollständig abgeschlossen ist und 
die nothw«mdige bequeme Verbindung zwischen «len Wirtli- 
schaftstäu inen de« Lauilmths im Koller mit der Landraths- 
dienst wohnung und «1cm im I)aclig«?schofs untergebrachten 
Küchen- und W'irthschaftsräumon bersteilt. 

Im ausgel«auten Dachgeschosse (Abb. 4 Bl. 61) sind aufser- 
dem noch Dienstboten räume und ein Fremdenzimmer untcr- 
gebracht. Das Zimmer de« Lnndmths ist einestheils in zweck- 
mälsigo un mittel Iure Verbindung mit dem KrciBsecretär- und 
dem Kreisauaschiifs- Sitzungszimmer, amleretlieils in bequeme 
Verbindung mit der Landrathsdtanstwohnuiig gebracht. Das 
Qbergiwcliufe (Abb. 1 RI. 60) enthält an einem im rechten 
Winkel geknickten Flur, d«?r sich am Knickpunkte erweitert, 
die Wohn- und Repräsentationsräume. Durch Ueberbauung der 
Italien Breite der unteren Wartehalle wurde hierein geräumiger, 
10,0 zu 8,75 in grefiser Kroistugsitzungwaal geschaffen, der 
durch einen geräumigen Vorsaal von der vornehm angelegten 
Wohnungstrepjie zugänglich ist. Dieser Vorsaal vermittelt 
gleichzeitig den Zugang zum Zimmer des Lnndmtlis und 
zur Landrathsdieristwuhnung. Dio Luge «los greisen Sitzungs- 
saals nach dem Hofe hin war erwünscht, um den Zusammen- 
hang der Wohnräiime nicht zu stören und die Strataenaciie 
für dieselben frei zu halten. Wenngleich der Architekt durch 
diese Forderung auf ein charakteristi.sclies Motiv bei Ausbildung 
der Parkatrafscn front verzichten mufsto. so hat er es doch 
vorstanden, dem Gebäude ein monumentales, dem Zwecke 
angopalstes Gepräge zu verleihen, lu kraftvoller Weiso baut 
sich im Stile der in die Barockzeit überleit cn«lon kleinen 
Renaissance* Landsitze das Ganze über einem hoch aus dein 
Gelände licrausgehobonen Kellergeschosse in zw«»i Haupt - 
geschossen auf. Es ist mit einem steilen, den drei Gcecho&sen 
an Höhe gleichkommenden Dache abgeschlossen. Forderte 
schon das Eckgmndstück an der verkehrsreichen Bahnhof - 
strufee zu «nein malerischen Aufbau heraus, so zwang auch 
die allseitig freie Lage des Gebäudes, die auch einen Blick 
auf ilie Hinterfronten zuläfet, dazu, alle Frontou entsprechend 
architektonisch auszubihlcn. Es wurden daher alle Seiten, wie 
uns die Abbildungen auf Blatt 58 u. 59 zeigen, mit gleicher 
Liebe durchgebildet. Das Gebäude wurde in ausgiebiger Weis© 
29 
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mit Schnörkelgietieln und Giebelchon, mit Th (Innen, Dachauf- , 

tauten und Luken, mit Erkern und Balcone» geschmückt. Auch 
dio Schornstein köpfe wurden bei der architektonischen Durch* ' 
hildung nicht vergessen. Dio Ecke wurdo dadurch besondere 1 
hervorgehol>en, daf» hier zwischen G io belauf bau und Dach- ^ 
t raufe noch ein Geschoß awiachengeaehaltel wurde, das zur 
Gewinnung gerade abgeschlossener Dadtgcschoßräame er- I 
forderlich war. Von dem breiten Risalit an der Park strafst* 
lost sich in geschickt or Weise nach der Bohnhofstrafse hin, 
der Grundrifceintheilung entsprechend, ein Thnroibau ab, der, 1 
oben mit einer geschweiften Haube abgeschlossen, den Giebel ! 
tlunkirt. Gleiclic Sorgfalt wie der äußeren, wurde auch «1er , 
inneren Ausbildung zu tbeil. Die Decken in den Fluren I 
wurden ebenso wie die zweischifBge Wartelialle als spät- 
got Irische Zellengewüllie ausgeführt. Zu den PfeilerstQtzen 
der großen Wartehalle und zu «Amtlichen Treppenstufen 
wurde Granit verwandt. Der sonstige Innere A ustau ist gediegen. 

Die Decken im S|*iwziminer und im Kreistagssnal sind in 
Holztäfelung ansgeführt. Die Decken der übrigen Räume sind 
in Putz mit Zierleisten und Vouten behandelt. Das Kreia- 
ausschurs -Sitzungszimmer und das Sixisezinimcr des Land- 
raths haben hohe hölzerne Wandbekleidung erhalten. Von 
den Fronten ist noch zu bemerken , dafs die Aufseren Flüchen 
der massiven rmfassungswände verputzt und mit Werkstein- 


gliederuugen in schlesischem Sandstein ausgestattet sind. Mit 
Ausnahme der Fluchen Über dem Dichgesimae ist der Putz 
rauh mit glatten Streifen an den Ecken Ausgeffilirt. Die 
Giebelschnörkcl und die Sc hörnst ein köpfe sind ctanfulls in 
Werkstein hergestellt, dagegen sind dio Fonstorfasen in Putz 
ausgeführt. Das Dach ist mit Biberschwänzen als Doppel- 
daeh gedeckt. Die Kehlen sind gleichfalls mit Ziegeln aus- 
gekleidet. 

Dio Baukosten haben 187 ööO . M betragen. Das Stnll- 
und Remisengebäude (Abb. 2 u. 3 Bl. 61) reiht sich dem 
Hauptgebäude in gefälliger Weise an. Audi hier ist der 
lajidsitzartigo Charakter gewahrt uiul durch gruppirte An- 
lagen im Grundrifs und Aufrifs betont Es enthält einen 
Stall für vier Pferde, einen gerflumigen Wagenschupjxm and 
eine Geschirrkamnier. Eine Treppe fahrt zu der im theil- 
weiso ausgebauten Dachgeschosse untergebrachten Kölschere 
wohnung. Der dem StallguMudo angcschksucnc geräumige 
Stallhof mit der Dunggrube lieb die Errichtung eines Hülmer- 
stalls an der Hofceko d<-s Gebäudes als voitheilliaft ersrheinen. 
Die Baukosten des Stallgebäudes haben einschließlich der 
angrenzenden massiven Umwohrung 11000 Ji betragen. 
Die Ausführung der Gosaintanlage erfolgte nach dem Entwürfe 
und unter Oberleitung des Professors H. Hartung in (»rune- 
wahl bei Berlin. 


Die Ilnuptklrche St. Jakob lu Kothenburg o. <1. Tauber. 

Von L. Häffner, Architekt in Nüruberg. 

'Mit Abbildungen auf Blatt 02 bis 06 im Atlas.) 


Wenn wir die ehemaligen freion Rcichsstldto de» heil, 
römischen Reiches durchwandern oder ihre bildlichen Dar- 
stellungen in der MQnstersehen Kosmographie oder in den 
Mcrianschen Topograph ieen l>etrachten, so linden wir stets 
zwei Bauwerke tasonders honorgohoben : da» Rathhaus 
und dio Stadtkirche. Eh geschah nicht ohne innere Be- 
rechtigung, dafs diese Bunten mit besonderem Aufwande 
hergestellt und, namentlich in den kleineren Reichsstädten, 
eine du» damalige Bedürfnifc übersteigende Gn'fse erludtcn 
haben. Dein Bürger und LNnduntcrtkancn galt du* Ruthhaus 
als Zeichen der oftmals unter harten Kämpfen errungenen 
und beluuiptoton freien, selbständigen Verwaltung, als Stätte 
der vom kaiserliche» Schutzherrn verliehenen eigenen Gerichts- 
barkeit über Lekm und T»*d, an welcher er bei jedem Wechsel 
des Stadtregimentes den Eid der Treue abzulegen hatte, ln 
der Kirche sollte der fromme Sinn der innerhalb des Mauer- 
görtels Weilenden eine wQrdige I’flegostAtte finden und zu 
fortwährender Aneiferung und Forderung gebracht werden, 
mitunter diente dieselbe in Zeiten der Kriegsgefahr und l*ci 
sonstigen i«Aitisclicn Verwicklungen zur Versammlung und 
Verkündigung für dio Gemeinde. Meist sind cs auch die 
alten rathsfähigen Geschlechter, die zum Bau der Kirche in 
freigebiger Weise liei getragen haben und in derselben zur 
letzten Ruhe gebettet wurden. 

In Süddcutschland sehen wir vor allem die Stadt Nürn- 
berg, die in ihrem liuthhaus und in ihren Kirchen hervor- 
ragende Bauten schafft und diese mit den besten Werken der 


‘Dio Rw'liW mMuilMn I 

in ho greiser Anzahl in iliren Mauern wohnenden Künstler 
| auHschm(lckt. Auch Augsburg uiinint eine bedeutende Stellung 
in dieser Beziehung ein. In Ulm legt die Bürgerschaft im 
Juhrc 1377 am MünMerplatz den Grundstein zu einem der 
hervorragendsten kirehlidien Bauwerke Deutschlands. In 
Nflnllingen. Dinkelsbühl und Weißen bürg am Sand treffen wir 
eiten falls malerisch gestaltete Rithhäuser und grofse. reich- 
geschmückte Stadtkirchen. Auch die ehemalige Reichsstadt 
Rothenburg o. d. Tauber besitzt in ihrem Ruthhau« und 
in ihrer Studtkircho zwei ul tu Bauwerke, die sich getrost 
denjenigen gr&fserer Städte an die Seite stellen können, 
ln jedem deutschen ha »geschieht liehen Werke findet da* 
Rothen borget Ratbbau* Erwähnung, liei welchem der Re- 
naissancebau in so reizvolle Verbindung mit dem got bischen 
Saalbau gebracht ist. War e« doch auch dieser alte 
gothische Bauthcil mit dem sclilankcn Giehelthnrm, der ein 
so dankbares Motiv für die Außere Gestaltung des ^Deut- 
schen Hauses“ auf der Weltausstellung in Chicago ge- 
geben hat! 

Die vorliegende Abhandlung soll der Stadtpfarrkirche 
Sb Jakob gewidmet sein | Blatt 62 bis (16). Anlafs hierzu gab 
die beabsichtigte Wiederherstellung des Aeufaeren der Kirche, 
mit deren Entwurf ich betraut war. Zu dom Zwecke wurden 
dio von mir in früheren Jahren gemachten Einzelaufnahmcn 
zu einer vollständigen Malsaufnohme ergänzt. — Die Geschichte 
der Stailt ist eng mit derjenigen der uralten Veste Rothen- 
burg o.d. T. verknüpft, welche die ganze südwestlich der Stadt 
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in (Ins Thal vorspringemle Landzunge bedeckte und deren 
Grundmauern noch heute erkennliar sind. Ein im Jahre 
1811 abgetragener, sehr stark geturnter Thurm, als Pharn- 
mundsthurm bezeichnet, »oll von dem gleichnamigen Franken- 
h erzog zu Anfang des 5. Jahrhunderts erbaut worden sein. 
Die erste urkundliche Nachricht über die Burg und ihre 
Besitzer, die Grafen von Rothenburg, stammt aus dem Jahre 
804. Rüxner erwähnt in »einem Tumierbuch, dal» im 
Jahre 942 das zwoito Turnier deutscher Nation zu Rothen- 
burg o. d. T. gehalten worden soi. Nach Aussterben dos Grafen- 
geschlechtes kam im Jahre 11 IG die Burg als Erbe an das 
hotienstauflsohe Haus, und Kaiser Friedrich Barbarossa war 
es, der im Jahre 1172 die Stadt zur reichsfreien machte, die 
Burg aber als Reichsburg für sich und seine Nachkommen 
rorbehielt. Die über die Burg gesetzten landvögte hatten 
zugleich das kai- 
serliche Land- 
gericht zu lie- 
gen , wir finden 
unter ihnen die 
Geschlechter 
v. Hohen lohe, 
v. Tann, v. Teck, 
v. Sockendorf, 
v. Scinsheim , die 
Reichsküchen- 
meisterv.Norden- 
borg u. a. vor- 
t raten , und ein- 
zelne von ihnen 
errichteten Stif- 
tungen, dio für 
dio Stadt von 
grofser Bedeu- 
tung waren. So 
stiftet I.enjtold 
v. Nordenberg im 
Jahre 1258 das Dominicnncrklostcr, Johann v. Honiburg 1282 
das Kranciscanerkloster und 12b0 Ix*>pold v. Weiltingun <lns 
bl. Geistspital, dessen Vermögen gegenwärtig auf etwa 3* , MiU. 
Mark angcwadusen ist. Als im Jahre 1350 die Reichsburg 
durch ein Erdbeben stark gelitten hatte, wurde sic der Stadt 
zum Abbruch überlassen. Nur dio romanische Burgcapclle ißt 
noch vorhanden. Auch dos kaiserliche 1 Landgericht ging als 
sogenanntes Reichsrichteramt an die Stadt Über. Aus dem 
Vermögen dor 1544 nufgehotanen obengenannten Klöster 
wurden später dio schönen Renaissancebauten dos Gymna- 
siums und des Spital -Hauptgebäudes errichtet. — Das vor- 
erwähnte Geschlecht der Grafen von Rothenburg hielt im 
10. und 11. Jahrhundert häufig den Bischof^tuhl von Würz- 
bürg bi -setzt, und dies war jedenfalls auch für Rothenburg 
in kirchlicher Hinsicht nicht ohne Kintlufs. So finden wir 
die erste Kirche in Rothenburg, auf deren Grundmauern zum 
Thcil die heutige St. Jakobskin-lio erbaut ist, dom hl. Kilian 
geweiht Der hierzu gehörige Kirchonplatx hatte sowohl nach 
(taten als nach Westen eine gröfsere Ausdehnung, als heute. 
Auf ihm entstanden im Laufe der Zeit drei räumlich von 
oinauder getrennte Buuwt-rko, dio nach der Längsrichtung 
des Platzes von Osten nach Westen in einer Achse standen. 


und zwar: in der Mitte die obenerwähnte alte Pfarrkirche, 
westlich von dieser, durch die alte Klingengasse getrennt, die 
Capelle zum heiligen Blut, 126G ab* Wallfahrt seapel Io vollendet 
und geweiht, 1 ) östlich von der Kirche die schöne St. Michaels- 
capelle (Text-Abh. 1), als Oktogon im Jahre 1449 erbaut, 
im Jahre 1814 von der königlichen bayerischen Stiftung— 
adminiRtrntion um 200 Gulden auf Abbruch verkauft Auch 
diese alte Pfarrkirche scheint von ansehnlicher Gröfse gewesen 
zu sein, da in ihr bereite sechs Altäre anfgestellt waren. 
Sowohl dio Kirche, iu der seit dem Jahre 125S der Deutsch - 
Orden die IMlege des Gottesdienstes Übernommen hatte, wie 
die westlich gelegene Capelle waren reich mit Reliquieu — 
im ganzen wurden 323 gezählt — bedacht. Die bedeu- 
tendste derselben war ein Tropfen des Blutes Christi, welche 
noch heute im südlichen Seitenaltar aufbewahrt ist 

Die Kirche so- 
wohl, als die 
Capcllo zum hl. 
Blut wurden mit 
der Zeit für dio 
Scharen der 
Wallfahrer und 
für dio Einwoh- 
ner der Stadt zu 
klein, sodafs um 
die Mitte des 
14. Jahrhunderts 
der Bau einer 
grörseren Pfarr- 
kirche an der- 
scllien Stelle be- 
schlossen wurde, 
wobei wohl schon 
damals eine Ver- 
schmelzung der 
heil. BlutcapeU« 
mit der neu zu 
errichtenden Kirche ins Auge gefaist war. Der Baubeginn 
erfolgte im Jahre 1373. 

BanbeM-brcibang. 

Der langgestreckte Bau der St. Jnkotakirelie (Abb. 2 Bl. 6ft) 
gliedert sich in einen glcichbreiten Ost- und Westchor, ein 
in gleicher Breite und Höhe mit den Chören durchlaufendes 
Mittelschiff, beiderseitige niedrigere Seitenschiffo mit nach 
aufsen vorgelogten Strebepfeilern und Strebebogen zum Hoch- 
scliiff. Sowohl an der Süd- als der Nunlseite sind am dritten 
und vierten Joch den Seitenschiffen Capellen vorgelegt, süd- 
lich die Toppier- und Spörleins-Capcllc, nördlich die 
Wßrnitzer- und Hüuptlein-Capollc. Am Anschliffs von 
dem Ostchor und den Seitenschiffen sind die zwei Thünue 
eingefügt. Am Nordthurm und Ostchor angebaut ist die alte 
Sacristei, dementsprechend an der Südseite stand früher der 
Oelberg. Einen weiteren Anbau der Südseite, und zwar an 
das zweite Joch dos Seitenschiffes, bildet die Vorhallo zur 

l) Zaklmcho Ablabbrit'fa von sechs I’&iaten nun den Jahren 
1279 bis 1411 für dio Capulle „ in honorem glorioatissimi corporis 
et sanguinis Domini noitri Jesu Christi" sind noch vorhanden und 
lauten auf je 40 Tage Abi ab. 

29* 
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Brautthüre (Text-Ahb. 2), 1479 errichtet. Der We stellar 
fihorhrilckt eine roii k recht zu seiner Längsrichtung durch- 
laufende Hauplslrafee, infolge dessen liegt sein Fufa)*>dcn um 
otwa 5 ra höher als der des Schiffes und ist eine Verbin- 
dung mit dem letzteren durch beiderseits an die ('borumfa»- 
aungon angefdgte stoilo Tieppennn Lagen hergestellt. Dieser 
Hrdienuntersehied wurde ferner dazu benutzt, um durch eine 
Über dio zwei westlichen Joche in die drei Schiffe vorgobauto 
steinerne Empore den Weatcbor noch bedeutend zu vergröfBcra 
und auf dieser den von Wallfahrern viel l>esuchten Altar mit 
der Reliquie des hl. Blutes aufstellen zu können. Eine 
von dieser Empore aus zugängliche, nach nufsen vorgolegto 
Wendeltreppe führt bis zum Dachboden des lloehschiffes 


bietet die Kirche von den westlich über dem Tauberthal 
gelegenen Bergen ans. 

Die Anlage zweier Thünne am Ants-hlnfs von dom Ostchor 
und den Seitenschiffen und deren Ausbildung mit Steinhelmen 
ohne achteckiges UebergangBgesdtob , sowie die durch die 
Strnb«enilurvhfalirt geschaffene angenehme Unterbrechung der 
Läng* fronten sind bezeichnende Merkmale der Rothenburger 
Stadtpfarrkirche, durch welche sie jene eigenartige Stellung 
unter den Kirchen dea bayerischen Landes einnimmt. 

Im Innern der Kirche zeigen aich die Mittelschiff- 
1 »feiler als quadratische, hezw. rechteckige, an den Ecken 
abgefaslo IMeiler mit kräftig vertretenden, birastabAhnlichen 
Diensten, aus welchen die Gewölberippen ohne Capitol le sich 



Alb. 2. 

Vorhalle zur Brautthüre. 



■ibHuv 'imni’ 4ui)0 


Ahb. 3. Grabmal <1-^ bürge r- 
nicuters Toppier. 



Alb. 4. 

Ansicht der Kirche von Büdosten. 


und tragt auf ihrer Endigung das Steinbild eines sich herab- 
stürzenden Baumeister* (Bl. 63). 

Dio Hnuptzierde des Acufscren bildet der hocliuufnigende 
Ostchor (Bl. 62 u. Text- Abb. 4), noch aus der Blüthczeit der 
Gothik stammend, mit seinen fein gegliederten Strebepfeilern, 
dem edlen Fenstennafswerk, der prächtigen Kigurengruppe mit 
dem Ectie hotno am mittleren Fenster und dem holten, adiOnen 
Steinkrouz auf dem Dache. Aufgeldern sind hervorzuheben dio 
beiden Thünne mit ihren durchbrochenen, ungleich hohen Stein- 
helmen, letztere ohne achteckigen 1'el.ergang auf das Thurm- 
viereck aufgesetzt, ferner die westlichen, reich durchgebildeten 
Strebepfeiler- Bekrönungen der Seitenschiffe mit ihren Icbons- 
gn.f-.en I *ropheton -Figuren und der hoho. spfttgothiBche, trotz 
seiner Einfachheit erhalten wirkende Westehor. Durch das 
hohe Dach mit dein auf eine (Jingo von 74 m in einer 
ungebrochenen Wogcrochteu Torluufcndon Dachfirste und durch 
die zwei helmgckrönten Thflrme kennzeichnet sich dio Kirche 
schon von der Kerne als bedeutend!. Bauwerk und behemcht 
da* tbiirmrciche Stadtbild. Einen sehr schönen Anblick 


entwickeln. Im Ostchor sind nur in den Ecken dos Acht- 
ortes rippenartige Dienste vorhanden , an welchen ganz schwach 
gehaltene, simsartige Unterbindungen dio Stelle der t’apitelle 
ondcutcn, wAhrend die übrigen Gewölberippen de» Ostchores 
auf schön oniamentirtcn t'onsolon aufsitzon. Die Kreuz- 
gewölbe sind in einfacher Weise mit gleichstarken Diagonal - 
und Gurtbogen- Rippen mit BirnstabproAl hergestellt Die 
Schlufotciuc um Ostclior zeigen dio vier Evangelisten -Sym- 
DjIo um] Gott Vater, in den Schiffen sind dieselben entweder 
mit sehr plastisch gearbeitetem, verschiedenartigem Laub- 
werk oder mit Wappenschilden geschmückt, auf denen meist 
der Reichsadler und dns Stadtwap(>en in heraldischer Fassung 
vorkommt. Das Gewölbe des Westchorte ist als spAtgothisches 
Sterngewölbe ohne ausgeprägte Schlufssteine hergestellt, an 
ihm zeigen sich bereits geschweifte Grundrifsformcn. Triforien 
fehlen, wie die?, gus der späten Ausführungsxeit nicht anders 
erklärlich ist, an ihre Stelle treten nur kahle, viereckige 
Oeffnungen. Die zwei vorderen Schiffpfeiler sind mit je vier 
lebet isgrofseti Steinfiguren auf schön gearbeiteten Capitellen 
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geschmückt — südlich der lü. Cristoph, St. Georg, Johannes 
der Tüufor und Johannes der Evangelist, nördlich vier Apostel. 
Kino weitere Zierlo bilden die alten Chorstühle und 'las 
Sacramentshäuschen mit seiner ursprünglichen Bemalung aus 
dem Jahre 1 <170 , sowie der Grabstein (Text-Abh. 3), bezw. 
Wappenschild von Rothenburg» bedeutendstem Bürgermeister, 
Heinz Toppier, aus <lem Anfänge des 15. Jahrhundert«. 
Den llauptschmuck hat dos Innere jedoch in den drei vor- 
deren, auf ihre ganze Höhe Ton 15 m mit kunstvollen alten 
Glasmalereien versehenen Fen- 
stern des Ostchores und in den 
drei Altären. Dem hervor- 
ragenden künstlerischen Wortho 
der Glasmalereien und Altlro 
wind in jedem deutschen kunst- 
geschichtlichen Werke die ge- 
bührende Anerkennung gezollt 
Unter den farbenprächtigen, 
mannigfachen Darstellungen aus 
dem alten und neuen Testa- 
ment, die die Glasmalereien 
enthalten, bemerken wir am 
mittleren Fenster das Rildnifs 
und Wuppen de» Stiften, Ritters 
Lösch, angebracht. 

Der farbengefafste, reiche 
Hauptaltar der zwölf Roten 
wurde bereits im Jahre 1338 
von Bürgermeister Toppier ge- 
stiftet. kam aber erst in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hundert» zur Abführung. Er 
enthält im Schreine link» von 
Christus die Figur der hl. Maria, 
des Jakobus und der Elisa- 
beth, rechte die des St Johan- 
nes, des St. Lienhanl und de» 

St Veit. Die prächtigen Köpfe 
der zwölf Apostel oder Roten 
in der Predella sind von Wohl- 
gomuth gemalt, und über die 
acht auf Goldgrund gemalten 
ßilder an der Innenseite der 
Altarflügel besagt die Inschrift: 

»Di» Work hat gemocht Friedrich Herlein 1400.* Dieser, 
sich an die Evcksche Richtung an lehnende Künstler war um 
diese Zeit ßürger von Rothenburg und ist erst später nach 
Xördlingen verzogen. Auf der Aulsenseite der Altarflügel 
Munden sieh ursprünglich Darstellungen örtlichen Inhalt», 
die später gröfstcntheil» übermalt wurden. Eines dieser frei- 
ge legten ulten Bilder zeigt den Marktplatz mit dem Kath- 
hmis vor dem Brande im Jahre 1501 und mit dem an Stelle 
des jetzigen Renaissancebaues gestandenen gothischen Rath- 
hausflügel. Die Mdon grofsen ungcfuIVton Seite na Itäre stammen 
nach aufgofundenen Belogen und Inschriften au» der Werk- 
stätto Til Riemenschneiders. Der ältere, im nördlichen 
Seitenschiff stehende Marion-Altar, 1495 geliefert, enthält 
im Schreine die Krönung Mariäs und in der uisclienartig 
vertieften Predella den Tod derselben dargestellt. Um du» 


Sterbebett der Mutter Gotto» sind die trauernden Apostel 
gruppirt, und nicht schwer ist an dem breiten, bartlosen 
Gesiebt dor einen Figur das Selbstbildnis des Meisters zu 
erkennen. Der im südlichen Seitenschiffe stehende Altar 
„St Jobst zum heiligen Blute“ ist wohl eines der 
glänzendsten späteren Werke de« Würzburger Meisters und ala 
von ihm selbst gefertigt zu betrachten {Text-Abb. 5). Der 
Schrein enthält die plastische Darstellung des hl. Abendmahls, 
die Reliefs der Flügel zeigen den Einzug in Jerusalem und 
Christus am Oelberg, alle Figu- 
ren in peinlichst genauer, bis 
in die kleinsten Einzelheiten 
gehender Durchführung. I n der 
Predella ist die Taufe Christi 
vorgeführt; leider sind dort 
auch einige unpassende Figuren 
ans s]<äterer Zeit angebracht. 
In der Kapsel de« oberhalb 
de» Schreine» befindlichen, von 
zwei Engeln gehaltenen Crnci- 
fixes sollen sieh einige Tropfen 
de« heiligen Rlutos Munden 
haben. Obwohl nach den Kir- 
chenbüchern dieser Altar im 
Jahre 1501 bei dein Meistor 
„angedingt“ wurde, findet sich 
auf dem einen Flügel dio In- 
schrift: fil . r • 1479. Riemen- 
schneider hatte wahrscheinlich 
diese Tafel vorräthig geschnitzt. 
Nach den vorhandenen Rech- 
nungen erhielt der Meister für 
die figürlichen Arbeiten diese« 
Altären 55 Gulden 2 Pfund 
Heller, die Scb reinerarbeit 
kostete 54 Gulden, das Ver- 
golden des Kreuzes 0 Gulden! 
Auch bei diesem Altar findet 
sich das Selbstbildnis Riemen- 
Schneiders in der Ai><«dclgnippo 
de» hl. Abendmahls. 

Dos Innere ist bei der 
über 80 m betragenden iAngo 
de« Kirrhonraumes und der 
Höhe von 24 m von bedeutender Wirkung. Diesen Gröfscn- 
verhältnissen vermag aber dio vorhandene Ausschmückung 
durch die gemalten Fenster, durch Cliorstühle, Altäre und 
Stein snilpturen nicht das Gleichgewicht zu halten, infolge 
dessen macht das Innere Ihm der gänzlich einförmigen Aus- 
tünchung einen kahlen nüchternen Eindruck, besondere im 
hohen Mittelschiff. In die>or Beziehung »tollt dio Iiauptküvhe 
erheblich hinter der nächst grüfsten Rothenburgs, der gothi- 
sehen Franci.M-anerkirche, zurück . deren Innere« durch den 
Lettner, durch schöne Qrabdenkmälor, Epitaphien und Ge- 
mäldo reich ausgestattet i»t. 

Aber auch die St Jakobskirche hatte früher ihre 
reiohe Ausschmückung durch Malerei und Hunderte von 
Tndtenschilden, Wappen und Gemälden, aie wurde dersellien 
aber meisten» durch die Heidoloffsoho Wiederherstol- 
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durch wurden «he Thünne in ihrer jetzigen Gestalt gowieaer- 
mähen zu einem Wählzeichen der Stadt Der langgestreckte 
Gnmdrifs, insbesondere die bedeutende Längsentwic klung des 
Ostchore«, dio edlen Fennen desselben im Acuheran, die 






lung beraubt. Ich werde weiter unten noch darauf zurück* 
kommen. 

(•fKclilehtliflie*. 

Wie bereits orwäbnt, scheint die Verschmelzung der 
gegen Westen getrennt gestandenen hl. Blntcapeile mit dem 
Kiixhcnneutan schon von Anfang an, hezw. wahrend dös 
Raues ins Auge gefafst wollen zu sein, da an dem 143C 
beendeten Raut heil bereits die erforderliche starke Widerlags- 
mauor für die sjdltore Stmfsen- 
überbrückung eingefflgt war. DaCs 
der auf «las doppelte Mafs ver- 
stärkte Mauortheil am westlichen 
Abschluss des Mittelschiffes zur 
Anlage eine» grofsen Westthurmos 
(wie in Tirol vorgesehen war, ist 
nach tage der örtlichen Verhält- 
nisse doch wohl nicht anzunehmen. 

Der Kirchenneubau boganu im 
Jahre 1373 mit dem Ostebar.*) 

Das Erdgeschofs der Sacristei, der 
untere Theil des Nordtburmee und 
•las anschliessende Eck des er- 
sten nördlichen Seitenschifljoehc* 
ist noch vom alten Hau stehen 
geblieben. An der nördlichen 
Mauer des erwähnten Joches macht 
sich der Ansohl uls der neuen 
0,94 m starken Seitensduffmauer 
an den alten 1,10 m starken Theil 
durch ein Abschrägen des sich 
nach innen ergebenden Vorsprunges 
auf die ganze Höhe deutlich be- 
merkbar. Auch beim Nordthurm 
ist der alte Theil leicht kenntlich, 
da derselbe ans Muschelkalk - 
Quadern und • Bruchsteinen besteht, 
während alle neuen Hautheile aus 
graugelbem Sandstein hcrgcwtollt 
sind. Die jetzige Einwölbung der 
Sacristei und die Anlage der 
Spitzbogenfenster in derselben ent- 
stammt wohl erst dem Ende des 
14. Jahrhunderts, während der 
Auftau des Geschosse* über «1er 
Sacristei, das sogenannte Pfaffen- 
stöblein, noch späterer Zeit an- 
gehfirt, wie sich aus dem spät- 
gotischen Schlufsstein des Gowöl- 
Ikm ergiebt, Die Mitbenutzung 
und Wetterführung der nördlichen 
Thur man lagt? war wohl mafsgobend 
für die cliamkteristische Ausbil- 
dung der Thnme Ohne achteckiges Ueborgangsgeschofs unter 
•len Helmen. Dio sehr knappe Grundribform erlaubte die sonst 
übliche Anlage eines derartigen Geschosses nicht, um! hior* 


’J) Kino liMi-bnfttofi-1 nahe der Brautthiir lautft: Amno 
Domini MCCCI.XXIU inethtum ml hoc opu* in honorem Domini 
Xoatri JiimM Chrirti et li. I ’iry. Maria* ad li. Jacobi Apost. 
palrociniuM huj. tccl. 


Enge des Mittelschiff es, die schlanken Höhen Verhältnisse 
und daa Festhalten an dem Kathedmlsystem mit zwei Thür* 
men dürften darauf SChliefscu lassen, dafs der Schöpfer des 
ersten Entwurfes an grüfseren rheinischen und schwäbischen 
Hauten mitgewirkt hatte. Es wird diese Anlage wohl ledig- 
lieh der Individualität des uns unbekannten Meisters zuzu- 
schreiben sein, da ja um diese Zeit in den Reichsstädten 
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meist die Hallenkirche zum baulichen Ausdruck de» dort 
stark ausgeprägten deutschen Volkstbum» kam und der Ein* 
Auf» der Geistlichkeit in Rothenburg nie so bedeutend war, 
daf» er allein den Sieg hiorflWr errungen hatte. Dia ThÜnne, 
▼on denen der südliche von Grund aus neu erbaut wurde, 
sind gleichzeitig mit dein Ostchor in die Höhe geführt wor- 
den, der nOrdliche bis auf Kranzhohe, dor südliche bis zur 
Hohe der Schal Ifon&tcr. Der weitere Ausbau erfolgte dann 
erst in erheblich toterer Zeit, denn in den Kranzbrüstungen, 
sowie im Mafswerk dos südlichen Helm« finden sich durch- 
aus ap&tgnthische Formen. Insbesondere die beiden oberen 
Geschosse und der Helm des südlichen Thurmes zeigen in 
der architektonischen Ausbildung und in der äufoerat dauer- 
haften Herstellung aus grollen, ganz durchgehenden Quadern 
auf den Erbauer des schönen Westchores (1453 bis 1471), 
den Meister Niklas KUer, hin (Text-Abb. 6). 

Bezüglich dor Thunnhelmo 1 »“stellt die Sage, dafs beide 
gleichzeitig, gowiswrmalsen im Wettbewerb , orUiut vrordou 
»eien, und zwar der südliche vom Meistor, der nördliche 
von einem seiner Gesellen. Nach Fertigstellung beider habe 
sich der Meister ans Neid Alter das schönere Werk des 
Gesellen hernbgestürzt, und daher sei zum bleibenden Oe- 
dilchtnifa sein Stoinbildnifs auf der südlichen Wendeltreppe 
angehnurht wenden. Es erscheint jedoch diese Sage sehr 
zweifelhaft, da die Heimo in ihren Emxelfonnen und ihrer 
Cunstructiun zu sehr von einander abweichen. Die technische 
Ausführung dos nördlichen Thurm e* (Text- Abb. 7) ist in den 
oberen Theilen eine wesentlich goringwerthigere, als beim 
Siiilthurm. Die Herstellung der acht Kippen des Holnignwölbes 
und der Zwickel ans dem Thurmvioioek zur Bildung des Helm- 
aehtecks ist viel lässiger als beim Südlhurm erfolgt, ebenso die 
P 1 attenal *1 ockung des lielntgewölbes viel flacher und weniger 
hoch über den Thur inkranz emporgeführt. Trotz der gröf seren 
Höhe des nördlichen Holmes sind dessen Kippen liedeutcnd 
fchwÄclKT, ebenso die Mafswerke. Die durchbrochenen 
Kranzbr Ästungen sind um Südtliunu 0,17 m, um Nordthurm 
0,1 1 m stark, auch fehlt bei letzterem der eiserne King, den 
der sorgsame Meister des Sftdthunnes zur Verankerung um 
den Fufs seines Holme» geltet hat. 

AnShllandorweh» finden sich nin nördlichen Holm, so- 
wohl in seinem oberen, als unteren Thal, nur Steinmetz- 
xeacheo ans Später Zeit. Durch Blitzschläge im Jahre 1093 
und 1740 wurde dieser Helm stark beschädigt, srsLars im 
Jahre 1762 un »eine Wiederherstellung gegangen werden 
luufste. Am I*anbwerk, dem Unterbindung^ profil der Kreuz- 
blnrue, sowie am Profi I des Kmnzgeaiiu&ea mit der cingo- 
moif selten Inschrift „Resoriit 1778“ ist deutlich die sjAte 
Ausführungszeit zu erkennen, die die gOthi schon Formen nicht 
mehr verstand. Es hat daher fast den Anschein, als wäre 
die Wiederherstellung dieses Helmes eine derartig umfassende 
gowesou, dtfs »ich au» dom jetzt Bestehenden keino be- 
stimmten Schlüsse auf du* Ursprüngliche ziehen lassen.*) 

Ara natürlichsten wird sieh die Entstehung der ungleich 
hohen Thurmliclme wohl dadurch erklären Launen, dafs der 
kleinere Helm mit dem ungleich schöneren Mafs- und I*iub- 
werk zueret durch den Meister Niklas Elser erbaut wurde, 
welcher dann, durch seina Bauten in Diukelsbühl, Nörd- 

3) In jeden Tlmimbtlm ist ein Glockeustuhl eingebaut, w*« 
wohl auch erst in *pui«ier Zeit geschehen i*t. 


li ugen uäw. anderweitig in Anspruch genommen, Rothen- 
burg verlassen und den Ausbau des anderen Helmes seinem 
Nachfolger überlassen mufste, dor ihn dann zur Erzielung 
einer besseren Wirkung in schlankerer Form, alter auch in 
wesentlich abweichender Weise in der Einzelausbildung, aus- 
führte. Die Fertigstellung de« südlichen Helme* scheint mit 
Eilo betrieben worden zu sein, da on ilcn aus jo zwei 0,40 m 
hohen Schichten gebildeten Helmkrabbcn eino Anzahl Stiel- 
aualäufe nicht foztiggesteUt ist, sondern der hierfür in der 
unteren Schichte vorgesehene Bornen vorsprang roh versetzt 
belassen wurde. 

Da im Jahre 138S bereits die Stiftung des Toppier - 
Altaree erfolgte, scheint im letzten Jahrzehnt dos 14. Jahr- 
hunderts der Bau dos Ostchores und iLunit auch die ThÄtig- 
koit dee ersten Baumeisters beendet gewesen zu sein. Die 
am nächsten in Angriff genommenen Bautheile, Mittelschiff 
und Seitenschiffe, zeigen nämlich eine wesentlich andern 
Ausbildung. Entgegen den edlen, reinen Formen des Ost- 
chores un* der Blüthezoit, linden sich hier an den Strebe- 
pfeilern schon dio sogenannten Esolsrückeu, im Fonsteroiafs- 
werk treten vereinzelt Fischblasen und geradlinig gitterartige 
Formen auf. Auch dio technische Ausführung winl eine 
andere. An Stolle des beim Oetchor ausscbliefslich ver- 

wandten, sorgfältig hergestellten Quadermauerwerks tritt bei 
den Schiffen eine gemischte Bauwci.-c auf, das Mauerwerk 
winl der Qiiupbsacho nach aus BniohsteifiOfl . und nur für 
die Einfassungen der Fenster, Pfeiler und für dio Gesimse 
und Strebebogen ist Haustein zur Anwendung gebracht. 
Offenbar waren nach Fertigstellung des reich «ungebildeten 
Oitcbom dio Mittel zum Weiterbau knapper geworden, und 
hierauf ist wohl auch die eigenartige Gestaltung der Strel» 
pfcilcrauLsätze zurückzu führen. An dor Südseite nämlich 
haben dia Bekrönungen der zwei ersten Strebepfeiler vom 
Thurm ab eino sehr einfache, fast kümmerlich zu noniiemio 
Ausschmückung erhalten, bei den zwei nächsten Pfeilern 
sind die Bekrönungen zu gröfserer Höhe und reicherer Form 
gebracht, während sie bei den untersten Pfeilern zur reich- 
sten Ausbildung mit figürlichem Schmucke gelangt sind. 
Auch auf der Nordseite lafst sich dies»* Steigerung des 
arebilcktonisehen Reic ht hum» in der Ausbildung der Pfeilcr- 
bokrönnngett erkennen. dos 
gleiche ist der Fall bei den 
Strebebogen , von denen 
die ersten ganz einfache 
Hohlkeblgltaderuugen , die 
unteren dagegen reiche und 
tief unterschnittene Bim- 
stabpreiilc anfwmeen. Der 
im Jahre 1411 für den 
hl. Hlntidtar gegebene neue 
Ahlafs brachte jeden falls 
ge iiüg*“nd Mittel, uni eine al 1 - 
mähliche reichere Ausfüh- 
rung vornehmen zu können. 

Iin Jahre 1422 wurde 
der Ritter Han» Spürloin 
von Arnstein in der von ihm gestifteten Capelle beerdigt 
(Text-Abb. 8), der Ihm scheint daher in der Zeit von 1400 
bis 1420 auf die Länge der ersten vier Jocho fwrti «gestellt 


J*3a ns* fpörlcin 



AM». s. Sc Inlil am Gewölbe der 
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worden zu »ein. Uro «In« Jahr 1430 war der Bau big an 
den WeBtcbor vollendet, und stolz antwortete in diesem Jahr 
der Rath dem Abte zu Kloster üeilsbronn auf seine Anfrage, 
mit welcherlei Gabe und Hülfe die Kirche erbaut worden sei, 
daft sie „mit Ruh und Half und 
Almosen der Mitbürger gebaut worden 
ist, so Gewohnheit ist im Landc. u 
Der zu dieser Zeit thfitig gewesene 
Meister des Baues hat uns sein 
Zeichen hutterlassen (Text- Abb 9), 
es ist an einer Bogenconsulo auf einem 
Schild erhaben angebracht am An- 
schluß* dow Emporeubogen» an die 
südliche Seitenschiffiraauer. 

Nach Ertheilung eines aber- 
maligen Ablasses im Jahre 1442 
die nöthigen Mittel zusammen , daft 
die Verschmelzung <lcr bis dahin 
hl. Blutcnixdlc mit dem Hauptbau- 
tbeil der Kirche durch einen Noubau gegangen werden 
konnte. Diese Verbindung geschah durch die so charakte- 
ristische Ueberluiuurig der Strafte und Ausbildung de« dar- 
flberii egenden Raumes uts Westebor, auf welchem dann der 
hl. Blutaltar seine Aufstellung fand, während der unter 
dem Chore, westlich der Durchfuhrt, gelegene Raum die Be- 
zeichnung „heil. Blutcnixdlo“ bis auf den heutigen Tag bei- 
behieh. Die Leitung dieses von 1453 bis 1471 bergen teilten 
Baut heiles lag in den Händen dos hervorragenden Itaumeistera 
Niklas Elser, dein Aelteren, unter dem wohl auch sein 
Sohn und die späteren Baumeister der Cobolxeller- und St, Wolf- 
gaugskirche in Rothenburg, die BrQdor Heinrich und Andreas 
Stüctai mitwirkten, da sich die in Text -Abb. 10 wieder- 
gegotienen Steinmetzzeicben an allen drei Rauten v ortinden. 

Wie die anderen Bauten Elsens — Sighart nennt ihn als 
Erbauer der Stadtkirche in Dinkcbbühi, her vo rra g e n d be- 
theiligt am Bau der Gcorg&kirche in Nunllingen und splter 
aJ-i Dombau meiner in Mainz — , so zeichnet «ich auch der 
Westchor der St. Jakobakirchc durch besonder* tüchtige Aus- 
führung aus und gioht Zeugnifs von dor grufson technischen 
Fertigkeit, zu der es diu damaligen Werkleute gebracht hatten. 
Nach den Kirchenbüchern wurden von 14G5 bis 1471 die «Amt- 
lichen Gewölbe der Jakobakirchc unter Elsers Leitung aus- 
geführt. I) * * 4 ) Der Woetchor, durchaus von den sehunsten grau- 
gelben Sandstcinquadem hergestellt, mit den roiehgogl iederten 
Thtlren zur hL Hbitmpelle, dem reich gestalteten Chor- 
ge wölbe, den hoctaufragonden Strebepfeilern und Fenstern 
ist wohl als einer der schönsten, schlichten, «jJltgothisehen 
Bauten Bayerns zu lietrachtcn. Schwer venuifst der fach- 
kundige Beschauer l>ei «einem Anblick das Fehlen de« früher 
vorhanden gewesenen Nctzgewölbe* der Durchfuhrt s ) 

Schon vor der gänzlichen Fertigstellung des Bauwerkes 
ergaben sich im Innern Umänderungen. An der jetzigen Stelle 
de« Topjder- Altäre«, der ursprünglich «einen Standort bei der 

I) Heim n.iU|<tiiltar findet sich folgend« Ins. Iirift: TU* duo C 
ifitn tjur ttrarjin/a srs ■/ii'iijur miU* //*> rhortt* albatH* »Nfxr altari 
fihnialu». Der Ostchor wurde als ,w«*if«*r Chor* L'zeicbmt, dem- 
«•r.tgogi'u dor Wcntclmr «In „schwarzer Clior*. 

Auf ih*r Mcriansrlicn Ansicht vi Rothenburg wt der 

VVi‘vt<hoT mit Stiel«! -gen, wie bei den Seitenschiffen, ^ezcidiuot, 

welche derselbe judicli nie gehabt hat 


gleichnamigen Capelle luiUe. wurde die im Jahre 1479 voll- 
endete «rate Orgel im Ostcbor auf einer Empore aufgestellt. 
Im Jahre 1491 verbrannte infolge Unachtsamkeit des Mcfe- 
ners ein 13 Jahre vorher gelieferter, der Mutter Gottes ge- 
weihter Altar mit Gemälden von Wolligem uth. Der jetzige 
Riemenscbneidorsche Marionaltar von 1495 dürfto daher 
wohl als Ersatz für den eruieren bestellt worden sein. Auch 
die einige Jahrzehnte darauf folgenden Unruhen des Bauern- 
krieges sollten an der Kirche nicht »purlo« vorQhergehen. 
Am 15. Märe 1525 batto der Ritter und Bauoriuuifflhrer 
Florian von Geyern auf dem schwarzen od«r Wostcbor den 
Bundschuh aufgestockt , die Artikel der Bauernschaft der 
versammelten Gemeinde verlesen und sie zur Verbrüderung 
mit den Bauern aufgefurdert, was leider nur tu rasch be- 
folgt wurde. Einer der für die Kirche nufges teilten Deutech- 
oitlens- Priester, Dr. Teuschün, der sich schon Jünger der 
neuen Lehre zugewandt hatte, predigte selbst für den Auf- 
ruhr. Als wenige Tage «fäter Dr. Carlstadt eintraf, begann 
die Bildoratflrmerei. Die Meftbüclier und einigo Altäre aus 
der Kirche wurden auf dem nahen Högel markte verbrannt 
Ans den Kirchonrcchnungm ist ersichtlich, data Kiemen- 
Schneider im Jahre 1506 seinen dritten Altar für die Kirche 
lieferte; dieses nicht mehr vorhandene Werk scheint daher 
ein Opfer der Fanatiker geworden zu sein. Der Deutsch- 
en len hatte cs im Jahre 1398, also jedenfalls nach Erbau- 
ung des Ostchorvs. rortragsmAftiig übernommen, für die Kirche 
stet« zehn Priester zu stellen, welchen als Einkünfte dor 
Getreide- und Wein -Zehnt au« dein gesamten Gebiete zuge- 
wiesen war. Mit der neuen, durch Luther horvorgemfenen 
kirchlichen Bewegung leerte sich rasch dos Ordenshaua, eo- 
dafe lange Zeit nur zwei bi« drei Priester vorhanden waren. 
Zudem versahen die Geistlichen ihren Dienst sehr schlecht, 
ihre Bildung und ihr Lebenswandel lief« viel zu wünschen 
übrig. In den Rotbenburger Consistorinlaeten findet »ich 
bereits unterm Jahre 140G folgende Beschwerde des Käthes 
über den Orden: „daft die Frawenwirtbin und ander gemayn 
frawen zu ihnen auf» und ein gingen.“ In Rothenburg war 
daher der Vers im Schwünge: 

Kleider bua, Kleider am 
Ksson. Trinken und Schlafen cahn’ 

Ist die Arbeit, ho d»e Ih-alHrhhemj han.*| 

Luther selbst forderte unterm 26. Januar 1533 den Rath 
zum Einschreiten auf, jedoch erst 1544 wurde die Reforma- 
tion eingeführt, nachdem sich der Rath vorher ein juristi- 
sche» Gutachten von Nürnberg erholt hatte, dafs or zum 
Einzielion der Einkünfte der Priester berechtigt sei. Ein 
Superintendent mit mehreren Diakonen trat an die Stelle der 
Ordenspriester. 

Die Freude der Gemeinde über die ihr gewordenen 
geordneten kirchlichen Verhältnisse sollte auch dadurch 

tl) Von dom nördlich d'-r Km*h« gelegenen Orden ahaasi? 
fuhrt« ein auf StciusUileu Rillender, bedeckter (lang zur Kirche, d<-r 
Im dem * ^«•nannten WoiTiuistuhlcin cinmündete- Diewr Gang ver- 
dunkelte die unteren Zimmer de« un Jahre 1592 erbauten Gymna- 
siums , itoilafü der Kntii Heine Beseitigung M strebte. I>a der C«»ni- 
thur seine Einwilligung hierzu nicht geWa wollte. vcrauMalMc der 
Rath ein« ^Uasterey“, zu der muh der trink lästige Geistlich« ge- 
laden wurde Bald willigte der «einer Siuue nicht mehr mäHitige 
Premier auf Bitten der oatbftborrMB cm, dafs der Gang abgebrochen 
weiden dürfe, woi von den schon Itest eilten Uauhandwi-rkiMn w 
schneit besorgt wurde, dnb. am omlcrn Morgen nichts mehr davon 
zu sehen war. 



Abb. 9. 


Abh 10. 

fanden .sieh jedenfalls 
im Jahre 1453 uu 
getrennt gestandenen 
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bald zum Ausdruck kommen, dafs sin dos Innere ihres 
Gotteahauaes <len verluderten kirchlichen Anschauungen und 
der damaU herrschenden Geschmacksrichtung an/.u passen 
suchte. Diese „Renovation“ begann im Jahre 1581. Es 
wurden in die Seitenschiffe Emporen eingezogen und. um filr 
die letzteren Zugänge zu «baffen, nach aulscn vortretende 
Wendeltreppen an die Seitenschiffe geliaut In roher Weise 
wurden die Dienste der Mittclschiffepfeifor zum Auflagern 
des Einporvngcliälkes dmvhspitzt. Das schöne gothisebo 
Gestühl. von »lern noch Bruchstücke in der hL Blutcapelle 
vorhanden sind, wurde hprausgerissefi und durch vergitterte 
Kircbenstühlc erteilt. Auch erhielt die Kirche durch den 
Maler Martin Greulich eine 
„Ausmalung* 1 im Renaissance- 
stil. Ein im Hothenburger 
Rnthhnu'i- aufbewahrtes Oel- 
gemftlde aus der Mitto de* 

17. Jahrhunderts giebt uns 
ein getreues Hild de» dama- 
ligen inneren Zustandes der 
Kirche (Text- Abb. 11). 

Die alte Kanzel wurde im 
Jahre 1611 durch eine neue 
ersetzt, das gleiche geschah 
irn Jahre 1040 mit der Orgel. 

Die neu borge« teilte Orgel 
wurde auf einem riesigen 
Sprengwerk frei in den Kir- 
dionraum dicht unter dem 
östlichen Chor bogen cingctaut 
und mit den barockosten Holz- 
flguren ausgestattet, welche 
durch mechanische Verbin- 
düngen beim Treten der Blas- 
bilge in Bewegung gesetzt 
wurden. (Moses, den Stab 
schwingend, David, die Harfe 
zupfend usw.) Der Altar zum 
hL Blut wurde vom Westchor 
weg unter dio Orgel gestellt 
Der alte Taufstein wurde entfernt und durch einen grofsen. 
in Schönen Reuaissanoeformen gelullte neu ersetzt mit auf- 
ziehborera Deckel. 

Kör den Ostchor wurde cm unmittcllmrcr Zugang 
von aufsen durch das aogenaiinta Schiilerthürlein unterhalb 
de« Eece liomo am mittleren t'horfenster geschaffen. Der 
gleichzeitige Chronist erwähnt selbst , dafs dasselbe „gar 
deform an selbigem Ort* gewesen sei. Im Jahre 1665 
wurde beim zweiten Joch des südlichen .Seitenschiffes eine 
weitere Empore Ober das Seiten schiffdach aufgebaut , „ein 
kleine« Emporkirclilein für des Superintendenten Hausfrau 
und Kinder“. Um die Höhe für die Voiderwand dieses 
Aufbaue-, zu bekommen, wurden einfach die hindern- 
den Profile der zwei Strebebogen an diesen Stellen weg- 
gaohlngeu ! 

Eine gegenwärtig schwer vermiete Ausschmückung hatte 
die Kirche im Iziufo der Jahrhunderte durch Anbringung 
von Wappen- und Todtenschilden der in ihr begrabenon 
Personen, der Bürgermeister und Kirchenpfleger, sowie durch 

ZMMlmft f. iitovow« itlr{. L. 


Gemäldetafeln erhalten. 1 ) Nach einem Verzeichnis der reich s- 
gtäd tischen Kirchenpfleger vom Jahn.* 1747 waren damals im 
Innern 296 Wappcnschildo von Stein, Hob und Metall, 96 
Gemäldetafeln und 25 grofse Steinliguren vorhanden. In 
dem geschilderten Zustande und mit der erwähnten reichen, 
vielleichtzu bunten Ausschmückung verblieb die Kirche bis zur 
Heideloffschen Wiederherstellung, durchgoführt 1851 
bis 1857 mit einem Kostenaufwand ron rund 130000. M. 

Gemüts der strängen Richtung dieser Neugothiker wurde 
aber fast alles beseitigt, was nicht gothisch war. und leider 
meist nicht einmal anderwärts aufbewahrt, sondern für immer 
verschleudert und vernichtet. Nur einzelne kümmerliche Rente 
von all diesem Rrichthum 
sind in der hl. Blutcapelle 
und Franciaeanerkirche zur 
Aufstellung gelangt. Aufser 
der wohlUTcclitigtcn Beseiti- 
gung der Emporen, Wendel- 
treppen, Gitterstühle und 
< >rgel wurden auch die Kanzel 
und der Taufstein durch neu- 
gothis« ho Werke ersetzt, ilas 
schmiedeeiserne Cliorabschlufs- 
gitter als altes Eis)*n verkauft, 
die Bmnreepitaphien zum Ein- 
schmelzen verlnfsert. Was 
von Holz war und sich nicht 
zu profancrc-n Zwecken eig- 
nete, wunderte in den Ofen, 
und die Gemälde kamen zum 
größeres Theil in die Hände 
von auswärtigen Alterthums- 
liilndlcrn. Zum würdigen Ab- 
schlufs dieser in puritani- 
schem Geiste durchgoführten 
Reinigung mufste dann die 
Renaissance- Ausmalung ver- 
schwinden, und die Kirche 
wurde einfach grau aus- 
getüncht 

Wledrrhersfellunir. 

Eine Wiederherstellung «los Innern der Kirche ist 

also auf jeden Fall im Ansehlufs an die zunächst auszu- 
führenden Arbeiten am Ae u honen anzustreben, wunlo 

jedoeli vorläufig von diesbezüglichen Entwurfsarbeiten ab- 
gesehen, da die äuhoren Arbeiten dringlicher Natur sind 
und sich ein endgültiger Entwurf erst auf Grund sorg- 
fältiger Unterst ichungen aufstellen läfst, die am besten wäh- 
rend der Ausführung der äufcereu Ariieiten vorgenommen 
worden können. Dio zum Ausweduieln der schadhaften 
steinernen Fensterpfosten, zum Aus- und Wiodereinglnsen 
der Fenster vorgesehenen leichten inneren Gerüste können 
daxn benutzt werden, um zn untersuchen, ob die übertünchte 
Rctiais-sancobciualung erhaltungswürdig ist oder nicht, ob 
nicht unter derselben frühere? Malereien sich vorfinden, welcher 

7> AU Begnlbni/w>tätte uigesehencr Personen dient« dw Kin-lie 
l>is zum Jahr» Iföl, '-•llwt i>iH-h llükä wurde ein Ib-uiv.-hurdiMia- 
Comtiiur im Ostclior feierlich begruben, ,da er sich zur Augsburger 
Coafesaion bekannt butte.* 

30 



A l>t». II. Inneres der Kirche nach der Wiederherstellung löst. 
• Sach *m>i O-lbiM ia lUiIilmut» ) 


Digitized by Google 



117 


I* ITäffnor, Die Hauptkirctie St. Jakob in Rothenburg o. d. Tauber. 


448 


Behandlung dio aus Hausteinen bestehenden Innen flächen 
der beiden Chore unterwürfen waren usf. Ent nach diesen 
Versuchen wird «ich fest stellen lassen , inwieweit eine Frei- 
legung der orwihnten Ql «ort fluchten Haugtcinflächen und 
MittelsdiifTspfeilor, sowie eine |>ns*cii«lo Ausschmückung mit 
den übrig gebliebenen, anderwärts aufltewahrten alten Wap|»en- 
tafeln nsw. zu bewerkstelligen ist. Da ferner eine Heixlor- 
machung der Kirche ins Auge g»'f;*fst ist, fnr welelio die 
Mittel durch freiwillige Beiträge gesammelt werden «ollen, 
so wird dio Wiederherstellung de« Innern erst nach Fertig- 
stellung der Heizanlage in Angriff zu nehmen sein. 

Lebergehend zu den lieuksiehtigton Wiederherstellung* - 
arViten am Aentaeren der Kirche, ist zu erwähnen, dafs 
an dem Bauwerke Bedenken erregende Setzungen und Ab- 
weicliungcn aus dem I/>the, Risse in den Gewölben nicht 
vorhanden sind, bezw. schon vor so langer Zeit eintruten, 
dafs keine Befürchtungen mehr bestehen. 

Der erste Theil der Arbeiten am Aeuf.soren 1«> 
xioht sieh daher grötaderitbcil* auf dio Instandsetzung der 
den Unbilden der Witterung unmittelbar nusgesidztcn Theile, 
wie Strebcpfeileraufsätae, Stiehebögen , lleluigewnlb? in den 
Thürinen, Thurm kränze, »»wie auf dio feineren Theile, 
wie Maßwerke. Feireterpfusten u*w. Einest heil« liegt die« 
in der Natur des Baustils, andemtheils in den» zur Ver- 
wendung gelangten Baustoff. Die Sandsteine der Umgebung 
Rotln -nburgs, dem unteren und mittleren Keuper angehörend, 
sind nur daun ganz witterungsbeständig, wenn sie den unteren, 
starken Felscnlugen entnommen werden, während dio nach 
olton liegenden dünneren Schichten, wio «io zn den Mafs- 
werkon, Fenitmippen , kleinen Fialen verwandt wurden, 
mehr oder weniger der Verwitterung unterliegen. Wenn man 
ferner tttdcnkt, dafs bei den Mafs werken, Hippen, Figuren 
die Steine nicht auf ihr natürliches Lauer, sondern der Höhe, 
liezw. lJnge nach xu stehen kamen, so darf cs nicht 
auffallen, dafs «ich liei genauerer Untersuchung mittel« 
der Gerüste derartige Steine häutig mit senkrechten His- 
sen, das hei tat der Höhe nach zerbröckelt, vorlinden. In 
solch geradezu sicherbeitsgefährlichein Zustande sind z. B. 
die lebonsgrofsen Frop1»''tenIlgnren tut den zwei unteren 
Streitepfeilern des nördlichen Seitenschiffes, von denen der 
Höhe nach ganze Körperhaften abgcfalkn und dio noch 
stehenden Reste mühsam durch Klammern gehalten sind. 
In s|ätei«r Zeit haben die Steinmetzen in Rothenburg bei 
einzelnen Ar Viten und zwar nicht ohne Erfolg versucht, 
derartige zweifelhaft erscheinende Steine in völlig nnsge- 
trockuctom Zustande durcli Tränken mit heifscra Leinöl zu 
erhalten. Gelegentlich der Wiederherstellung des Kat Miaue - 
Thnrtncs und -Giebel» im Jahr 1H$1 habe icl» z. B. gefunden, 
dnfs die den got bischet* Giebel krönenden Fialen, welche um 
die Mitte des 1 tf. Jahrhundert« nou hergestellt wunien, durch 
Tränken mit Leinöl an ihrer Olierflflche eine glasharte, fünf 
bi* sechs Millimeter starke Kruste erhalten haben, die selbst 
solche mit senkrechten Lagern behaftete Steine vor dem Als- 
blatten» schützte. Dio oberen Fialen der Strebepfeiler de« 
Ostchores müssen zum griffst«» Tlieil erneuert werden, elten- 
w> etwa ein Viertel aller Föngtenippen. Umfangreiche»« 
Schilden, die eine baldige Abhülfe erhei sclien, sind bei den 
Strebepfeilern und Strebebogen an den Stellen, an welchen 
sie an* den Soitcnschiffdftcliern herausschncidcn. Hier sind 


dio Steine, <bi jede Eindeckung de« Anschlusses mit Kupfer- 
blech fehlt, dem zerstörenden Kinflufs von Wasser, Schnee 
und Frost unmittelbar «ungenützt, und es kann daher nicht 
auffallcu, wenn im Laufe der Jahrhunderte wlb*t die besten 
.Sandsteine zerstört wunien. M< , n«eldiel»er Unverstand hat 
dann in früherer Zeit noch weiter hierzu beigetrngen , indem 
an den drei Seiten «los DnchanBchliiKscfi etwa 15 cm tipfe 
Kinnen in die Pfeiler und Bögen eingespitzt winden, um die 
Ziegel unterschieben zu können. Da die Strebebögen bi* 
zum Dnchfufs «1er Seitenschiff«) hinabreichen , so sind auch 
an «len Anfängern dieser Bögen zahlreiche Auswechslungen 
verwitterter Steine vorzu nehmen, und dadurch wird die Instand- 
setzung besonder« erschwert Damit derartig schwierige und 
kostspielige Arbeiten in absehbarer Zeit nicht wieder vorzu- 
nehmen sind, wird beabsichtigt, dio nächst «lern Daclifutae 
einzuweidmelnden Steine an den Pfeilern un«l ßogunanfBngera 
nicht mehr au* Sandstein, sondern aus dem in Rothenburg 
in mächtigen Ligen vorliamlcncn Muschelkalk zu wählen, 
der gegen dio Einwirkungen der Nä*»«» und de« Fronte» 
geradezu unempfänglich ist. Dio abweichende Farin» diese« 
Ilau.steinuiab’rials dürfte in diesem Falle keine Holle spielen, 
zumal die betreffenden Stellen von iintos» kaum sichtbar sind. 
Allerding* lüfst «ich der Muschelkalk nicht bei allen Bau- 
theilen, insbesondere nicht am Ost- und Westchor mit ihren 
einheitlich schönen, tief luichgedunkelten gelblichen Sand- 
steinen anwenden. Es «pricht sieh auch hier wieder die 
Vorliebe der mittelalterlichen Steinmetzen f«lr den Sambiern 
dadurch aus, «luf« sie die auch zu feineren Arbeiten sich 
oigtiejtden Kalksteine unbeachtet liefsen, trotzdem sie siel» 
augenscheinlich von der Güte derselben an den damals schon 
Jahrhunderte alten Bauten der Burgcapelle, «1er Kirche x»i 
Dcttwang, «1er Dopj«elhrüeko usw. überzeugen konnten. Durch 
dio seit langer Zeit vernachlässigt© Dichtung der Fugen in 
den Kränzen und llcimgowülben der Thüriue Imt die Ver- 
witterung besonders innerhalb den obersten GesudtnsKo* im 
nönllidien Thnrme bed©nkli«'he Fortschritte gemacht, au for- 
dern ist dort «las Mafswerk einer Acht*x»k*eito dos Heimes 
und eino Anzahl fehlender Heliukrabben neu einzusetzen. 
Die OL-rflaihlu'hkeit, mit welcher im 18. Jahrhundert «ler- 
arlige Wiederherstellungen ausgefüiirt wurden, zeigt «ich 
auch hier nm nönJIichcn Thnrme, bei welchem in dio eino 
Kranzbrüstung mehrere unpassende, anders gemusterte Mafs- 
werkplatten ©»»gesetzt wurden, welche jedenfalls von einem 
abgebrochenen Bauwerke stammten. Durch die mangelhafte 
Unterhaltung der Ziog«»l«lachungen, insbesondere an den 
Traufen, hliel*en dio Haiiptgcsimse nicht genügend geschützt. 
Die Hnnptgf'simKe tler Seitensi’hiffe und Capellen, an einzelnen 
Stellen Iwreit* mit Backsteinen ausgefliekt, müssen sämtlich 
erneuert werden, auch die zunächst dartinter Hegenden Mutier- 
t heile haben hierunter gelitten und müssen theil weise neu» 
ho «gestellt werden. In besonders schadhaftem Zustande sind 
«lic Dädtcr der Seitenschiffe mit ihrer jetzigen unregelmäßigen 
Eimb'ckung. Diese ist dadurch entstanden, dafs im lgmfe 
der Jahrhunderte zu den DachausVsserungcn die in Rothen- 
burg seit alter Zeit üblichen zweierlei Ziegelgrufcen, «lio sog. 
breiten und schmalen Ziegel verwandt wurden, wodurch die 
Eindockung ans den» Verbau«!*? gekommen ist. Zur Ableitung 
dee Nio«lonwhlagwu*>ors von «len Dächern sind nur über 
den Eingängen Dachrinnen und Abfallrohre angebracht, auch 
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ist auffnllenderwetse nur ein einziger Wasserspeier atu ganzen 
Bauwerk zu find«». Im Übrigen fallt daher das Nieder- 
schlagwassor vom Bau unmittelbar vor doft Umfassungen 
ab und durchfeuchtet den Untergrund und die Umfassungs- 
mauern, da das alte unregL-lmäfaigo und «'ingesunkene Würfel - 
und Platten- Pflaster das Wasser nicht rasch »bzn leiten ver- 
mag. Hier soll durch einen ringsum laufenden Belag von 
grofsen. sorgfältig gefugten und gedichteten Muschelkalk- 
platten abgeholfen worden, wobei am Ostchor das ansteigende 
Gelände bis auf die Höhe des Chorfufehodens abzuheben ist. 

Interessant als mittelalterliche Zimmerwerke sind die 
drei verschiedenartig constmirten, jedoch gleich hohen und 
breiten Dachstühle «los Ostßhorea, Mittels« -hi ffes und des 
Westchores, welche zusammen du Hoehdnch bilden. In 
richtiger Berechnung der Verhältnisse wurde dem Dachstuhl ! 
(kn Westchorcs, der den ersten Anprall des Windes aufzunclunen 
liat, oin «lerartig fester, unwandelbarer Verband gegeben, 
dals er bia beuto den in Rothenburg zeitweise äuberst heftig 
anftreti'tiden Sturmwinden stand hielt (Da* ZiegeMach dieses 
Chores wurde schon mchrinals zur lUlfto vom Sturm abge* 
deckt.) Dagegen ist der in dor Mitte liegende etwa 4h in lang«! 
Dnclistuhl de* Hoch «duffes selbst (Abb. 1 Bl. G5) nach heutigem 
Begriffe» derart einfach und leicht getaut, da Ts er kaum ohne 
den Schutz «les erwähnten westlichen Dachstuhles nusznlialten 
vermocht lütt«*. In diesem Dachstuhltlieil haheu die Spurren 
nur in ihrem unteren Drittel eine Lilngsvorbindung und sind 
daher in ibivm oberen Thcil vielfach nach Osten geneigt und 
gedreht, sndafa sich die Anbringung von sogenannten Sturm- 
latten als nöthig erweist. Boi den Ucberblattungen der sich 
kiouzendim Hanptv.-rlmiidliölxer sollen statt der Iloiznügcl 
sdiinicleciseriie Schraubcnbolzen zur Verbindung der einzelnen 
HOtzer in Anwendung kommen. Dia vom Westchor zu diesem 
Dachboden führende Wendeltreppe ist an ihren freistehenden 
Umfassungen derart stark verwittert, «Ulfs angesichts der ge- 
ringen Maiiersturke beim Besteigen ein Gefühl der Unsicherheit 
nicht unterdrückt weiden kann. Die Erneuerung dieser Treppe 
vom Dach de* Seitenschiffes ab wird erforderlich worden. 

Grüfeeie Arbeiten ergobon sich ferner an der aus dein 
Sechseck geformten Vorhallo zur Brautthüre durch Erneuern 
der aus «1cm Loth gewichenen, vielfach geflickten und zer- 
sprungenen freistehenden Pfeiler, durch Nenbentelleo der 
Mafswcrke, des Hauptgo-ioiSc* und der Figuren, welche in 
Beziehung zu dor Bestimmung der Thüro als Brautthüre zu 
bringen sind. Von «len drei Figuren sind nur zwei vor- 
handen, und auch diese scheinen erst in späterer Zeit will- 
kürlich dort aufge^tidlt wonlen zu »ein, da «io hinsichtlich 
ihrer Grübe, Stellung und Ausbildung nicht zusnmuicnstiinmen. 
Die Fenster der Kirche sind mit Ausnahme <ler drei glas- 
gemalten Chorfenster sämtlich mit Butzcn»«-)teiben versehen. 

Die Ans- und Wiedercinglastmg ilcr zahlreichen gmfsen 
Fenster samt neuer starker ßloifassnng wird eincstheils durch 
die Erneuerung der steinernen Fensterpfosten, zum Theil 
auch durch die Gebrechlichkeit der alten Bleifassnng liodingt. 
Unter Einschluf« verschiedener anderer Arbeiten, wie Instand- 
setzung der Blitznbleitungcn, dor Glockonstflhle, feuersichere 
Ein Wölbung derjenigen Thurmgeschosse , vou denen aus «lor 
Zugang zum Hochsehiffdachraum erfolgt, Ergänzungen am 
Westchor usw.. bereelmen sich die Kosten für «len ersten 
Theil der Wiederhorste] limgsarbeiten auf 187000 .A. 


Mit den Arbeiten des zweiten Theils sollen lediglich 
einzeln«! ungerechtfertigte und unpassende Abänderungen am 
Aeufceren de* Bauwerke*, wclcho innerhalb der letzten zwoi 
Jaltrhnndcrto vorgenotnraen wurden, wieder gut gemacht 
werden und der Kirche jene äufsere Erscheinung wieder- 
gegeben werden, welche sie nach ihrer Vollendung im An- 
fänge das 10. Jahrhunderts that sächlich geliabt hat. Dies« 
Arbeiten sind daher nicht einer etwaigen Neuerungssueht 
entsprungen, wie sie bei Wiederherstellung von Kirchen 
leitler mir zu häufig Torgekommen und daher strengstens 
femzuhalten sind, Kindern sie gehören afoMQgUt wie die 
Arbeiten des ersten Theil* zu einer vollständigem Wieder- 
herstellung «los Bauwerkes im Sinne seiner Erbauer. Da 
hiermit aber verschiedene Abänderungen an dem jetzigen 
Bestände und an der gegenwärtigen Erscheinung des Bau- 
werkes verknüpft sind, so unterliegen diese Arbeiten der 
Genehmigung der höheren Stellen und 6ind daher gesondert 
angeführt 

Als erste dieser Arbeiten ist zu betrachten: Die Wie- 
deraufatellnng der in der hl. Blnteapelle unt«?r- 
gebracbten Figuren dosüelberges an ihrem ursprüng- 
lichen Standort in der Ecke dos Südthurmcs und 
Ost-Chorea mit Ueberda«‘hung derselben. Wie bereits 
erwühnt, zählte die St. Jakobskircho bis zu der 1544 «an- 
geführten Keformatiou zu den bedeutender«! Wallfahrtskirchen. 
Unter den gläubigen Büfaem linden wir z. B. im Jahro 1431 
den Herzog Heinrich von Bayern -Landshut, dem zur Sühne 
einer Blutthat aufgtd ragen war, ein«? Wallfahrt nach Jeru- 
salem, zum hl. Blut in Rothenburg und mich Aachen zu 
machen, Noch im Juhrc 1504 lieferte Riemenschneider für 
die berühmteste unter den 323 Reliquien eine würdige neue 
Fassung in Form des hl. Blntaltnrcs. 

Einzelne mich vorhandene Stationsbilder um Cobolzellcr 
Thor, an der Doppelbrücke im Tauberthal, am Cairarionbcrg 
kennzeichnen heute noch den Weg, den die damaligen Wall- 
fahrer hei ihrem Ruftgang von der hl. GeUtkircbe aus bis 
zum Altar des hl. Blutes gemocht halben. Aufserdem wurde 
joden Donnerstag rin foioriiclior Umgang mit Amt zur Kirche 
und Blutcapelte gelullten. Es dürfte daher wohl au zu nehmen 
sein, «Lils die Errichtung eines Oelberg«»* schon viel eher 
geplant war, als sic tliaUächlich erfolgt ist (1508). 

Unter den Hand Zeichnungen , die der Rothenburger 
Diakon J. Schäfer seiner von 1742 — 4G geschriebenen Chronik 
l*eig<‘g«>l*en hat, findet sich auch eiue Ansicht von der Süd- 
seite der Kirche, und hier i*t der Oelberg angedeutet. Im 
Jahre 1818 waren die Figuren des Oclbeigos bereit* in dio 
Blut ca] «eile vorbracht, «1er Ueberbiu wurde als kirchliches 
Kamnagazin weiter benutzt und erst einige Jahrzehnte später 
abgebrochen. Die Figuren sind noch sehr gut erhalt«) und 
dürften auch noch all«? vorhanden sein, da «lor nach der Sebälcr- 
schcn Zeichnung sich ergebende Raum bis zum zweiten C’itor- 
strebepfeiler kaum für eine gröfsore Anzahl aufzustellender 
Figuren lieinessen ist (Text- Abb. 12). Die eiue Fignrengruppe 
(Kriegsknecbtel hatte ihrcr ganzen Ausbildung und Abmes- 
sung mich ihren Standort als Hintergrund in dem schmalen 
Zwischenraum zwischen Thurm und dem ersten Chorstrebe- 
pfciler. Abgesehen davon, da/* der Oelberg von den alten 
Meistern des Bauwerkes dem Ganzen in durchaus harmoni- 
scher Weise cingcfügt war, ja wohl von Anfang an dorthin 
30* 
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als Gegenstück zu der an der Nordseitc angebuuten alten 
Sacristei dazu gedarbt war, die Ecke am Südthurm und Ost- 
chor anziehender zu gestalten, glaubte ich noch folgendes 
zur Befürwortung an führen zu müssen: Einzelne Figuren 
des ÜelbergoB, insbesondere der betende Heiland, sind von 
wirklichem Knnstwerth. Sic hart sagt hierüber in der 
„Geschieht/ 1 der bildenden Künste im Königreich Bayern“: 
„Reich ist Rothenburg o. T. an Steinoculpturen des Mittelalters. 
Aber das Trefflichste ist der grof** Oelberg in der pmfanirten 
Capelle zum hl. Blute. Lebensgroß; kniet Jesus du, mit 
unendlichem Schmerz zum Himmel blickend, während dio 
Apostel ruhig schlummern und die Schergen nahen, ein 
hochedles, einfach würdiges Werk, das wohl von einein 
schwäbischen Meister stammt.“ Bei der verborgenen Auf- 
stellung in der 
versperrten und 
ohnedies auch 
ungünstig In>* 
leuchteten 
hl. Blutcapelle 
lillngt es nun 
meist von dem 
Belieben des 
Meitners ab, ob 
der dio Kirche 
besichtigende 
Kunstfreund den 
• talberg zu sehen 
bekommt oder 
nicht. Ich konnte 
midi daher dein 
in Rothenburg 
vielfach geilufser* 
ten Wunsche, 
dieWicdercm« h- 
tiing des < tal- 
bergea an seiner früheren Stelle in Vorschlag zu bringen, 
nicht verschliefsen. Wenn man weiter berücksichtigt, dafa 
schon an mancher Kirche der alte Oelberg für immer be- 
seitigt und vernichtet ist (ich erinnere mir an Speyer), so 
dürfte die hier sich bietende Möglichkeit, ein nicht unl*e- 
deutendes und gut erhaltene.-, Werk sjtütgothischer Kirnst an 
seinen ihm gebührenden, der Allgemeinheit zugänglichen 
Platz zurückzu bringen, nicht von der Hand zu weiten »ein. 

Die zweite Arbeit betrifft: Dio Freilegung eines 
vermauerten Fensters an der Nordseite des Ost- 
chores. Dil-» letzte grobe Fenster au der nördlichen Seite 
des Ostchores ist gänzlich nusgemnnert. Nach aiifx-n ge- 
wahrt die üterputzto Ausmauerung inmitten des schönen 
Quadermauerwerks des Chores einen unschönen Anblick, und 
nach innen sind die ohnedies kahl erscheinenden Mauer- 
flachen durch diese Vermauerung ii<h-Ii unnüthig vergröbert. 
Letztem scheint durch die im Jahr*.* 1C40 erfolgte Einziehung 
eines Sprengwerken unterhalb des Chnrbogens für die Orgel 
nötliig geworden zu sein. Zu einer Wiederherstellung der 
Kirche gehört nun die Freilegung di«-«»!» Fensters und 
die Ausschmückung demselben mit einem passenden Mnfs- 
werko »amt Einglasung mit Butzenscheiben. Durch die 
Wiederherstellung dieses Fensters wird besonders im Innern 


des Chores eine wesentliche Verschönerung erzielt werden, 
da die dortige, auffallend grofs«* und kahle Wandflüche eine 
angenehme Unterbrechung erhiilt. 

Als dritte ArLeit ist anzufühivn: Dio Abänderung 
der Seitensohiffdfleher durch Tieferlegen deB Firstes 
auf ihre ursprüngliche Höhe. Die ursprünglich tiefer 
nn dio Hochschi ffnuiucm anscb neidenden Seitenschiffdicher 
wurden im 18. Jahrhundert mit ihrem First um 1,30 m höher 
geführt und die Hoch schiff- Fenster auf diese Höho ztigemauert. 
Die ursprüngliche Neigung d«-r Dftcher ist noch genau ge- 
geben durch die im jetzigen Dachboden entlang laufenden 
Kaffsimse, durch die an den Thürraen sch rüg ansteigenden 
Gurt- und Deckgeaimse und durch die Kragsteine, auf denen 
früher die Firstpfetten aufgelagert wai-en (Abb. 1 Bl. 05). Da 

die Dächer in- 
folge ihrer un- 
rogolmüfsigen 
Eimke kungeinor 
durchgreifenden 
Instandsetzung 
bedürfen, .-•»» soll 
zugleich ihre Ab- 
änderung nach der 
ursprünglichen 
Neigung und dio 
Freilegung der 
im unteren Theil 
zugemaueilen 
HocliscliilTfenater 
erfolgen. Auch 
die durch Ein- 
regnen usw. 
schadhaft gewor- 
denen Giebel- 

drei ecke der 
westlichen Ab- 
schluJsmauem an den Seitenschiffen sind hierbei nach der 
richtigen Dachneigung neu herxustellcn. Die äiifsero Erschci* 
innig des Ihichscbiffes mit den Fenstern wird durch die 
crwiihnte Tieferl» -gung des Dachfirstes wesentlich verbeswrt. 
den Seiten schiffdilehern verbleibt noch eine derartige steile 
Neigung, dafs sie bei sorgfältiger Arlieit wohl noch mit 
Ziegeln eingedeckt weiden können wie bisher. 

Dio vierte Arbwt zur Ergänzung der Kirche in ihren 
früheren Bestand bildet: Die Wiederausführung des 
spiltgothischen Netzgewölbes über der Straften- 
durchfahrt nm Westchor. Dio Durchfahrt des in so 
charakteristischer Weise über dio Klingengasso sich spannen- 
den Westchoros war früher mit einem reich gestalteten Ge- 
wölbo geschlossen. Der Rothenburger Bürgermeister Gött- 
liugk schildert dasselbe in seiner Chronik vom Jahre 1Ö50 
als ein „sehr künstlich Gewölb, dergleichen nicht bald ge- 
funden wird“. Die noch vorhandenen Anfänger mit den 
sich durchkreuzenden und in verschiedener Höbe anschnci- 
dunden Rippen l<eweiscn, dato cs eines jener reichgeformten 
spütgothischcn Gewölbe wur, wie sie damals von den geübten 
Steinmetzen gerne ausgeführt wurden. Anhaltspunkte, warum 
und wann das Gewölbe eingelegt wurde, fehlen bis jetzt. 
Die ulten Steinmetzen Rothenburgs haben zu den Rippen 



Abi». 12. Figuren ik* (Mbt'igt*. 


Digitized by Google 


453 


U Iläffner, Di« Hauptkirche St. Jakob in Rothenburg o. <1. Taubor. 


454 


solcher Gewölbe gerne den sehr leicht zu bearbeitenden, 
aber auch leicht verwitternden Sandstein von l’iitorguiliian 
gewählt, wie dies z. B. an der Wolfgnngskirehe zu beob- 
achten ist. Möglicherweise war das Gewölbe von den aus 
h ono r e m Sandstein hergestellten , noch s*-hr gut erhaltenen 
Anfängern ab ans dem erwähnten geringwerthigen Material 
hergestellt roter Anlehnung an «lie kleinen zierlichen Ge- 
wölbe Ober den Treppenabsätzen des Westchores nnd an das 
gixif*e Gewölbe desselben, welche aus der gleichen Zeit 
stammen, habe ich nun an der Hand ' der Marsaufnahmen 
versucht, das Xotxgowölhe der Durchfahrt in seiner nrsprflng- 


den die von den neugo wühlten Tunkten bi« zur Mauer lau- 
fenden Bögen andere Krümmungen erlmlten und nicht mehr 
mit den an den Anfängern vorhandenen Bogcnstücken Zu- 
sammentreffen oder ineinnndorluiifen. Bei der weiteren Aus- 
bildung der Grundrilsfonn, d. Ii. der Wahl der unwesent- 
licheren Tunkte 6, d und o, habe ich mich an die Formen 
des oberen Uhorgewölbes angeschlossen. Aufsmlem findet 
sieh die ganz gleiche tiruudrirsfonn in der sicherlich von 
derselben Bmilulttu erbaute® SL Wulfgangs kirclie (1404) in 
einer Mauernische. Wie aus den beigegebenen Lehr bogen 
ersichtlich, schliefsen sieh dio neuen Tboilo vollkommen an 



Abi». 13. Xctzg« wölbe in der Durchfahrt unter <lom W ewtebor. 


liehen Weise wieder zu entwerfen (Text-Abb. 13). Nach 
den genau eingciuessenen Höhen. Ausladungen, Rogen- 
»ticlien usw. der vorhandenen Anfänger hatte ich bei Unter- 
suchung der Hauptrip|ie AI gefunden, daf» dem Gewölbe 
der Halbkreis als Haupt- oder Priocipalbogen zu 
Grunde lag, wie dies ja bei den meisten ejdltgot bischen 
Gewöllien der Fall Ut. Hieraus ergab sich dann ferner, 
di»fs vom Kämpfer A ausgehend der Schluß« nach B 
gelegt war, wodurch schon an und für sich die Merk- 
male des Netzgowölbos gegeben sind. Ans den weiteren 
Untersuchungen nach den Mnfsen und liogenBticheu der 
Riplienstficko AI, All und A III habe ich dann gefunden, 
dafr in don Tunkten f, e und c sogenannte Hauptpunkte 
(als Scblufrstcino oder Kreuzungspunkte von Rip|cn) fest- 
gelegt waren. Bei der Verschiebung oder der Wahl an- 
derer Kreuzungspunkte. also bei anderer Grundrifsfurm, wür- 


dig alten Anfänger an, auch stimmt die Höhe des Krouztimr— 
punkto* f genau mit der Seheitelhöhe der noch vorhandenen 
Scliihlbögen . die dortig»' Kapjie verläuft also im Scheitel wage- 
recht. Das Versetzen dieses Gewölbe» wird durch das Vor- 
handensein des darüber gesprengten flachen Gewölbe« er- 
schwert, auch kann der Verkehr durch «lie Durchfahrt wäh- 
rend des Vernetzen* nicht eingestellt werden. Um nun in 
dieser Beziehung gnns ungehindert arbeiten zu können. lial<o 
ich die Einziehung einer genügend starken, abgeximmerten 
und abgedeckten GerüsteUuic in der Höho der alten Kämpfer 
angenommen, welche zugleich als Reifsltodeti für das Ver- 
setzen dienen kann. 

Dio Kosten der Arimitcu des zweiten Thuilea sind auf 
33000 .H veranschlagt, sodnfs sich mit Hinzurechnung der- 
jenigen dos ersten Theiles die Gesamtkosten auf 220000.41 
stellen. — Im Betriebsplan ist für dio Wiederherstellung eine 
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Bauzeit von sieben Jahren in Aussicht genommen , und dies ist 
hauptsächlich durch die beschränkte Zahl der hierzu ge- 
eigneten ansässigen Arbeitskräfte bedingt, anderseits läfet 
die ganze Anlage und Gestaltung des Bau werke» eine 
derartige, auf Längere Zeit »ich vertheilende Ausführung als 
vortheilluft erscheinen. So kann z. II. das Gerüst des Ost- 
chorce später fflr den Westchor, die Einrftstung des einen 
Thurmes auch für den anderen, das Fahrgorflst Ql«r dem 
einen Seitenschiff auch fflr das andere zur Aufstellung kom- 


men, wodurch an der koMapidigea Einrüstung nach Mög- 
lichkeit gespurt wird. 

Zur theil weisen Aufbringung der Mittel beabsichtigt die 
Kirchengemoindc, welche bis in die letzten Jahre noch an 
den Kosten der lleidoloffschen Innen- Wiederherstellung zu 
tilgen hatte, sich vorerst an die Königliche Staatsregierung 
tun Krtheilung eines größeren Zuschüssen zu wenden, der 
angesichts der Verhältnis»« und der Bedeutung de* Bau- 
werke» wohl nicht versagt weideu wird. 


Der neuere protestantische Klrcheiihau in Kn^lainl. 

Von H. Muthcsias in London. 

(Mit Abbildungen auf Blatt 44 bis 46 im Atlas.) 

(Schlafs.) 

< Allo !Uii'.u Tucbohkltdo.l 


C. Beispiele. 

Nach Darlegung der allgemeinen beim Ban «1er Secten- 
kirchen herrschenden Grundsätze mag es am Platze erscheinen, 
einigen der hervorragendsten englischen Sectenlauten dor 
neueren Zeit besondere Beachtung zu schenken. 

^lir^Tn* Durch die Eröffnung der Reihe mit einer schottischen 
QIm^o*. Prcsbytorkncrkircho ist wohl eine Art L’ebergang geschaffen 
von den im ersten Thoil betrachteten englischen Staat »kitvhon 
nach den Seetenkirchen hin, da nicht nur ein Theil de» 
schottisclien lhesbyteriauiamu» ebenfalls staatlich ist (ohne daf* 
aieh dessen Gotteshäuser von denen der preshyterianisehen 
Freikirchen wesentlich unterscheiden), lindem auch die pres- 
bytenuniwcheii Kirehen noch am ehesten einen Anklang an 
die englischen Staatskirchen bcibelialton haben, besonders 
durch den bei ihnen vorhandenen Chor. Die Baronykirebe in 
Glasgow ist ein hervorragondas Beispiel einer Piesbyterianer- 
kirche. Sie wurde von den Architekten John Burnct, Sohn 
und Campbell Ende der achtziger Jahre errichtet und bildet 
mit ihrer «ihr guten Gnipj>inmg (Text -AM*. 76) eine 
dere Zierde de» Platzes vor der allen Glasguwer KBtltedrnle, 
dessen Westseite sie ei mummt. Der Grundrifs der Kirche 
(Text-Abb. 77) zeigt die Anordnung mit schmalen Seitenschiffen, 
hat den preshyte dänischen Chor, in welchem die Sänger, der 
Aliendmahlstisch und, die Rückwand einnehmend, die Aeltestcfl- 
sitze angelegt sind und enthält an der Stirnseite und in dem 
einseitigen Kreuzarm Emporen. Im Enlgesehnf» sind etwa 
650, auf den Emporen etwa 220 Plätze vorhanden, die drei 
Treppen zu den letzteren sind von den Yorrfiuinen der Haupt- 
eingängo aus zugänglich. Die Orgel ist seit) ich des Chores 
aufgcstcllt. Auf der gegenüberliegenden Seite sind noch 
weitere, nur bei starkem Kirclienbesuch zu benutzende Sitze 
vorhanden, hinter ihnen liegt ein umfänglicher Bcrathungssaal 
für die Kirclien Verwaltung, der durch horauflzunchmendi! Wände 
oben fall» zur Kirche hinsugesogen werden kann. Die Kircho 
ist durch einen Flur mit den Nebonräumen , insbesondere dem 
ziemlich grofsen Vortrags »aal verbunden. Der letztere bat 
seitlich durch Krhiebewändo abtrennbare Klassen und kann 
durch Hinzuziehung eines ebenfalls durch Schieliewände ab- 
getrennten kleinen Saales entsprechend vergiöfsert weiden. 
Am anderen Endo des grofsen Saales ist, als zweistöckiger 
kleiner Bau keck herausrngend, die Pförtner* olinung angelegt. 


Die Architektur der ganzen Baugruppe ist , wie die Text- 
Abb. 76 zu erkennen giebe, von vortrefflicher Wirkung, und 
da» in schottischem reihen Sandstein errichtete, in ernsten 
mus&igen Formen gehaltene Gebäude erfreut durch seine 
biedere Selilichthcit eben so sehr, wie durch die meisterhafte 
Gruppirung seiner Bestandtheile. 

Kinns der bedeutendsten nicht der Staatskirche ange- 
höiigen englischen Gotteshäuser, dessen Bau seinerzeit ge- 
rechte» Aufsehen erregte, ist die Chriituakirobe in West- 
minster Bridge Rnad in I/mdon. Die Gemeinde, der die 
Kirche gehört, ist keinem bestimmten Scctenbokenntnils zu- 
zuzäldon, sie ist völlig selbständig und unabhängig, schliefst 
sich aber ihrer Rcligionsauffossung nach wohl am ersten den 
CongrogntionatiBton an. Sie wurde von einem der grofsen 
Pretliger des achtzehnten Jahrhunderts. HowUnd Hill, ge- 
gründet und Übte ihren Gottesdienst in einer früher berühmten 
ftcchzchneckigen Capelle au», der 1783 erbauten Surrcy Chapcl. 
Diese fiel, auf Bauland von 60 jähriger Kanparbt stehend, mit 
Ablauf derselben zum Opfer. Für den somit nöthig werdenden 
Neubau verwandte sich der damals nmtirende Pfarrer New mau 
Hall mit grofsor Begeisterung. Es wurd« ein Wettbewerb unter 
vier Architekten für eine an der Kreuzung zweier gmfsen Ver- 
kehrsadern zu errichtende neue Kirche ausgeschrieben, der das 
Programm zu Grunde lag, Sitzplätze für 2000 I’er&onen zu 
schaffen, deren jeder ein gute» Sehen und Hören des Predigen 
ermöglichte. Der Bau sollte keine Säulen enthalten und in 
gothischen Formen gehalten werden. Von den vier Wott- 
bewerbsnrboitcn genügte keine den Anforderungen, und der 
Bau wurde darauf freihändig den Architekten Pauli und 
Biekerdike übertragen, die einen neuen Plan aufctellton. An 
diesem int zunächst das auffallendste die Einführung von 
denjenigen Säulen, die der Wettbewerb grundsätzlich ansge- 
scJilosscn ltulxui wollte (Text-Abb. 60). An ein durch Säulen 
bezeichnet» Achteck von 18 1 /* m kleinstem Durchmesser 
legen sich vier Kn-uzannc, deren einer die Chornische und 
deren drci andern Erweitcningen der Grundfläche enthalten. 
In diesen Erweiterungen, aber auf Holzsäulen stehend und 
gegen die Aehtecksäulcn zurückgerflckt , sind Emporen ein« 
gebaut, «leren hochaufcteigende Sitzreihen die Plätze de» 
Schiffe» auf 2500 Oesamtsitze ergänzen, In ihrer Chor- 
anunlnung tdllieht sich die Kirche eng an die Staatskirchen- 
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grundform an, hat jedoch nach Brauch der Congregationaliaton 
keinen Altar, sondern nur einen Alxmdmnhfetisch. Die Orgel 
Meht Iinkrt vom Chor, der Sängcrcltor sitzt recht» in einem 
Chortoitcnschiff, dio Knnzel ist seitlich an einem Cliorpfcilcr 
angebracht, in den Chorraum führen neun Stufen. Dio Uober- 
dcikungdes Achtecks sowie der Knmzarme ist in llolzgewölben 
erfolgt, offenbar hat man das Stcmgewölbo nicht gewagt. 


Diu Eeko der Strufeonkreuzung nimmt ein mächtiger Thiinn 
ein, dor theilweiso von amoricanischem Geld gebaut ist und 
Lincolnthurm helfet ln der äufeeren Gestaltung des Baues 
(Text-Abb.78) erscheint da» Achteck hochgeführt, die einzelnen 
Achteckseiten enden mit Giebeln, in deren Durchschneid ung 
ein hölzerner Daehreiter »itzt. Diu Kreuzarmo laufen gegen 
die entsprechenden Achtockseiten-Giebel an. Trotz an*j>rcchen- 
der malerischer Wirkung fehlt dem Ganzen doch dio rechte 
Einheit und Durcharbeitung. Einen besseren Eindruck macht 
das Innere dor Kirche {Text-Abb. 79), das mit einer gewissen 
Weiträumigkeit eine recht würde volle Raumwirkung verbindet 


Farbiges Glas und reichliches anderes Zierwerk schmücken 
den Kaum. Xeben der Kirche liegt in einem besonderen, 

Sufseilich sehr anziehend gestalteten Baue (Abb. 2 BI. 44) ein 
Vortrags Mtal für 800 Personen, darunter ei ne ausgedehnte Folge 
von Club- und Klassen räumen, ferner weist der Gnindrife 
die üblichen Rilumu für den Prediger, die KircheiUUtesteii, 
Sitzungszimmer, sowie eine Pförtner Wohnung auf. Die Heizung 
ist eine Verbindung von Ileifs- 
Wasser- und Luftheizung. Dio 
Kotten für dio ganze Huugmppo 
einschliefelieh des Gnindorwerbea 
haben 1210000 .4 betragen, 
wovon 140000.4t auf den Grund 
und Boden entfallen. Diese 
ganze Summe i»t von den» frühe- 
rem Pfarrer Xewman Hall durch 
Sammlungen, zum Theil auch in 
America veranstaltet, aufgebracht 
worden. 

Von den eigentlichem Sccten " rni "" 

•• in 

halten die v erhältni famä&ig grßfete bimicft«, 

.... _ . l.»i»loa. 

Anzahl interessanter Gotteshäu- 
ser die Congn.'Kntionaliston auf- 
zuweisen. Unter diesen ragt die 
Kirche in Islinglon, London, 

„Union Chapel“ genannt, durch 
Anlage und künstlerischen Werth 
am meisten em|Mir. Sie wurde 
1870 und 1877 von dem Ver- 
fasser des hier mehrfach er- 
wähnten Buches über den Bau 
von Predigtkirchcn, James Cubitt, 
errichtet. Dem IVigramm nneh 
galt es, für 1050 Besucher 
Kirehcnplätxo zu schaffen, von 
deren jedem aus ein gutes Sehen 
und llüren der Predigt möglich 
wäre. Dies ist durch Schaffung 
einer centralen Anlage geschehen, 
wio »io der Grundrife Text- 
Abh. 83 erkennen läfst. Rings 
um dun durch Sttulcn cingeschlus- 
senett Mittelraum laufen Empo- 
ren. die gegenüber dem Redner- 
pult, da wo sich nach der Ktrafee 
hin der Thurm arisch liefet, eine 
beträchtliche Tiefe annnhmen 
(Text- Abb. 82). Iui Erdgvschofs 
sind dio Sitze im Zirkel um das Rednerpult nngelegt, dio 
Gänge liegen zum Thoil in den Radien hinter den Säulen, 

Bodafe nur auf einer Mindcstzahl von Plätzen eine Störung 
durch die letzteren stattlindct. Die Orgel hat ihre Stellung 
hinter dem Rednerpult in oiner Nische. Das Pult ist in der 
Mittelachse angcordiiet, ist indes abweichend von dem eon- 
gregationalen Gebrauche aus Stein gebildet. Der Bau ist 
innen und uufecn als Ziegel bau behandelt. Die Decke des 
Kuppclraumcfc ist, unter Wahrung der dafür geeigneten For- 
men, in Holz gebildet und zwar so, dafe sich <tio Vieleck- 
seiten nach der Mitte hin in einen Kranz whliefeen, dessen 



Digitized by Google 



459 


H. Muthcsius. Dor neuere protcstanische Kirchenbnu in Knglund. 


460 


I beiderseitig angelegten TrcpponhJtuaern an. Auf solche Weise 
I sind im Schiff und auf den Emporen an 1100 leicht zugänp- 
liche und vorzflglich gelegene Platze geschaffen, ohne dafs 
irgend eine Säule den Blick von diesen auf das Rednerpult 
| verhimlcrte. Die Schauseite nimmt wieder die Orgel ein, 
1 die hier jedoch im Enlgoschofs, zur Seite der Chcirplätxe 
[ gespielt wird. Unmittelbar an die Plattfonnseiu» schließen 



HaiM, Nvw* 


Inneres sieh aU Laterne nach oben furtsetzt und als Luft* 
abzug benutzt wird. Die Baukosten der Kirche und dor 
Nebenrämuo allein betrugen eine halt»- Million Mark. Dor 
Thurm wurde erst zehn Jahre *|&ter errichtet, er beherrscht 
nach der Strafte hin die Baugruppe und ist in seiner stäm- 
migen Erscheinung und urwüchsigen Form eine sehr glOek- 
liche Architckturlcistung (Text* Abb. 91). 

„w«vh Von den beiden oougrcgationaJisl ßcltcn Kir- 

due 

p»i> in chen. mit welchen Alfred Watorhouse »einen 

L«b4(«. zur Sectenbaukunst lieferte, wurdo die 

kleinere 1890 bis 1991 auf einem von dem Her- 
zog von Woitmiiwler für 09 Jahre ülierlasseneo 
Bauplätze in Duke Street errichtet und führt 
nach dom fr fl hören, in der City von London «teilen- 
den Baue der Gemeinde den Namen Weigh Hanse 
Chapel. F-> handelt sieh hier um eine Kirche 
von etwa 900 Sitzplätzen, welche so vertheilt 
sind, dafs nahe an 000 auf da* Schiff und etwas 
Aber 300 auf die Emporen entfallen (Text -Abb. 84 
und 85) Der Haukürpcr der Kirche wird im Erd- 
geschoß durch ein Rechteck bezeichnet, aus dem 
das Empore ngc^diof» in eiförmiger Grundform 
herausragt (Abb. 4 Bl. 44). Den Zugang zu den 
Emporen vermitteln vier Treppen in don Ecken 
des Grundrisse«, An derjenigen Ecke, an welcher 
sich der Flügel der NcbcngelÄude ansch ließt dient 
die Treppe zugleich als Zugang für diese. Die 
Eiti|*oren sind in Holz in den Raum eingebaut, 
dos Rednerpult und die Orgel bilden den öst- 
lichen Abschluß dieser Holznrchitektur (Text- 
Abb. 87). Der Orgelspieler «itzt seitlich auf der 
Empore. während die Sitze für den Chor im Erd- 
geschoß zu beiden Seiten der Plattform unter- 
gebrachl sind. Diese Anordnung soll sich nicht 
bewährt haben, weshalb der Sängerchor jetzt zeit- 
weilig auf dor Empore am anderen Ende der 
Kirche aufgestellt worden ist. Der Bau ist innen 
und außen als Ziegelbau mit reichlicher Verwen- 
dung von Terra cot ta liehandelt und macht einen 
stattlichen Eindruck. Der »ich anschließende 
Flflgel enthält im Erdgeschoß die geräumige 
Sountagsscbule, im einten Stockwerk Sitzung* - 
und andere Räume und im Dachgeschoß den Vor- 
trug <iKaal , dessen sichtbarer Holzdachstuhl (Text- 
Abb. 8G) von vortrefflicher uivhitektoniacher Wir- 
kung ist An dieses kirchliche Nebengebäude 
schliefst sich weiterhin das Predigerhaus an. 

Die K<*ten für die Baugruppe haben insgesamt 000 000.# 
betragen. 

Cnamn- Eine ganz besonder« geschickte Anordnung Läßt die 
'kur^ iT andere der Waterhousoschen Kirchen , diejenige in Hamp- 
n«3>t>,i.»i erkennen. Hier ist als Grundform ein regelmäßiges 

Sechseck gewählt, an dessen einer Seite sich die Plattform 
befindet, während an den drei dieser gegenüberliegenden 
Seiten Erweiterungen heranstreteu , in denen im ersten Stock 
Emporen angelegt «ind (Text- Abb. 69 u 89). Zwischen diese 
drei Erweiterungen legen «ich die zwei Hauptringftngc de« 
Schiffes, so die sich ergebenden dreieckigen Zwickel ein- 
nehmend. Die Eingänge fflr die Emporen schließen sich in 


Bich, durch zwei Stitek werke geltend, die Nelenanlagen an, 
bestehend in Schulklassen und einem Vortragssaal, der durch 
Schieß' wände in eine Sonntagssehule verwandelt werden kann. 
Die Kirche, im Aufbau central entwickelt, i*t als reiner 
Zicgelbau mit Ziegeldach durchgebildet und macht in ihrer 
anspruchslosen, schlichten und doch würdigen Erscheinung 
einen sehr guten Eindruck. Die Baukosten haben 280000.4 
betragen. 

Im wesentlichen nach denselben Grundsätzen ist eine 
andere in Wcst-Hampstoad errichtete oongregatienalßtische 
Hundkirvhc entworfen, welche 1895 von den Architekten 
Spnlding und Cross erbaut wurde (Text-Ahb. 90). Sic ist etwas 
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kleiner als die vorige und hat im 
Schiff und auf der Empor« nur $50 
Plätze. Der SJlng'Tchor int hier hinter 
dem Prediger nufgestcllt. Rückwärts 
echliefsen rieh wieder die üblichen 
Nebenrllurae an, der Vot tregaa aal kann 
durch Schiebewände in eine Sonn* 
tagaachule für 500 Kinder verwan- 
delt werden. Die Baukosten haben 
für die Kirche allein 1G0 00U .4 
betrogen. 

In diesem Zusammenhänge sei Ow**«- 
hier noch eines leider unausgeführt kirta* im 
gebliebenen Entwurfes für eine Con- 
gregationalistenkirch«' in Birmingham 
«»•dacht (Text- Abb. 91 S. 470), der in 
sehr sinnreicher Weise einen t'entral- • 
hau mit einom kurzen Langhaus ver- 
bindet und seine Stützen so anordnet, 
daf* nicht ein einziger Platz durch 
sie gestört wird. Dies wird dadurch 
erreicht, dafa das die Kuppel vor- 
bereitende Achteck mit den Ecken 
in dio lAngsacliso gestellt, für das 
I.-ingschifr alter Bodann die zwei- 
M-hiffige Anlaß** mit einem Mittel- 
gang gewählt ist. Das KediicrpulL 
ist weit in den Milb-Iranin hinein- 
geschoben, sodafs die ganz».* Oomeinde 
in den unmittelbarsten Bereich der 
Stimme des Predigers gebracht ist. 

Der Entwurf sieht keine Emporen 
vor, Milche würfen sich über für das 
Lmgschiff mit lauchtigkeit ergelien, 
ja »>lbst, liei Erweiterung der Um- 
fassungsmauern des Rundbaues. rings 
um diesen hemm einfflgen lassen. 

Auch die Architektur dieses interes- 
santen Entwurfes verdient Erwähnung 
und ist in Abb. *2 Bl. 45 wieder- 
gegeben. 

Die tob Kowland Plural»« 1880 r. ««»*<■- 
erbaute Congregatioiuilistenkirelie in 
Harr.» in (Toxi- AI. b. 93. "7^,;*'' 

94 S 473 u. Abb. 3 Hl. 45| mag als 
Beispiel einer viel geübten Anordnung 
angeführt wonlen, die Kirche und 
ein dio Nd»en räume enthaltendes 
zweites (ietkiudc gleichlaufend neben- 
einander zu setzen. Im torliegenden 
Kalle ist die Verbindung beider Oe- 
liüude praktisch und Ästhetisch recht 
glücklich durch einen Tliunn bewirkt, 
der die ganze Baugmp]»« beherrscht. 

Die Kirche zeigt die Lnnghousgrund- 
form und hat ring-* hem miau (ende, 
auf eisernen Säulen ruhende Em|*irvn, 
deren bedeutend« Fassungskraft die 
Sitzplatzznhl der Kirche auf 1200 
31 
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ergänzt. Das NeltengelAude enthält im Obergeschofs einen 
die ganze Grundfläche einnehmenden Vortragssaal mit sicht- 
barer Holzdecke. Die Pförtiierwohnung ist hier aufserlialb 
de* Zusammenhänge* mit der Gt4täu*Iegruppe rückwärts zur 
Seite einer Durchfahrt ang* -ordnet. 

• In der schon mehrfach erwähnten im Bau begriffenen 
Unionskirche in Itrighton werden die Congregationalisten 
einen Bau erhalten, der an Aufwand, Tracht und künst- 
lerischem Werth nicht seinesgleichen unter den eng- 
lM-heit Sectenliünsern liaheu wird. Der Entwurf zu diesem 
Gebäude rührt von dem Architekten John W. Simpson 
her. Es handelte «ich 11 m Erfüllung der Anf- 
gnhe. bojucine Sitzplätze für 2000 Kirchen« 
besuchcr zu schaffen. Statt auf die gothisironih-n 
Versuche der bisher errichteten ähnlichen Kirchen 
einzugehen, die den Verfahr ästhetisch nicht 
befriedigen, griff er auf den alten bewährten Ge- 
danken der Kuppclkirchc mit angelelinten Hall» 
kuppeln zurüek (Text- A I »b. Üö u. 96 S. 473) und 
kleidete ihn in Barock formen, die er ausgezeichnet 
zu beherrschen versteht. In die ilalbkuppcln 
legte er Emporen, zu denen Unterstützung er 
keine den Blick beengenden Säulen zu Hülfe 
zieht So ist durch einen befreienden Griff das 
mit I.eichtigkcit erreicht, worin so viele nur zum 
Theil g< glückte Versuche gemacht worden sind; 
eine Gemeinde von nufserordent lieber Anzahl in 
vorzüglicher Weise kirchlich unterzubringen, ohne 
«lufs dem Blick auf Kanzel und Altar irgend 
welche Hindernisse in den Weg gestellt würden. 

Dabei ist. wie der Grundrifs Text -Alb. 00 er- 
kennen Ulkt, die Form der Kirche dem Buu- 
platz trefflich angepafst. Um «los gute Sehen und 
Hören zu befördern, ist der Boden in den Hnlb- 
kup]<eln, ebenso wie auf den Emporen, ansteigend 
gestaltet (Text-Abb. 92). Die Zugänglichkeit ist 
vorzüglich gelöst , wobei au* «lein ansteigenden 
Boden di-* Bauplatzes Vortheil gezogen ist. Links 
und rechts der Platt form, von der tiefsten Stelle 
der Strafso aus, geschieht der Eintritt in den 
Mittcltheil der Kirche, während die bedeutend 
höher liegenden Eingänge an den Enden der AMx 81. 

Halbkn-ise wenigstens in zwei Füllen von den 
hölierliogenden St nibo-nt heilen aus erreicht werden. Im 
dritten Falk* vermittelt eine Trepp© den Zugang. In dem 
Theil hinter der l'lalt form sowie an dein spitzen Strafsen- 
winkel sind die nothwendigen Nebenriume der Kirche mit 
Geschick angelegt, während rückwärts des Bauplatzes eine 
Sonutag^schule ausgedehntester Art si«:h anschliekt. Sie 
reicht durch zwei Stockwerke und ist weit ivichlichcr, als 
ca sonst zu geschehen pflegt, bedacht mit Abli'geräuiiMMt und 
Xebcnräunien aller Alt. Im Acufiiereii entwickelt sich «ler 
Ban als ein glänzendes Architekturwsrk, wenn auch die aus- 
getretenen Gleise des g<-*clii«‘litli<-)ien Barock die sonst in «ler 
englischen Architektur zu beobachtende Originalität und |tor- 
sönliche Gestaltung vermissen lassen. Die Hauptfront ( Ahb. 1 
Bl. 46) zieren Standbilder von Oliver Cromwell und John Knox. 

Der Bau soll aufsen und innen in Stein aufgeführt werden, 
im Inneren ist, wie die Text-Abb. 92 zeigt, eine hohe Wand- 


verkleidung aus Ilolz beabsichtigt, die Kupiiel (sie hat 20 m 
äußeren Durchmesser) soll in Concret ausgeführt werden. 

Der Bau ist auf 1 l l ' i Millionen Mark veranschlagt, C6 scheint 
jedoch mehr als fraglich, ob die Ausführung dafür möglich 
seiu wild. 

Die Secte der Baptisten hat rielleicht nicht so viele sporr«™» 

TiV»i«ü«l 

architektonisch bemerkenswert!!« kirchliche Gebäude aufzu- 
weisen, wie die der Congregationalisb-n, sie kann sich aber 
jedenfalls rühmen, das pröfstc jemals von Sectcn erbaute 
Gotteshaus in dem Londoner Predigthausu zu besitzen, da* 
jidennann unter dem Namen Spurgeons Tabernakel fcc- 


„Unioti Chapd“, Congii-gationalkteiikirt.-bc in Islingtou, London. 

Architekt J. C«Un. 

kann! ist. Dieses Haus, welches 6000 Sitzplätze auf- 
wies und oft mit 6009 Zuhörern gefüllt war, wurde am 
20. April 1898 ein Raub der Flammen, nachdem es 
37 Jahre lang die Stätte machtvoller, über die ganze 
Welt Iterühroter Predigten gewesen war, besonders so 
lange diese aus dem Munde des Gründers des Hauses, des 
Pastors C. II. Spurgeon, flössen. Unter seiner Leitung und 
aus «len Beitrügen «ler durch sein© Worte angefeuert en Go 
meindo war das alte Hau« 1869 bis 1801 mit einem Kostcn- 
aufwaudo von 620 000 „A erbaut worden. Der Architekt des- 
selben war W. W. Pooock. Als Vorbild für «len Bau hatte, 
wie schon erwälint, eine Concerthalle gedient. Es enthielt 
demgcinärs aufeer «lern geräumigen Knlgeerhofa zwei rings 
herum laufende Emporen, die auf eisernen Trägern ruhten, 
aber sonst Holzbauten waren. Das Erdgeet-hofe stieg sanft 
nach hinten an, die Einjioren bauen einen stärkeren Anstieg. 
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Di« RedüörtribQne befand tuoh auf der «»ton Etn- 
(hh«, ron ihr führten Treppen herab auf «in« 
andere, «tun» Ober da# Er\Jge»chof§ golrotwne Platt- 
form, in araloher das Taufbecken versenkt war, wo 
wich aber sonst der S&ngerohor befand. Dieser 
kehrte der Gemeinde nor wahrend de» Gesanges 
da» Gewicht tu, nach Beendigung desselben wandte 
er »Ich nach dem Prediger hin and nahm ao die« 
aelbo Stellung ein wie di« Gemeind«. Di« Hbr- 
mmkdt de» Raum«» war bis in <i«a fernsten W lokal 
vorzüglich. Von diosem Zustande da« berühmte» 
tUtues vor dem Brande giebt die Text-Abh. 08 
eine Vor&teUtmg. Aeutuerlich trug da» Üttb&ude 
nach der Strafe« hin eine palladianisch» ©Pakst/a^ade 
von mächtigen Mafeen zur Schau (Text-Abb. 07 
S. 476). Der Brand «ntatand auf der obersten Em- 
pore, wahrtcbeinlteh Infolge der üeberfiitxung ein«« 
Scho rnate in rohre«, als eich gwad» im KelJxwgescfcoilft 
de« Haueee die Vorbereitung eines Uastmahkw för 
eine Prodigerrorsammlung abepielUv Bei dem riolea 
Bola, das der Bau enthielt, war das Gelände in 
weniger als einer Stand« vollständig ausgebrannt, 
/um Glück blieben jedoch die Anisen mauern, im 
booondereit die Säulenhalle der Front, von dem 
Brand« fast unberührt. 

Der Wiederaufbau da« Hauns wurde sofort 
hfwobloaaen und den Architekten Searle und Har** 
übertragen. Um des Gottesdienst nur in&gUehat 
kurte Zeit unterbrochen w» halten, wurde zunächst 
das UotergMchof* de« Hauses, welches vordem 
«inen groben Vortragesaal and eine Sotmtagssahuie 
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enthalten hatte, nothdflrflig wie ler instand gesetzt und zu 
einer vorläufigen Kirche hergerichtet. Dort fanden nach Verlauf 
von kauin neun Monaten wieder die gewohnten Gottesdienste 
statt. Für den Wiederaufbau der Kirche seihst wurde zwar die 
frühere allgemeine Anordnung de» 

Inneren beitiehalten , jedoch die 
Sitzbroiten und -tiefen, dio Gung- 
anordnung. die Ein- und Aus- 
gÄngc zu den Empoivn einer voll- 
ständigen Aenderung unterzogen. 

Dio Vorderfront sowie die beiden 
ScitenlAngswllnde konnten fast un- 
berührt stehen bleiben, die Itück- 
waml war arg beschädigt und 
wurde zu gunsten der hinter ihr 
liegenden Nolienrfiiimc, Itir dio 
eine gr»~f*erc Ausdehnung er- 
wünscht war, 4 m nach dem Inne- 
ren «los GrbAudes hereingerftckt. 

Auf diese Weis»* ergab sich die 
Anordnung, die <ler neue Grund- 
rif» Text -Aid». 100 S. 477 'Umstellt. 

Die Sitzpbitxznhl winl dabei um 
fast 2d00 Sitze vermindert, was 
hauptsJcbhch «dnen Grund in der 
grölseren Hcmessmig der Sitze (die 
Sitztiefe betrügt jetzt durchweg 
SG’/j cm) sowie der Glinge hat. 

Die neue Anordnung zeigt zum 
Unterschied von früher auch die 
Anlage zweier Taufsacristeien 
unter der ersten Empore, die für 
dio Vorbereitung der durch Unter- 
tauchen zu Taufenden von Wichtig- 
keit sind. Die ausführlichen Trep- 
penanlagei» für die Emporen sowie 
die Notliamtgftnge, für dio jetzt die 
inzwischen »ehr vetschilrflen hau- 
poli zeili dien Vorschriften muf«- 
gebend waren, erklären «ich un- 
mittelbar aus dem Griindrif». Das 
Untergeschoß« winl wieder wie 
früher in einen Yortrugssaal und 
eine Sonntngs'-chule anfgethcilt 
wenlen, ist zu diesem Zwecke 
jedoch, da dio KeiMudtung der 
Fufcbodciihöhe de» Erdgeschosse* 
durch die Faeade gvl>olon war. um 
40 «m weiter in dio Erde ver- 
aonkt worden. In der neuen Aus- 
führung werden alle Decken aus 
Stahl und Concret hergestellt, 
auch die Emporendecken , «duf* 
das Gelände einen größeren Grad von Feucrsicherhoit er- 
jvichen wird als früher. Dio Heizung des neuen Oeldln- 
de» (das nlto hutte üU-rhaupt keine Heizung) wird durch 
Warmwn*ü.erhcizkürpcr erfolgen, welche in «Ion Fenster- 
brüstungon aufgcstellt werden, Zur Entlüftung dienen vier 
grob« Sonnenbn-nner (vgl. den Schnitt Text -Ahh. 00 S. 477). 


welch© während des Gottesdienstes auch am Tage brennen. 
Die Ocwuntkosten des Wiederauflaues werden sich auf 
900000 Ji Maufon . der Bau soll noeh im Jahn^ 1900 
seiner Bestimmung wieder fiMrgelwn wenlen. 


Von weiteren Kirchen der Baptisten sei nur noch eines i)i» m.i- 
Buues gedacht, der durch seine gute Grundrifsgestaltung »u *«nur! 
sowohl als durch seinen glücklichen architektonischen Aufbau 
hervorragt, »d*gleich l»-i s<*iner Ausführung die gröfsle Spar- 
samkeit in den Mitteln gewaltet hat. E» ist die „Melboume- 
llalle“ in Ueieester. Der Entwurf wunl© 1879 durch einen 


Al* Hfc Vi»lrm*Mul .n Ilntlivx'li'.l* ds» N«<*«i;pWoiW. 


Abi- 17. 

('•uigregationalistcnkirclie in Duke U-n>ii-n. 

AnhimAt A. W.utf (•>*•*, 
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Wettbewerb unter den Architekten lieioesters gewonnen, an* ' werken vertheilt. Als dürftiger Nothbehelf ist wohl die Ru- 
dern die Architekten Goddart und I'aget als Sieger hervor- leuchtung des Baumes für den Prediger und des Kaiitnc* für 

gingen. Der Bau fafst 1400 Besucher im Erdgeschofs und auf die Aeltesten im Eidgeschofs aufzufas&eu. Im Aeiif seren 

der geräumigen Ein pur»». Der Qrondrife (Text-Abb. 101 S. 479) (Text- Abb. 103) giebt ach der Bau schlicht und würdig als 



Congits r ::it»ooali*t»*nkircbi) in i!*ni|>»triu]. Ai*. *"• Kw»orwnT*cbof* 
An-tiiirli A. WnUthiiute. 



• I W M | «•« 

Abb. !>0. ttagregatimialistCBkinclie in Wr «,t - Hampstead. 

AjcLittlti-it S|.«t4inc ’i. Cp«». 

würde fast auf einen I^inglmii schHdeen lassen. Wie die das, was or ist: eine umfassende Anlage für eine innere 

Innenansicht Text-Abb. 102 aber zeigt, entwickelt sich ober- Gemeinde, ohne data bei seiner Gestaltung auf eine gefilllure 

halb der Empore eine achteckige Grundform, die durch eine Erscheinung vernichtet worden würe. Er ist innen und 

Holzdecke central geschlossen ist. Unter der Kirche ist ein anben als Ziegelbau ausgi bildet mit Zuhülfenahme von Terra- 

geriluniiger Vortragssaal angelegt. Hinter der Plattform seitc ontta für die Fenster und Gliederungen. Die Kröten haben 

der Kirche liegen eine Anzahl Klasseuräume, in drei Stock- 200000 Jl betragen. 
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Die Wcsleyanischen Methodisten luifam von allen Secten 
bei weitem ilie zahlreichsten Kielten, doch scheinen her* 
ntnagcivde kllnst Wische Leistungen unter ihren Hauten noch 
seltener zu sein als bei <len Baptisten. Namentlich fehlen 
größere Anlagen mit origineller Gnindrifagestaltung. Die 
meiste Beachtung verdient vielleicht Whiteßelds schon er- 
wähnte* Prcdiglhau* in Tottenham Court Road in I.oiidt>n, 
dessen Schicksal übrigen* von V*ef»ndeient In* 
teresse ist. Der uraprünglidio Bau Whitefield» 

<T»*xt - Al»h. 1 <i 4 8. 4SI) wunde schon zu Anfang 
de» neunzehnten Jahrhunderts durch einen zweiten 
auf derselhetl Stolle erselzt (Text -AM». 105), der 
lange Zeit hindurch al* der grüfate Scctcnbau 
Englands galt IS'JO wurde diese Kirche jedoch 
von der Baupolizei für baufällig erklärt und der 
Gottesdienst in ihr untersagt Man entschloß« 
sich daher zu einem Neubau, dem dritten Bau 
an derselben Stelle innerhalb hundert und fünfzig 
Jahren, der sich augenblicklich seiner Vollendung 
nähert |Text-Abh. 100). Die Zusammenstellung 
der Architektur dieser drei Ansichten ist lehr- 
reich, wenn auch nicht besonder* schmeichelhaft 
für uiuwra Zeit. Von diesem dritten Bau, der 
in der Hand des Architekten H. 1*1 uni be liegt, 
sind in den Text-Abb. 107 bis 109 alle drei 
Grundrisse gegeben, um wenigstens ein Beispiel 
der üblichen (städtischen Secten kirclic vollständig 
vorzuführen. Unter der Kirche ist der Raum für 
die SumtagSM'hule, ferner eine Kleinkinderschule 
sowie die Küche angelegt (Text* Abb. 107), das 
Erdgeschofa (Text-Abb. 103) enthält die Kirche 
mit ihren unmittelbarem Ncbenrfiumen, während 
im zweiten Geschofs (Text-Abb. 1 09) sich die 
rings herumlaufetide Emjtoro und rückwärts von 
dieser der Vortragssaal ausdehnt. Die Kirche ent- 
hält 1130 Sitzplätze, von denen nur nahezu G00 
auf das Erdgeschofs entfallen. 

Das zweite hier gegcliene Beispiel einer 
we^leyanischcn Anlage in Biruiinghaiu (Text- 
Abb. 110, 111 S. 483 u. Abb. 2 Bl. 40) ist deshalb 
besonder» l«etncrkem. werth , weil in ihm die für 
nodale und nndere Zwecke bestimmten Räume 
weit umfangreicher sind, als die eigentliche 
Kirche, die uur einen kleinen Theil der Anlage 
ausmacht und nur für 30b Personen berechnet 
ist. JJuh Haus steht mitten in einer der Hau|*t- 
Verkehrsadern Birminghams, wcslnilb « nahe Ing, * h “* 4, 
bei den hohen Grundstücks-preiscn das Erd- 
geschoß zu Läden zu benutzen und nur die 
Obergeschoss für die Zwecke der Gemeinde zu verwenden. 
Die Pläne wurden aus einem Wettbewerb gewonnen, aus 
welchem die Architekten Osborne und Readiug als Sieger 
hervorgingen. Das Erdgoscltofa (Text-Abb. 110) enthält eino 
ausgedehnt«' Sonniagsschulaulago. In dem hier nicht wieder- 
gegdioncit Geschofs unter diesem (der Bauplatz fallt steil ab) 
liegen rückwärts ebenfalls mich Schulräume. In dem das 
erste Stockwerk bildenden Hauptcesi-hofn (Text-Abb. 111) sind 
der mächtige Vortragssaal mit Galerie sowie die Kirche unter- 
gebracht. Beide haben getrennte Zugänge, um sie unab- 


hängig von einander famutzen zu können. Die Architektur, 
die in diesem Falle der Verbindung von leiden mit Kirche 
besonder» schwierig war, ist al» den Umständen entsprechend 
wohlgelungen zu letrachtcn (Abb. 2 Bl. 4G). da» Gebäude 
sagt durch seino Erscheinung deutlich, was es isL 

Zum Schlüsse seien noch einige kleinere Sectenkirchen 
hier vnrgefübrt , di«? vorzugsweise durch ihre gefällige Archi- 


Abb. D2. l‘iiM«nsl»iivli«' io Brighton. 

AiviMt J. W. SimpuHi. 

tektur hervomgen und dal »ei gleichzeitig ein buntes Bild von 
der Vielheit «k?r Architekturbestrebungen und der Wahl der 
Ratjformcti bei den Sectenkirchen gelten. An cr»t«T Stelle 
verdient in dieser Reihe James Cubitla reizende kleine 
Kirche der Walliser Presbyterianer in Charing Cross Road 
in Ivondon erwähnt zu werden (Text-Abb. 112 S. 483 u. Abb. 3 
Hl. 411). im Gnindrifa wie im Aufliau ein Musterhau und innen 
wie außen durch gefällige und dabei würdig»? Durchbildung 
erfreuend. Der beschränkte Bauplatz, besonder» aber die 
l•cn»'hbnrtcn buhen Gebäude legten die Zuführung von 
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Oberlicht naht*, was zur Ausbildung dos ungemein reizvollen, 
durch eine Kuppel abgeschlossenen Innenraume« führte. 
Durch gute Architektur in mittelalterlicher Formen gobung 
machen sich auch die in den Abb. 1 und 4 Ul. 45 vorge- 
führten Bei#|*ele bemerk lieh, während in den Kirchen Toxt- 
Abb. 113 u. 114 |S. 484 n. 485) mit Glück Renaissance- und 
Borockfonncn Anwendung gi-fiimlcn haben. Eilte ganz eigen- 
artige. ebenso freie wie reizvolle Behandlung gotb isolier For- 
men führt schlicfslich James Tait» Congregationalwb.uikirche 
in I>'ioe»ter (Text- AM». 1 15 S. 485) vor. ein Beweis dafür, 
»lat» sieh vollendete künstlerische Wirkungen auch erreichen 
lassen, wenn man die geschichtlichen Formen in den Dienst 
der Sondergcstaltnng stellt, statt »ich in das Joch der fest 
gexdihkr-cncit Uelterlieforung zu h’gdu.'n. 

D. Schlufsbemerkung über Sectenkirchen. 

Die dnnhl«*reii Aufgaben, die der englisch»» Seelen- 
kin'hi'nbau dem Architekten «teilt, haben, wie vorstehend 
ersichtlich, eine Reihe von Losungen gefunden , die vom bau- 
künstlcri sehen Standpunkte aus eine eingehende Beachtung ver- 
dienen. In der allgemeinen l'lnnanlage ist »•me ihren Zwecken 
entsprechende Grundform in der central entwickelten Kirche, 
an die sich rückwärts die mannigfachen, für das ausgchildetc 
(icineiiulehd-en der Secten nolhwendigen Xeltenränmliobkeitcn 
anschlicfron , gefunden. Auch in Bezug auf die künst- 
lerische Ausbildung, ganz liexondcr« liiu«ichtlich «1er Ankeren 
Gestaltung d»*r ganzen Baugruppe sind gute Beispiele 
vorhanden. Was die Anlage de« Innern unhotnfTt. so ist 
die überall mit Schärfe aiifgc»tclltc und zumeist auch ein- 
gchaltene Forderung, dafs von jedom einzelnen Kirclien- 
platze gut gehört und gesehen wen len könne, rühmend 
henorzulidH»n , und in den getroffenen Anordnungen, sie zu 
befolgen, «md viele fruohllmre Keime für den Kin-honb»u 
zu linden. I)ic grundoilUlichc FesÜiallung der Mittelstellung 
d«*a Rednerpult*-*. die Ilcr.iiizichiing jed» möglichen Mittels, 
um dio Kircbenuitzc in die praktisch beute Beziehung zu d»»r 
Ursprungs stelle der Predigt zu bringen, sie sind für den 
Kirchenhnu jed»>r Religionsgemeinschaft, die Überhaupt das 
gesprochene Predigt wort pflegt, von gröfstor Wichtigkeit. 
AI» dringend n ad mb men.-« wert h i*t die durch die Abtrennung 
von Räumen erreichte Dohntarkeit und Anpaxsungwfilhigkuit 
an wechselnde B»dürfiii»)»<‘ zu bezeichnen, zumal da in der 
besonders weitgehenden Ausbildung der hierzu benutzten be- 
wegliche« Wände ein aii'-g* -zeichneten Mittel in fertiger Form 
dargel»>t»?n wild. 

In rein künstlerischer Beziehung sichen die Innen räume 
der Seelen dagegen noch auf der Krallingsatiife der Ent- 
wicklung. In der Regel verhindern ullenling» schon die t«>- 
hchränkten Mittel irgend welche künstlerische Entfaltung. 
Doch sind auch diejenigen B- i-pi»»lo nicht 6ehr häutig, !»•» 
welchen im Ralmien dieser Mittel das llosto erreicht ist, 
was hätte erreicht werden können, was vorwiegend seinen 
Grund in dm Heranziehung ungeeignet«* boukünstlerischer 
Kräfte hat. In dieser Beziehung mul» da» Beate von der Zu- 
kunft erwartet werden, zumal Anzeichen einer Wendung »ich 
jetzt zu mehren Ix-guincn. 

Wie die Verhältnisse heute liegen, scheinen noch immer 
die» besten Seelen tauten in America zu suchen zu sein, dem 
Lande, wo dem Fmkirelu-nthum von Anfang au der volle 


Spielraum zur Entwicklung gewährt wurde und wo das 
Fehlen der lastenden Tradition der europäischen Culturwelt 
vcrblltaUkmlfirig lange jene Unbefangenheit des Blickes er- 
hielt, die für neuartige Gestaltungen von der Art der neuen 
Hauaufgaben der Secten so wesentlich ist. 

Ergebnisse. 

Dos Bild, das uns eine Betrachtung de» neueren eng- 
lischen Kirchen haueö gewährt, ist weit davon entfernt, ein- 
heitlich zu »ein. Die Gegensätze sind vielmehr gerade 
innerhalb dos Theilos, den man dom Herkommen gemlfs 
ah protestantischen Kirchenbau bezeichnet, so scharf, wie 
sie nur gedacht worden können. Die englische Staatskirche 
heute noch als protestantisch zu bezeichnen, dürfte über- 
haupt gewagt und keinesfalls im Sinne der Staatskirchlichen 
seiltet sein. Wie sie sieh seit nun schon sechzig Jahren 
Hui.-* über Kopf in eine Strömung gestürzt hat, die allmählich 



Abb. 07. Spurgooiis Tal » mah l in Lo«i>loa. 
Architekt W. W. I’ucittk 


so ziemlich alle Bcstandthcilo des römisch - katholischen 
Gottesdienstes wieder nufgcnoinmen hat, wie sie heute mit 
Verachtung von den „ Protestanten * spricht und mit Be- 
dauern auf das» Werk der Reformation hinblickt, so ver- 
körpert auch ihr Kirchentau Ideale, die da» Gegentlieil 
von protestantisch genannt wert len müssen. Sie licwegen 
sieh lediglich in einem der Gegenwart ubliolden RouuinticLsmus. 
Ja, wie der ritiiali&tis» he Kifcr der heutigen Stantukirehliehen 
die römisch-katholischen Ziele selber in den Schatten zu 
stellen beginnt, so liegt in Bezug auf den englischen Kirehen- 
biui die merkwürdige Erscheinung vor. dafs er auf einen 
an die mittelalterlich»' Glanzzeit de» römischen Kirehcntliuin» 
anknüpfenden, mit Stimmungen arbeitenden Apparat weit 
mehr Gewicht legt, als di«* katholische Kirche selber. Wäh- 
rend die letztere Bich von d»?r neugothischen Bewegung 
grund.-ützlich los&agte und mitt»'n in der llochiluth der Be- 
wegung für ihre bisher größte Kirche in London die Be- 
dingung des italienischen Barock stellte, ging die staatskirch- 
liehe Verblendung soweit, dafs mau, nur um für den tiefen 
mittelalterlichen Uhor eine Verwendung zu haben, die Sänger 
pnestei’lich uniformirto und in den langen Chorrnura setzte. 
Dieser Schritt dürfto das Aoufcerstö vors teilen, was im blinden 
Verfolgen eine» der Gegenwart abgewandten Ideale* geleistet 
werden kann. Er bezeichnet zugleich den tieschränktcn Ge- 
sichtswinkel, von dem ans allein der englische Stantskirchcn- 
bau von beute zu verstehen ist: aus demjenigen de» mittel- 
alterlichen RoinanticismuH. 


Staat»- 
kir h irh«r 
Kutnatf 

UciMoaj iu4 
fcak'-i» h» 
Jfcte 4*t 

S«CtuB. 
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ZMJCbnlt r. Ru«mi. Jahn;. 1. 


In dem beschränkten Rmiuuiti- 
dsimm liegen die Xadithoile und 
dio Vorzüge de« heutigen eng- 
lischen Staatskircbenliuucs zugleich 
vorgezeichnet Was Planentwick- 
lung, t Yinstructiunsgedanken und 
Nutzanlage an betrifft, so stofsen 
wir hier auf ein ganz und gar un- 
fruchtbares Gebiet. Wir erkennen 
nur das erstarrte, niittelalterliche 
Schema, um das «ich die k i reiten- 
tauende Ardiitcktcnxlinft dreht, 
ein todtos Schema im Vergleich 
zur mittelalterlichen Originalkunst 
insofern, als diese in ihrer jugend- 
kräftigen Vorwltrtsontwicklung und 
ihrem kühnfortschritiliehen ©on- 
structiven Empfinden etwa das 
Gegen theil von den Bestrebungen 
der jetzigen cnglisehen Gothikur 
voretellU). Ein Kirchenschiff nicht 
weiter als 8 m zu bilden, weil 
dio Gotliik es so that. einen klei- 
nen Kin-hcnraum von 300 Sitz- 
plätzen mit Säulen Stellungen xu 
verbauen, einen unnützen tiefen 
Chor mit sich zu sclib*pj« > ii, für 
den mau eine kümmerliche Ge- 
recht igung an den Haaren herbei- 
zieht ist, sicherlicli der äufnerste 
Grad formalistischer Erstarrung. 

Auf der anderen Seite aber 
führte gerade dio sich in solchen 
Merkmalen aussprochende Einsei- 
tigkeit, die alles um sich verges- 
sende mittelalterliche Itegeiatenwg 
zu einer künstlerischen Vertiefung 
innerhalb des Öligeren mittelalter- 
lichen Kreises, die in den neu- 
gothischeu Rcwtrcbimgen des neun- 
zehnten Jahrhundert« sonst nir- 
gendwo erreicht ••ein dürfte. Ui«l 
durch das volle Eindringen in den 
mittelalterlichen Geist wurde über- 
dies nodi eine ausgezeichnete 
künstlerische Schulung allgemeiner 
Art, im formal -architekti mischen 
Sinne, horvorge rufen, die nach der 
Ablegung des gothiachcn 8obul- 
cursus ihre eignen, svltatindigcn 
Bahnen, besonders in den ange- 
wandten Künsten, gehen konnte 
und England in dieser Beziehung 
zu der führenden Stellung ver- 
bolfen luit. die es in den letzten 
zwanzig Jahren oinnahm. Die 
Grundlagen für diesen Aufschwung 
schreiben sich nicht zum minde- 
sten mit aus dem baulichen Eifer 
32 
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her, der sich im Kirche« wes- » entfallen* Und sicherlich 
wurde durch ihn auch innerhalb der Kirrhonlzuikunst selbst 


Hier i«t formal nicht* von Belang zu verzeichnen, al*r in 
der atliromomcn An lute, der GmndrifagCttaltung und der 




Vorzugs weise das Anregende des heutigen Stnatskirclicnbnucw 
Unter der lland einer Generation von Kirchenbaumeitfcm, die 
in heiligem Ernst, wenn auch unter dem beschränkenden 
Banne einer einseitigen Richtung, ihn* liesfe Kraft der künst- 
lerischen Gestaltung 
und Ausschmückung 
derKirche widmeten, 
ist eine rein for- 
male BlGthcxcit von 
ziemlielKT Bedeu- 
tung hemufgekom- 
men, deren Gipfel 
wohl die Thätigkoit 
I'eorsons darstellt. 

Dieser Meister HJste 
sich Übrigen* von 
der SuTsorlich nach* 
ahmenden Weise 
mittelalterlicher For- 
men , wie sio den 
meisten anderen Go- 
thikom eigen war, 
bis au einem gewis- 
sen Grade loa und 
durchdrangdie gothi- 
seli'j Formenwelt mit 
seinem |*er*ö« liehen 
Kunstempfinden. 

AI«or in Bezug auf Plan, Anlage und < onstructioii der Kirche 
blieb er bedungen wie alle seine Milarehitektcn. 

Li»vt somit im allgemeinen das Vorbildliche des eng- 
lischen Staatskirchenbaues lediglich auf rein formalem Gebiete, 
so findet beim Sectefihirrhenlmu genau das Gogenflieil Matt 


lluill No«- 

Erfüllung praktischer Erfordernisse sind Anregungen von 
gn>r*eui Umfange g«-gclieti. Das Programm der Secfenkirche 
g»dit von etwa der 
entgegengesetzten 
Richtung aus, wie 
das der Staatskirche. 
Herrschen dort ledig- 
lich romantische und 
Stirnmungszielo, sn 
sind hier lediglich 
praktische mafs- 
geliend. Und so stel- 
• len beide Kirchen- 
arten Oberhaupt 
schroffe Gegensätze 
dar, viel schroffer als 
»io etwa in Deutsch- 
land zwischen dem 
protestantischen und 
dom katholischen 
Kirchonbau zu be- 
merken sind. 

Diese Gegensätze 
prägen sich in dem 
Wesen der beiden 
Kirchen , wie auch 
rein Aufeerlich aus. In letxerer Beziehung beatehon sic etwa 
in folgenden Punkten : 1 . Das staatskirchliche Gebäude ist eine 
einzelne Kirche, das Sorten gehäude eine Gruppe von Kirche 
und Oemeimloräumen. 2. Die Staatskirche hält streng die Ost - 
richtung inne, die Sectenkirehe nimmt darauf Oberhaupt koino 
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Alrfi. 110. A*h 111. Ha'ipU-rtiir». 

Hau» der WHoyaDiicbea Methodisten in Birmindkani. 

ArtMiokuo Okluitw u Ri«iling. 


Rücksicht. 3. Im Innern der Stantskirch«* ist der Altar der 
Zielpunkt der ganzen Anlage, die Sectenkirche kennt überhaupt 
keinen Altar. 4. Dagegen geht das Streben aller Hochkirch- 
liehen auf möglichste Unterdrückung <ler Kanzel, die hier 
niedrig und unbedeutend gestaltet wird und übrigens stets 
seitlich steht, wahrend die Kanzol in der Sectenkirche durch« 
aus als Hauptsache gilt und so gut wie immer die Mittel- 



Abb. 112. Walliser 1'rw.bytmanurkirebc in I»iidon . 
Arrhlwkt J CuMti. 


Stellung einninunt. 6. Die Staatskirche führt immer den 
langen schmalen Chor, der als Raum für sich behandelt und 
vom Oemeinderaum sichtlich ahgetrunnt wird, die Sceten- 
kirehe l»at keinen Chor, sondern nur eine erhöhte Plattform 
im eigentlidien Kirchenraum. G. Die Staatskin-he verschmäht 
jede EmporeilMlage, di« Sectenkirche macht von diesem 
Mittel, eine grfifsere Anzahl von Zuhörern in den nächsten 
Bereich der Stimme des Predigers tu bringen, gern und 
ausgiebig Gebrauch. 7. Die Staatskirche kennt nur gerade 
Sitzreihen, bevorzugt lose Stühle und ordnet stets einen 
breiten Milteigang an, die Sectenkirche legt die Sitzreihen 
rund um das Rednerpult an, hat immer festes Gestühl und 
nutzt den Mittelraum zu Sitzplitzen aus. 8. Die Orgel 
steht in der Staatskircho seitlich dos Chors und die Singer 
sitzen im Thor, wählend bei der Sectenkirche fast in allen 
Fällen die Orgel auf einer Empore angesichts der Gemeinde 
nufgolellt ist und die Singer auf derselben Empore Platz 
finden. 9. Die Staatskirche hat meistens Glocken (zum | 


mindesten eine Sanctusg locke) und daher einen 
Thurm oder wenigstens einen Dachreiter, 
während die Sectenkirche der Glocken entbehrt 
und daher auf den Thurm im Xothfolle ganz 
verzichten kann. 10. Die Staatskirche führt 
fast in ollen Fällen einen Weihenamen, die 
Sectenkirche nie. 

Dem Wesen nach ist der Unterschied 
wohl am besten dadurch gekennzeichnet, dato 
man sagt: die Staatskirche will eine Anbetungs- 
»lätte, die Seotenanlage ein Gemeindehaus 
•ein. Daher legt die Staatakirehe alles Ge- 
wicht auf die sogenannte kirchliche Stimmung. 
Sie trennt die Gemeinde von der Stätte der 
Verehrung sichtlich ab, sio sucht Oberhaupt 
in der Kirche einen Gegensatz zur iufsem 
Welt zu schaffen, während die Secteiuuilage 
für die Gemeindemitglieder die Welt selbst 
sein will, die Sam imd stelle des Gemeinde- 
Icbciis in jedem Sinne. Und noch ein änderte 
wesentlicher Unterschied kommt in Betracht: 
Da sich die Geistlichkeit in der Staatskirche 
geheiligte Eigenschaften beilegt, sich als kirchlich höher« 
Wesenheit betrachtet, sich in prunkende Gewänder hüllt 
und eine Art Vermittlerrolle zwischen der Gottheit und 
der Menschheit spielt, die Prediger der Sertengemeinden 
alter nichts anderes als diu anderen Gemeindemitglieder 
sein wollen und stet» in gowöhnliclter Kleidung ihres 
Amte» walten, so hebt «lie Staatskircho einen Unterschied 
zwischen Priesl erschall und Volk absichtlich scharf her- 
vor, während die Secten ihn grundsätzlich verwischen. 
Die Kirche ist somit bei den Sorten das allgemeine Vcr- 
Hommlungshaus für die Gemeinde in ihrer ganzen Abstufung, 
die Einheit des Raumes infolgedessen das Gnindmotiv der 
künstlerischen Ausbildung, in der Staatskirche dagegen wird 
die Trennung von Prieeterschafl und Volk zum Ausgangspunkt 
der Gestaltung gemacht, dn» Ergobnif» ist also eine Zweiheit 
der Rauinanordnung, eine grundsätzliche Thoilung in 



i 

Abi. 1 13. Kirche der Primitiven MMhodistrn in Old Kent Koa-i, London. 
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Abt>. 114. Walliser Muthodi>Umkircho in C&niiff. 

AKbil.'H J. B. Hii'ipr-«, 

Schiff und Chor, Ähnlich wie cs im Mittelalter «ler Fall 
war. Diese Zweiheit des Kaumcs (man spricht innerhalb der 
Staatskirche sogar 
von einer Dreiheit, 
weil der Cln>r wie- 
der in zwei Unter- 
abtlieilungen zer- 
fällt) ist nio so scharf 
hervorpekehrt wor- 
den, als in der heu- 
tigen englischen 
Staat sk in -In?, mau 

stellt sie selbst sinn- 
bildlich in d«.*r auf- 
fallendsten Woiae 
durch die hohen 
Chorschrnnken «Lar. 

Trotz der Bunt- 
heit des Bild«»», das 
so der heutige eng- 
lische Kirchrnlau 
gewährt, bieten sieh 
viele Zöge dar, aus 
denen wir lernen 
oder mit Vortheil 
Anregungziehen kön- 
nen, einige andere verdienen deshalb unsere Beachtung, weil 
sie uns Naehtlieilc zeigen, die zu vermeiden sind. 

In Bezug auf das Zustandekommen der Kirchcnbauton 
fällt zunächst die Thätigkeit der Kirchenbaugoscllschafton 


Abb. 113. CongrcpatioaalUtenkin'be 

AreÜtuU i. 


vortheilhaft auf, die in ihrer vorzüglichen Organisation, ihrer 
praktischen Hülfcleistung in Bezug auf das Beibringen der 
Geldmittel, in der Art, wie sie KatliNrhlfigo för die gesamte 
wirthschaftlicho Begründung neuer Kiivheutiaiiuntornchmungcn 
ertheilen, und vor allem, wie sie auch architektonisch und 
technisch einwirken, unsere eingehendste Beachtung ver- 
dienen. In letzterer Beziehung steht namentlich «1er staats- 
kirchliche Ruuvercin als leuchtendes Vorbild da. Die Vor- 
schriften desselben sind nicht nur als technischer Führer 
von Bedeutung, sondern vor allem auch insofern von 
unschätzbarem Werthe, als sie dem Architekten aufs klarste 
über die Erfordernisse der zu errichtenden Kirche unter- 
richten, sodaf* Zweifel Ober die wesentlichen, Itei uns vm >1 
umstrittenen Punkte, wie dio Ib-doutung und Stellung von 
Altar und Kanzel, ausgeschlossen sind. Denn es leuchtet 
von selbst ein, dofe diese Streitfragen aufserhalb des Be* 
reiches des Baumeisters liegen, anderseits ist es aber dringend 
nSthig, dufs sich vor allem die Geistlichkeit klar über sie 
wird, um dem Architekten, dem sie als Bauherrin gegenQltor- 
• teilt, scharf umristmne AuguU*n machen zu können. 

Dies«' völlig«* Klarheit über die springenden Punkte der um-du.»- 
Kirvhenanlage herrscht l»ei «ler englischen Geistlichkeit, um! 
zwar ebensowohl in der Staatskircho als bei den Seelen 
unbedingt vor. Hier mufs alter sogleich auf einen Mifsstand 
in einer andern Beziehung aufmerksam gemacht weiden, 
der sich in Englund in den letzten fünfzig Jahren deutlich 
fühlbar gemacht hat. Es ist die Neigung der Geistlichkeit, 
auch in die rein bauliche, namentlich die ästhetische und 
stilistische Seite der Frage otnzugroifcn. Im ersten Theil 
dieser Abhandlung ist entwickelt worden, wie gerade das 
eifrige archäologische Wirken der aus Geistlichen bestehenden 

Ecclesiologi sehen Ge- 
sell>t hnft jene Herr* 
sehaft dos verhäng* 
nifgvollen romanti- 
schen Bauideals her* 
aufbeschwor, «l io jede 
weitere Entwicklung 
des Kirchenplanes 
zur Uimu'iglichkeit 
werden liefs. Und 
selbst Itei den Sec* 
ten hat sich jener 
laienhafte Romanti- 
cisraus bereits zu 
zeigen begonnen — 
cs braucht nur nn 
die Bauvorschriften 
der CongTvgationa* 
listen erinnert zu 
wenlcn — , obgleich 
er hier dop|H*lt am 
Unrechten Orte ist. 

Diese Eingriffe «ler 
Geistlichen in das 
eigentliche liauliche Gebiet haben sich in England als ungemein 
hemmend erwiesen, zumal ihnen von seiten der Architekten ein 
auffallend geringe* Mafs von Interne an Plan- und Con- 
stnictionsentwicklung gegen Qb«*rstnnd. R* ist das Bezcich» 
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nende des Iaieiithums in der Baukunst, überall nur die Äufeere 
Ferm zu sehen und diese ölier alle Zetten hinweg als all* 
gemeingültig zu betrachten. Die thutsächlicbon Verhältnisse 
liegen indessen so, dofs die Form in allon lebenskräftigen 
Zeiten nur das Ergobnife der inneren treibenden Kräfte war. 
Man sollte es daher ruhig auch heute den inneren treibenden 
Kräften Qbcrbutscn, sich eine ihnen angemessene Form zu 
«uchen. Diesem treibenden Kräften künstlerischen Ausdruck 
zu gehen, ist Saoho des Architekten. Gerade wie der Kranke 
ob dom Arzt anheimstollen nmfs, ans der Oesamtboit der 
Symptome don Plan für die Behandlung aufzustellen. geradeso 
hat der Bauherr das eigentliche Fachliche der Baukunst dem 
Architekten zu überlassen , es genügt, die besonderen Wünsche 
in Form eine» genau umgrenzten Programms zu nennen. 

Was die Ausführung der Kirchen anbetriffl, so ist als« 
•nfscrordentlich nachahmcn 9 werth nochmals dio stillenweise 
Fertigstellung des Brnos zu erwähnen, dio jetzt in England 
bei allen neuen Anlagen zur Anwendung kommt, wo die 
Mittel nicht sofort in der ganzen Ausdehnung bereit stehen. 

Dio Vortheile dieser Ausführung*»! sind mannigfach und 
wiegen dio geringen Nachtheile reichlich auf. Zunächst 
überhöht sio der Notwendigkeit, bei mangelnden Mitteln den 
ganzen Hau billig und nothdürftig herzurichten. Sodann ge* 
währt sio Mufso und befördert jene Ausreifung künstlerischer 
Gedanken, dio bei der Hast des heutigen Bauens beinahe 
abhanden gekommen ist. .Schlief»! ich hält die ihrer Vollendung j 
harrende Kirche das Interesse der ganzen Gemeinde aufs leb- ’ 
haftest c gefesselt und bildet ao ein heuere« Mittel zum ver- 
einten Wirken dor Gemeinde, als etwa ein fix und fertig 
übergebener Hau. Dies ist besonders dann der Fall, wenn, 
wie es in England durchgängig geschieht, dio Gemeinde- j 
mitglieder Einxeltheile des Baues, besonders dor innere Aus- 
stattung, zu stiften pflegen. In der Beförderung dieses 
Brauches liegt uin treffliche« Mittel, sowohl das Interesse der 
Gemeinde an der Kirche zu heben, als auch den künstlerischen 
Werth des Baues fortlaufend zu steigern. 

In der Gestaltung der Kirche ist die mllfsigc Oröfsen- 
bemct&ung naeliuh ment* wert h, die die Kirche von über lOlH) 
Sitzplätzen zu den Seltenheiten macht. Das letztere trifft selbe! 
bei den Socton zu, wenngleich hier dio Predigergabe oiuiger 
hervorragender Redner gelegentlich zu Massen- Predigt hflusern 
geführt hat Der der Kleinheit zu Grunde liegende Gesichts- 
punkt der kleinen Einzelgemeinden ist gewiß beherzigens- 
wert h, ein niltercs Eingehen auf ihn wünle nb'-r den Rah- 
men dieser Betrachtung Überschreiten, weil diese Frage mehr 
in das kirchlich -organisatorische als architektonische Gebiet 
gehört. 

Der Aufbau der englischen Kirche ist zu allermeist durch 
seine Einfachheit mustergültig sowie durch die gänzliche Ab- 
wesenheit von jener gesucht - malerischen Richtung, die in j 
neuerer Zeit so häufig zu bemerken und wohl am besten als 
ein „künstliches Wildmachen* 4 zu bezeichnen ist. Der Thurm 
ist selbst bei der Staatakirche kein wesentlicher Ilostandtheil 
der Kirche und wird bereitwillig preisgegeben und durch 
einen kleinen Glockcnausbau oder Dachreiter ersetzt, wenn 
die Mittel dies nahelogon. In der Regel wird er, wenn über- 
haupt, *> erst später ausgeführt Die Abwesenheit äußerlich- 
malerischer Neigungen giebt sich vor allem auch schon im 
Grundriß zu erkennen, der immer symmetrisch ist, es sei 


4KS 

denn, dafs ganz besondere Umstände eine unsymmetrische 
Anlage erfordern. 

Ein gewisser malerischer Auftau ergiebt sieh natürlich 
bei den Soden bauten von seihst, deren vielgestaltiges Bau- 
programm cs meist zu den Unmöglichkeiten macht, das Ganze 
unter einem Dach zu vereinigen. Auch drängt hier der 
nalkd iegende Gedanke schon an und für sich zu einer 
gruppirten Gestaltung, dio Kirche als Uauptbcstandthei) der 
Anlage auch sinnbildlich zu kennzeichnen und sichtlich als 
Beherrscherin ilcr Gruppe hervorzulieben. Man folgt aber auch 
hierin mehr den natürlich gegebenen Bedingungen, als dem 
Wunsche rein äußerlich malerischer Gestaltung. Die gewalt- 
same Herlieifültrung einer solchen widerstrebt im allgemeinen 
dem gesunden Sinn dos Engländers 

Dieselbe Schlichtheit der Empfindung ist auch io der 
architektonischen Behandlung der Einzelheiten zu bemerken, 
die der ungcschmüekten Wandfläche ihr Recht lAfat, billiges 
Ornament grundsätzlich vermeidet, die besonderen Eigen- 
schaften de« Material« frcfflieh zur Geltung bringt und den 
architektonischen Schmuck sparsam auf einzelne Tboilo la>* 
schränkt. Künstlerisch ganz besonders hervorragend ist, win 
schon erwähnt, im staats kirchlichen Bau dor Innenraum 
durchgebildet. Hier weist dio neuere englische Baukunst 
ljei&tungen auf, die sich den lwsten der alten Kunst an die 
Seite stellen lassen und in unserer Zeit völlig vereinzelt 
dastehen dürften. 

In der Anlage der Einxeltheile des Baues, der Stellung 
von Kanzel , Altar, Taufstein , Lesepult iisw. sind deshalb dio 
Anregungen spärlicher, weil dio Einrichtungen natürlich ganz 
und gar auf die Sonderheiten der gottesdienstlichen Gebräuche 
und Auffassungen zugeschnitten , im übrigen bei Staat&kirche 
und Secten grundverschieden sind. Hier lut der Architekt 
jedenfalls allerorten dem Gebrauch zu folgen. Der kirchliche 
Bauherr hat den Gebrauch festxusteUen und dem Architekten 
die daraus sieh ergebenden Fingerxeigo zu übermitteln. Dor 
lange geführte Rangstreit zwischen Kanzel und Altar ist in 
der Staatskireho augenblicklich für den Altar entschieden, 
bei den Soctenkirehcn kann er deshalb überhaupt nicht auf- 
tauchen, weil ein Altar nicht vorhanden ist 

Aeu berat wichtig sind dagegen die Verbuche, die in 
Bezug auf die Stellung der Oigd in England gemacht worden 
sind. Diese Versuche sind von allgemeinem Interesse. weil 
dio Orgel in allen Fällen ihres kirchlichen Auftretens die- 
selbe Aufgabe erfüllt: don Gemeinde- und Chorgesang zu 
begleiten. Wie weiter vorn erwähnt, ist die Stellung de* 
Instruments in der englischen Kirche noch nicht vnllkouimcn 
klar entschieden. Wie die Verhältnisse aber liegen, «teht heute 
liereits ein« fest: die Orgel hat ihren Platz angesichts der 
Gemeinde und nicht im Rücken derselben. An dieser Tliat- 
sache kann auch der Rath des im ersten Theile erwähnten 
Ausschusses zur Rcrathung der Orgel Stellung nichts ändern, 
die Orgel auf dio Westempore zu stellen, der wohl ziem- 
lich spurlos verhalten wird. Somit wäre die erste auf- 
tauchende Grundsatzfrage, ob die Orgel vor oder hinter der 
Gemeinde zu stehen habe, für England als entschieden zu be- 
trachten, und zwar in dem durchau* der natürlichen Auffassung 
entsprechenden Sinne, dafs dio MusikqueUe in der Richtung an- 
tuordnen ist, nach welcher sich unsere Ohrmuscheln öffnen, 
nämlich nach vorn. E* bleibt in England nur noch die besondere 
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Stelle angesichts der Gemeinde genauer zu bestimmen, an 
welch er da« Instrument stehen soll Bei ihrer Wahl weiden 
die Staatskirche und die Seelen verschiedene Wege einschlagen 
müssen, da die entere, ganz abgesehen von anderen Gründen, 
wegen de« als nothwewUg betrachteten Altaraufhaues auf 
die Mittelstellung verzichten muf«. Bei den Secten sind 
gegen diese, an und für sich naheliegende Mittelstellung 
auf einer Empore, die sieh übrigens ganz und gar einge- 
bürgert hat, nur Bedenken gegen die damit verbundene Auf- 
stellung des Süngerchores angesichts der Gemeinde geltend 
gemacht worden. Aber hier wäre es ein leichtes, eine An- 
ordnung zu treffen, um die Singer den Blicken der Gemeinde 
zu entziehen. Ein naheliegendes Anknilpfutigsmodv böten 
*. B. die Mnsikgalerieen der altcngUsch-n Fostsile, die viel- 
fach durch ein architektonisch behandeltes Gitterwerk gegen 
den Saal hin abgeschlossen sind. Aller Voraussicht nach 
werden die Secten bei der Mittelstellung der Orgel nach 
vorn vorbarren, wie die Staatskirche die vordere seitliche 
Stellung beinhalten wird. Beide Stellungen geben eine 
Fülle von Anregungen auch für unsere Verhältnisse, wie 
denn überhaupt die ungemeine Mannigfaltigkeit der englischen 
Orgelstellung eino wahre Musterkarte von Möglichkeiten ge- 
währf lind eine Vorarbeit ausgedehntester Art daratellt, wenn 
es sich darum liandelt, eine andere uLb die bei uns übliche 
Stellung der Orgel auf der Wes tempore milfindig zu machen. 

Aufser diesen Hauptanregung*|iunkteo finden sich im 
englischen Kirchen Ixtu noch eilte Reihe anderer, die an ge- 
eigneter Stelle hervorgehoben worden sind Hier seien nur 
noch einmal dem Namen nach angeführt die meist gute Wahl 
dos Bauplatzes , die in der Kegel mit Sorgfalt und Ocschmack 
angelegte gärtnerische Umgebung der Kirche, die intime 
Gestaltung der Eingänge, die mehr anheimelnd, als streng- 
monumental gcliandhabto Ausbildung der Innenräume, die 
handwerklich vorzüglicho Ausführung aller Bauarbeiten, die 
Wahl von Baustoffen, welche mehr ein kräftiges Korn als 
glatte Eleganz zur Schau trugen, die grobe Sorgfalt, welche 
auf Einzehnnstructionen, wie Rinne, Dnchdcckung um! Wärtne- 
schutzschichten der Docken verwandt wird, und scblicblich die 
guten Einrichtungen zur Heizung und Lüftung. In dem zu 
hoher Schönheit ausgebildeten Holzdachstuhl wird man eine eng- 
lische Eigentümlichkeit zu schon halten, die für uns nicht 
von aUzugrobcm praktischen Interesse ist, in der englischen 
Form des abgestumpften Thunnendes eine solche, von der 
wir uns am besten fern halten. 

Ciitnrworth Die nachhaltigsten Einwirkungen werden für die Zukunft 
unter) nicht vom englischen Staatekirchentau, andern von den 
Sectenbauten zu erwarten sein. Hier allein tut sich eine 
neuzeitliche Ctllturorsehcinung baulich verdichtet, ho unvoll- 
kommen ihre Form auch jetzt noch ist- Hier allein sehen 
wir Keime aus der Erde »priefeen, welche eine Fortent- 
wicklung der kirchlichen Baukunst unkundigen, eine Fort- 
entwicklung, die »ich an ein wirkliche* Laben m dem Körper, 
dem sie dient, knüpft, statt ihr Heil in einem Ideale der 
Vergangenheit zu suclten. Das fortschreitende Christenthum 
kann, wenn es sich nicht in absurde Theorieen verlieron 
will, die der Menschheit nichts nützen, wenn es seinen Zu- 
sammenhang mit dem Leben der Gegen wart retten will, sein 
Arbeitsfeld nur auf dem Boden der hiilf reichen Nächstenliebe 
und einer höheren Betätigung des christlichen Wirkens 


suchen. Iu diesem Sinne würde die Kirche ihrem Be- 
gründer selbst wohl mich am verctündnifsinnigsten folgen. 
Dafs die umfangreichen, für allerhand menschenfreundliche 
Zwecke errichteten Gemeindebauten der englischen Secten heute 
bereits in greifbarer Form dastelien, ist ein höchst erfreuliches 
Culturzeugnife dafür, dafs wir uns auch im Christenthum 
, vorwärts bewegen, dab es möglich ist, in ihm eine prak- 
tische Handhabe zu finden, mittels deren eine sieh allmählich 
ins riesenhafte steigernde Aufgabe der Gegenwart gelöst worden 
kann, dio sociale Frage. Sollte auch bei uns die Erkenntnifs 
immer allgemeiner werden , dafs die christliche Gemeinde nicht 
nur eine Gemeinschaft zum gemeinsamen Singen und Beten, 
soudern eine Vereinigung ist, die alle Aufgaben der Nächsten- 
liebe, Menschlichkeit und brüderlichen Gesinnung zu ihren 
eigenen macht, sollte sieh das Gocthesche Wort schon in abseh- 
barer Zeit bewahrheiten, dafs „wir alle nach und nach 
aus einem Chriatenlhum des Wort» und Glaubens zu 
einem Christenthum der Gesinnung und der Thal 
kommen worden“, dann sind in den bisherigen Bau ver- 
suchen der Secten die werthvollsten Fingerzeige für uns 
gegeben, wie dio in diesem Zusammenhänge entstehenden 
Bedürfnisse lauüch zu docken sind, und wir sind darin in 
der glücklichen Luge, uns die Erfahrungen zu nutze machen 
zu können, die die englischen und americuniHchon Secten 
als Pfadfinder auf diesem Gebiete gesammelt haben.*) 

*l Für diese Reibe von Auffcutzcn sind folgende Quidleu benutzt 
worden : 

Tbo Arcbitect. I/milon. 

Tbe Archituctural Review, 1/milon. 

Report* of tbo Committee of the Baptist Building Fand 

James Beotham, The Ui»tory of Auiiquitie* of tho t'ouventual 
Chuirli of Elj. L/jodoii 1771 

George ü. Bircb, Laden Qiurobe* of the XVII. und XVI1L 
Cecituritt. A Bcfectioo of the mast Ronuutnhle Eocl**uutical 
Buildings including St. Paul's Cuibt-dra!. orected withio and 
arnrtid the Ancient City Walls b otwon tho JfOUl 1030 and 
1730. IximUin 18Ö7. B. T. Butsford. 

Bowmnn and Crowtber. Cherubs* of tho Middle Agi». 

R, and J. A. Brandon, Analysis of Gothic Ardiitocturo. Erst« 
Auflage. London 1847. 

R. and J. Arthur Brandon. The Open Tim her Roofs of the Middle 
Ages. London 1849. 

Raphael and J- Arthur Brandon, Pariall Chun-bes, London 1847. 

The British Arcbitect. Londoo. 

Britton and Pugin, Illiutratiuus of tbe Public Buildings of 
London, London 1825. 

Tbe Builder, London. 

Tbc Buitders* Journal and Arv.hitectural Record, Londi/ti. 

Building News, London. 

T. Kranen Rump uh, Luid-m Cliurdies Ancient and Modern. 

The CoagregaUonal Teer Book, l’ongrcgational Union of Eng- 
land and Wales. Lunden. 

The Contemporary Review. London. 

James Cubitt, Clmrch Design for t'ongregations: ita Develup- 
ment* and Pu&ubilitic«, Lirwkin 1870. 

Psrcy Dcurmer, Tho Parsern'* Handbuok, Lmdun 1899. 

Dods worth and Dugdale, Monastioon AngUcanum. Erst« 
Auflage. London 1655 bis 1682. 

Dugdaie, Bistory of 8t. Paul's Catbedral. London 1658. 

Durandus. Rational* Divitiorum OfRcioram. 

Charles L. Eastlake, A llistory of tbe Gothic Revival. London 
1872. Lingm&u». Green und Co. 

Anoual Reports from tbe Ecclcsiastiual Commissioners for 
Englund. London , Evrc and Spottiswood. 

The EcelesioloaUt, London. 

Howard Evans. The Froo Cburcbcs in tbo Victorian Kra lxwidon, 
Memorial Hall. 

Ferrey, The Iäfe of A. W, Pugin. 

J. C. üallaway, Practical Hints oo the Erection of Planes of 
Public Worebip, a >mjülrd under the direction of the Com- 
mittee of the English Congregati«nol Cliapsl Building Society. 
3. Auflage. Luidon 1874. 

Grose, Antiquität’» of England and Wales. 1773 bis 1787. 

Halfponny, Gutbio Ornaments in the Catbedral Charch of York. 
Leeds 1894. 
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Henry Hvde (Earl of CtarondoB), History and Antiquities of 
Windmotor Cathcdral. 1/mdnn 1715. 

Der Kireliealiau des Protestantismus von der Reformation 
M# mr Gegenwart. llnnui*p»£cb«n von <lor Vereinigung Ber- 
liner Architekten. Berlin l8l«3. ComnÜRsiousvertag von Ernst 
Ibcchn. 

James Knaggs. Hisrory of Congrogalionalism from the Apostolic 
Age to tho l’rpüi'nt Tune. 2. Anti. Lnrnltm 1697. Memorial Hüll. 
Charit* Macke sou, A Guide to the Ckurcheo of London. 
Iyxulon I8U4 and 1895- 

Otto March. Ueber evangelischen Kirchen bau in England 
Deutsche Ikvuntung, Berlin 18112. 

J T Mickletbwaite, Miniere l’arisli Churclu-s, Ixxidon 1874. 
Th»’ Municipal Journal, mtnUbliod a» «London*. 

D. Heinnch Otte, Handbuch der kirchlichen Kunst- Archäologie. 

Fünfte Auflage. Idprig 1883. 

F. A. Paley. A man aal of Gothic Mouldings, Loudun 1845. 
Thomas Pownall. Origin of Gothic Arcliiteotutv. 

A. W. Piigin. Contrast». London 1S3G. 

A. W, Pupin, The Tru*- Prindpl« of I’irintnd or Clirwtian 
Architeuturu , London 1641. 


A. W. Pugin, An Apology for the Revival of Christian Arclu- 
tccturo in Kurland, l^indno 1843. 

The Quarterly Review, Loüdoo. 

Wilhelm Bohnert, Kirche, Kirchen und Soden samt deren 
Untcr*cti«dungBl«hren. 3. Aufl Leipzig 1883, <»eorg ft-ihme 

Th. Rickman, An Attcmpt to Dincri tninat# th« Stylt» of Eng* 
UaJi Arcbtoctar*. 7 Aull. Oxford 1881. 

John Ru&kin, Stonea of Venice. 1851 bis 1853. 

K Sharpe, An.-hitectural Parallel*, London 184H. 

G. E. Street, Blick and Mat hie. London 1874. 

Stiller. lieber den Rau evangelischer Kirchen in England. 
Zeitschrift für Bauwesen 1858- 

Beiijamiu Welib, Sketches of Continental Ecclewiolotry, London 
1848. 

G. Wandt, England. Seine Geschichte. Verfassung und itaat- 
lichen Emriehtungen. Idpzig 1892, O. IL Beaxlaui 

Animal Reports of the Wesleyan Chapel Building Com mitte«. 

Returns of Aroomodation m W rsleyan Mcth-tiiiist Chapels 
obtained by the Wotilcyan Cbapel Committee, London 1892. 

Waaleyan Mefb'KÜiit ('burdi, Minute« of Conference uf the 
pcoidi» collod Methodist*, London 1897, 

Joseph Wlutaker's Alntnnaah, London. 


Die Vorortbahn von Berlin nach ßrors-Llrhterfelde.*) 


Von Ernst Biedermann, König]. Kiwüilolin • Bau - und ßctrietainsi’octor in Berlin. 


(Mit Abbildungen auf Blatt 87 bis 73 Im Atlas.) 


(Alle Hurbta vurkehalMn. • 


Bedarfnif* und Nothweudlgkclt einer Vorort huhu von Berlin 
uueh Groll- Lichterfelde. 

Der Vorortverkehr nach Grofa-Ijehtor fehle (Ost), die 
Zwito-henstationen Tempel hof, Süd.-mlo, Luikwitz umspannend, 
nahm und nimmt zur Zeit noch seinen Ausgang vom An- 
halter Fembahnhof unter Abwicklung de» Betriebe« auf dem 
Ferngleise paar Berlin— Halle, gleicherart geht vom Anhalter 
Fernbiihnhof der Betrieb der Vorort Strecke Berlin — Zossen aus, 
der siel» hi» zur ersten Vorort Station Ihmmlorf auf dem ein- 
zigen Ferngleise Berlin — Bslerwenla — Dresden ab wickelt ; 
von Unricndorf bis Zossen ist Zweigleisigkeit der Dresdener 
Bahn, mithin auch für die Vorort zPge vorhanden. Die Qlicratis 
starke 1 Irans pruchung dos Anhalter Fenigleiecpaares , du» im 
Jahre 1899 durchschnittlich 70 Vorort* fl ge, 52 Schnell- und 
Personen- und 25 GQterzüge, also insgesamt 147 Zöge, 
ohne eine erkleckliche Anzahl von Sonder- und Arhnitsxflgen» 
sowie von Masdiinendnzetbhrten , zu i>ewäitig«*n hatte, 
drängte sehen seit Jahren auf weitgehendste Entlastung in 
der naturgemfllsestei» Form der Anlag'' selbständiger Vurort- 
gloise. da das Wachsthum der aufblühenden Yillrncnlonioen 
d>T Gemeinde Lichter fehle, sowie des zusammen hilngetiden 
Villenbckvmmgs gebieten der südwestlichen Vororte Sßdonde — 
Lnnkwitz aeiiwraeita auf schnellere Zugfolge im Vorortverkehr 
eineu immer »lärker werdenden Druck aiw.ii üben begann. 
Unabweisbare weitere Folge einer solchen künftigen Yier- 
gloisigkeit der Anhalter Streike wur die Forderung der Be- 
seitigung der Kreuzungen der wichtigsten Stmfsenzüge jener 
Ortschaften mit den Bahtigleiecn in Schienenhülie. Die vor- 
gcsehUderten Mifs-tünde hinsichtlich der betriobsinäfsigen 
UeU'mnsprnohung des Anhalter Ferngleisepaares erleidet vor 
diesen Einmündung in den Anlulter Bahnhof nebelt der 
Brück- über dem Landwehivaual (Bl. 07 u. 06) eino weitere 
Verschärfung dadurch. dafs das Dresdener Ferngleis mit einer 

•) Diese Alhimdlung war in abgekürzter Gestalt GegcnstaiMl 
«ine* Vwrttagcs des VerfaMera im Architekten - und Ingenieurs ■•rein zu 

lWtin am 23 April d. J. 




Belastung von 12 Fern* und 20 VorortzAgen bei dem dort 
befindlichen Stellwerk Mtin die Anhnlter Ferngleise auf dem 
Weichen -KretiÄungswegc vorlflfst. dafs also auf dem anfäng- 
lichen Strockenthdl von Buhnhefshalle bis zum Land weh rvauol 
die Anhalter Gleiso mit 122-fR2 154 Fern- und Vorort- 

zQgfri» täglich In 4egt siml. von denen 28 Schnellzüge sind, 
die, dem Cahrplantnär«igeu Verkehr entsprechend, sieh l«e»on- 



ders an den Morgen- und Abendstimdeti derart zusammen- 
drflngen. ttufs zeitweise stündlich 10 bi# 11 Züge zur Ab- 
fertigung kommen. 

Die vorgenannten Ziffern und die geschilderten VerliiUt- 
nisse lassen einen Sehlufs auf den innerhalb des Anhalter 
l’er&ononliahuhofs abzu wickelnden Betriebs- und Verkehrs- 
umfang zu, dessen steigende Richtung dtneh die vorstehende 
zeichnerische Darstellung der Verkehr** iffem (Text- Abb. 1) 
lehrreich vennachnullcht winl und durch die neben der 
Forderung der Schaffung »dl«! findiger Vorurtgleiso nach 
Orofs- LichtcrHdo und Zosson die weitere Forderung auf 
Verlegung des gesamten Vorortvcriceluu ans dem Anhalter 
ErapfangBgebludn heraus sich begründet, kurz völlige 
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örtliche nml betriebliche Trennung des gesamten Vorortver- 
kehrs vom Fernverkehr. 

Die Ziffern der Darstellung nach dem Jahre 189G lassen 
eine weitere Steigerung der Zahl der Fernzüge, sowie ein 
erhebliches Wachsthaui des Vorortverkehrs erkennen, ohne 
daC* dem letzteren eine Zunahme der Anzahl der Vorortzügo 
entspricht. Die Beharrung der letzteren auf der Ziffer 70 
des Jahres 189G giobt der Unmöglichkeit Ausdruck, auf dem 
einen zur Vertilgung stehenden, betrieblich schwer belasteten 
Ferngleise|>aar weitere Vorortzüge dnrehzuführen , für deren 
Hcdürfnifs das Wachstlmm der Vorkehrsziffer Zeugnifa ablegt 

Anfänglicher Entwurf. 

Kn anfänglicher Entwurf vom Jahre 180G verlegte den 
naeh den vorhergehenden Auseinandersetzungen erforderlichen 
selbständigen Vorortlahnhof auf die nordwestliche Seite des 
Anhalter Hanplltahnhofs. und zwar die Vorderfront des 
neuen Etnpfongsgc bä ml es in einer Linie mit der Abschlüße 
wand *ler Anhaltcr llnupthallc, demnach um die iJUigon- 
erstreckung des überdeckten Anhalter llauptbahnhofes, um 
200 m. nach dem Laudwehrcaual zu verschiebend. Die 
Achse der zweigleisigen Vorortbahn sollte zunächst west- 
lich neben der bestehenden viergleisigen Veberfflhrung den 
laindwchrtanal und seine beiden Uferstrafwn (das Hallesche 
Ufer und da* Tempelhofer Ufer) überschreiten, um sich dann, 
in weitem Bugen um die Betriclwaiüngen des Dresdener 
Gütcrbohnhofcs herum, tuich Ueberschreitung der York*trntao 
mittels der b es toh andan nordwestlichen Ueberftthrung der 
Anhalter öleisegnippen unter der Colonnenstrafecnbrücko 
dem Dresdener Uauptgleiso zu nähern und unter Benutzung 
demselben zwischen dem Bahnhof der -Militäreisi-nbahn und 
den Anhalter Ferngleisen hindurch an den Vcrgchnbbalra- 
hof Tcmpelbof heranzuziehen. Diese Linienführung des Vor- 
ortgteisepaarrc Mellt bis zur Vereinigung mit dem Dres- 
dener Ferngleise in der Gegend der Colonnenbrücke eine 
grundverschiedene LiVsung gegenüber dem zur Ausführung 
gelangten Entwurf dar, der Gegenstand dieser Abhandlung 
sein wird, und in dessen Verfolg auch der weitere Fortgang 
der Linie bi* nach Orol*- Lichte rfeldc näher beschrieben 
werden eolL 

Von diesem ersten Entwurf, dor «lio Beseitigung eine* 
weilbvollen eisenbahniisealischen Dienst Wohngebäudes am 
Tcnipelhofer Ufer in sich sch loh und dessen Ausführungs- 
kosten sich auf etwa 5,3 Millionen Mark lieliefen. wurde zu 
gunsten des liier in Bode stehenden Entwürfe* der Einfüh- 
rung der Vorortbahn in dcu Potsdamer Ringbahnhof mit einem 
rutsch lagsmäßigen Kostenaufwand* von 5.G Millionen Mark 
aus den nachfolgenden Gründen Abstand genommen: 

1. Die Anlage des Empfangsgebdudes auf der nordwest- 
lichen Seite des Anhalter Hauptbahnhnfes, die aus dem all- 
gemeinen Gesichtspunkte möglichster Vermeidung gnfttr Per* 
wmen- Verkehr* Verschiebungen in Ansehung ihrer Einflüsse auf 
das Gefüge de* Gesamt verkehr* und damit unter thunlichster 
Vermeidung künstlicher Werthbildung oder Kntworthung dos 
Priratgrundbesitzes, gcwisaermafhen als commercielle Linien- 
führung anzustreben gewesen wäre, mufste als technisch 
unannehmbar bezeichnet werden, da durch sio jedo zukünf- 
tige Erweitenrngsmüglichkeit des Anhalter Bahnhofes, die 
allein nach dieser Seite gegeben ist , verloren gegangen wäre. 

Zfetaehriß f Hau v nuii. Jilaj. I. 


2. Eine vom Anhaltcr Hahnhof ausgehende Linienführung 
I raufs bei ihren U tngehung* versuchen des Dresdener Güter- 

iialinhofos die eisenbahnßscalischen Dresdener Lagerplätze und 
ihre l>e*tehenden Anschlußgleise bei rnnüchtigst«? 1 Linien- 
wähl stets mich so ungünstig dnrchschneiden , dnf* diese 
Linienführung nahezu dem Verlust des grüßten Theile« dieser 
überaus werthvollen VcrpachtungsplAtzc gleichkommt. Die 
Bedeutung dieses Umstandes, der in der Kostenvoranschlagung 
der zu bewilligenden Baumitte! naturgemäfs niclit zum Aus- 
druck kommt, erhellt aus dor Höhe der jährlichen Pacht- 
erträge, die sieh auf ungefähr 200000 .M belaufen. Aus 
dieser Ziffer läfst sich das Maßt de* Eingriffes entnehmen, 
den diese Linienführung für die bestehenden Fraehtgütor- 
umschlag* Verhältnisse und die damit zuNumnenhängenden 
geschäftlichen Uutcrnehmung&formen des Handels- und Ver- 
kehrsgewerbes für jonon Stadttheil bedeutet haben würde. 

3. Diesen beiden Hauptgesichtspunkteil schliefst sieh 
als dritter nicht minder bedeutsamer die Beschränkung bezw. 
die Verlegung dor bestehenden Eilgut- und Postverkehrs- 
nnlagen an, die jener Entwurf unvermeidlich machte, sowie 
der Umstand, daf* die rückwärtige Lige des Empfaug*. 
gebiudes eino ungünstige und verstockte geworden wäre. 

Diese Nachtheile führten zur Lfeung in dem Sinne de* 
i vorliegenden Entwurfs, zur Einführung der Vorortbahn in 
den Potsdamer Ringbahnhof am Potsdamer Platz. Ein 
nicht zu umgehender Nachtheil dieser Lösung liegt, wie der 
Snnderentwurf erkennen läfst, in der Beschränkung einer 
Erweiterungsmöglichkeit der Gleise des Potsdamer Personen- 
künftigen bahnhofes, für die allerdings nach menschlicher Vor- 
| nuasicht in absehbarer Zeit ein Bedürfair* nicht anzunehmen 
sein dürfte; jedenfalls mufste bei der Entscheidung die Rück- 
sicht auf Wahrung der Erwoiterungsmflglichkcit des Anhalter 
Bahnhofes wegen dos unverhältnismäßig grösseren, zu diesem 
gehörigen Verkehrsgebietes (Sachsen, Bayern, Süddeutschland 
( und seine Hinterländer Schweiz, Italien, Tirol mit den Haupt- 
linieu nach Münclien, Salzkammergut, Wien, Rum, Basel) 
als die durchschlagendere angesehen werden; auch erscheint 
mir für gewisse Fernverkehrslinien der Verwaltung in der 
Wahl verschiedenartiger Beförderungswege bis zu einem 
gewissen Grade für die Zukunft ein Mittel gegeben, aus- 
gleichend in die Betriebs- und VerkehrsbelaMung der beiden 
Bahnhöfe oinzugreifen (Berlin Basel Über Güsten — Nord- 
hausen — Cassel einerseits und über Halle — Nonl hausen — 
fasset anderseits). 

Die Erweiterung der Bahnhoßunlagen der hochgelegenen 
Vorort- und Ringbahn naeh Osten ist durch die sich an- 
schließende Anlage der elektrischen Hochbahn von Siemens 
li. Halnke cßmfall* begrenzt, indes kann auch hierfür bei 
aller menschlichen Voraussicht in der Abschätzung des 
Wachstluuns großstädtischer Verkchrsentwicklung ein Bedürf- 
nif* in absehbarer Zeit nicht angenommen werden. Aus 
der gleichzeitigen künftigen Mündung der Vorortlinien von 
Grors-Lichterfelde und Zossen und der elektrischen Hoch- 
bahn neben dem Potsdamer Hauplbahnhof sind wohl Zu* 
kunft-dHvlenken hinsichtlich der Verdichtung des Verkehr* 
auf dem Potsdamer Platz abgeleitet, «He uns indes insofern 
ungerechtfertigt zu sein scheinen, als die Wirkung des Ver- 
kehrszuwachses aus dieseu beiden Verkehrslinien ini Verhält- 
33 
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nif» zu dein bereite bestehenden Ptnoncnuinschlif diese» 
Verkehrsknotenpunktes zu hoch veranschlagt erscheint. Nach 
dieser Richtung tun dürfte eine Beobachtung der Abwicklung 
de« viel umfangreicheren Verkehrs der Londoner City Station 
Holborn- Vinduct und der beiden KopfHtaljons&nlagen Charing 
Crotta und Caiinon Street lehrreich »ein, da die Vcrkehr*- 
uniH'hlAgenn jenen Stollen durchschnittlich einen weit höheren 
Grad erreichen, als du» um Potsdamer l’latz auch nncli jenen 
Vaaflndarangon «ler Fall sein wird, ohne daTs eine dieser 
Stationen Ober einen Vorplatz von der annähernden Gröfse 
de» Potsdamer Platze» verfügte. Man könnt** «len» technisch» 
bekannten geflügelten Wort von der Schlauheit de» Matenuls 
eine Schlauheit der Verkohrsabwicklung an die Seite »tollen, 
in dem ein verkohremÄfcigor zeitweiliger 1‘eberdruck im Re- 
servoir der Bahnhofsvorlialkn , dem hydrostatischen Gesetz 
folgend, einen desto schnelleren Abflufs in den Yerkehrs- 
canlllon der Vorplätze, Strafften (unter Benutzung der wei- 
teren secnndireD Verkehrsmittel der Straßenbahnen usw.) 
bewirkt 

Ille Llutrnnihranr der Hauptziel«** de» Entwarfen 
lm allm-aielnen. 

Lichter Felder Vorortgleiscpanr. Die Ach«o den 
künftigen Vorortgltiscpt&re» Berlin - Grofa -Lichterfcldo (Abb. 1 
Bl. 07 u. 08) nimmt, abgesehen von der Nothwendigkeit 
einer zuvorigen parallelen Verschiebung des Rtnglahn-Gleise- 
]aan» nach Werten zu, ihren Ausgang von der östlichen 
Seite des letzteren auf dom zu erweiternden Potsdamer 
Rmgbalmhofo in Berlin. Sie verbleibt dann auf der um zwei 
Gleise zu verbreiternden Vindiictst recke de» Ringbabn-Glcise- 
(wares neben dickem, um sich um Auslauf des bestehen- 
den Viaduote* unter Beibehaltung der südöstlichen Richtung 
von dem Ringbahnglcisepaur zu trennen und zwischen 
den beiden alten Güterschuppen getänden de» Dresdener 
Gülerbahnbofcs und durch diesen selbst hindurch, der in 
«einer Oleiscgostaltung infolge hiervon einer tiefgreifenden 
Umgestaltung zu unterworfen ist, vor der grölten hölzernen 
Wegeüberführung der Cokmuenfttmf&o an das Dresdener Fern- 
gleise henanznUvten , «bis zum einen der beiden Vorortgleiso 
gemacht wird. Die Ersatzfiuge des so der Vororthahn ein* 
verleibten Dresdener ilauptgleisos wird im weiteren bei dem 
GleiaegaliclungsoDtwurf neben dom Vorsohubliahnhof Temjiel» 
hof behandelt werden. 

Der Verlauf de» VorortgleiftCpoarc« ist so bis Kil. 4,9 über- 
einstimmend mit d«»r Linienführung des zweigleisig gemachten 
bestehenden Dresdener Ferngleises bis zur ungefähren Mitte 
des Yerachuhbahnhofcs Tompelhof; von Kil. 5,45 nach Ueber» 
K'lireitung des Scliöneberger Weg»« mittel» Bauwerks Nr. 7 
senkt »ich sodann «las Vorortgleiaepnar mit einem Gefälle 
von 1:150 (Abb. 1 und 2 Bl. 09), um an» der Krünumuig 
der Dresdener G leisen ebso mittel« Curve und ücgeucurro von 
300 bozw. 500 m Halbmesser sich ncl*en das AnlLaltcr Fern- 
gleis?] «ar zu legen, «uni neben die rem mittel» vierglei&igeu 
l'nterführnngsbau werkes die bestehende Dresdener Dumia- 
»t recke zu unterfuhren und dann bi« mich Grofs-Lichtcrfolde 
hin als zweigleisiger Vorort begleiter der Au Kolter Fernstrecke 
zu verlaufen. 

Die Neigung» Verhältnisse dieser vieigleiaigen Strecke von 
der Dresdener UelicrfDlining bis nach Bahnhof Qrnfs- Lichter- 
f'*We weisen eine gänzliche Veränderung gegen den bestehen« 


dun Höhen ziistand de» Anhalter Glei«e]«aros auf, indem aus 
der künftigen Vicrglcisigkeit die längst bestehende Forderung 
der Beseitigung der Wegeübergänge in Schienenhübe linab- 
weislich wurde. Es handelt »ich um «lie Steglitzeratraiae vor 
Bahnhof Südende, um die Albrechtstra&e vor, und um die 
Viotoriastrafse in Iamkwitz, von denen eratcre überführt wird, 
während die beiden letzteren unterführt werden. Hiera na 
ergab »ich eine Senkung der Gleise Tor Südonde, «‘ine bo 
deutende Hebung derselben nach Lankwitz zu, deren Halte- 
stelle auf durchschnittlich 3 bis 4 tu hohem Damm angelegt 
wertlen mußte. wälirend auf Bahnhof Groß -Lichterfelde die 
alte Höhenlage wieder erreicht wird. Das Nähere über Nei* 
gung» Verhältnisse, sowie Ober die Unter- und neberführungen, 
denen sich auf Bahnhof Lichterfelde noch eine Untertunnu- 
lung der Gleise zngewdlt, ergeben die Lüngenschuitto der 
Linien nnch Abb. 2 auf Blatt 09. 

Zos&ener Vorortgleisepaar. Vor «ler vorhin er- 
wähnten .Stolle hei Kil. 4,9 «les Dresdener Bahndammes, von 
welcher au« das Lichterfehler Vorort gleireptwr »ich senkt 
und die Dresdener Linie verläfst, um mittels einer S- Curve 
die Unterschrei tung der letzteren zu ermöglichen, gabelt 
mittels je einer einfachen Weiche aus jedem Lichterfelder 
Vorortglcise ein Vorortgleis nach Zossen ab. deren ein«« 
(Richtung nach Zossen) da» unveränderte D ros* lener Ferngleis 
bi» nach der ersten Station Martendorf benutzt, während das 
andere (Richtung Zossen— Maricndorf- Berlin) von der vorher- 
erwähnten OnbclungxKtclIe bei Kil. 4,9 bis noch Manendorf 
neu angelegt wird. Grundrifs- und Höhenlage dieses Vorort- 
gloiHes sind höchst Wechsel voll und durch eine Summe von 
Bedingungen fastgelcgt; im Grundrifs legt es sich zunächst 
an das Lichterfelder Vorortgleisepaar so nabe als möglich 
heran. <la diese drei Gleise, sowie ein zu verlegender Ort«- 
vcrhindurigsweg Schöneberg— Tempelhof gemeinsam mittels 
eines schiefen Ueberfühningabnuwcrks (Nr. 8) von dem sjiäter 
zu erläuternden hoch liegenden Dresdener llauptgleisepaar 
überschritten werden müssen (Abb. 1 Bl. 09). Hinter diesem 
UelierführnngslKUiwerk Nr. 8 trennt sich das Yorortglei» 
Zossen— Berlin von dem Lichterfelder Vorortgleisepaar, da 
letztere» »ich, wie erwähnt, neben die Anhalter Hauptgleise 
zu legen genöthigt war, während das erstere diese sowie ein 
Gütcrglei»ej«iar Tempelhof — Mariendorf mittels Ueberführung 
(Bauwerk Nr. 9) überschreitet; auf Bahnhof Mariendorf treten 
die beiden Vorortgleiso Zossen auf dum Gabelungswege mittel» 
jo einer Weiche an das noch zu behandelnde Dresdener 
llauptgleisepaar wieder heran. Aua «len vor anfgeführteu Bau- 
werken ergeben sich für das Vorortgleis Zossen —Berlin die 
Höhenverhältnisse. 

Die UeberfQhning der Dresdener Uauptgleise, Bauwerk 
Nr. 6, zwingt «las in Rede stehende Vorortgleis zur Ein- 
schaltung eines verlorenen Gegengefälles zwischen «ler Wege- 
untorführung. Bauwerk Nr. 7, und d«*r Unterführung der 
Anhalter Gleise. Bauwerk Nr. 9, da mittel» der ltciden letz- 
teren Bauwerke das Yorortglei« überführt wird, während e» 
ini Bauwerk Nr. 8 unterführt werden muf«. Ehe wir auf 
die Statinnsaulagen und die weitert Behandlung «kr Vorortbahn 
Berlin LioblerfeHe ei »gehen, wenden wir uns zum besseren 
Yerständnif» der gref»**n Bauwerkgmppen seitlich des Ver- 
«rhubhohnhofes Tempo] hof zum Verlauf der Anlialter und 
Dresdener Ferngleise an der Hand des Lageplanc» Bl. 67 u. 68. 
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Anhalter Ferngleisepaar. Das An haiter Ferngleise- i 
jtaar wird vorn Auhalter Ferobnhnhuf bis unmittolUu hinter 
der Uel»©rfnhrung der RingUilm Ober die Auhalter und Dres- 
dener Gleweanhuren <Kil. 3,4) in unveränderter Gestalt bei- 
nhalten, um dort auf dem vocUtsehriebeiien GaMungswego 
durch je eine einfach© Weiche ein Dresdener Gleis abzu- 
zweigou. Die Abzweigung erfolgt in diesem Fall© derart, ( 
dafft das in der Mitte geschlossen weiter verlaufend© Ilniipt- 
gleisepanr, mit 1 : 136 ansteigend, fQr die Dresdener Richtung 1 
iN'stimmt ist, wahrend die Anhalter Ferngleise zu lieiden 
Seiten dieses Dresdener Dammes und unten verlaufen. Das 
Ferngleis Berlin — Halle wird mittel« einer CoberfOhrung 
(Bauwerk Nr. 0) von dem Dresdener Gleisepnnr fll »ersetzt, 
um sich hernach neben sein zugehöriges Streckengleis Halle — 
Berlin zu legen und mit diesem als geschlossenes llanptgleise- 
pnr bei Kil. 5,7 (Cel»erfühning de» alten Dresdener Haupt- 
gleise») in seine anfängliche Richtung wieder ÜbcTZUgehen. 

Dresdoner Ferngleise. Nach diesen Erklärungen 
dient der Strcckeuthcil dos Auhalter Femgleisopaaree vom 
Auhalter Bahnhof bi« Kil. 3.4 dem Verkehr sowohl der 
Auhalter wie der Dresdener FemzQge; von der dann folgen- 
den Gleisegabelung an wird der Betrieb viergleisig, sodafs 
das Dresdener Gleisepaar, welches geschlossen zusamuien- 
blcibt, sich mit 1:130 auf etwa S m hohen zweigleisigen 
Damm erhebt, um mittels de» Bauwerks Nr. G «las Fern- 
gleis Berlin — Halle und bald nachher mittel« de« «ehr 
schiefen Bauwerk« Nr. 8 den verlegten Ortsverbindungsweg 
Schönoberg — Tomjvlhof, das Vorortgleis Zossen— Berlin und 
das Lichterfelder Vorortgleisepaar zu übersetzen (Blatt G9). 
Sodann legt sieh diese» neu© Dresdener Ferngleisepaar an «len 
bestehenden Damm «los zeitigen Dresdener Ferngleises (des 
künftigen Vorortgleises Berlin— Zowen) heran, um mit diesem 
gemeinsam die Auhalter Fern - um) Vorortgleise mittels dos um 
zwei Gleis© verbreiterten Bauwerkes Nr. 10 zu überschreiten. 

Militärbahngleisc. Bei diesen Entwurfsgostaltungen 
bildet© der Venchubhehnbof Temj>elliof mit dem ihn be- 
grenzenden zeitigen Animi ter Ferngleisepaar die eine, das 
neben dem Dresdener Uauptgleise liegende Gleis der Militär- 
eisenhahn die andere Grenze für die Au.-alehnungxuiögliclikeit 
de* Entwurfes. Das Gleis der Militärbahn ist bi« auf die 
Unterführung de« Ort*verbin»lung»wcges mitte!« des Bauwerks 
Nr. 7 von der vorbeschriclivnen Anlage unberührt geblieben. 

Gütergleis©. Der Yerschubbahnhof Tem]»e]hof erfährt 
durch da« Freiwerden «los 1,5 km langen Anhalter Ferngleise- 
paare«, sowie eines dauelien vorgesehenen neuen Gütergleise» 
in gleicher I Jingo einen beträchtlichen Glcisexn wachs, «las «o 
gebildete, nord weit lief ie Gütc-rgleisepiar ist weichen mäl'aig 
«in südlichen Ende de« Bahnhofes Tontpelhof zum Zweck 
der Vermittlung de# Uobcrgnngee der GQterzüg© aus der 
Richtung Halle mit «lern Hallenser Ferogleisepanr in Verbin- 
dung gesetzt, während aus diesem GüterzuguuUbdlnngsglei*©- 
paar für die Dresdener Richtung ein Gütergleisepaar nach 
Bahnhof Mariemlorf abzweigt. 

Drtttn und vlerlcn Kiel» der Rimrbahn ron Kticrslmr-c 
bl« Kisdorf. 

Im Zusammenhänge mit den vorgeschilderten Gleise- j 
Änderungen des Entwurfes muß der liegonnenen Herstellung 
zweier Gütergleise der RingKdm zwischen den Stationen 
Ebers trafse um! Rixdorf Erwähnung geschehen, durch deren 


Schaffung «lie Viergleisigkeit de« g« •samten Aufseren Sehienen- 
ringes der Berliner Ringbahn abgeschlossen wird. 

Kaisergleiae. Diese Anlage ermöglicht die Beseiti- 
gung de» sogenannten Kaisergleises, welches, vom Stellwerk 
Vdp der Ringl<ahn (vor Station Scböneberg) bi« zum Stell- 
werk Vd der Dresdener uml der landen Auhalter Ferngleise 
reichend, den Uebergang kaiserlicher Sonderzüg© von der Ring- 
bahn (und vom Potsdamer Kahnhof) boi dom vorgenannten Stell- 
werk Vd auf «Uo Auhalter und das Dresdener Ferngleis bezweckt. 

Im Anschluß an di© Torbehandeltea Gkisi'nnlagcn wird 
nun ein Verbindungsgleis von der künftigen viergleisigen 
Ringlinbn nach Yewchubbahnhof Temj>elhof , indes im Gegen- 
salz zu dem beeteboftden Knisergleiso Vdp-Vd östlich der 
Auhalter und Dresdener Ferngleis© zur Ausführung gelangen, 
«odaf« vom Yerechubbabnbof Teropelhof künftig aufscr der 
bestehenden östlichen Verbindung nach Station Tempel hof 
der Ringbahn hierdurch noch eine weitere westliche AnschlnGs- 
verbindung für den Uebergang von Güterzflgen in der Rich- 
tung auf Station Friedenau— Wilmersdorf des Südring« « und 
durch Station Schönoberg nach »lern Potsdamer Bahnhof 
geschaffen wird. 

Hierdurch wird die bestehende Anschlußverbindung 
Vdp-Vd, «Jaa Kaisergleis und sein© Weielienkrcuzungen der 
Auhalter und dos Dresdener Ferngleise» beseitigt, in<lem die 
Sondor 2 Ügo durch Vermittlung jener neuen Verbindung in 
die Gütergleise de» Ycracliubbahnhofes Tempelhof und au« 
diesen nach der vorhergehenden Beschreibung auf die An- 
halter Ferngleis© un«l durch das rorarwihnte Gfitcrglciwopaar 
Tempolhof — Mariendorf auf die Dresdener Strecke gelangen. 

Der Uebergang kaiserlicher Sonderzüg» auf da» Gleise 
«ler Militärixihn, der bisher und *. Z. noch bei Vd geschieht, 
vollzieht »ich in Zukunft von «lern Zossenor Gleise paar au« 
auf der Station Marienhdde, auf der eine Verbindung zwischen 
den Dresdener Gleisen und «lein Gleiso der Militärlahn besteht 

tütatlonsunlacrn der Urhlerfflder Vorortbahn. 

An Stiitionsanlagen sind zu nennen: 

a) Der für die Aufnahme der Vorortgleise vergrößert© 
1’otsdnmor Riugiahnhof in Berlin, auf Yiaduct gelegen; 

b) ein für die Aufstellung und Zu-tantmcimtclliing der 
Leerzüge, Maschinen usw. dienender Betriebsbahnhof 
zwischen Yorkstrufse und Colonnenstraße, innerhalb 
de» Tcrftndcrtvn Dresdener Güterlahuhofe* gelegen: 

c) eine der Zukunft Vorbehalten», aber l»oi «ler Ooarat- 
anlago berücksichtigt© Haltestelle an «ler YorkstmTse; 

d) ©in«' Ueliergangsstation „ rai«e»tnif»«!", die, unmittelbar 
hinter der VoberfOhning der Ringlwhnglciec gelegen, 
«Ion Uebergang «ler Reisenden von «ler künftigen Vor- 
ortbahn nach Lichterfeldo (und Zossen) auf die Ring- 
bahn ermöglicht, anderseits dem t Ortsverkehr Schöne- 
berg und Tempelhof (am Verbindungsweg dieser U nion 
Ortschaften gelegen), und endlich dem zeitweise erheb- 
lichen Verkehr dor ausgehobenen Manns« 'haften von 
und noch der Land wehrbezirk sin speotion an der Pape* 
strafsc zu dienen bestimmt ist. Dies«» Haltestelle dient 
gleichzeitig al» Ersatz für die in Fortfall kummen«!«* 
Haltestelle Tempelhof (neben dom Yersdtttbb&bnhof); 

di© gänzlichen Notanlagen: 

e) der alten Haltestelle S ödende, 

f) der alten Haltestelle Lankwitz und 

g) der gänzliche Umbau des Bahnhof«-» Gr. Lichterfehle -Ost. 
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UfM'tircibiinir der Anlage Im besonderen 
und die bedeutenderen Bauwerke. 

Die in Rede stehenden Eircnbalmanlagen kennzeichnen 
sich als eine enge Aneinanderreihung von Kumdbauwcrken 
der verschiedensten Art, wie solches sich aus dein Charakter 
des von der Linienführung durchzogenen städtischen und vorort- 
lichen Gelände*, sowie der bestehenden oLsenbahnfiscal Lachen 
und «onsfcjgvnAnlagen ergiel»C 

VergriHkoniog des Potsdamer Ringbahnhoft*. 

Die zeitige Potsdamer Ringbnbnhofnnlage liegt ihrer 
Längenerstreekung nach zwischen Potsdamer Innenhahnhof 
und der im Bau begriffenen elektrischen Ilochlialin (an der 
Mündung unterirdisch ) eingeschlossen, erhöht , theils auf 
Dammschüttung zwischen Futtermanern, thcils auf gemauerter 
Yiaduc tan hige, die, durch di© UebcrbrÜckung de« Landwehr* 
ca n als und «einer beiden Dferstiafeen unterbrochen, «ich 
jen&eit des Schöneberger Ufers als zweigleisig gemauorter 
Viaduct auf 79 Bögen (etwa 10 m Weite) zwischen Zufuhr- 
strafse und Potsdamer (i (Herba lmhof fortsetzt, um nachher 
in eine Dammativcke übcrxugchcn (Bl. 70). Die für die künftige 
Einführung der Vorortbahn und ihrer Nddtigleito (Maschinen* 
Wechsel, Kohlen- und Wussor nähme- Vorrichtungen) benotbigt© 
Verbreiterung der Bahn liofan läge ist auf der östlichen Seite 
durch massive, gewölbte UebcrbrÜckung eines Üscalischcn 
Durchfahrtwegee gewonnen, auf der westlichen, unter Ein- 
schränkung der Gleisanlagen des Potsdamer Bahnhofes (Be- 
seitigung und Wiederaufbau de* dort liefindliehen, grofsen 
Hofwagenschuppon*) durch erhebliche Verbreiterung der 
Yiaducttboile, sowie der Dammschüttung unter Errichtung 
einer neuen Stütz-( Beton )mnuer (Abb. 1 Bl. 71 und Text- 
Abb. 2). Für die l'eberwhreituiig des Landwehrcanals und 
seiner beiden Pferstrafsen ist die bestehende Uelierbrückung 
(drei Oeffnungen) auf der Westseite um zwei Gleise verbreitert 
worden. An diesen neuen zweigleisigen, eisernen Udefbstl 
.schliefst sich unter Beschränkung und Veränderung der Lade- 
gleis© de* Potmlarocr Güterbahnhofes eine zweigleisige Ver- 
breiterung de* vorgenannten Ringbahnviaductes an, die etwa 
bei Bogen 48 auf Kuli aualäuft, um von Bogen 33 ab auf 
der östlichen Seite sich fortzusetxen und, mit Null beginnend, 
beim letzten Bogen 79 auf zweigleisige Breite awuulaufeu. 
AU». 3 Bl. 73 giebt einen Blick auf den in Vorbereitung 
befindlichen Viaduct. 

Im Zuge des derart zu verbreiternden Viaductes liegen 
dio L’eltejflihrungcn dreier Zufahrten zum Potsdamer Güter- 
bahtdtof. die eheti falls um zwei Gleise verbreitert werden. 
Die Glciseanoitliiung de« künftigen gemeinsamen Bahnhof©« 
für Ring- und Vorortverkehr (Abb. 1 Bl. 70) gestaltet sieh 
so, dofe in völliger Unabhängigkeit von einander dos Ring- 
lMÜingleise|Ninr mit dazwischen liegendem etwa 10 m breiten 
Bahnsteig künftig auf die westliche Seite der verbreiterten 
Bohnh><f>'lM>ne, da* Vorortgleteepaar in ganz gleicher An- 
oidnuiig auf die ö.«tli<he Seite verlegt wird. Du» letztere 
Glcisepanr bedient «ich dann weiter der alten Hingbubn- 
flbctbrflcküng, Während die Ringbahn gleiso demnächst über 
die zweigleisig».* neu© Canalbrücke verlaufen. Die Viaduct- 
v< rliiciterung erreicht am südlichen Bahnhofsende neben der 
Königin Augustn -Strafte ihr höchstes Mafs, da* durch die 
Anlage der Neliengloise jeder Bahn bedingt ist. Jedes Riiig- 


babngleiso erfordert drei Stumpfgleiec für den durch dio 
schnelle Zugfolge bedingten Maschinen Wechsel mit dazwischen 
liegenden Kohlenbansen, Kohlenbühnen und Wasserk rahnen, 
jede* Vorortgleis ein Stumpfgleis, deren Anordnung durch die 
Beengtheit und dio Form der zur Verfügung stehenden Grund- 
Btflcksflftcbe einerseits, durch die Forderung anderseits bedingt 
war, jede Maschinu unabhängig von den etwa besetzten 
übrigen Stumpfgleiscn vorziehen zu können. 

Die Uebergangsnoth Wendigkeit jedes an kommenden und 
abführenden Zuges ans jedem der beiden Bahnhofsgleise in 
da* Gleis seiner ordentliclicn Fahrtrichtung, bedingte die 
Verbindung der beiden Gleis© jeder Bahn durch je ein 
Gleisekreuz auf jeder der beiden eisernen Brücken. Pie Be- 
dienung der Weichen und Signale der Ringhahn erfolgt künftig 
durch ein Stell wert, Stm, das am Bahnhofsende zwischen 
beiden Bahnen mit keilartigem Grundrifs eingeschaltet ist, 
die der Vorortbahn au* einer Stellwerkhude Stb. die am 
Ende de* Bahnsteige* gelegen ist. Der Vorort bahnst ei g hat 
oino Länge von 194 ra, der Riugtmlinsteig eine der kürz» *rcn 
Zugbildung entsprechenden Länge von 134 ro. Jeder Bahn- 
steig weist eine überdeckte Halle, eine Dienst- und eine 
Wartebude auf, wie solche für den Berliner Vorort- und 
Kingbahnverkehr typisch sind. Der V^uorthahnsteig ist auf 
di© bei den hiesigen Vorortanlagen übliche Höhe von 76 cm 
über Schienenoberkante gebracht, während der Ringbahnsteig 
nur bis 53 cm über S.-O. hochgeführt wird, dem Grenzmafs, 
welches der Querschnitt (Trittbrettanordnung) der Betriebsmittel 
der Ringbahn zur Zeit zidifat. Für *pät»*ro Zeit ist di© Er- 
höhung auf das Maf» de* Vorortbahnsteige« ins Auge gefnfst 

Umbau de» Ringbahn -Empfangsgebäutfe*. 

Das KropfangsgebAude der Ringbahn muftte einer Er- 
weiterung unterworfen weiden, die einer gänzlichen Um- 
gestaltung nah© kommt. Das wesentliche der künftigen 
Grundrirsannrdnurig liegt darin, dal* die bestehend© Auf- 
und Abgangstrcpp© der Ringbahn künftig lediglich als Auf- 
gangstreppe für beide Bahnen benutzt wird, deren beide 
Kinzelbahnsteige vor dem Gebäude durch einen 1 7 m breiten 
Querbahnsteig verbunden sind, während zu beiden Seiten 
und, den lieiderseitigen vorg© schilderten Verbreiterungen ent- 
sprechend. jede Bahn ihr© selbständig© Ahgangstreppe erhält, 
dio unmittelbar in* Freie mündet, um eine Kreuzung de* 
Stromes der ab- und zugohenden Reisenden zu vermeiden. 
Der Querbahnsteig und der anschlieftende Yorraum bilden 
einen 10 m hohen, von Einen fuch werk wänden umschlossenen, 
überdachten Raum von 31 m Läng© und 17 m Breite, an dessen 
Längs wand die beiden überdeckenden Bahnsteighallen stumpf 
lierunpeführt sind (Abb. 1 bis 4 Bl. 71). Di© überdeckten 
Vorhallen der beiden seitlichen Abgangstreppen sind durch 
Verbindungsgänge mit der alten geräumigen, zu ebener Erde 
liegenden Eingangshalle de« Empfangsgehäudes in Verbindung 
gesetzt, zu deren beid«a Seiten die Fahrkarten- Verkaufa- 
teh&lter für beide Bahnen verbleiben boxw. durch Umänderung 
neu geschaffen and. D».*r ein© der beiden unter den massiven 
Thürmen des Eingang« portals symmetrisch liegenden Vor- 
räume ist durch Ausbruch zu einem Dienstraum für den 
Slat ions Vorstand u mgew andel t 

Die Aborte «ind zu beiden Seiten der Aufgang* treppe 
belassen; der über 25 qm umfassend© grofs© Vorraum zu 
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den Aborten für Kranen mutete verschmälert werden, um 
neben dem östlichen Verbindungsgango Schalter und Kaum 
für Gepückabf erti gung zu schaffen , an den sich iler Kaum 
für Gepäck- und Postanfzug anachliefst. Uebrigens muteten 
die Ymdncträumc, denen durch die massiven beiderseitigen 
Verbreiterungen des Ringbahnplanuma zum grorsen Theil 
Luft und Lieht entzogen wird, durch Schaffung von Ersatz- 
räumen schadlos gehalten werden. Die* gilt von den Aufent- 
halts- und l'ebernarhtung&rüuraen des Zugpersonals, von den 
Diensträumen der Bahnmeisterei , von Werkstatt-, Invcntarien- 
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zur Wiederverwendung kommenden Eisenbinder her. Diese 
Anordnung führte auf den Giobelaeiten zur Einlegung eine* 
wagerechten Wind fac h w erk trüge r* als oberes Auflager für 
die 10 m langen Eisenstiele und zur Sicherung gegen Wind- 
klüfte, von der bahn&eitig gelegenen Längswand her zur 
Einschaltung zweier steifer, porüüartigor Kachwerkvollbinder 
an Stelle der Eisenstiele und des aufgelagerten Polonceau- 
trigor* (der Leerbinder), da diese Anordnung nicht dio 
genügende Sicherheit bot, um dio Windkräfte auf die rück- 
wärtige Fach werk wand zu über trag en, und, im Ucbectrogung»* 



Abb. 2. Westlich® Verbreiterung des Potsdamer Riiighahnhufcs. 


und Matcrislräumcn verschiedenster Art, für die die Enl- 
geschofcräuino doa hochgelegenen Kingbnhnhofct in Benutzung 
sind. Zu der Frage der den oberen Vorrnum uinschtiefccndcn 
und ateleckemlen Eiseneonstructions- Anordnungen ist folgendes 
zu bemerken : Die bisherige LYlterdachung der langen geschlos- 
senen Bahnhofshalle geschah durch Vermittlung von 18 eiser- 
nen Polonceau- Bindern, die auf der westliche«) I.äng"HO»to 
eine 1 Stein starke Eisenfnchwcrkwand , auf der östlichen eine 
schwer® 4 Stein stark«' massive Wand zum Auflager hatten. 
Dio zukünftige Umschlieteung und Ueierdaebung de« 31 m 
langen und 17 m breiten Vorraumes erfolgt bei Wieder- 
verwendung und unter Apt innig des eisernen Wandgerippes 
und eines Theils der Binder auf allen vier Seiten durch 
eine 1 Stein starke Fach werk wand, «loren Giebel auf der 
örtlichen und westlichen Seite, d. h. parallel zu den 0 leise- 
achscn, also um 90° g«?gen die alte Anordnung gedreht 
sind; die Längswämle geben dio Auflager für die sieben 


full, jene Eisenbich werk wand selbst als nicht widerstands- 
fähig genug ungesehen werden durfte. 

Die architektonische und KchOnheitliche Ausgestaltung 
des Gcbäudouuibaucs, die theil weise, tmd in erster Linio 
durch die vorhandenen und der Wiederverwendung vorbo- 
haltcnen Baulichkeiten bedingt war ( innere llalle und Treppen- 
haus |, ergiebt sich aus den Somlerplüncn des Hochlauont- 
wurfs. Eine «-ingehendorc Behandlung der Schwierigkeiten 
und der Art «los Umbaues des Gebäudes, wi«> der Bahnhofs, 
und Gleisanlagen verbietet der Mangel an Raum; e* sei 
nur dai*auf aufmerksam gemacht, daf« «las Ab brechen «les 
Daches, der Binder, der Kisonfachwerkwand , sowie der Ab- 
bruch der 800 cbm umfassenden Mauerwerkmasse der massivim 
iJlngswand unter voller Aufrechterhaltung des Betriebes, 
sozuKigeu über dein Kopf des Publicum*, erfolgen mutete, 
und dafs die Herstellung der Notanlage sich unter den 
| gleichen erschwerenden Verhältnissen zu vollziehcu bat 
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Ausführungserschwernisxe. Die Herstellung der 
künftigen Bahn- und Gleiseanlagen, die wegen der beider- 
seitigen durch die Emgesohnürthcit der Betriobsanlago be- ' 
grenzten Verbreiterung eine Beladung des Ringbahnstcip.vi j 
an seiner jetzigen Stelle aus^hlofs, setzt vier bis fünf ver- 
schiedene Verlegnng&d'*-hmtle der Riiiglahnhauptph'ise und 
ihrer Nebengleise bis zur endgültigen Hinüb-i>ehiehung in 
ihre westliche Lage voran*; die» cinfttweiligeu Anlagen sind 
grifsientheils not h wendig durch die die Rawtu.'führung über- 
aus erschwerende und durch die Bctrmbsordmmg gegoltene 
Bedingung, sämtliche Weichen und Signale jedcizeit stell- 
werkmufsig gesichert zu sehen. 

Der Abbruch dos bestehenden Stellwerkthunnos Stm 
und dte Beseitigung dieses Stellwerkes selbst, die Voraus- 
setzung für die Fertigstellung der Brücke über die Königin 
Augusta- Strafte, konnte erst geschehen, nachdem die Ersatz* 
bude Stb gebaut war und nachdem die Bedienung der Weichen 
und Signale von hier au» vor sich ging. Diese Bude Rillt 
aber, wie der Gleiseplan zeigt, auf »las eine der beiden der- 
zeitigen Ringbahuhauplgfone, Es genüg«? hier auszudrücken, 
dafs dieser Kreislauf von Ursachen und Wirkungen im Zu- 
sammenhang« mit der räumlichen Beschränktheit und der 
Unmöglichkeit bei der engen Zugfolge des Ringhnhnverkchns 
vorhergehende Einschränkungen der Betriehsan lagen oder 
der Sicherungen desselben zuzulassen, den in Rede stehen- 
den Umbau in hohem Hafte erschweren. Endlich tritt , diese 
Schwierigkeiten noch erhöhend, die Fülle der vorhandenen 
unterirdischen, jedenfalls unsichtbaren Leitungen aller Art 
hinzu, als du sind Canal iaation»- und Wasser Zuführung«- 
leitungen. Druckwassorleitiuigen für die bestehenden Druck - 
wassenuüagon (Aufzug, Prellböeke), Gasleitungen, elektrische 
Befeuchtung? • sowie Schwächst! omkubel für Block - und 
Morseapparate, Weichen- und Signalleituugcn der Stellwerke, 
und zwar iu überreicher Menge. Die zuvorige EreatzschafTung 
für solche auch auf kurze Zeit nicht ontbclulichc Leitung-», 
die in erschreckender Anzahl (trotz der vorhandenen Pläne) 
meist erst bei Gelegenheit der Ausschachtung der Fundamente 
in die Erscheinung zu treten pflegen, diese Leitungsfülle 
nelmn dem äuftersLen Mangel nu I-agerplätz-n und an Zu- 
fubrwegan für die tenüthigten Baumaterialien oder die Ab- 
fuhr der Fundameataushübe verzögern und erschweren die 
Ausführung aufs üiifterste. 

Der Betriebsbahnhof der Vorortbahn. 

Wie bereit« bei der B— ‘pro-hung der allgemeinen Linien- 
führniigd-r Vorortbahn erwähnt wurde, dureh&chneidet das Vor- 
ortgfeftc|*aar zwischen York - und Uoloiinenatnfae die Gfeftean- 
lap.-n dos »genannten (ehemaligen) Dresdener G ü lerbahnhofes ; 
auf diesem Stre-kcnthci) ist westlich des lliiu(>iglcisc|iuaivs und 
parallel zu ihm eine Anzahl von Allfstellglciscu für die Auf- 
stellung der Leerzüge nach beendetem Betriebe und für 
Wagenverstärkung oder Aussetzung von Wagen geschaffen, 
die in Verbindung mit einem zwölfslilndigen I xx-maoti v.*chupi«en 
und einer Was-erstation neben der Fettgnsunstalt an der York- 
xlraftcu -Üeberführuog den Betriebsbahnhof der Vorortbahn 
bilden (Bl. ft" in GS). Durch eine entsprechende Stellwerk mlll-ig 
pvi-herte Weichen strafe- am nünl liehen Ende dieses Betriebs- 
bahnhofes ist den abends vom Potsdamer Hingbalmh-f Berlin 
zurückkehrenden Leerzügen, «der den morgens nach dort 


den Betrieb aufnehmenden Zügen die Uebergangsmöglichkeit 
aus dem zugehörigen llauptgleLse auf diese Aufsteilgleise 
gegeben. Am südlichen Ende dieser Bahn hnftg lei seaniagen 
kreuzt da« Vorort - Hauptgfeisepanr ein bestehende« Weichen- 
atrafrenglcifte , welch»» die Güterxugsvcrbindung zwischen dem 
östlich der Anlialtcr Ferngleise gelegenen Anbaltcr Gfltcr- 
buhnhof und dem westlich des selben gelegenen Gleise des 
Dresdener Güterbahnhofeg herstollt. Durch diese Wetchen- 
strafte und entsprechende Weiehenverbindnngen ist den Ma- 
schinen der Vorertzflge der Weg sowohl vom llauptgleise- 
|«nr, wie von den Aufttellgloisen dos Betriebt «hoholes nach 
dem Locoiii')tiv*chup|i«M gegeben, lei dein Wasser- und 
Kolilcn Versorgung erfolgt. Dio vorerwähnte Weichcnstndse 
stellt gleichzeitig die Verbindung mit der Militärbahn, sowie 
einen östlichen und einen westlichen Anschluß» an die King- 
[ bahn dar. Diese Kreuzung der Vorortglebe durch GÜterxöge 
und Zugthoilc aus den vorgenannten drei Richtungen und 
von den Lagerplntzanschlüsseu de* Dresdener G fit-rbahnhofes 
über die Anltaltcr Ferngleis« nach dein Anhaltcr Oüterbahn- 
hof führte zu einer umfangreichen Stellwerkanlage und zu 
weiterer Sicherung der Hauptgleise durch Schutzweichen und 
Scbutzgteise, 

Der Betriebsbahnhof bietet in seiner Oleiscgestnltuug, 
die übrigens in ihren Richtungen durch die vorhandenen 
Süulenst-Uungon der das ganze Gleisegebiet übersetzenden 
hölzernen Mon umentenbrücke bestimmt war, wenig erwähuens- 
wertbes in Ansehung grundsätzlicher Anordnungsweiaen. 

Uebergan«fltati«n Papestraf®«. 

Wio bereits angedeutet, wird unmittclbBr hinter der be- 
stehenden Ceberführung der Ringhuhn über das Anhaltcr Fern- 
gleisepaar, sowie über das künftig daneben anzulcgende Vorort - 
gleL-w-paar bei Kil. 3,0 des letzteren eine Station angelegt, di»» 
dem dreifachen Zweck: 1. des Ucberganges der Reisenden 
von der Vorort- auf die Ringlmhn, 2. de« Scböneberg — 
Tcmpelhofer Ortsverkehr«, »wie 3. »1er Bewältigung der 
zeitigen Verkehrs- Fluthwellcn dienen »11, die durch die 
Abfertigung der militärischen Controlmann schäften am Lund- 
wehr-lnspectiotugebkude an der Papestrafte sich ergeben. 
Diesen beabsichtigten Zwecken entsprechend, ist das Station s- 
gel«äude koilftrtig in den etwa 45* feiragemlen Kreuzung*- 
winkel von Vorort- und Ritigluihn hinein vorgc»l»oben, un- 
weit der MoheodM Uebcrfühning des Orfevcrbindungswegoa 
.Scböncberg — Tempelhof, dessen Ach» zu den beiden vor- 
genannten Uahnnchsen die dritte Seite des Dreiecks bildet, 
innerhalb dessen das nahezu fertipgestellte Empfangsgebämfe 
liegt. Jede der liciden Haltestellen (Abb. 1 Bl. 72), der 
Ring- wie der Yomrthabn, bietet sunächgt »las typische 
Bild des zwischen dem Hauptgleisejwnr inscl förmig einge- 
legten Hali ti ‘• teiges (Vorortbahnsteig "Gern, Ringhahnsteig 53 cm 
über S.-ü.) mit überdeckter Halle und mit Dienst- und Warte- 
bude dar. Die Zugänglichkeit dieser beiden Bahnsteige 
vom Empfangsgohäiidc (mit Fahrkarte nansgabe , Abort) aus 
erfolgt durch je einen, die Gleise »1er beiden Bahnanlagen 
unterquerenden Tunnel mit zugehöriger T-ppcnanlage. Die 
Ach» des Ringlxihntunnola läuft, vom Empfangsgcbäude aus- 
gehend, von Westen nach Osten und schliefst mit kurzem 
Uop>n an die General Pape -Strafte an; der Tunnel selbst 
unterschreitet die auf hohem Damm gelegenen fünf Gleise 
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der Kim; bahn, ein wegen der Treppenanlnge auseinander 
gelegenes Perscmengleiue-, ein Gülergleispnar, ein Stumpf* 
gleise mittels gewölbter, steinerner Anordnung, sodann ein sich 
östlich hemnlegcndes Güter- Verbindungsgteise Tempelhof (der 
Ringbahn) — Anhalter Güterbahnhof, das sogenannte russische 
Gleise, dessen Höhenlage die Anwendung eines gemauerten 
Gewölbes nicht zuliels, mittels eisernen Uebertaue«. Dies 
letztere Gleise mnfste, um einen Wegeübergang in Scbienon- 
hölio zu vermeiden, auf Dammschüttung gelegt werden. Die 
Sohlo dieses Ringhahntunnels verliuft annähernd in Gelllnde* 
höhe, während die Untertunnehmg der Anhalter Gleißegnippe, 
deren Planum nahezu auf dem gewachsenen Boden liegt, tief in 
das Gelände einschneidet und netten der erwähnten Bahnsteig- 
treppe daher eine Ah- und Zugungstreppe fordert Es hmulelt 
sich um Unlcrtuonelung des Idchtcrfolder VorortglciKcpoares 
(aus dem erst später das Zossoner Gleis* 'paar al •gabelt), des 
Ferngleise pasres der Anhalter und Dresdener Kichtung. welch 
letztere unmittelbar hinter dem Tunnel abzweigt, eines Schutz* 
gleisen, de« Oütergleisepaore» Berlin — Tempelhnf, also im 
ganzen von «leben Gleisen, die wegen mangelnder Con- 
slructioiisliChe mittels eisernen UebeHmne« zu geschehe» hat. 
Glßcklicherw«*ise liegt <lcr Orondvattefftand in dieser Ge- 
gend, die durchweg bis Grofe-Lichtcrfelde (ei nschlic blich) 
durch jeglichen Mangel an Vorflutli gekennzeichnet ist, tief, 
sixlnfs die Tunnel sohlo nur gegen oberirdisch einiaufeudes 
Niedersehlagswasser, nicht gegen Grundwaaser zu sichern 
ist (ein auspumpbarer Sumpf oder Cisternenbrunnen). Die 
Ausführung der beiden Tunnel erfolgt zum Theil unter 
senkrechter Abfan gung, stets* unter seitlicher Absteifung der 
Gleise, zum Theil durch Verschwenkung und Rückverlegung 
jo eines Gleises, also stückweise, da umfangreichere, zeit- 
weilig» Verschwenkungen nach Lage der Bctriei*vcrhältnü«ge 
ausgeschlossen sind. 

Es darf auch hier bemerkt werden, dab die Entwurf- 
gotaltung der Ncuhauausführuugrn grundsätzlich nichts None« 
oder sonderlich Bemerkens werthes darbietet. dafs das Eigcn- 
thümliche dieses Neubau* 1 » eben in den örtlichen Schwierig- 
keiten und Hemmnissen, die sich der Bauausführung ent- 
gegenstellen, zu sm-lien ist, Schwierigkeiten der Materiul- 
anfuhr infolge Ceberiastung der bestehenden Betriebsgteise, 
deren Entlastung ja die Neuanlageo erst bewirk* 1 » sollen, 
Eingvzwfingtlicit durch Bauwerke u»w. uml infolge davon 
Starrheit der bestehenden Gestänge lagen , die zeitweiligen 
Verlegungen wenig Kaum geben. 

Die Tunnelansfühmng ist etwa bis zur Hälfte der Längen 
vorgeschritten. 

Haltestelle Südende 

Sie bietet in ihrer Grundrifsanonlnung (Abb, 2 u. 3 Bl. 72) 
der Gleise und des Bahnsteiges nicht« wesentlich Mittheilons- 
werthes. Hier war das Entscheidende die Uebcrführung der 
SteglitzerstrafKi 1 über das um etwa um 1,50 m zu senkende 
Ferngleise paar und die «Uneben in gleicher Höhenlage her- 
zustel lenden beiden Gleise der Vorortbahn, die «wische« »ich 
die bekannte erhöhte, etwa 10 m breite und 200 m lange 
Bahnst eigannnlnnng auf nehmen. 

Die tleberführung der Steglitzorstrafse bei einer Hebung 
von etwa 4,50 m an der Kreuzungsstelle und einer Karaj*en- 
neigung von 1 : 40 zog verschiedene (Jucrstrafsen in die 


Mitleidenschaft der Anrampnng. «lit» ihrerseits greise Kosten 
venirauchte um! Verwaltung* seifigen und gruuderweridichen 
Schwierigkeiten begegnet« wegen der durch die Böscbungs- 
onlagen zu belastenden uud durch diese theil« der Zugäng- 
iiehkeit beraubten benachbarten GruntlatOcke (Seiender Teich, 
ohne Vorfluth, der Terraingesellschaft gehörig; infolge Damm* 
schßttung Anstauung de» Spiegels; gemeinsam mit «lom 
Kreise hergestellter, 1 km langer Entw&ecrungscanal in die 
sogenannte Bccko). 

An dieser angeratnpten Steglitzer Kroisstrafee einerseits, 
an dem Einschnitt der Yorortgleise anderseits, liegt das 
Empfangsgeläudc, von dessen Vorraum eine eiserne über- 
dachte Troppo auf den V orortbahnsteig herabführt. Einen 
Bück auf die ausgeführte Bahnhofsanlage giebt Abb. 2 Bl. 73. 

Haltestelle Lankwitz. 

Von Haltestelle Südend* 1 ab erhebt Bich die viorgbüsige 
Strecke mit einer Steigung I : 800 bis zur Kreuzung der 
zu unter führenden Albreehtstraf»» auf eine ungefähr** mitt- 
lere Da mm höhe von 3 m, die innerhalb der Bahnhofswage- 
rcchten bei behalten bleibt. Der Bahnhof Linkwitz liegt, in 
voller Gleichartigkeit zum Bahnhof Südcnde, an der die 
beiden Bebauungshälften des Ortes verbindenden llauptstrafse, 
an der Yictoriastrafoe, die ihrerseits zu unterführen war. 
Diese Unterführung zwang zur vorgenannten Hebung der 
vicrgleisigen Bahn auf durchschnittlich 3 in hohen Damm, 
auf welchem der der Südendor Anlage sonst gleichartige 
Dahnhofsentwurf zur Ausführung gelangt ist. 

Zwischen den beiden aus einander gezogenen Vorort- 
gleisen befindet sich der reichlich 10 m breite, erhöhte Vor- 
orthalmsteig mit Überdeckter Halle, mit Dienet-, Warte- und 
Abortgeliättdcn, durch eine Treppenanlage hakenförmigen 
Grundrisse« mit «lern zu ebener Enlc, d. h. in Vorplatz höhe 
der Kaullacbstrafcc, oincr Soitenstmba der unterführten Vic- 
toriaatmfec, befindlichen Stationsgebäude verbunden. Die Um- 
fassungsmauern dos 200 m langen Bahnsteiges, sowie die 
Fundamente *ler drei Hochbauten sind in aufgelöster Wider- 
lagerform, die Böcke «ler Bahnst* »igsäulen durch Betonklötze 
bis auf den gewachsenen Boden hcrabgeführt worden. 

Da Weichen weder auf dieser noch auf der vorher- 
gehenden Haltestelle vorhauden sind, »> dient die Dicnst- 
bu*lo neben der Aufnahme der Fernsprech - un«l Morseapparate 
für den dienstthuenden Statinnsl «amten zur Aufiuihmo des 
Stellwerks (uud seiner Blocke) für di«» Abschlufsaignalo der 
Haltestelle. Abb. 1 UL 73 giebt ein Bild des Empfangs- 
gebiude«. 

Umbau des Bahnhöfe» Grolk-Licliterfalde i Ost 

Unmittelbar hinter Haltestelle Lankwitz senkt «ich die 
viergleisigo Strecko mit 1 ; 230 auf da« alte Planum den 
Bahnhofes ljchterfelde herab. Die Umwandlung der bestehen- 
den Gleise- und sonstigen Bahnhof san lagen des Bahnhofes 
Gt. - Lichtorfelde kennzeichnet sich durch folgende, aus der 
Schaffung einer selbständige», in I Jchterfeldo mündenden 
Vorortbahn und der dadurch bedingten schnelleren Zugfolge 

stell ergebenden Anforderungen: 

a) Das Fcrnglcispponr war nnter Schaffung eines dem 
Gesamtbedürfnifs genügenden 270 m langen und 10 m 
breiten Ferntahnsteiges selbständig durcluuführen. 
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b) Du» künftige Yorertgleiscpaar war als selbständiges 
Gleiscpaur mit seinen NebengleiseanLujen *um Um- 
setzen «Ut Maschinen , zum AnUtellen von Aushülfa- 
maschinen und Personenwagen nuszubilden, desgleichen 
ein erhöhter, dom wachsenden Verfceh rsbedür fn Ift ge- 
nügender Vorortbahnsteig von 10 in Ilreilc und 200 in 
Lftnge za schaffen. 

c) Die beiden genannten Bahnsteige waren mit dem 
Empfnng*«eliäudc und den Ortgausgängen derart in 
Verbindung zu setzen, daf* beim Zu- und Abgang der 
Reisenden jede OleiseilberselirciUing , wie sie bis zur 
Zeit bestand, vermieden werde. Dieses Ziel i>t 

d) erreicht durch Anlage eines die beiden Ortshilften 
Lichterfeldes verbindenden Personentunncls unter den 
beiden Vorort-, zwei Fern- und drei Gütergleisen, die 
als eine weitere Forderung zur Beseitigung der Verkehrs- 
bclästigung und zur llerubmindening der Gefahren ans 
dem so entlasteten Uobcrgnng der Williclmstrafse in 
Schienenhöho seit langem auf der Tagesordnung »fand. 
Die beiden Bahnsteige sind mit diesem G m breiten 
Personen -Tunnel, der eine kürzere und schienen freie 
Verbindung der nördlich und südlich der Bahn ge- 
legenen OltilMlt für den Personenverkehr ermöglicht, 
durch Trappen verbunden, die unter ausgedehnter An- 
wendung von Fahrkartenautomaten, der Monatskarten- 
ausgabe und ähnlicher Verkehrseinrichtiuigen die Vor- 
ortreisemlen der südlichen Ortshälfte von der Fahr- 
kartenausgabe des auf der nördlichen Seito liegenden 
Empfangsgebäudes unabhängig machen. 

o) Die vorgenannte veränderte Betriebsweise des Balm- 
hofes bedingte einen Umbau des Empfängst? 'bäudes in 
Ansehung der Grundrifsanordnung seiner Diensträume. 
(Die Geschäftsräume der dienstthuenden Stationabeamten 
befinden sich in den neuen Dienstbuden der beiden 
Bahnsteige.) 

f) Den südlich der llauptglciso belogenen G Überzug*- 
und Fixnladegleisen, die durch die vorgeschilderte Ver- 
breiterung der Personengleisanlagxn eine Einschränkung 
erleiden mufcton, war durch Schaffung eines neuen 
Gütergleises Ersatz zu leisten. 

g) Die kaiserlichen Sonderzflge nehmen ihren Weg, wie 
eingangs auscinanderg' sotzt , von der Ringbahn über 
Verschubluhnhof Tempelhof durch Vermittlung der 
Gütergleise dieses Bahnhofes über die Anhalter Forn- 
glei.se; eine anfänglich vorgesehene Losung, nach der 
der Ucbergung l*c»i Yd auf die Vorortgleise geplant war, 
hätte auf lkilinlof Licht erbdde die weichenraäfsige Ueher- 
gatigsrnoglichkcit von den Vorort gleisen auf die Fern- 
gleise vorsehen müssen, die nunmehr erübrigt. 

An beiden Bahn hoffenden sind Weichen Verbindungen 
noth wendig, um den Ue1*eigang der Güterzüge ans dem Fern- 
gleise paar auf die Gütergleise de« Bahnhofes zu ermöglichen. 
Eine zweite Weichen straf» im östlichen Bahnhofstlicile er- 
möglicht den TJcliergang von Güterzugstheileo und Arbeits- 
Wagen aus dem Ferngleisepur auf die Vorortgleise und auf 
dos nördlich der letzteren belege ne Güterverbiudung*glei*e 
zur Teltower Dampf*trar»cnb;ihn (Hermann Backstein). Diese 
Weichen- und dio aus dor Fahrordnung sich ergebenden 
Signale sind durch die beiden llaupt-Abscblufsstellwerko Obd 


und Wbd an beiden Bahnhofsenden gesichert und bedient. 
Zwischen den beiden Verortgleisen sind zwei sich kreuzende 
Verbindung« traben geschaffen , an die das eingangs erwähnte 
120 m lange Aufstcllglcise sich inmitten der beiden Ilaupt- 
glei.se auKcldicfsi. Weichen und Signale dieser Anlage sind 
durch das Stellwerk Lio am Vorort bahnateig - Ende bedient. 
Die Zweckbestimmung dieser Wcichenanlage ist aus dem 
Gleis* *plan Abb. 4 Bl. 72 unschwer zu erkennen. Die Vor* 
ortzügo sind durch Vermittlung des Weiclienkreuze» in der 
Lage, aus jedem der Iwidcn Vorort- Hauptgleise innerhalb 
der Absrhiuf&signale des Bahnhofes auf ihr richtiges Fahr- 
ziel» üherzugehen und umgekehrt; gleicher» rt erfolgt das 
Umsetzen der Maschine des euigelaufanen Zuges durch Ver- 
mittlung des bis an die Wilhelms trafse heranrcichenden 
(Ucberschreitung mufste vermieden werden) Stumpfgleises und 
der Umsetzweiche, sowie anderseits durah jo einen Strang 
des in Rede stehenden Weichenkreuzes. Wie die Weichen- 
anordnungen erkennen lassen, ist das Zurücksetzen, sowie 
das Vorziehcn von Zügen, Zugtheilen oder Maschinen aus 
dem Aufstellglcise in jedes der beiden Hauptgleise ermöglicht. 
Die Rahnbufsanlagcn Lichterfehle sind ebenfalls fertigge* teilt 

Bahohof Marisndorf. 

Die an der Chaussee von Lankwitz nach Tcmpclhof 
telegene Haltestelle Martendorf bietet zur Zeit hinsichtlich 
ihrer G lei »an lagen, von dem verbindungslosen und unab- 
hängigen Gleise der Militärbahn (von Xchöneberg nach Zossen) 
abgesehen, das höchst einfache Bild einer eingleisigen Strecke 
die vor dem nördlichen noch Berlin zu gelegenen Bahnhofs- 
ende durch Vermittlung einer einfachen Weiche in eine 
zweigleisige Strecke überführt ist (bis Zossen); mittels einer 
Weichen strafse zweigt für den Ueliergang der Gütenüge aus 
der Dresdener Richtung ein (rllteranRchlufsgletse nach Tont- 
pelbof ab. ln Zukunft wird das eingangs beschriebene 
Dresdener Ferngleispaar als von Berlin kommendes Ilaupt- 
gleisepaar des Bahnhofes zu betrachten sein , aus dem mittels 
je einer Weiche vor dem nördlichen Eintritt in die Personen- 
station je ein Yorurtgleise, das Uauptgloisepaar in der Mitte 
laaaend, ubgabclt. Durch dio Lage des Gesamtentwurfs ge- 
geben, zweigt zwischen dem Ferngleisepaar und dem Vor- 
ortgleise von enterom (unter Benutzung der Gabelungsweiche) 
das Gütergleiscpaar nach Berlin (vorläufig eingleisig) ab. 
(Abb. I Bl. 69). 

Vrrwhubbahnbof Tempelbof. 

Noch erübrigt bei der hiermit zum Abschlufs gebrachten 
Schilderung der künftigen Ocsaratglciseanlagen ein Wort über 
die künftige Gestaltung des Vcrechubbahnhofes Tempelhof. 
der, wie eingangs auscinandergosetzt, durch das VerfttgW- 
worden des ilm westlich begrenzenden Anhalter Ferngleise- 
paare- und durch «las Hinzutroten eines sich onschli«Tsen- 
den weiteren Gleises einen Zuwachs von drei Gütergleisen 
erhält. 

Das Hinzutroten dieser letzteren Gleise für ankommende 
zu zorlegendo und für zusammengestellte abgehende Güter- 
züge nach den Richtungen Halle und Dresden einerseits, 
nach Tempelliof der Ringbahn (Durchgang» verkehr) und nach 
Anhalter (und Dresdener) Gfttcrhahnhof zu Berlin anderseits, 
bedingte auf beulen Seiten des Bahnhofes tiefgreifende Ver- 
änderungen der bestehenden Weichenstrafse», die sioh ledig- 
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lieh aus der Fahrordnung und aus der Betriebstreue des 
Vertchubhahnhofes Hollutt ihrer Zweckbestimmung narb er- 
klären hu* ti. Ein Eingehen auf diese Gleisverändcrungcn 

des Bahnhofes Tempel hof würde trotz seines Örtlichen Zusam- 
menhanges weit über den Hnbtncn der Beschreibung der Vorort- 
bahn Berlin— Lichterfelde hinausgehen. Es sei 'lamm ledig- 
lich erwähnt, dafs infolge der vorgeschilderten Anlagen, in- 
sonderheit infolge der Linienführung dea Vorortgleises Marien- 
dorf — Berlin oino Verschiebung des südlichen Ablaufgleis**» 
bedingt ist, die die Vortchubverhlltmsüö des Bahnhofes in 


Kurze Besrhrelbuttg der wiehttgstea Feber- und 
FuterfUkrungHbauwerke. 

Brücken über den Landwehrcanal und seine 
beiden Ufcrstrafsen. Die Achse der Vorortgleise Qber- 
schncidet den Iandwchrcanal und seine beiden Uferstraßen 
unter einem Winkel von etwa 54 °. Die UeberbrÜckung er- 
folgt durch Vermittlung zweier gemauerten, auf Beton 
zwischen Spundwänden gegründeten Canalpfciior und je 
zweier Landpfeiler mit drei eisernen, doppelgleisigen Unter- 
bauten (Pnrallel- Fachwerkträger) von ungefähr 37, 31 und 



Abi». 3. ScIiicCq FcUirfuhraug der Diwitioer Hauptgleu«. 


ungünstig«']» Sinne beeinflußt Ala zeitiger Mangel der be- 
stehenden Gesautanlage ist neben der Unzulänglichkeit der 
Vorschub- und Aufstcliglei*' der Umstand zu betrachten, 
dnfs das in Rede stehende Abhtufgleis infolge seiner Ein- 
schnürung durch «Ins Uoborführungsbnuwerk des Weges von 
Schüneberg nach Mariemlorf mit seiner östlich vorgelagerten 
Zweigrampe nach Teni|elhof an grober Unübersichtlichkeit 
leidet; diese Unübersichtlichkeit würde durch die in Hede 
stehende weitere Verdrückung des Ablanfgleises sielt ver- 
gröfsern. 

Der Bahnhof Teui|»elhof scheide mit der Angabe aus 
unserer weiteren Betrachtung aus, «laß die Verlagerung des- 
selben. besonders der AuMiohgloiscverhältiißse (Begradigung, 
Verlängerung, Schaffung neuer Auszieh- und VerBchnbgleisc) 
unter Verlängerung der Wegeüberführung und Verlegung der 
störenden östlichen Zweigrampen, Gegenstand eines in Arbeit 
bellndlichen gröberen V er beeaerungsent würfe* ist. 

ZttUoknft f- tUsvMon. J*hrt. L. 


29 m Stützweite, im Gesamtgewicht von 526 t Eisen. — 
Unter Uekergehnng der drei zweigleisigen Ueberführungen 
iler eingangs genannten Ziifuhrstraßn im Zuge dos Ring- 
bnhnviuducte* wenden wir uns zu einer kurzen Schilde- 
rung der Gabelung«- und Ceber- und Untersclireitungs- 
Bauwerku Nr. 6 bis 10 zwischen Verschubbahnhof Tempel- 
hof und dem alten Dresdener Ferngleise. 

Bauwerk Nr. 6. UcberfÜhrung der beiden Dresdener 
Ferngleise über «bis künftige Ferngleis Berlin — Halle; sie 
erfolgt unter einem Kreuzung* winkel der Gleisachse von 
35 • mittels zweier Blcchtrügcr- Ueterbautcu von je 16 di 
S tützweite mit ciuein Eigengewicht von 64 t. 

Bauwerk Nr. 7. Rechtwinklige Unterführung «les Orts- 
verbindungsweges Schönei -erg — Mariendorf unter «las be- 
stehende Gleisepaar der Militär- und der Dresdener Bah» 
(künftig«** Vorortgleise Berlin — Zossen), sowie des zukünf- 
tigen Lichterfelder Vorortgleise paares und des Gleiset Zossen — 
34 
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Berlin mittels eiserner Blochträger von 11 m Stützweite. 
Diesem Bauwerk ist fertigcestellt. Die beiden bestehenden 
B«t i-jebsp leise der Militär- und Dresi lener Buhn wurden durch 
eiserne Unterzflge Abgefangen , um unter ihrem Schutz je eines 
der beiden 9 m hohen Widerlager duivhs-hlitrcj» zu können. 
Nach Fertigstellung der letzteren erfolgte, da eine Betriebs* 
Unterbrechung oder eine Betriebs Verlegung für beide Buhnen 
ausgeschlossen war, die Einbringung jo eines l'eberbauos 
in vierstündiger nächtlicher Betriebs pan so unter Heranziehung 
und that kräftiger Mitwirkung von Mannschaften der Militär* 
bahn, welche die Dirvctinn deiselten in bereitwilligster Weise 
zur Verfügung gestellt hatte. <la e* «ich um eine zeitliche 
Kraftli'i-stiuig liandeltc, die der ZuYerl&sMgkeitftgrad eines 
Unternehmer* und winos Arbeiterstammes in der engen IV- 
triebspaiMC nicht mit Sicherheit zu gewährleiste!» schien. 
Eisen gewicht 60 t. 

Bauwerk Xr. 8. Schiefe l'el>erfüliriing (Text-Abh- 3» 
der b*'iden‘ Dresdener Ferngleise Ober den Y erhindungs weg von 
Sehüneherg muh Terepelhof, Uber da» Vorort gleise Zossen — 
Berlin und das Lichtcrfclder Voroctglrisoptar mittel» dreier 
zweigleisigen schiefen, eisernen Uchcrbauten auf zwei Mittol- 
pf-ileni und zwei Lund Widerlagern (s. AU». 3 Bl. 69). Die 
Uetorbrückung des Weges erfolgt mittels zweier Trapeztrtger 
von 24 und 37 n» Stützweite t*ei einem Kreuzung* winkel von 
1B bezw. 25 die Mittclöffnung wird durch Bleehtrüger von 
10.50 m Stützweite bei ungefährem Krcuzimgswjnkel von 
25 •, die dritte üeffnung wieder durch Trapez* Fachwerkträger 
von 29,60 m Stützweite bei 25* Kreuzung fl herbrück L Dos 
Eigengewicht der ilrei Ueherbautcn betrügt 30G t. Die um- 
stehende Text- AM:-. 3 zeigt im Vordergründe die Aufsicht 
auf Bauwerk 7, im Hintergründe die gemauerten Widerlager 
dee schiefen Bauwerk«« 8 und die im Gange befindlichen 
Krdsehüttungsarlx'iteti de» Dresdener Dammes, in dessen Zuge 
das letztgmwnnto Bauwerk liegt (». Abb. 1 Bl. 69). 

Bauwerk Nr. 9. Die schiefe Ucberführung des Vor- 
orlgieisce Zossen — Berlin über da» Anhalter Ferngleisepaar 
mul über das Dresdener Hüter« leisepaar erfolgt unter Ein* 
Schaltung eines gemauerten Mittelpfeilen« in zwei Oeffhungen, 
deren kleinere mittel» Bloch Irigcr von 1G.50 m Stützweite 
bei 28° Kreuzung» winkel Obenetzt wird, wahrend die gröbere 
Ocffnung durch Trapcztrüger von 23,20 m Stützweite unter 
ebenfalls 28® überbrückt wird. Eibengewicht 75 t 

Bauwerk Nr. 10. Schiefe I'eberführung de» Dresdener 
Ferngleis*! aare* Ober da» Lichtcrfclder Vorortgleiscfiaar und 
Dl>er das Anbalter Ferngleise paar in zwei < Öffnungen unter 
Verlängerung der bestehenden zweigleisigen IVberführung. 
l'cberbrückung durch Blechtrüger von 19 und 20 m Stütz- 
weite und unter 32®. Gewicht 101 t. 

Die Wege-Ucbcrführung der Stoglitzerstrafso 
in SQdende über die Anhalter und Lichterfelder Gleise paare 
geschieht unter Einschaltung eine» iTeilers in zwei un- 
gleichen UefTuuugen. Die je 1 1 Haupttrflger dieser beiden 
ungleichen Oeffhungen von 1 4 und 6 m Stützweite sind Blech- 
träger unter nl. 70® Kreuzungswinkcl. Die Fahrbuhn ruht 
auf Buckel platten unter Einschaltung eines Netze* von Quer- 
trägern. Breite der Fahrbalin 9 m, der beiden Bürgersteige 
jo 3 m. Gewicht 90 t. 

Die Ueberführungou der viergleisigen Anhalter Stracke 
über di«’ Alhrechtstrafsc und die Vicloriastraf«e in 


I^ankwitz erfolgen unter ganz gleichartigen Verhältnissen 
durch je zwei zweigleisige 1'eberlauten unter 64 bezw. 75" 
Kreuzung mittel» je dreier Blech träger von 16 bezw. 17 m 
Stützweite, die durch je zwei Säulen in zwei kleine 
Seitenöffnungen von jo 3 und in eine Miltelöffnung von 10 
bezw. 11 ui gcthcilt sind. Der Zusammenhang ist über 
den Süulcnstützen unterbrochen. Fährlohn : Buckelplatten 
auf Quer- und X-'bcnlängsträgern. Gewicht 110 bezw. 
llKt 

Tunnel a» der Papestrafac und Tunnel unter den 
Gleisen des Bahnhofs Lichterfelde. Dio 1‘nterquerung 
der Anhalter usw. Gleise mittel» der Tunnelanlage Pape- 
straße (3,50 m Lichtweite) erfolgt rechtwinklig durch eiserne 
Blech träger von 4 m Stützweite. Kahrlohn: Buckel platten 
auf einem Netz von Quer- und 1 Gingst rügen». E» erfolgt 
die Ueberfübrung von sieben Gleisen l»ci einem Eigengewicht 
von 20 t. Die Untertunnelung der fünf Gleise der Ring- 
bahn geschieht mittels steinernen gewölbten Tunnels, während 
unter dem russisch«?n Gleise wegen beschränkter Construo- 
tionshöhe wieder eiserner Ueberban verwandt ist. 

Der Lichterfelder Tunnel (Om Lieht weite) überführt 
1 sieben Gleise mittels Bbx'hträgvr von 6,60 m Stützweite unter 
einem Winkel von 70 bis 90°. Fahrbnhnanordnung wto 
beim Tunnel unter <ler Vorortbahn. Gesamtgewicht HC t. 


Der Betrieb der Vorort liahnea. 


Man kann, abgesehen von dem Umstande, daß dia 
zeitigen Fahrpläne der Vorortzüge nach Lichterfelde wie 
nach Zossen durch die Benutzung der überlasteten Fern- 
gleise au den Fahrplan der Fernstrecke gebunden sind, sagen, 
daf» nach der Richtung Lichterfeide (»und 10 km) 30 Mt- 
nnteubetrieb, nach der Richtung Zaum 60 Minutenbetrieb 
bestelle; entmr wird durch zwei Wagenzüge zu durch- 
Echnittlich 10 Wagen, letzterer. der von zwei Arbeitszügen 
zu je 12 Wogen morgens und abends durchsetzt ist, wegen 
der grflfseron Betriebslänge der Strecke (35 km) von drei 
Wagenzügen zu je fünf Wagen bewältigt Für die Zukunft 
darf als Beharrungszustand der ersten Jahre die Annahme 
gemacht werd«*n, daf» dem Lichterfehler Vorortverkehr der 
15 Minutenbetrieb mit vier Wagenzügen, dem Zosscner Vor- 
ortverkehr auch ferner «Icr 60 Minutenbetrieb mit drei 
Wagenzügen gerecht werde. Kür diese Leerzüge bieten die 
Aut. stellgleise des Betriebsbahnhofes mit einer nutzl-aren 
Auf stell länge von 1500 m (ohne dag Mascbinengleis), sowie 
der eingangs erwähnte zwülfständige l/y-oniotivsohupj-en volle 
A iißtellmögli, ■hkeit. 

Der Betrieb würde mit dem Leerlauf der fertiggestellten 
Züge nach dem Potsdamer Hingt -ähnle -f beginnen, von wo 
aus der fahrplanmäßige Ijiuf der Züge nacli beiden Vorort- 
riehtungen »einen Ausgang nimmt, um abends mit «lern 
Rücklauf der Leerzüge nach Beendigung der letzten fahr- 
planmäßigen Fahrt am Betriebsbahnhof zu enden. In wie 
weit außerdem Ablösungen, die Einstellung von Wechsel* 
maschineii, etwa in der Mittagszeit, die weitere Benutzung 
des UetriebsluihnbofeB be«lingen. hängt von der künftigen 
FahrplangestaJtung ab. Die Kohlen- und Wassernahme der 
Lichterfelder Züge erfolgt auf dem Potsdamer Ringhahnhofe 
in Berlin, für die JSonsener Züge in Zoosen. 
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Die Welchen-. Sinai- and BlacksirhenuirHaalaccB auf der 
Vorortbahn Berlin — Llehlerfelde. 

Weichen' und SignaUichcrung. Don ßcstim- 
«Hingen der Betriebaonlnung gemäft sind »amtlich«* Weichen, 
die von fahrpUnmäfeigcn ZQgon und Maschinen befahren 
werden oder als sogenannte Gefahrweichen för solche 
Fahrten in Betracht kommen, an Centrafetell werbe ange- 
schlossett um! au den zugehörigen Fahrtsigualen in derartige 
meehanisehe Abhängigkeit gebracht, dafe die Fahrt Stellung 
der Abschlufs- oder Ausfahrtsignale der Bahnhöfe die xu- 
vorige richtige Stellung der für die Fahrt in Betracht kom- 
menden Weichen bedingend voraussetzt; dieselben werden 
verschlossen gehalfen durch Spitzen Verschlüsse, die mit den 
WeiehenumsUdl Vorrichtungen verbunden sind, um oin sicheres 


bindung gebracht, dafs die fftr die Einfahrt eines Zuges in 
eine Blockstrecke erforderliche Fabrtstcllungsniöglichkcit des 
BlocksignaU das Freisein der vorliegenden Stiveko zur Vor- 
aussetzung hat; der etwa voraafgefnhrene Zug raufe die 
Blockstrecke verlassen um! den an ihrem Ende befindlichen 
Block wärterposton durchfahren halten (C’ontaet), um dem 
Wärter die Einlegung seiner Signale und dio Umstellung 
der Weichen und damit die Freigabe der rückwärtigen Block- 
strecke (Entblockung! zu ermöglichen. Zu dem vorgenannten 
Zwecke sind die Blocksignale mit elektrischen Block werken 
in den Stell werkgebäuden in abhängige Verbindung gebracht 
worden. Es ist hier dio Streckenblock mig in der soge- 
nannten vierfcldrigcn Fora zur Anwendung gelangt, dio einon 
Zwang tur (tatsächlichen Blocklied iennng hinter jedem ein- 



Anschliefeon der Weichenzunge an dio Mutterschieno zu ge- 
währleisten. 

Blocksicherung. Anderseits ist die ganze Strecke 
zur Erzielung einer schnelleren Zugfolge in Zugfolgeabschnilte 
(Blockstrecken) eingetheilt {Text-Abb. 4), 
die theils durch die auf der Strecke 
vorhandenen Weichenanlagen bedingt 
wenlen (York strafe«. Abtn. Abzweigung), 
theits sich aber auch zwischen diesen 
Stellen auf das Vorhandensein von 
Stationen stützen (Papcstrofse, Südettde). 
Diet-o Blotkabschnitto sind für jedo 
Fahrtrichtung durch Signale gedeckt (in 
den Text-Abb. 4 u. 5 mit vollen Signal- 
nageln dargc.st.dlth Die beiden letzt- 
genannten Stationen besitzen nufscr die- 
sen hier zu Ansfahrtisgnalen ausgebil- 
deton Bb- k.-ignab'ii, um bei eingetrete- 
nem Einfahrtshindcrnife einon Zug von 
der Einfahrt abluilten zu körnten, be- 
sondere Kinfahrtsignale (leoro Signal- 
flftgel in Text- Abb. 4); letzten» gilt auch 
für Haltepunkt Lankwitz, 

Außfcr der auf den beiden End- 
bahn höfen Potsdamer Bahnhof und 
_ i Gr. -Lichterfelde vorhandenen Station*- 

Pov • Station« • 

s-yi»ibiockf«y blockung. durch welche ilio Ein- und 
rj Ausfahrtsignale dieser Bahnhöfe unter 

Vonchlufe der Station gehalten werden, 
sind zur Sicherung der Zugfolge die Blinksignale mit einer 
durchgehenden elektrischen StreckenblockanUgc derart in Ycr- 


zelnen Zuge auaznftben ermöglicht. Jeile Blockstrecke besitzt 
hiernach fftr jede Fahrtrichtung ein Blockanfangsfeld a, welches 
in der geblockten (rothes Feld) Stellung das betreffende Block- 
sicnal in der Haltetellung verschlossen hält, und ein mit die- 
sem Anfangsfrhl durch Gemcinscbaftatnste gekuppelte» Block- 
endfeld c, welches durch «len Tastendruck gleichzeitig weife 
wird und damit anzeigt, dafs die rückwärtige Streckt wieder 
frei ist; wie die Uebersichtszeichnung Text- Abb. 5 andeutet, 
sind das End fehl einer Station uud das Anfangsfeld der 
rückwärtigen Station derart gekup]«lt. dafs beide stets gleiche 
Farbe aufwotsen müssen. 

Dio Blockbedienung für einen auf dem Potsdamer Bahn- 
hof beginnenden Zug würde in folgender Weise vorzunehmen 
sein. Der Stntionsbeanit«“ auf dem Bahnsteig des Potsdamer 
Bahnhofes giebt mit einem der Block felder des Stationsblock- 
Werks Pov oin Ausfahrtsignal frei, welches in der Hnltstellung 
durch ein mit dem Blockfeld des Stationsblocks rnitarbeiten- 
des Blockfeld fftr gewöhnlich verschlossen gehalten wird 
(rothes Blockfeld wird weife), am St&tionsblock werden die 
Bloekfelder für die feindlichen Fahrten festgelegt. Der Block- 
wärter in Sbd bringt die fftr die Ausfahrt erforderlichen 
Weichen in die richtige Stellung, vensdtliefet sie in dieser 
Stellung durch den zugehörigen Fährst rafsenhebel und giebt 
das Fahnugnal an dem Ausfahrtsignalmast. Hierdurcli wird 
der Fahrstrafeonhebel in der gezogenen Stellung festgelegt. 
Die Weichen bleiben also fftr die Ausfahrt so lange ge- 
sichert, bis das Haltsignal an dem Ansfahrtsignalmast wieder- 
hergcutellt und der Fahrgtrabenhebcl in die Grundstellung 
xurtVckgebraelit worden ist. N seitdem der ausfahrend© Zug 
die Weichen dimlifehre» hat, Signal- und Fahrstrafecnhcbol 
in die Grundstellung gebracht worden sind, meldet der 
34* 
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Wärter den Zug dem nächsten Blockwirt er vor, indem er 
sein Streokcnanfangsfold a und dessen End Md t roUi ver- 
wandelt und eo die Strecke verblödet unter gleichzeitiger 
Zurückgabe der Fahrerlaubnifs an die rückwärfigo Statiou 
(sein Blockfeld mul das der nVkliegendcn Station wird woifs). 
Nachdem der Zug die erste vor ihm liegende Blockstntion 
durchfahren hat, macht der Wärter derselben das Endfeld 1 
seiner und damit das Anfangsfeld der rückgelegenen Block- 
station wieder weif« (Text- Abb. 5). Die Eintheilung der 
Ocsamtstiecke in Blockstrecken und deren Weichen und 
Signale sind in der Text- Abb. 4 in Hebe reicht (Urges teilt. 

I 

llanuBsrahrang and Bauabschnitte. 

Von den vorgenannten Bauten ist zur Zeit der vjer- 
gleisige Streokentheil von der alten Divadener Uol»erfühn»ng j 
Kil. 5,0 bis nach Or.-Iärhterfelde, einschlierslich der Bahn- 
IdJfe Bildende, Lankwitz, Gr.-Liciiterfelde, feriiggestellt. Der 
Fern Zugbetrieb läuft zur Zeit noch über das Vciroitgleisepaar, ! 
er wird iinloa in einigen Wochen, nach Fertigstellung eines 
einstweiligen Weichen- und Signalslellwerks vor S (blende 
und des endgültigen Stellwerkes Übd auf Bahnhof Lichtcr- 
felde für die Abzweigung der Viergleisigkeit aus der zwei- 
gleisigen Hauptstrecke, seinen Weg über die Ferngleise nehmen, 
sndafs dieser Zustand sich dargtellen wird als die fertig- 
gestellte und in Betrieb genommene Vorortlahn für jenen 


Streokentheil. *) Die steinej-nen Unterbauten der voraufgeführ- 
teti Hoher- und UnterfDhmngsbanwerke sind fertiggcstellt, die* 
Montage der Ueberbauten zweier Oeffnungcn der I/uidwehr- 
ernial Überbrückung ist fertig, die der dritten luit begonnen, 
Bauwerk 6 und 7 sind fertig, die ungefähr 400 000 cbm 
Bodenbewegung umfassenden Kr larbeiten (Lehm und Sand) 
seitlich dea Verschubbahnhofea Tempelhof sind iu vollem 
Gange. Das KmpfangsgelAude Uapestrafne ist nahezu, die 
beiden Tunnel bis zur Hälfte fertiggestellt. Pie östliche mas- 
sive Verbreiterung des Ringbnhnliofos bi» zum Canal ist 
beendet, die westlichen Yerbreitmingsarbriten haben begon- 
nen, desgleichen der Umbau de» Empfangagebüudca. Die 
beiderseitige Verbreiterung des Ringbahn viaductc» ißt etwa zur 
Hälfte beendet. Die Fertigstellung der Gesamten Lase und die 
BctriebserMmuig der Yororthahn ist zum 1. October 1901 in 
Aussicht genommen. 

Kwtin. 

AtfittdMi von den Grumierworhskosten von rund einer 
Milli- m Mark, dio zum gröfsten Tlieil der Erweiterungsfähig- 
koit de» Vcrschubbahnhofea Tempelhof zu gute kommen, 
betragen die Gesamt kosten für die v<wgeschilderte Anlage 
gegen 5.5 Millionen Mark. Hiervon entfallen etwa 600 000 . tt 
auf Krdarbeiten , 1,6 Millionen auf KunaOmuwcrkc, 1 Million 
auf Oberbau, 1,5 Millionen auf Bahnhofsanlngen. 

1) Ik-r v:ergl«isign Betrieb ist inzwischen liunhge führt- 


Von (1er canallxirten Fulda. 


Vorn Baurath Julius Grovc in Cassel. 
(Scblufs.) 


3. Schleusen and SehleusencnnlUe. 

Bei der Cannltsining de» Main» und der oberen Oder 
sind die Schleusen seitwärts vom Strom in besonderen 
Canälen erbnut. An der Fulda dagegen wurden die sechs 
oberen Schleusen unter Fortlussung der Canäle in das Flu fa- 
belt gelegt. Die Ausgaben für Ober- und Unterramfilc sind 
dadurch ersjart. Beim Betriebe hat sieh gezeigt, dafs diese 
Anlage ohne Bedenken ist, »ofeni die Stromgeschwindigkeit 
otariialb der Sclileuso ein gewisses Mars nicht überschreitet. 
Die Wassermen ge beim jetzt geltenden höchsten schiffbaren 
Wasnerstendo beträgt 150 cbm. Die Waftserrjuerschnitte 
»eben den Schleusen unter Normalstau und die Strom- 
geschwindigkciton bei H. S. W, ergeben sieh aus folgender 


Zu-iammenstetlung : 



Wolfoanger 


165 qm 

0,91 in 

Spiekershausen . . . 


- 173 „ 

0.85 „ 

Kragenhof 


, 136 „ 

1,10 ,, 

Speele 


. 110 „ 

1,36 „ 

Wilhclmshauscn . . . 


. 159 „ 

0.94 „ 

Bonafort . . . . . 


. 1C6 „ 

0,00 „ 

Bei kleinem Wasser 

und 

bei Mittel was#er 

liihn-n <tio 

Kähne von oben, indem 

der 

Schlepper beiseite 

fährt, im 


Gang in die Schleuse. Bei höherem Wasser werden sio zum 
Halte« gebracht und dann vom Ufer aus mit Seilen, die 
um die IlAltcpfählo geschlungen werden, in die Schleuse 


(AU* Rocht* rerimfcaJtMt I 

geführt. Bei allen Schleuse» mit Ausnahmo von Speele 
und Kragenhof haben sich bei diesem Verfahren keine l»e- 
sonderen Schwierigkeiten gezeigt. Je geringer die Geschwindig- 
keit des Wassers, um so leichter ist die Hinfahrt AI» 
oltere noch zulässige Grenze ist bei Verzicht auf Einfahrt 
im Gang v «=* 0,90 ra anzunehmen. Bei Speele haben eich 
bei v — 1,30 m sehr grofse Schwierigkeiten ergeben. 500 m 
"borhall- der Schleuse tlieilt »ich die Fulda in einen Mühlen - 
und einen S> biffubrteurm. Dio tjuerschnitte des letzteren 
»ind »o gering, dafs sich 300 m oberhalb der Schleuse bei 
II. S. W. sogar eine Geschwindigkeit von über 2,50 m ent- 
wickelt. Zur Erleichterung der Schiffahrt »oll durch Hebung 
de« Staues bis zu 0,50 ra bei H. S. W. die Hälfte de» xu- 
strömenden Wassers durch den MClhlenanu über ein unter- 
halb des Nadel wehre* liegendes festes Wehr abgeleitet 
werden. Durch diese Ableitung de* Wassers und durch die 
Vergröfserung dm- Wa**crqucrschnitte durch den Ueberetau 
wird die Stromgeschwindigkdt im Schiffahrtsarm so weit 
herab gemindert, dafs sic geringer wird als an den anderen 
Schleusen. Es steht zu erwarten, dafs damit die außer- 
gewöhnlichen Schwierigkeiten beseitigt werden und ein I*eit- 
werk, das ursprünglich geplant war, entbehrlich wird. 

Im allgemeinen werden Schlenscmtiri&lc besonders an 
FIDssen mit größtem Gefälle für zweckmäßig gelullten, weil 
damit starke Krümmungen ahgcschnittan und dio Gefälle in 
den Schleusen wesentlich vermehrt werden können. Die 
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Fulda ist ein Beweis, daß es auch ohne diese Anlagen geht. 
Insbesondere scheint die Sorge, daß stärkere Krümmungen 
der Schleppschiffuhrt erhebliche Schwierigkeiten bereiten 
konnten, nicht bogrfllliH Durch die Krümmungen der 
Fulda fahren Schleppzüge von mehr als 200 m lAnge, be- 
stehend aus dem Dumpfer und zwei beladenen Kähnen. Es 
ist oben nachgewiesen, dafs sich selbst scharfe Krümmungen 
so ausbauen lassen, daß sie der SchifTahrt nicht hinderlich 
wen len. Wenn man einen Schleusencanal baut, so legt man 
die Schleuse gewöhnlich an das untere Ende. Auf einer 
längeren canalisirten Flußstrecke kann durch Anlage von 
Untercanälen in nicht zu groben Entfernungen der Verkehr 
wesentlich gefördert werden, weil diese sich leicht zu 
sicheren Liegeplätzen für die SchifTahrt bei Frost und Hoch- 
wasser ausbilden lassen. In Münden befindet sich unter 
der Fuldaschleuse ein Cntcrcnnal, in geringer Entfernung 
davon ein Sehutzbafen an der Weser. Die Schiffe suchen 
fast stets in dem Untcrcanal Schutz und vermeiden den 
Hafen, trotzdem der Canal nicht gegen außergewöhnliches 
Hochwasser gesichert ist. 

In lebhaften Verkehrs«! recken wird inan auch den 
Winter möglichst für die Fahrt ausnutzen. Da wird dann 
hflutii; der Full eintreten, daß in einem solchen Canal sich 
eine gröfsere Zahl von Schiffen ansammelt. Dos Wetter ist 
unsicher, man scheut die Kasten, die Nadelwehro Her ganzen 
Strecke aufzuriehten . weil man sie vielleicht am nächsten 
Tage wieder niederlegen mufs. Dagegen wird man sich 
leichter entschließen , zwei oder drei Haltungen anzustauen. 
Die angesammelten Schiffe können dann bis zum nächsten 
Untcrcanal vorwärts gebracht werden. Gestaltet sich das 
Wcttor günstiger, so läßt man auch die übrigen Haltungen 
anstauen, die Fuhrt kann dann ohne Störung fortgesetzt 
werden. Durch die L’ntercanflle schafft man die Yerkehrs- 
möglichkeit auch für ungünstige Witterangsverhältnisse. 
Man theilt die lange Strecke in kürzet« Abschnitte, die in 
einem Tage durchfahren werden können. Auf solchen Zeit- 
raum läßt »ich die Entwicklung des Wetter», soweit e» die 
Schiffahrt stören kamt, voraussehen. Das Außuchcn seit- 
wärts vom Strom gelegener Sichcrbeitshifcn bedingt für den 
Schiffer Umständlichkeiten und Zeitverluste. Sobald nach 
der Wetterlage Hoffnung rurhanden ist, weiter zu kommen, 
vermeiden die Schiffer gern die Häfen. Ungefähr in der 
Mitte der cwialßirtvn Flußstrecke der Fulda ln*i Speele 
befindet sich unterhalb der Turüwnanlage ein 200 m langer 
Untcrcanal. Dieser wird jetzt von dem Besitzer de* Kraft- 
werkes als Ladestelle ausgebaut. In Zukunft kann dieser 
Untcrcanal in der rorbeschriebonen Weise benutzt wer len. 
Um die Schiffe von der Weser bis dorthin zu bringen, 
brauchen nur die beiden Nadel wehre bei Wilhelmahansen und 
Bonafort aufgerichtet zu werden. Bei hohem Wasser genügt 
schon das Wehr bei Bonafort zur Herstellung einer reich- 
lichen Fahrtiefe bis Speele. 

Boi der Anlage der Schleuse im Strom ist noch zu 
beachten, dafs bei der Einfahrt von oben die Schiffe parallel 
zum Strömst rieh in die Schleuse oinlaufen können. Müssen 
die Schiffe, um in die Schleuse einfahren zu können , eine 
schräge Stellung zum Strom st rieh annehmen, so geinthen sie 
v or der Schleuse in Gierstellung und kommen in Gefahr auf 
das Wehr zu treiben. Bei S|*?ele konnte ein bei hohem 


I Wasser abtreibendes Schiff noch unmittelbar vor dem Nadel- 
; wehr durch Auswerfen von Ankern zum Stillstand gebracht 
I werden. 

An der Fulda werden die Schleusen fast von jedem 
Hochwasser überfluthet Das Hochwasser im Mai 1898 riß 
neben den landseitigen Schleusenraauem die aus grobem 
Kies bestehend© Hinterfüllung theilweise bis zu 1 m Tiefe 
fort. Die losgeriswnen Massen fielen in die Schleusen, aus 
denen sie mir schwer zu beseitigen waren. Um in Zukunft 
ähnliche Vorkommnisse zu verhüten, wurde neben der land- 
seitigen Scbleusenmauer ein Streifen von 4 m Breite mit 
einer 10 an starken Betondecke versehen. 

Die Sehleuseu der Fulda zeigen die früher in Gegenden 
mit guten Werksteinen allgemein übliche Verkleidung mit 
Werkstücken und Schichtsleiuen (Moellons). Es Dt nicht zu 
verkennen, dafs in dem Mnuerwerk der Schleusen in den 
letzten Jahrzehnten wesentliche Fortschritte zur Einfachheit 
und Billigkeit gemacht sind. Die erste Schleuse, an der ich 
mitgewirkt habe (Schleuse der ßilmcanalisinmg bei Kalk- 
ofen 1880 bis 1882) erhielt durchweg die an dieser Wasser- 
straße übliche Verkleidung mit Mannorquadern aus den 
Brüchen bei Umburg. Bei der Maincanalßirung 1883 bis 1886 
liest eh t die Verkleidung der Betorisohle und de» aufgehenden 
Bruchsteinmauerwerks aus Werkstücken und Schichtstmncn. 
An den Fuldaselüeusen (1893 bis 1895) findet sich, wie 
bei den Schleusen des Oder- Spree -Canals und der Oder- 
canalisirung als wesentlicher Fortschritt, dafs die Verkleidung 
der Betonsohle mit Schichtsteinen fortgelassen ist Noch 
weiter ist man beim Dortmund -Ems -Canal gegangen, indem 
man »ich auf den Schutz der Drempel der Ecken usw. durch 
Werkstücke beschränkte. Der beme rk eng wert b es t e Ihm in 
dieser Beziehung ist aber die neue Schleuse im Canal 
St. Denis in Paris, die 9,98 m Höhe fiberwindet. An diesem 
Bauwerk habe ich bei einem Besuch im Sommer 1898 be- 
oliachtet, daß zu seiner Herstellung, soweit ich dieses fest- 
stellen konnte, überhaupt kein Werkstein verwandt iaL Die 
Ansiehtsfläehen zeigen rauhes mit Gement mörtel ausgefugtes 
Bruchsteinmauerwerk. Die Steine sind ganz ohne Bearbeitung. 
Um die Beschädigung der Schiffe zu verhüten, sind in den 
Kammern in Abständen von etwa 5 ra senkrechte Eisen- 
schienen auf die Mauern gelegt, die etwas vor die Flucht 
vortreten. Selbst dio üblichen Abdock platten sind durch eine 
Betonschicht ersetzt. Das ganze Bauwerk sieht nicht über- 
mäßig glatt und gefällig ans. Trotzdem scheint es mir. da 
cb zweckentsprechend und billig ist, mustergültig für neue 
Schleusenhauten. 

Bisher hat man die vorspringenden Ecken, um sie recht 
d.vi-'rhaft zu gestalten, aus besonders festen Quadern her- 
gestellt. Die Erfahrungen an der Fulda und noch mehr am 
Main hation aber gelehrt, daß den Beschädigungen durch 
•len Anstoß «schwerer eiserner Schiffe nur durch eine kräftige 
Panzerung der Ecken mit starken Stahlplatten entgegen- 
gewirkt werden kann. Die Werksteine sind demnach auch 
an diesen Stellen entbehrlich. Mit den Werksteinen fällt 
auch die fast unvermeidliche Fuge zwischen der Verblendung 
und dem Kernmauerwerk fort. Iß die Verblendung im 
Gegensatz zu der Hintennauerung nur wenige und enge 
Mörtelfugen hat, so findet ein verschiedenes Setzen statt 
und damit die Trennung. Auch zwischen den Betonbüden 
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und ihrer Abpflasterung findet eine Verbindung nicht statt. 
In den Mailtscblouscn liegt auf den Aber 2 m starken Boton- 
tsVJen ein ans Sandsteinquadern in CementmÖrtel hergustclltes 
■10 cm starkes Pflaster. Als «um ersten Mal die Schleusen 
trocken gepumpt wurden, zeigte sicli, dal* zwischen dem 
Pflaster und dem Beton keine Verbindung cinpotreten war. 
Das durch die Betonschicht in feinen Adern durchtretondc 
Druck wasser sammelte sich unter der wasserdichten Decke 
des Pflasters. Dieses wurde auf der ganzen iJ&nge der 
Kammer dachartig in der Mitte bis zu 0,17 m Höhe ge- 
hoben und gebrochen. Nachdem in das Pflaster eine ' leffnung 
geschlagen war, sprang das geprefsto Wasser hoch oini«or. 
Die Pflastenlecke sank dann wieder in ihre ursprüngliche 
wngcrwhto Lage zurück. Durch diene Erfahrung ist die 
Unzweckmäßigkeit der Behlen Verblendung nachgewiesen. 
Nicht minder dürfte die Zweckmäßigkeit der Ausführung 
der Seitenwinde aus Bruchsteinmauerwerk ohne Vorblendung 
oiideuchten. Man erzielt dadurch Rruchstcinraauern, die 
eben») wie die Klinkermauern an den Schleusen der mär- 
kischen Wasserstraßen, des «Wer -Spree -Canals usw. eiu fest 
zu summet drängendes Ganzes von durchweg gleicher Beschaffen- 
heit bilden. 

Neue Flußcnnaitrirungcn bedingen Schlvuaenbauten von 
solcher Uräfse, dafs ihre Kosten auch bei Vermeidung alles 
entbehrlichen Beiwerkes immer noch hoch genug ausfollcu. 
Bei Verzicht auf die Werksteine kann man die grofsen 
Massen dos Beton- und Bruchsteinmauerwerks unter Ver- 
wendung von Arbeitsmaschincn rascher und billiger aus- 
führen. Man wird unabhängig von der Anlieferung der 
Werkstücke, deren verspätetes Eintreffen sehr häufig Aufent- 
halte des Baues zur Folge hat. Ein «.dir greiser Theil der 
Ausgaben fällt auf die Schleusenbauwerke, liier gilt es in 
erster Linie durch Vermeidung der bei den hohen Löhnen 
zu theuern Arbeit kunstgeübter Hitnde den Zweck mit den 
einfachsten und billigsten Mitteln zu erreichen. 

4. Schiffahrt »betrieb. 

Die oanalisirte Fulda bildet die Fortsetzung der Wcser- 
schiffahrtsslrafoe nach Cassel. Im Eilgflterverkehr fahren 
einige Hinterraddanipfer von 120 t Ladefähigkeit zwischen 
Bremen und Cassel (392 kin). Der grobe Güterverkehr wird 
mit I^stkälinen von 300 bis 450 t Tragfähigkeit vermittelt. 
Diese werden auf der Weser mit Seiten- und Hinterrad- 
dampfern geschleppt. Auf der Fulda dient zum Ziehen der 
Schiffe bei hohem Wmwcr ••in starker Hinterraddampfer, bei 
kleinem Wasser wird mit einem Schraubamlampfer und mit 
Pferden geschleppt. Die g lößton I-»^t kühne hatten 50 m 
Länge, 8,10 m Breite und 1,70 m Tiefgang. 

Auf der Uberwcser zwischen Münden und Karlshafen 
(45 km) wird auch bei reichlicher Was ocrt iefe die Ladefähig- 
keit nicht soll ausgenutxt, weil die Schiffe unterwegs von 
Bremen Ladung abgeben. Der größte Tiefgang, der nach 
Münden aufwärts angewandt wurde, betrug 1,36 m. In der 
Kegel schwankt der Tiefgang »wischen 0,85 und 1,20 m, 
die Inidiing »wischen ICO um! 3öo t Bis 1897 war auf 
der canalisirten Fulda nur ein Tiefgang von 0,85 m (Ladung 
ICO i) zulässig. Die tiefer gehenden Schiffe mußten in 
Miinden leichtern. Jetzt ist die Vertiefung der Fulda soweit 
vorgeschritten, dafs I^ichfeningeii nicht mehr not h wendig 


sind. Die Schiffe können stets mit demselben Tiefgang, 
mit dem sie von der Weser kommen, nach Cassel fahren. 
Ja eg kommt sogar oft vor, dafs Schiffe, die auf der Weser- 
fahrt bei fallendem Wasser einen Theil ihrer Ladung auf 
einen leichter überladen mußten, in Münden vor der Fahrt 
noch Casael die abgegebene Iaidung wieder tufnebmen, oder 
daß in Münden ein beladtner Kahn die Tjidung eines zwei ton 
mit aufnimmk Das zweite Schiff kann dann schon von 
Münden «us dio Rückfahrt antreten. Diese l'cbcrladungen 
finden statt, wenn der Schiffsraum auf der Weser besonders 
knapp ist, sodafs der Rücklauf der leeren Schiffe möglichst 
beschleunigt werden rauf*. 

Der mittlere Wasser |ucrschnitt der Fulda unter dem 
hydrostatischen Stau beträgt 50 bis 60 qm. Nur auf einer 
300 m langen Strecke unteriialb SjM*des gebt die Weite dor 
Schiffahrt* rinne bei reichlicher Tiefe auf 40 qm herab. Da- 
gegen kommen in den unteren Theilen der Haltungen längere 
Strecken mit Wasserquerschnittea von 100 bis 200 qm lind 
darüber vor. 

Die Entwicklung der Schiffahrtsverhält nisae der Fulda 
eigiebt sich aus folgenden Zahlen. 

Die grüble Ladung eines Schiffes betrug: 

1895/96 . . . 164 t 

1896/97 . . . 161 t 

1897/98 . . . 206 t 

1898/99 . . . 364 t 

Der Verkehr im Hafen zu Cassel betrug in derselben 
Jahren: 

1895/90 . . 3 863 t 

1896/97 . . 11 813 t 

1897/98 . . 22178 t 

1898/99 . . 33 779 t 

Die Ladung zu Berg bestand fast au »schlierst ich aus 
Mais und anderen Futtermitteln für die Landwirtschaft. Die 
Thalfracht besteht hauptsächlich aus Thon von Großalmerode, 
der nach America und China nusgoführt wird. 

Der Zweck der Canalisirung der Fulda, eine gute Fahr- 
et rafco für die Weserschiffe nach Cassel zu bilden, ist auch 
nach dem übereinstimmenden Urteile aller Schiflahrttreiben- 
den vollständig «reicht. Zum Schleppen der Lastscbiffe auf 
der Fulda diente bis zum Jahre 1897 der Hintenwddauipfer 
„Nienburg“, dessen Maschine eine Stärke von 120 indidrten 
Pfenlckräften besitzt. Bei der starken Strömung bei höherem 
Wasser erwies sich dieser Dampfer als zu schwach, um 
auch nur ein einzeln«-* beladenes Schiff noch Cassel zu 
ziehen. Die Bremer Sdileppschiffahrtsgesellachaft, die den 
Verkehr nach Cassel besorgt, stellte deshalb im Jahn* 1897 
einen stärkeren Dampfer, den Hinterraddmnpfer „Baurath 
Lange“ von 206 indicirten Pferdekrüftcn in Dienst Dieser 
Dampfer reicht nun aus für dio l'cberwindung der Wider- 
stände auf der Fulda, selbst heim höchsten Schiffahrtswasser. 
Dagegen konnte »eine Leistungsfähigkeit bei kleinem Wasser 
nicht ausgenutzt werden. Die Verwendung des grofsen 
Dampfers erwies sich im Sommer und Herbst als unzweck- 
mäßig. A ufaerd em verursachte der ständig«* Verkehr des grofsen 
Hiuterraddani]>fer.s bedeutende Beschädigungen der Ufer. 

Um nach zu weisen, dafs bei kleinem Wurr auch oin 
viel schwächerer Dampfer für die Fahrt nach Cassel genüge, 
habe ich versuchsweise mit dem Borei sungsboot „Delphin“ 
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(l'etroleummotor von 8 P. S.) einen Kahn mit 150 t Ladung 
von Münden rach Wilhelmshausen schleppen lassen. Die 
dabei erreichte mittlere Geschwindigkeit betrug 2,26 km in 
der Stunde. Die Bergfahrt mit dem „Baurath Lange“ dauerte, 
auch bei kleinem Wasser von dem Liegeplatz „am Tivoli“ 
oberhalb der Schleuse bei Münden bis Cassel (25,5 km, 
6 Schleusen) 7 bis 8 Stunden, weil an jeder Schleuse zwei- 
mal geschleust worden mufste. Der Aufenthalt an jeder 
Schleuse betrflgt durchschnittlich 23 Minuten. Zur zweck- 
mäßigeren Gestaltung des Betriebes liabo ich der Gesellschaft 
den Vorschlag gemacht, einen kleinen Sc hrau tandam j «f er zu 
tauen, der mit dem Kahne zugleich geschleust werden kann. 
Da die Länge der Kühne Ober Deck gemessen 56 m, die 
Nutzlänge der Schleuse 60 m, die Entfernung von Drempel- 
spitze zu Drompclspttzc 03,85 m betrügt, schien oa zunächst 
nicht möglich, einen Dampfer von genügender Starke zu 
kauen, der mit dem Kahne zugleich in der Sddeuse liegen 
konnte. Dazu kam, dafs der Dampfer während de» Schleppen 8 
den Tiefgang von 1 m nicht wesentlich überschreiten durfte. 
Die Lösung der Aufgabe gelang aber trotzdem. Die Weser- 
kähne sind am Hinterschiff um etwa 3 in Oberhaut. Der 
Dampfer wurde nun so gestaltet, dafs er mit seinem Vorder- 
schiff in der Schleime hinten unter den Kahn geschoben 
weiden kann. Mit seinem Hinterschiff liegt er dann Im*» der 
Thal fahrt schräg in der Schleuse, bei der Bergfahrt in der 
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AM». 8. Schleppdampfer „Bien**. 


unteren Thorkaromer. Durch Versuche mit dem Delphin 
wurden die zulässigen I An gen- und Breitenmafse ermittelt. 
So ist der Schleppdampfer „Biene“ entstanden (Abb, 8); er 
ist lim lang, 3,20 m breit und taucht während des 
Schleppen» nicht mehr als 1,10 m ein. Die Maschine wunlo 
so grofs genommen, wie es dieser winzige Schiffskörper 
irgend gestattete. Sie sollte ursprünglich 40 P. S. indiciren. 
Ks konnte al»er nur eine Uuchloo von 30 P. S. untcrgebmrht 
werden. Die Besatzung: ein Führer, ein Heizer und ein 
Junge, findet in der im Vorderschiffe befindlichen Kajüte 
Unterkunft. Der Dampfer ist im Frühjahr 1808 in Betrieb 
genommen. Bei höherem Wasser wurde er zunächst zur 
Beschleunigung der Thalfahrt auf der Fulda und Weser ver- 
wandt Nach Eintritt de» kleinen Wasser» hat er dann vom 
15. Juli bi» zuin 24. Deeetnber aämtlicho Bremer Kähne auf 
der Fulda zu Berg und zu Thal geschleppt. Die Bergfahrt 
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dauerte in der Kegel 8 bis 9 Stunden. Der Dampfer wurde 
mit den Kähnen stet» zugleich durchgcschleust Kurz vor 
der Schleuse gellt der Dampfer rückwärts um das SehifT 
herum; indem er »ich unter das Hinterschiff legt, drückt er 
den Kalm in die Schleuse hinein und ebenso wieder hinaus. 
Auf diese Weise beträgt der Aufenthalt an jeder Schleuse 
durchschnittlich nur zehn Minuten, ln den langen Tagen 
brachte die „Biene“ einen beladenen Kahn zu Berg und 
einen leeren zu Thal. Bei der Bergfahrt weiden 300 kg 
Kohlen verbraucht Die Kosten sind demnach sehr gering. 

Bei der aus Anlaß der Beschaffung des Dampfers 
„Biene“ Torgenommenen Untersuchung der Krage des Ziehens 
der Schiffe stellte e# sich heraus, daß keiner der Betheiliglen 
angelten konnte, wieviel Kilogramm für die iudicirte Pferdc- 
kraft ein Dampfer xielien kann. Die Frage de» Scliifßwider- 
standes ist durch die Arbeiten von Fronde, de Mas, Engel» und 
anderen in letzter Zeit wesentlich geklärt. Dagegen konnte ich 
über die Zugkraft der Dampfer zuverlässige Angaben nicht er- 
halten. Aus diesem Anlaß habe ich mit drei Kraftmessern von 
10000, 1500 und 500 kg die Zugloistungen der Schlepp- 
dampfer, die in den hiesigen Bezirk kommen , festgestellL Diese 
Versuche halten, obschon sie nur in einfachster Weise zur Aus- 
führung gebracht wurden, so bemerkenswert ho Ergebnisse 
gehabt, dafs es »ich wohl lohnen würde, ähnliche Unter- 
suchungen mit sorgfältigen Vorbereitungen auch anderwärts 
| anzustellen. Um möglichst vergleichbare Ergebnisse zu er- 
halten, habe ich die Dampfer sämtlich mit voller Kraft an 
| eincra festen Punkt ziehen lassen. Die kleinen Dampfer 
zogen auf der Fulda im Stauwasser in der Schleuse in ßona- 
fort. Die großen Dampfer wurden auf der Weser bei Karls- 
hafen geprüft In der umstehenden Zusammenstellung sind 
1 die Ergebnisse mitgcthcilt 

Auf der Fulda wurden auch während des Schleppen» 
dio Zugloistungen gemessen. Der., Bauratb Lange'* schleppte 
bei hohem Wasser und infolge dessen ganz ungleichmäßigen 
Strömungsrerhältnisseii. Die Zugspannungen im Schlepptau 
schwankten zwischen 1500 und 2700 kg. Die geringe Sjannung 
zeigte sieh, wenn heidi Schiffe, Schleppdampfer und Kahn, 
in starker Strömung lagen, die große Spannung, wenn der 
Dampfer dio Strömunga«trccke bereit» überwunden und der 
Kahn allein in ihr lag. Biene und Delphin schleppen nur 
bei mäßiger Strömung, das Schleppseil zeigte dann 200 bia 
300 und 75 bis 130 kg Spannung. 

Wenn man die taisttmgen der Dampfer mit denen das 
Pferdes vergleicht, so ergiebt »ich, wie gering die Nutz- 
leistung des Dampfers ist, der »ich bei seiner Arbeit auf 
das flüssige Element stützen muß, im Vergleich zum Herde, 
das gleichsam wie ein Motor an einer Zahnstange arbeitet 
Diese Zahlen erläutern auch die großen Schwierigkeiten, die 
es macht, die Treidelpferde durch Maschinen zu ersetzen. 

Jedoch so ungünstig, wie es nach diesen Ausführungen 
scheinen könnte, stellt dio Maschine nicht zum lebenden 
Motor. Die Firma Kickniere in Bremen lief» im vergangenen 
Jahre ihre Kähne mit Pferden von Münden noch Cassel 
schleppen. Größe, Form und Ladung war dieselbe wie bei 
den Kähnen, die die Biene schleppte. Die 25,5 km lange 
Strecke mit sechs Schleusen vom Tivoli bei Münden nach 
«lern Hafen in Cassel wird von der Biene in <ler Regel in 
acht Stunden geschleppt. Unter gleichen Verhältnissen ct- 
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der Zugleistung verschiedener Dampfer auf der Weser und Fulda Dach Versuchen mit drei Kraftmessern 
von 10000, 1500 und 500 kg. 


Nr. 

Bezeichnung dt* Schifft* 

Auihl 4« 
indn-iHan 

liifio 

Or£#«t* 

Zncl»l«ruif 

bum 

Tunkt* 

Ir 

*»* 
Wutnn* 
für cm" 1 

iiidimt W 

pf.H.k«n 

kr 

Bemerkungen 

i 

Seittnraddampfer Rudolph v. Benuigsen, 







Bereisungsboot . . . 

50 

500 

10 

zu Borg 





623 

12,5 

zu Tbal 


•> 

„ flannuvvr .... 

ISO 

2150 

11,04 

zu Burg 

Versuche auf der Wo»>t bei KtirUhafwi, Strom- 




9090 

|f£4 

zu Tbal 

g<‘v-hwiodigkeit: 1X> tu. 

3 

• Fulda 

240 

2000 

12,08 

zu Berg 

Für die gtufseo Seitearaddampfer 




44UO 

IS, 33 

zu Thal 

für diu Bergfahrt im Mittel 11,7 kg 

4 

„ Karl stuf so .... 

280 

4000 

»•» 

zu Beig 

. , Thal fahrt , . 15^4 kg 




5200 

IS.:.T 

zu Thal 


5 

Hintcrraddampfer „Raurath I-ango“ • . 

200 

2050 

11,05 

za Berg 





2600 

12.62 

zu Tlial 







Zugleistung für 1 indiclrte Pferdekraft : 






Für Berg, und Thalfahrt i im Mittel 13,8 kg. 

6 

Hiuterraddauipfer .Bauratli Lange“ . . 

2W 

2700 

13.11 



7 

* Cassel 

00 

825 

15,42 

Versuch« auf der Fulda im »rillen Warner m der Bonaforter 

8 

„ Muuden 

t» 

050 

1533 

Bchleuso. 

9 

. Klsa 

45 

575 

12.78 

1 Für di« Dampfer im Mittel 14,1 kg ZugletMuug für 

10 

Sihraubeudompfor Bmim» 

30 

400 

13,33 

> 

indidrte Pferdekraft. 

n 

Moturbxit Delphin 

S 

170 

21.25 

1 


12 

Eia starkes Pferd 

- 

150* 





*) Die angegebene Zahl wurde aU Zugleistung im langsamen (lang gemessen, beim Anziehen an einem toten Paukte zog das Pferd bi« 450 kg. 


folgte das SohIep|»en mit sechs kräftigen Pferden in /«im 
Stunden. Während die Pferde nun aber der Ruhe bedürfen, 
und den nächsten Tag für den leeren Rückgang nach Münden 
benutzen, kann die Biene an demselben Tage noch wieder 
einen Kahn zu Thal nach Münden bringen und am zweiten 
Tuge wieder zu Berg M-hlep]««. Sie leistet also in Wirklich- 
keit mehr als 15 kräftige Pferde. Die Leerfahrt der Biene 
von Cassel bis zum Tivoli dauert bei kleinem Wasser 2 Stunden 
50 Minuten. Der Aufenthalt an jeder Schleuse I et rügt 
5 Minuten. Die Kosten des Schleppens mit der Bieno be- 
tragen etwa 25 Ji für 1 Kahn, dagegen mit G Pferden 
<2 Tage) G0 .* 

Bemarkenswerth ist noch di« grofw* Zugkraft des 
Petroleum- Motorbootes Delphin. Nach Angabe der Daimler- 
Motoren-Gesellschaft in Cannstatt soll ein 12 P. S. Motor- 
boot mit Turbinen.Ht-hraiibe 234 kg gezogen haben, eine An- 
gabe, die zur Ijeistmig des Dclpliiu patt. Ein Motorboot 
von 8 P.S. zieht demnach ebenso viel wie ein Dampfer 
von 12 P.S. Dagegen ist zu bemerken, dufs Delphin bei 
Öpferdiger Maschine in der Stunde 4,2 I Petroleum zu 
18 Pf., die Biene dagegen bei 30 Pferdestärken 38 kg Kohlen 
zu 2 Pf. verbraucht Die Ku-ten des Brennstoffes sind 
demnach für die fipferdige Petrolcummaschine ebenso hoch 
wie für die 30pferdige Dampfmaschine. 

Die Biene i*t «ach den bisher gemachten Erfahrungen 
genügend stark zum Schleppen der Weecrkihno, so lang»- 
der Wapserstond «m Unterpegel in Wolfsangor nicht hoher 
als 1.U0 steht. Diese lloho wird an 200 Tagen während 
der bisher durchschnittlich 280 Tage dauernden SchiffahrU- 
zeit nicht überschritten. Bei diesem Pegelstande ist eine 
Wassermango von rund 50 cbm vorhanden. In den engen 


Strecken herrscht dann eine initüero Geschwindigkeit von 
0,00 m. In den Nadel wehren fehlen 60 Nadeln an der vollen 
Besetzung. Die geringe Stärke des Dampfers hat zu eigen- 



artigen Versuchen Veranlassung gegeben. Zunächst wurde, 
um bei höherem Wasser die Berg fahrt zu erleichtern , vorüber- 
gehend der Stau um 0.20 m geholten. Der Dampfer kam 
dann li«i*piclawei»e in der Haltung Bonafort mit dem Sehlepp- 
J kahn leicht bis Kil. 21,300 (Abb. Df. Von dort bis zur 
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Schioase Wilkemshaiiaen lag in der engen Strecke ein Gefälle 
von 0,20 m auf 400 m Stroml&nge vor ihm. Dieses mit 
dem Kahn zu überwinden, reichte dio Kraft des Dampfers 
nicht aus. In solchem Falle wurde der Schiffeführer ange- 
wiesen, dem Schteuaenmeister in Wilhelmshauaen mit der 
Dampf pfeife ein Signal zu gehen, DerSehlotiseiimeister schliefet 
dann eine gewisse Anzahl der H«*bd nadeln im Wehr. Dio 
Strömung und das Gefalle unter der Schleuse nclunen rasch 
ab. Der Dampfer kann dann leicht die Entfernung von 800 m 
bis zur Schleuse zurücklegen. Von dem Signal des Dampfers 
Ws zur Einfahrt in dio Schleuse vergeht nur eine kurze Zeit 
Die Hebel nadeln werden wieder geöffnet. In der Haltung 
ßonafort wird dann allmählich der normale Stau wieder her- 
gestellt. An diesem Wehr mufe während der Durchfahrt de* 
Schteppzugc* darauf geachtet worden , ilufe der Durchflute 
möglichst gleichmilteig bleibt. Der Verlauf des Durchflusses 
ergiobt sich aus dem Stande des Unterpegels. 

Die Biene dürfte wohl der kleinste Dampfer sein, der 
für den rpgclmäfeigen Schleppdienst mit grofsen Kähnen auf 
einem «analbirten Flusse getaut wurde. Er beansprucht in 

: -q— 

Sriaölt, 


genügen zwei Mann, einer vorn, der andere hinten am Steuer. 
Ursprünglich wollte uh den Zug so einrichten, dafs er beim 
Durchfahren der Stromkrümmungen vom Steuer aus gekrümmt 
werden konnte. Boi den Probefahrten zeigte sich aber, date 
eine solche Beweglichkeit in den Gelenken nicht nothwondig 
i war. Bei der schlanken Form ist der Schleppwiderstand 
! diese* Zuges sehr gering. Das 8 pferdige Motorboot führt 
| mit dom taladoncn Zuge an Anhang bergwärt» mit 5, tlial- 
wärts mit G km Geschwindigkeit in der Stunde. Die Fahrt 
1 durch die Schleusen geht sehr leicht, dor Aufenthalt beträgt 
j nur 10 Minuten. Im vergangenen Sommer und Hertat wurde 
i der Zug liaupUüchlich zur Beförderung von Raggermatcrtal 
j auf weitere Entfernungen verwandt. 000 cbm Steine wurden 
auf 15 km Entfernung verfahre«. Ferner dient der Zug für 
1 die Betonierung von Kohlen vom Hafen Gasul nach den 
Baggern und nach den Schlouscngohöften. Dio Prähme wurden 
auch einzeln zum Verfahren von Baggerboden auf kurze 
Entfernungen gebraucht. 

Nachdem dieser Schloppzng sich gut bewahrt hat, wäre 
I wohl zu überlegen, ob man nicht nach diesem Modell einen 



Aoxvht. 
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der Schleuse nicht mehr Raum, als für die Einfahrt der Kühne I 
auch olrue Dampfer an Spielraum vorhanden Bein mute. 

Bei den Mitthoilungen Ütar den Baggerbetrieb haho ich | 
schon erwähnt, dafs auf gröteere Entfernungen die Bacger- 
prältmo mit gutem Ei'folgo mit dom Motorboot geschleppt 
wurden. Der Delphin fuhr gewöhnlich mit zwei bis drei 
Prähmen mit je 6 bi« 6 cbm beladen im Anhaug. Auf jedem 
Prahm waren zwei Mann znr Bedienung not h wendig, im 
ganzen also vier bi» sechs Mann. Aufserdem wurde beobachtet, 
dafs der Widerstand de* Zuges so grofe war, dafe oino er- 
hctilicho Fahrgeschwindigkeit nicht erzielt werden konnte. 
Dies«; Erfahrungen haben mich auf den Gedanken gebracht, 
einen Itosonderan Schleppzug für die Beförderungen auf weitere 
Entfernungen auf der Fulda zu bauen. Dio Grötee der Prähme 
mutete beitatalten weiden. Der Seblcppzug besteht au» drei 
Prähmen (Abb, 10), die so zusammen geschoben wcnlcn können, 
dafs sie einen einzigen glatten Schiffskörper bilden. Da* 
Vorderschiff dos ersten Prahms hat zur Durdischncidung des 
Wa&sera scharfe Messcrfurm erhalten , da» Hintoisnhiff des 
letzten ist dagegen, um da» Wn*»cr leicht lo» zu Laasen, 
schlank löffelförmig gestaltet. Die einmal von dom scharfen 
Vorderschiff durchschnittenen Wasserfluten werden durch diu 
filier dio hinten; Absehlutewand des ersten und zweiten Prahms 
verlängerten Böden und Seiten wände an dem zweiten und 
dritten Vorderschiff vortai geleitet. Die WassorfÄden ver- 
einigen sich erst wieder am Hock des letzten Fahrzeuges. 

Die Länge dus Zuges betrügt 38,30 m, dio Breite 2,60 tu, 
der Tiefgang beladen 0,60 m, die Ladung 30 t. Die Boote 
weiden mit Ketten fest zusammen gekuppelt, die Steuerung 
erfolgt vom letzten Prahm aus. Zur Bedienung dos Ganzen 

ZciUcZnlt f 0*i*iMcn. Jfchrg. L. 


Zug von gröfscren Abmessungen tauen könnte. Der Vortlieil 
im Betrieta besteht in dem geringeren Widerstande wegen 
der Beseitigung des Wasscrstofses gegen das zweite und 
dritte Fahrzeug, dor guten Form am Vorder- und Hinterschiff 
und namentlich in der Ersparung au Bedienungsmannschaften. 
Ein längerer Zug rnüteto mit einer Vorrichtung zur Biegung 
in den Gelenken beim Durchfahren der Krümmungen ein- 
gerichtet weiden. 

Schlüte. 

Dio hier l»eschriel**uen Arbeiten und Versuche verfolgen 
sämtlich den Zweck, dio Kosten der Unterhaltung und des 
Schiffahrtsbetriobe* hernbzusetzen , die Bedienung der An- 
lagen zu erleichtern und an Arbeitern zu sparen. Es wäre »ehr 
förderlich, wenn auch von anderen Wasserstraßen ähnliche Mit- 
theUungen gemacht würden. Die immer wieder auffauchenden 
neuen Aufgaben finden in der Regel hold ihre zweckmäßige 
Lösung. Meist aber erfolgt keine Veröffentlichung, viel leicht 
weil dio einzelne Lösung zu unbedeutend zu sein scheint. 
Wenn man sie sammelt, »o getan sie zwar ein bunte*, aber 
doch ein belehrendes Bild. Ohne dieses ist man leider oft 
gezwungen, viel Arbeit und Nachdenken für Aufgaben zu 
verwenden , die an anderen Stellen ihre L/isung schon gefunden 
hatan. Auch solche Bestrebungen und Versuche sollten zur 
Veröffentlichung gelangen , deren Erfolg nicht den WQnschen 
entsprochen luit. Vielleicht bieten »io doch eine Grundlage 
zum Weitertauen. 

Die Ausführung der Unterhaltungsarbeiton erfolgt in der 
Regel im Eigenbetriebe. Dieser bietet dem Rautaamtcn die 
seltene Gelegenheit, die wirklichen Arbeitskosten kennen zu 
lernen. Sonst kennen wir nur die Ausführungskoiiten emscblicfe- 
35 
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lieh de» Unternohraergowinnes. Dieser schwankt aber bei 
Wasserbauten in sehr weiten Grenzen, er ist von vielen Zufällig- 
keiten abhängig, die zum Theii mit dem Bau selbst nicht« 
zu thun haben. Da dieser Thoil der Baukosten stets unbe- 
kannt bleibt, entsteht eine Verdunklung de» Brei »bilde*. 
Erhebliche Irrthflmer in den Anschlägen und Fehler bei der 
Vergebung von Arbeiten sind die Folge. Bei der Ausführung 
der Fuidacannlisirung soll nach dem Unheil der Bauleitung 
der Untenu-hmcrgvwitm ein mäßiger gewesen sein. Da der 
Einheitspreis von 117 470 .4? für das km ausgelauter Flufs- 
strecke auch mit den Erfahrungen bei Ähnlichen Ausführungen 
üliereiustiinmt, kann man ihn als tlcr Arbeitsleistung ent- 
.«sprechend an sehen. 

Nach meinen Erfahrungen wäre wohl zu erwägen, ob 
man nicht die Unternehmer von Wasserbauten veranlassen 
sollte, nach Beendigung dee Baue» ihre Abrechnung vorzu- 


legen. Man wird dann die wirklichen Auaführungskoaten 
jeder Arbeit kennen lernen. Diese Ermittlung würde auch 
für den Unternehmer nützlich »ein. Die Beamten würden 
bessere Unterlagen für neue Anschläge erhalten. 

Durch solche Feststellungen würde dm WosMrbuukunst 
wesentlich gefördert. Der Nutzen eines ttesomloren Verfahrens, 
einer Maschine würde klargestellt und gelangte zur allgemeinen 
Kenntnif*. Bei neuen Entwürfen könnte man viele Ausgaben 
vermeiden, wenn man die Pläne möglichst auf solche Arbeiten 
und Iäcfenntgen beschränkte, die erfahrungsmäßig billig aua- 
zu führen sind. 

In geringem Umfange ist boi den UnterhaltungsarbciUm 
Gelegenheit gegeben, die Ausführungspreise kennen zu lernen. 
Es sollte daher stets eine sorgfältige Berechnung und eino 
Bekanntgale der Einheitspreise erfolgen. 

Cassel. Julius Greve. 


Uobcr Waxsorkraftverhaitnlsse In Skandinavien und Im Alpengebiet. 

Vom Prof. Holz in Aachen. 

(Mit Abbildungen auf Blatt 51 bis 57 im Atlas.) 

(Fortsetzung statt Schlafs.) 


III. Elnzelbesiirevlianr einer Uelhe benwrkeuswertber 
WasserkntftMellen. 

Die nachstehend besprochenen Beispiele von Wassert raft- 
austtuUungcn sind theilweisn — und zwar überwiegend — 
fertig vorhanden, theii weise in Ausführung hi ■griffen, Uieils 
auch nur geplant lezw. als geeignete Punkte erwähnt Die 
eingehaltene Reihenfolge schliefst sich dem bei der Bereisung 
eingehaltenen Wege wesentlich an. Aus dem Gebiete der 
Westküste sind nur wenig«- WaBserkrartfltelten aufgenommen 
worden zur Kennzeichnung der hier vorhandenen kleineren 
Wasservcrhältnisec. Von den schwedischen Beispielen werden 
nur die Troll hittanfällo besprochen. 

I. Bergen und Umgebung (Westküste). 

a) Storemöle bei Bergen (Lüngenschnitt Abb. 5 Bl. 53). 
Eän annälienid 150 m über Meeresspiegel liegender kleiner 
Set» ist durch einen Stau dämm um mehrere Meter »ufgohöht 
Durch den Datum führt eine 0.00 m weite schmiedeeiserne 
Ruhrleitung, welche Betriebswasser unter Spannung zu dom 
750 m entfernten Fjordufer leitet Hier, unmittelbar am 
Meeresspiegel, wird mit einem Nutz gefalle von rund 150 m 
eine Kraft von 300 PS erzeugt und zu Müllereizwecken 
verbraucht 

Der Stauflumin hat in runden Maßen 10 bi« 13 m Höhe 
und 20 bis 30 m Kronenlänge; er zeigt auf der Watseraeito 
eine 2 m starke senkrechte Treckenmauer, auf der Lu ft seile 
eine ebensolche von etwa 4 bi« 10 m Dicke mit Abtreppung 
»ImUbwärR Zwischen diese beiden Trecken mauern ist eine 
4 in starke Torfwand zur Dichtung cinge»tampft. Auch einige 
höher liegende kleine Seen haben Abflutsregcluog erhalten. 

Dio 700 in lange freiliegende Rohrleitung ist aus 6 ra 
langen Flumx lMehüssen zusammcngrechraubt; sie ruht auf 
einzelnen Steinsätzen und ist an mehreren Stellen mit 1,50 tu 
langen Stopfbüchsen für den lAnprwi ungleich ausgerüstet. 


AU* FUciiüi rurboUluc .) 

b) Möllendal bei Bergen. Der bei der Stadt Berge« in 
den Meeresspiegel einmüudcndo Möllendalselv hat 10,8 qkm 
Flussgebiet mit -f 025 m größter Höhe Qlxtr Meer. Für die 
Trinkwasserversorgung der Stadt sind die im Möllen dal 
liegenden kleinen Seen regnlirt, und ein Nutzraum von 
1.8 Millionen cbm geschaffen worden; hiervon entfallen auf 
den auf -f Cd m Spiegelhöhe liegenden untersten See 
Svartediget, der durch eine 8 m hohe Mauer gestaut Ist, 
1,2 Millionen cl»m (Abb. 4 Bl. 54). Die Stadt Bergen, welche 
die untcrludb dos Svartcdiicot vorhandenen kleinen Wasser- 
kraftwerke angekauft hat, ist jetzt Besitzerin des ganzen 
Thules und will dieses demnächst zu einem gemeinsamen 
städtischen Wasserversorgung.»- und Wasser kraft we rk aus- 
hauen. 

c) BogemÖle Ixü Vaxdal an der Eisenbahn Bergen— Voea. 
In etwa 00 rn Entfernung von dem Ufer des Sörfjord ist 
ein Wasserlftuf durch eine mehr als 10 m holte Staumauer 
derart gehoben, dafs bis zum Fjonlspiegel ein Nutzgv falle 
von 13 m entsteht. Durch dio Staumauer hindurch wird da» 
Wasser mittels zweier schmiedeeisernen Rohre von 1,0 besw. 
0,60 m Durchmesser zu der am Fjordufer stehenden Mahl- 
mühle geführt. Die gewöhnliche Nutzleistung von 525 PS 
ist nur neun Monate lang während eines Jahns vorhanden; 
daher sind 600 Dampf - Pferdokrifte eingerichtet. 

Dio Staumauer besteht im wesentliche« au« Trocken- 
raatu-mng; sic ist auf dur Wasscrseite durah oino Betondecke 
mit äußerer üolzschalung gedichtet. 

d) Dale an der Eisenbahn Bergen — Voss (Abb. 7 Bl. 53 
Gebiet 65 und Abb. 6 Bl. 53). Der bei Dale in den Sörfjord 
mündende Dergdnlsolv hat 32 km lAnge und 218 qkm Flufs- 
gehiet mit -f- 1302 m giöfsu-r Höhe Über Meer. In dem 
Flußgebiete befinden sich 10 qkm See fläche, darunter der 
auf 501 in liegende HamlcgrO mit 9,81 qkm Fläche und rund 
90 qkm Hinterland. Die Wasserkraft <lea Unterlaufe« wird 
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in Dale, etwas oberhalb der Mündung in den Fjord, in der 
Jebsenschen Tuchfabrik seit dem Jahre 1879 benutzt Hierzu 
wild 1,5 km oberhalb, etwa bei 70 m über Meeresspiegel, 
das Wasser des Flusses zur rechten Seite hin abgeleitet; ein 
Stauwerk ist nicht vorhanden. Auf der oberen Halbstrecke der 

1.5 km (liefst das Wasser in einer mit Bohlen xugedeckten, nahezu 
wagerechten Holzrinne. Am Ende derselben geht das Wasser 
in eine 1,26 m weite schmiedeeiserne Rohrleitung über, die 
«ich nach etwa 1 20 m Länge in zwei ebensolche Druckrohre 
von 0,67 m Durchmesser theilt. Die letzteren führen da« 
Wasser zur Tuchfabrik und schaffen hier ein Nutzgc fälle von 
66 in. In der Fabrik sind zwei Turbinen von je 500 PS, 
zwei von je 400 PS und eine Lichtturbine von 40 PS 
eingerichtet, entsprechend einer Oi-samtnutzleistung von rund 
1800 PS. Die Achsen der Hauptturbinen gehen senkrecht 
durch die drei Fabrikgerehoare hindurch. Die Regelung er- 
folgt von Hand, obachoo ein aelbetthäUger Regulator ein- 
gerichtet ist. Im natürlichen Zustande sank die WaMeruenge 
des Bergdalselv ausnahmsweise bi» 4600 tona für eine Stunde 
(1 ton = 1251 Liter) oder 1000 Liter/Soc., entsprechend einer 
Nutzleistung von 1120 PS, Daher ist der 27 km thal- 
aufwärß gelegene Hamb grö- See rogiüirt worden derart, dafs 
2 , /§ m Wassertiefe nutzbar gemacht, und ein Stauraum von 

24.5 Millionen cbm geschaffen wurde. Hierdurch wurde die 
Vergrößerung auf 1800 PS Kleinstleßtung ermöglicht. 

Die Holzrinne ist mit Verschlaft und Entlastung ver- 
sehen; sie ruht eben*», wie die Rohrleitung, auf einzelnen 
Stcinsatzstütxen. Trotz der geringen Entfernung von der 
warmen Westküste tritt in Dalo sehr grafte Wintcrkilte auf; 
daher sind die freiliegenden eiserneu Rohre mit einer 40 ciu 
dicken Wallpackung umhüllt. 

Oberhalb des beschriebenen Kraftwerke» köniicu im 
Bergdalselv grofse Wasserkräfte leicht gewonnen werden; es 
folgt sehr bald eine grofte Reibe von Wasserfällen, darunter 
einer mit annähernd 40 m Fallhöhe. 

e) Oddc (Hardangcrfjord). (Abb. 7 Bl. 53 Gebiet 56.) Bei 
Oddc mündet der Aapoelv mit 470 qkm Flußgebiet in den 
Fjord. 2 km oberhalb der Mündung verläßt das Wasser 
den i qkm großen, nach Schätzung 50 m über Meer liegen- 
den Sandvenaee, indem es don 0 m hohen VastaAgafbe 
hinunterstürzt und dann in kleineren Wasserfällen der 
Mündung zufließt. Der Wanserlauf erhält viel Glctscher- 



Abb. 21. Anzapfung oinea biunutiHue«. 
wawer, insbesondere von dem greisen Schneefeld Folgefond 
durch den Gletscher Buarhrae; daher iat der natürliche Ab- 
fluß vemiuthlich gut aus- 
geglichen. Km weiterer 
Ausgleich lilfst sich wahr- 
scheinlich durch bcesore 
Ausnutzung de« SandvenBces 
erreichen, wobei allerdings 

. . . ^"•22. zu r^if e n wäre, ob nicht 

Muunw |m cniracHen r ulten i. * 

die natürliche Abdämmung 
desselben theilwoise Moräne ist Wegen der bequemen Loge 
echoint diese Stelle zur Wasserkraftgewinnung geeignet. 



f) Andere Stellen im Wostgebiet Südlich von 
, Bergen ist ein kleiner Binnensee gemilft Text -Abb. 21 zur 
| Waaserkraftgewinnung an der Meeresküste benutzt. Am llatig- 
j fjord bei Florö (zwischen Bergen und Dronthjem) ist in 
! jüngster Zeit ein grofses Wasserkraftwerk entstanden, in 
i welchem nach dem Jebsenschen Patente Torfkohle, sowie 
verwandte Nebenerzeugnisse het-gestellt werden. In der Um- 
gebung von Bergen findet man in unbedeutenden Fällen 
häufig die Stoßradanordnung der Text- Abb. 22. Dies« hat 
bei richtiger Krümmung der Wasserhahn ihre Berechtigung. 

2. Die WaMerfcrsftanlage« bei don Staustufen des Bandak-Skiea- Canals 
(Sklenflufs). (Abb. 7 Hl. 53. Gebiet 13b.) 

Bezüglich der allgemeinen Erwägungen »ei zunächst 
auf da» Seite 407 bis 409 Gesagte verwiesen. Zur Einzel- 
erläutcrung dienen u. a. die Abb. 5 bis 10 BL 51 und die 
| Abb. 1 bis 4 Bl. 53. Ausgangspunkt de« Canals im Binnen - 

I lund ist der nunmhr auf -f 72 m regulirte Baudakree, an 

| dessen oberem Ende der wichtige Touristcuort Dalen in 

j Thelemarken liegt, aiu unteren Ende bei Strengen heißt der 

| Name Flaasee. Fjwa 20 km Östlich befindet »ich mit -f 15 in 

i Wa««erhÖhe der Nordsee (Nottßjü), und von diesem südlich 

der auf Mecreshöhe liegende Skionfjord bei Skion. 

Der Canal zerfällt hiernach in zwei Thcilc: 1. den 
Bnndak- Canal zwischen Uandaksee und Nord*jö und 2. den 
Lüveid- Skien- Canal vom Xordsjij bis zum Skionfjord. Der 
Baudak- Canal ist durch llemi CanaMirector Säet reu in 
Kristiania in don Jahren 1887 bis 1892 mit einem Kosten- 
aufwand von 3 Millionen Kronen gebaut worden; der Lfiveid - 
Skicn-Canal wunlo im Jahre 1 HG 1 fertiggestellt und kostete 
1 Million Kronen. Ueber den Baudak -Canal besteht eine 
während der Bauzeit erschienene Veröffentlichung von Schlit-h- 
ting in der Deutschen Bauzeitung Jabrg. 1890 S. 29 ff. ; die 
darin geschilderten Entwurfsverhfiltnissü sind un wesent- 
lichen zur Ausführung gelangt Beide Canaßt recken . nament- 
lich al>er der jüngere Baudak -Canal, gehören auf dem 
Gelnet der Technik zu den bedeutendsten Sehenswürdigkeiten 
Norwegen«; Insbesondere ragt die Staustufe Vrangfoa mit 
ihrer Treppe von rech» Kuppel schleusen durch ihre Groß- 
artigkeit in Natur und Technik hervor. 

Der Bandak-Canal. l)i«< Strecke des Baudak- Canals 
bildete vor dem Aushau, namentlich im unteren Theil, eine 
wilde tiefe Thalscblui-ht , in welcher da» Wasser reifsend über 
mehrere hoho Wasserfälle hinunterstürzte. Die sechs vorhan- 
denen Canal -Staustufen überstauen diese Unregelmäßigkeiten 
de« Tlialgcfilllos: die höchste Staustufe Vrangfos hat 23 in 
Gefälle und 7,5 kn» Haltungslänge. 

Die .Schiffahrt überwindet die Staustufen durch Kammer- 
schleusen von je 37 m Länge und 6,90 m Breite im Lichten 
bei 2,60 tu kleinster Fahrtiefe; da» Gefälle der einzelnen 
Schleuse beträgt zwischen 3 und 5 m, wie sich aus der 
folgenden Tabelle genauer berechnen läfst: 


Staustufe 

llogga 

Gefälle 7 tu 

2 

Schleusen, 

„ 

Kjeldal 

„ 3 n 

1 

i» 


Lunde 

„ 3 „ 

1 

„ 

„ 

V raugfo» 

. >. 23 „ 

5 


n 

Eidsfoa 

„ 10 „ 

2 


i» 

Clofoa 

„ 11 * 

30 4 

3 

" 
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Wasserkraftanlagen befinden »ich berate bei den Stau- 
stufen Skien, Löveid iSkofefo#) un<l Ulofns. Für weitere Kraft- 
anlagen beim üundak- Canal, tu deren Ausführung aeitena der 
norwogisdken Regierung da» 
Rocht erlangt «Orden mühte, 
kommen in erster Linie die 
beiden nächsten Stufen Eids- 
fo» und VrangfoB, vor allem 
al>er die GefUllstelle Vrangfos 
mit 23 ro Druckhöhe in Be- 
t mehl. 

Di« Staustufe Yratig- 
foa. Für Wn>sorkraftzwecke 
besitzt der grofse Stuudanim 
ein ganz tasomleres Interesse, 
( Abi». 5 und 0 111. 51, Abb. 2 
Bl. 53, Abb. 1 Bl. 55 und 
Text -Abb. 2G;. lieber dem 
liefst« n Bereich der Thal- 
achlucht »Kt mit Anlehnung 
au den linken Hang eine 
massive Stau minier gelmut, 
deren Querschnitt durch Ahh. 8 Bl. 51 durgcatellt ist; die*« 
Mauer hat 3G,50 m (Tnistriiclinnfthöhe, hiervon 30 m Höhe 
doB eigentlichen Muuerqucrischnittc«; di« 38 m lange auf 
-f- 63 n» liegende Miiuorkroue ist hoch wasserfrei. Bei ihrem 
rechtsufrigen Ende hat die Staumauer an der Luftsoito «inen 
mächtigen Strel-cpfeiler erhalten. Hier am rechten Ende, wo 
der felsige Ilang erheblich flacher und hoher gelegen ist, 
schliefst oin 27,00 m langes Uclierfa] lw. hr (Regulirwehr) an; 
dieses hat einen bis zu 7 m hohen gemauerten Untersatz 
und darauf ein Nadel- I)a»iinlalkcn- Wehr mit G m hoben 
festen Eisonbucken gemilfs Text-Alb. 24 (Beschreibung 
Seit« 400). Die HauptbOeko stehen 4, G0 m auseinander; 
zwischen je zwei Hauptböcken befindet siel» oin niedriger, bis 
zur Höhe der Nadelfüfso reichender Zwischenhoch verwandter 
Bauart. In Höbe der Krone der Hauptmauer ist ein Lauf- 
steg (Iber dom UebeHnllvohr angelegt. Am rechten Hang ist 
die Schleusentreppe eingesprengt. 

Der Standnmm ist im Grundrifs geradlinig angelegt; er 
regulirt den Stnuepiegcl aur -f- 59.0; das Unterwasser liegt 
auf +■ 3G,0. Das überschüssige Wasser wirtl durch daa 
Regulirwehr hindurehgcla&se» und stürzt auf den gewachsenen 


Abb. 23. 

Nadel wehr mit Holxilöcken 
tllaodnk-Oinal}. 
AUlmU du» Bötk« j* »,0 m. 


Die Stauwerke der sechs Staustufen Bind Grundwehre 
mit Nadel wehr- Aufsatz. Die Grundwehrc bestellen — mit 
Ausnahme de» Ynuigfo* — 
aus Slcinkistenbau. Für 
die Nodelwohre mit festen 
Böcken ist bei breitem 
Unterlauf und Sandboden 
(bei den oberen Staustufen) 
der Querschnitt Text- Abi». 23 
in Holzbau angewandt, hei 
engein Ueberlauf und Fol«- 
Loden (untere Stufen) der 
Querschnitt Text- Abb. 21 in 
Eigenbau. — Das 
Niederschlag»- 
gebiet de« Ban- 
dak - Canals be- 
trägt 3700 ijkni, 
hierunter 150qkm 
Seeflttrhe; die 

—flfgia Wasser- AM'. 24. Nudel- und rvammtwlkoowobr 
mit Eiw-'ubüi keii. 


Die Schleusentreppen sind gröfctcntheils in den Felsen 
des Seitenhange3 eingesprengt; die Thore sind hölzern« Riegel- | 
tliore nach am«ricani>chem Vorbild (Abb. 1 Bl. 53). 


I 


menge betrügt AWua.l fer Hraptkftck« r I » »• 

800 cbm scc. 

Der Löveid-Skion-Canal. Der Lövcid -Skien- Canal 
zeigt in seinen zwei Staustufen die folgenden Verhältnisse: 
Staustufe Löveid (Skotsfos) Gefälle 10,80 ra 3 Schleusen 
„ Skien (Dtemfoa) „ 4,30 „ 2 „ 

Das Nicslcrsclilagflgebiet bei Lüveid betrügt DnH.ni qkm, 
hierunter 480 qkm Sec; die gröfste Wasaerroengo ist 2300 
cbm kjc, die klein*!« 1 00 cbm/see, Bei Ski**n sind 10700 qkm 
Flufsgebiet und 4S8qkin Set» vorhanden. Besonder« bemerken»- 
werth ist l*i der Stufe Löveid der grofso Fclscinauhnitt, in 
welchem die Schiffe den Skotsfoe umgehen (Abb. 10 Bl. 51)*); 
die grölste Kinnchnittstiefe diens ungefähr 700 m langen Durch- 
stiches beträgt narb Schätzung mehr als 20 m (Text -Abb. 25k 

*1 Ik*r Maf— lab von Abb. 10 1H 51 ist 1:25000, nicht, wie 
Ougegebeu, I : »L'l/.O. 



Abb. 25. I/jM'i'l-S liiffohr*»' anal. 
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Fölsen. Die Gründung de* Staudammeft konnte nur in der 
wasserarmen Zeit, <1. h. im Winter statt finden. Man begann «lamit 
im Winter 1889 bia 1890. ZunlU :hst wurde zur Umleitung den 
Wassers um die Baustelle am rechten Hang der Tunnel T 
(Abb. 5 Ul. 51) durch den Granit gesprengt und der hölzerne 



Abb. 2ö. Vnangfos- Standamai. 


die g. -lösten Gowölbstcine in dem Kolk K < Abi«. 9 Bl. 51), 

| den man später mit Trnckenmutiorung füllt«*. Im nächsten 
Winter wurde die Arbeit wieder aufgenommen , und das Ge- 
wölbe bis Januar 1891 fertiggestellt. Dann wurde die Arbeit 
derart beschleunigt, dafs die Staumauer im Mai 1891 nahezu 




Ab».. 28. Staustufe U!cfoe <1S68|. 


Fangedamm C hergeatellL Beim BlnfBlegen dos Granitf.dsenB 
fand man in der Thal sohle eine senkrechte, 4 bis 6 m breite 
im Thalwog streichende tiefe Kluft, die mit Gosch ietomaase 
ausgefüllt war. Diese wurde mit einem Granit gewölbe Qber- 
brückt, um hierauf die Mauer zu setzen. Infolge des Durch- 
bruches eines Fungedammo oberhalb l*ri Strengen wurde das 
Gewölbe im Frilhjahre 1890 nicht rechtzeitig fertig, sodafs 
die nAchste Floth es theilweise zerstörte; man fand später 


vollendet war. Zum Schlufs wurde der Umleitungstunnel zu- 
gedämmt, Die Mauermasse des Staudammes beträgt 9000 dun; 
sie ist in GranitbhVken und ganz in Mörtel uusgcffihrt 
(1 Oii.ont (norwegischer) und 2 Sand). Der St au* lamm hat 
rund 300000 Kronen gekostet — Die jetzigen Verhältnisse 
ermöglichen mit im Vergleich niedrigen Konten die Schaffung 
einer Wasserkraft, diu auch im Winter nur ausnahmsweise 
unter 10000 Nutz-Herdestttrken sinken dürfte. 
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Die Staustufe Eidsfos. Zur Erläuterung dienen die 
Text-Abb. 27, sowie Abb. 2 Hl. 55. Dio Schleusentreppe ist 
am linken Ufer in einen Folskopf eingcspivngt. Das auf 
äteinkistcnlau stehende Rcgutirwehr i*t 1 */', mal »o lang, wie 
dasjenige des Vrangfo*;. 

Die Staustufe Ulefoo. Abb. 3 und 4 Bl. 53, Text- 
Abb. 28. Das Stauwehr liesitzt ähnliche Verhältnisse, wie 
dasjenige l*»‘im Eidsfos, und hat den durch Abb. 4 Hl. 53 
gezeigten Querschnitt. Auf beiden Seiten der Staustufe be- 
finden sich Waseettotfalllagcn ; diese dienen zum Betrieb von 
llolzschloiforei und Sägewerken und haben von den 11 in 
Gefälle der Staustufe 10 m als NutxgcflUle eingerichtet (1 in 
Atizug wegen des zeitweiligen Rückstaus vom Nordsjö). Gegen- 
wärtig nutzen die Werke zusammen 34 obin sec aus. 

Da« Werk am rechten Ufer entnimmt sein Wasser 
in der Menge von 2<» cbiu ,'soe aus dem Obercnnal der Schleusen- 
rinne und erzeugt daher eine filr die Schiffe unle«|ueine 
Strömung. Das Wender tritt durch eine hölzerne Schütxenan- 
ordnung gemifs Text-Abb. 15 in einen ofTenen Cannl und au» 
diesem in ein zugänglich ungeordnetes Eisenrohr von 4.30 m 
Durchmesser, welches am oberen Ende in Omen tmauer werk 
eingefaßt ist (vgl. Seite 4i»4|. Das Hohr ist durchaus genietet 
ohno Ausgleich Vorrichtung uml hat alle 4 m einen aufgelegtem 
Winkelring, sowie dazwischen wagrpvhte Ankerstangen zur 
Versteifung; beim ol*ei , en Endo ist eine Drosselklappe von 
4,3 m Durch m ess er eingebaut Das H»u]4rolir verzweigt eich 
demnächst zu zehn zerstreut liegenden Turbinen, deren 
Gesamtleistung 2000 PS beträgt. Dio Ilniipltiirbinen von 
je 250 bis 300 PS sind in einem grofsen Untertlurmum, 
in welchen das Unterwasser hineinslaut, als Kapseltnrhinen 
mit Saugnihr aufp-stellt. Sn- sind durch eiserne Säulen 
gestützt und durchaus zugänglich und freistehend. Dis Werk 
stellt in einem Jahr 8000 ton* IlolzrohstolT her. 

Das Werk am linken Ufer. Die Wasserfassung liegt 
gleich usben dem Wehr und besitzt einen hölzernen Schütz« m- 
uhschliifs. Dan Wasser tritt in ein eisernes Kohr von etwas 
ül*cr 4 m Durchmesser (s. Abbildungen), welches am oberen 
Ende in II* »1z gefußt ist. Dan Ruhr ist ganz genietet und durch 
aufgelegte Winkclringe versteift. Ausgleichvorrichtungcn fehlen 
(vgL Seite 103). Dos Werk vcibmucht 1 2 cbm/scc und leistet 
1200 PS als kleinste Kraftmenge. 

Die Staustufe Lövoid. Hei der Staustufe Ltivenl 
zweigt der Sohiffahrtaweg links ab (Abb. 10 HL 51), wäh- 
rend der natürliche W^vriauf «ich nach rechts wendet, um 
Ober den Wussrrfall Skotsfoe hinunter zu stürzen. Auf der 
Oberkante de* Skotsfo» stellt das Regulirwehr des Schiffahrt»* 
canalc», ein Kadolwchr mit ll(dzki>t<munterluiu und dp-hbon*n 
eisernen, zum Theil alter feststehenden hölzernen Böcken 
(Abb. 2 Ul. 51). 

Unterhalb dieses Wehres liat sich am linken Ufer die 
grofso Holzstofffabrik Skotsfos angelegt, die grüßte in Nor- 
wegen ; sie stellt in einem Jalire 20 000 Ums mechanischen 
Holmhliff her. Das Werk hat die Wasserkraft des Skotsfo« 
in folgender Weis.* verwert het. Da» Gessmtgefltilo <ler Stau- 
stufe I.öveid Im • trägt 10,50 nt; hiervon sind 8 m in einem 
unteren Al*tunc vereint. Auf der OI*erkn»to des letzteren 
sind, zwischen FeUinseln eingekeilt, Ueberfallwehre in Slein- 
kisii-nbnu luTgcstellt ; diese legen den ( iberwasserapiegel de» 
Werke* Skotsfo» fest, sodnfs das Xtitzirefülle 8 m beträgt. 


Als kleinste Waseermengc — im Winter — werden 100 cbm sec 
ungesehen; hiervon nimmt da» Werk gewöhnlich nur 50 cbm/aec. 
ontspp'chond einer K leinst loistmig von 4000 PS, jedoch 
werden zeitweise bis zu 6000 PS erzeugt. Durch ein 
hölzenies EinUßbauwerk, welches aus zwölf, etwa je 1,20 in 
breiten Schütztafeln gemäfs Text-Abb. 15 (S.404) besteht, winl 
da« Betriebswasser am linken Ufer in zwei kurze Tunnel und 
weiter in einen kurzen ausgesprengten Canal von 20 m Uteite 
hineing* lassen, der sich zu einem Vextheilungsbecken er- 
weitert; der Canal genügt für 6000 PS. Aua dem Becken 
wird das Wasser zu 20 Turbinen geführt, und zwar zu einer 
Gruppe derselben mittels eines eisernen Rohre» von 5,1 m 
Durchmesser. Dieses Rohr, dessen Weite die grOfstc in Nor- 
wegen sein dürfte, ist für Vorlängerung eingerichtet. Die 
stärkste Turbine leintet 400 PS. 

Zur Zeit der Besichtigung im Jahre 1806 war geplant, 
auch die andere Ollfto des Wassers (vgl. oben) mit dem Gefälle 



Abb. 20. Damf-K tm ßlien M80S|. 


Tun 8 m au»zu nutzen, also die Kruft um 4000 bi* 6000 PS 
zu vergrößern. Hierfür war ein 300 m langer Felstunnel 
in Aussicht genommen, der mit Ausrüstung 120000 Krcm-n 
kosten sollte. 

Die Staustufe Skien. Die natürlichen Verhältnisse 
sind aus Abb. 6 Bl. 51 zu erkcnueti. Hiernach stützt das 
Wasser durch dio von links nach rechts sich erst reckende 
zerrissene Felsrippe in vielen einzelnen Rinnen hindurch, 
so* biß man die ganze Hippe nß Wasserfall auschen kann. 
Die 0rtsverhiltliis*e haben in dieser Form die Wasserkraft* 
gewinnung sehr erleichtert; daher wurdo diese hier bereits 
im 16. Jahrhundert ausgeübt. Gegenwärtig sind bei zwei 
Durchbruchstollun Nadel weh re mit drehbaren Eisenbfkken ge- 
baut (Text-Abb. 29), dio den Oberwasserspiegel auf 4,30 m 
halten, wählend das Unterwasser in Meereahöhe steht. Die 
seh male Rinne in der Mitte (s. I-agoplan) wird filr den 
Sehiffiihrt.dll trieb benutzt, in ihr liegen die Schleusen. Die 
übrigen Hinnen sind durch eine ganze Reihe von Wasser- 
kraftwerken überlaut, die mit dem Gefälle von 4,30 m 
••ine Kraftinengc von zusammen rund 5000 PS erzeugen: 
hierunter befindet sich eine zu äcotsro6 gehörende CeUuln.se- 
fsbrik mit 1 100 PS. Am rechten Ende wird das Wasser 
durch ein eisernes Dükerrohi-, das in eine Sohlenrinne des 
Hafens H einp-senkt ist, zu der Mühle .1/ geführt, die 
250 PS gebraucht. 
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Ein Uebelstaml bei der Staustufe Skien bestellt darin, 
dafs durch Sturmflnthen das Unterwasser (Fjordspiegel) manch- 
mal um mehrere Meter gehoben wird. 

3. 01» Wauerkraftanlagen im Unterlaufpeb’iet des Drammetiffus*«- 

(Alb. 7 Bl. 53 Gobiet 9 und Abb. 4 BL 52.) 

Im Nachstehenden werden nur solche Kraftwerke be- 
sprochen, welche unterhalb des Sees Randsfjnrd liegen; 
dieser hat 2700 qkm Niedergchlagsgebiet, 136 qkm Fläche 
und -f 133 m Spiegelhöhe. Die Wasser Verhältnisse des Drain* 
menfluascs sind für da« Gesa ratgebiet Seite 336 erörtert 
worden. 

a) Bergofos. Der Bcrgefo* ist der erste Wasserfall am 
Rnndselv unterhalb des Rnndsfjord; er ist mit annähernd 
5 m Gefälle zur llolzscbleiferei ausgenutzt Die erzeugte 
Kraftleistung beträgt im ganzen ungefähr 1000 PS; sie 
vertheilt sich auf fünf Turbinen, deren stärkste 350 PS 
leistet Die Zuleitung des Wassers erfolgt durch Rohre von 
etwa 1.20 in Durchmesser. 

Das Stauwehr ist zuni Theil Ueberfallwebr in Stein- 
kLtenbau, über welche« die Flofebnlkcn frei wegsobiefsen, 
zum Theil Dammhulkenwehr 
von etwa 2 in Ilölio nach dem 
durch Text - Abb. 30 veran- 
«chaulichten Grundsatz; die 
Dammbalken legen sich gegen 
. drehbare Eiaenl*Bcke, die in 

Abb 30. 3 bis 4 m Entfernung von ein- 

Stau»d,r Mn, Bn^to. warm „ d „ 

uus dem Randsfjord zufliefeendon Wassere beträgt niemals 
weniger als +3* C. 

b) Violfos. Der Violfns liegt etwa 3 km unterhalb des 
Bergefos. Die Wasserkraft de« Violfos ist in einer grofsen 
Holzschleiferei verwerthet gemüfs dem Lageplan Abb. 14 Bl. 51. 
Das geschaffene Nutzgefälle beträgt 18,30 nt; das Werk ist 
eingerichtet auf einen Verbrauch von 19 cbm/soc, entsprechend 
einer Nutzleistung von mehr als 3000 PS. 

Das Stauwerk ist zur Hälfte (am linken Ufer) Uaborfall- 
wehr in Stoinkistenbiui, flher welches die Flofshölzer hinüler- 
schiorsen, zur anderen Hälfte Nadelwehr mit eisernen Bücken 
auf Steinkistonuntorhau. Das Nutz wasser wird in einen 
200 in langen , in Enlo ausgehobeiten Grabe» geleitet, dt-ssen 
flache Böschungen z. Th- gepflastert sind. In der Nähe der 
Fabrik ist dieser Graben mit einem hölzernen Abachlli Gmerk nach 
Text- Abb. 15 (S. 404), mit einem aus Ruiidstümincii bestehen- 
den Grobrachen, einem darauf folgenden eisernen Fei »rochen, 
sowie einem Ucberfall »»«gerüstet. Aus dm Canal liierst 
das Wasser in ein stark geneigt verlegtes Rohr von 3,70 m 
Durchmesser, welche« da« Wasser auf acht gleichstarke Tur- 
binen mit senkrechten Achsen vertheüt- Die Turbmenanlage 
liegt dicht am FluEsnfer. 

c) H «tief os. Der Uönefon liegt am Bägnaflufa gleich 
oberhalb dessen Verein ignng mit dem Randsei v hei dem Orte 
liönofos (Abi». 4 Bl. 52). Die Hägna hat 4800 qkm Nicdor- 
scldagsgubiot, hierunter 169 qkm Seefläche. I>ua den Uönefos 
benutzende, im Jahre 1896 vollendete greift» Wasserkraftwerk, 
welches wesentlich Holzschleiferei betreibt, ist in Abb. 11 bis 13 
Hl. 51 daigestellt. Dos geschaffene Nutzgefälle 1 «-trägt 19 in, 
die Nutzleistung nuid 4000 PS. Ein einfaches Uöbereturz- 



wehr (Abb. 13 Bl. 51) gleicht den obersten Rand des Wasser- 
falle« aus. Das Betriebswasser wird durch ein in Stein- 
kistenbau (Abb. 12 Bl. 51) licrgcstelltcs Einlafsbauwcrk in 
ein Vorbecken hi nein gelassen, um aus diesem in vorläufig 
zwei Rohre von 3,00 bezw. 2,70 m Durchmesser zu gelangen, 
in welchen es den tieferlicgemlen Turbinen zufliefst. Die 
Rohre liegen frei und geneigt den Hang hinunter und sind 
beim Fufsknick mit dom Felsen verankert. Eines der Rohre 
hat die in Text- Abb. 12 (S. 403) dargestellte Feder-Ausgleich- 
Vorrichtung erhalten. 

d) Hofsfo« und Hensfo«, Bei diesen gleich oberhalb 
des HGnofoe an dur Bilgua liegenden Wasserfällen von 24 und 
27 m Höhe sind Kraftanlagen von jo 4000 bis 5000 PS 
eingerichtet. 

e) Gjethusfoa und Gravfos. Diese beiden Wasserfälle 
befinden sich am AubIIuTb des 134 qkm grofsen, auf -f- 03 ra 
liegenden Tyrifjonl : hier sind Bügna und Randselv vereinigt, 
und das Nioderschlagsgcbiet beträgt etwa 9700 qkm. Boi 
Gjethua hat eine Holzschleiferei mit 7 m Gefalle 5000 PS 
ausgebam ; der Gravfos mit 1 4 iii Gefälle ist nicht ausgenutzt 
(«. Text- Abb. 4 & 390). 

fl Kistcfos und Kaggofo«. Diese noch nicht auage- 
nutzton Wasserfälle (Text- Abb. 4 S. 390) mit 35 bezw. 25 m 
UOho liegen im Snarumsclv kurz oberhalb dessen Einmündung 
in den DrammenlluCs unterhalb des Gravfos. Der Snarumsclv 
hat 5230 qkm Niederschlagsgebiet mit 135 qkm Seeflächc. 

g) Embretafoa. Der 1 8 m hohe Embretsfos erhält (las 
Wasser der drei Flüsse Randselv, BiUrnu und Snanim, im 
ganzen aus einem Gebiet von 15000 qkm; das kleinste Wasser 
beträgt 45 cbm, «ec, dos gröfstc 1900 bis 2 CHM) cbm sec. Die 
Wasserkraft des Einbretafos war bis zum Jahre 189G in einer 
inzwischen abgebrannten Holzschleiferei thetlweise auageuutzt; 
•lio Leistung betrug 5000 PS. Gegenwärtig wird der Ein- 
bretsfos unter den unbenutzten Wasserfällen mit 10000 PS. 
(Text- Abb. 4 S- 390) anfgeführt. Die am linken TIfcr gelegene 
abgebrannte Holzschleiferei hatte ein Gefälle von 14 m aus- 
gebaut unter Benutzung eine« etwa 10 m breiten offenen Ober- 
grabena mit drei anscliliofsendcti, üImt 2 m weiten Druek- 
rohren. 

Von Interesse ist das bestehende Stauwehr; dasselbe 
ist als feste« Ueberfallwehr derart angelegt, dafs os eine 
Oröfsthöhe von etwa 7 m besitzt. Ein giofser Theil dieses 
von früher her in SteinkisLcnlau herge«t*-llten Wehre» lunch 
s. TL bei Hochwasser durch. Man entschloß «ich, die Durch- 
brachste! Ic in Mauerwerk nach 
dem Schnitt Text- Abb. 31 ncu- 
zubaucn; dieser Neubau besteht 
aus Quadermauerung und ist in 
der 3 ra breiten Krone iu glattem 
Beton mit Abdeckung in Rund- 
Abb. 31. hölzern hergestellt. Für die Aus- 

su«».hr l«n KmlreU«. (Qhra „ s di.'seB hohen Wehres, 
welche durch die Texl-Abh. 32 veranschaulicht wird, wurde 
ein entsprechend hoher, im Grtmdrife keilförmiger Fangedamm 
hcrgestellt; dieser wurde durch Kalte! rückwärts verankert, 
nachdem vorher ein anderer Fangedamm ansgeglitten war. 
(Bezüglich der Waseerw&rme vgl. Seite 391.) 

h) Kongsfoa und Uaugsfos. Diese beiden für üolz- 
whneiderei bezw. Holzschleiferei benutzten Wasserfälle liegen 
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iui Flusse Sinn» dicht oberhalb d«*«on Einmündung in den 
Drnm tuen flu fs bei der Eisenlwhnstation Anmut; die Sinn» hnt 
873 qkm Niederschlagsgobict. Dua unter« Work Kongsfos 
benutzt 16m Gcfltllo von den vorhandenen 17 m und erreicht 
eine Igelst ung vnn 1000 I’S. Zwei auf hohe Holzgerüste 
aufgestellt.j Holzrinnen führen das Wasser der Fabrik zu; 
am Bude jeder Rinne geht das Wasser in ein senkrechte« 
hohes Eisen n dir filier, welche» die zugehörige der beiden 
Turbinen speist. Da» oltcro Werk Haugsfo», dem Meißener 
Kobaltw-rk Mm! um zugehörig, hat von dem GeKUntgcfälic 
des 38 in hohen Wasserfalles 33 m ausgebaut ; hierzu wir! 
vnn «lern auf der Oberkante des Wasserfalles stellenden nie- 
drigen LVWrfallw. hr aus das Wasser in einer etwa 200 m 
langen tbdzrinnc am rechten Hang vorWi geleitet, um dann in 
ein schräg den steilen Hang hinunter gelegtes Ei«enrohr von 
etwa 1,25 m Durchmesser Qbmugeben, welche« auf kurzem 
Wege die Turbinenanlage erreicht, ln diesem Rohr steigt dio 




Abb. 32. EmbrvUifos. Wcbrbau. 


Fließgesehwindigkeit bi» 1,80 m »•?<*. Das durchaus genietete 
Rohr liegt frei; die vorhandenen Knieke ermöglichen die freie 
Beweglichkeit Die erzielte Kraftleistung L trägt annähenid 
1000 PS. 

Zur Verbesserung der Wasscrvcrhältnisse Ober die an- 
gegebnen Kmftmengen hinan« luiß-n die beiden Werke 
Kongafos und llaugsfus zusammen die Seite 406 besprochene 
Vergrüfeerimg des oberhalb gelogenen Sönerotnwc* um 17 Mil- 
lionen cbm ausfQhren lassen. Dio natürlich vorhandene See- 
fische de« 873 qkm groben SimongebietoB betrügl nur 12 qkm. 

4. Wasserkräfte In einzelnen kleinere« Südltüseea. 

a) Kvonstndfos (Abb. 7 Bl. 53, Gebiet 18). Boi dein 
im Gebiet des ArendnlfliiKs?» nahe der Flußmündung liegenden 
Evenatadfos wird gegenwärtig das durch Abb. 21 bi» 23 Bl. 51 
d.irg"»tellto interessante Wasserkraftwerk gelKiut. Mit einem 
Oeflillo von 13 bis 16 m Ballen vorläufig 4000 PS erzeugt 
weiden. 

Don Stauwerk, welches eine 1,5km lange Strom schnelle 
flß.*T>tuiit, besteht aus einer 14 m hohen, im Grundrifs ge- 
krümmten IMonmnuer mit Nudel wchmufsut*; da» Hochwasser 
»oll mit etwa 3 m Strahldickv über die feste Krone weg auf dio 
unterhalb vorhandene FoßfliLche stürzen. Die Turbinenanlage 
liegt am rechten Flügel der Staumauer; an di.--.er Stelle wird 
dio Gaffcllstufe dadurch erzeugt, daß ein tief in den Felsen 


eingoschnittencr Unter was-vercsuuil bi« an die Turbincnanbig.* 
hornnreicht Der Beton für den Staudnmm bestellt au« Ceracnt, 
Quarzsand und Gneisschotter (letzterer durch Steinbrecher her- 
geatellt). 

b) Vadfos (Abb. 7 Bl. 53, Gebiet 15). Ein gröfBeres neue« 
Wasserkraftwerk (Holzachlciferei) Wfindct «ich bei dem am 
TokofluJfe gelegenen Vadfo« kiei Kragen“. I)a« Flußgebiet 1-e- 
trägt hier 870 qkm mit 40 qkm See fläche. 

c) Fariselv bei Larvik (Abb. 7 Bl. 53, Gebiet 12). ln 
Larvik ist beim Ausfluf» des Fariselv ein Wasserkraftwerk 
von 1500 l'S mit 9 m Gefälle eingerichtet. An dieser 
Stelle hat der Fariselv 510 qkm Nietierschlagsgebiet, hier- 
unter 32 qkm See. 

Al« Stauwerk besteht da« in Text- Abb. 5 (S. 397) zu er- 
kennende mächtige Steinkistenwehr, welche« bereit» 200 Jahn* 
alt ist; dio auf «lern Bilde zu erkennende Ilolzrinne dient 
für die Zuleitung der Florahölzer. 

Aus dem Stauraum wird das Betriebswasser durch eine 
Holzrinne von ungewöhnlich groben Abmessungen der Fabrik 
zugeführt: die auf hohe Holzjoche anfgesattelte und Qbenlachte 
Rinne hat etwa 5 m Breite und 3 m Höhe. Die Fliefeliefe 
sinkt bis 1 m, hierin?! werden Geschwindigkeiten von 3 
bis 4 m In* ►Uiclitct. Am Ende der Rinne dicht bei der Fabrik 
geht das Wasser in ein eisernes Fallrohr von 2.75 m Durch- 
messer über und vertheilt sich aus diesem auf die Turbinen, 
die mit dem GefUlldruck von 9 m hydraulisch entlastet sind. 
Die große Ilolzrinne bringt Betriebsschwierigkeiten mit sich, 
da sie keine Eiitla-dungscinrichtung 1-esiizt und aufserilem 
viel Gefullverlust mul Unterhaltungskosten veranacht. Daher 
war im Jahre 1896 beabsichtigt, dio Rinno durch ein Eis*'n- 
rohr von 2,75 m zu ersetzen, wodurch 800 PS gewonnen 
worden sollten. 

Et»T» 1 km oberhalb des Werkes liegt auf -f- 21 m 
Spiegelhöhe der 22 qkm große See Farisvand. Er ist im 
Interesse de» Werke« durch einen Stau* lamm aufgeliöht zur 
Vergrößerung de« Niwlrigwa»«.'«. (1 m Scohöhe — 22 Mil- 
lionen cbm.) Der Staudaimn b&dobt in der Mitte aus Stein- 
kisteiiliaii, an beiden Flügeln aus Mauoning; diese i»t Trocken- 
mauerwerk mit Cemoutdichtung an der Wasaerseite. Be- 
merkensworth ist, daß die Mauerflügel im Lehmboden stehen; 
daher quillt Wasser nach der Luftseite heran». Ferner 
ist bemerkenswert!) die Entnahme de« Wasser* durch zwei 
eiserne Hebern ihre von etwa 1,20 in Dnrehmo«acr; auf dem 
Scheitel dersell*en (im Bereich dos Mittelbauoe) steht eine 
Kammer mit Luftpumpen. (In der jüngsten Zeit ist der 
Stutidiiniin um g> 'baut worden). 

d) Aabyfos (Abb. 7 BL 53, Gebiet 11). Bei Larvik 
mündet der Fluß Laagen mit 5060 qkm Nieder&clilagsgobiot, 
hierunter 150 <11111 See, in da« Skogemick. In der Nähe 
der Mündung liegt der 8 in hohe Aabyfos. bei welchem 
ein Wasserkraftwerk gemäß Abb. 17 bis 19 Bl. 52 geplant 
i«t. Die Gcsamtnnordnung ist derjenigen beim Kvenstadfos 
ähnlich. 

Das Stauwerk bestoht aus einem hohen Steinkistenbuu 
mit Xadeiwchraufsatz. Aus dem Stauraum wird das Betriclw- 
wass-.T am linken Ufer durch einen kurzen Canal zu der 
Turbinenanlago geführt und tlicfst nach Benutzung durch 
einen längeren tM ausge sp rengten Untcrwassercanal dom 
Fluss«? wieder zu. 
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e) Akerselv und Kristiania (Abb. 7 Bl. 53, Gebiet 5). I 
In Kristiania mßndet der Akerselv mit einem Niedcrschlagw- 
gcbiet von 204 qkm, darunter 13 qkm SeeJläche. Der unterste 
und gröfsto See ist da» auf -f 14!) m liegende 3,0 qkm 
grefee Maridnlsvand; dieses liegt G km von Kristiania ent- 
fernt. Auf dieser 6 kni langen Strecke, die wegen der Nähe 
der Stadt wasrcrwirthschaftlich bedeutend ist (vgl. Seite 407). 
liegen hinter einander viele Fabriken mit Wasserkraft ; sic 
haben sich zu einer Wassergenossenschaft vereinigt. Ueber 
die Erfolge und Pläne dieser Genossenschaft sind Seite 407 
Mitt bedungen gemaeht werden. 

Die Stadt Kristiania geht mit »lern Plane um, ein grofaes 
städtisches Wasserkraft^- er k (Elektricitätswerk) zu bauen; die 
Form dieses Unteruehmcna ist noch nicht festgelegt. Hierauf 
bezieht sich die Abb. 4 BL 52, sowie Text- Abb. 4 (S. 390). 

f) Mossfoa (Abb. 7 Bl. 53, Gebiet 4). Südlich von 
Kristiania mündet bei der Stadt Mob derJloBsflufs mit GGOqkm 
Nioderschlagsgebiet, darunter 49 qkm Seefläohe. Der grüble 
Sec, der 43.3 qkm grofsc, auf + 24 m liegende und bereit» 
rcgulirto Vandsjö, reicht bis nahe an die Meeresküste heran. 
Aus ihm stürzt das Wasser durch den 23 m hohen Mossfos 
fast bis in das Meer hinein. Dieser bestgelegene Wasserfall 
ist bereits in mehreren Fabriken benutzt; jedoch scheint eine 
erheblich bessere Ausnutzung möglich zu sein, namentlich, 
wenn man den Staumum des Vandsjö noch vergröfsert. 

g) Tistcdalsfo» (Abb. 7 Bl. 53, Gebiet 1). In Fra- 
dorikslinld, hei der südlichen Grentsjutzc Norwegens, mündet 
der Tistcdalsflufo mit 1500 qkm NTedcrscb Jagdgebiet, dar- 
unter 95 qkm Socfläche, in den Fjord. Hier reicht der nuf 
-4- 78,5 in liegende Fctnsjö (10,8 qkm grob) bis auf 3 kin 
an die Fjordküste heran. Aus dem Femsjü fällt das Wasser 
durch den GG m hohen Tisledalsfos hinunter. Die gegen- 
wärtige Kraftausnutzung zerreibt den werthvollen Tistcdals- 
fos in fünf oder sechs Höhenabachnitte, und es ist zweifellos, 
<lafs eine einheitliche Ausnutzung des hohen Wasserfalles in 
Anbetracht der günstigen Seeverhtltntoo und der günstigen 
Lage besonders hdincnil sein würde. Auf der 01«erkante des 
Tisledalsfos steht ein Xndclwchr; bis in den Stauspicgcl des- 
selben <-f 78,50 m) hinein reicht die Schiffahrt des zu den 
oberen Seen (4- 118 m) führenden älteren Dnlslandranals. 
Die Staustufen dieses Canals sind bis jetzt zu Kraftxwccken 
kaum 1*1)111*1. Eine dieser Staustufen in neuerer Form zeigt 
die Text- Abb. 9 S. 399. Der unterhalb des Tisledalsfos liegcndo 
Skaaningsfos ist mit G m Gefälle durch ein neues Kraftwerk 
ausgenutzt. 

5. Dil Wasserkraft* am Untertanf des Glommen. 

I A bk». 4 BL 52 und Abb. 7 BL 53. Gebiet 35 

Es »oll hier nur die Strecke unterhalb des Sees • ►eieren 
in Betracht gezogen werden, die gegenwärtig als die bedeu- 
tungsvollste Wasserkraft*! recke an gesellen werden darf. Die 
natürlichen Wasserverhältnisse, welche sich innerhalb dieser 
Strecke nur wenig ändern , sind Seite 385 eingehend bespntchen. 
Der Glommen besitzt hier bereits annähernd sein volles Ge- 
biet, nämlich 40 430 qkm: in Deutschland besitzen der Main 
27 395 qkm, die Mosel 28 15G qkm, der Rhein bei Basel 
35 848 qkm, die Weser 45 253 qkm. 

Insbesondere sei nochmals betont, dafs die Wassermengc 
auf der gedachten Strecke nur in nufseronlentlich scl- 

Z*itaeiirin (. lUm r w n t. Jalirf L- 


tenen Fällen unter 100 cbm/scc sinkt, dato aber ljci Aus- 
führung der Seite 40G besprochenen Rogulirung de* Sees 
Mjßsen die Xiedrigwassermenge sich auf etwn 300 cbm/soc 
vergröfsert Ueber die FlöfBerei sind Seite 409 ff. Mittheilungen 
gemacht. Die Gefäll Verhältnisse der Strecke vom See Oeieren 
bis zum Unterwasser des Sarpsfos Bind aus Abb. 3 Bl. 52 
zu erkennen. Der Oeieren liegt auf etwa -f 102 m über 
Meer. Unterhalb des Oeieren folgt eine 19 km lange Stoil- 
st recke, in der sich das Wnssor bis auf 30 ro, also um 
72 m absenkt. Dieses Gefälle ist in einer Reihe von Wasser- 
fällen und Stromschnellen vereint, welche Bich alle zum Aus- 
lau eignen. (Vgl. Abb. 3 Bl. 52 und Text- Abb. 4 S. 390.) 
ITnterlwIb der Steilstreeke folgt eine 30 km lange flache Klufs- 
erweitemng, die zwischen 30 und 29 m über Meer, also 
fast wagcrcclit liegt. Alsdann folgt der 22 m holte Sarps- 
fos, dessen Unterwasser schon nahezu in Meeres höhe sich 
befindet. Von den Wasserfällen ist der Sarpsfos in sehr 



A Mi. 33. Stauwehr de« Sees < leieren. (Mörkfos.) 


vollkommener Form ausgebaut; die Gefillgmppe l»eim Kyk- 
kclsrudfos ist gegenwärtig im Ausbau Umgriffen ; in nähere 
Erwägung gezogen ist der Ausbau des Yamafu» mit Trosvig- 
fos, sowie iles SollcrgfoB. 

Kür die Kegulirung des Abflusses aus dem Oeieren ist 
auf der Oberkante des Mörkfoe das in Text -Abb. 33 zu er- 
kennende Nadelwehr eingerichtet (vgl. Seite 399). 

Nachstehend sollen die Anlagen beim Kykkolsrudfos und 
beiin SaqKsfns besprochen werden. 

a) Wasserkraft beim Kykkelsrudfo» 1 ) 

(Abb. 12 bi» IG Bl. 52). 

Das mit dem Winter 1899/1900 in Ausführung ge- 
nommene grofso Unternehmen bezweckt die Kraftgewinnung 
mittels Vereinigung ilcs Gefälles vom Unterwasser des Fos- 
sumfos bis zum Unterwnsscr des Hvcrvcnfos; auf dieser 
Strecke beträgt das natürliche Spiegel gefälle 18, G0 m (Abb. 3 
BL 52), wovon auf den eigentlichen Kykkelsnidfos 8 m eut- 
fallen. Der Kykkolsrudfoe allein (Abb. 3 BL 54) ist schon 
bisher durch eine am linken Ufer vorhandene Holzschleiferei 
abgenutzt worden: diese gebraucht bis zu 30 cbtn/sec. Die 
Gesellschaft „Glommen* Tracsbbcri“ in Kristiania, der dio 
Holzschleiferei gehört, betreibt don Ausbau des greisen Untor- 

1) Vgl. hierzu dir Notizen n) in der EleUmti'i-ha. Zeitschrift 
1899 Seite 773. bi im Prometheus 1809 Seit« 200. 
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mdimens; bei diesem ist auch die Firma Eh'ktricitäta* Aktien* 
Gesellschaft Schuckert u. Co. in Nümlierg betheiligt. 

Die vorläufige Festlegung der Au^lcmverhiÜtnisso erfolgte 
durch einen gutachtlichen generellen Entwurf, der durch die 
Abb. 13 u. 14 UL 52 daigestellt ist. Hiernach ist zunächst die 
normale Betriebs wassermengo auf 150 cbm/sec festgesetzt; 
di»’se Wassermeng© wunle gemäfs Abb. 2 Bl. 52 im Mittel 
an nur 3G Tagen unterschritten. Im I^anfe der 37 Bcolmcli* 
tungsjahre war die grSfete Trockenzeit im Winter 1875/76, 
in welchem die Orr.fsUnhl von 1 1 7 Tagen mit weniger als 
150 chm sec entstand; dagegen hut in sieben einzelnen Jahren 
kein einziger Tug weniger als 150 clim wc gehabt. Das 
reine NutzgeflUle der Turbinen bei 150 cbm/aec bero-hncle 
sich zu 18,75 m. wonach sich eine normale Nutzleistung von 
2H 000 PS ergab. Diese l^eistung winl daher im Mittel 
nur an 36 Tagen eines Jahres unterschritten. Dos Nulx- 
gefillle kann bei Huchwaascr ganz ausnahmsweise, waa aber seit 
dem Jahre 1860 nicht vorgekoinmen ist, auf 14,20m sinken. 

Die Hau wer kan lagen, durch welche diese Verhältnisse 
fest gelegt werden, sind nach dem generellen Entwurf die 
folgenden (Abb. 13 u. 14 Bl. 52). Als Baustelle für «las 
Stauwerk war die ulH-rkante des Kykkelsrudfos der durch «lie 
Ortsverhältnisse gewiesene Punkt: hier ist der Glommen 
günstige rweiae in zwei Arme get heilt, zwischen welchen «‘ine 
feste Felsinsel liegt. Das hier an zulegende Stauwerk, das bis 
zum Unterwasser de* Fossumfos zurückstauen soll, bostoht 
dcmgctuAfc aus zwei getrennten Tbeilen. Da die eigentlichen 
Kraftanlagen am linken Ufer entstehen sollten, so log ein 
Interesse vor. zum Schutz dersellwtt die HauptfltrOmitng, 
namentlich bei Hochwasser, durch die rechte OefTnung zu 
fahren. Daher wurde für die linke Orfbung ein massiver, 
vorläufig huchwas'crfroi gedachter Stau* bin in festgesetzt , der 
für gewöhnlich kein Wasaei- durch lassen sollte: für die rechte 
OefTnung dagegen wunle ein eigentliche» UoberfhUwclir vor* 
gesehen, ilns gegebenenfalls einen tawcglichcn Aufsatz in 
Gestalt eines Nadelwehros erhalten sollte. Als Ausrüstung 
des Stauwerkes waren Grundablänso durch die Staumauer der 
linken OefTnung. sowie durch die Insel hindurch in Aussicht 
genommen. 

Die Leitung des Vuwn soll durch zwei 900 m lange 
Kreistunnel von 7 rn Durchmesser erfolgen. Das Einlafe* 
bauwerk derselben wurde in die am linken Ufer beim Kykkcls- 
mdfos vorhandene geschützte Bucht gelegt; unterhalb wurde 
eine gnvfte Uiiilaufunlage vorgesehen. Die im Gneismassiv 
auszuspre» Künden Tunnel sollten eine Wandbekleidung in Holz 
erhalten, oder bei entsprechend gröfs»*ror Lichtweilt» mit 
nackten FelawfLnden verbleiben. Die Tunnel endigen in dem 
Vortheilungabecken, welches dwvh ZudAmtnung einer vor* 
Unndciieu Thalmuldo mittels einer 10 in hohen Staumauer 
gebildet winl. Aus diesem Becken, das mit einem grofsen 
Geröllfang vergeben Ist, gelangt das Wasser durch eine 
grOfsore Zahl m Stollen, die den vorhandenen Felsrücken 
durchsetze» und in Rohre Q beigehen, zu den leim Unter* 
wasser des 11 verven los aufgcstcllton Turbinen. Eino andere 
Möglichkeit ist dio Anlage der Turbinen am Fulko des Vcr* 
theilunuslteckcns und Herstellung von Unterwassertunneln zur 
Verbindung mit dem Unterwasser den Hvcrvenfos. 

Diese Festsetzungen haben, insbesondere mit Rücksicht 
auf die Flüfserei sowie die Ile>|iiemliehkcit der Ausführung, 


einig« Abänderungen erfahren. Ebensolche dürften noth- 
wendig werden mit Rücksicht darauf, dafs vielleicht demnächst 
das Niedrigwasser des Glommen auf 300 cbm Bec vergröfsert 
wind (Seite 406); in Voraussicht dessen ist neuerdings dio 
zukünftige Kraftgröfse der Anlage auf 2-28000 — 56000 PS 
festgesetzt worden. 

I in letzten Winter 1899 1900 ist mit der Ausführung 
des Stauwerkes in der linken OefTnung begonnen worden, 
und zwar nach dom durch Abb. 12, 15, 16 Bl. 52 festgelugten, 
au Ort und Stelle bearbeiteten Einzelplan; der linksseitige 
Staiidamm insbesondere ist auf Wunsch des Bauunternehmers 
an das untere Endo der Insel gescholten worden, weil dicht 
oberhalb beiderseits hohe Eintauton in Stuinkistcnba» vor* 
handeu waren, welcho die Herstellung de* Faugcdainnie* 
erleichterten. Das Nadel wehr in der rechten OefTnung 
ist wegen der wilden Flöfsorci vorläufig weggelaaseu , während 
anderseits bei höheren WasserstAnden auch ilurch die linke 
OefTnung ein Uebcrsturz erfolgen soll, um einem etwaigen 



Abb. 34. Harjwfos mit Briuku. 


Anlikufun der Flofshölzer am Fufso der Unken OefTnung 
(infolge Hückströimiug) wirksam zu begegnen. 

Die Baukosten für die gesamt« Anlage bei 28000 PS 
Ausnutzung sind auf 5 bis 6 Millionen Mark berechnet, d. Ii. 
für ein« Nutx- Pferdekraft reichlich gereclmet 200 ,Jf. Die 
Gcldbüsduiffung de« Unternehmens ist noch nicht vollständig 
erreicht. Daher »ei darauf hingewiesen, dafs sich hier 
infolge der günstigen Ort »Verhältnis«© eine vorzügliche Ge- 
legenheit bietet für die wirtschaftliche Beteiligung aus- 
länd i seien Capital*. Als Verwerthungsfurrn der zu schaffenden 
grofnen Kräfte ist einstweilen Holz- und eloktrodH'miaclies 
Gewerbe, sovrio Kraftahgabo nach den Küstenstädten Soou 
Moss usw., gegebenenfalls auch Kristiania, in Aussicht ge- 
nommen; Kristiania ist in der Luftlinie 44 km entfernt. 
Die gewerbliche Verwertung der Kraft fordert bequemen 
Anschluß an die nächsten Verkehrslinien. Die Kraftstello 
liegt nur 3,5 km von der nächsten Eisenbahnstation Ask.m 
entfernt und kann mit dieser leicht durcli ©in Anachlufs- 
gicia verbunden werde» (Abb. 4 Bl. 52); Bauplätzu für gewerb- 
liche Anlagen sind auf den Plateaus neben der Kraft» teil© 
vorhanden. 

Bedeutungsvoller erscheint vielleicht die elektrische lieber- 
tragung der Kraft an die Küste. Hier hat die Gesellschaft 
bei Soon zwei grufre Höfe Laxa und Tangen in schönste I^ager 
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Alb. 35. Saqisfoa. HantoUimg «lcr Einlaufscfaleusc. 


an dem vorzüglichen Soonor Hafen nngekauft: auf diesen 
Getänden, die von der Kraftstelle 24 km entfernt sind und 
40 lia GrCfse besitzen , konnten ausgedehnte industrielle Werke 
im Anschliffs nn «las Kraftwerk Kykkelsrud Platz finden. 

Wasserkraft beim Sarpsfos (Stadt Sarpsborg). 

(Abk 5 bis 11 Bl. 52.1 

Beim Snrjttfoa, der einer dor großartigsten Wossorflllo 
Norwegens ist, hat man in den letxten Jahren das grobe 
Wasserkraftwerk Hafslund (A.-G. Hafslund) gelant, welches 
mit vorläufig 24000 PS die grüfste Wasser km ft an Lage Europas 
ist. Zur allgemeinen Erläuterung dienen die Abb. 1 Bl. 54 
und die Abk 5 und 6 auf Bl. 52. 

Dabtr dio 04 in lange Oberkante des Wasserfalles fährt 
die mit drei IlaiiplülYnungen hergestellte gefällige Eisenbahn- 
und Strafsonbrürke (Text- Abb. 34k Bis zum Jnhro 189 C be- 
standen zu beiden Seiten de« Wa««erfalles bereits Wasserkraft- 
aiisnntzungeu im Dienste der Holzindustrie, und zwar waren 
beiderseits nur etwa je 1000 PS nutzbar gemacht. Am rechten 
Ufer war. wie auch noch heute, wasserberechtigt eine eng- 
lische Gesellschaft, am linken vor allem dio A.-O. Hafslund. 
Am rechten Ufer erfolgt dio Zuleitung de« Wasser» zu den 
frQheren Anlagen durch zwei Felstunnel, die sich auf der 
Thalseite in einer langen hölzernen Yertheilnngsrinno ver- 
einigen; aus dieser geht das Wasser durch eiserne Hohr- 



hitungen zu den auf dem Ufergel&nde zerstreut liegenden 
Einzelgebäuden. Die am linken Ufer gelegenen Werke benutzten 
d is Wasser in mehreren Gefällstufen unter Verwendung von 
Felscanälen und langen Holzrinnen. 

Im Octotor 1896 wurde am linken Ufer mit dem Bau 
de* in Abb. 1 Bl. 54 zti erkennenden groben Kraftwerkes 
Hafslund begonnen, dessen Erläuterung der Zweck des Nach- 
stehenden sein soll. Das Werk Hafslund ist mit einem 
Acticncapital von drei Millionen Kronen hergestdlt; diese* 
Capital befindet sich zur Hälfte in norwegischen , zur anderen 
Hälfte in deutschen Händen, und zwar in denjenigen der 
Elektricitäts - Aetiengesellschaft vorm. Schuckert it. Co., sowie 
der Continentalen Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
in Nürnberg. Die Firma Schuckert hat den Entwurf bub- 
georbeitet. 

Die in Aussicht genommene Normalleistung, erzeugt 
mit einem Normalgefllle von rund 18 in, betrügt 24000 PS. 



Abb. 37. Sarpsfos. Dynamo raum. 


Dies*' kann neun M<>nnto lang (April bis Deeember) erreicht 
werden (Abb. 1 Bl. 52k ln den drei Wintermonaten kann 
man in der Regel nur auf 15000 bis 18000 PS rechnen, 
ganz ausnahmsweise vorübergehend auf 1 1 000 PS. Im 
Augenblick ist das Werk auf 17 000 PS auagobaut, nachdem 
die erste Ausbaustufe von etwa 7000 PS inzwischen be- 
reits überholt wonlen ist. Die Abb. 1 Bl. 54 zoigt diese 
erste Ausbaustufe. Die erzeugte Kraft wird vor allem in 
einer in dor Nähe entstandenen grofson Carbidfabrik ver- 
braucht, die auf eine Jahreserzeugung von 5000 t eingerichtet 
ist; es ist dio erste Carbidfabrik in Norwegen. Sie ist durch 
ein 7 km langes elektrisches Hahnnetz mit dor Eisenbahn, 
sowie dem 4 km unterhalb des Sarptfo* gelegenen Urte 
Sanncsiind verbunden ; hier verfrachtet an einem neu erstell- 
ten Kai alle 14 Tage je ein Dampfer Carbid nach Hamburg 
und Stettin. Ferner wird die Kraft des Werkes ilufsabwärts 
zu den hier vorhandenen Ziegeleien, sowie nach der Stadt 
Fredcrikstad elektrisch übertragen mit einer Hnuptspannung 
von 5000 Volt. Da die beabsichtigte Kraft noch nicht voll- 
ständig au$gcb«ut ist, so ist auch hier die Möglichkeit ge- 
boten, dafs sich nn der Küste bei Fredcrikstnd industrielle 
Werke mit Kraftanschlufs an das Werk Hafslund einrichten 
(Abb. 4 Bl. 52). Geinäfs dem Vorstehenden ist das Werk 
unmittelbar als Kiekt ricitätswerk zu betrachten. 

ao* 
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Die technischen Einrichtungen des Werkes Hnfslund 
bieten manches Bemerkenswert!»© (Abb. 5 bis 1 1 Blatt 52). 
Am linken Ufer ist unter der 23 m breiten Brückenöffnung 
her ein 10 m breiter und 10 m tiefer Obenrassercnnnl von 
240 m Länge in den Felsen eingesprengt: ein Stauwehr 
war nicht erforderlich. Hier bei der Oberkante des Wasser- 
falles kann die Wasserh'ihe um mehr als 10 m schwanken, 
und <laa Hochwasser bis -f 20,8 m steigen; daher wird eine 
grölst* , jedoch im Weiterfliefscn schnell abfallende Hoch, 
watworwcllc in den Canal cintreten können, für welche noch 
der Wasaertcitc hin UobcrfAlle auf 4- 22,0 m eingerichtet 
sind. Von dem weiterhin sich anschlicl'scndcn Verthoilung*- 
1 «ecken »dien nun aber die sehr hohen Wasserstinde fern- 
gehalten werden, da hierdurch eine bedeutende Kasteners|*r- 
nifs beim Hau erreicht werden konnte. Zu diesem Zweck 
ist in den Canal der in Abb. 10 u. 11 Bl. 52 dargftdellte 
Sehnt xdamm eingebaut, der gleichzeitig etwa irrelaufende 
Flofshölxcr fernhält. Dieser liesitzt fQr den Wasserdurchflufs 
eine grobe Sohlcnöffnung, die durch einen schrigliegcnden 
Grob rechen ein geschnürt werden kann. Hierzu besieht 
der Rochen aus 40 cm hohen I- Eisen, die je 150 nun 
Abstnnd von einander halien; je drei dieser Balki-n sind xu 
einem Felde vereinigt, welches um ein oberes Cliaiuier 
mittels eines Krahns gedreht und auf diese Art gehoben 
werden kunn. Mit steigendem Hochwasser werden die Felder 
herunter gelassen; bei Niedrig wass*«-r (im Winter) ist die 
Gmndöffnung frei. Unterluilb des Schuizdaramea liegt ein 
Oeröllfang mit grofwin Onindabliifswcrk (Abb. G Bl. 52), sowie 
ein grofsor Alwchlufs für den Eintritt des Wassens in das 
Vertheilungsbocken (Text- Abb. 35). Da» Veit heil ungsbeeken 
ist in den Felsen eingusprengt ; es besitzt zur Flu l's seite 
einen langen lleberlauf und flufr-abw&rts einen hohen Al>- 
Bchlufsdamtn (Abb. 9 Ul. 52.); zwischen diesen beiden Bau- 
werken ist in der Ecke eine Eisachlense eingerichtet, dio zum 
Ansspülcn etwaiger Eisnadelbildiuigen in jisler Höhe geöffnet 
werden kann (vgl. S. 392). Sämtliche Aufsenmauem sind in 
Oranitiiuadern mit Ei»mvcrankcrung atiKgcffthrl. Die Schleusen 
haben elektrischen Antrieb. 

Auf der Oberseite des Ab* hlufsdaramcs (Abb. G und 9 
Bl. 52) sind durch Pfeiler sieben Kammern gebildet mit Fein- 
reclicn und Dammlalkeiivcrsohluf». Aus diesen Kammern s<>Uen 
sechs schmiedeeisern© Hauptrohro von je 3 tu Durchmesser un<l 
ein Kohr von 1,00 m Durchmesser nbzweigvn; augenblicklich 
sind erst vier lluuptrohre ausgoföhrt (Text- Abb. 30 und Abb. G 
Bl, 52). Die Rohre luil*?n M mm WondstArko und sind ein- 
reihig genietet. Die liauptrohre führen jo 20 cbm/aec mit 
r -3 m/sec.; sie sind auf Stützen in t ’ementmauerwei k frei- 
gelugert und haben wegen der vorhandenen Krümmungen 
keine besondere lüngenansgleich Vorrichtung. Die Rohre vor- 
theilin sich gciuilf» Abb. G auf je drei bezw. zwei Turbinen. 
Die Turbincnanlage mufulst gegenwärtig 

G Turbinen zu 1400 PS =» 8400 PS 

4 „ „ 2000 „ = 8000 „ 

2 . „ 300 * — «00 „ 

zusammen 17000 PS. 

Dio mit elektrischer Regelung versehenen Turbinen sind 
von Kiether u. Co. in Winterthur geliefert. Das neben dem 
Unterwasser gebaute Turbinongebiu<le mit Dynanuiraum (Text- 


Abb. 37) ist im einzelnen aus Abb 7 u. 8 Bl. 62 zu erkennen. 
Eino genauere Beschreibung de» Werkes Ilafslund findet sich 
in der Elektroteknisk Tulskrift, Kristiania 1899, Seite 380 ff. 

Am rechten Ufer des SarpBfoe ist in der Zwischenzeit 
ebenfalls ein neues grofsea Werk entstanden. (Betr, die 
Flöfsereieinrichtungen vergl. S 410.) 

6. Schweden, Insbesondere Trollhittaa. 

Die jüngeren Bestrebungen zur Verwertbung der Wasser- 
k rillte in Schweden sind nicht weniger lebhaft, als in Nor- 
wegen. Ein wesentlicher Unterschied dürfte bezüglich des 
Verwendungszweckes zwischen den beiden Ländern bestehen. 



Abb. 38. Aafifi'gi-lMtie Kiuiinu-i einer Sdiat:btKcbU-uiw. 
Trollhftttan- Fälle. 


ln Süd- und Mittolsch weden spielt die chemische Industrio 
bei der Wa-^erkraftverwerthung eine grofse Rolle, z. B. dio 
Herstellung von Kali, Nation, Uhloikalk. Ferner schafft der 
Erzreiehthuin des Landes behindere Arheitsrichtungen. Nament- 
lich handelt es sieh um die Ausscheidung der unbrauchbaren 
BcMtandtheile au» den Zink- und Kupfererzen mittels Wasser- 
kraft. Grofse Wasserkraftwerke bestehen ferner bereits in 
Nordschweden in dem bekannten Eisen gebiet. Hier sei nur 
auf di« gröfste Wasserkraft m/iglichkeit Schwcdons, den Troll* 
hftttnn (bei Göteborg), näher eingegangun. Die Wasser- 
Verhältnis*« dieses Punktes sind Seite 38« besprochen 
woixlen. 

Der Trollliättan (Abb. 2« Bl. 51) ist eine ungefilhr 1,5 km 
lange Strecke von Wasserfällen und Strorascbnellen mit einem 
Gesamtpläne von 32,« m im laufe des für die Schiffahrt cana- 
lisirten Götaefc. Dio Stelle liegt an der Haupteiseubohn , und 
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zwar 37 km nördlich der greisen StwlT Göteborg und 10 km 
östlich der Meeresküste. Diese Verhältnisse sind zweifellos 
günstig. Die örtliche I-age geht aus Abb. 26 Bl. 51 liervor. 
Der Schiffahrtsautal, Dior welchen ein Aufsatz von Schlichting 
in der deutschen Bauzeitung 1390 Seite 41 besteht, liegt auf 
dem liuken Ufer des Wasserfalles. Die Schiffe fllnfwindeB 
daa Gefälle von 32,6 m dadurch, d»fs mo durch den 2 kro 
langen auf Oberwasserhöhe liegenden Bergcanal in den Aker- 
sco gelangen und von hier durch eine Reibe von theils 
ftlter*n, theilfl neueren grofsaitigen Schleusentreppen zum 
Unterwasser hinunter steigen und umgekehrt l ) Zur Kenn- 
zeichnung der HuhenvorliAltnisse dienen die Abb. 3 und 4 
Blatt 55. 

Das erforderliche Schleusungswasser hat nur geringe 
Menge; datier kann man annehmen, dafs auch das Niedrig- 
wassor vollständig zur Gewinnung motoriadier Kmft bereit steht 
Das Niedrigwasser betrügt {gemüfs Seite 366) 188 ebtn/sec, 
sodafs beim gegenwärtigen Niedrigwasser eine Nutzleistung 
von rund 6100Ö 1*8 geschaffen weiden könnte, und ent- 
sprechend bei Mittelwasser (512 cbm) 107000 PS. Statt 
dessen werden nun gegenwärtig höchstens 3000 — 5000 PS 
in einer Reihe von zerstreut liegenden, die Naturschöuhoit 
schmüleniden Werken gewonnen. Ein*; Gruppe der Wasser- 
fälle zeigt Abb. 3 Blatt 55. Dio Gcsimtansuutziing der 
Wasserkraft ist schon mehrfach sowohl seiten« der schwe- 
dischen Regierung, wie seiten* einzelner Körpcnseliaften im 
Entwurf liearbeitet worden. Auch aus der Rhcinpruvjjiz sind 
s. Z. industrielle Kreise der Kraftgewinnung aus den Troll- 
hiUtanfällcn näher getreten. Bezüglich der Möglichkeit einer 
vollständigen Ausnutzung seien kurz einige Gedanken an- 
godeutet : 

Ih*r rorbandene Horgcanal kann als OtorWttKeroaMl 
berufen erscheinen. Er ist ungefähr bis zum Punkte E 
(Abb. 26 Bl. 51) mit 25 — 35 in Spiegelbreite in losem Bolen 
bergest« *llt , könnt« also wahrscheinlich billig erweitert weiden. 
Von E aus würde «» möglich sein, eine Dntnngsverbindumr 
mit dem Cntorwassorepicgel beim alten FMthergdamm her- 
zustellen, gegebenenfalls zum Tlioil mit Unterwassertunnel. 
Hiernach würden infolge der groben Geschwindigkeit auf der 
Strecke bis R Schwierigkeiten für dio Schiffahrt entstellen; 
diese lief^en sich durch elektrische Schleppung, bezw. «Inn -I* 
einen .8vii<*ueaiud beseitigen. Eine andere Möglichkeit könnte 
darin bestehen, dafs man die vor 150 Jahren nusgesprengton, 
al«cr schon damal* aufgegebenen Kammern der Polln- ■ machen 
Scliuehtschleu«en in geeigneter Art benutzt; diese sind aus 
dem Lagsplan Abb. 26 Bl. 51 zu erkennen < El, P u. Ek), sowie 
in Abb. 8 Bl. 53 im I An gonschnitt. Dieser Längensclmitt enthält 
auch den s. Z. cingcstürzton Flott bergdamm. Bei den beiden 
oberen Schleusen ist die Staustufe von G,2 bezw. 16,6 m 
üölie ohne weiteres vorlumden (Text-Abb. 38); bei der 
untersten Kammer müfste allerdings erst der Flottbergdarom 
wieder hergestellt werden, Diewe letzte Möglichkeit (Polhem- 
Si'hlousen) zerroilst natürlich «las ganze Gefälle in drei Stücke. 
Ob die Mafee der vorhandenen Fclskaramern und diejenigen 
ihrer Zu- un«l Ableitungen ausreichend sind, kann hier nicht 
näher untersucht werden. 

1) In Abb. 26 111. 5! sind durch Versehen in den Schiff* wegen 
gleich unterhalb des Ahntet die Schleusen nicht angeduutet. 


C. Die Wasserkraflverhlltnlsse im Alpengeblct. 


I. Ihr iwttlrllehe Aufbau de* Alprnr«*blet<r*. 


Für das Veretändnifs der Wasaerkiaft Verhältnisse de« 
Alpengebietes iro allgemeinen o recheint es Itesonders be- 
deutungsvoll, den äufaeren Auftinu de« Geländes in Bezug 
auf den vorliegcmlen Fall zu untersuchen. Dk**er Untersuchung 
soll die Text -Abb. 39 zu Grunde gelegt werden ; diese 
«teilt einen südnördlichen Schnitt durch das Alpongebiet dar, 
wie er sich etwa im Mittel 
in der Schweiz ergiebt 
von der von SW. nach 
NO. ziehenden Wasser- 
scheide der Ali«enkette 
au* nördlich bis zum 
Rbcinbott oberhalb Basels. 
Dio Gesaintbreitc dieses 
Schnittes, welche etwa 
100 km im Mittel be- 
tragen mag, zerfällt in 
zwei aufeinander folgende 
und unter sich gänzlich 
verschiedene Gebiete. Auf «1er Grenze dieser beiden Gebioto 
liegt der von Südwesten nach Norde« ten sich erstreckend« 
Geländewt reifen, der als ideelle Aufbaustufe die nördlich der 
Al|«en gegenwärtig bcatchendon grcfsen Seen im wesentlichen 
enthält. Di«*se Seenstufe ist im Bereich «1er Schweiz l»e- 



Al>b. 39. Mittlerer Schnitt durch ihm 
Xordabltang der Alpen. 


sondere deutlich ausgeprägt; jedoch läfst aie aieh auch öat- 
I lidt derselben im Sinn« «1er Text- Abli. 39 «ehr gut nach* 
weisen. In der Schweiz liegen die Seen der gedachten 
Stufe meistens auf -f 400 bis 500 ra Spicgolhöbo über Meer, 
im Mittel etwa auf -f- 450 m, wolwi im einzelnen für die 
wichtigsten Seen die folgenden Zahlen gelten: 


Genfer See + 372 ni 

Neucliateler See . . . . -r 435 „ 

Thnner See -r 560 v 

Vierwaldstädter Sec . . . -f- 437 „ 

Züricher See -f 109 „ 

Hodensec -f- 395 , 


Oberhalb der Seen der gedachten grofsen Stufe liegt 
nach Süden da« Steilgebiet der nördlichen Abdachung der 
Alpenkett«. Die*».** Sleilgebiet reicht von den Seen aus im 
allgemeinen bis 3000 — 4000 m, im Mittel «*twa bis + 3500 m 
über Moereahühc empor und besitzt hierbei eine Brvitcnaus- 
«lohnung von nur 20 bis 40 km, im Mittel etwa 30 km («, 
Text- Abb. 39). Dem gern Afa ergiebt sich als mittleres GcfiUl- 
verhältnite des genannten Steilgebietos der Wertli 
(3500 — 450) : 30 000 - etwa 1 : 10, 

<1. h. das Gefälle ist hier aufserordentlich grofs. 

Unterhalb der Scenstufc baut sich dagegen bezüglich der 
äufreren Gef&Uverhiltnlaso das Gelände plötzlich ganz andere 
auf. Dio Höhen luge des Rheinthatoa zwischen dem Boden- 
sce und Basel kann nördlich vom Vierwaldstädtur Soc auf 
etwa -f- 300 m angenommen werden. (Basel ■+■ 265, Unter- 
wasser «les Schnffhansoner Wasserfalles -f- 360). Die Entfernung 
von der Kceustnfe bis zum Rheinthal beträgt im Mittel etwa 
50 km. Daher ergiebt sich als GoflUlverhältnifa des Flach- 
gebiete«: (450 — 300) : 50000 — etwa 1 : 3000, d. b. da* 
Gefälle ist ira Bereich des Finch gebiete» im Mittel nicht 
l«o sondere grofs. 
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Für di« Beurtbeilung der Wasserkraftverhültnl*«© kommen 
vor allem dkl Tliäler in Betracht, die nach Nonion hin die 
Entwässerung der beiden Gebiete vollziehen. Diese Tbälcr 
zeigen naturgemftfs im Steilgebiet greisen, im Flachgebiet 
kleines mittleres QefÄlle. Bfli genauerer Betrachtung erscheint 
die Annahme berechtigt, dafs diose Tliülor früher Stufenthäler 
gewesen sind in dem im Abschnitt A orlliutorten Sinne. Aufier 
den oben bwpn »ebenen noch heilte bestehenden Seen sind 
zweifellos früher sowohl oberhalb, wie untorhalb noch vielo 
natürliche Secstnmingcu vorhanden gewesen, wie sich an 
zahlreichen Stollen nach weisen läfst. Insbesondere in den 
Thälern dea Flachgebietus ist dies« Nachwirkung früherer 
Slufenbildiuig von wirthscliaitlichom Werth: «e hat zur Folge, 
dafs diese Tliäler, auch dasjenige) des Rheines, heute noch 
Örtliche Stromsobnellen („Gewilde*) mit starkem Gefälle nuf- 
vreison. An solchen Stellen erselieint die Felsbarre, welche 
früher den Stau lildote, heute in abgeadtlifTeuer Form, sie 
bildet in der Regel den geeigneten Platz für diu Herstellung 
des künstlichen Stauwerke». Als noch bestehende eigentliche 
Wassorfallbildung findet man in dem Flachgcbict vereinzelt 
u, a. den Rheinfall liei Schaffhausen. Eine ebenfalls heute 
noch deutlich ausgeprägte Thal stufe ist beispielsweise daa 
Oewild bei Rhcinfelden (s. unter III), dessen Felsbarre oberhalb 
im Rheinbett den sogenannten Beuggor See bildet. Auch 
in dom Steilgebiet kommen vereinzelt noch eigentliche Hoch* 
wen nnd mttchtigere Wasserfälle vor, z. B. im Thal der 
Oaateiner Aarho (n. unter III) der auf -4- 1850 ro gelegene 
Bockhardt-Sre und der Lender Wasserfall (s. unter 111). 

Im vorstehenden war nur von demjenigen Gebiete die 
Rede, welches sich nördlich der Alpeukeite befindet (Text- 
Abh. 39). Der Gcläwleaufbau nach Süden ist ein durclians 
ähnlicher: auch hier finden wir die kennzeichnende Stufe, 
deren Seen wesentlich auf der Grenze zwischen Italien und 
der Schweiz liegen; die Höhenlage der Seen ist jedoch 
niedriger, als auf den» Nord U&ng, wie die folgenden Zahlen 
zeigen : 

Maggiore -Soo ...... 4* 197 m 

Corner See -p 199 „ 

Lnganer See -J- 271 w 

Die erläuterte Form des Oelindeoufbanes hat zur Folge, 
dafs durchgreifende Unterschiede bestehen zwischen den Wasser* 
kraft Verhältnissen einerseits in den Wasaoriittfon de» oberhalb 
der Seen gelegenen Steilgebietes, anderseits de» unterhalb 
gelogenen Flachgebietes. 

In erster Linie linden wir einen großen Unterschied be- 
züglich der Grölac der Nutzgcfälle, welche in den beider- 
seitigen Gebieten horgcstellt werden können; hei «1er Prüfung 
der heute bestellenden zahlreichen Kraftwerke gelangt man 
bald zu dem Ergcbnifs, dafs die Werke oberhalb der Seen- 
stufe fast sämtlich ausgesprochene Hochdruckwerke sind, 
die unterhalb gelegenen dagegen gleicherweise Nieder- 
druck work o. Ein allmählicher Uebergang ist nicht vor- 
handen. Unter den nachstehend beschriebenen Kraftanlagen, 
die das Gesagte bestätigen, zeigen die Hochdruck werke Nutz- 
te fülle in der Grüfse von etwa 50 m bis zum Höcbstwerth 
von 550 m, die Niederdruckwerk© Gefälle von etwa 2 bis 12 m. 
Mittelgrofse Xntzgcfällo von etwa 20 bi« 40 m, wie solche in 
Skandinavien besonders häufig vorkomtucn, scheinen den Verhält- 
nissen «1«'» Alpengebietes im allgemeinen nicht zu entsprechen. 


Skandinavien und im Alpengebiet- 

Ein anderer wichtiger Unterschied dürfte zwischen dem 
Steilgebiet nnd «lern Flachgcbict bezüglich des natürlichen Aus- 
gleiches der Wassermengen bestehen. Hie Tliäler des Steil- 
gebiet*'* haben sehr grofaes Gofällo und Wsitzen vollständig die 
Eigenschaften der Wildthäler, in»bc»ond«^re bezüglich der 
floschiobebewegung, Gus starke Gefälle läfst di« Wasscrmengcn 
sehr schnell thalnbwärta gelangen , soweit sie nicht durch die 
als Ausgleicher wirkenden Gletschergebiete vorläufig zurück- 
gehalten werden. Demgegenüber Itesitzen die Tliäler des 
Flaohgobiotos viel geringeres Gefälle, und für sie treten als 
l»e»rwideis wirksame Ausgleicher die grofsen Seen hinzu. Daher 
ist der WnsReransgleich unterhalb der Seen jedenfalls günstiger, 
als oberhalb. 

II. Dir tVaMKcrkraflzeniauune und Ihre Technik im allsi-mrfneii. 

I. Allgemeines und Verwendungsfora. 

Die Wasserkraftverwcrthiing im Alpengcbiet hat sich 
insbesondere in den letzten zehn Jahren mit greiser Leib- 
haftigkeit und wehr bedeut sum entwickelt, ohne Zweifel be- 
deutsamer, als bisher in Skandinavien. Diese Entwicklung 
änfoert sich namentlich in folgenden Punkten. Zunächst ist 
die Anzahl der gegenwärtig bestehenden groben Wasserkraft- 
werke eine ganx erhebliche; eine vorzügliche Uebersicht über 
die grefso Zahl der Werk«? bietet u. a. die Karte der Sdiweiz, 
welche diesbezüglich im Elcktricitätapalast «ler Pariser Welt- 
ausstellung atisgobängt ist und im einzelnen durch die an 
der nämlichen Stelle, sowie auch an anderen Punkten «ler 
Ausstellung ausgehängten Sonderpläne erläutert wird. Ferner 
ist hervorzuheben, dafs die Ausführung der Kraftwerke mit 
allen Vollkommenheiten erfolgt; man Jwt in kurzer Zeit eine 
grobe Menge werthvoller Sonderetfehruiigen gesammelt. 

Die Orefsc der einzelnen Kraftanlagen ist der Regel 
nai-h sehr bedeutend; als die vorläufig gröfsten Einzclwcrkc 
seien angeführt: 

Kraftwerk Lyon an der Rhone .... 20000 PS 

T RUcinbldon am Rhein . . . IQ 800 „ 

ii Chf-vres bei Genf an der Rlumo 12000 . 

Diese drei groben Werke liegen unterhalb «lor Secnstufc. 

Ueber die Verwendung der ansgenutzten Wasserkräfte 
ist zunächst zu sagen, dafs man bezüglich der Eintheilung 
auf S. 881 sowohl Ortswerke, wie Ucbertragungawerke 
vorfindet. Die weitaus meisten Werke, und zwar gerade 
die jüngeren, sind aber Uobertragung« werke, bei welchen die 
örtlich geschaffene Wasserkraft von der OttrhnntngntoDo au$ 
im Umkreis, bezw. nach einer bestimmten Richtung hin über- 
tragen und der Regel nach über ein bestimmtes Gebiet ver- 
theilt wird zur Erzeugung von Kraft und Licht. Die t’eber- 
tragung erfolgt ihrerseits entsprechend der heutigen Arbeits- 
richtung fast ausschliefslich durch Elektricität; ca kommen 
I>*itnrigslängen von 40 km nnd mehr vor, wobei meisten« 
oberirdbehe Hauptleitungen mit hohen Spannungen benutzt 
werden, gewöhnlich mit 4000 bis 5000 Volt, jedoch auch 
beispielsweise mit 14000 bis 15000 Volt. Umgekehrt picht 
es heute im Alpen gebiet nur ganz wenige Elektricität« werke, 
die nicht durch Wasserkraft betrieben werden. Die so ent- 
stamlenc Gattung der v Wasserkraft- ElektricitMswerko mit 
Knergiovnrtheilung“ picht dem Alpengcbiet , namentlich der 
Sdiweiz, heutzutage ein ganz besonderes technisches Gepräge. 
Die Anlagen dieser Art worden der Regel nach entweder 
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von SUHten und Gemeinden, oder von Gesellschaften zur Aus- 
führung gebracht. In anderer Form erfolgt die Ueberfragiuig ; 
der Kraft in einige« wenigen, jedoch interessanten Killen 
durch Druekwossor (in Genf und in Borgen). Uebortrngung 
durch Druckluft kommt auch vor, ist aber ohne Belang. 

Als Verwendungszwecke der Orts werke verdienen u.a. 
besonders erwähnt zu worden die Trinkwasserversorgung und 
die neuere elektrochemische Industrie. 

Eine beiseite stabende Verwendungsfonn der Wasserkraft ' 
soll hier kurz Erwähnung Anden, nämlich diejenige Art der 
WasserkraftN’imUnng, die bei einigen Seilbahnen zur An- 
wendung gelangt, x. B. In« der Seilbahn zum Polytechnikum 
in Zürich und bei der Gfltschlfthn in Luzern; hierbei zieht 
der betrat» fahrende Wagon, dessen Hohlkasten am oberen 
Ende der geneigten Bahn mit Wasser gefüllt worden ist, den 
durch das Seil mit ihm verbundenen zweiten Wagen in dio 
Höhe. Diese Seilbahnen sind vorweggonomraen, weil im 
nachstehenden nur die Yerwerthung durch eigentliche Kraft- 
maschinen I*crück»iehtig1 wird. 

Als beatehendo Interessengebiete sind bei dem Ausbau der ! 
Wasserkräfte im Alpengcbid in manchen Fällen die Flößerei 
und die Fischerei zu borOcladchtigen ; alsdann wertlen in Ver- 
bindung mit dem Stauwerk Fisch pi»e und Flofsrinnen an- 
gelegt, wobei z. B. beim Kraftwerk Wynau das grüßte lw- 
»tehende Trommel wehr mit 15 m Weite als Abschluß der 
Flofkrinrc entstanden ist. Schiffahrt ist äußerst selten einmal 
zu berücksichtigen ; beispielsweise ist beim Rheinfeldenor Kraft- 
werk eine kleine Kahnschlcnse ausgefßhrt worden. 

2. Die Nutnrauermentea. 

Die in den großen Wnsserläufen unterhalb der Seen 
verfügbaren Wa»*ermengen sind einerseits gut ausgeglichen, 
anderseits i»t ihre Menge, iri«l*e^>ndere auch bei NiedrigwasKer, 
verhältnifamälsig groß. Beispielsweise hat das größte ein- 
heitliche Flufsgcbict der Al]<cn, nämlich (lag des Rheins, bei 
Basel eine Gr&fse von 85A4H qkm; hier beträgt das Niedrig- 
waaser im allgemeinen nicht weniger als 300 cbm/scc. Auch 
in den HauplthAlem oberhalb der Seenstufe stehen bei den vor* 
koinmcnden Wasserkraftwerken in der Kegel erhebliche Wasser- 
mongen zur Verfügung, da diese Werke nat u rgemäß nicht 
in den allerhöchsten Höhen angelegt werden. Indem in fast 
allen diesen Fällen der Wasserablauf in seiner natürlichen 
Schwankung belassen wird, entsteht dio Frage, für welche 
Wasaenuenge das Kraftwerk eingerichtet werden soll. Hierbei 
pflegt muri im Interesse der dauernden Gleichheit dor Wasser- 
kraft da» kleinste Wawer als normale UetrielcsmeDgo zu Grande 
zu legen , oder aber nur wenig mehr. Trotzdem werden infolge i 
der gTöfoeren Gefälle oberhalb der Seen und der größeren 
Wassormenge unterhalb derselben im allgemeinen grobe Kraft - 
mengen gewonnen. Für dio Niederdruck werke kommt hier* 
bei in Betracht, ilafs günstiger weise bot Niedrig wasser das 
Gefälle am grßfsten ist. 

Entgegen den Verhältnissen in Skandinavien ist weiter 
zu lioroorkoti, daß Einrichtungen zum künstlichen Ausgleich 
des Wassers im Alpengebiet sehr selten verkommen. In 
L'ebereinstiinniung mit bezüglichen Ausführungen und Ent- 
würfen werden künstliche Sammelbecken im allgemeinen nur 
für diejenigen Flußgebiete des Alpongebicte* in Bctraelit kom- 
men, die weniger umfangreich sind und nicht in die größeren 


Hohen hinoinreichen. Als Beispiele hierfür seien dio Aus- 
führungen bezw. Entwürfe von Sammcllieckea im Gebiet der 
Sihl beim Züricher See angeführt (a. unter 111). Enter ver- 
wandten Verhältnissen bestehen auch die Sammelbecken in 
den Thülem der Vogesen im Elsaß, von denen liei der Studien- 
reise einige besichtigt wnrden. Ein Entwurf anderer Art ist 
dio unter hiervon ganz verschiedenen Verhältnissen gtphnfe 
Regulirung de* Bnckhardl-Sc«* bei Gastein (*. unter III). 

Kleinere Sammelbecken, insbesondere zur Festhaltung 
des Xachtwassere für den nächsten Tag, kommen an mehreren 
Stellen vor fz. B. in Bellinzona, in Davos, als Stollen im Val 
de Travers). 

3. Baustoffe und Bauausführung. 

Bezüglich der Kinzeltheile der Baitonlage eines Wasser- 
kraftwerkes sei auf das Seite 398 Gesagte verwiese» mit 
dem Hinzusetxen, duffe lediglich die dort gemachte Voraus- 
setzung eines eigentlichen Stufontlmles für da» Alpcngcbiet 
gar nicht, oder nur unvollkommen zutrifft. Dio für die 
Werkanlage erforderlichen BlossivkOrper werden im Alpen- 
gebiet immer in Mauerwerk ausgefflhrt, und zwar, Boweit es 
»ich um Tief- und Waaserlauiten handelt, fast ausschließlich 
in Beton. Dementsprechend tust »ich <lie Betontechnik zu 
einer bedeutend«! Höhe entwickelt. Als Zuschlag zum Cement 
wild für den Beton manchmal nur Sand genommen, meist 
allerdings Steine und Sand; im letzteren Falle muh gegebenen- 
falls der Sand durch Zerkleinerung von harten Natursteinen 
gewonnen werden. 

Aehnlich, wie in Skandinavien, ist auch im Alpengebiet 
der Winter der Regel nach die geeignete Zeit für die Aus- 
führung von Wasserbauten im Flnßbcroicb, da wegen de» 
Ibtchgcbiigscliaraktons im Winter die niedrigsten Wasserstände 
eintreten. Damit hierbei der Beton durch den Frost nicht 
beschädigt wird, wendet man geeignete Schutzmittel an, wobei 
als häufigstes Mittel der Zusatz von Solz zum Beton zu nennen 
ist. Die aufgehenden Manerwerkthoile werden fast ausnahms- 
los in Schichtcninauening bcrgcotellt, z. R die Turbinen* 
gebäudo von der Plurhßhc an aufwärts. 

Die im strömenden Wasser liegenden Betonkörper, ins- 
besondere die Wehrrücken und Absturz böden , sind heftigen 
Angriffen ausgesetzt, namentlich «lern Anprall fcBter Köiper, 
wie Treibholz, Eisschollen nsw. Daher werden diese Stellen 
»ehr häutig mit einer schätzenden und im einzelnen leicht zu 
erneuernden Heizdecke versehen. Die»**» Bau verfahren ist 
zweifellos, aufseronk-ntlich zweckmäßig, insbesondere in An- 
betracht der Elast icität de» Holzes gegenüber dor Sprödigkeit 
des Betons. 

Net*en dem Beton bezw. Mauerwerk nimmt das Eisen, vor 
allem das Schmiedeeisen, als Baustoff für die bautechnischan 
AWhnitto eine wichtige Stelle ein, insbesondere für die 
Druck roh re und die großen beweglichen Stauwehre und Ab* 
Schlüsse. Dagegen besitzt da» Holz als Baustoff nur eine 
untergeordnete Bedeutung, am meisten vielleicht noch für 
die hölzernen AWhlußschützon. 

4. Dm Stauwert. 

Bei den Ilochdruckwerken wird das Stauwerk regelmäßig 
an da» obere Ende der Ausbaust recke gelegt (an die Stelle.! 
der Text- Ab b. 7 S. 398). Daher kommen hohe Uehersturz- 
Stnudämmc, wie in Norwegen, in diesen Fällen nieht vor. Da» 
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Stauwehr ist im Gegontheil immer nur niedrig und zwar 
wesentlich nur so hoch, daft» genügende Wassertiofe für «len 
Cannleinlnuf geschaffen wird; o* bestellt der Hegel nach aus 
einem festen Massivkörper ohne lieweglichen Aufsatz. Bei 
den Niedenlruek werken des Flachgchietes wird im Gegensatz 
hierzu das Stauwerk gewöhnlich als Iteuregliches Wehr lier- 
gt -stellt, dessen Aufstau den gröfseren Theil des XutzgofiUKs 
nuszumat-hen pflegt; bezüglich der Iaige «les Stauwerke» 
zwischen don Punkten A und D der Text -Alb. 7 gelangen 
hierbei alle Möglichkeiten zur Anwondung. Die in diesen 
Fällen verkommenden beweglichen Wehre zeigen entsprechend 
der erheblichen Gosamtgrijfse der Werke meist nufoemrdentlich 
interessante Constnictinnen (z. B. die Wehre in Clu-vres, tienf 
und Wynan). Bemerkenswert!» ist, dafs die zwei Werke 
Zufiknn-Brenignrren und Ratbausen die meist«? Zeit «dino 
Stauwehr arl>citen: die voriiam lenen niedrigen Wehrklappcn, 
welche genau genug auf die Höhe der Flufssnhle aufgesetzt 
sind, wenlen nur bei Xiodrigwasser aufgerichtet. 

5. Oie Waaserieituag. 

Gemüt* «len Ediuteningen zu Text- AM». 7 |S. 3ÖS) kann 
die Moschineiumlngc an jedem Punkte zwischen den* Stauwerk 
und «lora Punkte li stehen; diesbezüglich findet man bei «len 
Kraftwerken des Alpengebietes die mannigfachsten Anwen- 
dungen. 

Als Zuleitungen (Text-Abb. 7) kommen sowohl offene 
Canülcfd.h, Canäle mit freiem Spiegel), wie Druckleitungen 
vor. Cnter den verkommenden offenen Canälen in dieser Auf- 
fassung besitzen insl» -sondere die Sbollcnlumlcn infolge ihrer 
häufigen Anwendung eine grofso Bedeutung; namentlich in 
festem Gebirge wenlen sie den nicht ül«rdeckten Leitungen 
sehr gern vorgezogen. Die weniger groben, z. B. 4 bis 0 m 
breiten offenen Canäle werden, soweit sie nicht Gehiigsatolleo 
sind, nickten« in Sohle und Wanduugeii in Beton herge»t«-llt. 
Hiervon mul» man natürlich bei groben Abmessungen Abstand 
nehmen; <ltc#b«?züglich mag «U offener Canal besonderer Grüf&e 
der 50 m breite und etwa 1000 m lange Oberwasser - Canul 
in Hheinfehlcn erwühnt sein, welcher bis zu 540 cbm »*c 
führen soll. 

Als Druckleitungen kommen in erster Linie eiserne — 
meist schmiedeeiserne - Druekitdire vor in mannigfacher An- 
ordnung. Ihre Abmessungen hleiU-n im allgemeinen hinter den- 
jenigen der norw«-gi sehen Ausführungen zurück; die weitesten 
eisernen Rohn- dürften di«jcnige» in Kcuhauscn «eilt mit 
2,5 m Durchmesser. Neuonlings wenlen auch S« lUlehte im 
Kcl*gebirge init beton irt«?n Wanden als Druckleitungen an- 
gewandt ß. in Meran un«l IjcivI mit einer grüßten Innen- 
*|wimung von etwa 7 Alm. l*i 3,0 m lichtem Durehmcss« r) 

Die Flief*ges«hwmdigkoit in den !>>iiuiigen der beseliri«?- 
bem*n Art steigt bis zu etwa 2,3 ui /sec. 

Betreffend «lie rntergräb«-», welche der Regel nach in 
grnfcer Auflehnung nicht Vorkommen, gilt da« nämliche, was 
vorstehend Über die offenen CanSlo gv-sugt ist. 

6. Oie Ausrüstungen des Oberwassercansls. 

Von ganz I« '«Minierer Wichtigkeit sind die Ausrüstungen 
de* ZuleilungM'iuml», welche bezwecken , das Wasser in einer 
möglichst betriebssicheren Beschaffenheit «1er M;»*chiiu-nnnlage 
tinsU-son«k-re den Turbinen! ziizufQhren. lliorlier g<-hören 
aufser den erforderlichen Abschlufswcrk«?» die Einrichtungen: 


a) zur Reinigung «I« Wassers von fremden Grgenstämlcn : 
von schwimmenden Sachen (Holz. Laub. Eisschollen), unter 
Wasser treibenden Sachen (z. B. Kiskflrjsnr) nnd Sinkstoffen. 
die sich auf der Sohle b*'wegcn; 

b) zur Entlastung des Canal« von Wasser mittels geeig- 
neter tVberfÄlle und zur Vermeidung schid lieber Druck - 
Steigerung in «len Dmckrehren und bei den Turbine«. 

Die hierzu vorgesehenen Einrichtungen findet man im 
wesentlichen t*oi zwei Bauwerkgrupp-m vereinigt, nümUch: 

a) beim Einlafobau werk, durch welches hindurch daa 
Triebwasser oberhalb des Stauwerkes den natürlichen Wasser- 
weg veriüfst und in die Leitung eintritt: 

b) beim Wasscrsehlof«, «1. i. bei der Wnsscrkammer 
am unteren Ende der offenen Leitung, oder am oberen Ende 
der Druckleitung. 

Aufserdem gelangen die gedachten Einrichtungen nach 
Bedarf no«-h an anderen Punkten der Zuleitung zur Anwendung, 
z. B. beim Beginn einer Überdeckten oder gctunnclien Leitungs- 
Strecke. Hierbei ist in Betracht zu ziehen, «lab namentlich 
bei offenen I Leitungen uueh unterwegs noch Verunreinigungen 
hinzutreten können. Inwieweit im Einzelfalle das Eiiihls- 
buuwerk und das Wasserachlolfc selbständig und deutlich aus- 
geprägt sind, hängt von don Verhältnissen ab. 

Zunächst möge hier besonder* bervorgehoben wenlen, 
dafs man gerade dasjenige AriieitAgebiot , welches sich mit den 
Einrichtungen für die angegebenen Zwecke befaf*t , heutzutage 
mit ga»* besonderer Peinlichkeit und Griindliehk«‘it studirt 
und behandelt; «Ins ist sehr gerechtfertigt lin einzelnen gilt 
folgende«: 

Ein Iiauptahschlurswerk wird als Si-hützenanlage 
am oberen Ende «lor Leitung angelegt; andere Abschlüsse im 
Zuge der l^eitung werden nach Bwlarf im Entwurf vorgesehen. 
Bei den vollkommenen Anlagen «1er jüngeren Zeit hat man 
besondere« Werth «iantuf gelegt, dafs sich der Abschhlfe 
möglichst in j«*«l«sr beliebigen Höhenlage für den Durchflnfs 
des Trieb wasser* öffnen Hilst: in der Höhe des Wasserspiegels, 
auf der Sohle und in jeder Zwiseh«?nhuhe. Diese Einrichtung 
ist sehr zweckmäfsig und gestattet in sich selbst schon, die 
jeweilig auftretenden Fremdkörper zurückzuhalten. Dieser 
Zurückhaltung «lienen aber namentlich die erwähnten be- 
sonderen Einrichtungen. Die Sinketuffe wenlen hierbei in 
•len Kiesfallen gefangen, d. h. in örtlichen Vertiefungen der 
Sohle, «der v«jr örtlichen Sdilenstufen. l>ie Zurückhaltung 
schwimmender Gegenstände erfolgt in einfachen Fällen durch 
eine in «las Wasser von oben her eintauchende Wand, meistens 
aber durch Kochen. Hierbei steht in der Regel heim Ein- 
lafshauwerk, möglichst weit zum Flufsbeit hin, ein Grobrochen, 
beim Wasserschloß« oder dicht ol*erlialh «1er Turbinen ein 
Feinreehen. Der Grobrechen bezieht häufig aus Ifolzstämmcu 
mit gröfseren Lücken, der Feinreehen stets aus hochkauti- 
gen Flacheisen init kleinen Lücken. Neuerdings geht man 
dazu über, noch häufigere Rechen anzuwen«lon; indem man 
hierbei bei «lern in der Kliefsricktung folgenden Rechen 
die Stnblücken stetig enger macht, als beim vorhergehenden 
Keehen, glaubt man derart ein Mittel gefunden zu haben, um 
die Verstopfung «ler Hes-Jien möglichst sicher zu verhüten. (Vgl. 
hierzu unter III «Io» Kraftwerk Meran und die Brennerwerke.) 

Die solcherweise zurückgehaltenen Schwimmkörper und 
Sinkstnffo müsse» auf möglichst bequeme und sichere Art ent- 
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lernt werden können. Hierzu sind Froispüloinrichtungou 
vorz tuchen. Bei «lern Aufsenrcchott de» Eiulaßbauwcrkcs kann 
man durch passend gewählte Verhältnisse daiflr sorgen, dafs 
sich der Rechen sei bst t billig freispült (vgl. z. B. unter 111, 
Meran). Im Übrigen werden geeignete Spülscblousen — 
meist mit Schützen — vorgesehen. Diese sind der Regel nach 
Grundschlcusen /um Ausspülen der Sink Stoffe, sowie zur 
Freigabe von Wasser. Es dürfte zw«vkroäßig «ein, unter 
passender Beziehung zum Bachen diese Fretochtattou ebenso, 
wie oben betreffend die Einlaßschützcn getagt wurde, derart 
einzurichten, dafs in jeder Tiefenlage unter Wasser gespült 
werden kann; man vermag dann u. a. auch gewisseu Eis- 
gefahren zu begegnen, wie dies z. B. beim Werke llafslund 
in Norwegen (s. Seite 647) vorgegeben worden ist 

Die in Skandinavien sehr beliebten Schwlmmbsdkenwerke 
zum Zurückhalten treibender Gegenstände werden im Al|*on- 
gebiete kaum angewandt; ilira Verwendung dürfte aber 
empfehlen« werth erscheinen, wenn auch zugegeben werden 
mag, dafs dies« Schwimm! -ulken in Skandinavien wegen dor 
Flöfserei größere Bed-mung haben. 

Dio Entlastung der Leitung von Wasser wird einer- 
seits dann erforderlich, wenn zu viel Wasser in die Leitung 
hineintritt, anderseits dann, wenn der Wasserverbrauch der 
Maschinenanlnge bei erforderlichem plötzlichen Schluß der 
Muschineu augenblicklich vermindert und ein Aufläufen des 
Warnet« erzeugt wird. Zur Entlastung dienen bei den offenen 
Leitungsstrecken seitliche ('überfall wehre: in erster Linie beim 
Einlaßbauwerk sowie beim Wuaserechlofs bezw. oberhalb der 
Turbinen, ferner alter, namentlich 1»ei langen Leitungen, an 
anderen geeigneten Zwischenpunktcn. Es rauf« als zweckmäßig 
anerkannt werden , dafs bei den vorhandenen Ausführungen 
diese I 'eher Rille durchweg eine grofsc Länge besitzen: dies 
hat zur Folge, dafs nur geringe Hebungen de» Wasserspiegels 
an der betreffenden Stelle eintreten. Im nämlichen Sinne er- 
scheint os zweckmäßig, die Grundfläche dt» Wa— oraohloaw 
recht grofs anzulegon. 

Schwieriger gestaltet sich die Frage der Entlastung bei 
den Druckleitungen der Hochdruck werke; die Schwierigkeit 
ist um so gröber, je länger die Druckleitung ist Werden 
die Turbinen am Ende einer langen geschlossenen Druckleitung 
alle oder iheilweise plötzlich geschlossen , so entsteht natur- 
gemäß eine unter Umständen erhebliche und gefahrbringende 
Druck vennchrung, gefährlich für die Druckleitung, sowie für 
die Turbinen. Dioe Gefahr sucht man meisten* durch selbst* 
thätige kataraktartige Druckregler bei den Turbinen zu be- 
seitigen. ln besonder*, interessanter Fonn ist jedoch diese 
Frage bei dem Sihlwerke (*. unter III) mittels eines eisernen 
Steigseliochtes gelöst, welcher so nahe an die Turbinen heran- 
gerückt ist, w ie die Oertlicbkeit es gestattet. Boi kurzen Druck- 
leitungen liegt das offene Wasserschloß nicht weit nlterhalb der 
Turbinen: daher ist hier die Gefahr meistens unbedeutend. 

7. Das MaschuietigsbäiKje und die MaacKinenanlage. 

Als Kraftmaschinen scheiden im Al|iengel>iet die Wasser- 
räder vollständig aus; wesentlich kommen nur Turbinen zur 
Anwendung. Die Genamtanlage der Turbinen und de* Turbinen* 
hause* ist eine sehr verschiedene, jo nncluletn ein Hochdruck- 
werk oder ein Niederdruck werk voriiogt. 

Bei den Niederdruck werken endigt regelmäßig der offene 
Zukutungacnnul als größeres Vertheilungs hecken hinter dem 
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I Turbi i»en hause. Das Vortheilungsbocken besitzt die Ausrüstungn- 

theile. welche Seite 550 als zu einem Wasserschloß gehörend 
. angegolten wurden. Aus dem Becken tritt das Wasser gewöhn- 
lich mit freiem Spiegel in die einzelnen Turbinenkammern, 
j die in Beton hergestellt sind und den Unterbau des Turbinen- 
Ikauses bilden; in diesen gemauerten Kammern, welche aß 
Zwischenräume zwischen starken Pfeilern erscheinen, stehen 
die Turbinen mit senkrechter Achs«?, Meistens geht das Be* 
| streben dahin, trotz des niedrigen Druckes in der einzelnen 
Turbine grüße Kraft zu erzeugen, s. B. bei dem Kraftwerk 
Chevre» mit einem Oefällo von 4,50 bis 8,50 m eine Kraft von 
bOÖ bis 1200 PS. Daher müssen in einer Secimde sehr große 
Wassermengen durch die Kammer und durch die Turbine 
hindurchflicfsen. bei dem genannten Beispiel bis zu IScbraVec. 
j lu Fällen dieser Art entstehen hiernach schwierig«* und um- 
fangreiche f'onstroct innen der einzelnen Turbine mit großen 
Abmessungen, lind dementsprechend nimmt der gemauerte 
Unterbau ungewöhnliche und schwierige Verhältnisse an, 
i namentlich bezüglich der räumlichen Ausdehnung (vgl. z. B. 
j Abb. 2 und 1*! BL B0). 

Von Interesse sind die AbscJdußvurrichlungen , die unter 
Berücksichtigung der grofsen Abmessungen für «lie einzelnen 
Turbinen kammeni entworfen werden. In erster Linie werden 
Dammbalkcnfalze (ineist doppelte) sowohl beim Ülierwusscr, 
wie beim Unterwasser in den seitlichen I'feilerfUtchen vor- 
| gesehen. Als Haupt Verschlüsse dor einzelnen Kammer er- 
| scheinen außerdem an der • )berwMeer*eite Constructionen von 
| verschiedener Art Bei nicht zu großer Knninterweite werden 
! einfache oder doppelte senkrechte Zugschützcu angewandt 
i Ferner Iwut man bei etwa 4 bis 0 in Licbtweite der Kummer 
heute mit besonderer Vorliebe große eiserne Drehschützen, 
jo zwei für eine Kammer neben einander, mit senkrechter 
Drehaclise (z. B. Abb. II , 16, 17 Bl. 5G). Diese Dreh schlitzen, 
die sehr dicht schließend hergestellt wenk-n können , bieten 
große VortheÜe bezüglich der Leichtigkeit der Bedienung. 
Nach derselben Richtung ist beim Kraftwerk Cltevm ver- 
einzelt ein bcmcrkonswcrtlies eiserne» (‘ylindcrschütz mit 
wagerocht er Drehach*« angewandt (Abb. 2 BL 50). Dor An- 
trieb der genannten Verschluß werke erfolgt bei den meisten 
Ausführungen auf elektrischem Wege. 

Viel einfacher erscheinen in der Bauanlage die Maschinen- 
gebäude der Hochdruck werke, insbesondere deswegen, weil 
die zuzuführondo Wasserinengo vergleichsweise klein ist. im 
Grenzfalle bei den beschriebenen Werken 8 bis 9 cbm/sec. 
Diese Wassermengc gelangt nach Reinigung im Wasserschloss* 
in der geschlossenen Druckrehrleitung zum Tuibinenhause; hier 
vertheilt sich das Wasser durch Rnbrrerzweigungen auf die 
einzelnen Turbinen. Die Turbinen erhalten in Fällen dieser 
Art eine gcsdilosseno, weniger umfangreiche Form: sio sin«l 
in den gewöhnlichen Fällen ülter dem Flur de* Turbinen* 
huiiees in eiserne Kapsclgehäuso eingeschlossen und frei zu- 
i gänglich aufgc-.ti.llt und haben wagerochte Arbeitsachsen. In 
dieeer einfachen Form erfonlert eine Hochdruck -Turbinen- 
anlage einen verhältnißmäßig kleinen Arbeitsaufwand. ins- 
i l^snndere bezüglich des Unterbaues dos Gebäude». Einen be- 
merkanswerthon Gretufall in dieser Hinsicht bilden die kleinen 
50-pferdigen Turbinen in Bellinzona. die einen Rohdruck von 
550 m erhalten. Als größte Einheit der llochdruckturliinen 
mag der Werth von 1200 PS genannt wenleu, der bei den 
37 
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Werken in Lend und Meran mit bexw. 90 und 66 m Nutz- 
gefälle erzeugt wird. Die HauptvendüDase für die einzelnen 
Turbinen sind .[Schieber oder Drosselklappen, die in die Rohr* 
Abzweigungen eingeschaltet Rind. 

Eine wichtige Freue für die Niederdruckwerke ist die 
Schwankung des Nutzgefälles: es ist bei Hochwasser klein, 
bei Niedrigwassor grofs. Natürlich Bteht bei llochwaa&er 
mehr Wasser xur Verfügung; jedoch wird unter Berück- 
sichtigung der Aenderung des Wirkungsgrade« die größte 
Kraftleistung der Regel nach l«oi Mittelwasser erzielt Bei 
den Nioderdrnekwerken des Alpeogebiete« pflegt man dos 
jeweilige Gefälle bis zum Unterwusenpiegel vollständig aua- 
zunutzen und wählt demgemäß meistens Jonval- oder Francis- 
Turbinen mit Saugwirkung. 

Für die Hochdruck werke wird wegen der bedeutenden 
Größe des Gefälle* eine vergleichsweise nur kleine Schwankung 
desselben eintreten. Bei dieson Anlagen gestaltet man daher 
die Turbinen meistens derart , dafs sie jederzeit frei über dom 
Unterwasser stoben. Infolge dessen rauf» man bei Niedrig* 
wasscr auf einen allerdings nur kleinen Bruchtheil des Ge- 
fälles verzichten, hat ater so die Möglichkeit, das vorzügliche 
Ginurd- System ohne weiteres anznweuden. Ara häufigsten 
kommen hierbei Turbinen nach Art der Pdtonrfldor vor. 

Bezüglich der Einzelheiten der Turbinen und bezüglich 
der großen Bedeutung der Turbinontechnik in der Schweiz 
sei auf den Aufsatz von Prof. Prasil aufmerksam gemacht; 
,.Die Turbinen und deren Regulatoren auf der schweizerischen 
Landesausstellung in Genf 1896“ (Schweiz. Buuzcitung 181)6 
Nr. 28 S. 141 ff ). Hier sollen nur die nachstehenden Punkto 
borrorgohobon worden. 

Ein Arbeitsgebiet, welchem heute ganz besondere Auf- 
merksamkeit zugewandt wird, ist die Kegulirung der Tur- 
binen. Meistens hält man eine selbstthäligc Regulirung filr 
erforderlich, insbesondere bei der fllierwiegend verkommenden 
Umsetzung der Wasserkraft in elektrische Energie. Die Re- 
gulinmg wird auf elektrischem Wogo, oder wohl häufiger auf 
hydraulischem Wogo ursprünglich bewirkt. Ala wichtigster 
Endnpporat ist in jedem Kalle eine Einrichtung erforderlich, 
die den Wasserzulauf zur Turbine regelt. Dieser Endapparat 
verlangt aber entsprechend den Verhältnissen der Turbine 
eine nicht unbedeutende Autriebkraft, wie diese von dem 
meistens vorhandenen Schwungkugelrcgulater nicht geboten 
werden kann. Dieser letztere bewegt daher erst einen «Servo- 
motor*, wolcher genügende Kraft bereitstollt. Als Servo- 
motoren kommen einerseits Kolbcnapparate in Anwendung, 
deren Kolben in einem Artoitacyimder beiderseits unter Druck 
gesetzt werden bann; als Druckmittel dient hierbei das Trieb- 
woescr selbst, falls dieses mehr als 15 m Arbeitsuche lieaitzt, 
oder andernfalls gepreßte« Oel (Rbeinfelden 13 kg/<{cm, 
Chövrcs 18 kg/ijcra Pressung), oder gepreßte« Waescr. Eine 
anilere Gattung bilden die döclic- Regulatoren , bei denen die 
Kraft von der Turbinen welle sei bet entnommen wird. Als 
Kegulir-Erfolgo seien folgende erwähnt: Bei einem Kolben- 
regulator wurden 500 PS plötzlich abgestellt; die Zunahme 
der Drehung* zahl betrag gleichzeitig 4 bia 5 v. H., ging aber 
sofort auf 2 v. U. zurück. Von 750 PS wurden in einem 
anderen Folio 450 PS ausgeschaltot , betw. wurden 50 PS 
ganz abgc.Htellt, ohne daß eine Zunahme dor Umdrehungszahl 


bemerkt wurde. Bei einem dtolio- Regulator wurde bei Aus- 
schalten der arbeitenden 160 PS eine Schwankung von nur 
4 v. H. der Umdrehungszahl beobachtet. 

Das Streben nach dor Schaffung greiser Turbinenein- 
heiten erzeugt bei den Niodordruckwerken umßngreichen 
Aufbau und daher grofses Gewicht der Turbine Beibat. Der 
Aufbau der senkrechten Turbinen wird meistens deswegen 
noch besonders schwierig, weil nun mit Rücksicht auf die 
Erzeugung der elektrische« Kraft große Umdrehungszahlen 
zu erreichen sucht: di« läßt »ich weg« des kleinen Gefälle» 
und der großen Waasermougo nur dadurch schaffen, dafs man 
den Durchmesser der Turbine klein und ihre Höhe sehr 
grofs macht. Das große Gewicht der Turbine (in Rheinfelden 
z. B. 70000 kg Gewicht des beweglichen Theiles einachl. 
Dynamo) bringt besondere Schwierigkeiten für die Lagerung. 
In manchen Fällen wird hieHiei eine Entlastung der Turbinen 
eingerichtet, entweder hydraulisch, z. B. in dein Kraftwerk 
1 » Goulo (Jura) mit 12500 kg für ein© Turbine, oder aber 
auch magnetisch, wie z. B. in Neuhausen mit einer Kraft 
von 14000 kg. Besonderes luteres»« verdienen diejenigen 
('onatructionen, bei welchen man ohne Entlastung der ge- 
dachten Art das große Gesamtgewicht auf ein einziges Lauf- 
lager bringt, hierbei jedoch zwischen die beiden wagerachten 
Lauffläelicn eine Schicht von gepreßtem Oel hineinschickt, 
welches dauernd fließt. Ausführungen dieser Art sind die 
Turbinen in Rhein f olden und in t’hövre®, bei denen das auch 
zu den Regulatoren benutzte Oel die oben genannten Pres- 
sungen besitzt — Solche Schwierigkeiten entstehen bei den 
Hochdruckturbinen nicht Grofs« Umdrehungszahl« können 
bei denselben leicht erreicht werden; die größten Werth« 
liegen meisten» zwischen 300 und 400 in der Minute: aus- 
nahmsweise haben die Turbinen in Bellinzona 1000 Um- 
drehungen in der Minute. 

Zum Schluß seien noch kurz die Dynamomaschinen er- 
wähnt. Sie sitzen bei den Niederdnickt urbinen meisten» 
unmittelbar und starr auf der senkrechten Turbinenachse, und 
zwar über der Flurhöhe, derart, daß die gesamte Turbine«!- 
aniage sich unter dein Flur befindot. Zur Erreichung grofser 
Umfangsgeschwindigkeit der Dynamo« wird abgesehen von der 
greisen Drehungszahl der Turbine auch ein großer Durch- 
messer des Dynamorades erforderlich (zum Beispiel in Rbein- 
fclden 6 m Durchmesser), somit große Grundfläche des Geldlude«. 
AI» Ersatz für diese Schwierigkeiten hat man den Vortheil, 
daß die Dynamomaschine unter Vermeidung übertragender 
Zwischenglieder unmittelbar auf der Turbinenachse sitzt 
Diesen Vortheil giebt man nur selten preis; beispießwoiso ist 
bei dem Kraftwerk Wynau ein Räderjiaar mit hölzernen Zähnen 
eingeschaltet, welches die Drchitngszahl der wagerechten 
DynamoacliBo entsprechend groß macht (Abb. 11 Bl. 56). 

Bei den Hochdruckturbinen mit wagerechter Achse «itzt 
die Dynamomaschine ausnahmslos auf gleicher Drcluirhse mit 
der Turbine. Jedoch seluiltet man hier zum Schutz der 
Dynamomaschine gegen Stöfs« der Regel nach eine elastische 
Kupplung (System Kaffard) ein; diese besteht aus zwei Paiwllel- 
sebetben, von denen die eine die andere mittels starker 
Kautaehukechleifen ziehend in Umdrehung versetzt. 

Betreffend die Kraftübertragung sei auf die Angaben 
Seite 552 verwiosen. (Schluß folgt.) 
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Dl«» Dünen ln der Gascogne. 


Vom Hegierungs- und Baurath Gerhardt in KflaigrtW| i. Pf. 


(Alle Höcht« lotlrthalUfl- 1 


Von dom Herrn Ministor der Öffentlichen Arbeiten war 
der Verfasser beauftragt worden, ein Werk über den 
deutschen Dünenbau herauszugehen, das als Ersatz dienen 
sollte für das im Buchhandel vergriffene Werk des Dünen- 
bauinsj-octors Krause von 1850.’) Cm in dem neuen Werk 
auch die Beziehungen zwischen dem heimischen und au«- 
ländischen Dünenbau darzulegen und die fremdländischen 
Erfahrungen f(lr unsere Dünenarbeiton zu verwcrtliic», wurde 
er mit der Ausführung eine Studienreise nach den Dünen 
der Gascogne. als den ausgedehntesten Dünen Euro)«*, be- 
auftragt- Die Brise wurde in den Monaten April und Mai 

1899 ausgeführt, nachdem Verfasser durch privateu Schrift- 
wechsel mit franzteisehen Verlegern und Autoren von Dünen- j 
werken die maßgebenden Beamten ermittelt und mit diesen ( 
die Zeit für die Reise sowie den Reiseplau genau vereinbart 
hatte. Gerade die Wahl der richtigen Zeit war für die Reise 
durch die Dünen des süd liehen Frankreichs von großer 
Wichtigkeit. In den Sommermonaten, von Mitte Mai ab, 
wäre es nur mit UebenUDStrengung von Menschen und Pferden 
möglich gewesen, die harzduftenden Kiefernwälder der „Lan- 
des 1 2 * * * zu durch« ]iieren. 

Wie all© Bereisungen der BÜdfranzöeischen Dünen ge- 
schah auch meine Reise ausschließlich zu Pferde. Zwei- 
rädrige Karren mit breiten Rädern oder vierrädrige kräftige 
brdtfclgig* Landwagen, mit vier Pferden A ln Daumont be- 
spannt, wie wir sie t*ei unsern Dünenreisen in de« Ostsee- 
provinzen benutzen, kennen die Franzosen nicht Dio Reit- 
pferde werden miethweise in den nächsten Dörfern beschafft 
und fast jeden Tag gewechselt Auch bezüglich der Ceber- 
nachtung und der Verpflegung iwt der Fremde auf das Ent- 
gegenkommen der französischen Beamten angewiesen; denn 
Dörfer und Gasthäuser sind weit von der Küste ent- 
fernt. Von den zahlreichen in den Kiefernwäldern längs 
der See verstreuten Wohnungen für Unterbeamte sind mehrere 
mit Speisezimmern, andere mit Speise* und Schlafzimmern 
für höhere Beamte «usg« hattet In erstereu kann nadi fran- 
zösischem Gebrauch um 12 Uhr da» Frühstück, in letz- 
teren um 0 Uhr das Mittagessen genommen und übernachtet 
werden. Die Frauen der Cnterbeamtcn pflegen vortreffliche 
Köchinnen zu sein, Conservon sind in genügender Menge 
vorräthig, und die Berechnung erfolgt nach einer festen in 
jedem Zimmer aufgehängten Taxe. In dieser Weise reisen 
die Ing|iecteura und Gardes G«'n«-raux, auch die Beamten 
des Ministerium». Verfasser, dessen Reise durch Vermitt- 
lung de« auswärtigen Amtes angezeigt wurden war, wurde 
in kameradschaftlicher Weise ringelnden, an dieser Art zu 
rrisen thcilznnehmen. 

Die Ergebnisse der Reise sind zum Tlieil in dem neuen 
Dünen werk, das 1899 bearbeitet wurde und im Februar 

1900 im Buchhandel erschien, niolergele.gt.' 1 ) Zahlreiche 

1) Der Dünucibuu auf den Üstaeeküsten WustpreufHens 
von 0. C. A Krause, DünwiUnu-Iwpodor in Danzig. Berlin. 

W. Ernst I89QL 

2) Hund buch des deutschen Dünenbunes. Im An ft rage 

de« Kgl. Preafs Ministeriums der öffentliche«! Arbeiten und unter 

Mitwirkung von Dr. Johannes Abromeit, Assistent am Botanischen 


Fußnoten erläutern in diesem Werk die Beziehungen zwischen 
dem französischen und dem deutschen Dünen hau. Es er- 
scheint jedoch angemessen, eine zusammenhängende Dar- 
stellung der in vieler Hinsicht eigenartigen und auf selbst- 
ständiger Grundlage entwickelten französischen Dünenverhält- 
nisse und Dünentanwoisen zu gelten. 

In Frankreich sind Dünen vorhanden tun Pa» de Calais, 
um Cap Fmistcrro, an der unteren Loire und der Yendöe, 
in der Gascogne und am mittelländischen Meer zwischen 
den Pyrenäen und den Khonemüudungen. Die bedeutendsten 
sind die Dünen in der Gascogm*. Sie erstrecken sich west- 
lich von Bordeaux von der Mündung der Gironde big zur 
Mündung des Adour 
in einer Länge von 
240 km und in einer 
Breite von 4 bis 8 kui. 
Sie bilden den west- 
lichen Tlieil der 
Landes (vgl. die 
Karte Abb. 1). Es 
ist dieB die dreieck- 
förmige sandige 
Ebene längs des at- 
lantischen Ooeans, 
die einerseits be- 
grenzt wird von der 
Gironde, dcrOarenue 
und dem Ciron, an- 
derseits von der 
Douze, Midonze und 
dem Adour. Das Wort 
Landes“ kommt 
von dem deutschen 
Wort „Land* 1 her. 
Das Gebiet hat ein 
kaum merkbares, 
aß-r gleichmäßiges Gefälle von ungefähr 1 v. T. nach Westen, 
mit geringon Seitenneigungen nach 'len WasserUufeu, die es 
durelisclmeidcu. ln früheren Zeiten bildeten die Lundes 
ei no unabsehbare baumlose Ebene, deren sandiger Boden in 
0,35 bis 0.60 m Tiefe eine undurchdringliche Lage Ortstein 
(französisch alioa) enthielt. Diese stellte der Cnltur grofso 
Schwierigkeiten entgegen. Im Winter sammelten sich die 
Wassermengen und bildeten grefse Sümpfe, im Sommer 
trockneten sie oberflächlich ab; aber «us den Sümpfen ent- 
wickelten »ich Flsbsrgnso und andere schädliche Dünste. 
Das Land wur wenig bevölkert. Nur selten sah man Schäfer, 
die halbkrank ihre Heerde weideton. Das Hektar kostote nach 
Grandjean 8 ) 9 fr. und ernährte nicht mehr als eine Heerde. 

lostitut and (»artnn in Königsberg, Paul Bock, Kegiorungx- und 
Fomtrath in KünigHtorg, Dr. Alfred Jentzsch, Landtiageolcge und 
Prufmaor in Berlin , harausgegeben von Paul Oerbardt, Hegjcrung« - 
und Baurath in Knoigsbor*.' i Pr, Berlin 1900. Paul Parey. XXVIII 
und 659 Seiten in 8* mit 44ö Textabbildungen. (Vgl. diu Hi'spi-euhung 
auf S. 199 des Contralblatts der Bauvcrwaltuug Jahrg. 1900.) 

3) Grjn ljeaji- !/•» I^uidoN ct I«. dnno de Ooscogne S. 9. 
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Um sich den schädlichen Dünsten zu entziehen, befestigten 
die Schäfer an ihren Schenkeln 1.5 bis 3,5 m hohe Stelzen 
und bewerten sich mit Heren Hülfe und gestützt auf einen 
lamren Stab schnell und geschickt Ober die endlose El«ne. 

Ein Gesetz vmn 0. Juni 1857 ordnete die Austrocknung 
und Cultur der Landes an. Seit jener Zeit sind 650006 hu 
entwib.se rt und anfgeforatet worden. Die ungcsiuidcn Zu- 
stande haben iMifgehört, aber die Schafherden mit ihren 
Scliflfcm auf hohen Stelzen sind geblieben. Die Leute hatten 
sieh einmal an dies Beförderungsmittel gewöhnt, sie benutz- 
len «5 darum fort, wenngleich die Trockenheit de> Roden« 
cs entl«hrlich machle. Die Vorth eile, die Heerde bequem 
Oberseite». einen weiten Ausblick auf dio El «ne halten und 
mit geringer Mühe und schnell weite Strecken zur Ueklegen 
zu können, erschienen ihnen zu groTs. Dazu kam die Mög- 
lichkeit, die seit der Entwässerung des Hodens ungewöhnlich 
stark entwickelten Ginster- und SPvhginstcrbusche, die 
streckenweise in 1 bis 1,5 m Höhe den Roden fast tmdurch- 



Abb 2 Laiuixlin/t in den Luuics mit Schäfern. 


dringlich überdeckten, bequem überschreiten zu können. 
Abb. 3 zeigt, wie die Bewohner der Landes noch heut die 
Stelzen benutzen. Die KufsstlUze ist bequem nach der Sohle 
ausgearl«itet . eine lederne Schlinge umschliefst den Fufs. 
Das ol«re Ende der Stelze wird niitt<-la eines gepolsterten 
Kiemen* an dein Rein unter dein Knie («festigt. Der lange 
Stock dient zum Besteigen der Stelzen, zum Halt während 
des Gehens und zum Stützen beim Stehen. 

Den westlichen Streifen der Landes bilden die Dünen. 
Die Cultur dieser Dünen wurde früher begonnen als die der 
Landes. nämlich gegen Ende des 18. Jahrhunderts. Früher 
waren sie weifse Wanderinnen. Sie bildeten bald einzeln 
stehende Hergc von runder oder hufeisen förmiger Form, lol<l 
lange Ketten. ThAler von gröberer oder geringerer Breite, 
die man Le des nannte, trennten sie von einander Diese 
Ldw waren mitunter von Gräsern bedeckt, öfters aber noch 
bildeten sie sumpfige Flib-hen «der auch kleine Wasserbecken. 
Andere Wasserbecken von gröberer Breite und 1 Jingo zogen 
sieh in fortlaufender Kette von Nonien nach Süden längs 
des mndes der Dünen hin. Sie enthielten klares süfsos 
Wasser und hatten ;m einzelnen Stellen Yorfliitli nach dem 
Meran. Man nannte sie Klangs. Sie bestehen noch heut 
iiikI entsprechen unseren Haffen und Binnenseen längs der 
Ost s- -e. Sie waren früher erheblich breiter al« jetzt. Abb. 3 
zeigt z. B. nach einer ulten Karte die Srcnkcite zwischen 


l’arcntis und Mimizan um das Jnhr 1750. Vergleicht man 
diese Karte mit den jetzigen, in Abb. 1 wiedergegebenen 
Zuständen, so wird offenbar, dafs die im 18. Jahrhun- 
dert noch vorhandenen Wanderdünen 
die Breite der Klangs nach und nach 
beschränkten. Die Zahl der Klangs be- 
trägt jetzt, wenn von den kleinsten ab- 
gesehen wird, 21. Ihre Oröfso schwankt 
zwischen 20 und 6000 ha. Sio stehen 
olle unter einander durch Canäle Ln 
Verbindung, die zum Theil erst im 
vorigen Jahrhundert neu hergestellt 
worden sind. Die Vorzüge dieser Wusscr- 
Yrrbiiidungen werden sehr geschätzt : 
sic dienen nicht allein zur Entwässerung 
der Lcdcs, sondern auch zur Entwässe- 
rung der lindes und bilden gleichzeitig 
vortreffliche Verkehrsmittel. Der von 
den Wanderdünen eingetrioliene Sand 
hat auch die Sohle der Ebings nach 
und nach erhöht. So liegt z. B. der Wasserspiegel des etang 
de l-u^nau jetzt 12 tu über dem Mittelwasser der Sra, 
seine Wasrerliefo beträgt 14.5 in. 



Abb. :t. 

Dio Klang* von 
Pareiitis uii*l Mimizan 

im Jahre 1750. 


Die Höhe der Dünen in der Gascogne ist sehr mannig- 
fach. Sic wechselt im allgemeinen zwischen 15 und 50 in. 
Die höchsten Dünen befinden siel» in der Nähe von Ln Teste 
und Bisenrosse und »ollen 85 m erreichen. Genau mtchge- 
wiraen ist die« Mafs alter nicht Verfasser hat Dünen von 
dieser Höhe nicht gesehen. Die Vordflnen haben 15 bis 
20 m. die Rinnendünen 40 bis 50 m Höhe. Die Richtung 
der Dünen entspricht der Richtung der Küste, nämlich von 
Nordeu nach Süden. Die Binnendünon bilden aber nicht, 
wie die noch heut voriuuidenon Wanderdünen auf dor frischen 
und ku rischen Nehrung, cinon einzigen mächtigen Dünen wall, 
sondern sie ziehen sich in mehreren parallelen Ketten längs 
der Küste hin. Abb. 4 zeigt nach Goursaud einen Quer- 
schnitt durch die Dünenkette in der Nähe von Mimizan 
Eigenthümlich ist das Ansteigen und Abnehmen der Höhen 
dieser Dünenketten von der Sei* mich dem Binnen lande. Es 
nohraen anfänglich die Holten der einzelnen Rücken stetig 
zu, bis sie auf ungefähr a 4 der Breite die gröfste Höhe er- 
reichen, dann fallen dio Höhen nach dem Ktang hin schnell ab. 
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Ahb. 4. Qimnt, -linitt dun-h du* Dänen in der tisscognn 
am Ktang von Aurvilban (nach Ooumaudl. 


Wanderdünen (dunes errantes) sind in der Gascogno 
jetzt nicht mehr vorhanden. Die leichte und wohlfeilo Cultur 
hat die Festlogungsarbeiten sehr beschleunigt. Nur vereinzelt 
trifft man sie heut an. nämlich da, wo aus irgendwelchen 
Gründen die wirthsehaftlieho Pflege vernachlässigt woiden 
war. So stli Verfasser z. R. l*ei Salden nev südlich von 
Areuchon eine Sturzdüne von ungeflüir 25 m Höhe, die in 
einen Kiefernwald vonlnutg. Die Düne gehört einem Privat- 
mann. sio war nicht gut unterhalten worden. Die früher 
vorhandene feste Narbo war gelockert, vom Winde aufgerimen 
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worden . und der Sand dadurch ins Treiben gekommen. Im 
18. Jahrhundert, vor Beginn der Festlegungaarbeiten, *1« 
noch alle DlKO Wanderdünen waren, hatte Brcmontier die 
Schnelligkeit des Wandenis auf zehn Toisen d. s. 19,40 tu 
jährlich angegeben. Diese Zahl dürfte nicht gani zuverlässig 
sein. du sic nur aus den Booliachtungen eines kurzen Zeit- 
raumes altgeleitet worden war. Laral 4 ) giebt auf Grund von 
Messungen, die er 1832 bis 1835 bei Miuiizan ausführte, 
das Wandern der hohen Düne auf höchstens 5 m an. Auch 
auf der kuriachen Nehrung wandern die Dünen nach den 
Messungen, über die Verfasser im Dünenhahdbuch S. 154 
ausführlich berichtet, durchschnittlich jährlich nur 5 m, doch 
ist die Wanderung verschieden jo noch der Höhe der Dünen, 
noch don Beobachtungen an der Luv- «*ler Leeseite, nach 
der mehr oder weniger freien Lage der Dünen, dem Grud 
der Feuchtigkeit und anderen Umständen. 

Wie l«ei uns, so 1 Laben auch in der OaBcognc die festen 
Bauwerke die Sand Verwehungen ülieratandcn. Sie treten bei 
uns an der Luvseite der Wanderdünen zu Tage. In der 
Gaocogno luit man einzelne Hauwerke durch rechtzeitige 
Festlegung der Wanderdünen gerettet. So schildert z. B. 
BufTault s ) eingehend , wie das Dorf Soulao im M6doc gegen 
die Mitte des 18. Jahrhunderts vom Sande verwüstet und 
von den Einwohnern verlassen worden war. Auch dio 
Kirche war vollständig eingesnmlct , nur der Kirchthurtn ragte 
noch empor. Man bemühte sieh, diesen zu erhalten, weil 
er als Schiffahrtszeichen Bedeutung hatte. Gegen Endo des 
18. Jahrhunderts, als mit den Festlegungsnrbeiton durch 
Brcmontier begonnen worden war, wurde auch die Umgebung 
der Kirche aufgeforstet und damit der weiteren Versandung 
Kmlmlt gv-than. Später, iut Jahre 1839, begann man Souluc 
als Badeort auszubauen. 1859 wurde die alte Kirche aus- 
gegraben, anfänglich als Dünen Wärter -Wohnung benutzt, dann 
nber ausgebaut und seiner eigentlichen Bestimmung wieder- 
gegeben. Jetzt ist das Dorf ein gesuchter Badeort, seinen 
Mittelpunkt bildet die alte schon einmal versandte Kirche. 

Audi die Gefahren, dio wir in dem Triebsand« der 
Wanderdünen kennen, sind den Franzosen nicht fremd. Sie 
nennen solche Stellen bluuses und haben beobachtet, dafs 
sie sich nach starken Regengüssen am Fufee von Wander- 
dünen, an den Ufern der Etangs oder längs des Oceans 
bilden. Sie sind aber nicht gefährlich. Sie haben selten 
eine gröfaere Tiefe als 1 Ws 1,2 m. Die Triebsand stellen 
an den Wanderdünen der kuriachen Nehrung siml gefähr- 
licher. Verla* wr wur selbst in eine solche Stelle gefallen, 
in der er nachträglich mit einer mehr als 5 m langen Stange 
keinen festen Grund finden konnte. 

Der französische Dünenbau hat sich fast genau zu der- 
selben Zeit entwickelt wie der deutsche, jeder aber voll- 
kommen *el1«UUvdig auf eigener Grundlage. Wie wir in 
Deutschland als den Anfang de* Dünen baue« da* Erscheinen 
der ersten Denkschrift des Sören Biörn im Jahn; 17DC be- 
zeichnen und dabei die Arbeiten der Vorgänger Titius, 
Lind'tpöm u. a. unberücksichtigt lassen, so giebt man in 
Frankreich als Beginn des Dünen Lines dio Vorlage der ersten 
Denkschrift de* Brö montier 1780 an und sieht von den 
Arlieiten der Vorgänger, Drsbity, de Rnat, de Villen il, a. 

l! Auoale» dos ponta et <-liaii«soes 1847 II. S 235. 

5) Huffault. 1 j tote et Ic* dune» du klcdoc lS'Ji. 8. 150. 


ab. Denn der wirklich erfolgreiche Düncnbnu hat in beiden 
Ländern erst mit dem Erscheinen dieser leiden Denkschriften 
begonnen. Bei uns ist festgestellt, dais die Wanderdünen 
in alten Zeiten befestigt waren. Man hat Spuren aus der 
Steinzeit in den Wanderdünen gefunden. Auch in Frank- 
reich ist es zweifellos, dnf* der Sand in den lautdes zu 
alten Zeiten durch Kiefern befestigt gewesen war. Die im 
Anfang unserer Zeitrechnung dort lebenden Boten* trieben 
einen lebhaften Handel mit Kiefernharz, einen Handel, der 
ihnen den Beinamen Picene eingetragen hatte, ltn Jahre 
407 drangen die Vandalen in das Land und verwüsteten 
die Arbeiten der Boten*. Es blieb damals nur der grofse 
Wald von La Teste und der kleine Wald l*cl Arcttehon 
erhalten. Der Sand wurde Flugsand. Die Einwohner flohen 
vor dem fliegenden Sande und gründeten neun Städte. Wieder- 
holt wuid** im Mittelalter der Versuch gemacht, den Sand 
durch Kiefernsaat fest zu halten. Aber da die Arbeiten nur 
vereinzelt und planlos angeführt wurden, so Litten sie keinen 
durchgreifenden Erfolg. Auch Versuche, die man im 17. 
und 18. Jahrhuudert unternahm, blieben ohne Ergebnifs; 
sie konnten das Wandern der Dünen nicht aufhalten. Da 
wurde im Jahre 1778 ein Mari ne -Ingenieur, der Baron de 
Charlevoix-VUler* mit dem Auftrag»* betraut, in do«i 
Becken von Arcochon einen Kriegshafen einzurichteu und 
diesen mit Bayonno durch einen i'anal zu verbinden. Er 
erkannte sofort, d&fa der Hafen sowohl wie der Conil ohno 
Festlegung des Sandes keinen Bestand liaWi würde, tuul 
wandte sich daher ganz besonders der Aufgabe zu. den 
Dünensand zu befestigen. Seine Studien und Pläne wurden 
von ihm in mehreren Denkschriften niodergelegt leider 
erhielt er nicht die Mittel , seine Gedanken zur Ausführung 
zu bringen. Im Oegentheil, der Umstand, dafs er eine 
Stellung einnahm, die von der des Generalintendanten Du pro 
de Saint -Maur unabhängig war, erwirkte den Neid dieses 
Beamten. Die Arbeiten de Yillers' wimlen gelähmt, seine 
Schriften unterdrückt. Ein SuntpfHebor packte ihn im Jahr© 
1780. Kaum genesen, wurde er zu neuen Hafenor beiten 
nach San Domingo ah berufen. Saint -Maur hatte die Denk- 
schriften de Villen zu rückbehalten. Er übergab sie nach 
dessen Abreise einem Ingenieur Nicolas Brcmontier (geh. 
1738|. Dieser hatte früher, im Jahre 1776, in einem Gut- 
achten erklärt, dafs die Hindernisse, dio der Sand einem 
Binnencanal entgegen stellte, unüberwindlich wären. Kr 
hatte damals von der Ausführung eines solchem Canals nb- 
genithen. Jetzt, nach dem Studium der de Villereschen 
Denkschriften, wurde er anderer Meinung. Er legte dies im 
Jnliro 1786 in einem ausführlichen Gutachten dar, das die 
Grundzüge für die Cultur der Dünen enthielt, und da* 
raafsgebend für deren Befestigung wurde. In diesem Gut- 
achten war aber der Name de Villors' an keiner Stell© er- 
wähnt worden. Es gelang Brcmontier, dio raafsgebendon 
Kreise für das Unternehmen zu gewinnen. Im Jahre 1788 
wurde ihm der erste kleine Betrag für den Beginn der Cultur 
zur Verfügung gestellt. Sie glückte. Ein zweiter, hölierer 
Betrag wurde ihm überwiesen, und bei fortschreitenden Er- 
folgen wurden weitere Mittel bewilligt. So gelang es ihm 
«ach und nach, die Dümm vollständig zu cillti viren. Die 
Mit- und Nachwelt erkannte und rühmt© seine Verdienste. 
Kr wurde Inspectcor general de* Pont* ct Chaussee«, und 
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im Jahre 1818, acht Jahn; nach »einem Tode, wurde Ihm I 
in Areachon ein Denkmal errichtet. Die« Denkmal feiert 
ihn als denjenigen, welcher ,.lixa lea dune* et los oourrit 
des fon-la“. Dies ist richtig Zweifellos gebühren ihm grofao 
Verdienste. Leider hat er aber sein Andenken dadurch 
selbst gctrtU-t, dafs er den Ruhm, der Erfinder der Dünen- 
cultur 7.n sein, ausschliefslich fOr sich in Anspruch nahm, 
die Verdienste de Villcra', auf dessen Schultern er sich stützte, 
oder von Ciananeo und Povelian , deren Erfolge er kannte 
und benutzte, geflissentlich verschwieg. Erst in den letzten 
beiden Jahrzehnten haben Forschungen französischer Dünen- 
beamten, wie Dolfortrie, Dulignon-De^granges, Gnindjcan, 
Buffault ii. a. diese Beziehungen festgestellt und beaoit- 
den dem Andenken de Villen" das zuge&prochen, was ihm ; 

gebohrt 

Bei Ansfahrung und Unterhaltung der Dünen!* iesiigungeii ; 
wird mit besonderem Nachdruck die Aufgnbe der Dünen, 
den Schutz der Küste au»zuOl»en, betont. Um die* zu er- 
reichen, hat man dem ersten Dünenstreifen längs dar Sec 
einen besonderen Namen gegeben: Zone littornle oder zone 
de protection und Ufst ihm eine besondere Behandlung zu j 
theil werden. Kr hat eine Breite, die je nach den ält- 
lichen Verhältnissen, der Form de* Geländes, den Besitz- 
grenzen und dgl. 400 bi* 1500 m beträgt. Im allgemeinen 
ist die Breite 650 m grufe, von dein Kufe der Küsten- 
bö schling der Vordüne an gerechnet Die zone littornle zer- 
fallt in zwei Streifen: einen vorderen von 150 m und einen 
hinteren von 500 tu Breite, ln dem vorderen wird aus- . 
schliefslich Sandgras gepflanzt, niemals eine Aufforstung aus- | 
geübt. Er führt den besonderen Namen „dnno litlmhf 1 . | 
Der hintere dagegen wird mit der Meereskiefer aufgeforstet, \ 
or bleibt »!>er — und da* ist charakteristisch für die zone 
httnr.de — von dein Forst wirthseha fisplan (amönagemeot) 
vollständig ausgeschlossen. Niemals wird hier eine Durch- 
forstung ausgeübl, noch ein Baum zur Holzgowjnnung ge- j 
fallt, nicht einmal das Harz darf entnommen werden. Nur ! 
die Wege für den Vorkehr und zum Schutz gegen Fouer*- 
gehihr werden geduldet. Mau läfst die Bäume wachsen eo ; 
dicht gedrängt, wie der Bohlen sie tragen will, sodafs sie j 
den Winden und den von diesen mitgeführten Sandmassen 
gut widerstehen können. Man liegnügt »ich nur damit, ab 
und zu dann etwas zu schlagen, wenn der Pflanzen wuchs es \ 
unbedingt verlangt, sorgt aber stets durch Nach pflanzen und 
Nachsäeo für die schleunigste Ausfüllung etwa entstandener 
Lücken. sodafe immer ein dichter Bestand vorhanden ist. 

Dpr vordere Streifen läng» der Seeseile, der den engeren 
Namen dune littorale führt, entspricht unserer Vordüne. 

Er ist dem Ueberwoh» durch Saud besonder» aiwgeseUt. 
Hier wird nur Sandgras, keine andere Pflanze gepflegt. Er 
besteht aus der eigentlichen, einen hohen Rücken bildenden 
Vonlüne und dem anschließenden Schutzstreifen, ln diesem 
meist wagcrcchten Streifen stellen sich bei Verringerung des 
Sundfluges von selbst die niederen Gräser nud Kräuter ein, 
die auch wir auf unseren Palwen und Glowven sehen. 

I)ic Breite des Strandes ist sehr Wechsel reich. Im 
allgemeinen wird eine möglichst grofre Breite bevorzugt 
Nirgends tritt da* gewöhnliche Hochwasser der See bis an 
den Fuf* der Vordttnt: man bleibt mit diesem 100 bis 200 m 
von der gewöhnlichen Hochwassermarke entfernt 


Bei der Vordüne fällt vor allem anderen die durchaus 
geradlinige Linienführung auf. Die Ein- und Aus- 
buchtungen der Küsto bleiben gänzlich nufscr acht. Auf 
meitenlangen Strecken ist nicht die kleinste Abweichung 
nach der einen oder anderen Seite von der geradem Linie 
zu erkennen. Besonders ist dies der Fall bei den Dünen 
im Bezirk Moutchhx Hier sah Verfasser schnurgerade ge- 
zogene Vordünen von mehr als 20 km lJUige. Und die?« 
Vordüoen waren in tadellosem Zustande. Es waren die 
besten, die or auf seiner ganzen Reise in der Gasuogne 
gesehen hatte.« In den südlicheren Bezirken, in denen die 
Vordünen Krümmungen enthalten, licfanden sie sich in einem 
auffällig schlechteren Zustande. 

Die Höhe der Vordüne ist überall sehr grob; sie 
betrügt 8 bis 20, gewöhnlich 10 bis 15 m. In den letzten 
Jahren hat man aber erkannt, dar* eine fiberroäfeig grofce 
Höhe nicht nützlich ist. Man fängt an, 8 bis 10 m für 
da* zwockntiUVigsbe Mol* zu halten, und sucht in einzelnen 
Bezirke» durch starkes Ziehen von Sniidgras dio Höhe nach 
und nach zu ermflfsigen. Dabei werden Un regelmäfcigkeiten 
in dor Höhe, Steigen und Fallen der Krone auf kurzen 
Entfernungen peiulichst vermieden. Sic kommen fast nie vor. 
So wie die Vordüne im Orundrife wie nach einem Lineal 
gezogen erscheint, so wird auch die Krone im Aufrifs fast voll- 
kommen geradlinig gehalten. Dio Uehergünge von einer grfifse- 
ren in eine geringere Höhe vollziehen sieh stets unmerklich 
auf laugen Strecken. Man hat wie bei uns die Erfahrung gemacht, 
dafs durch einen solchen gleich mifsigen Verlauf der Kronen- 
höbe die Unterhaltung der Vonlüno sehr erleichtert wird. 

Die änfsere Böschung der Vordüne hat eine Steigung 
von 1:5 bis 1:8, ausnahmsweise auch 1:4. Sie ist stets 
und atiSitchlierdich mit ivuidgras bestanden, enthält niemals 
Anwüchse von anderen Pflanzen , Weiden oder dergl. und 
hat gewöhnlich eine gerade oder wenig cuncave, d, h. nach 
oben hohle Form. Nur selten in den südlichen Bezirken hat 
Verfasser convex gekrümmte Änfsere Böschungen getroffen, 
wie wir sie vielfach in Deutschland haben. Die geradlinige 
oder vertiefte Form ist liessor als dio gewölbte, weil sie die 
Düne widerstandsfähiger gegen die See und aufnahmefähiger 
für neue Saodiuengen macht Nach den Beobachtungen 
de# Verfasser*, die von den französischen Ingenieuren be- 
stätigt wurden, war die Form der Böschung hervurgerufen 
worden durch die Art der Bepflanzung: in denjenigen Be- 
zirken, in denen die Böschung geradlinig oder vertieft ge- 
krümmt war, liefe sich stets beobachten, dal« die Sandgru«- 
büschel auf der äufseren Böschung in verschieden groben 
Zwischenräumen gepflanzt worden waren, nämlich am Für* 
der VordOne ungefähr 1 ni weit, io der iLitte 0,7 m und in 
der Nähe der Krone 0.4 bi* 0,5 m weit In anderen Bezirken, 
in denen dio Aufscro Böschung dio gewölbte Form zeigte, 
war von dieser Vorschrift aligcwicbcn, waren die Sandgras- 
büschet Über dio Au feere Böschung der Vordüne gleichmATsig 
verthoilt worden. Die Wirkung ist erklärlich: der Sand 
kommt von der See und wird von unten herauf über die 
änfsere Böschung getrieben. Soll er die Fläche gleich rnäf&ig 
auf höhen, »ich gleichmäßig vertheilen , *o mufs die Möglich- 
keit, ihn fest zu halten, unten geringer »ein als oben; da» 
heilst, die Samlgrusbüsehel müssen unten weiter gesetzt 
werden als in der Nähe der Krone. 
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Die innere Böschung fallt gewöhnlich nach dom 
natürlichen Neigungswinkel des Sandes herab. Sie winl 
sehr spärlich mit Sandgras bepflanzt, oft auch gar nicht. 
1 Jingo Strecken kann man sehen, wo sie trotz der groben 
Dttnenhahe von 15 ir. vollständig kahl und pflanzenlos ist. 
Die Kahlheit der Böschung und die Spärlichkeit des Pflanzen- 
wuchses erleichtern das Abrollen des Sandes und tragen 
zur Befestigung des Vordflnonfufscs bei. Pflanzen auf der 
Böschung halten den Sand auf und machen den Ablumg 
steiler. Sie dürfen daher auf der inneren Seite nio dicht 
stehen. Aus diesem Grunde hat auch Verfasser an den ost- 
preufsischen Dünen die innere Böschung nur mit abwärts 
gerichteten Streifen in 2 m Entfernung »**pflanzen lassen 
(». Dünenhnndbuch S. 389). 

Die Krone der Vordüne wird in dem südlichen Theile 
der Ooaoogno mit Sandgras bepflanzt, in dem nördlichen 
Theilo dagegen, wo andere iMpecteur* übet die Ausführung 
der Arbeiten bestimmen, ganz kahl gelassen. (leberall dient 
sie als Reitweg bei den Dünenbereisungen der Beamten. 
Dadurch, dafs der Pflanzcnwucbs auf der Krone fehlt oder nur 
sehr spärlich vorhanden ist, vermeidet man ein weiteros 
Anwachsen der Vordüne. Man sorgt atar dafür, daf« die 
beiden Grenzlinien der Krone stetB gut liefestigt sind und 
tadellos gerade und wagerecht verlaufen. Dies geschieht ge- 
wöhnlich durch Palissaden an der lufseren nnd Cordons hn 
der inneren Seite (s. unten). 

Die Mittel, welche die Franzosen zur Herstellung und 
Unterhaltung ihrer Yordflnen anwoiiden, sind: gourliet, palis- 
sadee, clayonnngus. cordons, aigrottes <lo bnuidiagce und 
ooavevttnee. 

lhiB in Frankreich benutzte Sand gras (in Südfrankreich 
gourbet, in Nordfrankreich oyat genannt) ist unser Strand- 
liafer oder Helm, Ammophila arenaria (s. Dünenwerk S. 207). 
Die bei uns sonst noch vorhandenen und verwandten Sand- 
graaarten, nämlich Ammophila b&ltica und Klytnus arenariug 
kennen die Franzosen nicht, wenigstens hat Verfasser sie 
nirgends auf seinen Reisen gefunden. Das Pflanzen des 
Sandgrase> geschieht ausschlicfslich in runden Büscheln, 
ähnlich wie bei uns an der Nordsee. Dabei wird ein unge- 
fähr 1 m langer Pflanzstock ohne Quergriff benutzt. Der 
Arbeiter fafst ihn mit den Händen und stellt die Locher 
sprungweise her, indem er zum Eindrücken des Stockes 
nicht allein die Kra/l des Sprunge«, senden» auch das Gewicht 
seine-* Körpore benutzt. Er sucht dabei die Büschel in 
Versatz zu stellen: aigrottes de gourbet Das Pflanzen findet 
im Frühjahr und Herbst statt. Die Vorschrift lautet, möglichst 
das Frühjahr zu benutzen. Aber einige Dünenbeamte, wie 
z. B. Grandjean, sind der Meinung, dafs die Herbstbe- 
pflanzung vorzuziehen sei: Die Frühjahrspflanzong hal** 

nicht immer genügend Zeit, tief reichende Wurzeln zu treiben, 
um den heifsen Sommer des südlichen Klimas ohne Schaden 
zu überstellen; die Herbst pflutizutig gedeihe darum besser. 

Auch durch Saat winl das Sandgras gezogen. Dies 
nimmt allerdings in der eigentlichen Vonlüne immer mehr 
ab, weil der Erfolg der Saat hier unzuverlässig ist; aber io 
dom wagerechten Gelände hinter der Vordüne, das noch zur 
dune littomlc gehört, wird das Sandgras mit Vorliebe gesäet 
Es geschieht stets unter dem Schutz einer Strauchdecke 
(couverture, s. unten). Nach den für die Behandlung der Dünen 


erlassenen Vorschriften ist das Säen jederzeit gestattet; alter 
da man die Beobachtung gemacht hat, dafs die im Sommer 
ausgeführten Saaten wenig Erfolg haben, was bei der grofsen 
Hitze und der starken Austrocknung des Sandes erklärlich 
ist, so beschränkt man jetzt die Grassaat auf die Zeit vom 
1. October bis 30. April und wenn angängig nur auf die Zeit 
vom 1. October bis 15. Dcccmltcr. 

AufTälligerweise winl das Sandgras von den Franzosen 
erst dann angewandt, wenn dio Vonlüne durch andere Mittel 
hergestellt und bis zur gcwflnschtcn Höhn gebracht wonion 
ist Es dient daher niemals zur Bildung der Vonlüne selbst, 
sondern nur zu ihrer Erhaltung durch Befestigung der 
Böschung. De» Bedarf an Sandgras wird wie bei uns nach 
Bunden (bottos) berechnet Jede botte soll vorachriftamlfaig 
10 kg schwer sein. Sie liefeil 00 bis 70 Büschel (pieds 
simple*, pieds double*», aign-tti*). Bei 0,5 m Entfernung 
der Büschel sind 40000 pieds double* oder 600 bot t es auf 



AM*. 


1 ha erforderlich. Die Kosten für Ziehen dos Sandgrasos, 
Beförderung und lHanzen desselben l*?trngen im Durchschnitt 
für 100 Bunde 31 Fr., oder für ein Hektar mit 000 Hunden 
186 Fr. Die Kosten für die Ansaat des Sandgrases ein- 
•chliefslich der erforderlichen couverture betragen auf ein 
Hektar: für die eigentliche Saat durchschnittlich 8,30 Fr. und 
für die couverture durchschnittlich 151,70 Fr., d. s. zu- 
sammen 1G0 Fr. 

Die Palissaden sind Kiefcrtibnrftcr von 1,6 m Länge. 
15 bis 20 cm Breite und 3 cm Dicke. Sic werden zugespitzt 
in einen Gralien vou 0,4 m Tiefe derartig gestellt, dafs 
sie 2 bis 3 r-ni breite Zwischenräume bilden. Hier werden 
sie 0,2 m tief eingesrblagen, »teilen nach Verschüttung des 
Grabens sonach 0,6 m tief in dem Hoden und ragen 1 n» 
emjior. Abb, 5 zeigt im Vordergründe eine Palissade. Die 
Kosten betragen ungefähr 3,20 Fr. für das Meter. Wenn die 
Palisade versandet ist, werden dio Bretter einzeln blofs- 
golegt, mit einer Kette umschlungen nnd durch einen ilebe- 
baum uni 0.5 bis 0,0 m in die Höhe gezogen. Da auf diese 
Weise dio Bretter sehr lange benutzt werden, so sind die 
Palissaden trotz des hohen Preises ein nicht zu theures und 
j beliebtes Hfllfsmittel. 

Unter davon nage versteht man einen Flcchtzuun von 
lothreeht eingestellten Pfählen mit wngerecht umflochtenen 
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Reisern. Derartige ckyonnagce werden iin Flufshau mit- 
unter alt Sehlickxäuue verwandt. fi ) Die im Düncnlmu an- 
gewandten clayonnnjri*» luiben I 'fühle von 1.5 in Länge und 
4 bis 5 cm Stärke, die in 0.5 m Entfernung 50 rin tief in 
den Boden getriel-*« werden. Aid». 5 zeigt im Hintergründe 
eine davon nage. Sic ist wie die palisxidc im Vordergründe 
nur zum Zwecke der pliot<»graphischcn Aufnahme hergerichtet 
worden. Die K</stcn wcivlen Rir ein Meter auf 0,25 Fr. an- 
gegdam; hierliei werden mir ilie Australien für BdT.nlcrung 
de» Materials und Aufstellen beredinet, nicht die Roßten des 
Materials selbst. 

Mit curdons liezeichnot man eine Reihe von kurzen 
Fasdiinenliün dein, die lothrecbt mit dem Stammende in den 
Sand gestellt werden. Sie wer- 
den aus Zweigen der Meereskiefer, 
des Ginsters oder des Heide- 
krautes hergestellt. Die Bündel 
sind 1 in lang. 25 bis 35 cm dick 
und weiden 25 bis 30 ein tief in 
den IVsIon gebracht, «odafs sie 
0,70 bis 0,75 m cinporrageii. Man 
unterscheidet curdons simples, 
cordons doiildes und cv>nlons en 
«luinconoos. Abb. 0 Ins 9 erläu- 
tern die Unterschiede. — Die 
Kosten lict ragen für das Meter 
ohne Anrechnung des Materials 0,24 Fr. Das Meter de» 
cunlon double kostet 0,47 Fr. 

Aigrcttes de branehages sind dünne Faschinenbündel 
von nur 8 bis 10 cm Stärke, die luth recht mit dem Stamm- 
ende 0,3 bis 0.5 m tief und mit Versal* in den Sand gestellt 
werden. Man nennt diese Art der Befestigung auch fa sei nage« 



cn ipiiiH oiiee*. Sic wird in den Vordflnen angewandt, um 
Ausweitungen zu verhüten oder neue Versandungen zu er- 
zt*iig<n, in den Rinnend Tinen, um die jung»* Ansaat der 
Meereskiefer zu Schützen. Auffällig- -rweise werden die aigiettc» 
de bramdniges niemals in geschlossenen und gleichgerichteten 
K"ihcn gesetzt — sie würden sonst unsom 1<e währten und 
wohlfeilen St rat uh zäunen sehr ähnlich »ein . »i»* bedecken 

H) Vgl. Jjomuml, Diu Ib.guliruog der Rhone. S. 250 d, Bl 


vielmehr stets mit 0,4 bis 0,0 iu Entfernung die ganze Fläche, 
dio geschützt oder erhöht wenlen soll. Daher kommt es, 
dafs sie von den Franzosen als ein leltr theures Befestigung*- 
mittel angesehen und ihnen die cordons in der Regel als 
wohlfeiler vnrge zogen werden. 

Couverture ist die Bezeichnung für Hach über den 
Sand ausgehreitete grüne Zweige der Meervskiefer. Auch 
Zweige von Ginster und Sbsdiginster wenlen mit verwandt. 
Dii' abstehenden Zweige werden mit dem Messer gestutzt, 
sodafo die übrigen sich fächerartig flach auf den Bolen legen 
lassen. Zweig»* aus den Wipfeln der Bäume werden ver- 
mieden, weil sie in der Regel zu sperrig sind. Man ordnet 
dio Reihen gewöhnlich von Xorden nach Süden und beginnt 
im der Westseite, indem man das Stammende ein wenig in 
den Boden einläfst Jede Reihe wiixl mit einer dünnen etwa 
0 cm hohen Schicht Sand bedeckt, um die Zweige nieder 
zu hallen. Darauf wird die folgende Reihe so aufgebracht, 
dafs sie die erste ein wenig ftiterdeckt. An Abhängen wenlen 
auch mitunter Hakenpfäblc zum Festludb-ii des Strauche» 
benutzt. Die Zweige liegen ziemlich dicht, ungefähr wie die 
Ziegel eines Daches über und neben einander. Unter ihrem 
Schutz entwickelt sich der ausgcstiente Same de« Sandgraaes 
oder der Meereskiefer. 



Abb. I«. FUel.üonn 
t.S ■» 


— 

Mb II. *»•!••» Flnrlitnw 
In 2.5 m hnt(#flianc. 



Alb. 12. lul.^a. 
rwitL'licn FlKhlzlannn. 



Abi. 13L l'tljturff uu'i nnil kuS hnrhp«x»f«*- 



Abb. II. l*kli»M»l0 UuiL'b ni>«cn und iu 4 ■ F.niUtnunc »ou «rrlcZui. 

Abk K> fas 14. Bildung der Vordüne. 


Die Bildung einer neuen Vordüne mit den hier be- 
ücltriebenen Mitteln erfolgt derartig, dafs zunächst in der für 
die Vurdttne in Aussicht genommenen Linie ein Fiechtzaun 
I davon nage) gezogen wird. (*. Abb. 10.) Dieser wird mög- 
lich»! hoch, gewöhnlich 1,5 m hoch, geführt. Sobald er 
versandet ist, errichtet innn einen zweiten Fiechtzaun von 
derselben Art vor ihm an der Seeseite. D«*r neue Zaun 
erhält 2 bis 2.5 in Entfernung von dem ernten (Abb. 11). Ist 
auch dieser zweite Znuu verwindet . »o werden zwischen 
beiden l’.-disHadeit errichtet (Abb. 12). Die l’ali&»oden ver- 
sanden ziemlich schnell. Sie wenlen nach und nach in die 
Hühe gezogen, jo niididcm die Versandung forü»chr»*itet, doch 
stet» derartig, (lob ihre Oberkante eine genau wagerechfo 
Linie bildet. Die» wiixl so lange fortgesetzt , bis die für di*» 
Vordllne gewünschte Höhe erreicht ist (Abb. 13). Al -dann 
werden vor die l'alissaden cordon* gesetzt, die l'ulissaden 
seil «t lieinusgexogen und in 4 in Entfernung nacli der See- 
M*ite neu errichtet. Sie bilden dann die Begrenzung der 
Krone mit der Aufscron Böschung, wählend die cordons die 
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Krone an der Inneren Seite begrenzen (Abb. 14). Hat sich ] 
di« Vonlflne »n dieser Weine u unecht He t . was mehrere Jahre 
iu Anspruch nimmt, so wird die fiufsere Böschung mit Sancl- ■ 
grasbttechdn in der früher beschriebenen Weise — unten 
weit, oben dicht — bepflanzt. Die innere Böschung wird 
gleichfalls, jedoch sehr spärlich bepflanzt oder ganz kahl ge- 
lassen. Dio Palistaden und oonlon» verfaulen mit der Zeit 
und werden dann erneuert. 

fo etgieM sich hieraus, dal's die Bildung einer neuen 
Votdflne In Frankreich von demjenigen Verfahren ahwekht, \ 
das bei un» in Deutodil&nd üblich ist. lind das Verfasser 
einueheml mit Zeichnungen in dem Dü neu handln ich S. 379 
geschildert hat. Be» uns wird die Eigenschaft des Sand- 
gra«-s. mit zunehmendem Sandfluge nur tun so üppiger zw 
wuchsen. dazu benutzt. um mit seiner Hülfe die Hüne in 
die Höhe zu bringen. Wir verwenden daher für die erste 
Ausladung nur zwei Doppelreihen von Strauch zäunen über 
einander, und beginnen dann sofort mit der S.uidmas]>Öanzunp. 
Dies« Erkenntnis von den Vorzügen des Sandgrnses liat sich erst 
neuerdings bei den Franzosen Bahn gebrochen. Der I nspecteur 
adjoiut de« Enux et Formte Grandjiuui ist zuerst IS SG für 
diese hoi uns schon uel t 1826 durch Hagen einge führte 
Verwendung des Sandgtuttss eing< -treten Er schreibt in der 
Revue dos Esttx et Fcritt; „JutHjti’ä prüfe» -nt, on na gu&re 
considcn- cette plante qua comme un lixnnt du säble et on 
prüieiHait ne l’employor quliprb avoir amen-' 1‘ouvrage ä ia 1 
hiuili-nr, k la j eilte et IV. tat de rögularitA qn'on voulait 
obtenir. . . . On refnsait de voir en lni un instrnincnt qul 
pÜt servJr prücküment * forroer et A rügulariser 1» diiDC. w 

Die Schäden an den YordÜnen weiden von den 
Franzosen Vorzugs weise mit den Ausdrücken „trucs” und 
r tjffles-vent H bezeichnet Unter tracs verstehen sie die un* 
n-golmäfcigcii Anhäufungen dos Dünensande- vor und hinter 
festen und beweglichen Hindernissen oder Itei dicht und geil 
gOvadueiMfl SandgrasMfecbem 8iffb*v'ent ist eine Aus- 
höhlung auf der Düne oder ihrer Böschung. Es ist eine 
gemeinsame B* zeiclinumr für alle diejenigen Erscheinungen, 
die wir nach ihrem Auftreten mit Furchen, Windrisseu, Ein- 
sattelungen, Windkohlen, KesselhVhern und anderen Aus. 
drücken bezeichnen. Zur Beseitigung der truos werden die 
Hindernis** ahgegruhun, oder das Suiidgnis wird gelichtet 
(üclaircir). Die tifflee-vent werden meist durch Ein stellen 
von cordoni, welche dw Aushöhlung quer durehsch neiden, 
zu in Aufhöhen gebracht Tiefe Einrisse werden durah Palis- 
saden, die nach und nach hoch gezogen wenlen, geschlossen. 

Ist die Höbe erreicht, so wird erat die Fehlstelle mit Sund* 
gm* bepflanzt. Also auoli liier dient das Sandgras nur zur 
Befestigung der durch andere Mittel gewonnenen Sandmif- 
bfihting. 

Die Cultur der Binnendüneii erfolgt ausscliliefslich mit 
der Meereskiefer. Pinna maritima (pin maritime!. Sie 
ist der hochgeschätzte Baum der Qascogner Dünen. Sie 
allein hat die Cultur der lindes ermöglicht, hat bewirkt, 
dafs diese Cultur »ich wohlfeil und in «ehr kurzer Zeit voll- 
ziehen Hefe. E» war ein «ehr glücklicher Griff von de 
Villen und Brümontkr, diesen Baum von Anfang an zur i 
Cultur empfohlen und angewandt zu haben. Ein Mifserfolg 1 
war dadurch au6geseldos6«n. Kein anderer Baum hätte 
in dem südlichen Klima zur Düncncultur »ich gleich gut , 
ZwrtM&ntt t FUa-r«*n. iUirr L. 


geeignet. Er er wie» sieh gleich braucht iar längs der See 
wie im Binnenlande und erfüllte von selbst die Aufcabcn, 
die bei uns verschiedenen Pflanzen, der Pinu« moiilnna, 



Abli. lö. Die M«?ioaiicft*r i/'rutu Mffrifianj 

p. austriaca und p. silvestris zufallen. Abb. 15 aotl eine Vor- 
stellung geben vo« der ftttfeere« Erscheinung des Baume«. 
Der Stamm ist schlank und gerade, die Höhe enapricht 
ungefähr J , der liöho unserer gemeinen Kiefer. Den Wipfel 



AM). 1«. 



Abb. Hin. 17. Bio Mofiv*kiofcr hinter der Vordünt». 

bildet eine dichte, breit und flach ausladende Krone. Die 
Nadeln sind 10 lii» 20, mitunter 25 eu lang und stehen zu 
zweiett in einer kleinen Scheide. Sie fallen erat am Ende 
des dritten Jahres ab, mitunter auch erst im vierten Jahre. 
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Die Zapfen sind sehr grob: 10 bi* 15 cm hoch und R bis 12 cm 
stark. Das Holz ist rnthbmun, im Kern mehr oder weniger 
hell und ungewöhnlich harzreich. In der xone littorale un- 
mittelbar hinter der Vordiinc wird das Wachsthum der Bäume 
durch die starken Seewinde und den Sandflug behindert. Sie 
entwickeln sich hier nur kümmerlich, kriechen auf dem 
Boden. Nach einem kurzen aufwärts gerichteten Lauf wird 
der Stamm geknickt und schräg, mitunter auch fast loth- 
recht auf den Boden gedrückt Der Harareichthnm des Baumes 
ermöglicht das Wachsthnm auch in dieser Lage. Er strebt 
wieder in die Höhe, wird wiederholt geknickt und abwärts 
gebogen, schlicftdich behält er seine tiefe Logo bei und 
wächst als Krüppel auf dem Boden oder iu halber Höhe 
fort. So entstehen wunderbar Schlangenart ige Formen. Zur 
Erläuterung mögen die nach der Natur aufgeiioinmenen Skizzen 
Abb. 16 und 17 dienen. Je näher der S^-e. um so tiefer 
winl der Stamm auf den Bolen gedrückt, um so schwerer 
wird e* ihm, sich tu erbeben. Die ersten Bäume hinter 
der Vonlüne liegen fast alle nach Abb. 16 tief auf dem 
Boden. Tntcr ihrem Schutz beben sich ater die folgenden 
vom Boilen ab <Abb. 17 k- Diese ihrerseits bieten ihren 
hinteren Nnchham einen besseren Schutz, als sie selbst er- 
halten haben, nnd so entwickeln sich die Bäume tu grflfseren 
und büheivn Formen, je weiter man sich von der See ent- 
fernt. Am Ende der zone littorale haben die Bäume einen 
geraden Wuchs, doch selten eine gröfsere Höhe als 10 bis 15 m. 
Wir haben dasselbe Ansteigen der Kronen auch bei onsern 
Erlen und Kiefern an der Ostsee; aber die Erscheinung ist 
bei uns nicht so auffällig wie in der Gascogne. 

Wir find gezwungen, eine vorsichtige Auswahl unter 
dun Bäumen zu treffen, nächst der See and auf den den 
Seewinden autgcK-tztcn Hängen nur Pinus montan» oder 
Pinus austriaca zu pflanzen und die hochstämmige Pinus 
silrestris für die geschützten Stellen aufzubewahren , in den 
tiefen feuchten Theilen der Palwen Erlen und Birken zu 
verwenden: bei den Franzosen genügt übend 1 mit gleichem 
Erfolge <h-r»elte Baum, die alles beherrschende Pinus mari- 
tima. Die Pinus «iDoln». unsere gemeine Kiefer, hat mun 
auch vereinzelt in der Gascogne zu niltiviren versucht. Sie 
ist ater nur klein geblieben und wurle xud*-m wipfeldürr; 
man hat ihre Cultur daher aufgegeben. Auch der Anbau 
der Platane, der Kastanie, Akazie, l'lme und der Schwarz- 
pappel ist versucht worden. Die Entwicklung dieser Bäume be- 
friedigte ater nicht. Sio kamen nur in den ledes fort, und 
auch hier nicht mit gleicher Leichtigkeit wie die Meore«- 
kiefer. Da diese nun durch ihren Hnrzreichthum die Mühe 
dankbar lohnte, so wurden alle übrigen Bäume von ihr 
verdrängt. 

Dagegen haben sieh einig»- Sträucher zu einem ganz 
vortrefflichen und huctigctchätztcii Unterholz «ungebildet. 
Noten einigen Weidoartcn, te-ondere satix repens (von 'len 
Franzosen «aule rcmjvint genannt) und talix oaprea (taule 
inurcenu), sind es tesonder» drei Pflanzen, die zur Befestigung 
des Hodens in den Binnendüuen viel beitrage«: der Ginster, 
saretlumuin* vulgaris (vun den Franzosen penet genannt), 
iler Stechginster, ulox eurepaeus fajonc der Franzosen), und 
das llei-lekniut. eriia -co|mri* (bmy^re). Alle drei Pflanzen 
erreichen in d*-n Dünen 1,5 bis 2 in Höhe. Sie sind mit- 
unter so huch, dafs die Köpfe der Pferde nnd Reiter voll- 


1 ständig zwischen ihnen verschwinden und stehen dann so 
dicht, dafs sie von Menschen gar nicht, von Pferden nur 
schwer durchdrungen werden können. Sio finden sich über- 
all in den Binnendünen, besonders in deren Thftlom, <bm 
lödes. Hier verbreiten sie sich aufeererdcntlich leicht und 
| schnell ohne Zuthun der Menschen nur durch die natürliche 
Besamung. 

Die Cultur der Mcereskiefer vollzieht «ich ohno 
erhebliche Mühe. Der Same winl gesammelt, indem die 
Zapfen einzeln aufrecht in den Dünensand neben einunder 
gestellt werden. Es dauert nicht lange, so bringt die heifse 
südliche Sonne die Zapfen zum Platzen. Mit einem harken- 
artigen Geräth, das hinter aufrecht stehenden Zinken einen 
Kasten trägt , werden die Zapfen gestoben , soda/s die Samen 
in den Karten d<» Geräth» fallen. Bei der groben Fmcht- 
hnrkcit der Kiefern und der Menge der verfügiwren Zapfen 
ist eine besondere Aeagstlichkeit bei der Sammlung nicht 
erforderlich. 

Das Sion findet stets unter Beimischung des Samens 
von Ginster oder St<*chginster und Sandgra.% statt. Auf ein 
Hektar sind 18 bi» HO kg Samen erforderlich. Die jetzt ge- 
bräuchliche Mischung ist: 25 kg Samen der Mecreakicfer, 
8 kg des Ginster* und R kg des Sandgmsos. Diese Mischung 
wird einfach auf den Sand gestreut und mit Strauch bedeckt 
(cauverturo). Die dem Kiefern samen bei gemengten G inster- 
und Sandgrossamnn gehen zuerst auf. Das Sandgras ent- 
wickelt sieh schnell nnd befestigt den Boden. Unter seinem 
Schutz bildet sieh der Ginster zu ansehnlichen Büschen aus. 
Dessen Buschwerk schützt wiederum die langsamer »ich ent- 
wickelnden Kiefernpflanzen. Später aber, wenn die Kiefern 
die Oberhand gewinnen, bilden sie den Wald und die Oimstor- 
b Asche verbleiben ihnen als Unterholz. Stechginster und 
Heidekraut stellen sich von selbst ein. Statt der couverture 
hat man mitunter aigretre» de branchages oder aigrettes de 
gourbet verwandt. In den löde* erfolgt die Saat der Meeres- 
kiefer durch Fnrchvn. E* werden Rillen von 0,1 m Tiefo 
in 0,25 m Entfernung mit der Hocke gezogen, und ln diese 
der Same gestreut. 10 bis 15 kg genügen meist auf ein 
Hektar. Die Furchen werden leicht mit dom ansgehobenen 
Sande verfüllt , und die Strauchdecke der Quere nach darüber 
gelegt Ist der Sand feucht, so unterbleibt die Strauchdecke. 

In den eigentlichen Landes örtlich der groben Seen- 
kette begnügt man sich zur Cultur der Meereskiefer damit, 
das Gelände nach der Entwässerung in Streifen von 3 bis 
4 m Breite zu pflügen, hierin die Kiefernsaat anszustreuen, 
und sie mit dem gewonnenen Strauch zu bedecken. Streifen 
von gleicher Breite bleiben zwischen den Saatfeldern unbe- 
stellt Mitunter winl dies Verfahren auch noch mehr ver- 
einfacht: Man nimmt sich gar nicht die Mühe, das Land 
urbar zu machen, sondern streut den Kiefemsamen streifen- 
weite unmittelbar über dio mit Heidekraut, Ginster und 
Stechginster bedeckten Landes. Darauf schickt man die 
Schafherden durch die besäten und vorlier abgesteckten 
Streifen; der in den Gebüschen hängende Kiefernsame füllt 
zu Boden und geht auf. 

Das Holz der Meereskiefer winl als Bauholz, Gruben- 
holz, zu T ek-graphenstangen , Ei*enbuhnsch wellen u. dgl. ver- 
wandt. Für Bauzwecke ist es verh&ltnifsmAfsig schwach. 
Dies rührt daher, dafs die Kiefern Stämme schon während de« 
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Wachsthums in hohem Malta ausgenutzt werden. Es wird 
nämlich das Harz (nesinef an den Bäumen gewonnen, ge- 
sammelt and in zahlreichen meist kleinen Fabriken zur Her- 
stellung von Kolophonium und Terpentinöl benutzt. Das 
Sammeln des Harzes geschieht, indem die Rinde des 
Baume« auf 1 m Höhe abgeschält wirrt Der Baum Abh. 15 
zeigt an der linken Seite «eines Stamme« im unteren Thoile 
eino solche Abschillung. In einen leichten Siigoehmtt <|uer 
Aber die untere Grenze der Abschälung wird ein Stück Zink- 
blech von 15 cm Läge und 3 cm Breite eingeffthrt und in 
der Mitte ah wärt s gebogen, sodafs es eine Rinne bildet. 
Unter diese Rinne wird ein irdene* Töpfchen von 8 bis 
10 cm Höhe geschoben und durch einen unter den Bod«-n 
geschlagenen Nagel gehalten. Da« Harz <|uillt au« der 01»er- 
fläclie der Abschälung hervor. Es flieht in dicken Tropfen 
abwärts, wird von dem Blech aufgenommen und in das 
Töpfchen geleitet Zahlreiche Waldarbeiter, die nach ihrer 
Beschäftigung den Namen „ruiniere“ führen, *amm«-ln aus 
den Töpfen das Harz in Eimern und entleeren diese in 
hölzerne Bottiche, diu längs der Wege in dem Boden ein* 
gegraben sind. Kein einziger Bunin in «len Dünen ist ohne 
diese Töpfe; nur allein die Bäume «1er zone littornle sind 
ausgeschlossen. Selbst kleine Stämme von kaum 10 cm 
Durchmesser haben schon ihren liarztupf. An größeren 
Bäumen nimmt ihre Zahl zu. Auf I^eitern, die nur aus 
armdicken Stangen mit aufgenagelten Knaggen bestehen, 
steigt der ruinier geschickt in die Höhe und schlägt immer 
neue Stellen des Raum«-» an, wenn die alten Entnahme*tellen 
•uagodörrt und nicht mehr ergiebig g«*nug sind. Verfasser 
hat an einem Baum zwölf derartige Töpfe gezählt. Nach 
den Behauptungen der Dfmenbeamtcn soll die Entnahm«« des 
Harzes an demselben Baum 150 Jahre lang mit Erfolg fort- 
gesetzt weiden können , sofern man die Vorsicht gebraucht, 
in Zeitabschnitten von sieben bi» acht Jahren «lein Baum 
ein Jahr Ruhe zu gönnen. Da die» alter gewöhnlich nicht 
geschieht , «o werden die Räum«* meist nur 60, höchstens 
einmal 80 Jahre alt. Es wird durch die Harzciitiuihmo das 
Wachsthums dos Baume* verlangsamt, seine Kruft schliefslich 
erschöpft. So kommt es, dafs die Kiefern «1er I.an«)«'*» sich 
dem Wuchs nach mit unserer gemeinen Kiefer nicht messen 
können. 

Eino weitere Folge des greisen l hirzreich th ums «1er 
Meereskiefer ist die greise Zahl der Feuersbrünste, die 
in den Landes Vorkommen. Meilenweit dehnen »ich oft aus- 
gebrannte Forstflächen längs der Wege und Eisenbahnen aus. 
Kaum ein Monat vergeht, in dem nicht eine Feiierebrunst 
in «len Wildem entsteht. Auch als der Verfasser sich im 
Mai 1800 in Miinizun l«efan«l, war gerade in der Nähe eine 
Feuersbrunst ausgebrochen. In dem einen Jalire 1893 wurden 
in den Landes 30000 ha Wald durch Feuer zerstört Den 
beBten Schutz gegen diese Gefahr bieten breite Brand- 
schutz woge (garde-feu), mit denen man die Wähler kreuz- 
weise durchzieht. Sie werden 10 bis 25 m breit und in 
Entfernungen von 500 bi» 1000 ni angelegt. Abb. 18 zeigt 
einen derartigen Brandschutzweg in der Nähe de* Seebades 
Arcachon. Mit grofrer Sorgfalt wird darüber gewacht. «Inf« 
in diesen Wogen keine Vegetation «ich entwickelt, «lie im»tande 
wäre, das Feuer von d«*r einen Seite nach der anderen hin- 
über zu leiten. Je«le Befestigung unterbleibt, selltst «lio sieh 


von selbst einstellenden SamlgrRser und Kräuter worden 
auspere«let. Auch «lie Zweige der Kiefern werden auf beiden 
Seiten möglichst kurz gehalteu. Einen TollkMiumcnen Schutz 
geg*>n die Feuersgefahr bieten trotzilem «lie ganle-feu nicht 
Denn bei den Bränden der harzreichen Kiefern springen leicht 
glimmende Holzstücke auf das zu schützende Feld hinüber. 
Bei den grofsen Bränden von 1803 hatte man festgcstellb 
«laf* einzelne Stücke brennender Baumrinde 6 km weit ge- 
flogen waren. Immerhin sind die garde-feu wichtige Hülfs- 
mittel für die Abgrenzung und Bekämpfung etwa entstehender 
Feuersbrünste. Aus diesem Grunde werden sie in den Staats- 
forsten Frankreichs mit Sorgfalt unterhalten. Leirler sind 
nun die Privat -Waldungen in zahlreichen kleinen Trennstücken 



Abb. 18. Bian<J'’>:baunt i K iganl«*- fnu in der Nabo 
«1«» Soebailcs Arcachon. 


und mit «chlangenartig g«*krümniten Grenzlinien mitten in 
den Stantsforsten verstreut Im früheren Jahrhundort, als 
die Cultur der Dünen b«*gnnn, hatte man nämlich Privat- 
leuten. um sie zur t’ultur nufzuiuunteni. da» am leichtesten 
zu behandelnde Dünenlnnd überlassen, d. «. die tief be- 
logenen etwa» feuchten Sandflächen zwischen den hohen 
Dünenrücken, die lödea. Diese sind noch jetzt im Privat- 
besitz. Ihre* EigenthQmer können nicht gesetzlich zur An- 
lage «1er Brandschutzwege gezwungen werden. Hieraus folgt, 
dal» fast alle Schutzwege wiederholt Untorbrochungon zeigen, 
bei «Ionen dos Feuer von dem einen auf «las andere Jagen 
übertreten kann. 

Bei «Ion ausgedehnten Festlcgiingsarbidten . welche unsere 
Wasserbau' Verwaltung zwischen Südcrspitzo und Schwarzort 
auf der kurischen Nehrung «eit Jahren ausführt, werden die 
Brandschutzwege in 4 m Breit«* un«l 140 m Entfernung an- 
gelegt. Sie weiden mit einer dünnen Lehniscliicht bedeckt, 
erhalten dadurelt eine schwache Ronarbung und gelten gute 
Verbindungtwege. Dir* pflanzenlosen gmdc-fou der Fran- 
zosen ent hui teil stets tief trockenen Dünensand. Die Breite 
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von 4 ni genügt bei uns. denn unsere Bergkiefern erreichen 
nur geringe Höhen. 

Dio Verwaltung der franxöaUehen Dünen unter- 
stand früher dem Corp» de* Pont* et Chaussces. Seit dem 
Jahre 1805 ist »io auf das Corpft des Eaux et For&ti Älter- 
gegangen. Wie die Bezeichnung sugt. sind die Forst bonni len 
gleichzeitig Wasserbaut* «lunker: es liogt ihnen die Sorga für 
die Unterhaltung der kleinen WuBserkäufe oh. Durch die 
Vorbildung, die sie zu diesem Zweck sich aneignen müssen, 
erscheinen sie geeignet, auch die Vordünen zu unterhalten, 
zumal dieso in gutem Zustande sich befinden. Ungewöhnlichen 
Vorkommnissen in den Vordönen gegenüber sind sie freilich 
nicht gewachsen, wie Verfasser an einigen Stellen beobachten 
konnte. Dio Grundlagen für den jetzigen Zustand der Vor* 
düne. die Linienführung, dio Beschaffenheit der ftufserrn 
Böschung und die Grundzüge für die [Unterhaltung der Krone 
und inneren Böschung dankt Frankreich den Ingenieur* de» 
ponta et cJuiusim'h». Der erste Dünenbcamtc in der I’roviuz, 
dem dio Gcwsuntverwaltung der l-»nde> obliegt, ist der 
Conservateur dos Eaux et ForM» in Bordeaux. Der Titel 
würde miserm ok-rbauratli oder OberforstroeiBter entsprochen. 

Er berichtet unmittelbar an den Minister. Ihm unterstehen, 
nicht als Mitglieder eines Collegiums, sondern als selbständig 
untergeordnete Beamte, vier Ins|iecteui* des Eaux et ForOta. 

Der Ge&rtlfifUnim fang wie das Gehalt dieser Beamten ist ge- j 
ringer «ln das unserer Regierung»* und Bau- oder Regierung»- \ 
und Foi>trSlhc. Von jedem m»]*ecteur sind in der Regel 
zwei girnlcs göiicmux d. ». Batiinsjxvtoren oder ObcrfOster 
abhfingig. dio ihren Wohnsitx im Dünengebict haben. Die 
HülfsWumten der g&rdea generau x für die Unterhaltung der 
Dünen sind brigadiers und cantnnniei*. Die letzteren sind 
die eigentlichen Dünenaufseher. Sie wohnen in DienKtgebluden, 
die längs der ganzen Küste vertheiH sind, und haben hei 
gröberen Bauausführung^) dio Arteiterrotlen zu beaufsichtigen, 
in der übrigen Zeit aber ausnahmslos die Aufgabe, alle für dio 
Unterhaltung derVordflnen erforderlichen Arbeiten sofort jiersön- 
lieh auszuführen. Sie sind daher besseren Vomrtaitorn zu 
vergleichen. Da» geringe Arbeitsgerät h führen sie mit »ich. 

Sio entnehmen da» für die Ausfüllung von Blühten erforder- 
liche Sand gras den in der Nähe immer zu findenden dichten 
Büschen, verpflanzen es sofort und verhüten dadurch «las 
Auftreten tiefer Windrisse. Eine kleine Fahne, die jeder 
mitführt und nul der Krone der Vordüne aufstellt, zeigt dem i 
überwachenden Beamten jederzeit <1 io Stelle, wo er den j 

cantonnier findet. Die Lange der jedem Aufseher filier- I 

wiosenen Strecke betrügt 5 bis 1» km. Die brigadiers sind | 
beritten und werden iiiitunter «len gardos göm'ntux zur Be- 
aufsichtigung der cantonnier» taigegeben. 

Es ist uu gen »drei ul ich, dafs diese Art der Unterhaltung 
»ehr viel Vorzüge» besitzt. Nirgends ist cs »o wichtig, dafs 
dio kleinsten Vorkommen den Schällen sofort erkannt und be- 
seitigt werden , wie gerade bei der Unterhaltung der Vor- 
dfincn. Durch schnalle» Eingreifen können hier gnds« Summen 
erspart weilen. Dio Schäden, die nicht sofort erkannt und 
geholten werden, vorgrüfsem »ich von Tag zu Tag und können 
x.hlief*lich nur mit einem erlieblielien Aufwand von Arbeitern. 
Geld und Zeit beseitigt werden. Das fnnueusische Verfahren 


der Vordünon- Unterhaltung verdient daher Beachtung, die 
Austeilung tüchtiger Vorarbeiter als Beamte für die Beauf- 
sichtigung und dauernde Unterlialtung der Vordünen erscheint 
auch bei uns nachahmenswert!). Die I -finge der Strecke, die 
man einem einzelnen Vorarbeiter überweisen kann, hängt 
von «lern Zustande der Vordüne und den Angriffen ab, 
denen sie ausgesetzt ist. Von den französischen Oberbeamten 
wurden dem Verfüger die Aufsicht» bezirke, die uahezu 10 km 
umfassen, als für einen cantonnier tu grob angegeben. 

Jetzt sind die Hauptarbeiten in den Lande* beendet. 
Gut nusgebildete und unterhaltene Vordüne» sichern die 
Küste. Kahle Wanderdünen sind so gut wie gar nicht vor- 
handen. Ausgedehnte Kiefernwälder bedecken den Boden. 
Sie werden unterbrochen durch die groben Süfswasserseen, 
die, umgeben von waldbedeckten Smull*ergcn, viel landschaft- 
liche Reize bioten. Näher dem Linern, in den eigentlichen 
Lande» , sind zwischen den Wäldern mehr oder weniger grofse 
WeideflAchen geblieben, die noch wie früher mit Scliafhonlen 
bevölkert sind. Wiesen und Aecker schliefeen sich an, die 
trotz des sandigen Boden* in vcrhfiltni fern# big gutem Zu- 
stande »ich Wfinden. Dörfer sind freilich nur »juirlich vor- 
banden ; aber au» ihren schmucken Häusern »chaut dem Be- 
wh hur der Wohlstand entgegen. 785000 Hektar öder Sand- 
flfichcn sind in hundert Jahren durch den Dünen bau zu emem 
gesunden und wnhlbestellten Lmdstricb geworden. 

Ouritrn über frnnwkiM-br Dünen. 
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Milüinlun^eu iu den Anualfs de» |touU et ebansaeea ISIS. 1 S. 145. 
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IX. 8. 103. 
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do VasKeJot de R. -gud, La dune Uttorale. Revue des eaux et 
Fnrct* 1675. 
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II. S. 157- 
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et forit* 1970— Su, 
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Statistische Äachweisungen 

Uber ausgeführte Wasserbauten des preufsischen Staates. 
(Bearbeitet ira Ministerium der öffentlichen Arbeiten.) 


Zur Einführung. 


Die statistische Bearbeitung tlce staatlichen Hochbauwesens 
tat, wie die seit dem Jahre 1883 an dieser Stelle veröffentlichte« 
„Statistischen Nachweisungcn* darthun, mit bestem Erfolge dureh- 
gefQhrt worden. Wenn demgegenüber das nicht mindet wichtige 
Gebiet des staatlichen Wasserliaues trotz wiederholter Anregungen 
und Versuche bisher eine gleiche Behandlung nicht erfahren hat, 
so lag dies neben gewissen in der Eigenart doa Gegenstandes be- 
gründeten Schwierigkeiten vornehmlich in dem Bedenken, dafs der 
Nutzen einer derartigen Statistik — wenigstens in der bei don 
früheren Versuchen beabsichtigte«, «ehr ins einzelne gehenden 
Form — außer YcrhRltnifa zu der «Inrauf zu verwendenden Arbeit 
stohon würde. 

Nachdem die ßeariieitung der Wasserbaustatistik durch den 
Runderlaß dos Ministers der öffentlichen Arbeiten vom 10. November 
1896 unter Aufhebung der bisher gültigen Bestimmungen neu ge- 
regelt ist, mußte daher vor allem darauf gesehen werden, durch 
möglichste Vereinfachung und Einschränkung dem erwähnten Be- 
denken Rechnung zu tragen. 

Dio Aufgaben und Ziele der Wasserliangtatistik sind in dem 
angeführten Hunderlafs in folgender Weise festgesetzt Sie soll 

1. ein Bild von dem Umfange dor waascrbauUchen Tliätigkeit 
geben, 

2. die auf maßgebende (charakteristische) Einheiten zurückge- 
fQhrten Ausfühningskostcn der Bauanlagen sowie die durch- 
schnittlichen Einheitspreise gewisser Hauarbeiten ermitteln, 

3. eine Vergleichung der Anschlags- und AuafÜhruiißskoetcn er- 
möglichen, 

4. dio Bauboamton durch eino gedrängte Ueberelcht über die 
wichtigeren Bauausführungen auf die Ausnutzung der dabei 
gemachten Fortschritte Hinweisen und ihnen Vorbilder für das 
Entwerfen ähnlicher Bauten au die Iland geben. 

Weiterhin ist zu liemerken, daß von sämtlichen in das Gebiet 
fallenden Bauausführungen nur diejenigen in Betracht gezogen 
werden sollen, welche in sieh geschlossen, anechlagsralftig einen 
Kostenaufwand von 30000 Jl un«l darüber erfordeni. Eine fernere 
Einschränkung ergiebt sich daraus , dafs Wiederherstellung»- und 
Umbauten nur in gewissen Fällen berücksichtigt worden können. 

Der unter 1 angegebene Zweck findet durch die seit dem 
Jahre 1898 im Centralblatt der Bauverwaltung veröffentlichten jähr- 
lichen „Zusammenstellungen der unter Mitwirkung der Staatslau- 
beamten hi Preußen entwickelten Bauthätigkeit auf dem Gebiete 
de« Wasserbaues* und die jährlichen „Kostenzusammenstellungen 


der vollendeten WaMerbMltea* seine Erledigung. Den übrigen 
Forderungen winl ln Zukunft die hiermit begonnene Veröffent- 
lichung der „Statistischen Nach Weisungen“ zu genügen suchen. 

! Was die Zeit der in diesen liehaiuloltcn Bauausführungen betrifft, 
so verbot die häufig ohnehin schwierige Beschaffung dor Unter- 
lagen, dabei allzuweit zurückzugroifon. Daher sind im allgemeinen 
nur die seit dem Jahre 1892 begonnenen größeren Bauten berück- 
sichtigt worden. 

Um eine Oesamtühersicht zu gewinnen, ist zunächst eine 
Trennung der Wa^serbaunnlagon nach Gattungen vorgonommcn, wo- 
bei sich folgende Hauptgruppen ergeben haben:*) 


L 

Iläfen. 

n. 

Fluß- und Fahrwaaoerregulirungen. 

UI. 

Flußcanalisirungen. 

IV. 

Schiffnhrtscanäle. 

V. 

Secgch ntxbouten. 

VI. 

Eindeichungen. 

VII. 

Düio*n bauten. 

VHI. 

Strnfscn- und Wegebauten. 

IX. 

Wasserversorgungen. 

X. 

Kn t Wässerungen. 

XI. 

Bauhöfe. 

XU. 

Uferbefestigungen. 

XIII 

Straßenbrücken. 

XIV. 

Canulbrückcn. 

XV. 

Wehre. 

XVI. 

Schleusen. 

XVII 

Düker und Durchlässe. 

XVIII. 

Hellinge. 

XIX. 

Leuchtfcuenanlagen. 

XX. 

Fähranstalteu. 

XXI. 

I^udungsatilagen. 

XXII. 

Fahrzeuge. 

xxm. 

Bagger. 

XXIV 

M&schinenanlagen. 

XXV. 

Vermessungen. 

XXVI. 

Sonstige Bauten. 


Wio ersichtlich, stellen die Gruppen I bis XI ihrem Wesen 
nach im allgemeinen größere zusammenhängende Anlagen dar. 


•) Puter Üieilweiser Abänderung der un, Ontralbl. d. Banvrrw. 1898 
S. 543 gegebeuen Eitilbvilung. 
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Statistische Ntchtiroisungen über ausgefiilirte Wasserbauten des preußischen Staates. 


welche in der Regel eine Anzahl der in den folgenden Groppen 
bezeichneten Einzelbauten in sich schliefen. Einige Gruppen, bei- 
spielsweise und besonders diejenigen unter Nr VIII bis XIII, zer- 
fallen je ihrer Anordnung und den verwandten Baustoffen noch 
in mehrere Unterarten, *odaß sich die angegebene Eintheilung noch 
erweitert. 

Entsprechend der in Punkt 2 des Rundcrbteses gestellten 
doppelten Aufgaben sind zwei Hnuptarten von Tabellen aufgcstollt. 
Die Tal »eilen A behandeln dio Statistik der Bauanlagen im ganzen 
und ermitteln deren maßgebende Einheitskonten, die Tabellen B 
enthalten die Statistik der Bauarbeiter and deren Einheitspreise. 

♦ Die weitere Bezeichnung nach Gattungen erfolgt bei beiden Arten 
durch römische Zahlen und schliefst sich der oben gegebenen 
Gruppenthcilung an. 

Der erste Tbeil der Aufgabe stöbst von vornherein auf gewisse 
Schwierigkeiten hinsichtlich der Wahl der einzuföhrenden Einheiten. 
Sollen diese geeignete Anhalts- und Vergleichspunkte bilden, welche 
es beim Aufstellen und Prüfen Gtarschlägiger Kostcnlicrechnungen 
geplanter Bauten ermöglichen, schnell und ohne eingehende Unter- 
suchungen Schlösse auf die vcrrauthlichou Au »führen gekosten zu 
ziehen, so müssen sie vor allem 

1. ihrer Art nach zutreffende Kostenmesser darstellen, 

2. ans gewissen den Bauzeichnungen ohne weiteres zu ent- 
nehmenden Abmessungen oder daraus abzuloitenden Yor- 
hältnifs zahlen gebildot werden können. An Stelle dieser 
Mals- und Flächenraumgrößen und neben denselben können 
untor Umstünden auch Nutz wert he gesetzt werden. 

Wühlend sich bei der Statistik des llcchtauwesens die für 
alle Klassen der verkommenden Bauten verwendbaren Einheiten in 
der betauten Grundfläche und dem umbauten Raume darbieteu, 
ergetan sich für die Statistik des Wasserbaues derartige allgemein 
gültige und bequeme Veigkdohsmaße nicht überall. Bei der Eigen- 
thümlkhkcit de» Wasserbaues, welcher so viele, in der Anordnung, 
dom Zwecke und den angewandten Baustoffen so verschiedenartigo 
Bauten umfaßt und bei dem die örtlichen Verhältnisse, besonders 
die Art d es Baugrundes auf dio zu treffenden Maßnahmen einen 
so wesentlichen Einfluß ausüben, ohne daß dieser, wie es bei der 
Statistik des Hochtaues durch Ausschluß der künstlichen Gründungs- 
arbeiton möglich ist, von vornherein ans der Berechnung ausgo- 
schaltot worden kann, gestaltet sich die Untersuchung der auf die 
Höhe der Ausführungskoatcn ein wirkenden Umstünde und ihres 
Zusammenhanges mit jenen Kosten wesentlich verwickelter. Es 
mußten hier für die meisten Gattungen besondere aus den gegebenen 
Abmessungen unter bestimmten Gesichtspunkten abgeleitete Ein- 
heit »begriffe aufgestellt werden. Auch mußte datai von der Heran- 
ziehung von Nutzeinheiten in den meisten Füllen abgesehen werden. 
Bei den meisten Gattungen sind, um der gestellten Aufgabe besser 
zu genügen und um erwünschtenfalß Vorglcicbsrcdmungun zu er- 
mügliclten, gleichzeitig verschiedene Einheiten cingeffihrt worden. 
Daneben sind, wo dies angängig und vortheilhaft erschien, auch 
für gewisH» Iluupttheilc der Bauwerke, im besonderen für die 
Gründung-sorbcitcn, die ESnheitskoeton ermittelt worden. Ob dio 
in den Tabellen angenommenen maßgebenden Einheiten tluitsfichlich 
fl h*< ‘lull für den beabsichtigten Zweck geeignet sind, libt »ich zur 
Zeit mangels ausreichender Erfahrung nicht übersehen. Es ist 
möglich, daß sich später in einem oder anderen Falle Acndorungen 
als wünschenswert!! heruus-stollon. 

Die Einrichtung der Tabellen A ist lei den verschiedenen 
Gattungen der Bauten dem Wesen der letzteren nach zwar im 
»inzelnon von einander abweichend, doch ist ihre Anordnung im 
allgemeinen in folgender Woise durchirr führt. Nach Angabe der 


Bestimmung und dos Ortes des Baues ist eine kurze Beechreibung 
der baulichen Anordnung und Ausführung gegeben, welche im 
Bedarfsfälle durch beigefügte Abbildungen erläutert wird. Zur 
weiteren Kennzeichnung folgen Angaben Qtar den Baugrund, die 
Wasaerstandsverhültnisse u. dergl. sowie die wichtigsten Abmes- 
sungen de» Bau werke». Die ferneren Spalten enthalten die Gesamt- 
kosten nach der Veranschlagung und nach der Ausführung, die für 
den Oninderwerb, das eigentliche Bauwerk, die Nebenanlagen und 
für Insgemein verausgabten Theilbetrftge, ferner die auf die Haupt- 
thoile des eigentlichen Bauwerke*, beispielsweise die Gründung, «len 
Auftau usw. entfallenden Summen und endlich die auf dio maß- 
gebenden Einheiten kommenden Kosten des eigentlichen Bau- 
werkes. Den Schluß bilden Bemerkungen über die Höhe der 
Ausführungskosten und sonstig») Erläuterungen. Boi Ausfüllung der 
Spalten zeigen sich Schwierigkeiten unter anderem besonders in 
der erfordcrlichon sachgemäßen Trennung der Kosten des eigent- 
lichen Bauwerkes sowohl von denen der Nebenanlagen als 
auch den Insgemeinkosten, da eine solche in den Kosten- 
anschlägen und Abrechnungen häufig nicht scharf genug durch- 
guführt wird. Zum richtigen Verstand nifs der betreffenden Spalten 
ist zu bemerken, daß zu «lern eigentlichen Bauwerk in der 
Regel nur dessen wesentliche, unmittelbare BestandtheiJe ge- 
rechnet sind. Beispielsweise bei den Schleusen: die Kammer mit 
den Häuptern und Fiügdmauem und sonstigen dazu gehörigen 
beweglichen und unbeweglichen Thailen; bei den Wehreu: der 
Wehrkörper, die Land- und Strompfeiler und die Stau Vorrichtung; 
tai Brücken: die Pfeiler und der Brückenflbertau mit der Fahr- 
tahn und den Geiln«!ern; in ähnlicher Weise bei den übrigen Gat- 
tungen. Als Kebcnanlagen »iud dagegen dio im Zusammen- 
hänge mit dem Hnuptbauwerk ausgeführten, meistens durch die 
örtlichon Verhältnisse oder zufällige Nebenumstände bedingten 
Baulichkeiten angesehen, wie beispielsweise Ufertreppen, Ufer- und 
Sohlen befestige ngen. kleine negulirungs- und Leitwerke. Notli* 
brücken, Kampmianlagen , Eisbrecher, Entwässerung» • und Beleuch- 
tungsanlagen, Wirterboden, Zufahrt» wege usw. usw. Dio SfwJta 
der Insgemeinkosten endlich enthält die für allgemeine, bei 
jedem Thoil der Ausführung auftret codo Erfordernisse zu machen- 
den Aufwendungen , die den Rest »1er in den vorhergehenden Spalten 
nicht enthaltenen Baukosten bilden. 

Die Tabellen ß. welche, wie bemerkt, zur Ermittlung der 
Durchschnittspreise der hauptsächlichsten Hauarbeiten dienern sotten, 
weiten bei sämtlichen Gattungen dio gleiche Anordnung auf. Sie 
schließen »ich den Tabellen A in derselben Reihenfolge und in der 
Weine unmittelbar an , daß »io diu bei den dort aufgeführten Bauten 
Torgenommenen hauptsächlichsten Bauartalten nach deren Massen, 
Betriebsart und Konten einschließlich der Baustoffe im ganzen und 
im Einzelpreise angeben. Sie bilden somit nicht bloß eine Er- 
gänzung und Erweiterung der Tatallcn A, sondern werden auch 
gleichzeitig von letzteren ergänzt, wenn es erwünscht erscheint, 
bei der Vergleichung der Einheitspreise der Bauartaitcn nebenher 
auch die allgemeine bauliche Anordnung, Ausführung und Oert- 
lichkcit in Rücksicht zu ziehen. 

Durch die Einrichtung der Tatallcn wird, wie ersichtlich, zu- 
gleich auch den in den Punkten 3 und 4 des mchrerwähnten 
KunderlassoB gestellten Forderungen entsprochen : dem Punkt 3 
unmittelbar durch Nehoneinanderstcllung der Anschlags- und Aus- 
führuiigskosteii, »lein Punkt 4, insofern durch dio kurze, aber dos 
Wesen der Bauten in seinen Uauptzügon kennzeichnend*.} Beschrei- 
bung und die boigefügten Abbilrlungon dun Uautaamten Anregung 
gegeben wird, beim Aut stellen von Entwürfen erforderlichenfalls 
durch nähero Kennt nißnahmo von deu Bauzeichnungen, Kosten- 
anschlägen oder sonstigen Angaben oder auch durch örtliche 
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Berichtigung die eigene Arbeit zu fordern. Die Statistik bietet außer- 
dem in der gewählten Ferm einen gewissen Ersatz für die ihres 
geringen Umfange» wegen oder aus sonstigen Gründen unter- 
bleibende Veröffentlichung solchor Bauten, deren, wenn auch in 
flüchtigen Umrissen gehaltene, Bekanntgabe in vielen Fällen er- 
wünscht sein kann. 

Der aus den statistischen Nachweisungen erwachsende Nutzen 
kann nach den obigen Auseinandersetzungen und besonders im Hin- 
blick auf den verschiedenen Einfluß, welchen z. B. die mehr oder 
weniger erschwerte Anfuhr der Baustoffe oder Unterbringung der 
Arbeiter, etwaige Störungen durch Hochwasser oder andere durch 
die Oerüicbkoit oder anderweit bedingte Umstände auf die Hohe 
der Kosten ausüben können, nicht darin bestehen, daß allgemein 
gültige und ohne weiteres verwendbare Durchschnittswert he ge- 
wonnen wenlen. Bei der Benutzung der Tabellen werden viel- 


mehr in jedem Falle sämtliche in Frage kommenden Verhältnisse 
berücksichtigt werden müssen, wenn die angegebenen Werthe der 
Einheitskonten nidit zu Trugschlüssen führen sollen. Die iu den 
Tabellen enthaltenen Beispiele können deshalb nur gewisse Anhalts- 
und Vergleichspunkte liefern, deren kritische Auswahl und Anwen- 
dung auf den einzelnen Fall dem Leser Überholen bloibon muß. 

Die Reihenfolge der nachstehend veröffentlichten Nachweisungen 
schliefst sieh der oben gegebenen Grupfientheilung nicht an, da der 
Beginn der Bearbeitung der einzelnen Gattungen in erster Stelle 
von dem Vorhandensein einer entsprechenden Anzahl ausgeffthrtor 
Bauten derselben Gattung abhängig war. Die zunächst folgenden 
Tabellen behandeln von den Uferbefestigungen dio üfennauern und 
Ufcrechälungen und dio Wehre und Schleusen. Dio Bearbeitung 
weiterer Gattungen wird nach Maßgabe des zur Verfügung stohen- 
den Bestandes an Beispielen erfolgen. 
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13 14 


Gegenstand 
und Ort 
dos Baues, 
Gewässer. 


Cfermancr: 

1 (Wl. 
UmschlagKhafeu. 
Oher-rrasid. 
Breslau 


Berlin, 

Kupfergraben, 
Ad der Schk.Cs- 

MbaH. 

Ministenal - 
iJaucoranuKMoo 


Berlin, 

Spree, 

von der Wcidrn- 
dammer- bis zur 
Elicrt»brücke. 
Mini*t< -rinl - 
Bairoonunisaiob 


Glückntadt, 

MBttt via Nr. r> 


Rulirort. 

Kui-scjlmfcn. 


R'^ieninii 

Du.sscld-jrf 


Anordnung and Baanrt 

Zeit 

der 

Aus- 

füh- 

rung 

Bau- 

grund 

Bei der 

Berechnung Iüng« 
8», dod 

s «- IW- 

Sicherheit 

werk» 

angenommene 

Nutzlast 

ro 

Stampfbeton mit KUnkarvertlettdaiig . als 

02 

Fest- 

1 ,2 1 auf 1 qm 26ü,o 

Ahiii-.kuug GranitpbittcMi (»riiiHliing: Ihr- 

bi» 

gelagerter 

Grundfläche 

too lyrischen Spundwfinden. (8. Zeitscbr. 

04 

Sand 


t. Haut*. 1806 S. 361). 




Bruchsteinmauerwerk . als Abdeckung 

01 

Feiner 

1,6 x auf 1 qm 611 je 

Or.uiitplatten. Gründung: Beton auf 

bi« 

Sand 

Grundfläche 

lTnblen zwischen Spundwände«. Abetand 

04 



der Verankerungen 4 m, der vurp^etztun 




UfibtiUble 0 m. Die Ausführung geschah 




im Schutze eben Fangedammau. 




Bruchsteinmauerwerk . im i/bercn Thoil 

94 

sieh AbK 

Oa t auf 1 qm 81 ,o 

mit Sandstein , in den 2 unten.« Schichten 

bifl 


Grundfläche 

mit Graoitwerksteuien verbh.-u.Jet. Ab* 

97 



daakOSg mit Q nuiit platte«. Gründung: 




Beton auf Pfählen zwischen Spund- 




wänden. 




Brucbatoinmaaerwerk, im oberen Thcdle 

02 

Sand 

detgl. 22l.i> 

ZiegeUuauenrerk mit ßandntciuverblei*- 

hi* 



düng. Abdeckung mit Grauitplatn-n. 

05 



Gründung: Uelcii auf Pfählen zwischen 




Spundwänden. 




Klinkermauerwerk. als Abdeckung Granit* 

03 

sieh Abb. 

desgl. S5,o 

platt.. -ii. Gründung: Huber PfohlrOst mit 

te* 



hinterer Spundwand. Unter .ietn Kcst- 

90 



hc-lag ist di« ErdlHrttchung mit einer W) cm 




Marken Ziugclbnxikcor-hirht ixideckt. 




ln allem wie Nr. 5 

95 

wie bei 

desgl. 124,0 


bis 

Kr. 5 

1 


90 



Bru* listnummn-rweik mit Sondstriaver- 

9 

F«t- 

1 4 1 auf 1 qm 246.0 

blendung, als Abdeckung Granit platten. 


gelauerter 

Grundfläche i 

Der Untertan bericht nun einzelneu 


Kic» 


Bnuinen mit viereckigem OrundriEs aus 




Bru hateinnuuerwaii , au «geteilt mit 




.Stampfbeton. Der Zwischenraum ist 




durch Klwkcrcawülb« Uberajiaiiut; den 




hinten»i Atnchlufs bildet «in -vnkn" hte* 




l{.-.-rgitter aus I- Ei^n. dahinter S« hotter. 




I».' K.-'ii" -i- l.ui.c unter den Gewölben M 




abgejiflastert 





Behnitil. 

de« 

Sohle de» 

Gewüs- 

Mauer 


Höhe der Mauer über 


Unter- Ober- durch - 

Lante kante schnittl. 


Grund- Grand* | Qewi$m 
baue* bauoe ■ 


Sjs I ?jb I 7,k ■ 6# | 1470 ; 20») 

Betoabett I tTTM 


l:<uu ‘ 



* 4 I &.© 5.9 | 

brtonbett {in 0 m 
A bet and 


2,78 | 360& | 13 •) | 1375 


* 

W •— 

•1.4 I 551 12') 188 


Wer h s« 

nd von 





4.9 1 

3.S 

1260 

9.«‘) 1 

| ba 

bis . 

bis 



1 . 5.4 

8 * 

5.1 


13 1 


f i ... 


578 

4,7 

817 

4.7 

2001 

3.S 


üb« 


den ! 


Ute 


pteni i 
der 1 
Gewölbe 


Digitized by Google 










A. Statistik der Bauten. XIX. Uferbefestigungen, 1. Uformnuern. 5 


15 

16 

17 

18 

19 

30 

21 

22 

23 

24 

1 * 

26 

27 

Geflamtkosten 

Kosten 


Eiobeitskoston 



der Baunolage 







des eigentliche« 
Bauwerks 



nach 

des 

Gnand- 

enrerbe 

des 

der 

N«h«n- 

anlageo 


Grandba» 

Auf- 

gebendes 

Mauer- 

werk 

1 qm 
Grund- ' 
flick« de« 
Grund- i 
baut» 

!S P . 14 o.21l 

Bemerkungen 


dem 
An- | 

schlag* 

der 

A». 

führung 

eigent- 

lichen 

Bauwerk* 

JoH- 

geniein 

oüiM'hl. 

Erdarbeitcn 

und 

Wamor- 

haltung 

1 1 m 

, Länge 
der 
Mauer 

S|i.7u. Ifll 

1 qm 
Ansiclits- 
flttckn 

zur Bubo 
der Austiihruugs- 
ko*ten 

Sonstige Bemerkungen. 

A 

A 

A 

A 

A 

.4 

A 

A 

A 

A 

A 




140 000*1 101 MÜS 


710 000 701)041 


77 360 t 5338»'. 
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A. Statistik der Bauten. XII. Uferbefestigungen, 2. üferaehll ungen. 


Gegenstand 
und Ort 
de* Baue*. 
Gewisser. 
Provineial • 
Behörde 


Cferwhaiung: 

M r ufakrw aswr, 


Regierung 

Danzig 


AwinrmUndr, 

Winterhafen. 

Regierung 

Stettin 


Anordnung and Bauart 


Spundwand mit doppelter Gurtung bis Mittel- 
waxvorliöbe, darüber zwischen T- Karen «in- 
«jochotaoa Kwll^ltel von 1,4 m Breite. 
Hinter der Spundwand ist icn Abstande von 
0,5 bis 1 m oino Stützwand geschlagen und der 
Zwischenraum mit Kies «ungefüllt. Veranke« 
rangen in Aketaiidm von mit Mooier- 
pbttiMi als Ankertafeln. Gordungspfähl« 
alle 6 m. 


Spundwand mit doppelter Gurtung in Mittel* 
wasaerböhe. Verankerungen und Gondangs- 
nfthlo alle Im. Der Bau, sowie die unter 
Kr. 3 bis 5 aufge führten Bohl werk« bilden 
A(b der in d'-n Juhren 1H03 Ins iS!*» aus- 

f » führten Rogulirang der Swine von der 
iuserfahrt bia Kwiueuiiuide. 


L 8 

9 

.0 

Höh« de* Bohlwerkholmcst 
über 

den 

der 


rfnhl- 


Niedrig- 

spitzen 

Kchmttl. 

der 

Sohle des 


Spund- 

Gewi*- 


wand 

s*re 


m 

m 

m 


KwInemHnde, 

Eich -Stade® 
(Strecke 1). 
Sonst wie Nr. 2. 


MwiaeraHnde, 

Eich - Staden 
(Strecke 2). 
Regierung 
Stettin 


SvlRtmlidt, 

Eich • Staden 
(Strecke 3). 
Sonst wie Nr. 4. 


Emden, 

Hafen. 

Wcsterbutfonoe. 

Regierung 

Aurich 


Bis Mittelwasser Spundwand mit doppelter 
Gurtung, darüber hinter den Gordungspfühlen 
Bubiwand. Abstand der GosttaagspHUo i.:am. 
der Verankerungen 4 m. 


Bei der um 1 m geringeren Wasaeitiefe sind I 96 
die Ooniunespfkblc und die Spundwand ent- | bis 
sprechend kurzer, ün Übrigen wie Kr. 4. 


Verlud inte Spundwand mit Vorgesetzten Gor- 1 95 
dlingspfthlea in Abständen von 12 m. Vor- bis 
ankeruugon alle 3 m. >96 



M 




3,1 


3,1 


11 

Bohl- 
werk- 
flirho vom 
Holm bis 
zu dm 
Pfahl - 
spitzen der 
Spund- 
wand 
»p.Tn.« 


Ansichtä- 
fUtrhe 
über der 
durch - 
sdmittl. 
Sohle d«** 
Gewäs- 
sers 

4Hp. 7 «. 3» 
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7 


13 

M 

15 

16 

17 

.8 

19 

20 

21 

22 

23 

GesamtkoMen 


Kosten 


1 Einheitakosten des eigentlichen 1 



der Bapanlage 






Bauwerks 


Bemerkungen 


nach 

dos 

Gnuul- 

erwerb« 

.4 

des 

der 

Noben- 

anlagen 

.4 

unter 

Ins- 

gemein 

.4 

1 m 
Länge 
des Bohl- 
werks 

i»p. 7 u. ui) 

* 




dem 

An- 

«•hlapr 

J* 

der 

Aus- 

führung 

.4 

; eigent- 
lichen 
Bauwerks 

Jk 

1 qm 

Bohlwerk- 
fläche 
(«p, tt 

.4 

1 qm 
Ansich tt- 
fiiche 

(8p. ta o. Hfl 

Jf 

sur Höhe 
der Aasführung*- 
k osteo 

Sonstig« Bemerkungen. 

63 000 

62 »50 

~ 

46521 

~ 

16 429*1 

3544 

32.5 

61.1 


Nicht im einseltieu veranschlagt, 
du die Bauart Wim Beginn du« 
Baues noch nicht (entstand. 

*) Daran ter die 9295 .4 betragenden 
Ahbracbakonten des alUiu Bohl- 
werk s. 

*i Die Insgemeinkosten sind auf dem 
OesamtkustemuaschUc der Swine - 
Kegulirung verrechnet. 


47 573 


47 573 


-■> 

148,7 

19.« 

29.7 




71643 

- 

71 643 1 



2144V 

28.« 

53,6 

- 

- 


C35B07 

- 

635807 

- 


453,6 

30.2 

53.4 

- 

- 

-*) 

25? 638 


287 <138 


-*) 

2W* 

23/) j 

39» 

- 

- 

i 

I S 400 | 

42008 

_ 

40313 

1234 

521 

272.« 

30,o 

59,2 

- 

- 
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Gegenstand 
und Olt 
dos Bau«, 
Flufe. 


Anordnung und Bauart 


M, *»" 

des 

WÄr- 

Bn- Grüßt tes weito rAckeon 


gnind Gefälle 


Durch- »• J or * A ^ 

dm bauter Grund- 

0ut “- Wehr- Tlieil feh, 

weite rAokeos des 

zwischen über dor Flut*- ^ 
d c , D mittleren quer- * 

W.-I«m scl, ”" 1M h *"* 

noble <8 P* 7 ». fi i 


Geaam (kosten 
der Bauaiilag» 
nach 


schlag« fübrung 


U eberfall wehr; 

Oppeln, 

Winxk«. 

Ober- Priiatd. 
Breslau 


1 Ocffnung von 3*5 m Weite, Wehrröcken Im ubnr ; 
MittetwaaMT. Gründung: Beton zwim-beti Spund- 
wänden. DerWekrrücken und die Landpartien Klsnkcr- 
niautrwvrk unter Verwendung von GrauitwerUcinen I 
für dm Wehrkrone, den Abfall bodro um! die vor- | 
tntaodea Konten 10 m breites Srorxbutt aus Senk- | 
fuschinen mit Steinbuwurf. 


2 Medersaathcn, 1 Oeffnuog von <i9 m Weite. Wehrrücken in Höbe 
McglHze. dm Niednprwaaaer». Der Wubrltärper ist durch Spund- 
wände oingefa&t und besteht aus 5 Keinen von Kund- j 
Sonst wie Nr. 1 pfählen, welche oben durch Holme verbunden und 
durch einen 10 cm starken Bohlenbelag abged«ckt 
lind Der Zwischenraum i-t mit Thon ausgefüllt. I 
An Stell« der fehlenden lauidpfciler sind 
die Uferböschungen atgepÜKtert und die 

I laüigKs]Kindvrändu mit den letzteren hoch* 

geführt. Oberhalb dm Wehr» ist eine Thon- -jmii j 

sidiüttung vorgelegt, unterhalb sin 29 Ot T ( 

breite* SturiMt au» Sinkatücken mit Stein- [_ ii 

bewurf ingec-nlnet. 


90 

Feet- 

uo- 1 

ö9/i 


bis | 

gelagertar 

bestimmt | 

in Höhn 


97 

Kami 


des 1 



und l>.-hm 


Niedrig- I 



72000 04 200*) 


^ *7, 
r li 


»>-a*-» ,: * B> 


2. Bewegliche* Wehre. 


Höbe Flächen- 


G egen stand 
und Ort 
des Baum, 
FluCi. 

Provineial- 

Uchördo 


Nadelwcbr: 

1 Janasrhbuwltz, 

Obere Oder. 
Ober-Prähid. 
Breslau 


Inhalt der Grund- 


Normal- ' Durch- 


Geeamtbostiui 
der Bauanlage 
nach 


Anordnung und Bauart 


|2 Oeffoungon von 52.a und 2i m Weite, dazwischen 
ein Sirrin starker Mitti-Ipfciler. Der feste Wehr- 
nicken, der nk S.-biffsdurchbk dienenden kleineren 
Ot'ffnung liegt in Hohe der Flu&aohle, dor der gröberen 
Hoffnung Ojw m liöbor. Gründung: Beton zwischen 
Spundwand* u. Pfeiler und Welirrti'keti sind aus 
Ktinkermaucrwcrk her gestellt unter Verwendung von 
Giunitwerkstcinen für di« vertretenden Kanten und 
als Auflager der WehrWle. Im link titwiligett Izmd* 
pfcilor ist ein Fiwh|-*fs mit - r » Kammern augponiiiet. 
Da« Slurxbott besteht au« einer Sen kla-ohinen läge 
mit Stoinbownrf, unterhalb des S* hiBsdurchlasscs ans 
••liier i m staikeu 1 Mo» tag* von Mm ütc-ite. (NiiLervs I 
zu Nr. 1 bis 12 *. Centnubl. d. liauv. 1894 8. I und I 
Zcithclir. f. Bauw. 1896 S. 361.) 


Krcmpn, Der Mittelpfeiler ist l.t&m stark. Fladipafk mit 5 Kam- 
sonnt wie Nr. 1 tneru Lin liuLssciticcu lauidpfeiler. Sonst wie Nr. 1. 

Krappnitr. 2 Ooflnarureti von jo 35.3 m ; 1 desgleichen als Scliiffs- 
i nü u In Nr. i dutt ti ia.fr. vtra 2.5 m Weite, 2 MiUelpMIer |e 3 aj m 
stark. Fisi.bpuf» mit 5 Kammern im recfatMM'-itigMi j 
Ijuidpfmlcr. Sonst wie Nr. I. 


dem 

der 

An- 

Aus- 

flddafe 

führung 

•* J 

.* 

1 

240000 

108500*» 



3g» bezw. 

3*> 

246 

91H') 

3.10 

bezw. 

3^n 

309 

1038 ' > 
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A. Statistik der Bauten. XV. Wehre, 1. Feste Wehre. 


9 


13 

14 | 15 

1« 

1 1H 

10 


21 

e» 

CI 

Kosten 

Konten der )Iuu|>tUi'->ile 

E t u 

beit skoate n 





de* eigentl. Bauwerks 

lies 

de* eigcntl. 

Bauwerk« 

Bemerkungen 
x ui Hübe 
der Ausführung«- 
kosten 

Grund- 

orwerlis 

und 

sonstiger 

Kntsehiidi- 

gütigen 

Jf 

des 

der 

cigent- ; „ , 

Neben- | 

liehen 

anlagnii 

Uouwoik« 

.* .A 

unter 

Ins- 

gemein 

.* 

Grundbau \ 
einscbl. ^ fi kr- 

Erd- kor|ier 

arbeiten u urcl 

W<mw> Pfeiler 

baltung 

.* ' .* 

Grund- 
baues 
1 qtn | 
Grund- 
fläche 
1,9*. !'►•, 17 1 
Jt 

1 m 

Durch Hufs- 
weite 

iS* 7 o. 1«) • 
.* 

1 qin 

verbauten 

Fluf- 

quer- 

sehnittes 

iSp o o »<: 

.H 

- 

23 000 | GGOO’j 

GÜ00 

isteo [ »«o 

114.» 1 

m,* 

902a 

Erv|>anüN dureb 
Verwendung 







vurhandener ltau- 

B 

- 

- f*T 

1 57 Dt» i — | 

6240 | 

57 1NJ0 # ) 

- 

840.» 

230a 

Ereparoifs 
infolge niedriger 
Verdincungsjirmc 

F 

^ t |k|o|; j". 

a. i»; 












i 

TW 

* M 

rz. 

* 






23 


Sonstige Bemerkungen. 


*) Die Kosten iJch Gründen* urbe und 
4er Bauleitung sind anderweit ver- 
anschlagt und verrechnet. 

f ) Die Kosten des Grunderweibs, des 
Sturzbettn und der l’fertuifesti- 
gungen sind anderweit veranschlagt 
und \ errechnet. 

’i Sturzbett und Uferbefestigungen. 

V Die Kosten des Grundtaues Ias.se« 
sieh bei der gewühlten Bauart von 
denen der übrigen Arbeiten nicht 
gut trennen. 


2. Bewegliche Wehre. 



Einheitskonten 


dos Wehr- 
Verschlus- 
ses u*w i m 
1 qm 
Dun-h- 
flub- 
Öffnung 


des eigentlichen 
Bauwerks 


' 


Durch* 
fluffi- 
filTnutig 
tspTuTw, ,Sp -*“ u ' 

.* .A .* 


Durch- 

Hufs- 

weite 


UnTns 


1841,* 582,* 


II!-, fl 1117"», fl 611.) 


Bemerkungen 
xur Hübe 
ler ktuduhrungv 
koste« 


Er*p*ruifs 
besonders durch 
Verwendung 
anderweit 
erübrigter Bau- 
stoffe 


ilesgl. 

dcsgl. 


Sonstige Bemerkungen. 


') Eiusehl. iie» Ib-t-vnstUTibottes 
unterhalb des Sehiffsd uns b laflseB . 

*) Dse Kosten des Gruuderwerhs 
und der Bauleitung sind ander, 
weit veranschlagt und verrechnet. 

’i DasFa‘clüneusturxle»t= 1320 qm 
*) dwgl. -1340 „ 

*) dos gl- «IT50 ai 
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A. Statistik der Bauten. XV. Wehre, 2. Bewegliche Wehre. 


Gegenstand 

U i ' * IT 
des Raues, 
Flufk. 

Provincinl- 

IV hönle 


Nadel wehr: 

H«rn ii. 

Oboro Otter. 

Ober-Piflstd. 

Breslau 


Kimtj-. 

sonst wie Nr. 4 


Anordnung umi Bauart 


I OofTnung von 57.; m, I desgl. al» Scbiflbdurchlafo 
von 25 m Weife. 1 Mittel pfeiler S.aj in stark. Fisch- 
pofc mit 5 Kammern im ivchtsseitigen Landpfeiler. 
Sonst wie Nr. 1. 


2 OefTnungen von jo l'i.jin, I deBgl. nls Scbiffsdurclilnb 
mttn Weile, 1 Mitte r 2 t stark. Fisch- 
pnT» im linksseitigem Land pfeiler mit 4 Kammern. 
Soust wie Nr. 1. 


GroM-howitz. 2 Oeffnangen von je 35,otn. 1 desgl. als Scbifhdurchlafc 
sonst wie Nr. 4 von 25 in Weite, 2 Mittclpfeiler jo 3,a7 »> stark. Fisch- 
pnß» mit 4 Kammern im linksseitigen Landpfeiler. 
I sonst wie Nr. 1. 


7 Oppeln. 2 OefTnungen von jo 42 j m, 1 desgl. als Schiffsdnrchlafh 

sonst vrio Nr. 4 von 20 m Weite. 2 Milbdpfixlor 2^i uml Ijm m Mark. 

I Fisehpois mit 4 Kammern im linksseitigen Land- 
pfeiler. Sonst wie Nr. 1. 

8 Fmueiulorf, 2 < ►efTnurigen 43.76 uud 42.atn. 1 desgl. als Schiffs- 

sonst wie Nr. 4 durelilnfs 25 m weit, 2 MittHpfcilcr 4,n und 3,sm 

stark. Fisch pah mit 5 Kammern im leclitsseitlgeu 
Laodpfi'ilcr. Sonst wie Nr. 1. 

0 Grob- Dfibern, 2 Oeffuungeu 51, a und 50,otn, 1 desgl. als Schiffs- 
sonst wie Nr. 4 i dnn-hlofs 25 m weit, 2 Milb-Ipfeilor jo 3,1« m stark. 

Ftschpah mit 4 Kammern iin rechtzeitigen Land- 
pfeiler. Sonst wie Nr. 1. 


10 1 Odertiof, 

I sonst wie Nr. 4 


1 1 I Sownde, 

I sonst wie Nr. 4 


12 1 »ifvmHndanir, 

I sonst wie Nr. 4 


13 Brc-Ine. 

i •rot»rliiff*hrt*- 
weg. 

Sonst wie Nr. 4 


Okr-Prisid. 

Hannover 


2 Öeffnunge« van je 3 H,b m, 1 desgl. als Scluffsdurchlah 
van 25 m Weite, 2 Mittelpfmler je 2.-6 ni stark. Der 
Wehrrüi keo der knien grOfseren UefTuuiigcn liegt , 

0. -om höher als im Schi ffsdurch Info. Fiwhpafs mit 
4 Kammern im linksseitigen Land pfeiler. Sonst wie 
Nr. 1. 

2 OefTnungen 46,4 und IQ.t6 m. I desgl. als Schiffs- 
dunrhlafs 25 m weit, 2 Mittelpfeiler je 3;«m stark. 
Fisi-hpaCs mit I Kammern tm rechUacituM-n I auid- 1 
pfeiler. Sonst wie Nr. 1. 

1 Ucffnuug von HO m, 1 desgl. nix ScbifTsdurchlafx von 
25 m Weite, 1 Mittelpfeiler Ijsm staik. Fisehpnfs 
mit 7 Kammern im rechtsseitigen Iauidpfciler. Sonst 
wie Nr. I. 

2 Ocffnnrgrn von jo 3* in Weite, 1 Mittelpfeiler 
2jSn im stark. Der Webmicken der links* eiligen 
< MTmnig liegt um O.ji m hoher als in der rechts- 
seitigen OefTmmg. Wehrrüeken und Pfeiler «fad aus 
Gnuiitbruclistemniauetwcrk mit Kanten und Auf- 
lagern von Granit Werksteinen, die Nisehengewiilbe 
au.i Klinkermauerwerk. Unterhalb des ganzen Wehrs 
ein Mp m hreitcx lletonhctt von 0,i. m Starke mit 
Kliukerrolfechicht , ini Ansclilufs daran ist die Flufs- 
xolile auf 20 m liingc durch l’nclvrcrk mit Stein- , 
bewuif kfeMigT. Fi><ch|«Gi nicht vorhanden. (Vgl, 

1. Vntralbl. d. Hauv. 1808 8. 5.) 

2 Oeffniuigm von 30.2s und 26 .cm Weite. 1 Mittel- 
pfeiler ti.jin stark, iu welchem ein Kisrhpah mit I 
7 Kammern eingebaut ist. Die ünk-eitige Be- ; 
L’ienzuug de» Wehrs wird durch dua l'nteihnupt der 1 
«Uneben liegenden Kamniorsehleuse gebildet Iter 
W, tmm ke» liegt in Höbe der Fluftsoble. Gründung: 
Boten zwischen Spundwänden. Webmidca und 
Heiler: Brachstem luauerwerk unter Verwendung von 
Sandwerkatcinm fiir dw vortrctcnilen Konten und als 
Auflager der Weh i hocke. Oherhulb und unterhalb des 
W.hrfl ist die Flußsohle dutrh Steinschüttung be- 
festig-. (Nttherea m Nr 14 bis 10 sieh CentralM L 
Bauv. 1S93 S. 172 und Zeitvehr. f. Bauw. 1N9Ö $.401 I 


• Zelt 



Durch- 

fluß- 

Hübe 

des 

Normal- 

Flächen- 
inhalt der 
Durch- 

Grund- 

Gesamtko«tcn 
der Bauanlage 
nach 

Aus- 

füh- 

rung 

Bau- 

grund 

Gräbt es 
Gefall« 

weite 

zwischen 

den 

Pfeilern 

stauex 

über 

dem 

Wehr- 

nicken 

Auf*- 

öfTnung 

hei 

Normal- 

stau 

des 

Grund- 

bau<*s 

dein 

An- 

schlag* 

der 

Aus- 

führung 



m 

m 

m 

•im 

■jm 

.M 

Jt 

92 
! bis 
95 

I r -t- 

gvlagetier 

kiesiger 

Saud 

2.» 

82.7 

2» 

hezw. 

•M> 

244 

921*) 

230000 

174205') 

" 

dexgl. 

2.io 

95,4 

2.*» 

hezw. 

3,10 

261 

1000') 

285 000 

204 200») 

92 

bis 

90 

Kv-t- 

gelagerter 

feiner 

thoniger 

Saud 

?,w 

95/) 

2*> 
bezw. 
3, an 

STP 

1049‘) 

297009 

201 000*| 

91 

bis 

95 

Fest- 

gelagerter 

kiedgor 

Sand 

2.io 

101 1 

l.ao 

bezw. 

2J ” 

167 

981') 

240 000 

149700') 

93 

hü 

95 

desgl. 

2.40 

«M 

2,90 

bezw. 

3.40 

335 

110»') 

315000 

288500») 

1 • 

desgl. 

2.15 

12«* 

•Ti* 

bezw. 

3,60 

39P 

1261') 

365000 

252 IW) 


d-*gl. 


»Tj» 

bezw. 

3/« 

240 

1000') 

284000 

203 800*1 

* 

desgl. 

** 

1I6a 

2jx 

bezw. 

3,45 

356 

1243') 

330 000 

272 700*) 

92 

bis 

95 

desgl. 

3jou 


3/) 

bezw. 

Sa 

268 

948'i 

275 MO 

202 300*1 

95 

bis 

91 

Sand 
und Kie» 

2jn 

70,o 

1.74 

bezw. 

1.« 

141 

530*) 

213000 

1 78 O»*) 

93 

bis 

97 

Grober 
Kie* und 
Geiolte 

2.« 

5ß,o 

1 

2.4 

137 

»u - i> 

396 

► 4: 

»2 000 ! 86 8C0 
~=j 1:7» 
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A. Statistik der Bauten. XV. Wehre, 2. Beweglicho Wehre. 


11 


13 

14 

15 

16 

17 

16 

19 

30 

Hl 

22 

23 

24 

25 


Konten 


Ku64mi der IlaupttheÜe des 


Einheit 

skullten 




des 





""" 

de* 

Grund 

des Web r- 
vetsehlu»- 

dee eigentlichen 
Bauwerk« 





viotor 

los. 

gemein 

.4 

fr rund hau 


Wehr- 

Bemerkungen 


erwerbt 
u n- i *en*t- 
EM* 
scbldi- 
guugen 

eigent- 

lichen 

Bauwerks 

.A( 

Neben* 

antagen 

.* 

dusch] 

Erd* 

irMtw 

und 

Wasser* 

ludtung 

.4 

körper 

und 

Pfeiler 

J* 

versehl uf* 
ni. Beweg. - 
Vorriulit-, 
Ijiuf- 
b rücke 
usw. 

JA 

hm** 

1 qm 
Grund- 
fliehe 

<RH W 10 

o. ITl 

.4 

*e* usw. 
1 qm 
Durat* 
fluC— 
uffnung 
|fcp.9 o-lfli 

.4 

1 m 
lichter 
Durch - 
flur- 
weite 
'»!> Ja- 14» 
.4 

1 qm 
Durch- 
fluf*- 
tiffnUOg 
iSp V« 14) 

.4 

zur Hübe 
der Ausführung*- 
kosten 

Sonstige Bemerkungen. 

- 

140 MX) 

14 100*1 

10600 

83221 

35102 

31 177 

OO.i 

127.7 

1807,: 

M2.« 

ErsfrtiTnif* 
fc«*« indem durch 
Verwendung 

anderweit 
erübrigter llnu- 
stoffe 

') EinschUebilcfa de* Betonstur*- 
bettes iui ter halb des Schiff«* 
durcblawc»- 

*)Ühne das Betoii-t jubelt. 

’i Die Kosten des OnudemriM 


176 500 

1 1 80O*j 

13000 

107 654 

38 248 

32 51* 

l«J.; 

124,1 

1871,4 

6S3,y 

desgl. 

and der Bauleitung sind ander- 
weit veranschlagt und rerrechnat 

* i Die Konten de* Grundorwcrb* 
sind anderweit veranschlagt und 


182 700 

10 000 f ) 

8 30o 

104 02 2 

42276 

33 502 

ioo.i 

127,3 

1923 j 

054,8 

desgl. 

verrechnet 

‘) IhwFiwcbinmitfunbett —1410 qm 
c l desgl. -17 '." , 

') tag*. -1750 . 


125300 

12700*1 

11 700 

6S 492 

33 787 

23 021 

69,8 

137 j» 

1200.2 

730ji 

desgl. 

*) desgl —3085 „ 

"i tag). 2880 * 

*') desgl. —1775 . 

11 1 tacl -2190 , 

*») desgl =1*4» a 


20!» 200 

I3 500*j 

15800 

120832 

46 755 

41613 

103.4 

124j 

ISTOl 

624,6 

desgl 

u ) fcturzbett, VfcThofeetigungeo, 
Nadrlschoppcn. 

u ) Ufer* und HnhlenWfesligungen. 


224 500 

15000 ’*i 

12000 

122 101 

53 467 

48032 

«ij* 

122,8 

1 777,6 

562,7 

desgl. 

Die Inagemdnkosten wurden er- 
hobt durch mehrfache Storungen 
infolge Hochwaaen und durch 


17» 200 

13200“) 

12 400 

107 047 

40 210 

30 943 

107,0 

128.9 

1625.« 

742.', 

desgl. 

deck toi gebeizter Baustelle, 

- 

240600 

16500“; 

15600 

144 268 

52 297 

44 035 

116,1 

123.7 

2063,6 

G7Ö> 

desgl. 


- 

174 700 

19000“,i 

8600 

90 641 

41025 

31 034 

106.1 

127j« 

205ijl 

651,9 

desgl. 



10» 284 

;is 107 

31* 000 w ; 

58929 

26 605 

23 730 

111; 

168.« 

1437.9 

”5,1 

Ersparuib 
infolge niedriger 
Vcrdingungs- 
j.reise 


. t.W M 

78 1>24 

TM 

■an r: i~ 

2800**1 5 476 

1:980 

1 

39 632 

22 965 

15 927 

100.» 

116^ 

1360,0 

5T3,J 

- 
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A- Statistik der Bauten. XV. Wehre. 2. Bewegliche Wehre. 


2 

3 

4 

5 

6 

- 

8 

9 

10 

11 | 12 

Gegenstand 
und Ort 
des Baues, 
Flufs. 

Pravincial * 
Behörde 

Anordnung und Bauart 

Zeit 

der 

Aus- 

füh- 

rung 

Bau- 

grund 

Grübt» 

Gefälle 

m 

Durcfa- 

flnfs- 

weitc 

zwischen 

den 

Pfcilom 

m 

Hohe 

des 

Normal* 

staun* 

über 

dem 

Wehr* 

rückeo 

m 

Flüchen- 
inhalt der 
Durch- 
flufx- 

ötTnung 

bei 

Normal- 

stau 

qm 

Grund- 

fläche 

des 

Grund* 
1 ■aues 

:i ra 

G«**amtk osten 
der R&uanlage 
nach 

dem 

An- 

schläge 

.dt 

der 

Aus* 

fuhrur,.- 

.* 

Nadel wehr: 

Spick erdtniiM’it, 

2 Oeffauogon des Nadel weh iw ubw. wie bei Nr. 14, da* 

93 

Grober 


a->3 

2.« 

137 

580 

121800 

107 130 


Ohnr-Prtteid. 

Hannover 


Kracrnliof, 

»on-t wie Nr. 15 


pfciJcr, die 26 m weite Oeffmiug eines fcRtoo Wchra. 
d*flS6eu Rucken in Ilühe de* NonnaUtBuspioicvl* li^gt. 
Bauart des Nadelwehrs win bei Nr, II. Do» (.-st© 
Wehr besteht aus ciuem üt>erinnuerti-n Betoukärpcr 
und oinom aus .Steinpackung horgestellten Abfäll- 
L.'i-'U. Sieb Abb- 
in allem wie Nr. 14 


Getvile 
und rother 
Sandstein 
zwischen 
Thea 



93 

bis 

90 


Grober 
Kie* und 
Gerolle 


K|x*ele, 1 Oeffuung von l*< .■» m Weite. Gründung: Beton 
sonst wie Nr. 15 ohne Spundwände. Ein Fischjuifs mit 7 Kammern 
ist um dea rechtseortigeo Lmdpfeilcr heninigefdhrt 
, Sonst wie Nr. 14. Di« Ausführung geschah im Schatz« 
. too Fangedämuien. 


93 


d« -sgl., 
darunter 
I“ Huntiand* 
stein 


U 

56,8 

2.4 137 

39« 

2,m 

4«}*o 

2,7 124 

323 


92 000 90341 




Wlikelinshaaseii, 

sonst wie Nr. 15 


ln allem wie Nr. 11. 


93 Grol»cr 
bis KtieB und 
96 i Gcrillo 


lloanferl. Wie Nr. 14. jedoch ohne Spundwände IH« Ans- 93 
sonst wie Nr. 15 fuhniog geschah iiu Schutze von Faugedünuucti. bis 


SuhützeuweUr: 

Oppeln. 

Mühlgraben. 

Ober- Präsid. 
Btvslau 


2 *VlFnungf-n von je ITi.^sm Weit«, I Mittclphilcr ! 92 

I,:.. in stark; Welurttctee in Hihi diu Pluftsolü*. U$ 

Weide Owffnnngi'a sind durch feste eisern« Ortest* | 93 

Btamkr in j« S Fehler von 1,« m Weite gelheilt. Die 
hölzernen Schiit* tafeln werden durch S hrautyn- 
sandeln mittels Winden bewegt. Wo Bedienung er- 
folgt von einer eisernen, l.iin breiten Lauf brücke 
nu> Gniodung- Baton zwischen Spundwänden. Wehr- 
nicken und Pfeiler: Klinker MBHvrweik, unter Ver- 


de sgl., 
dnnintor 

Ihn its.mil- 
»tein | 

Knlk*tein- 

fclsen 




0,'tS 



Llndenwerder, 

Netze. 
Regie rat ig 
lir wiibcrg 


wendung v oo Gnuntw«rk*t«un-u für die vertretenden 


• 


Kantea und als Auflager der Grie<*tänder. Eiu Rsch- 




, inf- ist nicht vorhanden. Die Ausfulining erfolgte 




l iiu Schutze vou Fange dämmen (Coutinlbl. d. Baut*. | 




l«iö. 8-361). 




1 2 Qoffuungco von jo 7.<y. m . 1 desgl, als Schiffsdurchlnf* 95 Fest- 

uu- 

2.'j..j 0.» 68 324 

157 000 

vimi IO.« m Weite, 2 Mittel). feiler je l.&iin stark. bis gelagerter 

beatimint 

j boi 


i Die bvyJon kleineren tfcdfiiHngcn sind durch feste 96 .Sand 


; Mittel w. 




eiserne Eaufbruckcn. die giofsere durch eine Roll- 
I brüske überdeckt. Weide muh] durch bewegliche Gries* 
Stander iu 4 Imszw. 5 S'ltimfcider «ctheilt. Die unten 
in Charateren »tchonduu UfiexMander werden oben 
durch «ine an der Briickc angebracht« ltiegelvorrich- , 
1 tune gehalten und Um uagestautem Wataer mit der 1 
StPrmriciitung ungelegt Die Bewegung der Schiitx- 
laftdn i Kol Iscbut zeu vun I.kmii Breite und l.iam Hube) 
geschieht mit II Ulfe eines fahrbaren Krahii*. welcher 
| zugleich zum Vertagen einer das Aufticliton and ' 
Nie-leikegen der Griesst.indur bewirkende« Winde i 
dient Gründung: Uclou zwischen Spundwänden. ■ 
WaknOdkca und Luidpfefler bettafcaa aua Klinker* 
t maaerwtfk mit Graoitttoinbokleidung der Knuten u»w., 

| die Strom pfeiler ganz aus Granit Werksteinen. Eia 

Ftsebpal» ist nicht vorhanden. 


| l .aoo 
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A, Statistik der Bautyn. XV. WehrO T 2. Bewegliche Wehr»*. 


13 


13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 


Kos 

t e o 


Kosten d«r llauptthcilc des 
•rigontliofaen Hau werk* 


Einheitskonto 




Oes 




des 

Omml- 

des Wehr* 
veiM-hlo»- 

de* eigentlichen 
Bau weit« 



d©* 



Itmndlinu 

Wehr* 

körper 

and 

Pfeil« 

.4 

Wehr- 

Bemerkungen 


.•rvrorfco 
UZill ööllbt. 

Ent- 

«hädi» 

K«Dgt-ll 

M 

opah 

Hohen 

Bauwerks 

.4 

Kcbn- 

nnlagcn 

Jf 

Ins* 

gemein 

.4 

eiiischL 

Krd- 

arbeiton 

und 

W 

lialtung 

JA 

Verschluß» 
m. Bewtg.- 
Vurrieht . 
Lauf» 
brück« 
usw. 

.4 

laues 
1 qm 
Gnud- 
i Lache 
tSmlb» W 
■. ITt 

.4 

■MT, UxW. 

1 qm 
Duck* 
flofe- 
üffnung 
i»j. 9n.Hu 

.4 

1 tu 
lichter 
Durch- 
fl itfs- 
weite 
U. Ul 
.4 

1 qm 
Dnrrh- 
flufs- 
»fFnung 

{Sp.9a.7l) 

.4 

aur Hüb« 
der Au*fiihrungv 
kosten 

SoiiAtig* Bemerk an gen. 


96860 

5000*) 

52G1 

50534 

30 317 

15968 

87j 

11 0e. 

- 

-*) 


’l Die Konten de* Gnandcnrerba mul 
der Bauleitung sied anderweit 
voran schlagt und vanoduict. 

T | Di« Kosten der Bauleitung sind 
anderweit veran schlagt und ver- 
rechnet. 

*t 2.? ha. 


82 124 

3 500») 

1717 

42949 

23160 

1« 013 

10&4 

110,9 

1413.3 

5ü9,i 


»/Ufer- und Sollen Wresrignnceu. 

») Befestigung der Vfer durch Spund- 
wände und Pflaster, Sturz!» tt 


38023 

4SUQ«) 

4W»S 

30270 

15 247 

13 400 

93.7 

108.1 

1280,9 

475,? 


und Leitwerk. 

*) Die spalten 22 nod 23 baten sieh 
hier nicht ermitteln, da in 
Spalt« 14 die Kosten de» fasten 
Wehrs mit enthalten sind. 


SO 094 

2800*) 

3000 

44 217 

25 421 

10006 

111,7 

1 10,i 

1521, » 

562,3 

_ 



75 06» 

2000») 

4000 

33 778 

21719 

17172 

78* 

HU 

1329,3 

491,» 

- 



31 SCO 

3 

3700 

19 913 

12L'--.3 

19104 

«1, t 

231 4 

1682,» 

675,i> 

Ersparnifs 



infolge njmlnf'«r 
VenüngungB- 

prtw. 
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A- Statistik der Bauten. XVI. Schleusen. 


Gegenstand 
und Ort 
dt* Baues 
Wasserstrafse. 
I'rovincial - 
Bcbönln 


Anordnung uml Bauart 


Zeit 
der | 
Aus- 
füh- 
rung 


Bau- 

grund 


Olw*r- l'rävid. 
Breslau 


Kammerschlcu-o 

JaniiM-hkowitx, Senlnoehte KAmiiHtnran«l*-\ U ido Drum pol 
OIhtu Oder. ghuchof Hube. Das Oberhaupt ist auf 

«•in** länge von 14 , u m um 2 ,n m höher 
(.•••fühlt nls der übrige Theil. Gründung: 
iMou zwischen Spundwänden. Iläup- 
t*?r : Klinkcnnniierwcrk. Kammermaucru: 
Stampfbeton mit Kliuk'-rv«-rbl<’ndung. Die 
I)mn|inl und vmwpringoodcn Kauten sind 
aus Gmnitwerkati-meu gebildet. Die 
Wandni-u-hin mit GufsMabl verkleidet. 
Füllung und Entleerung durch einen 
durchgehenden I' in lau banal von 2,* <|in 
(Juervhr.itt mit Stichcanilen und nn- 
vlilieNetiilen gtit»eivrtten Halden iu der 
Canal sohle und mit Drvliuhutxi>nvor- 
sclilufH. aufheideni duivh Kliippscbützen 
in den ciacrnen Thoivn. Die I lauste! Io 
Ing iu einem Durchstich neben «lein Flufs- 
belt, daher waren Fangcdiimmc nicht 
erforderlich i Näheres xu N'r. 1 bis 12 
sieh Central bl. d. Bauverw. ISlii 8. i uml 
Zciuohrift f. Bauwesen 181 KJ S. 301 .) 


U 2 Fest- 

bis gela- 

96 gerter 

I hi'-w- 


liichte 
Weit« 
aj in den 
Häuptern. 
b> iu der 
Sdileu- 


ürib* 

tec 

Schleu- 
sen- 
gef'Ulf 

kam ine r 


2 ao 


al 9 .«n 
b| uhen 
9.6« 
Suhle 
9 ,» 


Schleusenkammer, 

nutzbare 


lällgc 


Brei- Grund- 
t«>*> üilche 

' ,n 


S 5 j 0 9,4 517 


11 12 13 14 | 15 

Irmetirautn der Kammer und Häupter 


durch- 


Länge 


Hülle der 
Karn ine r- 
scbnitt- Grund- ni * u< , r 

liehe fluche «her der 
Bre-iU- | *•>»««■ 
suhle 

m <|m in 


73 * 9 ,e 70 « 5 .a 4045 

am Ober- 
haupt 

i 


Flächen- 

inhalt 

des 

Grund- 

bau«.*« 



2 Krempa, Iler Ohcrdrempd liegt um 1,01 m höher 92 

sonst wie Nr. 1 als der ünterdreni|>el. lias Oberhaupt bis 

ist auf eine Lauge von 15.16 m um 95 
3 ,-m in höher gefühlt als der übrige Theil. 

Sonst wie Kr. 1. 


dt*gl. 


2.» 




3 Krapplt/. 

sonst wie Kr. 


Das Oberlmupt ist auf ein*- Länge von 
14 /aui um 3 ,i? m b<>Uer geführt als der 
übrige Theil. Sonst wie Nr. 1 . 


1*3 

bis 

95 


i de sgl. 2 jn 


4 Rorau, 

sonst wie Kr. 


Der Oberdrempel liegt um 0 ,..i m höher 
als der L : nterdrum]K'l I)a» Olwrtiaupt 
ist auf eine länge von 15*6 m um 3 . Mi Ul 
hoher geführt als der übrige Theil. i 
Sonst wie Kr. I. 


93 

bis 

{Hi 


doAgl. 



Konty. 

sonst wie N'r. 1 

Da» Oberhaupt ist auf eine Länge von 
13 ,-s. m um 2,i^m höher geführt als der 
übrige Theil. Sonst wie N'r. 1 . 


deagL 

Feiner 

te 

Grosrhow IU, 

Bas nbcr)iau|>t ist auf eine Länge von 

92 

mit 

sonst wie Kr. 1 

13 .-.-. in um .'.um höher geführt als der 

bis 

Eifcn 


übrige Theil. Sonst wie Kr. 1 . 

INI 

durch- 
1 setxt 


7 Oppeln. Der i Hieidivinpel liegt I.com über d«-in 
sun*t wie Nr. 1 l'ntcrdrompel. Da» Ol-ibniipt ist auf 
eiuo Lange vou 13 ,. um um l.;nui höher 
geführt als der »ihrig« Theil. Sonst 
wie Nt. 1. 


8 Fruumilnrf, 

sonst wu» Kr. 1 


Da* t'herbanpt i>l auf eia« Länge von 
I 3 .it m um l’iin höher geführt als der 
übrige Theil. Sonst wie Kr. 1 . 


91 Fest- o io 

bis gela- 

9 ö gert»T 

kies. 

Sand 


93 

bis 

95 


•W* 

9,4 

517 

" 5.5 

9.6 

725 

5 . 2 ? 

am Ober- 
haupt 

8 . 4 « 

4302 ' l 

55.0 

' 9.1 

517 

73 * 

9.4 

704 

5 , 2 ? 

am Ober- 
haupt 
8,34 

4115 

55 ,«. 

9,4 

517 

75,6 

9,4 

725 

4.84 

am Ober- 
haupt 
8.« 

40 JH' 

55,0 

9.4 

517 

73.4 

9,6 

705 

4.66 

am Ober- 
haupt 

7*3 

3052 

55.0 

9.4 

517 

73.4 

9.6 

705 

4*7 

aiu Ober- 
haupt 
7.21 

3630 

5 »/i 

9 .« 

517 

75,6 

9 * 

725 

5,14 

an» Ober- 
haupt 
8^4 

39 W 

55 /v 

0,4 

517 

73 * 

9,6 


haupt 

8*» 

3725 


1454 


1417 


1457 


1415 


141 C 


1414 


1435 
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A. Statistik der Bauten. XVI. Schleusen. 


17 | 

18 1 

19 

20 | 

21 1 


Gösamtkostcn 


Kos 

t fl n 


der Bauiinlagu 
noch 


*. 1 



dem 

der 

des 

Grund- 

eigent- 
lichen ! 

<lor 

Nebco- ; 

uuter 

Ins- 

An- 

schläge 

Aus- 

führung 

erwerbs 

Bau- 

werks 

anlagon 

gemein 

.« 

.4 

.4 

,4 

.4 

.4 

332000 

25630i>*i 

- 

231 784 

C' 

p 

ß 

20748 


23 I 24 25 


Kosten der HauuUhetle des 
eigentlichen Bauwerks 

Grand bau j „ I Schleusen* 

(fonU. ! Kenner. | |bim 
KnW«*. ' »ilidf j Umbu( . 

“ n4 M»u-i 

iszn H *“f" .. « 


* ■* ! •* 


128818 56901 46 0*55 



310 OUOj 2:14000*1 — | 217074 1 1970*> 14066 | 110340 50 047 | 42587 

}t ? n ! IM jä 

■wwiiMa 

^ | »WllWJ. 




310 000 235000»! 


220638 

2970») 

11992 

119841 

30323 j 

300000 1 236600 

- 

218903 

3470 

14 227 

120000 

57 257 

310000 247200») 


228 371 

43J0”) 

14 459 

131 570 

63298 

303 000 230400* 


21« 737 

1770») 

11893 

123 347 

SO 954 

3000»; 225200» 

- 

2«»»» 

5270 a ) 

10 03» 

117 252 

51 629 

310000 241900* 

1 

- 

220900 

3370») 

17030 

131 ÜÜ9 

51 946 


1 28 

27 

28 

29 

30 

Einhcitskosten 



des 

des eigentlichen 
Bauwerk* 

Jemerkungcri 
zur liehe 
der Atisfüh- 
ruugskosten 

Jf 


baue« 

1 um 1 
Grand- 
Adobe | 

|Sp IGa.ZTi 1 

.4 

1 qm 1 
Grund- 
fläche des ! 
Innen- 
raumes f 
(Sf. IS u. ‘JOi 

.4 

1 qm 
Inhalt 
des 

Innen- 

raumes 

Sp 15 u 9*t 

Jt 

Sottitig« Bemerkungen. 

•\ Unnau** «,l m il—r Iw 
Kiuriiwrvjh k 

91a 

329,* ! 

57,8 

Eraparaib 

infolge 

liedrigerVcr- 

dinguugs- 

preise 

’) Unter VeraachUssigung 
der höheren lag« des 
Obetdrempcds. 

’) Di« Kosten deu Grand- 
erwerbs, di« Erdarbeiter» 
von UeUindehohc bis zur 
Riunmnbone und die Bau- 
leitung sind, weil ander- 
weit veranschlagt, in den 
Ausfiibrang»kn*i«n nicht 
einbegriffen. 





*) Wi-Jlblech Luden für die 
Schleusen knechte u.I'fer- 
und Suhleul* Tätigungen 
am Ober- und Vnter- 
haupt. 

82.i 

300.J 

5l/i 

desgl- 


84,9 

313,«. 

53.e 

dri|). 


82 t< 

301 * 

M.J 

dcsgl. 


U3/i 

323,* 

62,8 

dwgl- 


87.x 

307.4 

59,7 

de%gl. 


82.» 

289a 

53.4 

desgl. 


91 j» 

3J3> 

59a 

desgl. 
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A. Stutistik der Bauten. XVI. .Sclilousen. 


1 

2 

3 

4 

5 

0 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 







Liebte 

Schleusenkammer. 

Innen ruum der Kammer und Häupter 


Gegenstand 


Zeit 


Gröfs- 

Weite 





Hube der 
Kammer- 
rnnuer 
über der 



und Ort 




tos 

a) in den 








Nr. 

des Baues. 
Wasserst iuImj. 

Anordnung und Bauart 

Aus- 

Bau- 

grund 

Stillen- 

seit- 

Häuptern, 
b| in der 

iJknge 

Brei- 

i inind* 

läingv 

schnitt- 

liebe 

Grund- 

Inhalt 


1‘roviticiol - 




gu fülle 

seit- 

*«•> 

flifcbe 


Broite 


Kammer- 



Behörde 


ruug 



karnmer 






sohle 







m 

ni 

m 

m 

ijm 

in 

m 

qm 

m 

cbm 


Kammerschleu^- 














9 

(Jrnfx-DiHwrn, 

Wegen des felsigen rnteigrunde« sind die 

03 

Ge- 

2^5 

a) O.oi 

55,11 

9.* 

517 


9,0 

704 

4,m 

3G47 


Obere Oder. 

veranschlagten Spund wiinde fortge Midien. 

hi* 

wach- 


h) oben 





um Ober- 



Dai Obci I. ; .i - 1 nf ciiw Ubm von 

95 

SCIIOI 


O.-j» 







haupt 



Ol»-r- l'ri»hl. 

13. > in uin l.ism hoher geführt al.% der 


Kalk- 


Sohle 







4>.» 



Breslau 

übrige Tlwil. Soust wie Sr. 1. 


stein- 

felüCJl 















Fest- 















nein- 















gnrter 

kiosi- 















gor 











]«• 

Oderhof, 

Do» OM*ihnu|*t ist auf ein« lange von 


Ssuid 

1.75 


5.*>,o 

9.4 

517 

73,i 

9.« 

704 

«,K 

3345 


sonst nie Nr. 

14.]); m um 2.>»iin hoher geführt als der 


mit 









am Uber- 




übrige Thcil. Sonst wie Nr. 1. 


Eichen- 









haupt 





»tu in- 









«M 






men 

durch- 















seist 











11 

Sowade. 

ha» Oberhaupt ist auf eine laluge von 


Fest- 

2.25 


53,0 

9,4 

517 

73 4 

9.« 

704 

4,'ij 

3610 


hi.nst wie Sr. S» 

13.« m um !,«m hoher g* fühlt als der 







«in Uber- 




übrige Thetl. Sonst wie Nr. 1. 


geltet 









haupt 






kiesi- 









C.t« 






per 















Sand 











12 

Nelfseinllndtinit. 

her Uberdrempel liegt um l,nm hoher 

02 

desgt. 

2.». 


55,o 

9.1 

517 

wo 

9,c 

725 

5.23 

3042 * i 


normt wie Xr. ‘.i 

als der 1 iiierdrempel. Da* Ok*rhau|>t 

bis 








am Ober- 




ist nu! eine Litago t On 1 2.42 ni um 1 .« m 

95 










haupt 




hoher geführt als der übrige The il. Solist 
wie Nr. 1. 











0.40 


i:t 

Ohlnu, 

sonst wie Sr. 1» 

Senkrechte Kainmerwfiude. dei Ober- 


Groliei 

3,21 

ai 1/4 

55,0 

9.4 

517 


94 

740 

8,3* 

0333 • i 


divm|*d liegt um 3.t«i m hoher als der 


Snud, 

b| oben 




nm Ober- 




L’utenlrenijK.*]. das überhaupt t»t auf 


dar- 


9,0. 







haupt 




eine liiigs von 13, um um 1 rj, m hoher 


uuter 


Sohle 







W.BB 




geführt al» der ul-iige Thcil. Häupter 


feste 


9,S> 




T 






und Knmmermaucrn sind nnf Bruchstein- 


un- 










Brief. 

Hoiiit ui-.- Nr. t> 


mauerwerk gegründet, die Kammenidilo 
nur duirh «ne 0,13 in Mark« S lnrbt von 
Kiirikerniaueiw.'rk befcMigt. Herstellung 
der llauptcr, Kuinmerwnnd< . htvmprl. 
W«ndeni*cheo u%w. wie bei Nr 1. Füllung 
duirb 2 ».ich unter den Ol-ertlieinpel vi r- 
«inigende gnutdl.lo Umlaufe mit guf*- 
e»K , tn«i Krümmlingen ton 1,4» m Dur«h- 
nir-»i r, Entleerung durch 2 kurze l'in- 
Uufu im OU-ihnupt von gleicher Gitifca, 
in linden Fallen init CyliivJmirliutn'D. 
Auch mikJ in «Ion ei'xiuen Dioten Klapp- 
schützen vorhanden. Da die Bauteile 
im Ihm hslirli Ing, waren Fnngcduinine 
m- lit erforderlich. 


Tier Olierdrvmiiel liegt 2,-.«s tu hoher als 
der rntenlrempd, da» tilMuliaupt ist tn 
einer Ijiijt« von 12 . 10 m um O/u in hoher 
geführt aU der übrige Thml Sonst wie 
Nr. 13 mit Ausnahme der Gründung, 
ueklic Hilf Beton zui’. heu Spund- 
w linden erfolgt ist. 


durch- 

Lette 


Sehr 2,te 
fester 
Sand 


Flächen- 

inhalt 

des 

Grund- 

baues 

qm 



9,4 


517 

"7,2 

9j) 

741 

S,oa 

am Obor- 

003.’. •) 





haupt 






8,w 
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17 > 18 

10 

20 21 


Getuuiitkosteu 

K s t e a 

der Bouaulago 




nach 


de* 



de« 

cigent- 4** 

unter 

dom | dor 

Grund- 

liehen 1 Xeben- 

Ins- 

An- Aus- 

et wer hi 

Bau- anlagen 

gemein 

schläge Kihn.it>;! 


werk« 


Jt .4 

.4 

■ 4 .4 

Jt 

»»5 000 156 800*1 

- 

136 »K) 3170*1 

17 33G 

310000 231500» 

- 

216 100 4070‘) 

11330 

310000 212 000*: 

- 

223 300 5970*1 

18 830 

310000 288000* 

- 

217 flUO 0070 6 ) 

15 030 

276 000 200 300* 

- 

IÜ1000 - 

IS 900 



23 

24 

25 

Kosreo der Ilauptrheile de« 
eigentlichen Bauwerks 

Gruudltau 

einseh!. 

Erdarlei- 
ten und 
AVmssor- 
lialtuug 

.4 

Kammer- 

wkndc 

und 

HAu|4cr 

.4 

Schleusen - 
tborc, 
Umlauf- 
schützen 
u. dgl. 

Jt 

' 

42u?r 

55950 

37 373 

120308 

1970» 

36 093 

120 900 

54 805 

38506 

125853 

51SJ1 

40073 

73202 

84 703 

330U5 


20 27 28 


Einheitskonten 

, I dfti eij{«Dllicheo 
_ Bauwerks 
Grund* - 

baue« | 1 qm 1 chm 

I qm 1 Grund- Inhalt 

Grund- Siiclie des de« 

lUcbe I l nBCn ‘ Innen- 

ir. .. an raume« raumes 

“ ' Sn IS n. an , -Sn 


raumes raumes 

Sp. 13 o. Ju sp.i&*. 30j 

.4 .4 


Bemerk ung.-n 
zur Höhe 
der Ausfüh- 
mngskosten 



\ «W.W J V 


Schnitt o — 4 —e — i 
IMO 


.Sonstiß» Bemerkungen. 


Ersparnifi» 

infolge 

niedriger Vor- 
dingungs- 
preise, aufcnr- 
dcin durch 
Fortfall dor 
veran- 
schlagten 
Spund wünd« 
und Ein- 
schrtinkung 
der Betou- 
mnssen 


Kiv|arnisvt; 

infolge 

niedngerVer- 

ditiguogs- 

pretse 


•) Unter Veniarblhssigung 
des höher liegenden Ober- 
d rempeln. 

*1 Dio Ko«t«n des Grund« 
erwerbs, der Erdarbeitern 
von Gidindeliöbe und der 
Bauleitung sind nndcrwwit 
rentnschlugt und ror- 
reebnet. 

’f Di« Kosten de* Grand* 
erwerbe sind anderweit 
veranschlagt und ver- 
rechnet. 

4 ) Dio Knston dos Grund- 
erwerb* und der Erd- 
arbeitoo von Goldmlehöh« 
bis sur B&nimebene sind 
anderweit veranschlagt n. 
ver rechne t 

-| WVIlMechbudr für die 
Schleusen knechte u. Cfer- 
und Sohlen loffostigungnn 
am Ober- und Unter- 
haupt. 

' l Die Insgemein kosten sind 
vcrlikltinf'niafsighcK-h.TrcU 
beim Beginn der Ausfüh- 
rung der Bauplan noch 
nicht genau fcelstaad und 
deshalb Arbeiten, welche 
gewöhnlich m den eigent- 
lichen Bauarbeitern ge- 
rechnet worden, unter 
Insgemein gebucht sind. 


Eisparnifs 
diirrh Kortfail 
da ver- 
anschlagten 
Spundwände 
und des 
Beton k-ttes 


£84800 |293<wJ — 244170 — ! 18 830 C J 140004 I 72 387 31 680 I02,i 329.» 40.« 




Digitized by Google 









18 
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GogiMIKtOIld 

und Ort 
den Baues. 
Wasscrstrafs*. 
Provin<-i»l • 
Behörde 


Kommers- lileiw 

lirrslun, 

(Obersclüi.wiRel 

Grotechiffahrt*- 

«'V 

Obor* Priisid. 
Breslau 


Brrduu. 

(UntorechlouRO) 

GTo&schiffahrts- 

we (C 

Ober-Prisid. 

Breslau 


Linden wcrdrr, 

Netz«. 

Kreierung 

Hmmterg 


Woir-amrer, 

N fab 

Ober- Prteid. 
Hannover 


Anordnung und Bauart 


Senkrecht« Kammerwhude. das Oberhau|>t 
liegt b«i einer tauige von 14.n in um 
2,i* in höher uls der ul.iigc Theil, dor 
Otavdromp») l,om höher «I* der Unter* 
dremptd. Gründung: Beton zwischen Spund* 
winden. l>io Häupter und Kummer* 
wände sind aus Grnnitbtucbstein mauer- 
werk mit Schiebtsteinverldundung. die 
Soblon der Häupter, dro Futlcanäle, Ein- 
ateigsch ächte ohw. uum Klinkertnau'-nrerk, 
die Drempel und vertretende« Kauten 
bestehen aiisGranitwoiisleinen, dt« Wunde* 
nischcn aus GufsUahlplntten. Zur Fül- 
lung uud Entleerung dieot «iu durch- 
gehender Umlnufcnnid von 2.*o qm <2 u « !r * 
schnilt in der reditMitigen Kammermauer 
mit StichauiAion und Ujrliadevnchütxco, 
aulseideni Klappschutzoo in den eisernen 
Thoren. In der litikssi-itizen Kammer* 
niauer li<vrt derSpeuecMial einer Turbinen* 
anlag© für später etwa eiuziifilhivudeu 
Krafttetrinb. AraUntariiaupt istein 10,nm 
breitete Sturzk<tt aus Beton angeoidiret. 
Die Baustelle log im Durchstich, suluf» 
Faugedämme nicht erforderlich waren. 
(Näheres zu 1 5 u. Hl s.Ueutrulbl. 18t >6. S.5.) 

Senkrechte Kamtnerwände. Das Unter- 
baupt, in welchem «in dritte* entgegen* 
gesetat gerichtete« Flutbthor nngoordnot 
ist. i*t auf «ine länge von 24,21 ta um 
2 jh oi Löher geführt als der übrig© Tb eil. 
Der tlhenlrempel liegt urn t.si ui Loher 
als der Uoterdrotnpul Anordnung und 
Bauart im übrigen wie bei Nr. 15, jedoch 
erfolgt die Füllung und Kntloorung wie 
bei Nr. 13. Am Uuterhaupt ist «iu 8,om 
breites Sturzbett aus Beton ungeordnet. 
In dio Baustelle iiu Durchstich lag. waren 
Fangedämme nicht erfnrderilch. 


Senkrechte Kammorw linde, teidu Drempel 
liegen in gleichet Hohe. Gründung: Beton 
zwischen Spundwänden. Kaminerwiind© 
uud Häuptei sind aus Klinkennaucrwerk. 
dm Drempel, Wendeuischen und vor- 
tretendeu Kanten aus Gtanitw©rk»icinen 
burgcstellL Füllung und Entleerung durc h 
kurz« Umläufe in den Häuptern, mit 
Ibdlschützeaverscldufs, aufterdem dureh 
Schützen in den hölzernen Thoren. Die 
Baustelle lag im Durchstich, weahalb 
Fangedumtue nicht erforderlich waren. 


Steilo Kammer wände, beide Drempel liegen 
m gleicher Höhe. Gründung: Beton 
zwtecliou Spundwänden. Häupter und 
Kammemaiidn sind aus Bruchsteinmauer- 
werk. dm Drempel, Wondeniscbeo und 
vertretenden Kanten au» Sundsteiuquadem 
hcrgestcllt. Fällung und Entleerung durch 
Drehschutzrn in den hölzernen Thoren. 
Die .SchleuiM ist am linken Ufer iii dns 
Flufsbett eingelumt. Die Ausführung 
geschah im Schutz© der Spundwände, 
i N .»ii ii Ni * li ' • i'iii'i'l 

d. Baue 189:1 S. 172 n. Zcibohr. I. bauw. 
1SW» 8.401.) 



93 

0 roter 

2äi 

al 8 . go 

bi» 

Kies 


bl ote>u 

97 

und 


P.a> 


Gerölle 


Sohle 




8^o 
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Rinhcttako9tea 


Kosten der Uaupttbeilo dos 
oigentliohon Bauwerks 


Gesaratkosten 
der Bauanlage 
nach 


doa eigentlichen 
Bauwerks 


Don-crkiin-nn 

zur Huliu 
der Ausfäh* 
rungskosten 


dC6 

Grund- 
bauen 
1 <|in 
Grutid- 
lliu.he 
| i>p. 1U a. 2»; 


des 

eisMit- 

lichen 

Bau- 

werks 


Schleusen- 
tborc, 
Umlauf- 
schützen 
u. dgl 


Grund bau 
ei tisch I- 
Erdarbei- 
ter) und 
Wasser- 
haltung 


unter 


Katntuer- 

WHndfl 

und 

lUipttr 


1 qm 
Grund- 
ftfii'be dC6 
Innen- 
raumes 
iSp. 13 D 3»| 


Sonstige Bemerkungen. 


Xebon- 

anlagen 


Grund- 

enrerba 


Aus- 

führung 


370000 


370000» 


Zue vtru ii !_■> -ii . Aufzugs- 
vorrieht’iiig der Damm- 
baUen. Normalpcgel und 
dergleichen. 

*) Die SchlouBODmoisteTipo- 
htifte, Zuwegun-eu, Ufer- 
und Sohionhofestigungea 
und dergleichen. 

"> IHo Insjremcinkosten sind 
veihiilutifticü^ig bocb,w--i] 
beim Beginn dor Ausfüh- 
rung der Bauplan noch 
nicht genau Ii-* Island und 
deshalb Arbeiten, wolcbo 
gewöhnlich zu den eigent- 
lichen Bauarboiten ge- 
rechnet werden . unter 
Insgcmoiu gebucht sind. 


550000 


A4Q 000' 


Schnitt •- A 


134018 l 


180000 ,U6 8<>0*) 


Ersparnib 
lurolt niedrige 
Vor- 

dingungs- 

ptoiwj 


140618 20300*1 45 383 


3 * 
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Ktnrnencbkuw: 

SpirkcptluiMD, 

Fulda, 

Ober- Pitbid. 
Hannover 


Krarenhof. 

sonst «io Sr. 19 


Wllhrlmliaittn, 

sonst wie Xr. 19 


Ilona fort, 

H-Jiist wie St. 19 


Gegenstand 
und Oit 
den Hauen, 

W*SM'rstraLrt. 

Provioclal- 

Hchönle 


Anordnung und Bauart 


Zeit 

der 

Aus- 

fall- 

mag 


Bau- 

grund 


lichte 
On'ds- Weit« 
U«s ja) in don 

S-IümJ 

| b) in der 
D * Schlou- 
gefitlle Krfl . 

kam ui er 


Wegen do« felsigen Untergrundos sind 
statt der veranschlagten Spundwände am 
Oberhaupt« und an den flnfcveitigoo Kam- 
merinaueiti l.r, nt tief« und im Mitt.-l 
1.1 in brnta II« t- ir.k« .ir>rr liorgi-deUt. Hie 
Ausführung erfolgte im Schutze von Fango- 
dummen. Sonst «io Sr. 18- 

In allein wie Nr. 19. 


Sporte, Das Betonlwtt ist nur an den beiden lliiup- 
MKist wie Nr. 19 tern und an der flutwttigeu SchliMisen- 
mauer durch Spundwände cingofnfst 8on*t 
wi« Sr. 18 . 


93 Oorblle 
Ins u. iutli«rj 
97 Sand- 
steiiifel - 
sen. da- 
iwtaehen 
Tboa 


a i 8^o 
b) olmn 
9 .ji» 
Hoble 
S41) 


Wie Nr IS. 

Wie Nr. 19. 


U 


Grober 

Kies 

und 

Geröll« 

Felsen, 

Geröll«, 

Kies 


Gn«bor 
Kies u. 2^6 
Gefüllt* 


F«U*ii. 

Gei «■Ile, 
Kies 


Schleusenkammer, 

IIUUIaXIX' 


lAoge 


i*J | fliehe 


JLJ 


fiO^j 


60,o 


60 /. 84 

60,. 8,r, 


12 


13 


15 


fmo-nmiun der Kammer und Häupter 




Länge 


null« der 
durch- Kanimer- 

schnitt- Grund- nin „ rr 

liehe flach« “ bor dcr 

Breit« Kammer- 


sohl© 


qm 


754 9yo 


75* 


754 


9,0 


5/- 3*54 


U,i> 680 5,(3 


345-1 

3602 


Flächen- 

inhalt 

dea 

Gruud- 

bauea 


1067 

1100 


blinden. 

sonst vr ki Sr. 19 


Wegen des felsigen Uriteigrundeo ohn« 
Spundwände. Sonst ui« Sr. IS. Di« 
kurzen l*mläufo am Oberhaupt sind be- 
reit» hei gestellt für de« Fall, 'lat» dt« 
Schleus«- s|äter zur S IileppzugscbleutH« 
ausrcbnuT wtmb-n sollte l'nlicr di« 
SehleuM! fühlt eine einarmige • wnir 3 m 
breite Dr«bbrii«k» vun T.iüii Liehtweite. 
The Baustelle lug im Dutvh'tu-h, dabor 
willen Fangedäinm« nicht erfoiderlieh. 





Tempi In. 

Templiner Canal. 
Regierung 
Put «dam 


Deich- m*«l K.un- 

HH ■ 

Glttekstndt, 

Kh v n. 

Regierung 

S'|d-»Ulg 


Sm krocht« KamriM’rwnndf I)et obenlniii- 
pel liegt 3 .ji in höher nl» der Unter- 
«IrvmiH-l. Di«« Kammer und lliiuptcr smd 
aus Zi«g« .'lmaui'iwufb mir Klinker vorMen- 
düng au'girfülirt unter V.-tuewIung von 
GranitwerLsteineiifürdie Pr-mpel, Wende, 
muhen und vortieteiid«-ii Kaiil-n tirnn- 
•lung: Beton zw im-Ihh« Spund wiiii«.« i». Fül- 
lung und Kntleetuug durch IblUehtitze« 
in den »iscrnen Tlinren. I’i ber dn-S hleuse 
fiilut etn« eisern« Dimke v«*i m Breite 
not Ri-pfliisterter Fahrbulm Die Ausfüh- 
rung geschah im Scbuuo dor Spundwände. 

I'.il. i u«.|bti Kummer Ibas mif-eu- Thor 
hui /ui Ablultiing di-T Sturmtlutlren auch 
• -in« *i • beren |)feni|>clai>M hlag, Kummer 
mul II itipter und das Gcwdbc sind aus 
Klink'-iiitauernerk, die Dtvmpel, Wende* 
in»« !•••« und \ortietendi« Knuten aus 
Graiulwci i»t« , imii lioivslidlt. Gründung: 
I -i» Hilf pfählen xw ischm Spmidwiln b o, 
Füllung und Kntleeiung dun n Schutzen 
in den hölzernen TU'«r«,n. De« Ausfall* 
rung geschah im Schutz« von Fange* 

1 dniunieii. 
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Cenmtkoetati 

der Bauiuihgu 
tia-oli 

dem der 

An- Atu- 

vjIiIbro fiibrau^ 


.* 




214 200 193 070’ 

205 000 171 931*1 
248600 229430*1 

210 000 202 326*1 
237 000 203 005*1 


3GS000 


213431* 


der uhr 

Neben- Ins- 

no lagen gemein 


de* 

«kjft ei"«n- 

timnd- lielieu 

■•rvTAi-bs , Bätl- 

•srerks 


2300 | 128 670 25 000*1 40000 


2992 . 120939 1*000'; 30000 


TJtjü | 160 279 23000*) 30000 


4120 115 771 18 436S 34 000 

2894 156827 18 000*; 25604 


7500 170665 20177 14 789 


Kosten der Hauptthcih 1 des 
•■igentlietlTO Bauwerks 

timndl-uu Schleusen* 

cnsfM. Kurnnu- 1kliw> 

KnliuU-i- *«.'1' c ,„ laur . 

too und und 

Wasser- »°l»Ut»ea 

haltung a ^ u. «%1. 

./f .M Jf 


70329 44 $10 13 331 


61 090 16479 13 390 


93819 52 30» 14095 


80087 51 365 14 319 

81469 57281 14 877 


80919 73 910 13 806 


Kinhvitskostrrn 


drt tiigeatUdien 
lUuwerk* 


dt» 

Orutid- 

baues 1 ubin | 


1 qm 

) «| ' Grund- | Inhalt 

Orm,J- ** ,ll ' s 

fl.rt„ 

v, «n raumes raumes 

ihp. 1€ n 28l ,Kplätt3>V 

,# .* Jt 


I 

67,» ! 189,3 41,» 


58,» 177 4» 38.7 


87* 235,7 | 46v* 


75,, j 214* I 42* 

76* 230* I -12,4 

I 

I 

66.» 251,0 41* 


IlemvikuDgen 
zur Hobt* 
der Atufib* 

ninp>koiten 

Jf 


Erspar nife be- 
Sofiaers durch 
Fou/all der 
gpandwifida 

and infolge des 
aatogewäliQ' 
lieh niedrigen 
WasM»r*tjn- 
lesimS>>mmet{ 
1*93 

KrsparniC« 
infolge des 
aufeergewefat 
lieh niedrigen 
|Wasxcr»t»ii'l*s 
Sommer 1S9. C 

deegl. 


lleagl. 
und durch 
Fortfall der 

Spund« au Jo 
tagt. 


Sonstige Beirut Lungcti. 


*) Unter YerMKÜlAseiituag 
des liüliei liegende« ölwr- 
drnmpel*. 

*) l)ie Kosten der liaulvi- 
tung nnd anderweit vrmo- 
sL’blnirt und verreduiet. 

*1 Die Schleuse «meint er pn* 
lwifte, Zawegungen . UTar 
und SohNmhefi'j.lignngen 
und dpi.: liet St. 24 
atlC^'rdem die 1 trvhbrucke; 
Kosten der letzteren 
<»707 .M 

5 Ke HrürVo mit ihren 
Kam,*on, Krd* und Ile- 
fw-tigungsai beiten der Z«i- 
fnhtt^ -Miile, Krgi-Lung de» 
OelftndäS und dciulrichm- 

) Herstellung der Zufahrten 
und Bohlwarto der ao- 
scbliefcendcnü fondns keu. 

Darunter dm ItedialTung 
eines kleinen Dampf* 
luigpiT* für 15 300.4 und 
von 4 eisernen Kagger- 
|triihtm*n tat 767044 - 
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l 5 

6 7 



Lichte 

Zeit 


! Grüfs- Weite 

dor 


a> in den 

Bau- 

StUeu- 

Aua- 

grund 

b) in der 

fub- 

M ' n * l Sehtuu- 
gcfnlU* wm- 

roog 


, kainmc-r 


S | 9 


JL 

ra 

13 

14 1 15 

Si 'bU'u-eiikammer, 

Innenraum der Kammer und Ukapter 

nutzbare 




Höhe der 
Kammer- 

'" BU, - T i Inhalt 
über der 
Kammer- 
wiblc 

Biwi- 

te*j 

Graod- 

fläche 

Läogo 

schnitt- 

liebe 

Breite 

tiraud- 

llucbe 

m m 

qtn 

m 

m 


m cbm 


- 

8,ii 

7,a 

<53 

4 fl 252 


(•ifri'natuid 
und Ort 
des Bau*?«. 
Waswitstrafce. 
I’rovmri aJ - 
Behörde 


orduung und Bauart 


Flächeo- 
i u halt 
des 

(Jrund- 

haue* 


KafflnMvwchlovM 

Wett In, 

Neues Unb-rhaupt und Aushau des 

'M 

Sand 

1 

O.:io 

Saal«. 

Sclilcusniunti-rranaU als S> iib- j.-i-ukam- 

bis 

und 

lam 

mer behufs Umwandlung der vortian- 

05 

Kic* 

ni-uofi 

Hegierang 

Merseburg 

dcniMi SchU'Uvj in ein« Kiippil-u hleusic 
zur Uebcrwindaag des iici nMiWNi 
WasM-rsUndcn zu huch li«g»iidcn lu»- 



Unter- 

k»»P*) 


S* ll!.-|>pZUg- 
schleimen: 

n) Frankfurt 

a. M.. 

b) II liehst. 

c) Okriftel. 

<1 Flörsheim. 
«) KiMheltn, 

Canal isirter 
Hain. 

Regierung 

Wiesbaden 


herigon l*ntcrdr«nip«4s. Das ( nt<-rhnu|»t 
ist ganz in Midi ausgofuhrt. Entleerung j 
durch Gleitxcbützrn in «len hölzernen I 
Tbon.o. Die Ausführung gowhab im I 
Si'butze einen Fanjpsdainnws. Zur Hör* 
Stellung de* Baues wunle die dauernde 
Verlegung des Stromarni»* der .Kleinen ! 
Saale* erforderlich. 


( 5 neue Unterbau pter mit je 1 hölzernem 
Thorpanr und Vusbau der Sdilerwenuntnr- 
«mal» als Schleusenkammern zur Um- 
wandlung der vorhandene« Kammer* 
schleusen in Scblofipcuw'v lileusen- Pi« 
UnterliAupter saö-1 in Uruelisteinmauer* 
work mit theilweiser Sund- und llawilt- 
' würkstetnvurWemiuög aufgefuhrt. Griiu- 
1 düng: Rotou zwüu-ben Spundwänden. 

Entleerung durch kurz» Umläufe in den 
Tlmrkamiiiern von 2,-& qm Quciselmitt 
I mit KJappwdiUtxeflvor%«-h1a&. Zum «chnel- 
| leren Kulten dienen auC«-r den vuihatidu- 
‘ neu um Oberhaupt neue dritte gemauerte 
■ Umläufe v»u gleichem Querschnitt vom 
J OlsTwassor der ilnnehiti licgcadi'n Nndd- 
| wehre in den Treunutigsdümmon. Pie 
Kainmursohtvn Intlvn eine Befestigung 
nicht erhalte«. Die im Vei haltnii> 1:1 
gebOM'liten Kammer wind» sind durch 
! ein in Uonu.titnrortel gelegte* Bnsalt- 
I eteinpftaoti r mit Vorgesetzter Spund- 
wand befestigt Die Ausführung go- 
| schuh im Schutze von FangedimiiUL-a. 

I i Nnlr-tv» C'-nimlhlntt der Rauvcrwnltung 
I 1893 Seite 30 .) 


weg. 

Ober-Prtaid. 

Breslau 


Fluthsehlouv.i , 

Brrslnu, EinbAuptipe Schleus« mit «isenrem Schiebe- 
Grafiuu hiffalirts- ihi>r, welch«» da* Watsar mich l».'iik*o 
Seiten kehrt. Pas 10* m br»ite und 
7,ti m hohe Thur besteht aus einem aus 
WfUxcisen zusammengesetzten Kuh m werk 
und M auf der äulscren Seite ganz, auf 
der mr.er.-n Us zu 3 in Hube mit Ituckel- 
platleii bekleidet. E» hängt an 2 Wagen, 
deren Räder auf an den Unti-rfl.m*chen 
zweier Blcditiäger bcft»dipt«n Schienen 
limbii Im* Bewegung erfolgt durch eine 
Kette tdii»* Kmlo mittel* eüun. divifacbea 
Zotli nr*d vor,; . d eg» s von Hand. Die seit- 
lichen Anvhl.igsflii. licn de» Thorr» sind 
mit gufviräli lernen Platten bekleidet. Zur 
Aufnahme de» «uspefabrenen Ttmn-s dient 
• ine seitlich iiiig<'hrjkhte Nische, in 
welcher zum Ausgleich der WauMQtstiuMte 
ein Umlauf mit Kullwhutzen Verschluß 
ungeordnat ist. Gründung: Beton zwi- 
schen Spundwänden. lH*t Maiern sind 
aus Ginoithruchsti men mit Sehn htslein- 
Verblendung aufgcfiihtt. Die HatuteN« 
l*g im Durchstich, weshalb für die Aus- 
führung Fangcdäinmc ni<4it erforderlich 
I waren. (Vor« buch« Centralblatt der Bau* 
Verwaltung 1H1Ä Seite u.| 


02 

l:> 

04 



liiunrii 


S , 


WW.W 

RdiuUt 0 — 4 

t-«no 


-yUf . 


Sund I 
und I 
Kies, ! 
stellen- 1 
weis i 
mit I 
Lette [ 
durch- 
setzt 


Bl 12/) 

I» - 
Sohle 
20,0 


der j 

Schteppxugsrhlimsen 
255.0 21,2 WOG 


17,2 I 


der Unt.-rhänpier 
?,o 206 5,a hi» 6, 


allein : 
i,2 im 
Mittel 
1174 


9« 

Feot- 

<5 reifs- 

bis 


ter 

97 

gerter 

1 ' eber- 


Sand 

druck : | 


Ullll 

4, «4 


Km* 
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17 

18 

19 

20 

21 

22 

28 

24 

25 | 

26 

27 I 28 

Gesamtkoston 

Kosten 

Kenten der Haupttbeik* des 
eigentlichen Bauwerks 

Klnbcitskosten 

der Bauaolaga 





de* 

des eigentlichen 

Bauwerk* 

noch 





Grand bau 
einscbl- 
Erdarbei- 
tc« und 
Wasser- 
hultang 


C 1 1 

dem 

An- 

«cblnge 

der 
A Ui- 
fühning 

des 

Grund- 

enrerba 

cigcut- 

lieben 

Bau- 

werks 

der 

Xeben- 

anlagon 

unter 

Ins- 

gemein 

Kammei- 

wäiMie 

aml 

Häupter 

thore, 
Umlauf- 
schützen 
u. dgL 

haue* 

1 <|in 
Grund- 
fläche 

iS*. 1« »• 2Hi 

1 «(in 1 1 cbm 

Grund- I Inhalt 
fläche des «bis 

Innen- Iuneo- 

nrames 1 raumes 
.8*. 13 u- 3>) , iSp. 15 n. 31) 

.4» 

.. A 

.0 

.M 

Jt 

.* 

Jt 

Jt 

Jt 

Jt 

ft Jt 

56GOO 

52000 

1580 

20059 

17773*) 

12588 

14 534 

3188 

2337 

7*A 

318.4 79,6 


— vm — 

<*— va— 

(U m» 

«muwläe. 







HNNH 

n..*w. - 


W 








lL-^* - 










IUM14-U 


Gill 

r 








fiir sämtliche 5 Schleusen 
1 3H&000 1 1 178747 1 - | 98l 1Ö0 122 295 | 75 302 

im Durchschnitt für eine Schleuse 


277 6001 238749 


196 230 24 459 


15 0GÖ 


im Durchschnitt für 
a) 1 Uhterhsupt: 

31 397 1 34192 | 15 320*) 

b) 1 Scbleppzngkamnicr: 

IG 283 | 82 344 1 330 

c) 1 dritten Umlauf: 

73S7 | 6239 j i ? 38 


Sich Bemerkung r ) 


sur Höh« 
der Ausflib- 
rongskobten 


Sonstige B«*m«*i kwngeo. 


) Während des Baut*« ber- 
gostellt« Durdusticlie in 
de« TreonungsdiUnmen 
zur Anfreehterbaltutig der 
Schiffahrt. 

) Die Kosten de« Grand- 
«rwcrbs «ad der Erd- 
arbeitern ron (».'limdcls<din 
bis zur Ran» meli**«*' rind 
anderweit vi-nrnschlagt u. 
verrechnet. 

*) Erd- und liefest igungs- 
arbeiten zur Vertagung 
der .Kleinen Snal**' 4 . 

') ({^gelang des Oelündcs, 
Zuuegungen, AufxugJ.v«r- 
riditungen der Damm- 
kilkt'Ji , Nnrmalpegel und 
dergleichen. 

4 ) Wegen der Q5bo der 1ns- 
gem<inl > us4**n sieb Be- 
aerkaag T ) zu Nr. 15. 





1:0X1 


101,7 


n ) Demnach betragen die 
durchschnittlich»*« Kosten 
für l Untcrbanpl 80908.4 
, 1 Schleppzug- 

kamnu-r . . 99957 . 
, I dritten Um- 
lauf 15364 . 


'■) Darchbohnittl. EinbnHa- 
k'-stc« 4er Haaptthefle: 
a) 1 I.'uterb&upt: 

1 <|in Gnadbau 


31397 
419 ~ 


74,* .4 


l cbm innerer Hublraum 


K0 900 
1174 ~ 


. . . . 68,o.A» 


b) I Schloppxugkainmei 
1 i|tn nutzbare Grund- 
fläche 
00&57 

Smf 


1 m einseitige gttbttschtc 
Kamtnerwaad, 5 * b»s 
6.2 in hoch, mit Spund- 
wand k«wcte 210 .M. 


c) 1 dritter Umlauf im 
Durchschnitt: 44 in 

lang 


1 nt Längt) - 349,0-4 
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U. Statistik der Baimrbciten. XII. Uferbefestigungen. 


1 

! 

3 

4 






Massen und Konten 

der 

» i c b t i g 6 t 

cd Kauarli eiten 





OegcnMaod 

Zeit 



cioaehlit’ falle! 

der 

Baustoffe 





und <>rt 

der 














de* Kauen. 













Nr 

Oftrtmr. 

Au»- 

An* 

Vor- 


Be- 


Ein- 

An- 

Vi>r- 


Bo- 


Ein- 


Proriadal- 

füll- 

•1er- 

Grgcnitand 

triclrt»- 

Konten 

heito- 

der- 

Gegenstand 

triebe- 

Kcet'-n 

bi-ita- 


Behörde 

rang 

zahl 

mI» 


Ml*) 


preis 

zahl 

•Atze 

ort *i 


prei> 








.4 

.4 





.4 

.4 


D fermauwT : 






1. I’ferinaaern. 






1 

t «Md, 

92 

2 2S7 

»im 

Spundw&nde *> . . . . 

•r 

34 510 

15.1 

3 429 

cbm 

Stamplbetun mit Klinker- 





Hafen 

bis 

1 029 

cbm 

Kixlauahub über Warner 

T 

2 351 

2.8 



veitileiiduou M ) . . 

U 

43023 

12 h 


Ober- PribäL 
Itrolan 

91 

713 

cbm 

Stampfbeton r | . . . . 

V 

1 1 274 

20, u 

63 

* 

Granitweiksteiniiiauorweii 

* 

0 295 

1 IS - 

2 

Ni - ii Tuh r- 

fl 

811 

m 

Knngmlimme*! . . . . 

Tu.A 

(»531 

148.3 

154 

Stlick eiserne Anker") . . . 

L' u.T 

7 23u 

46,# 

20.il 


«»wer. 

b|S 

5 377 

£ 

Spundwände * > . , 

Tu. 1 

76 770 

14.3 

3 07K 

cbm 

Schutt- und Stampfbeton " 

T 

Gl S33 


llafenrannl. 

04 

:u r>2.i 

Krdmutiuli unter \Vn***T . 

A 

26 150 


2 130 


Stülp« ii»de . . . . 

l’u.T 

6 827 



Koporung 


3 101 


•lesgl tu juchen da» Pfählen 

T 

IO ION 

3,3 

3 150 

cbm 

OranitbruchMi-inmniier- 




Kauzig 


l 211 Stück 

Rost pfähle *) 

l’u.T 

37 433 

30,2 



«erk 


10095g 

20,i 




:su» 


\ n kcrpfJihh' cinwhl i> -Mich 



Sin 

»im 

Grnmtni»hvk|ilattcn . . 

BeibepAUrie'*) . . . 


16 731 

so!: 






Riegel *| 

" 

15 296 

dö.T 

10" 

Stuck 

l'.A.T 

10264 

lfio.r, 

3 

Berlin, 

04 

742 

rim 

Spundwlud®") . . . 

ü 

5 030 

8,0 

432 

cbm 

Knlkbrucbatoinmauer- 





K riifurgrobeo. 

bi» 

300 

cum 

Erdatislmb untci \S u-wer 





werk") . . . 

V 

4 OOS 

IU 


i d.Si hluC»freth- 

97 



emuchl ilintcifulhing ') 

Tu.U 

3 128 

10.» 

43 


tirziiitwcrkMi-inmaui'r- 




Ministem»]- 


230 

Stück 

RundpfAhle*) 


4 787 

20,* 



«•-•rk. 


4827 

H2.i 


Raucomm umion 


374 

cbm 

Schüttbeton *) .... 

* 

3 428 

14,4 

SS 

* 

Satidwcrkstcinmunrrw i-rk 

• 

6 600 


1 

Berlin. 

92 

10SS 

•|m 

Spund« And-- '•» .... 

ü 

20 700 

l",i 

1 061 

cbm 

Schüttbeton "t , . . . 

ü 

19410 

18^ 


Spree. 

1«* 

2 573 

etioi 

Knlmi-ihtiti ubk-r" ihut "» 


0 001 

2,r. 

0* f.» 


Kalkbrudwteinmauer- 




ui • der tt eilten- 

03 

317 


dmg). unter " 


820 

2.« 



«erk . . . 


20374 

22.» 


lammcr- bis zur 


1 030 

„ 

dtwgl. zwi-kcben den Spuiul- 



220 


Zicgelmauerweik . . 


5 381 

2« i 


Klieitahruckc. 




wanden . . . 


3 100 

3,o 



Giniutmauerweik , . . 


5 01»» 

01 


Mimst-Kam-om 


53(1 

Stück 

Rundpfililu '*).... 

• 

12 510 

22 > 

156 

• 

SandMmnmauerwerk . . 

* 

14 151 

!*>.? 


Glirkstadt, 

03 

3 912 

cbm 

Krdausbub .... 

U 

5 470 

1.« 

673 


Buenzcug für den Rost . 

C 

10 

0,<> 


Aufs» uliafen. 

bt* 

5 ist 

n> 

R"»tpf4hle "| 


33 826 

0.7 

42S 

cbm 

Ziegel tnauerwerk . . . 


10 957 

25c 


Regierung 

9»J 

310 

im 

Ri,«tMag ciiiscbL S-Jiwcll- 



10,1 

„ 

Gnuiitakdcckung , . 


3 003 

1 55.,, 


Schleswig 




werk “> 


5 400 

17.- 

910 


Sebimedncisen , . . 


549 

o,«. 




21b 

• 

Spundwand'*; . . . . 

* 

1978 

0.2 






41 

GlUekstadt, 

03 

4 288 

cbm 

Krdau»hub 

17 

0 410 

1,4 

I 215 

kg 

Eioenzeug füi den M>«t . 

ü 

734 

Oa 


«ie Sr. 3 

In* 

7 709 

m 

HvMnfalile"; ... 
Real be Lag eitiachl. Schwell- 


10 877 

9.1 

717 

cbm 

Ziegel mauerwerk . 


10 823 

23* 



90 

401 

.jui 



26 


»•ruiiitabJevkuiig , . . 


3 521 

134 v 






werk '*> 


7 099 

164 

2 wo 

»S 

Schmiede« inen . . 


1 504 

Oj» 




32 t 

• 

Sjiundwaud'*! .... 

* 

3 080 







7 

Kalirort. 


31 

Stück 

eiM-rno Knummacblingn '"i 

r 

13 SU 

145/. 

36 

I 

Wnlxeioen <lcr VUchluf-,- 





Kai.K'thnfcn 


287 

cbm 

Kliokermnuerwerk der 






wlüidc 

u 

3302 

01.7 


Regierung 




ÜrunDenfüC-u- .... 


4 011 

1 

1 1 USO 

cbm 

H-rlellllilltclf II liting 


11 980 



DuMchlorf 


1 588 


SandbruchMcimnauerucik 




651 

qm 

A Weck iing du Genelbe 








•Jet linmocn .... 


27 400 

I7n 


und Brunnen .... 


4 166 





1 207 

• 

Schutt- und Stampfbeton 1 ' i 


22 440 

17- 

til Stück Ring't-’ine 


244 

4... 




ISO 

ni 

liruuuen»enktmg . . . 


14 880 

80/> 

31 


Reit,, pfähl.- 


1 OOS 

34.* 




572 

£ 

Oewidbemnuorwerk '*) , . 


7 265 

12: 

3 362 

tu 

K'-'iil :»l ' 






1 597 

Siin-I bruchM ei u mauer « cri 


Vi 134 

16 4 



Bi^eitigen »on 29H6m 







52 

* 

Abdeckplattrn ,r ) . . . 

• 

t 261 

82.i 



alter Gli’ise . . 

A 

36 207 

10/i 


Ufenchklnng: 






2. rfrrM-hlllumrni. 






1 

Neufabr- 

oti 

2 350 

cbm 

KrdnuMiub üt«r Wmir . 

T 

1 239 

1,7 

101 

qlll 

Menierplattcn al» Anker- 

t’u.T 




trat • i . 

bis 

2030 

, 

d'wgl. unter AA aaaer . . 


4 738 

I.H 


tafelt»' i. . 


1671 

I6.S 


Ilaf'-iicaoal. 

07 

1 182 

qm 

Spund wnride't .... 

r q.t 

1 1 022 

11.» 

20 017 


sonMige Kixcnaibriti-n . . 


0 011 

0.»7 


Regierung 


057 

, 

Stulpwnnd*» . . 


1 72s 


574 

cbm 

K ic*hint«rfuUung , . . 


3 472 



Danzig 


1 1 20-1 

»* 

T - Ei**»n 


3 025 

0,37 

20 Stück 

GirrduncKjiflihle*) . . . 


1 384 

33.7 




238 

qro 

Momerplatt-rj zwmchendk-n 








o 

Sw Inemtlnde, 

93 


T-um , l 

* 

- 3I - 

9,7 1 








Winterhafen. 

Regierung 

bi« 

04 


Bia Kosten der im Sclbstbstnebu ausg>-fuhrt«n flntui beiten Bind im einzelnen nicht zu ermitteln 



Stettin 














3 

ftnltirintlndr. 

9» 









1 

1 

1 


bi» 

5 

Kicliitadei» 
Strecke 1 bt*3). 

bl* 

9« 





Desgleichen Wi« IH 

Nr. 2 






SooM wio Nr, 2 














V 

Knute n. 

03 

1 4)0 

«|in i Spundwände ') .... 

c 

24 075 

IT/v 

2700 

cbm 

lIiiiterfiilliingMsaud aus 





Hufen. 

hi* 

190 {stur* Gordung* • und Anker- 






der Ems gcboggerl lind 





W »«terlmtfaeuu 

96 



prahle 4 ! 

SchmiedoeUcu der Anker 


3 705 




hera n geschafft . . . 

U 

3516 

u 


Rogiern ug 


1 1 075 

kg 









Au rieh 




ll»W. 

• 

3212 

o,& 








Krliiutcrungcn. 


•, Id ( . 

T — T*4lrliA* . AaAtMxl, 

t'=*tlDl 


Sonstige UemMkungcn. 


') 90 cm stark . 3;» bi« 4 j& m 
tjcf cruniint. 

*) I Th. Dement. 3 Tb. Sand. 

5 Th. Ktdotchlag. 

*)B,om hccb. 

4 ) 18cm »uik. 6,eat liefgrr 
') 40 rm Mark , 7,* m lang. 

7,» tu tief gerammt. 

*) 1 :t cm «Utk , 3,# b» 5,i in 
tief gerammt 
') 170 cbm gebaggert. 
2500 cl«m neuer Hinter- 
fftlltt iigshodea aogriicfert- 
•) 30cm *taTk,7.«,m tK'fgw. 
’) Mischung 1 Tb. Ccmt-ut, 
3 Th. Sami. 5 Th Klein - 
schlag. 

'*) 10 to* 13 cm« Mari, 2 j In» 
3,:n» tief genunniL 
") , -uischl. \V i< riorii iater full. 
3" cm stark, 6j id lang. 
’>.& m tief gerammt. 

"I 30cm Mark. 10m lang n. 

3.*) cm stark. I6j m lang. 
,4 I 10 cm Mark 
'•» 10cm Mark, 2 am lang 
'“»Zu.«. <17.: t, je t 207 .4 
,r ) b» — l,om a.K I*. Schütt- 
beton, Mischung 1 Th 
Ormont, I Th Sand. 
10 Th. Klviusotilag: 
bi» -f 1 .95 m a. K. I V Stampf- 
beton, Mischung 1 Th 
Omcnt . 2 Th. Sand , 8 Th 
Kic« . 1 5 Tt» K len »schlag. 
'•) Klinker, 2>b»»3St.Marl 
'*1 Nmdennendiger Basal 
lava 23 cm Mark. 

"t 1 Th. Omcnt, 3 Tb. Sand. 

3Th.K»os.3Th.KI«iMcbl 
") 5 cm Mark , 10, o m lang 
**) 1 Tb. Otnoof,4>1h Sand, 
Ö 4 Th. Kleu.*chlag- 
**J 40 cm stark. 11,0 m lang 
“) l'nter Wiederverwendung 
boim Abbrach der alten 
M auer ge« onaeoerStcic-- 
") 1 TU Oment, 3 TI». Sand. 

3 Tb. Kleinscblag. 

M ) Vor« and t wurden: 80 t 
FlutsMoblvrh ionen . 28 t 
1 ntertagKplattcn u»w 


'120(11» Mark, 9/jm laue 
*)5cm stark, 5,o in lang. 
•) L M. Sem Mail. 

4 l 23 und 30 cm Durch - 
mpMwr, 8.o u. 4,n tu lang. 
•) 18 an stark. 

*| 40 cm Durchmesser. 

11, um lang. 
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1 

2 

3 

1 






Massen an 

Kosten der v> 

ichtigsten Bau arbeiten 





Gegenstand 

Zeit 










und Ott 

der 














des Baues, 













Nr. 

Fluß. 

Aua- 

An- 

Vor- 


Be- 


Kin- 

Au- 

Vor- 


Be- 


Bn- 


I'rovinvial- 

fuh- 

der- 

Gegon.stnnd 

triubv- 

Konten 


der- 

Gegensinn d 

trielw- 

Coolen 

hiHtü 


Behörde 

niuc 

zahl 

Kitze 


ait*) 


preis 

zahl 

«Atze 


att*) 


preis 








.* 

.* 





.M 

.* 


l'oherfnllwcbr: 






]. Fenlo Wehre. 





1 

Oppeln. 

Winske. 

94 

550 

ijni 

Spundwände ') .... 

T 

1 1 753 

21.4 

31 

cbm 

Klinkcmiauerwerk . . . 

U 

391 f l 

12. ; 


Ins 

245 

cbm 

Erdnashab unter Wasser ’l 


(123 


47 


Granit werksteiumaner- 





Ot«er-PrtisuL 

95 

229 


Schüttbeton ’i . . . . 

U 

4 703 

20 - • 



«wk 


5264 

112,0 


Breslau 














2 

V'icdcrvjuillun, 

90 

1 99« 

■|lll 

Spundwände 4 ) .... 

ü 

34 CTO 

I7.i 

1430 

cbm 

Tb- <n schüttung zwischen 


2 145 



Heglitz«. 

bi* 

195 

Stück 

liuiiOpfaLlf ■; .... 


8 343 

42.« 



den SpundwäiidiMi . . 

V 



Sonst wie Nr. 1 

97 

460 

•1« 

eichener Bohlenbelag') . 


4 0Ü2 

10..*. 












2. Bewerllrhc 

Wehre. 





, 

Nadel wehr: 

Jannseliko- 

93 

1 845 


Spundwände*) .... 

T 

47 075 

25 Al 

610 

rbtn 

Ktinkermanerwark . , . 

ü 

I251B 

19,i 


witx. 

14«. 

l 771 

cbm 

Krdausliub unter W a*ser ’j 

U 

5 313 

3«: 

00 

Stück 

Webrb*-.ke mit Zubehür 




Uliere Oder. 

95 

I :199 


Schüttbeton x l .... 


22 359 

I0,c 



uni i . . 


20 192 

1 1>; , 


Ober • l’iüxid. 


153 


Gi auit werksteinmauer- 




650 


Nadeln. 4.i m lang' i . . 


2 SW3 

4 


Breslau 




wett 

* 

20 173 

1.32 * 

300 

• 

d<*gt 4.i-, tu . *j . • 

• 

1 615 

•'..•< 

2 

Krempu, 

92 

1 538 

Hin 

Spundwände ').... 

T 

34 32t) 


717 

cbm 

Klinkermau^rwerk . . . 

r 

15 125 

21,1 


-•oost wio N r, 1 

bis 

3 3Ss 

chm 

Erdanshub unter \S a**er T ) 

ü 

10 101 


60 

Stuck 

Wohrborkc mit Zubehör 






95 

1 438 


Schüttbeton *1 .... 


25 \m 




und Lagern . . 


2G 973 

449 . 




150 


* iranitv* erkatelnuauer- 




650 


Nadeln, 4,o in lnng*| . . 


3 250 







werk 


21055 

ir..o: 

300 

• 

de*irl. 4*m „ ‘) . . 

• 

1 650 

5 * 

3 

Krappttx, 

sonst wie N'r. 1 

93 

2131 

<im 

Spundwände 1 ) .... 

T 

57 (WIO 

27.i ! 

783 

cbm 

Klmkcrmaucrweii . . 

ü 

IN 704 

23» 


bi« 

29»» 

cbm 

Lrdau*hul> unter Wasser') 

U 

8 7'in 

3,n ! 

73 

Stück 

\\ ehrbücko mit Zubehöt 






91 i 

1 610 


Schüttbeton') . . . . 


32S26 

2U,t 



ui>J Lagern ‘i . . . 


31 2 NO 

l> 




189 


i i rnnitw*rk„te in matter - 




840 


Nadeln 4,t m lang*) . . 


4 129 







werk 

• 

24 93-1 

132,o . 

300 

■ 

de sgt. 4.c m » "t . 

* 

1 025 

5 4 

4 

Hornn. 


1 596 

«jm 

Spundwände ').... 

T 

38 330 

24. n ; 

609 

cbm 

Ktinkcrmaocrwerk . . . 

r 

14 077 

24 t 


«mst wie Nr. 1 


I 4.54 

cbm 

Erdaushub unter W a*-><r ? i 

U 

io m 

3... 1 

01 

Stü-k 

Wohrliocle mit Zubehör 







l 436 


Schüttbeton ') . . . . 


20 452 

IS. 4 



und lagern '< , . . 


26 604 

-IIS* 




159 


Granitweiksteimuauer- 




700 


Nadeln fein lam;*) . . 


2 SSO 

4 : 






werk 


20 352 

129,. 

3<Kt 

* 

dcagl. 4.5 m . . . 

• 

1 49J 

5.1 • 

5 

Kontj. 


2 107 


Spundwände') .... 

T 

01547 

30.*’ 

602 

cbm 

Klinkertnauetwerk . . . 

r 

IG 7 14 

... 


*ontt wie Nr. I 


2 000 

cbai 

Kidausliub unter W a*sex*l 

V 

7 SIS 

3.n 

73 

Stuck 

Wehrtiöck* mit Zuls.diör 







1 570 


Sr linttlieti.li J ) .... 

. 

28 943 

JS 



und Lagern “1 . . . 


28 101 

- '< ■ 
3.6 




174 


Granitwertstcininauer- 




Mo 


Nadeln 3,o m lang*) . . 


3077 






werk 

• 

21 444 

123.2 

»»> 

* 

desgl. 4 1 ns • ") . . 

• 

1417 

4.7 

r> 

G re schon It/. 

92 

2 151 

<|m 

Spund wände 4 ) ... 

T 

63 488 

29* 

737 

cbm 

Klinkormauerw«-rk . . . 

u 

18090 

24.« 


»<n*t wie Nr. 1 

bi* 

2 JOS 

• tim 

Eniauslmb unter Wasser’) 

U 

6 804 


73 

stuck 

W ehrUkko mit Zubehör 





90 

1 033 


Schüttbeton*) .... 


29 t KM 




und lagern") . . . 


.30957 

4-M.i 




195 


G tun it werk Steinmauer- 



I 

KV) 


Nudeln 3 - m lnng '1 . . 


3 160 

3.7 






werk 

* 

24 127 

124.0 

300 

» 

de*gl. 4*m . ') . . 

- 

1 385 

4,f. 

7 

Oppeln, 

91 

1 749 

■tm 

Spundwände*) .... 

T 

37 923 

21.7 

50S 

cbm 

Kliukermauerwork . . . 

r 

11 610 

22., 


sonnt wio N r. 1 

bis 

2 30 t 

cbm 

Krdaiudmb unter Wasser s * 

H 

4 415 

l h; 

09 

Stück 

\Vehrb*v ke mit Zuliehür 






95 

i 


Schüttbeton') . . . . 


21 363 

I4ji‘ 



und , . 


20331 

.*!') ,, 




177 

n 

G tan it w erkrt ei n mutier- 




950 


Nudeln 2.» m long c i . . 


2 138 

2.3 






werk ...... 

* 

22094 

125, > 

230 


desgl. 2,9 m „ u ) , . 

• 

5.V! 

2,4 

8 

Fruuendorf, 

93 

2 570 


Spundwände 4 ) .... 

T 

72 059 

l?N.ft , 

810 

obm 

Kliiikecmauorwerk . 

c 

18 387 



sonst wie Nr. 1 

l.i* 

3 224 

■ bm 

Knlauidiub unter Wasser’) 

U 

U 072 

3.ft, 

60 

Stuck 

WTel»rti<» ke mit Zubehör 






95 

1 615 


Schüttbeton *l . . . . 


33 ÖU5 

IS.; 



und lageni"; . . . 


35 513 

412.« 




223 


Gmnitwcrk&tciomauer- 




1 000 


Nadeln 3,um laug*) . . 

. 

4 600 

•1 0 






werk 


28 323 

127.0 ! 

3Ü0 

• 

dc*gl. 4,4 in * •) . . 


1 500 

5,< 

9 

Grofs-Dilbern, 


28.52 

Hm 

Spundwände 4 ) .... 

T 

07 7H7 

23 h 

820 

cbm 

Klinbemiaiierwerk . . 

r 

19 9S4 

24,i 


«inst wio Nr. 1 


3 118 

cbm 

Krdaii.vhub unter 5k »*<er’) 

ü 

9 353 

3,i.I 

9N 

Stuck 

W ohrbucke mit Zubehör 






2 012 


Schüttbeton *J .... 


39 750 

19.- 



und lagctn '*) . . , 


40942 

4)7 - 




247 

„ 

Granit werk *t ein inaner- 




1 3i>i 

» 

Nadeln 4,im laug“' 


0 370 

•1 •< 






werk 

• 

33 411 

135.o 

300 

• 

d«wgl. 4,5 m » *) . . 

• 

1020 

3.4 


4 


5 


Erläuterungen. 

In 4in«*r Sjnltp fcr,|4nv* - 
T Tw*Min \ — Aotvri . 
U -* l'rinphmr. 


Sonstige Bemerkungen. 


') 20 cm »tarfc. 

*i Zwt*ch. d. Spundwänden 
*) 1 Tflii*>l Cement, 3 Heit« 
Sund, 8 TI». Klemtwhlag. 
0 I Gbia 20 cm stark. Rai» m- 
tiefe 3,5 in. 

; i durch« Im. 9.6 m 1 . 30cm 
stark, Kamm liefe 3 bi»Nm. 
*i 10 cm *tark- 
T J ohne den Werth der 
Klinker. welche ander- 
weit l-euc halft waren. 


*) 20 cm starb. Rammt iufe 
1.5 Ina 0 m. 

*1 Zwischen den Spund- 
wänden. 

*j I Theil Cement. 3 Theile 
Sand, 5 Th. Ktemscblng. 
*)20em stnrk, Rammtiefe 
4,:. bis 5 m. 

*} 11 Stück 3. 9 m, 19 Stück 

4 1 in hoch; Gewicht nn 

5 hm ledernen 586 bezw. 
670 kg, an Gufwisen 
102 kg. 

'•.1 Kiefern tif-lz tOcm breit, 
in der Mitte ln bis l'J ein. 
m> dea Enden 7 bis 
10 cm stark. 

r ) 41 Stück 3.« m. 19 Stuck 
4 3 in buch: Gewicht au 
8cUmknlMiaen OflO bezw. 
68N kg. an GuDuMsen 108 
brav, 155 kg. 

*) 54 St lick 3,9 m, 19 Stuck 
4.« in hoch , Gewicht au 
Schmiedeeisen 640 bezw. 
714 kg. an Gufsciseti 1 1S 
bet. «7 kg. 

"> 45 Stück 3,6 tn. l'J Stuck 
4.i in hoch; Gewicht na 
8ebn»iedeoi | *on 559 bezw, 
70(1 kg: on Gußteiucn I0H 
Imv. 1 18 kg 

'*) r»l Stück 3.1 m. 19 Stuck 

3. » in hoch. Gewicht an 
Schmiedeeisen 538 bc-zw. 
015 kg: nn Gußeisen 110 
h em . I5ukg. 

“) 54 StU'-k 3.« tu, 19 Stück 

4. t m baJi; Gew icht nn 
Schmiiedmiwn 563 bezw. 
H;V3 kg. an Gubieiecn ION 
b«zw. 1 49 kg. 

,s ) 51 Stück 2.3 m, 1 5 Stück 
2, Hin hoch; Gewicht an 
K< liiniedt-eiaeu 37S t»ezw. 
410 kg, an Gu/xiv« 
79 kg. 

' ') 07 Stuck 3,7 in. 1 9 Stück 
4j» in hoch ; Gewicht an 
$chmied*«i**ti 0»(S bezw, 
076 kg, au Gußeisen 
ItHkg. 

'*) 79 Stück 3.9 m. 19 8t iU k 
4.i m hoch; Gewicht nn 
Schmiedeeisen 013 bezw. 
097 kg, an Guf*ci.-tr:i 

1 IG Lg. 
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B. Statistik der Sauarbeiten. XV. Wehre, 2. Bewegliche Wehre. 


2 

3 

4 

5 





Massen ii ml Kosten der 

i c h t i g * t 

n Bauaibeiten 





Gegenstand 

Zeit 



e 

inschliefslich 

der 

Baus 

toffo 




Erliutcrungen. 

und Ort 

der 












•) ln 4i««r SpnlM Mntc 
T — T/u,-*o fcn . A — A<c.,l4 , 













Fluß». 

Au*' 




Be- 

: Ein- 

An- 

Vor- 


Be- 


Ein- 

U ■ UnWmiUnT. 


füh- 

An- 

del- 

Gegenstand 

trieb«. 

Konten beit*- 

der- 

Gegenstand 

trieb*- 

Körten 

heil*- 


Behörde 

rurc 

zahl 

siitzu 

art") 

preis 

zahl 

RÜtte 

art") 


prei* 

Sonatigr Bemerkungen. 







■*j •* 





Uf _ 

J* 


Nadel wehr: 















i*:s 

2 2(6 

<jm 

Spund wunde*) .... 

T 

07 125 30, 4 

570 

cbm 

Käinkeniiauerwork . . . 

U 

13 729 

24.i 

') 20cm stark. Rammt i-f- 



1 99'. 

eben 

Erdanshub unter Waaser ') 

U 

5 (K*. 3.n 

30 .355 19j* 

75 

Stück 

Weh rb « ke mit 2ubohi>r 




4,6 bi* 5 m. 

i )ber- Primel. 

95 

1 5M2 

- 

Schüttbeton ’> . . . . 




und Lagern") . . . 

, 

26 913» 

159.: 

") Zwisdieu den Spund- 

Brv*lnu 


192 


Graiiitwerbt-ieioinauei- 


IM * < 


Nii'teln 3.3 m laus 1 *» . . 


2 655 

3.n 




werk 

. 

26 479 138.it 

300 


de*g). 4,o m . **) . . 

„ 

1 290 

4j 















') 1 Theil Gement, 3 Th-do 














Sand, 5 Theüe Klein- 

Nun ade. 


2 Mir. 

i{ia 

SBuadwtade 1 ) , . . . 

T 

84 612 33.s 

860 

cbm 

Kliukmnauerwerk . . . 

ü 

20801 

24,2 

schlug. 

wie Nr. Io 


2 979 

cbm 

Erdanshub unter W asser’i 

r 

S 937 3> 

90 

Stuck 

W «hrbboko mit Zubehör 




•)20cm stark. Ramm tiefe 
5.o m. 



1 (MO 


Schüttbeton •> .... 


3!» 362 2i U 



und Lagern 14 1 . . , 

* 

37 165 

412,t, 



22* 


0 rau it werk Steinmauer- 



1 100 


Nadeln 4 n m lang") . 


5 SSO 

4,« 




werk 

* 

31 44s i:i8.i> 

300 


deugl. 4*1» „ '*) . . 


1 590 

5,8 

*) 20 ein stark, Ra mm tief.' 
5,3 m. 

•) 1 Tlieit Cemeut . 3 Tbeil« 




»ir*r- 

92 

1 7M1 

qm 

cbm 

Spund winde*) ... 

T 

49 110 27.t 

668 

cbm 

Klinkeimauerwerk . . . 

V 

15 106 

22, fi 

Saud. 0 Theilu Klein- 
•dll**- 



3 857 

Krünushub unter \V#Mrr'j 

V 

1 1 572 3j> 

o" 

•Stück 

Webrböck« mit Zubehör 


2M7R4 


«nnst wie Nr. 10 

it.'i 

i r>H2 


Schüttbeton *i .... 

, 

28 «fl» 18.7 



und Lagers '*) . . 

• 

436,i 

*) 12 cm stark , Rammtirfe 
Ijv m. 



um 


« i ranitwerkxteinmaucr- 



720 

T 

Nndt-ln 4,o m lang**) . . 

• 

31? Ml 

6.0 





werk 


25 874 132,., 

300 


desgl. 4.bm , ") . . 

_ 

1 650 

5 fi 












*)2j» bi« 2.6 m h«;h. 
“)12cni stark. Raminii- »'•• 



Breslau, 

or. 

l 404 


Spundwände*) .... 

T 

20622 21.» 

141 

cbm 

Giaiiitwerksteinmauor- 

ü 

16660 


2,0 bi» 2,6 m. 

Grüfe- 

in* 

1 MO 

cbm 

Eninushub unter Wasser*) 

e 

2 325 1 A 



werk 

110.« 

,0 > 1 Tlwsfl Cemeot. 4 i-‘ 

Rcbiffnhilsweg. 

97 

71*3 

* 

Schüttbeton *) .... 

. 

15 117 19.» 

58 

Stuck 

WehiWle mit Zubehör 


10 570 

337,4 

Sonst ww Nr. 10 


438 


Granitbrut h Steinmauer- 





und l-’qp ni”) . . . 

- 

Tbeilc Kleinsciilflß. 





werk 


9 745 22.: 

I 100 


Nudeln 3,2 m lang") . . 

- 

2 310 

2,i 














")12cm stark, Rammticfe 


93 

1 258 


Spundwände*) .... 

u 

20 489 IGj 

16] 

cbm 

Sandwerkfctemmauerwerk 




**> 56 Stück 3.o m . 19 Stück 

Fulda. 

bi* 

2012 


Knlausbub unter Wasser 7 1 


6 034 3.o 



de* Wehr-Tücken« . . 

u 

15005 

93..» 

3,» in buch : Clctricbt au 


97 

470 


Schüttbeton *) .... 


9 918 21.1 

175 

qm 

Pilaster dengl. ,, | . . 

, 

2 538 

14n 

Schmiedeeisen : M »5 be*w. 

Hau inner 

251 




45 

Stück 

W ehrhückn mit Zubehör 




60. kg, an Oulkeiscti : 



werk 


5 422 21 ,€ 



und Ijigcrn '*) . . 


10714 

238, , 

117 kg 







752 

* 

Nadeln 3,6 m lang’") . . 

• 

5 213 

6^ 

'*» Kicfenboli, 10 cm breit. 














in der Mitte 10 tu* 12, 
an den Enden 7 bi* 10 ctb 

Spicker*- 


1 368 

qm 

Spundwände *) . . . . 

ü 

19 710 14.i 

182 

qm 

Pflaster de* Wehr- 

u 

26.39 


stark. 



250 

cbm 

Erdausliub über Wanser . 


3(0 1.? 



rücke«* ") 

,4 )7l Stück 3.;in, 19 Stuck 
4,7 m hoch; Öuwirht an 
ScbmiedociRcn. jlWbeiw 

684 kg, an GuUciwer, 

RonM wie Nr. 14 


2 500 
140 
«Hl 
324 

nt 

cbm 

dcsgL unter Wasser*) 
Fangedümme*) .... 
Stampfbeton "l .... 
ltni-i.siMbteiitiaiicrw.rk 

\ 

7 ‘<00 3.« 

7 000 M).. 
13 044 21.7 
09»> 21.« 

HO 

45 

cbm 

Stück 

Steinpni'kuug de* festen 

Wehre« 

WchrWke mit Zubehör 
und lagern **) . 

- 

m> 

10 730 

7,n 

2:18 4 



214 


Saiidwerkrteinmauerweik 


752 


Nadeln 3,vm lang'*) . . 


5 238 

7.o 






des Wobrrikktti« . . 

, 

19 730 92 j 







47 Stü.b 3,* tu . 19 Stuck 














43 m huch. 

K rasrenhof. 


1 ISO 

qin 

Spundwände"» .... 

u 

18 512 15.7 

161 

cbm 

SajidwerkhteirinuuK'rwei k 


15000 

93j 

•*) 29 Stück 2.8 m . 29 Stück 

•Hinst wie Nr 1 1 


2300 

cbm 

Kidumdiub unter V asser*) 


7 K10 3.4 



de* \V cliiTÜi kcn* . . 

V 




70 

tu 

Fangeitämmc *) .... 

- 

3 500 50.ii 

175 

qm 

Master deagi. 1 ') . . . 

9 

2 540 

14.6 




470 

cbm 

s. butt • und Stampfbeton*) 


9917 21.» 

45 

Stuck 

\\ cbrlHK'k« mit Zubehör 




eisen: 124 kg. 



2W> 


BrochwmdNtctnniauer- 





und Lagern '"l . . . 


10768 

231J; t 





Welk 

** 

6620 21,6 


" 

Nadeln 3.5 tu lang* 1 ) . . 

" 

5 247 


•*) Sandsteine, 30 cm hf- b. 
in Cemeatoiiittl gelegt. 

3.3 m huch: Gewicht 

Speele, 

93 

73»» 

clun 

Kr daunbub ül»-r Wasser . 

r 

1035 l.t: 

101 

cbm 

Sandwcrkstcinmaurrwcrk 




durcbsclm. an Sdlimicln- 

«on-twseNi H 

U* 

2 MW 


dogl. unier Wa**er . . 


8650 3. ir. 



de« Wehrniciens . . 

u 

U 413 

93.2 

e»*en: 479kg, an Ouf»- 


im 

!<>-. 

nt 

Fuiigcdänun« *1 .... 


5 250 50j> 

122 


Marter dcftgL ‘ ' I . . . 

„ 

1 76» 

14,6 

ct*rn: 46 kg. 



477 

cbm 

Schutt- und Stampfbeton 


10 065 21.» 

39 

Stuck 

W ebrböcke mit Zubehör 






150 






und bigern'l . . . 


8 072 

222,4 

'■»Tannewhol*, 10 cm breit. 







2070 13 h 

01(8 


Nadeln Sß in lang*'} . . 


4 734 

7 * 

in der Mitte 10cm, an 



173 


BnichsAudsteinnunMrwert 


3 737, 21 s 






den Enden * cm «taik 














»•) 3 * m hoch ; Gowirht 














durctirehu. an Schmiele- 

Wilhelm*- 


I 313 

qm 

Simfidwande*') .... 

r 

20 IT-' Mi.» 

181 

cbm 

Sand werk PtciumaiHirwei k 

ü 

10841 

93.: 

nwn: 460kg, nn <»uf»- 

Im ii »cu. 


i r,ns 

cbm 

Kulnushub ul«*r W»s*er . 


1810 l.j 



d-*s \N uhrnickeiis . . 

eben: 46 kg. 

wn«t wie N: 14 


2 913 




S 73S 3.o 

171 

qm 

Master deegl. "i . . 


2 4M) 

1 



488 




10297 2l.i 

1 

45 

Stück 

Wehrbücke mit Zubehör 




»'iTannenhulr, 10 cm breit. 



200 . 

BnuhrnndstninmnucT* 




lind lagern '*) . . . 


11 014 

245.4 

in der Mitte 10 bis 12 cm. 





werk 

" 

6 100 23.5 


* 

Nudeln 3, «m hing* 1 ) . . 


5912 

7,* 

an den Enden . cm stark. 
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OeseMMi 
und Ort 

dp* Baues, | d** 

Flufr, An«- 

VT.wr.tnh». ' (|| _ 
Provinna! - 
Behörde ™ g 


Fulda. 

Olvr- I'rtUid. 
Hannover 


Scbutxenwefar: { 

20 Oppeln. fltf 

Mühlgraben. bis 
< Mcrvtrum - 9.H 

Bauverwaltung 


M a a * a u und Kosten der wichtigsten ßauar beiten 
ciuscbliefalich der Baustoffe 


93 

1 4' >4 

cbm 

bi« 

2 702 

: 

97 

130 

m 


643 

■ In: 


200 

1 • 


f Juden werdrr. 

05 

911 

Kdn. 

bis 

1 734 

Regierung 

90 


Brumhcrg 


430 



440 


Kammer* 

schleuse; 

1 JanitM-bkou Itz, 02 

Obe r e Oder« hie 
Ober-Prisia. 96 
Breslau 


! Kreiup«, I K I 

sonst wte Sr. l! hi» I 


3 Krappltr. !»3 

vwet Wie Nr. 1 Ins 

9 5 


4 Roffau, 03 

Sons* wie Nr- ! bis 
I W» 


5 Kirnt j, 

I sonst wie N'r. 1 



I 685 

qm 


G381 

cbm 


2 502 

• 

02 

1 901 

qm 

bi> 

_ 

— 

96 

6071 

cbm 


2 403 

„ 


! Gegenstand 

Bl- 1 i Ein- 

| triebe-) Kneten 

preis 

art*) ] 

.M .* 

V«. 

An« i 

; d er- 
zähl 

| Sätze 

1 1 

Gegenstand 

1 

Krdanabub über Warner 

ü | 1 685 j l,a 

181 cbm 

SandwerkstHamauerwerk 

dcsgl. unter Waaser . . 

, i K37UI 3,o 


des 55 eh rruc lens . . 

1 PangedtUumo ') . . . . 

, Ultvj 50, o 

154 qm 

Pflaster desgl.") . . . 

1 Stampfbeton r | , . . . 

, 13 567 2l,t 

45 Stück 

55 chrb».ik" mit Zubehör 

Bruc hnaitdst einmauer- 



und üigcrn ' I ... 

werk 

, 561G 21, c 

7521 . 

Nadeln 3,« m lang 4 ) . . 

[ FangediUnme*) . . . . 

T 8 755 I25.i 

I 

16 Stück 

Sr-hiitcüffn ungen*) «in- 

i Entaashub unter Waaser 

. -.4:’ 'U 


-i-liIicWuh Lnufbrikke. 

Schüttbeton 4 ! . . . . 

U 7 283 | 23;, 


t •rwseliader und Winde- 

Ziegelmauenrnrk . . 

. 9 247 | 25,9 


vuiiirhtiuigcn 

< < ran itwerkrteiemaaer- 



:i i EiKenurU»iten ,4 | . . . 

werk 

. 2940 I22j 


b) Ziniitu*rarbeitcn . . . 

Spuodwibide*) . . . . 

T 12 345 13.« 

135 chm 

© raniiwerkstc inmauer- 

Krdaushub swbchen d>-n- 



werk 

selben 

:m4 i.4 

1.1 Stück 

S4-hUt£>-iraung«n ,l )cinschl. 

Schüttbeton*) . . . . 

9002 20.U 


Brücke. Grieastsndern j 

Zicgclmauerwcrk . . . 

ü 10896 23.6 

1 

u. 55'indflrnrriditungen 


Schleusen. 


Spund winde M . . . . 

T 44 061 28.« 

2 490 cbm 

Klinkcrmnuei werk and 

Absteifung der Spund- 


| 

Stampfbeton*) mit Klm- 

wand« 

. 4 607 — 


kerverb) 

Erdaashub unter Wasser T ) 

V 10 001 3^i 

33 , 

Granit werksteiomauenrerk 

Schüttbeton 4 ) .... 

„ öl 25© 20.4 

142 qm 

eiseme Schloascnthore 1 ') . 

Spund winde') . . . 

T 41 19.5 26p 

2 467! cbm 

Klink«rmati.?rw«ik and 

Absteifung der Spund- 



Stampfbeton*) mit Klin« 

wunde 

. 5 039 - 


keirifbl 

Krdaushub unter Wasser*! 

1* 19 164 3.., 

33 . 

< liaoitwerkstei n manenrerk 

Schüttbeton *) . . . . 

, 4? 12»> I8j 

137,h qm 

eisern« Schlouv?ntb*>rc : ) . 

Spundwände') .... 

T 35030 23,6 

256.’ cbm 

Klinkormaucmcrk und 

Absteifung der Spund- 



Stampf brpjn ‘i mit Klm- 

wände 

4 799 - 


krncrbl. 

EriUushub unter Wihcr*) 

U 10 1431 3,i 

33 , 

Granit «er ksteinmauerwpik 

Schütt betou *) .... 

„ 52895' 21,i 

- | 

147 qm 

ernenne SchliMueutliore*) . 

| Spundwände') .... 

T ! 39 285 25 *( 

2 335 cbm 

Klinketni»u«rwerk und 

Absteifung der Spund- 



Stampfbeton*) mit Klm- 

j wund« 

50TS 1 — 


korverbl .... 

Erdandiub unter Wasser*) 

U tu 365 3 1» 

32 , 

Graaitwerk«toinmauenr«rL 

Schüttbeton *) .... 

. 49 471 19,4 

133 qm 

«i>r-rne 8dl[eusenthon>*j . j 

Spundwände') .... 

• 

T 46527 29,i 

2 164 >. hm 

Klinkermaaerni- k und | 

Ahetoifung der Spund- 



StnmpOietiMi -i mit Klin- 

wrtinJo 

, 1 4 982 — 


ki^iterbl 

Krdaushub unter Wawer ’) 

l’ 10144 3/. 

32 , 1 

G rnnit werksteinraauerweri 

Schutt beten ’) . . . . 1 

* 51 814 30.7 

130 qm 

«iserne Scbleuscntborc'“). 

Spundwand« *> ... 

T 44 567 29,fi 

2 174 cbm j 

Klinkermnaerwerk und 

Absteifung der Spund- 



Stainpfl»cti>n') mit Klin- 

wrtnde 

1 413 — 

’ 

kcrverbl 

Erdaushub unter Wasser*) 

U 18 212 3." 

32 , | 

Tranitwprketeinmaaenrerk 

tWiüttbeton *) . . . . 

, 48 563 19, r, 

129 qm 

1 | 

eisern« Scbleuaenthore") | 


Be- 


i Ein- 

triebe- 

Kostm 

bette 
1 preis 

art*| 



.* 

> 


10 870 03,2 
2 233 U,i 


1 1 200 230.2 
5912 7 J 


17 132... 

1 32547 4042.1 


Erläuterungen. 

ln llw#f llpaMa 
T — Twvlal.li . A SS A-ri>,ri ; 
U — rutennUini. 


Sonstig« Bemerkungen, 


J l 2,a bi« 2,6 m Ilm Ii. 

*) 1 Theil Gement, 3 Thoile 
Sand, 0 Tb, Kl*inschlag. 
mnerskaniseb. 

*) Mischung: 1 Th. Comont. 
3 Th. Sand, 5 Th. Klein- 
schlag. 

*) 15 cm stark, Rani in tiefe 
6,e bis 7,e in. 

*) Sandsteine. Wem hoch, in 
Cementm-rtel gelegt. 

') 3.6>n hiA'h.iiewicht durch- 
M-hnittlK'h au Schmiede» 
ciscu 40«kg, nn Oufi»- 
eiswi 40 kg. 

*) Taonenhola, 10 cm breit, 
in der Mittn IO bis 12 cm, 
an den Kielen 7 ein stark. 

“l 1 Schütatafel — I a qm 

k ca.tr t : 

Bl Zimmerarbeit . ..«42 

b) Beschlag, S-hrnu- 
bprw|urv(leh. Ketten .315 

c) 1 WiudevuiTichtung .375 

Zunamen .* 732 

"jlOOkg Elseiiarliritpn = 
37.-.,# 

M )l^om breit 


')20cm Mark. 6 — 7 m tief 
gerammt. 

*) Zwischen den Spund- 
wänden 

*» 1 Th CVment. 3 Tb. Sand, 
5 Th. Kictnschlag- 
*} 1 Tb. Cemcnt. 3Th. Saud. 

3 Tb. Kleinachlag. 

*1 1 Th. Gement, 3Tb. Sand, 
3 Th. grober Kie*. 3Th 
Kldnschlag. 

* i Mit Wellblech bekleidung, 
1 qtn wiegt 298 kg. 
deniil., 1 qm wiegt 280kg. 
*i desgl, 1 * „ 209 , 

*> dtegt.. I „ , 276 , 

w )d*sgl.,l . . 275 , 

")d«sgl., 1 , ,278,. 


G 53 218 22 jl 

. 8 San 120 oJ 

, 30 .'►58 230.nl 


40 304 22.« 
3874 121 J 


IT 47 342 21 ,* 

„ 3 612 1 13« 

, 29 518 229.1» 
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1 

2 

3 

4 

• ' 5 






Massen and K <• 

1 1 e a der wicht 

igsten ltnuartieiten 






(«ebenst and 
und Ort 

Zeit 

*jr 



e i a s c h 1 i o f s 

lieh der 

Baustoff« 




Krliiutcruugno. 


des Baue*. 






f 






T THP-I.«8*«r A - A-n^d 

Nr. 

Wa«wcretra£te. 

Au- 

An- 

Vor- 


Be« 


Ein- 

Vor« 


Ile- 


Ein- 

f -- 


Cndnaal * 

füll- 

«1er 

Gegenstand 

trieb*- 

Konten 

heils- A,, ‘ 

•ior- 

Gegenstand 

trirbs 

Kosten 

heils 



Behörde 

ran" 

zahl 

Salze 



ptOks zahl 

sätze 

litt*) 


preis 

S.^nsöge Bcm«E«rkiiagcn 








.0 

.« 




.4 

.4T 



bunmoncfahruic 














7 

Oppeln, 

9t 

1 530 

«jm 

Spundwand« *l . . . . 

T 

35 198 

22 /, 2170 

cbm 

Klinkermanciwerk un«i 




’i 90 «ml «taii. 0- 7m lief 


<)h«>|i- Olcr. 

1»* 

— 

— 

Absteifung der Spuud- 





Stampfbeton "lin, Klm- 




gerammt- 


« Uh'I - Piüsnl. 

1«5 



wümlc 

. 

2 791 

— [ 


ki*rverW 

U 

4s 207 

?3 j 


Brolnu 


li 550 

cbm 

Erdau-diul» unter Wasv*r J i 

U 

19 051 

3/, 30 


<:iahitw.nknteiuiiiauerwerk 

• 

3 422 

IUm 

T i Zwischen d,ti Spund- 




2 433 

- 

Schüttbeton *> . . . . 

* 

53 075 

21.« 112 

qm 

eiserne Schleusoothoro' 1 ; 


2s 222 

252.il 

wanden. 















1 Tbeil Gement. 3 Thcile 

8 

Frauendorf. 

93 

1 509 

fjm 

Spundwand«.-*) . . . . 

T 

40 059 

28.;« 2191 

cbm 

Klinkermauerweik un«l 




toirvl. 3 Th. KU'iusrlilag 


.««-inst wie Nr. 7 

».is 

05 

“ 

“ 

Absteifung «1er Spuml- 
wände 


5 119 



StamplMon "> m- Klin- 
kerrerbl 

ü 

48 2fKt 

22 1 

4 I 1 Tli. Gement. 3 Th. Sar, 1. 
5 Th KleiMcblaf- 




C 432 

cbm 

EnJuusbub unter ft'.u«-r , | 

V 

19 290 

2»/il 31 


Gniaitwerlstfliainauenrcrk 


3 079 

M9,i 




2 530 


Schutt beton 1 . . . . 

' 

50 403 

20/« 123 

i 

qiu 

eiserne Scbteusenthöre 1 ') 


28354 

23 1 .ii 

*1 20 mi stark. 9 m tief ge- 
rammt, unter Zu bull-« 
nah tue von Spntxwasvr. 

9 

irof«« RiWiero. 


sms 

cbm 

Enlnusbub unter Waaaer 

n 

7 04" 

0.',. 2 207 

cbm 

Kliukermnueiwerk und 





sonst in«* Nr. " 


7S3 


Kalkst«-inausl'in«'li des- 





Stampfbeton"; m. Klm- 




' i 1 Th. Gement . 3,bThetl«‘ 






gleichen 


3 133 

4t 


kervorhl 

c 

52 076 

23 r. 

Saud, 4^ Th. Klcitiseblag. 




999 


Sebuttbeton ’>.... 


21 370 

21.4 31 


Gnuntwerkstemmauenrcrk 


3 871 

1 2.5.D 









122 

qm 

uäsaroo Schlcnsenthfie“! 


27 815 

228 , 

1 1 Tb. Genien! . 3 Th. Sand. 














4 Th. grobar Km, 2 7h 
KltiüM-blaij. 


IO 

Odei-hof. 

. 

1 545 

ijm 

Spundwände 1 ) . . . . 

T 

40 137 

29.: 2019 

cbm 

Kiinkerniauerwerk und 




*j 1 Th. Gement. 2Th. Sand. 
5Tb. Kh-jiiv-blag. 


*on»t Win Nr. 7 


— 


Ak>-t— ifnug der Spund- 
wände 


4 S!»9 

-i 


Stampfbeton") m. Klin- 
kerverbl 

IT 

45 6» 

22 r, 




0 304 

•'bin 

Baggerung-' 

t 

19 093 

3.« 30 


• ■ranitwetk «teinmauorwerk 


4 

13«.. 





2ÖU3 

. 

Scbuttbetuu 


4SS14 

19/. 11« 

•|m 

eiserne Scblcusenthon * ' i ,i 

• 

28 07« 

242.» 

lief gerammt. 















:, i i Th. Coment, i Th. Sand 

11 

S<iw«dr. 


1 591 

i|in 

Spundwände 1 ) . . . . 

T 

43 017 

2T.o 2157 

cbm 

Kliiikertnaiierwi-ik und 




6 Tb. Kl-ioei hlag 


sonst wie Nr. 7 


— 

— 

Absteifung der Spund« 





SiampfMon "i in. Klin- 









wlin«J«* 


5 033 

— 


kerverbl 

<i ran it werkst, »in nnm.-rwerk 

V 

50 875 

23., 





0 449 

* Inn 

Enloushub unter Wasser 

1 

19 304 

3,r. 31 



4 020 

129.7 

31h. gnhorlQei, 3 Th. 




2 528 

- 

Nchuttl«eton 4 ) . . . . 

. 

51 510 

20.i 120 

i|m 

eiserne Sdileusaotlioie 

e 

29 532 

246.1 

KleinscfaUg. 















,r | MitWellblchlH‘kleiUinig. 

12 

Nelf»e- 

02 

1 508 

qm 

SpundwiBda't . . . . 

T 

44 578 

29,4 21s.S 

eben 

Klinkermauerweik und 




1 i|in WM'gi 303 


mllndiiiii;. 

umst «io Nr. 7 

Ins 

95 

— 

— 

Ab-tciluug der Spund- 
wände 


r. 048 



Stamiifiioton M ) m. K lin- 
ket veihl 

r 

47 44b-, 

21,7 

'*) dcxgl-, I qm wiegt 2H4 kg 




0 710 

cbm 

Er>la>jsbub unter Wasser T | 

V 

2o 149 

H.o 30 


(Jnuutuerk-tem mauerwerk 


4 ICO 

137.0 

“) JmgL, 1 , . JS.S . 




2 502 


Sehuttbeto« ') . . . . 
Et'Laushnb uter Warner 

„ 

52 700 

20/. 1 1 1 

qm 

eisern« SchteuseatboTO ' ’) 


27 Ol I 

243,3 

III 

Kll 

13 

Oblnn. 


7 2**0 

cbm 

U 

0 H40 

n..,-. 2 227 

d«m 

Klinkerniau«‘TTrcrk . . . 

V 

40 7Ü7 

2l,n 


sonst wie Nr. 7 


1 210 

v 

l/’ttcau^lnil» <ic*gl. 


3 328 

2.7k 2 4«7 


Stampfbetoo ' t . . . . 


33 305 

13 r, 

“i Mir Snur. starker Bhsb- 




r. 990 


desai. unter V a->«>r */ . 
Bruchsteinmauerwerk . 


23 900 

4.«« 44., 


Gnuntwm fcsteiniuauerweik 


4 031 

105,0 

baut. 1 <jm wiegt 3'»» kg. 




l 315 



22 355 

17.» 143 

«|in 

eiserne ScliLeusenthon* 


10 -548 

1 15.7 




305 

, 

kluik«-»|dl.\vter «Jer Kam- 



1 

Stuck 

t 'v Imdeiseliützim nitK'lil, 




'“i <k«egl., 1 qm wiegt 294 kg. 






mermdile 


7 G05 



Bowe-gubus Verrichtung 


1 482 

120,- 














w *t Granit, 14 cm atark. 

14 

Brirc, 

. 

1 950 

'| in 

Simmlwlnde 'i . . . . 

I’ 

42 900 

22 j« 397 

cbm 

Kliukerveiblenduug . . 

V 

9 131 

23 1. 

”) Mit 8 mm *tark«-r Ute. h- 
baut, 1 «pn wiegt 270 kg 


sonst wie Nr 7 


— 

— 

Absteifung «1. Sjmndw&inl«* 


5 000 

84 


Gnuirtwerkstcinmaimrwerk 


31M4 

M6.H 




7 9* Mi 

cbiu 

Erdauthnli über Wn-wr 


5 135 

Ojiä I 5«0 


Klinkermam iw-rk . . . 


31 2U0 

2it„ 

**) Granit, 12cm stnrk. 




s 933 


destl. unter Wav»w *; . 


20 9 IS 

3.«« 145 

■|in 

eiserne Srhleiisenthorc 1 *) 


14 519 

K>0,o 




'.••MIT 


Jjcbuttheton k i . . . . 


42 733 

14.; 4 

Stuck 

t_'vlin«lcr*,diqtz»«n mit I5«e- 




**) Mit 8— 12 inm starker 
Blecbbaut. 1 ,i»i wi-gt 




2 0! is 


Stampfbeton r J . . . . 

- 

28 112 

1 1* 


weguogsvuriicbtung 


3 750 937.3 















•293 kg. 

15 

llrr*lau. 

95 

1 910 

ijm 

SpHIKiwillldt- 1 ) . . . . 

T 

56 301 

29.i 4 347 

ebtn 

GntTiilbiu«:h>iteüi und Klin- 






0 •ln>r».-bU , *>Ht> i , 

hl« 

— 

— 

Absteifung der Spund« 





kcimauerw«rk . . . 

r 

100417 

23 i 



,,p..fs- lufUhrLi- 

97 



wttmJo 


3 1154 

— 21.7 


Grumt werksteiuniauerwerk 


2 570 

M8.i 



Wetf. 


5 40.» 

• bin 

Ki'litii-liub unter Waa.T’1 

t 

12023 

2,_* 311 

«| na 

A (»deck platten**; . . . 


; foo 

21.« 



Über-Prüäid. 


3 121 


Schüttbeton") . . , 

0 

71 528 

22;.« 1635 


eiserne SchleuK«uth«..r«* , i 


10 7*.M.t 

102,7 



Breslau 













Hi 

Breslau. 


2 128 

•1« 

Spund w.ind<'*) . . . . 

r 

54 400 

25 f. 2*ö 

cbm 

Wmtitoinmaaoruerk . , 

V 

23 78.5 

116.» 



1 ntennlilou-'u 


19270 

cbm 

Eniaushub unter Wasser*) 


03 01t 

3,1 37« 

«{in 

Alxk-ckpblto« JT i . . . 


7 5QII 

19.9 



sonst wie Nr. 15 


3 873 


StaUlj«fbetiwi’ u t . . . . 

„ 

77 4SI» 

20 •« 209 


wserue Schl»iuwiitbore ?1 i 


30 30» 

112,; 





5 740 


Granitbrui'bbtein- u. Klin« 


140863 

4 

Stück 

('vli»deo»c!iut/«u mit Ile- 










kerinauerw. u. Füll beton 

■ 

24, r, 

J 


wegung>vnrriclituDg 

• 

1 4 400 

3000 
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1 

2 

3 

L 






Massen and Kosten der 

«rieht 

g*ton Bauarboiton 





Gegenstand 

Zoi- 



einsohlielBlich 

der 

Baustoffe 





und Ovt 

der 














des Baues. 






j 







Ni 

Wasserstraße. 

tu-- 

An- 

Vor- 


Be- 


Kn- 

An- 

Vor- 


Be- 


F-in- 


I'mvincin) • 

füll- 

«1er- 

Gegenstand 

liebs 

Küsten 

»eits- 

der- 

Gegenstand 

rieh«- 

Kirnten 

hnt.v 


Behörde 

1 i 

zahl 

sülze 


ait*) 


pret- 

zahl 

xätzc 


art*) 


preis 








.4 

a 





.4 

.4 


Ciunutt'räehlcuse 














IT 

Llmlcnwenlcr. 

91 

1 3!79 

•im 

Spundwände*) .... 

A 

22 254 

1«.. 

1 700 

cbm 

Klinkemiauerw c-rk . . . 

U 

42 305 

24,8« 


Netxc. 

bis 

— 


Atateifnng >1. Spundwände 


4 317 


41 


Gnaitwefkatotnuanor* 






90 

2 71.% 

cbm 

Eidausbub über Wns-*ei 

T 

1 Dil 

0,u 



werk 


5 672 

126* 


Itrmnbfrg 


6 32% 


desgl. unter Wawer*) . 


5 230 

0.83 

75 

<|UI 

hölzerne Sclilensenthore . 

T 

9 284 

123,* 



1677 

* 

Schüttbeton ’) . . . . 

V 

33 000 

19,; 

4 

Stück 

Rollachützeu 

U 

3 562 

890* 

IS 

WolfHiniffrr. 

93 

1337 

.jiu 

Spund wunde*) .... 

U 

21800 


32 

cbm 

Werkstetumauenrerk der 





Futda. 

bis 

l 115 

cbm 

Erdrinshub über \\ asner 


4 100 

i 



Drempel und Wende- 





Ober-I*rA*id. 

97 

7 7iXi 


dewgl. unter Wasser . 


23 100 

ifi 



niseben*) 

u 

2 98lj 

93,3 




1 110 


Hchuttlmton r ) .... 


29 750 

21 i 

1%8 

•1» 

Sohlcupflaaitar der Uuup- 

kn 







1 402 


Bruebstoiumuuenrork . . 


302SM 

21, r, 




1 %17 

8.6 




114 


gcwiibnUcbes Werkstein- 




SC 


hölzerne Sclileusenthore 









mauerwerk 1 ) .... 

• 

9370 

«2,3 



einscbl. der Bewegung««- 
vurriditung") . . . 

* 

13 449 

1 50, a 

19 

Spieker*- 


... 

m 

FangedSmme“) .... 

ü 

8 700 

50,e 

32 

cbm 

Werkstein mauerwerk der 





haust* n. 


2200 

ebn 

Krd.urdiub über ax*er . 


2 RIM 

1.2 



Drempel und Wende- 





sonst wie Nr. iS 


7 Ss% 


desgl. unter Wasser . . 


23 656 

3,n 



niseben 1 ) 

ü 

2 flßo 

93.3 




1 IST. 




31 334 

•Jl.i 

158 

qm 







1 120 


Bruchsteinmauerwerk . . 


30670 

21, H 


ter '*) 


l 517 

9,a 




111 


gewöhnliche* Werkstein- 



86 


hölzerne SclilouMutbom 









mauerwerk “) .... 

• 

9 370 




einachl. der Bewegung* - 
Vorrichtung") . . . 

" 

13 331 

155.n 

20 

Kramfaef. 


Hl 

in 

Fangodttmme*) .... 

ü 

5 550 

50,0 

33 

cbm 

Werksteinmauerweik der 





sonst wie Nr. 18 


! 92 2 

cbm 

Erdauabub über W asser . 


% 509 

1.4 



Drempel und Wende- 







4 9U3 


desgl. unter Wasser . . 


16 976 

■u 



machen*) 

11 

3 075 





1 379 


Schutt- m:i|Stuni|ifMon ’> 


29 0ö% 

2l.t 

158 

qm 

Soli len pfla-t-r der llüup- 






l 48:. 


Brucbsteiamaaerwerk . 


32070 

21* 


ter '*> 


1 516 

».« 




116 


gewöhnliche« Werkstein- 




86 


b-lzeroe Sohle« lseotbore 








mauerwerk k ) .... 

• 

9535 

82,2 



eitiKcbl. der Bewegung* ■ 
vurhebtung") . . . 

. 

13 390 

1 %%,; 

21 

Speele. 

93 

110 

m 

Fangcdiimme*) .... 

ü 

7000 


32 

cbm 

Werk»teiririiaii«'rwi*rk ib;r 





sonst wie Nr 18 

bis 

10 1811 

«•hm 

KrdAushiib üIht W asser . 


12 216 

1,3 



Drempel und Wende- 






96 

901% 


desgl. utitor asser . . 


27 015 

3«i 



tuschen 4 ) 

u 

29H2 

93,3 




740 

«IIU 

Spundwände 1 ) . . . . 


11 l'iG 

19,u 

11» 

qm 

Sohloopflaator der Hliap- 
ter '•) 







1 393 

cbm 

Schütt- undStnmpflieton ’) 


29 392 

2l,o 



1536 

9* 




1 7%3 


Bruidisti-inniaueraerk . . 


37 86.% 

21,4 

9.% 


hol lenie Schleusenthore 






118 

„ 

gewobnli« lies Werkstein- 





eiuschl. der Beweguugs- 









mauerwerk 1 ) . . . . 

• 

9 "Oft 

82., 



Vorrichtung ”| . . . 

• 

14 095 

1 |S.„ 

22 

Wilhelms- 


1 432 

•im 

Spundwündo*) . . . . 

0 

22 000 

15,4 

33 

cbm 

W ei ksteinnauerwerk der 





lia Ilsen. 


3 330 

cbm 

Krdausbub über Wasser . 


3 996 




Iirempel und Wende- 





sonst wie Nr. 18 


(i :.!«) 


desgl. unter Wasser . . 


19 770 

2« 



ninchaa J ) 

ü 

3076 

93 _• 




1 437 

, 

Schüttbeton*) . . . . 


30 321 

21 . 

100 

>|UI 

Solileupfluäter der Häup- 
ter '“) 







1 697 


Bruchsteinmauerwerk . . 


36 65% 




1 536 

9* 




119 


gewöhnlich«* Werkstein- 



95 


hülaerne ScbleuNnthnre 








mauerwerk*) . . . . 

• 

9 782 

82.2 



einscbL derBeweguug*- 
Vorrichtung 11 > 

- 

14 319 

150,0 

23 

Booafurt, 

93 

103 

in 

Fangedümme .... 

ü 

5 150 

50... 

36 

cbm 

W erksteinmauerwerk der 





sonst wie Nr. O 

bis 

% 862 

cbfii 

Krdaiishuh über Wasser . 


7 034 

1,2 



Drein |*el und Wondo- 






97 

7 814 


desgl- unter Wasser . . 


27 7 4M 

3,W. 



nlacbea *) 

ü 

3 356 

93,2 




1 872 


Sluiii|/(ix.d<jn *) . . . . 


39 500 

21 i 

157 

qm 

S*dilcnritlastor der lliuip- 






1 944 


Bruchsteinmauerwerk . . 


42000 

21* 


ter**) 


1 508 

9* 




123 


gow'dinhdu'H Werkstein- 




102,4 


hölwinio 8obleuaaaUiora 








inaurmcrk . • . . 


10111 

82,3 


einvdil. dcrBoweguncs- 
vorriebtung") . . . 

. 

14 877 

14%.n 


24 

Minden. 


144 

r 

Spundwand*' ’i . . . . 

V 

2091 

14* 

42 

cbm 

Werkstcimnauerwerk der 





Könnt wie Nr. IS 


11340 

hrdaushub über Wasser 

. 

1 1 350 

1." 



Drempcd und Wende- 







9 332 

„ 

d«!«gl. nnti-r Wasser . . 


23 350 

2 Au 



nisebeo *) 

u 

3 914 

!«, 




1 750 


Stampfbeton ") . . . . 


36 925 

21 to 

163 

qm 

Suhleupdlastcrd-lLäupter l *) 


1 665 

9,*. 




2 731 


Bruchsteinmauerwerk . . 


58 413 

21 ; 

126 


eis. Scli Isasentlioro andJ. 







113 


gewöhnliches Werkstein- 





der Bewegungsvorr. 11 ) . 


15806 

12D.I 






mauerwerk . . . . 


9 289 

82,3 

51 


GramlllXcbo der Dfnli- 














brucka 

- 

1 6 766 

|132,h 


5 


Erlialorangen. 

*| In -ÜMor Spalt« tatonM*: 
T Tiu-ekAn; A — Afoecil; 
L' — UnlMMlUDM. 


Sonstige Bemerkungen. 


1 f> <’tn stark, 0 bis 8 m 
tief gerammt 

*) Zwischen den Spund - 
wAndeu. 

1 Ttiei! Gement, 3 Theile 
Sand, R Theile Kleiu- 
schlag. 

*)!2ctn stark, l*m tief 
gerammt. 

l ) Sandstein. 

*) Durchschnittlich 2,o m 
bech. 

r > 12 an stark, l*bia2*ni 
tief gerammt. 

")]•_’ cm statt, 1 ,i rn Üof 
gerammt 

'112cm stark, 4,tm tief 
gerammt 

'*) Sandstein 0,am stark. 

*') 1 lI«w.-*nng*vorriebtuiig 
mit Triebstock trog 530 kg 
und kostete %60 ,M. 

'*> 100 kg Schmiede- and 
UulnruMMi kostete 30 .*. 


-O 0 , T «c 

uN WE«SlT^ 
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1 

2 

1 

i 






M n « » e ii und K 

• «ten 

der 

wichtigsten It a u a i l> e 1 1 e n 





Cit^enütand 

Zeit 




der 






und Ort 















de« Hane». 














Sr 

Wasser* tnfre. 

A i 

An- 

Vor- 


Be- 


Ein- 

An- 

Voi- 


Be- 


Kiit- 


I'rovincinl - 

r»h 

drr- 

ili-gcnntand 

tnelr.- 

KiK»4en 

beit«. 

di»r- 

lieg eil «.fand 

triutf» 

Kielen 

lictt- 


Behörde 



zahl 

•lilt« 

ait •» 


preis 

xalil 

«Um 

att*» 


preis 








.4 

.4 





.4 

.4 


{ unimtHV.li liMM • 














Hi 

Teinplin. 

9t 

1 DM 

•1«« 

Spund «liml.»') .... 

U 

22 WM 

21 :% 

47 

cbm 

OnmtwMfcsteiniiiaui'T- 





r.’»ii|diricr t'annL 
Regierung 
ToUdai i 

bis 

6 9.7 

cbm 

Kr.jau.nhuh über Warner 

T 





werk 

II 

5970 

127/. 


90 

2 37.1 
160 

• 

desgl. unter Vmwr . 
deagL 

1! 

1 765 
2M7 

— 

i 

qm 

Slü< k 

.-isi«Tt»e Scbleosentbufe ") 
BeWfguiigH\umctiL der 

• 

Li 235 

2" l,o 



1 363 


S.liiittMoU T | .... 


24 l*H 




*ni.»n» 


H64 

216/, 


Deich« 


_.Mi 

• 

KlinkciniaiiriwcrL . . . 

• 

16 ISt» 


50 

qm 

OrundlÜii br der BrScle**) 

• 

Ti 3 14 > 

66,a 


uixl Kammer- 















Mihtensi! 















t.lUrkstadl, 

93 

<11 

tu 

Itifer» Füngcdimnie^ 

|i 

22 S00 

373, 

.'»25 

cbm 

StampflietiHi ") .... 

1! 

» h72 

irr 



bin 

21 6 

m 

innen« Farn-olinuin.- '• 


3 433 

ir»s v 

jlNS 


Klmk.'tniaiierwerk 


26 MN i 


Regierung 
8c hleewig 

in; 

040 
:t s>. 

qm 

m 

Spundwände*) .... 
l!'mt|.fahl«i 1 1 ... 


S 932 
22 731 

TTT 

9.* 

90 

• 

Gsanitwsti-teiuniauer- 


12 251* 

136 . 



ft 091 

chm 

Entaushub im Trockenen 


0 829 

Lj_ 

•Kt 

«|in 

bidzCTBc S. bb U** t!tlc>|e 

• 

5 139 

7 1 ’■ 


Kammer- 

achlcuN« 















Wcllln. 

91 

®J6 

m 

FaagedlmiMO ’ i 

II 

2567 

72 ?i 

174 

*l«‘ 

|t.hlw.‘ik-«iifnle mit Ver- 





Saal». 

bi» 

135 




l <;ss 

I2 tIt 


ativbaog**! .... 

1 

1914 

"La 


Regierung 

Mcnu-burg 

95 

121 

50 

Stück 

qm 

KiMtpfühln*) 

Ruetlflag 

- 

■J 122 
1073 

-- 



Li 
I 3»y> 
19 r i 

Stück 

** 

qm 

Ai.-- 1 1 f.dil- i . . - 

cifMtmo Anker .... 
hölzarno SchleuN-iitliore . 

X 

494 
Mn i 

2 337 

1 ' vi 
121,. 


Scblepp- 

schlouscn bei 




F 

ur s. 

ni 1 lieh 

e L 1 

u t C t ll 

aupte 

r: 




ja 

a) Frank fnrt 

92 

417 

in 

Fangcdilmme "i , . . _ 

D 

13834 

1"-. i 

UH 

clxn 

Klmki-miam-pceik . . . 

IJ 

L 52s 



... M.. 

bla 

1 950 

Ulli 

Spundwände "i . 

Kniarbeiten uUt Wiinwr 


La 525 


542 


Sandntcii.v.-rMcndung . . 


_ 19.5 

41,. 


b. HOchst. 

91 


«•bin 


LI 3H 


36S 

>|lll 

hnlzeme Schleuaenlhoru . 


51 9.«| 

11! . 


r) Okriftel. 


3477 


Schult U-ton **| . . . . 


63 2S4 


lü 

Stuck 

Hewegiingivoiriclitnugiwi 






J 420 

. 

Hru< listciiiiniuierwerk . 


V.l fv'.u 




dcmelben .... 


* 3*0 



dl FISp.hr im. 


644 


Handue-rksteiimiaaenrork 


42 182 

lif, 

1Ü 

Stuck 

eUeme [ireb«< hutze der 




o) kiMtbriin. 


378 

. 

lla-naltwerkHt.inmaurrwerk 


42 903 

1 13 r, 



FmlAufu**! . . 


17310 1731 .. 


Main. 















Regierung 

Wiesbaden 



















Für »amtliche 

Sehl-use ii kam morn: 







2200<i 

cbm 

Erdaunliuh unter Wae- 




504 1 

qm 

l»inpfail|dla«tcT w l . 

D 

19 633 







«er 

T 

Hl 111 


120 

Stuck 

cin.TiH* SchifT-haiteprulile 






20*« 

«jm 

B«>»chun|fn|iflanter **> . . 

ü 

3921192 

— 



mit BetnnkUitz 

T 

6 648 









Kur sämtliche 

x 1* m läu f«' : 








154 

m 

Faagediante") .... 

ü 

: :7 

IS,.. 


chm 

IhualtworkideiMnaaerwiuk 

i; 

twi 

n;ir. 




295 

um 

Spund «linde ") . . . . 


1127 

1 1 . 

217 


Klinkermnueiwerk der 







5 2» N 1 

cbm 

Rrdtuboiten über Waaser 


11 527 

. 



<H«w«dbe 


U 472 





SAU 


Schutt- u. Ktampfbrt.ni ") 

. 

1291" 


285 


Ziegelhintermauerung . . 


BB40 

7fr, 




221 


Bruchsteinmauerwerk . 


2 vis 


57 


SuriiMrinn ti.lciiduiig . . 


Ldi.6 

n , 




92 

• 

Sau-lwirLnlciitinaurrtt ttk 

. 

6026 

— 

- 1 

Stück 

etsenio Dreh- hutze. '•» 

* 

8090 

MS 


fluthsrhl.'UM. 














22 

Ilrrslau. 

96 

755 

qm 

S»undwio>lc ’*) .... 
Abateifung der Spund- 

T 

1Ü 531 

2l,.i 

Hl 

qm 

ekwnes Schiebetbor*") 





Omts- 

lifo 

— 

— 





ainachl. d«.r gnf«>tuhl. 





wchlftahrtsweg. 

97 

075 

chm 

wätidn 

, 

43!) 

— 



Aoachlaga|ilatten . . 

d 

13 858 

169p 



Erdanshuhunü rWahaer*’! 

U 

2 1 15 

- 7 

s.TJÜ 

kg 

Knien der [b'wegiingnvor- 
richtumr ihiji Tboraa 






500 


Subuttbctnu . . . 


II itnt 





4 995 





926 

, 

OraaitbracbuteinmaiMr- 




U740 


duagl Hlechbrii. le de« 








werk 






Tlwn-n ...... 


2 622 

0 n 




69 


<>nujitwcrkiitaiiamaaenivrk 


S 90" 

1 

Stück 

eiMTnc* R.dlaehütx . . 


1 100 





215 


Klmkennauerwerk . . . 






hulierne tlleitucbütze . . 

* 

255 




Erläuterungen. 


Sonstige Bemerkungen 


'»Jiic« Mark, 8.*m tief 


*) 1 'Hii-il i ii. in! . :: Tli.-i!.- 

Saml, «illi. KN iim hin*'. 

') duirliacha. 6> m Loch. 

') de»g|, :: ; m hoch. 

-i em stail, L bi« 8 in 
C7T gerammt. 

II Jj bi* to cm Durch- 
11 m tief ge- 


') dutvhsctan. I i.iu hoch. 

') Fi. h len holz, Urm stark, 
'• ni tiof gerammt. 

") deagl. ‘-'S cm Durchm., 
3p m tief gerammt. 

'•) («ruudbalken Fichten-, 
im übrigen Kicferuhul/, 
Bohlenbelag Li cm stark. 

") durrh*cbo. 3_j in hocb. 

,r |H>cm stark. tief 

gerammt 

Hi J Tlu-il Omcnt, _TIh i • 
Sud, i Tb. ule Ki». 

") _ bis ÜUi'tii »tark \ i 
Basaltumili «.«•in*. LIk-W. 
der vo i g na a U fao Spund- 
wand. 

'*) Hi cm stark, //.bi* Um 
bef gerammt 



gerammt. 

zwischen den Spund- 

« li i n 

'*) 1 Thoil Gement. J, TJicilo 
Sand, li Th. Klein«, hlag. 

'*) mit in h» IT» mm atar- 
ker itlc-hliaut, 1 qnt 
»tagt 280 kg. 

*) 100 lg Schmiedeeisen 
kostete IH^u Jl 

1 Thotl Gement, L.75Tb 

brocken. 

*•) kiefern« nintersatzung-- 
bohlen. _cin stark. 

**) Ficfttanftols 2.5 ‘-m Durch - 
MMMT, 1 m tief ge- 
lammt 

w ) 2.7* <|iu gtvU. 

^ 2 lj bia is cm stark, Ua- 
»alUt.Mii. 

*•) mit |l«irkel|ilatt.-nlwkl<ri- 
düng, 1 qm -329 kg 
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